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SCH'Öt^E KÜNSTE, 

TöBnTGEjf , in der Cottaifch. Bucbfa. : Profijtden. 
Eine pcriodifcbe Schrift; herausgegeben von 
Göthe. ErftenBmdcs erftes Stück. j;798. i^?S. 

gr. 8. 

^ I 1 er Jüngling, fagt der Herausgeber» in der eben 
-*— ^ fo geiftvoil als einfach und anfpruchloa ge- 
fchrlebenen Ernlcitung, w«nn Ns^tur und Kunfi ihn 
mnzieben, glaubt mit einem lebhaften Streben bald 
in das mnerfte Heil^tibtuu zu dringen ; der Mann 
bemerkt nach langem Umherwandeln ^ dafs er fich 
l^ioch immer in den Vock6fen befinde. Eine folche 
Betrachtung hat unfern Titel v^ranlafst, Stufe, 
Thor, Eingang, Vorhalle, der Raum zwifcheri dem 
InneHi und Aeufsem , zwifchen dem' Heiligen und 
(Semeinen kann nur die Stelle feyn ; auf der wir uns 
»nit unfehl Freunden gewöhnlich aufholten werden. 
Will- jemand noch befonders bej dem Worte Propy* 
tuen fich jener Gebäude erinnern, durch die man zur 
Athenienfifchen Burg, znmTempehder Minerva ge- 
langte; fo ift auch dies nicht gegen unfre Abflcht, 
nur dafs man uns nicht die Anmafsung zutraue, als 
gedächteitwir ein folches Werk derKunft und Pracht 
hier felbft aufzuführen. Unter dem Namen des Orts 
Vcrftehe man das , was dafelbft allenfalls hStte ge- 
fchehen können , man erwarte Gefpräche , Unterhal- 
tungen, die vielleicht nicht unwürdig jenes Platzes 
Sewefen wären. Werden nicht Denker, Gelehrte, 
^ünftler angelockt, fich in ihren bellen Stunden in 
jene Gegenden zu verfetzen? unter einem Volke, 
wenigftens in der Einbildungskraft, zu wohnen, dem 
eine Vollkommenheit, die wir wünfchen und nie er- 
reichen, natürlich war,, bey dem in einer Folge von 
Zeit und Leben fich eine Bildung in fchöner und ftä-* 
tiger Reihe entwickelt, die bey un^, nur als Stück- 
werk vsorübergehend erfcheint Y Welche Nation ver- 
dankt, nicht den Griechen ihre Kunßbildung? und 
In gewiffen Fächern welche mehr , als die deutfche ? 
So viel zur Entfchuldigung des. fymbolifchen Titels, 
wenn fie ja nöthig feyn follte. Kr ftebe uns zur Elr- 
iTinerung, dafs wir uns fo wenig als möglich vom 
tlaffifchen Boden entfernen; er erleichtere durch 
feine Kürze und Bedeutfamkeit die Nachfrage dei' 
Kunftfreunde, die wir durch gegenwärtiges Werk 
zu intereffiren gedenken , das Bemerkungen und Be- 
trachtungen harmonifch verbundner Freunde iibcr^ 
Natur und Kunft enthalten foll," 

Es werden alfo in diefer periodifchen Schrift 
bald in langem Abh^dluttgen, bald 4n' kurzem Auf- 
4, tu Z. 1799« Erßer Bnd. . 
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fitzen , bald in difcurßver Fortn , bald in Gefprächch 
und Briefeft,. Bemerkungen undRäfonncments über 
die Natur, fofem fie Object für denEünftler ift, und 
Über bildende fowohl als redende Kimübe mitgetheilt 
werden. Befonders wird fich auchTheorie undKri^ 
tik der Dichtkunft an diefe Arbeit anfchliefsen. 

Der erße Juffatz dea orften Stücks 'i? trifft die 
Gruppe Looiaon. Nach einer kurzen Andeutung der 
ErfodemiiTe eines hohen Kunftwerks , wozu hie'rOr- 
ganifntion und Leben, Charakter, Ruhe oder Bewe- 
gung, Ideal, Anmuth und Schönheit gerechnet wer- 
den, wird gezeigt, d^fsi Laokoon alle diefe Bef|in- 
gungen erfülle. Mit der lebendigen Bere^famkeit ei- 
nes Kunilkenners, der felbft Eünftler iS\ wird hier 
die Gefchloflcnheit der Gruppe, der Moment der 
Handlung, die Intention der Hauptfigur, die Vcr- 
bältniffe, Abftufungen und Gegenf ätze fämmtlicher 
Tbeile des ganzen Werks gefchilderr. „Der Zuftand 
„der drey Figuren ift mit der höchften Weisheit ftu- 
„fenweife dargcftellt; der ältefteSohn fft nur an den 
^»Extremitäten verftrickt, der zweyte öfters i^mwun- 
„den , befonders ift ihm die Bruft zufammenge- 
i,fchnürt, durch die Bewegung des rechten Arms 
„fucht er^ fich Luft zu machen, mit der linkqn drängt 
„er 'fanft*den Kopf der Schhinge zurück, ura fie aii- 
„zuhalten, dafs fie nicht noch einen Ring um die 
„Bruft ziehe ; fie ift im Begriff unter der Hand weg- 
„zufchjüpfen ; keinesweges Qber beifst fie> Der Vater 
hingegen will fich und die Kinder von diefen Um- 
ftrickungen mit Gewalt befreyen; er prefst die an- 
„dcre Schlange, und diefe, gereizt, ^beifst ihn in 
„die Hüfte. Um die Stellung ctes Vatefs fowohl im 
„Ganzen als nach allen Theilen des Körpers zu er- 
„klären, fcheint es am vortheiihafteften das aiigeiv 
„blicklicfae Gefühl der Wunde als die Haupturfacbe 
,'jder ganzen Bewegung anzugeben. Die Schlange 
,ihat nicht gebiffen, fondem fie beifst, und zwar in 
„den weichen Theil dps Körpers, über und etwas 
„hinter der Hüfte. Die Stellung des reftautirten Ko- 
„pfcs der Schlange bat den eigentlichen Bifs nie - 
„recht angegeben ; glücklichen^'^eife haben fich noch 
„die Refte der beiden KinnUden an dem hintern 
,;Thcil der Statue erhalten, wenn nur nicht diefe 
i.böchft wichtigen Spuren bey der jetzigen traurigen 
„Veränderung auch verloren gehen ! ' Die Schlange 
„bringt dem unglücklichen Manne eine Wunde an 
„dem Theile bey, wo der Menfch gegen jeden Reiz 
„fehr (jmpfindlic^h ift, wo fogar ein geringer Kitzel 
jf,jene Bewegung hervorbring, welche wir hier durch 
„die Wunde bewirkt fehen ; der Körper flieht auf 
die entgegenjafttzteSeit^, der L«iÖ zieht fich ein. 
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„die Sctulter drängt (Ich herunter, die Bfuft tritt 
^hervor, -Ar Kopf fcnkt' fi<!h «SKrh der berührten 
»,Seite; da fich nun noch, in den Füfsen, die gcfef- 
«yfelt, lind in den Annen, die ringend find, dcrüe- 
„berreft der vorbergebemden Situation oder Hand- 
„lung zeigt; fo entftebt eineZufammcjiwirknnj vt)n 
„Streben und Fliehen, von Wirken und Leiden, 
„von Ajiftrcngen und Nachgeben , die vielleicht un- 
„ter keinep andern Bedingung möglich wäre. Man 
„A-erlicrt iich in Erßau«en über die Weisheit der 
„Küniller, wenn man verfücht, deiiDiis an einer au- 
„dern SteUe anzubringen ; die ganze Geberde würde 
„verändert feyn, und auf keine Werfe ift fie fchick- 
.Jicher denklieb. Es ift alfo diefes ein Ilauptfatz: 
„der Künllkr hat uns ein^ finnliche Wirkung darge- 
„ftellt; erzeigt uns auch die finnliche Urfache. Der 
Punct d^s Bi/Tes, ich wiederhole es^ beftimmt die 
gegenwärtigen Bewegungen der Glieder, das Flie- 
„hcn des. Unterkörpers, das Einziehen des Leibes, 
„das Ilervorftreben derBruft, das Niederzucken der 
,;^\clifel und des Hauptes,- ja olle die Züge des An- 
,,^iicbt2s feV ich durch diefen augenblicklichen, 
„fchiuerziichen , unerwarteten Reiz cntfchieden. 
„Fer^ aber fey es von mir, dafs ich die Einheit der 
„Inenfcblichen Naturen trennen, dafs ich den geißi- 
,jgcn Kräften diefes herrlich gebildeten Mannes ihr 
„Mitwirken ableugnen» dafs ich das Streben und 
„Lf^iden einer grofsen Natur verkennen follte. Angft, 
„Furcht und Schrecken fcheinen auch mir fich'^durch 
„diefe Adcni zu bewegen, in diefer Bruft aufzuftei: 
„gen , auf diefer Stirn fich zu furchen; gern gefteli' 
„ich,,~ dafs mit dem finniichen auch das geiilige Lei« 
^,den hier auf der höchfteu Stufe dargeftellt fey; nur 
,,trage man die Wirkung', die dasKunftwerk auf uns 
^,inacht, nicht zu lebhaft auf das Werk fclbft über, 
,»befonders fehe man keine Wirkung des Giftes bey 
einem Körper, den erSt im Augenblicke die Zähne 
der Schlange ergreifen ; man fehe keinen Todes- 
kampf bey einem herrlichen, ftrebenden» gefun- 
^,dcn, kaum verwundeten Körper." — Wie bcgeiftert 
fühlt man fich bey diefer herrlichen, durch den beygc- 
f (igten, ob wohl fleifsigan und zarten, Umrifs der Grup-, 
pe, nur wenig uiiterftützten, Befchreibung, und wie 
lÄht vergifstman darüber, dafs der Andeutung der 
Grundbegriffe, von denen der Vf. S. J2u. 3. ausgieng, 
noch etwas mehr logifche Präcifion zu wünfchen wäre. 
Anziehend mufs es auch für jeden Lcfer feyn , fie 
mit der WinkeUnannJchin Befchreibung zu verglei-, 
eben, der fich jeder leicht aus {einer -Gefchichte der ^ 
Kunß erinnern wird; oder fich an die abweichen- 
den An^ben des gewählten Moments von Lejfing, 
und andern Neuern zu erinnern, von denen fie 
der hier aufgeftellten wohl den Vorzug zuerkennen. 

dürften. , ' , 

Der Vf. zieht aus dem bisherigen die für die bil- 
dende Kunft fehr wichtige Bemerkung, dafs der 
höchfte pathetifcbe Ausdruck,, dea fie darflellen 
kann, auf dem Uebergange eines Zuftandcs in den 
andern fchwebe. Mit eben dem fo aufchaulich dar- 
fteilenden Meiftergriffdj womit es dei> Charakter dfii 
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Statue Lnokcons zeichnete, führt «r nun nucli das 
fii'ttJVölle VerJiiiltnifs der drey Figurens gegen eioam- 
der, und die gl»cklicliic Wahl des GcgcnÄatidcs im 
Ganzen aus. Alle drey Figuren äufscrn eine doppeU 
te Handlung y und find fo* hßcBft "inannichfaltig be- 
fchäftigt. „Der' jüngfie Sohn will fich durch die Er- 
„liühung des rccliten Arms Luft machen, und drängt 
„mit der. linken Hand den Kopf der Schlange zu- 
>,rück ; er wiJl fich das gegenwärtige Uebel crleich- 
„tcrn, uxld cbs gröfscre verhindern.; der höch&e 
Grad von Thätigkcit, der ihm in feiner gefangenen 
Lage noch übrig bleibt. Der Vater ftrebt fich von 
„den Schlangen loszuwinden , und der Körper flfeht 
„zugleich vor dem augenblickBchen BilTe. Der äJte- 
„fte Sohn entfelzt fich vor der Bewejgung des Vaters, 
„und fucht fich von der leicht umwindenden Schla ji- 
„ge zu befrcycn." Da der Vf. vorausfetzt, die Idee 
der Künftler fey gewefen , dafs natürliche Schlangt 
einen Vater mit feinen. Söhnen im Schlaf umwundei^; 
haben : fo ift es nicht minder eine neuo und fcharf«' 
fichtige Bemerkung, dafs es ihnen gelungen fey, g«^- 
rade den Einen Moment des höchfteu Intereflfe zu 
treffen, indem der eine Körper durch dieUmwindung 
wehrlos gemacht, der andere zwar wehrhaft, aber 
verletzt ift, und dem dritten eine Hoffnung zur Flucht 
übrig bleibt. Eben fo überrafchend und doch überw 
zeugend ift die Beweisführung, dafs keiner der foU 
genden Momente, die die Künftler hätten wählen 
können, dem gewählten an Interefle heykomme. <- 
IL Ueber di& Qegenßände der bildenden Kunß. Es 
giebt deren dreyerley Arten : die erften find die vor- 
theikaßen^ der Kunfl: angemeffen imd bequem. Die 
andern, welche man gleichgültige oder unthätigeQo« 
genftände nennen möchte/ hängen ganz von der Be^^ 
handlung, ab, und find unbedeutend, wenn nichU 
das Genie des Eünftlers Gehalt hineinlegt. Die dritte 
Art find die widerßrehemUn ^ an denen alle Mühe ver- 
loren ift, weil fie dem Befchauenden nicht deutlich 
werden können , weil fie fich, einer Ha uptfodcrung 
der Werke der bildenden Kunft zuwider, nicht Jeibß 
ausfprechen. Denn in diefer Foderung ift enthalten, 
dafs das Kunftwcrk unabhängig fey, und dafs die 
vorgeftellte Handlung im wefentHchcn , ohne äufsre 
Beyhülfc, ohne Nebenerklärung, die man aus einem 
Dichter oder Gefchichtfchreiber fchöpfen mufste, ge- 
fafst und verftanden werde. Zu den vorthcilhaften 
Darftellungen rechnet der Vf. in auffteigender Stufen- 
leiter : rein menfchliche Darftellungen ; hiftorifche 
Dnrftellimgen; Charakterbilder; erfundene mythifchd; 
und allegorifche Darftellungen ; endlich fymboüfch be- 
deutende. Tiefer alö die reinmenfchlichen ftehen in ab- 
ßeigciwier Ordnung Scenen des menfchlichen Lebens ; 
Thierftücke und Land fchaften. Zu den reinmenfchli- 
chen Darftellungen zählt der Vf. vornehmlich die Ma- 
donnenbilder und heiligen Familien. Dafs aber diefes 
Fach nicht nur das Ruhige und Reizende, fondern auch 
das Rührende und Pathetifche umfaffe, wird an Rafaels 
Incendio di Borgo im Vatican gewiefen. Weil die. 
Bedingung ^ dafs ein Werk der bildenden Kunft fiqh 

Xdhß gw* AusfjprccheiJ. inüffe^ den Jireis üftorifcber 

Dar- 
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Darftellüngcn Tbcfonders für einzelne Bilder verengt; 
fo ift es rathfam, aus mehreni einrn Cykluszu for- 
iiiircn ; eine Gefchichte in ihren Folgen darzuftellen, 
und dergcßalt das Kunftgcbiet wieder zu erweitern. 
AlsBcrj^fpicl werden hier vcrnclwnlich die Logen des 
,'Vat3cans vonRafacl anfgefiShrt, ur-d die erften der- 
felben mit einer an t errichtenden nnd fein motiv^irtea 
Kritik begleitet. — Das Charakterbild erhebt Cch 
als Gegenfland über die hiftorifche Darftellung da- 
durch, dafs alle Figiuxin deflelben für fich interefli- 
rcn niüflcn, und dicHaiidlang ihnen nur zur nähern 
BczeichnuTig oder Verfinnlichung des Charakters bey- 
gclegt ift. Das reinöe Bcyfpiel dicfer Art ifi die 
Schule v^on Athen, ujid dcnmächft der Panaafs von 
Ra^ul. Ans der alten Zicit kann mau die vom Pau- 
fanias befcliri ebenen Geoiälde des Polygne tus in der 
Lefche zu Delphi da2iin reckneii. Erfmide^ie (poeti- 
fche iin engen Sinn) myihifch^j ätlegorifche DarfleU 
ti^ngen. Diefc fchehien in der bildenden Kunft noch 
höher aU das Charakterbild zu flehen, weil üe mci- 
ftens atis fymbolirchen bedcutendtn Figuren zufam- 
inengefetzt find. • Hier ift das Wmiderbaie eigentlich 
tm Platz ; es find gröfstentheiU Scenen aus dem 
goldnen Zeitalter, oder Erfcheinungen, die iujActher 
fchwcbcn. In ihrer ganzen Darftellung mufs mehr 
Schwung und Glanz herrfcheji, als bey .hiftorifchen 
Gegenftänden, und ile folltea Immer durcU etwas 
Aufserorden tliches , Ueb errafchendes. Unerwartetes 
den Zufchauer In ein angenehmes Erßaunen fetzen. 
Es ift fchwer, die Grenz9 auszumachen, wo die er- 
fundenen Gegenilände in der bild^ndeu Kunft gegen 
die hiftorifchen und allegorifchen (foll vermuthlich 
heifscn: charaliterijiifchef^ 'üufhöreti. Vielleicht löft 
fich der Knoten am leichteften dadurch, *\\'enn man 
alles Wunderbare, Uebernatürliche poetifchen Gegen- 
ftänden beyzahlt. Rein allegorifche Gegenftände 
würden wir aber diejenigen nennen, welche unter 
der Aufscn feite des poetifchen, hiftorifchen oder fym- 
boiifcbe:^ Bildes eine wichtige, tiefe Wahrheit verber- 
gen, die der Verftand erft dann entdeckt, nachdem 
der befriedigte Sinn nichts mehr zu erwarten hat, 
AUegoriecn tiberfchreiten daher gewiffermafsen fchon 
als folche die Grenzen der Eunft , und fiud nur in • 
dem Falle zu dulden , wenn fie richtig und treffend 
find^ und nur wenn fie es in aufserordentlichcm Gra- 
de find, könnnen fie auf Lob und Bewunderung An- 
fpruch machen, um des aufserordentlicheu Aufwan- 
des, willen von Geifli und von Genie , welcher daza 
erfoderlich ift." So ganz wir in diefe imd alle fol- 
gende Vorfchriften für den Künftler in Anfehnng der 
Allegorie einftimmen , und fo fehr wr allenthalben 
die einfache Entwickelnng mid anfchaulichc Klarheit 
des Vfs. in der Hauptfache bey allem Reichthom in 
einzelnen Bemerkungen fchätzen; fo möchten wir 
doch zweifeln , ob die ganze A^prdnung diefer Claff<^ 
die richtigfte fey. Wir möchten uns des Vfs. Beleh- 
rung wünfchen , ob nicht folgende Ein theiltmg zu 
einer lichtvollem Behandlung der Sache führe. Alle 
Werke der bildenden Kunfi (nach dem Sprachgebrau- 
che ujifers y/s. die Malercy m'it üihegrifTeji) ÄeUw 



entweder das 'Einzettie als fotches vor,' öder wbllcrt 
durch das Einzelne, was fie darftellen, Begriffe und 
fogar Lehren oder moralifche Sätze darzuftellen ver- 
fuchen. Jenes ift hidividuelle, diefes cUlegorifche 
Bildkunft. Die individuelle ift entweder lüßorifcltes 
V)cnn fie wirkliche Ceg«nftände naclibildet, (wohin 
die ikonifchen Statuen, die Porträte, die Abbildim-- 
gen wirklicher Landfchafteri gehören) oder poetifcth 
wenn fie.Gegenftänäe bildet, die Gefchöpfe der pro- 
ductiven Phantafie des Künßlers fmd. Die poeti- 
fchen find entweder nattirliche Darftellungen, und 
diefe theils felbfterfundne, denen blofs eine Idee des 
Künftlers, tlieiU mythifche, denen irgend ein My- 
thus zum Grunde liegt; theils unnatürliche oder hete-- 
roJtosmifche , die ebenfalls wieder felbft erfunden, 
oder mythifch -feyn können. Die allegorifche Bild- 
kunft kaim ihr Einzelnes , wodurch fie Begrifie oder 
Lehren darzuftellen gedenkt, nie ganz aus der wirk- 
lichen Welt entlegnen ; ihre Bildungen, können nie 
gatizhiftörifcb, fondern müflcn immer poetifcb; es 
fey n un ganz felbßerf ünden, oder mythifch feyn, W o- 
durcU aber fymbolifche Vorftellungen, von welchrn* 
der Vf. S. 49. noch befondcrs handelt, ficJi unter- 
fcheiden, wenn fie weder zu dem poetifch - indivi- 
duellen, tioch allegorifchen gehören follen, beken- 
nen wir gern nicht einzufphcn. — Die Abhandlang 
bricht übrigens hier ab, und erregt auf die Fortfet- 
zung die lebbaftefte Begierde. 

ilL Ueber Wahrheit und ITahrfcheinlichheit dihr 
Kunfiwe%ke. Ein Gcfpräch. Intereflant und fchöa 
gefchricbcn , aber keines Auszugs fähig. 

IV. Ueber Etrurifche Monumente. In zwey Brie- 
fen. Die Etrurier haben früh Vcrfuche in den bil* 
dendeji Jf ünften gemacht; blieben aber zurück , als 
die Kutift bey ihren Stammbrüdem, den Griechen,. 
voUkommner ward. . Sie gelangten nie zu einer ci- 
genthümlichcn Behapdlnngsweife. Von den zu Flo- 
renz befindlichen etiurifchcn Monumenten, deren 
Aechtheit ficher genug, und wovon viele mit etruri- 
fchen Buchftaben bezeichnet find, werden hier eine 
Ajizahl fehr angenehm befchrieben und mit vieler 
Feinheit bcurtheUt. Dafs viele Kunfl^verke , die man 
für etrurifch hielt, wirklich griechifch find, ift fchon 
von mehrem, befonders auch feiner eigenen Angabja. 
nach, fchon anderswo von diefcm Vf. (nlfo wahr- 
fcheinlich Hn. Prof. Meyer in Weimar) bemerkt wor- 
den, aber noch nirgends ift. der eigentliclie Charakter 
der wirklich etrurifchen Arbeiten fo fcharf, nett und 
klar beftimmt worden , als in diefem Briefe. D^r. 
zweyte Brief verbreitet fich über einige architektoni- 
fche'Rcfte des etrurifchen Alterthums. 

V. Rafaets Werke, bejonders im Vatican. Diefer 
mit ungemeiner Eleganz mid in einer HebKc^hcn Ma- 
nier ahgefafste Auffatz , delTen Fortfetzung noch zu 
erwarten/ ift, ifi vornehmlich der Betrachtung der 
Meifterftücke Rafacls gewidmet, womit er die vati- 
canifchen Süle und Logen gcfch muckt hat. Diesmal 
kommen vor, nach der wahrfchcinüchen Zeitfolge, 
feine Zeichnungen zu Werken, die zu Siena von 
Pinturicchio ausgefülut wurden^ feine Gemälde für 

Ä;j Peru- 
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Perugia • \tit\ in CoIünHä ; die in der Tribtme zu 
Florenz; die Grundlegung zu Borghefe; ein unvolr 
lendetes Bild zu Florenz» das die Madonna auf dem 
Throne fitzend, mit dein ChriRkind auf den Schoofs, 
daneben vier Heilige, und oben und unten zwey Engel, 
Torftellt. Hierauf geht der Vf. zu A%n Werken RafaeU 
imVatican über, und beurtheilt die Deckeubilder iql 
Vatican, die Difputa über das Sacräment, den Parnafs, 
die Schule von Athen , einige iymbolifche Figuren, 
«thdilch die Deckengemälde im Zimmer HeliO<!ors, 

Da der Herausgeber und feine Mitarbeiter, wie 
%l fcheint, bey diefer periodifchen Schrift lieh .nicht 



von dem Zwange beftimmter Zeiten, in denen die 
Stucke herauskommen müfsten , werden feiTein laf- 
fen; fo darf man hoffen, dafs die folgenden an Man« 
niclifaltigkeit und Jnterefle des' Inhalts , und an in> 
jierer und äufserer Vollendung diefem fchönen An- 
fange entfprechen werden, und fo dürfte leicht der 
Kenner und Liebhaber am. Ende fich defcr in das 
Heiiigthum der fchönen Könfte geführt finden, als 
er nach der befcheidenen Ankündigung des Titels, 
der ihm nur Unterhaltung in den Vorhöfen verfprach« 
xu erwarten berechtiget war. 



KLEINE S C H R I FT E I^. 



yEAisiscHTX 6cHKirTEif> Berlin, b. Unger: Nachtrag 
Kur Gefchichte der herlinjjchen Gymnafien, ron D. Friedrich 
Gedfke, kÖnigl. preufs. Oberconfiftorialrath u. Oberfchulratb, 
Director des Berf. KöUn. GyixinaGums etc. 175^3. 48 S. g; — 
Scho?i 1781. hatte llr. G. eine Gefchichte det Friedrichs - Wcr- 
dertfchen Gymnafiiims gefchrieben. In diefem Nachtrage er- 
»ählt er die Verbeflerungcii , die unter feiner vierzehnjährigen 
Direction auf diefem Gymnadiim getoiacht worden. I. In An- 
fehung des aufsern Zuftandes: i) das Locale des Qymnafiums' 
ward vcrgrofsert. Statt vorheriger vierLehrz immer find jeuc. 
deren ßeben, und noch zwey Nebenzimmer. 2) Aus victClaf- 
fen wurden fünf, und jede in eine höhere und niedrigere Ab- 
t^eiJung getheilt. 3) l^ic Zahl der Lehrer ward von 7 bis auf 

10, zuweilen 11 vermehrt. 4) DieEinkünfre der Lehrer wur- 
den betrachtlich verbeffert. 5) Die Frequenz war an Ofteni 
l7ao nur 94; und im Jahre I793 belief fich dje Anzahl aller 
Schiilef auf 310. Hv. G. infcribirte als Director 1107; und die 
Siunme des Schulgeldes in i^i Jahren betrug 15451 Rthlr. 6) 
Wurde ein beträchtlicher Vorräth von Lehrmitteln, an In- 
Itrumenten, Naturalien, Kupfern, Landkarten u. f. w. ange- 
fchafft. 7> Eine eigene Lefebibliothek für ({le ' Gymnafiallen 
errichtet. 8) Wurden jährliche Prüfungen unausgefetzt gehal- 
ten un4 l^rämien für die vorzüglichften Scholaren v«rtheilt. 

11. In Anfehung des inncm Zuftandes wurde • i) der Lectiojis- 
plan auf nianchcrley Art vervollftandigt , und immer daran gc- 
bedert ; 2) neue Lehrbücher eingeführt , von denen einen gro- 
Tsen Theil Hr. G. bekanntlich felbft herausgegeben ; 3) die 
Lehrmethode, und 4) der Privatfleifs der Schüler, auch 5) die 
Difciplin fehr verbeffert. Hr. G. ift befcheiden genug, fich 
den unter feiner Direction erzielten Flor diefes Gymnaüums 
iiicht allein zuzufchreiben ; vielmehr rechnet er der treuen 
Mitwirkung feiner Coli egen, auch glüchlichen Umftänden, vie- 
les davon zu. Aber man fieht doch leicht , dafs der betrncht- 
tichfte Antheil davon feiner unermüdeten und einfichtsvollqn 
Leitung als Director zuzufchreiben ift, tuid fein Beyfpiel, fo 
wie die Fürforge des berlinifchen Magiilratscollegiums , ver- 
dient ^len künftigen Schifidirectoren und Schulpatroncn als 
Muher empfohieä zu werden. Das Programm enthält übrigens 
uoch zwey Reden desVfs.; die eine bey Niederlegung derDi-p 
tection des Werderfchen , die andere bey Uebernehmung der 
Mitdirection des berlinifchen Gymnafium. In beiden hört man 
dti\ virum bonum dicendi peritum fprecben , und voniehmliGh 
rührte uns in der letzten die Anrede an den ehrwürdigen Bü- 
iching, dem der Vf. an die Seite pefetfzt wurde. Seiner ge- 
4eHKt auch mt l^bhaftej: Würflig di« von Hn- G, gehalten» 



Rede hetf üebemehmmitg der Direction des Berlinifcl^öllm*' 

fcken Gymnafinrns — die in einer Einladungsfchrift » Ber» 

Hn , b. Unger.' 1794. x6S. 

abgedruckt worden ; am tusfjihrlichftcn aber und feine Yeri 

dienfte al^ Director der berlinifch-kölhiifchen Gymnanen bi^ 

nachfolgender Schrift entwickelt: 

Berlin , b. Unger : Erinnerung nn Bü/chings Verdienße nm 
dar Berlinif che Schul Mfefen , von D. Friedrick Gedike, 1795. 
4S S. gr. g. ^ Büfching fand das berlinifche Gymnafium itt 
einem traurigen Zuftande. Die Lehrer waren meift alt und 
fehwach;, die Befol düngen dürftig: der Lectionsplan fehler- 
haft; die Difcipliji verfallen; das Zutrauen des Put^ücumst 
gefunken; die Schulgebäude fchlecht. Als Büfching 1767 an« 
trat, wurde das Berlinifche Gymnafium mit dem KÖllniicheii 
vereinigt, und die ganze Schulanftalt in das eigentliche Gymna* 
fium , und zwey vorbereitende Schulen getheilt. Büfchhi« 
führte viel neue Lrctionen ein* z. B. im FranzÖfifchen und 
Zeichnen , machte Mathematik und Phyfik zum Gegenftando 
eines bcfoiidern Lehrers, verbeiTerte den hiftorifchen Unter- 
richt; forgte für nützliche Schulbücher ^ und füllte felbft man-^ 
che Lücke durch die von ihm verfertigten aus. £ä wurde 
ferner unter feiner Direction das Perfonale der Lehrer ver-- 
mehrt, und die Cantorate von den Schulämtern getrennt. Er 
betrieb die Befetzung erledigter Schulftellen , forgte für dio 
Aufmunterung und Belohnung der Lehrer , für Erhaltung ei-^ 
ner guten Difciplin. Er belebte den Geift des Fleifses - und 
der Ordnung , ftellte die Öffentlichen Prüfungen her , theiltei 
in feinetr Programmen viele zweckmäfsige pädagogifche Idee»« 
Wünfche und Vorfchlä^e mit. Von dem Ciiarakter des Bü- 
fchingifchen Lehr Unterrichts rückt Ilr. G. eine fehr fchöne 
Zeichnung des Hn. Vro f^Spaläing^ ein , der Büfchings Schiller 
gewefen *ift. llr. G. bekennt mit liebenswürdiger Dankbar-'^ 
Heit, daCs er einen großen Thcil feiner Bildung als'SchuImami., 
Büfchings Vorgang und Beyfpiel verdanke. Hr. G. befchliefst 
diefe durchaus intereffante Cnarakteriftik mit einer Erzählung 
.der für das GyrtinaHum erfreulichen Begebenheiten , di& Bü-' 
fching während feiner Direction erlebte, utitcr w^elche das» 
zweynuudertjährige Jubelfeft , die Andreaifche Stifciuig, haupt-. 
fächlich aber die wirkliche Realifirung der grossen Streitifcheii 
Stiftung gehören. Gewifs gehört aber auch zh diefen glückli- 
chen Ereigniffen, dafs der verdienftvolle ß*//tÄi>i^ einen Nach- 
folger in feinem Amte &h, wie man ihn allen würdigen Di-> 
rectoren grofser Anftalcen wünfchen mochte, der Geift, Kr^ft. 
lind Herz hat, das. von ihm geftifiete Gute nicht nur zu er- 
halten, föndern auch unabl«£[Äg,^3;u vermehren. 



«M 



Numero i. 



10 



^Mrta 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITÜlSfG 



II m w ■■ v ^^mmß»*mi 



mmmmtmm 



■MH 



Mittwochs^ den 2. §fanuat 1799« 



^m^m^f 



mmm 



Hl 



LITER JTÜRGESCHICHTE. 

diöTTiNGSK, b. Eofenbufch 1 ' Allgemeine Gefckkhte 
der Künfie und Wiffenjchaftcn feit der Wiederher- 
fiellung derJelJien bis an das Ende di^s achtzehnten 
'Jahrhunderts. Von einer Gefellfchaft j^elcUrter 
tläno^r ausgearbeitet; (in m ehrern Abthcilun- 
gen, doch fo, dafs die Gcfchichte jeder WüTen- 
fchafc auch unter befondernx Titel erfchcint.) 
1796 u. f. gr. ^. 

l.jie Verbindung, trelche Hr. Kolr^ Eichhorn in 
-*-^ Güttingen mit m^hrcm Gelehrten eingegan- 
gen ift, eine altgemeiiie Literatur- und Kunftge- 
fcjiichte feit dem Wiederaufleben der literarifchen 
und ärtifti(cheh Cultur herauszugeben, ift am Ende 
des jetzigen Jahrhunderts eine höchftwichtige und 
erfreuliche Erfcheinung^ m'an mag auf das grofse 
Bedürfnifs eines folchen Werks, oder auf die Würde 
der dazu verbundenen Mitarbeiter, oder auf die Be- 
quemlichkeit, die der Platz, wo es erfchdnt, durch 
einen herrlichen Bücherfchatz dazu anbietet, oder 
auf den wirklichen Ausfall der bereits herausgekom- 
laenen Thcile Rückficht, nehmen. 

Nach dem mit reifer Ueberlegung entworfenen 
plane, fpll das Werk aus einer allgemeinen Ge* 
fcfaichte der Cultur und Literatur des vorbefagten 
Zeitraums und aus Specialgefchichten der einzelnen 
Künfte und Wi^^eli Schäften beliehen. 

In Anfehung der Specialgefchicbten (vergK Vorr. 
ttir Einleitung S, LXXXV.) foll hauptfächlich auf 
die innere materielle und formelle Veränderung der 
Vf- und K. RückHcht genommen und erörtert wer- 
den, wie llc nach und nach wieder hergeilellt wor- 
"den? was ihnen wohl und wehe gethan? durch 
frelche Entdeckungen uiid Erfindungen fic a\lmäh* 
' ^ch gehoben worden und an Umfang gewonnen 
baben ? durch welche EreigniiTe und Inmtute, und 
durch welche Männer fie gebildet, verbcffert und 
veredelt, auch wohl verbildet und verfchlimmert 
worden, und wie^lie nach mannichfaltigwecfalTelndem 
Stillftand und Rüpkgang.doch endlich auf die Stufe 
4er Vollkommenheit gelangt find, auf welcher fie 
am Ende unfers Jahrhunderts fliehen? Bey . den 
Brünften infonderheit : was fie nach ihrer allmäbli- 
<;hen Verbreitung über Europa in jedem Lande und 
unter jeder Nation für einen eignen Charakter ange^ 
fiommen? wie fie durch Anftalten gepflegt, durcb 
den LuKus der Grofsen ermuntert , durch neue An- 
wendungen verbeffert, vervollkommnet und veredelt 
«tirden ? welche Künftler zu diefea VeränderungCÄ 
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htLttpträciAich beygpetragen, und in welchen Werke» 
£ch ihre Talente am voUkcmmenften gezeigt har 
bcn ? Eey den Wiflenfchaften : wie ihre Lehren 
nach und nach entdeckt, bekannt gemacht, be- 
fiimmt, berichtigt, erwiefen, erläutert and ange- 
w^dt worden? was ihnen bey diefem Fortfcbrei- 
ten zur Vollkommenheit fortgeholfen habe, und bin* 
derlich gewefen fey? und wer und auf welche 
Weife jeder dazu mitgewirkt habe? Auch foll .die 
Specialgefchicht« einer jeden Wiflenfchaft.ihre ia- 
fiern Veränderungen mit dv*m Wesentlichen aus der 
Bibliographie und Biographie der um fie verdienten 
Gelehrten in Verbindung fetzen , doch fo , dafs die 
letzten d^n erften immer untergeordnet bleiben. 

Man hat demzufolge das Werk nach folgenden 
Abtheilungen zu erwarten : 

L Allgemeine Gefchichte der Cultur und Literatur, 
. als Einleitung in die übrigen Abtheilungen. 

Aus diefem Fache ift ein Band von Hn. Hofif«. 
EichlKrn bearbeitet, crfchienen. 
IL Gefchichte der fchönen Künfte. 

Aus diefem Fache ift der erfte Theil der Ge- 
Miühte der zeichnenden Kiinfie von lin^Fiorilltf, 
herausgekommen. 
IIL Gefchichte der fchönen Wiffenfchaften (Diche* 
; kunft' und Beredfanlkeit.) - y 

Warum ab.cf nicht lieber ftatt dicfes langft für 
ganz unfcbicklich erkannten Ausdrucks,, der 
richtigere der redend^en fchönen Künße? 

IV. Gefchichte der Philologie. 

Ilievon ift bereits der erfte Theil der Gefchich- 
te derclafiifcheh Literatur von Hn. Prof. fi^^- 
ren crfchienen. - y 

V. Gefchichte der Gefchichte. 

Ohne Zweifel begreift Hr. E. unter diefem 
allgemeinen Namen die befondern Hauptfä- 
cher der Erdbefchreibung , der politiichen 
Gefchichte und dcrLiteraturgefchichte. Den» 
auch die-^^icki'ale der Bearbeitung der letz« 
ten dürfJRiicht übergangen werden. 

VI. Gefchichte der Philofophie. 
VIL Gefchichte der Mathematik. 

Hievon find bereits zwey Bände von Hn. Hofr^ 
Käßner ans. Licht getreten. 
VIII. Gefchichte der Phyfik. 

Zu diefem Fache rechnet Hr. E. (zum Theil 
freylich fehr uneigentlich,) aufser Ider Cbv- 
mie, noch Naturgefchichte, Oekonomie, Tech- 
nologie, Cawerat' Polizetf' und Finanzwif- 
fenfchaften. (?) - Doch dies ifl. eine Klcinig- 
B • ' keit; 
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kelt) S\e Ott fo traniger Einflufs haben kann, 
da ja doch TWciWeferümcrabtheilimgen ihre 
eigenen Bearbei^er «rfodern. Bisher ift aus die- 
fem weitläufigen Bezirke ein Theil, nämlich der 
erfte Theil der Gejchichte der Chtjmie von Hn* 
Gmelin crfchienen. 
IX; Gefchichte der Medicin, 

X. Gefchichte der Jurisprudenz. 

XI. Gefchichte der Theologie, 

Es ergieht lieh nun iiieraa« voh felbft» däft 
man hier keine Literat urgefchichte nach einem völ- 
lig miiverfalhiftorirchen Plane zu erwarten habe» 
fondern vielmehr Aggregate vonSpecialgcfchichten; 
ullcin es ift auch, ohne folche Specialgefchichten 
erft vorauszu fetzen, die Foderung eines Werks von 
univerfalhiftorifchem Plan völlig fchimärifch. 

• Arc'i liifst fich nicht erwarten, (und der Anfang 
des Erfolgs beweifet da§ Gegentheil auch, fchon,) 
dafs fäxnmtliche Mitarbeiter völlig nach Ei««« Plane 
arbeiten werden. Aber darauf kömmt auch fo viel 
niclK an, fo wünfchenswerth es auch wäre; genug 
Wenn das grofse Unternehmen nur im Ganzen eben 
fo gut ausfallt, als man von dem, was bereits cr- 
fchienen ift, rühmen kann, fo wird es für alle fol- 
gende Zeiten ein vortreffliches Denkmal deutfchen 
.Fleifses und deutfcher Gelehrfamkeit bleiben. 

Da bey der BeiirtheUung der einzelnen Abthci- 
Jungen eines folchen Werks gor nichts auf die Zeit- 
folge der Herausgabe ankommt; fo wollen wir uns 
auch an diefelbe nicht binden ; indeffen folleh doch 
fo bald als möglich alle einzelnen Fächer angezeigt 
werden. Wir fangen alfo diefesinal mit der zwcyten 
Abüuüung an; 

5CHÖNE KÜ]SISTE. 

<iöTTn«GEK, b" Rofenbufch: GefchichU d^ zeich- 
mendfn'Künfie, von Virer Wiederaußebufig bis auf 
die neveflen Zeiten, von g^. D. Fiorillo. Erßer 
Band, die Gefchichte der Römifchen und Flo- 
xentinifchen Schule enthaltend. 1798* 466 S. 8- 
<3Rthl. t6gr.) 
• TJnfer Vf* fchemt die ganze Gefchichte der ncuerh 
Kimft in verfchiedene Fiicher abzutheiien und jedes 
derfelben für fich abhandeln zu wollen, darum tragt 
4t hier iinr da&jejiigc vor, was ausfchlieislich auf 
-dieMölerey Bezug hat, und berührt die verwandten 
Xiinfi« für diesmal nur hie und da im Vorüberge- 
hen. Betrachtet man nun das Werk aus diefem 
Sefichtspuncte , nicht als ein GaigM, fondern als 
einen Theil des Ganzen , fo wird fKn gewifs ürfa- 
che finden, mit dcmfelben zufrieden zu feyii. Hr/R 
kennt die Literatur der Kunft genau, hat überall die 
b'efi«n Quellen mit prüfender Sorgfalt benutzt, Irr- 
thümcr gei-ügt und verbeiTcrt, mit iSachkenntnifs ge- 
urtheilt, und läfst den Lcfer in einer gedrängten 
Darllelhing alle» kicht faflcn und überfchaucn. — 
In der Emleitung wird die Gefchichte der zeichnen- 
den Künfte überhaupt, Während ihres Verfalls bis 
auf dtt Zeit, da fie fich In Tofcana wieder zu erhe- 
ansefafigeii f abgehandelt« . Diefe Einkituiig 



enthält einen fo reichert Schafe jjelchrtet ICcfmhiiffe, 
dafs Reo. glöabeh machte,, es fthle jatzt nur nodb 
an einer artiftifchen Schätzung des Kunftwerths delr 
merkwürdigften Monumente aus diefen Zelten ; mit 
eineinTTortres Tollte von Seiten desKünftlers durch 
Anfchauung^und Würdigung eben fo viel gefchehen, 
als durch wÜTenfchaftlichen Fleifs und Belcfenheit 
^than worden ift : fo wäre eine der fchwierigUe« 
Arbeiten derKunftgefchichte und zugleich, ^ejenige^ 
welche fonft die meiflen Lücken hatte, vollendet. 

Die Gefchichte der Römifchen Sphule fängt ^t 
Cavaltini und PaUnerucci an und geht bis au£Mengs. 
Die Florentinifche beginnt mit .Ciwabue^ nachdem 
zuerft einiges über frühere Kunftarbeitcn in ver- 
fcliiedenen Ilandfchriften gefagt, auch des Guido di 
Siena , Giwita Bijano und anderer erwähnt wordexi 
ift, und endigt mit noch jetzt lebenden Künftlern. 
Wir glauben unfre lebhafte Theilnahme an diefem 
Werk und unfern WuAfch zur Vervollkommnung 
deffelben beyzutragen, nicht beder als durch Aushe- 
bung vorzüglich guter und treffender Anfichten und 
Beme/kungen, oder auch durch Erinnerungen! über 
dasjenige, was uns einer Abänderung oder Verbef- 
fernng bedürftig fehlen , beweifen zu können. 

Hr. F. folgt in der Eintheilung dem alten Ge* 
brauche: er zahlt' alle Kiinftler des Kirchenftaats; 
die aus den Lombardifchen Provinzen -ausgenom- 
men, zur Römifchen, und die, fo in Tofcana gebo- 
ren find, zur Floren tinifchen Schule; indelfen mufs 
eine folche Eintheilung dem Gefchichtfchreiber, wel- 
cher die Obliegenheit hat, alle Charaktere deutlich 
zu bcßimmen , nothwendig grofse Schwierigkeiten 
verurfachen. Man ftellt fich vermittelft des Bcgrlffii 
von einer Schule, alle Werke derfelben,* von einem 
eigenthümlichen und fich von den andern unter- 
fchcidenden Styl und Charakter vor; und doch ift 
es nicht feiten gefchehen , dafs Künfiler von einer 
Schule, fich gaij^z nach demGefchmack einer anderti 
gebildet haben, wie z. B. Friedrich Barocci von ür- 
bino, den Correggio, Pellegri^ Tihaldi und Fra 5#- 
baftian del Piombo, diefer von Venedig und jener von. 
Bologna, den Miclieiangeto zum Mufter genommen. 
Den Verwirrungen, welche diefes Uebereinander- 
greifen nach fich zieht, mpchtc der Gefchichtfchrei- 
ber wohl nicht leicht auf eine andere Weife entge- 
hen können» als dadurch , dafs er überhaupt einen 
freyeren Gang nimmt, und fich blofs an die Zeit 
hält, oder im Fall er Abtheilnngen machen will, 
wenigftens die Mafse grofs anlegt, und jedem Künft- 
1er ohne Rückficht auf deiTclbcn Väterland oder Ge^ 
borisort, feinen Platz da anweifet, wo er vermöge 
feiner Werke >nd feines Gefchmacks hingehört, wie 
der Vf« auch wirklich mit Battoni und Mengs gethan 
hat. Was S. 77 und 78. von der fymmetrifchen' 
Anordnung gefagt ift, wo dan Pietro Perupno 
nebft vielen feiner Zeitgenoffen der Mifsbrauch der- 
felben Schuld gegeben wird, kann zwar nicht ^^ 
l^np^ct werden, iit aber doch nur bedingungsweife 
.zu verßchcn. Die Symmetrie oder das Gleichge- 
mcbtin.der Ancurdniuig ift eine Regele welche di# 
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Künftler nocli letit zü T*aß^e teotacTiten, oder doch 
beobachten füllten, und fie ift wahrfcheinlich als 
Tradition BUS dem Alterthum auf uns gekommen: 

. denn wir fehen fchon in griccbifchen Bildern aus 
dem Uten und i^ten Jahrhunecrt, fo wie hernach 
heym Ciwabue ähnliche Figuren an Gröfse, Zahl 
und Stellung einander entgcgengeftellt« So wie 
jiun In fpäterer'Zeit die Küaiftler mehr Hefren der 
Kunfty gewandter wurden und ihr Ideenkreis lieh 
erweiterte; fo fallt verhältnifsmäfsig auch das Symr 
-metrifche in der Anordnung ihrer Werke v/eniger 
auf, ßrio^o' übcrliefs lieh befonders in kleinen Bil- 
dern gern der Natur und war alsdann nicht fyuxme- 
-trifcfa , weil er blofs bemüht v/ar, nachzuahmen und 
«uf keine Regeln acht hatte. Aber wenn er fich 
recht erheben, Emft und Wurde zeigen wollte; 
dann wurde das Symmetrifchc in feinen Werken 
fogär übertrieben, und ift, nach unferm jetzigen Ge* 
ichmack beurtheilt, fogar unangenehm, wie in fei- 
oiem berühmten Gemälde von der Krönung der Maria 
in der Capelle Baroncetli zu St. Croce in Florenz, 
•^o die Köpfe des Chors der Engel in Reihen über 
einander ftehen» und beynahe ähnliche Figuren an 
Zahl und Stellung auf der ßinen fo wie auf der an- 
tfem Seite find* Simon Memmi und die beiden Of-* 
,gagna haben verfchiedene grofse Werke noch aif 
;gleiche Weife angeordnet. Donato Ghiberti und 
Maßaceio waren die Erften, welche eigentliche Kunft 
in die Anordnung gebracht und daher das Symme- 
^rifche zu mäfsigen und zu verbergen fuchten; bey 
ihren Nachfolgern aber fällt folches fchon wieder 

' mehr auf. Denn unter dem alten Sippu D. Ghir- 
tanäajoj BotticetU^ den beiden Pottajoti und Pietro 
Perugino gewann die Kunft |>ichts von Seiten der 
Anordnung. Die Bemühungen diefer Künßler wa- 
ren auf andere Theile gerichtet* Befonders kann 
Pietro Perugino in der Fruchtbarkeit und leichten 
Gewandheit der Erfindung für kein bedeutende» 
Genie gelten ; fein gröfstes Verdienft befteht im Ge- 
«aüthlichen' und Zarten, in einer gewifl^rti Feinheit 
»nd einen! Adel der Geftalten , worin keiner feiner 
.Vorgänger ihm gleich gekommen. Leonardo da 
Vinci übertraf endlich alle, fowohl an Gcfchmack 
als durch feinen tiefforfchenden eindringenden Ver- 
band, und brachte die Kunft der Anordnung ihrer 
Vollkommenheit nahe. Sein Abendmahl ift, von 
diefer Seite betrachtet, ein inufterhaftes Stück, fehr 
fyimnetrifch in allen Theilen, ohne es zu fcheinen, 
und eben das genau abgewogene Gleichgewicht der 
einen und andern Seite in diefcm Bilde mifcht Ruhe 
der Mannfchfaltigkeit bey, mid bekleidet die An- 
^uth mit Würde. 

^ ^ Nach S. 83. möchte vermuthet werden, dafs die 
€rablegmig Chrifti, in der Kirche St. Chiara zu Flo- 
tenz, eihs der vortrefflichften Bilder des Pietro Peru- 

Sino in Frefco gemalt fey. Es ift aber in Oel, fleif- . 
g ausgeführt und noch v, ohl erhalten. 

S. IQ8. hat fich ein Schreibe- oder Druckfehler 
einpefchlicben. Die beiden fchönen Statuen des 

.TropUcte^ Jonas u;|id EUasr iö der Capelle Cbigi, j» 



der Kirche Madonna del Pop^tö tn ftöÄ Wefden 
dem Lorenzo di Credi -zugcfchrieben, find ab«f 
Werke von Lorenzetto* Diefer war ein Bildhauer, 
Rafaels guter Freund und wohl 40 Jahre ninger als 
Lorenzo di Credi, welcherein Maler, Schulet Yon 
Andreas Verocchio , Freund und Nachahmer de« Leo- * 
nardo da Vinci gcwefeit; er ift aufser Florenz faft 
gar nicht bekannt, weil feine Gemälde immer für 
Arbeiten des da Vinci ausgegeben werden. Wir 
hätten gewünfcht, ^dafs feiner und feiner Werke in: 
der Florentinifchen Schule Erwähnung gefchehen 
wäre, wo er, wir wiffen iiicht durch welchen ZufaB, 
übergangen worden». ' . . 

Die ganze Befchreibung des Manictirteh V0«i 
S. 152 bis 156. zeichnet fich als vorzüglich bündig 
und wohlgelungen aus ; wir ftimmen ihr in (ihrem 
ganzen Umfange mit Vergnügen bey. Es würde, 
wie uns dünkt, fchWer feyn, gründlicher, treffender ^ 
und fchärfer in diefer Sache zu urtheilen {oder den 
Charakter des^Manicrirten bcffer zu entwickeln, —* 

S. 160. ift bey Scipione Pulzone, welcher ge- 
wöhnlich Scipio ua^^ano genannt wird, anzumer» 
ken, dafs diejenigen von feinen Bildern, worin er 
einen grofsen und beynahe ängftlichen Fleifs bewic- 
fen, wahrfcheinlich frühere Arbeiten, meiftentheils 
etwas hart und fteif, daher lange nicht fo angenehm 
und auch in der That nicht fo gut find, als die 
weit gröfsere Anzahl von Bildern, wo. fich diefet 
Künftler einer freyen, meifterhaftcn Manier bediente, 
welche auf das Studium* der Venetianifchen Scliulft. 
gegründet ift» 

0er BeJMufs fotgt.} 

Leipzig, in der Weygandfch. Buchh. : Icft und 
meines Ichs körperliches Leben, Thorheiten «ntf 
dumme Streiche , dargeftellt von meinem Ich, 
dem Exfahndrich Ferdinand Theriack , dermale» 
Provifor bey der neuen Kantifch-Fichtefchen 
Seelenapotheke, 1798» 35oS, 8» 
Aufser dem Titelbliatt und dem Titclkupfcr, Wel- 
ches gar erbärmlich die Seetenapotheke zum Vogel 
Phönix vorftellt, oder einer ganz beyläufigcn Erwäh-' 
nung Kantifcher Terminologie, findet üch hier 
nichts, was den geringften Bezug auf die Hn. Kant 
und Fichte haben könnte oder haben foll. Jene fi^id 
ein blofses Aushängefchild für dei\ Lebenslauf einüss 
fehr gemeinen Ichs, das die ge^vöhnliche Tauge-. ^ 
nichts- Carriere vom verdorbenen Studenten zum 
Soldaten, Comödianten, Räuber, Schriftfteller u^f.w» 
gemacht hat, und zuletzt fo glücklich ift, einem 
reichen Fräulein zu gefallen, auf deren Gütern diei}»s 
Sub ject als ihr Ehemann nun die Oekonomfe ver- 
waltet^ alfo mit di^r dermaligen Provifonjv'ürde wie- 
derum nichts zufcliaifen hat. . Diefe Art von Sclbft- 
biographcn überhäuft fich gern mit aller mögliche» 
$chmach, um dem Witz und der Satyfe deftomehr 
Kaum, zu geben; uiid doch können fie^^ es nicht l;if- 
ferif alles zu einem leidlich honetten Ende zu brin- " 
gen, welches mit den erhaltenen Prü^celn oder der- 
gleichen zu Anfange emm hächJ&unättHchei» Al^ 
B « * 



ftich mtclit, Dfld Product ift dem abprefchiedenen 
Geiile des Freyherrn von Kiiigrge gewidmet: dem 
lebendigen, hätte es der Vf. fchwerlich unter die 
Augen bringen dürfen. Ein Pröbchen von feinen 
Neigungen und feiner Beobachtungsgabe wie fol- 
^endes wäre ihm genug gewefen : S. 202. „Einon 
yyTag blieb ich noch bcy ihm, und labte mich in 
»»Köhigslutterifcheni Breihahn, der aber, ich mufs 
^geftehen, an Ort und Stelle keinen fo guten Ge- 
fchmack hat, als wenn er einige Meilen ifl ver- 
führt worden." 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Jeva, in derftkad. ßuchb. : Predigten von Samuel 

(xotplieh Lange y Profeflbr zu Jena, (jetzt zu Ro- 

flock.) t707' i3aS. 8* (9 gr.) 

Der dem Publicum durch verfchiedene gelehrte 

Schriften rühmlich bekannte Vf. fagt in, der Vorrede 

ganz richtig : Eine Predigt foH ibcn fo wenig eine 

gelehrte Abhandlung, als eine .blofs flosculirende 

Declamadon feyn. Die in diefer kleiften Sammlung 

anthaltcnen Jechs Predigten find von beiden Fehlem 

frey. Gemeinnützige Wahrheiten find in einer ver» 
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ftänxllichen , ungekujiftelten äprache . vorgetragen. 
Die Hauptfätze find folgende: l.Von der cfitißlichen 
Weisheit he^m Wok'thun, über Matth. VI, l. IL Von^ 
einigen Urfachen, wnrim heij vielen Chriften ihre Liebe 
zum Evlöjer fo leicht erkaltet, über das Evangelium 
am Palmfonntap IVlatth. in, (XXI,) 1 — 9. III.^Df^ 
Kunßßch über feine Leiden zufrewen^ über die Epl- 
ftcl am Sonntage nach dem neuen Jahrstage; iPet. 
IV, 12-^19. IV. Von dem Zufammenhange der ficht- 
baren und unfichtbaren Welt, über das Evang. am 
Sonntage Rogate. Joh. X-VI,' 23-*3o, V.. Von defi% 
Glauben an menfchliche Tugend^ über das E\-ang. ant 
3ten Sonntage nach Epiph. VI. Chrißliche Betrack- 
timgen über den Frühling, über Luc. XXI, 129. 30, 
Im Ganzen genommen find diefe Ilt^uptfatze gut ab- 
gehandelt. Nur find manche Eingangsgcbete zu 
lang, z. B. das vor der erften Predigt, welches auth; 
noch den Fehler hat, dafs es faft nichts anders, ent- 
hält, als üne Aufzählung der Abfichten, aus wel- 
chen Gott die iprdifchen Güter unter den Menfchen 
fo verthcilt, clafs nicht alle fie in gleichem Maafse 
befitzcn. Nro. IV. hat Rec. am wenijg;ften befriedi- 
^et ; hingegen hat ihm Nr, V, auk befteu geftiieiu; 
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Vehmiscmts ScitK iFTXir. BerÜn^ b. Ilaude u« Sgener^ 
Difcours für la litterature prononc^ h TAcadtimie des^ feieiices 
et belies - lettres de- Berlin le 9. d'Xout 1798* par M. le 
Marquis ci - de v ant Chevalier de Bouffiers. 1798» 77 S. 8« Die 

* ^ufnahjn« in eiq^ AJudemie, eine Ceremonie , der die fran- 
zöRfche Ijiceratnr fo vicje Eloges auf abj^egfans^ene Mitgliefler 

. der Akademien verdankt , ' in welchen oft die aufd^ewandte 
Kunfb des ' Vortrages in unig:ekehrtem VerhaltnilTe mit der 
Wichtigkeit de*» Gegenftaiides fleht, hat hier einmal' auf deut- 
fchem Boden einen fraozöfifchen Auffatz ron allgemeinerem 
Tntercde vcranlafsti worin man die Feder des geifbvollen 
Boui}}ers nicht verkennen wird. Dem Gün/Uinge jener unver- 
i;lei4^1tcheu Königin von Golconde würde man zwar am 
fitbften zu allen den poetifcben Thorheicen folgen« worein 
CS ieiner leichten und witzigen Phanufie gefallen foÜte, uns' 
tu verftricXen : allein mau freuet fich doch,' bey einem crn- 
fteren GefchÜft, in einem andern Alter and auf ganz veränder- 
tttm Schanplttze eben die Heiterkeit des GeiÄes etrchelnen 
zu Cehen » welche eine zufallige Umwölkung des Horizonts 
flicht hat trüben können. Die literarlfchen und poHtifchen 
V'trhältntire bertihren (Ich in fo vielen Punkten, dafs die mci- 
ften TOfi den heutigen franzöfifchen Schriftftellern im Alis* 
Ijiide den EinQufs der Zeitumflände be^r jeder Gelegenheit 
durch eine Bitlerkeit verrathen , wovon in der vorliegenden 
Schrift nicht eine Sour zu finden tfb. Nur allzuhäufig follen 
di« unfbhuldiffen WuTenrchaften die Schuld von dem^ tragen, 

^wai die Politik verwirkt hat. Der Vf. hingegen preifl ihren 
woKlthätig^ EinAufs auf das MearchengeCchJecht überhauut, 
und in der zweyten Abrhcilung feines Difcours, ihre Rück- 
wirkung auf den Stand d^v Gelehrten, Denker und Riinfller, 
f'/lbil, mit wahrhaft gefählrer Warme. ^JLa vrmis philofophie, 
fingt er, „e/l la eaüfe commune : le vrai phMofophe piaidedct^ant 
utons tes kommest fowr tous üs kommest comtre leurs ,eterneU 
t^eiinemis, las vices ei las errews^ Eine vortrefflich iausge- 
drlLckie Wahrheit, auf deren allgemeiner Behetzagiuig das 
ITeU des Zeitaltert beruht, und die, an diefer Stelk getagt, dem 
Vf. di# Zeugnifs giebt. Geh in fciuna Gefinmvngen über die 
gcoCiQU Ajp^afVaaeiten des Leben« 'glelclt geblieben zu feyn. 



Der Umfang de« Gegenfbrades und dift nähere Aeflim* 
ipung der Schrift bringt es fchon mit Geh, dafs man hietf 
mehr allgemeine Blicke als erfchöpfende und neue RefulLUä 
der Forfchung zu erwarten hat. Um viele Stellen aus dem 
richtigen Gefichtspunkte zu faffen » auf$' man zu .^em Titel 
«AUlfcUweieendst hinzudenken: Sttr la litterature Franf^oife; 
Wenn es S. 25- hoifst: la 'pouße dams le foxd sCefl qu\n penible 
feu de Vetprit; fo haben wir nichts da^eijen ei^izuwendrn* 
(bbald CS n!n- von der franzöGfchcn gelten feil. 15^y der 
Laufbahn, welcJie der Vf. dem künfrigeu Dichter vorzeichtiet, 
finden wir theils noch die alten Vorflellungsarten von den 
Gattungen, die auf com- ention eilen Theorien und einfeitigeii 
Anflehten des chffifchen Alterthum« beruhen ; theils blickO 
überall ein gc wifles Gefühl von Unerreichbarkeit der vorhan- 
denen Mufter, von immer zunehmender Schwierigkeit de« 
poetifchen Becrbsitung, vom unaufhaltCimen Veralten der Li- 
teratur, durch welches jedem, der um Geh her jugendlichen 
Genius mit frifcher Kraft Geh regen Geht, und an cue utiend- 
liche Perfcctibflität des w^enfchlichen Geiiles glaubt, völlig 
fremd fepi mufs» Allein dem Vf.- war es nicht zuzümuthen» 
jetzt noch mit der deutfchen Literatur Bekanntfchaft zu ma- 
chen; (wenn einmal S. 35. der gvite Geliert zwifchen Roche* 
fpucüuli und Kant zu flehen kommt , fo hat man es mit eine» 
Aeufserung des ^aten Willens gtfjjen unfre Philofophen nicht 
fo genau zu ilehmen) uad man darf wohl ohne I^ationalllolz. 
behaupten, daf» (ich our in ihren Tiefen die Zukunft der eu- 
ropÜifchcu Kuud tind WilTenfeljaft ahnden Ijifst. Ohne Zwei- 
fel kann eine Sprache ünA' Literatur eine Wendung genom- 
men habfü und in ihr auf einen Funkt gelangt feyn, wo'ohner^ 
iräAzIiche WiecWgeburi an keinen Fortfehritt mehr zu den- 
ken ift, und dies ma^ der Isul der franzöGfchen feyn. Dm 
aber ein folche« neues Werden Geh zuerll immer als ZerÄä- 
rung ankündigt; fo fchliefsen wir mit dem Wunfche, daß der 
Marquis de Boußiers die bisherige Pcricde der franzöfifcheit' 
Poeüe in der leichteren Gartun«, deren boilegte Schwierigkei-. 
ten' er fo fchön ent^'ickelr, noch bereichern möge. 
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SCHONE KÜNSTE. 

QöTxrJTGEN, b. Rofenbufch: G^/cÄicÄte d^ «jticä- 
ff enden Künjle, von ihrer IViederauflebnng bis auf 
die iieiiejlen Zeüfn^ von.^. D. FioriUo'. etc^ 

■ (ßefcklujs der im vorigen Siiicke abg^br9cheneu ßjieemfiom.) 

ES fcheint ein Ucbcrfcben zu fcy, wenn S. 162* 
ron dem groTsen, den Tod der Saptiira vorÄeU 
londen Altarbild , welches Ckriftoforo Roncagli^ ge- 
nannt il Pomerancia für die Peterskirche verfertigte, 
blofs gefngtwird: es rerdienc einiges* Lob. Ohne 
Zweifel foll es heifsen ; diefes Biia yerdfene anror 
allen Arbeiten des Roncagli zu Rom das meifig Lob. 
Denn, CS "hat in der That grofse Verdienfta; ift ein-' 
fach crfundeh , gut geordnet, feft gezeichnet 9 und 
überhaupt in einem grofscn Stil rerfafst, wodurch 
die Fehler des düftern Farbentons und des Manierir- 
ttn» W(|)che man ihm vorwerfen könnte , weit über- 
wogen werden. 

S. 169. muffen wir das Urtheil des Lanzi über 

gofeph d'/Irpino gegen den Vf. in SchiTtz nehmen, 
'arpino hat wirklich in feinen Gemälden zuStlJoh. 
Im Lateran und in St. Chryfogono in einem grofsen 
{^tile gezeichnet, auch manchipal gut, doch gewöhn- 
lich etwas zu fchwach colorirt, befdnders in Frcsco. 
JEins feiner bellen Werke von diefer Art, worin er 
licide Vorzüge des guten Colorits und' des -gfofscn 
Stils in der Zeichnung glücklich zu vereinigen ge- 
wufst , ift die Decke eines Saals im Falaft Collaguli 
EU Rom. — 

S. 177. nennt Hr. F. des Andreas Sacchi Gemäl- 
de vom heiligen Romualdus, eins der vier fchönften 
Bilder in Rom ; und für die andern drey, werden 
unt6n in der Note, die Verklärung vot^Rafael^ die 
Abnebmung von Kreuz von Danieie dt Voiterra^ und 
die Communion des hcilicren Ilieronymus von IDotne- 
nichino artgegeben. Allein es fcheint hiemit dem 
Andreas Sacchi und feinem Gemälde, fo viele Ver- 
dienße dalTelbe nuch haben mag, doch überfiäfsige 
Ehre augcthan zu feyn. Denn gefetzt, es fpy boy die- 
fer Würdigung nur von Altarbildern die Kede;,fo 
möchten dpch die heilige Petrohilla von GucrcinOt 
der Erzengel oder die Verkündigung von Guido Re- 
Wt, St. Gregorius von Annibal Caracci und andere 
mehr, dem heiligen Romualdus wohl den Rang ftrei- 
tig machen. Hr. F. hat, wie uns dünkt, ein wenig 
Vorliebe für den Andreas Sacchi gefafst, und darum 
darf es ebenfalls nicht im ftrengen Sinne genommen 
werden, wenn S. igo. von dcmfelben gefagt wird; 
J. L. Z^ J(799- Erjler, Bcufd. 



\jiine Zeichnung war richtig «ndgrefr;'* und weiter r 
y,er drappirte mit unnachahmlicher Ktmft wttÜ WahL*^ 
In der Zeichnung erreiclite er den Dbtnenicbfno ge- 
wifs nicht ; ' eben fo wenig den Guido R-eni jn Ge- 
wändern, and wir anfers Orts halten mit Mengs da- 
für , dafs die Methode des St. Sacchi eben nicht di« 
gründlichfte gewefen ift. — In einer Note S, J78. 
wird die, Bedeutung und der Untetfchicd der bei- 
den Kunftwörter Contraft und Contrapoß vortrcff- 
Ilck auseinander gefetzt« •— 

S. rSS. gefchieht des Angela Caroffetli Erwäh- 
nung, welcher die altem Meifter fo gefehickt nach- 
xuaihmen wufetc , dafs fogar PoufCu ^n ' Gemälde 
von ihm für Rafaels Arbeit angcfehen haben foll. 
Wenn diefes Factum feine volUcommnc Richtigkeit 
hätte; fö liefse fich mit Grund an aller Kirnftlu^nne- 
rey und auch zugleich am Verdicnft der grofsen Mei- 
ßer zweifeln. Kann der Geift ihrer Werke, ihr Stil, 
ihre itchandlung und ihr Wiffen nachgeahmt und er- 
reicht werden, von Kunftlem, welche in andern 
Prpducten , wo fie unverftellt erfcheinen, eben kei- 
ne her\orftechenden Talente zeigen; fo ift entwe- 
der die ganze gerühmte Vortrcffiichkcit jener Meifter- 
werke ein blofserWahn, oder dicfe Nachahmer find 
verrückte Meufchen ohne Vornunft und Gefchmack, 
darum dafs fie nicht immerfort z. B* wie Rafael arr 
beiten , wenn es in ihrer Macht fteht. Rec. hat oft 
und viel von den f<;hwer und beynahe unmöglich 
zu erkennenden Nachahmungen antiker und mo» 
demer Kunftwerke aller Art gehört utid gelefen, 
aber noch ift ihm niemals eine folche Nachahmung 
vorgekommen, die wirklich täufchend gewefen fey ; 
im Gegentheil kann er verfichern, dafs felbft die be- 
rühmte Copie von demBildnifsPapft Leo des X. von 
Andreas del Sarto nach Rafael nicht von der Art ift, 
dafs ein ächter Kenner dadurch hintergangen wnr- 
, den konnte. Es ift ein vortreffliches ungemein 
fchätzbares Werk von grofser Kunft und hohem Ver- 
dicnft ; es ift aber nicht Rafaels Pitifel , und nicht 
fein Geift, der darin wohnt. Wenn daher Vafari er- 
zählt, dafs Julius Romanus felbft, welcher mit am 
'Originalbild gearbeitet hat, durch die Copie ßc- 
täufcht worden : fo ift die Frage, ob dicfcr ihn nicht 
zum heften hielt, oder ob er vielleicht nicht gar fei- 
nem geneigten Lefer etwas hat aufheften wollen. — 

S. 189« wird vom Albani gemeldet, er habe „ror- 
züglich die antiken Formen und die Grazien ßudirt.** 
lieber das Letzte find wir mit dem Vf. eiuv^crftnn- 
den; aber um die Formen hat fich Albani nicht im- 
m6r grofse Mühe gegeben. Unter dm Künftlern die- 
fes Zeitalters ftudirten die antiktn Formen Anmhdl . 
C Caar- 
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Carracci und Domenlchino dm fleifsigften, nnd in 
ihren Bilderu erkennt man oft die Statuen, welche 
ihi^en zum Mi^fter gedient hatten. 

Das ürtheil über Francefco Rofnanelti S. 194. 
fchelnt etwas hart. Er mag freylich zuweilen allzo- 
flüchiig gearbeitet haben; aber in feinen benfern Bil- 
dern findet man edle Gcllalten, gemüthliche Köpfe, 
viel Rejz und Uehereinftimmimg , eine kräftige war- 

Farbe, und bey aller Meilierhaftigkeit der Be- 



me 



handiung ift doch die Ausführung nicht vemach- 
laffigt* Zum Reweis führen wir blof» die Darftel- 
lun^ der Maria an, welche, diefer Künlller für die 
Peterskirche verfertigt und mit alten den angegebe- 
nen Vorzügen ausgeftattet hat. 

Billig und mit' gründlicher Sachkenntnifs wiri 
S. 537 u. 238. Hr. V. Ramdohr wegen feiner Kritik 
tfber die Gemäkle vonMengs in der Villa Alboni und 
in der Kirche St. Eufebio zurecht gewiefen; desglei- 
chen Ilr. D. Volkma^nn S. 542 und 243. wegen des 
üi>ertricbencn Lobes, welches er in feinen hiftorifcli- 
kritii'chen Naclirtchten von Italien den Mofaiken er- 
theilt. — 

S.275. wird Andreas Verocchio^ der chronologi- 
" fchen Ordnung zuwider, vor dem Mafaccio ange-» 
' führt, da er doch wenigftens dreyfsig Jahre jünger 
als diefer feyn mufs, welches aus dem Zcugnifs des 
Yaüiri und noch deutlicher aus feinen Werken erhel- 
Jet, worin mehr Vi^iflenfchaft ujid ein gebrUleterer 
Stii, fliit einem Wort der Fortfchritt der Zeit wahr- 
genommen wird. — ' Wir können uns ebenfalls mit 
dem Vf. nicht darüber vereinigen, dafs nach feiner 
Behauptung S. 276. die JVlanicr des Mafolino da Pa- 
. nicate viel plunt^es an fich habk , tmd die Figuren die- 
fes Künßlers meiflens h(rz fcijen. Die altem Künft- 
1er, und befonders die Maler, haben wohl meiftens 
im Gegentheil gefehlt, und f© auch Mafolino; ob 
fcbon er die überflüflige Lange der Figuren wirklich 
etwas yermiftdcrte; fo find doch dia^ beiden Apoftcl, 
welche den Lahmen gefund manchen , in der Capelle 
Brancacci all Carmine 7m Florenz imtner noch zu 
fchlank , fo wie die Figuren des Adams uiid der Eva 
an gleicliem Ort.» -Diefe zwey Gemiilde find die cin^ 
zigen bekannten Werke des Mafolino da Pauicale, 
^ welche fich bis auf unferc Zeit erhalten haben. — 

S.277. ifl die Gefchichte, wie Petrus und Pau- 
lus 2um Gefängnifs verdaiüint werden, in^der ge- 
meldten Capelle Brancacci alt Cavinine^ irrig für ein 
Werk de« Mafaccio angegeben, da fie doch <\es jun- 
gem Lippi Arbeit iit, welcher nach dem Tod de» 
ÄlafoJiao und des Mafaccio die Malercyen in diefer 
Capelle vollendet bat. Ht. F. U^elq vielleicht glau- 
ben, an dem Vf. der Etruria Pittrice einen Gewährs- 
mann dafür zu haben ; wenigftens verweift uns das 
Citat auf diefelbe. Wir berufen uns aber zum be- 
weis für die Wahrheit unferer Angabe auf die Ver- 
fchiedenheit des Stils der Behandlung und des Colo- 
nes, welche in Vergleichung mit den Arbeiten des 
Mafaccio leicht bemerkiich find, und auf die voll- 
kotmnne Uebereinftimiaung mit d«ntnj welche vom 
Lippi herrül^en«. 



So fehr auch der BaccIrBS des Michelangeto^ wc- 
g«i fchöacr und wohlverfiandener Theile.gefchätzt ♦ 
zu werden verdient: fo^ ift ^erfelbe dochr, af» ein 
Ganzes betrachtet , niefits weniger als üntadelhaft. 
Es ift deswegen ein zugrofses Lob, wenn S. 347. 
von demfclben gefagt wird. , Jir dürfe fick wit de^ 
vorlrcßichßen jiniiken .fkeffen*^ und ferner ^.Michslan- 
gelo habe darin den Charakter eines truukenfröhlichin 
Gottes fchön ansziuirücken gewvfst,**^ Der gröfste, . 
von den Neuem am wenigßen erreichte Vorzug der 
Antiken befteht eben im Einklang und Zufammen- 
hang des Ganzen j.wornn es diefeiu Bacchus fehlt; 
der Charakter feines Kopfs ift nicht göttlich, fon- 
dern fällt gemein aus, er ift nicht fowohl fröhrci- 
tfunkcn,' als vielmehr bcraufcht uaid taumelnd. 

S. 419. gedenkt der Vf. einer Capelle zu Flo- 
renz, welche abgetragen werden follie', um aber die 
fchonen Frefcogeiniidc derfelbon zu^ erhalten, unter- 
nahm es der Baumeißer Gafitcro Paolitti, folchc 
ganz nach des Aiüidemic der zeichnenden Künfte 
zu transportircn, und richrtte folches 1773 am i3ten 
April p;lückl'ch ins Vrerk. Dabey ift zu erinnern, 
dafs dicfe CapcUe niciit , wie unfcr Vf. ineldct, in 
der Villa del Poggio ; londem in der nahe bey^ der 
Akademie gelegenen Villa dslia Ctnceita geftanden 
hatte; und dais die Gemälde derfelben nicht von 
Matteo RoJfeUi, fondern von Giovanni di S, Giovan- 
ni herrühre». Das Hauptgcmalde, welches die gan- 
ze' Hintervvand einnimmt, itcllt die Flucht nach 
Aegv'pten vor, und ift in Rückficht der fr^j-en Be- 
handlung, des warmen. Colorits und angenehmen ' 
Farbetons ein Meiftcrltück ; allein die Figuren fiiid ' 
von einem alhäijichen Charakter. 

Nach S. 423. h)\\ Lorenzo Lippi die genaue Zeich- 
nung upd den AusdrucI^ des Santi di Tito zu errei- 
chen gcTqcht haben.* In den Gemälden, wclchöRec. , 
von dicfem Künfticr gefehcn, bemerkt man nicht» 
von dergleichen Bemühungen, Lippi fcheiiit fich 
vielmehr den F. Earoccio zum Mufter genommen zu 
haben; feine Manier ift unheßimmt urtd vcrblafen, 
dicCarnation fällt etwas zu fehr iasRothe und Blaue. 
• Wir wünfcheh, und gewifs mit uns alle Freun- 
de und Liebhaber derKunft, dafs die folgenden Thei- 
le didvs nützlichen Werks bald erfcheinen , uiul Hr.- 
Fioritio dasÄanze mit eben fo viel Fleifs und Liebe, 
wie diefen crftcn Theil , bearbeiten möge. 

Breslau, b. Korn: Ein Gfifinahl von mehr als fechs 
Schüffein, Mit traulicher Einladung an alle 
Freunde de» hobern Genuffcs. 1797. IV. und 
392 S. 8- 

Die Allegorie vom Gaftmahl hat der Vf. im Vor- 
brricht zur Gnüge aufgeführt; wir wollen fie hier 
nicht noch weiter treiben-, etwa über ünverdaulich- 
krit klagen u. dergl.', fondern unverblümt fagen, 
dafs die drey erllen Auffatz« diefer Sammlung: B#- 
fchreibung eines merkwürdigen ^^erg^^'S in der Graf- 
fchaftGlatz, das neue ^f ruf rtlefit cboiidafclbft, und 
der JJogiQt Bahrdt auf feinem ll'einberg¥ , uns die ge- 

niefs- 
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ftießbarften ifeheihtti. 5iV Wi^&ältcn Thaffachen,- 
man erfahrt etwas dadurch.. Wcrdie Graffchaft (xlatz 
bereifet, kafln diefWcge zu jenem Berge jetzt felbft 
ausfindig mache» , und fleh dem Eindruck über* 
JalTcii » ,,den er auf jeden machen muf^ , der Gefahr 
für Erhabenheit und üebcrrafchung hat,*^ welche« 
Setzte wohl wcaigen« abgeben wird. Das neu^^erufa- 
lemjtt etwoB weitläuftig behandelt» iudeffcn man 
kann es* fich nuir auch defte beiTer, vor/teilen/ Die 
Naehrichtcn ron Doctor Bahrdt haben ganz das Ajv 
feben des Unverfalfchten , und können allerdings 
^azu beytragen , die Are und Weife des Mannes ken- 
-aicn zu lernen. Obige Artikel 'find nach der eigneii 
Bemerkung desftVfs. nicl^t neu ; lie «rfcbienen , Xo 
wie einige folgende, b,ereits in vcrfchicdcnen Zeit- 
fchriften. An den Doctor Bahrdt fchliefst fich eine 
andere bekannte Perfon ^udas IfchariotJu nämlich 
eine BeurtheiJung feines Charakters in Klopftocka 
Mcffias. Das Refultat ift: „wenn auch alle Charak- 
,,tere in der Me/Tiade befriedigend find., fo kiüinkt 
„der des licharioth doch unfer Herz und' unfern Ver- 
„ftand." Die Verfuchung /-um Verratb durch den 
Traum, worin ihn fein Vatxjr dazu auifodert, dünkt 
dem Vf. 211 unwidcrfUlüich und in diefer Beziehung 
-die Strafe zu hart. Mnbs dahin gehörige hat er aus 
dem Meffias abdrucken lallen.. Eine opponirenrde 
Unterfuchung diefcs Gedichtes, iin Gefchmack der 
-vorliegenden ausgeführt , würde ein vollkommenes 
Gcgcnfiück. zu einigen bekannten pancgyriüirchen 
Beurtbciiungen delTelben abgeben. Lob und Tadel 
will beides eine kräftige Hand. Graufamkeiten wfe 
die, über welche der Vf, matte Klagen ergiefst, laflen 
•fich nicht mit ,^dein übcrfchwenglichen Genie des 
Dttrhtcrs" entfchaldigen , „dem immer nur das Höcfp- 
fie genug iß, man hätte ja alsdann in diefer Verbin- 
dung eher das Acrgfte zu fetzen. Solche Widerfprü- 
' che müflen aus der Exiftcnz des (iedichts überhaupt 
erklärt werden. In dem näcbften Auffatze über ein 
täedicht von Schiller aus. feiner früheren Zeit.: dit 
RffgntUion, äufscrt der Vf. eine andere Art von Be- 
trübniii. Er heilt die Würde des JSchriftfteUors, wo- 
voii er zugleich handelt, für verletzt, wenn jemand: 
ein fo vortrefEiches-Gedicht mit einer fo verzweif- 
IhngsvoUen Pointe macht. Er zergliedert ihre ganze- 
Schrecklichkeit in Ausdrücken., welche verrathcn, 
jwie lebhaft fie ihn getroffen, in welchem unbewflff- 
Äieten Moment fie ihn gefuhdcn haben mufs- Er* 
meynt, es wäre fo leicht gcwcfen, „wenn Hr. Schil- 
*»,ler uns in einem fo fchönen Gedicht, .eine gleich 
„fchöne Moral gcfreben hatte.« — „Nur eine ande- 
,,re Vl^endung in den l€i;zrcn drey Verfen, nur grra- 
9*de das Gieg^ntLeü -von den Wörtern dos. Geniusi** 
».Der anftöfsige Punkt.*.* komme ja erft ganz zuletzt. 
Der Vf. fcheint gar keine Ahnung davon zu haben, 
dafs alsdann auch der erÜe Theil feine Natur gleich- 
fam verwandein würde, und dafs ihm das Gedicht 
bey weitem nicht fo hätte aiiifallen, nicht fo vortreff- 
lich dünken können. Wie konnte ab^r gerade er fich 
fo^ufsrr FafTung durch dafielbe fetzen laffen , da er 
"Hin £riner G«waU hatte^ d^a fieUt des Sokrai^s zu 



feiner Bciiihigung zu &efi:lit!?o.rcti, Wie in der fölgcn:- 
dcn iBrzählung: Euvhrojin und dir Qreis mit derfit^ 
bemen Wßge gefchehen iß. Erdichtung gejjenEi«- 
dichtung. . Wem> j^ne die klare Anfidit des Lebens- 
getrübt hat, der findet hier Auskunft für DiefTeits** 
und Jfnfeits. Der Vf. legt auch felbft einen befon- 
defn Nachdruck auf diefc Erzählung;, er kündigt fie- 
als eine „von feltncr Art'* an, und nennt fie feine 
piece forte ^ wovon er fclber o.ft wieder koftet« und 
iie feinen Gaften vorzüglich empfiehlt. Hier trottet 
er fich aurh mit feinem Sokratcs über dieFortfcUritt« 
einer Weisheit, die (ins von der fchöncn finnlichen 
Natur imin^r weiter entfernt, (S. 255.) die Wiffen- 
fchaften erfchwert, auf die fie ihren Eihflufs äufscrt^ 
manche Ht>ffnung, die uns theuer war, wankender' 
gemacht, und unfern Geift auf unfruchtbares GruDcIn* 
hingelenkt hat, das in* keiner Verbindung mit unf^ 
rem Glück ift, u. f.w." Man fieht, der Vf. nimmt 
mannichfaltigen Anftofs, und es tnöchte kaum mög- 
Jicb für ihn fcyn, fich ohne Schaden mit der Philo- 
fophie und Poefie abzugeben. . Die bildenden Künfte 
hätten ficjli dagegen vielleicht über ihn. zu befchw%i 
ren, da er in den Scenen aus einem unffedruckun 
Schaufpiele: die BüdfduUn^ einen „Englifchen My- 
lörd'* dazu erwählt, in ihr Heiligthum zu dringen..—^ 
^Wir dürfen nicht übergehen, dafs er hierauf das 
Lied:- Nun- ruhen alle Wiilder u. f. w. in einer eig- 
nen Abhandlung gegen Friedrich IL in Schutz nimmt, 
der eimmil fehr. verächtlich davon gefprocben. In- 
der That hätte es- weder der Anführung des Virgil, 
Homer, Milton, u. a. bedurft, noch der Auflöfung. 
in Profa , tnn darzuthun ,• dafs ßs gar kein verächtli- 
ches Volkslied ift, von dem blofs die erften Zeilen,, 
weil die Menfchen- fo ohne alle Rangordnung zwi- 
fchen Vieh und Feldern zu ftehen kommen, ein we- 
nig luftig klingen. Aufserdem enthält das Buch noch 
einen Auffatz über die Beßifftfmsng des Menfchen; die 
Trennung, ein Gedicht, Fabeln, Anagramone, Räth»^ 
fei und Charaden.. 



Leipzig , in der Schäferifchen, B'uchh. : Alexähder^ 
der Held Griechenlands ^ vom Verfaffer der 'Lau- 
rerta Pifana. Erficr Theil.. 1795. 356 S. 8^ 

Der Name des Vfs., Hn. Albrecht's, reicht alleii*'- 
falls fchon zur TVürdigung diefes hiftorifch-dramati- 
fichcn Werks hin. Vor dem Lefer hofft er (S. die 
Vorrede) feine Behandlung Alexanders, rechtfertigen 
zu können ; von dem Kritiker, der feinen Zweck, 
nicht verkennt, erwartet er keinen Vorwurf. Der 
Vf. hat Recht: die Kritiker find, eben weil fein 
Zweck nicht zu verkennen ift, längft an ihm cruiü* 
det; Damen findet er ja vielleicht auch, die den 
Wunfch^ „diifs fie den grofsen Alexander wohl nä- 
her kennen möchten , hier befriedigt fohen. Selbft 
die Zuverficht wollen wir ihm nicht verkümmern: 
„.und fein Schatten wird mir nicht zurufen können: du 
mnieft mich nicht, wie ich war!" Vermuthlich nimmt 
er fie doch nur vor dem Publicum an. Sein Held 
ift ungefähr fo ein Held , wie das Pferd auf dorn Ti- 
C a • ' tclku- 
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telkupfcr «n Piferd ift. Ülyniplas ift eine köntgfilcbe 
-Frau Mutter; fic fiig^ zu ihrer Nebenbuhlerin Klco- 
^•tra; S> 89- • «Ich möchte dich auch gern braten 
^.l'ehn » aber dein Gefchrey machte zu viel Menfchen 
,,herbeylocken, und ich fürchte, dafs ich nicht il- 
^,,len meine Wath einflöfsen kann.'* Ein aniierraal 
'^agt fie ihren Sohn: »»denkft du denn gar nftht 
„anmeiue weibliche Eitelkeit?«^ Paufaniaa, der.Mpr- 
<ler Phiiippa, fangt die Erzählung isiner ihm wieder- 
fahrnen Beleidigung;, die feinen Unwillen aufa äufser- 
fie reirt, mit den Worten an: „ich, bin denn fo ein 
gtinz leidlicher Jüngling'* u. f. w. In dem gauzei^ 
Suche aber i& in dibr That nichts leidliclu 

I^RLTir^ b. Maurer: Scficuißnjpiete Nr. III; IV.. 
und V. J798. 323 S. 8- .Wit zwey liupfecn» (1 
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Man findet hier einen Schlufa4erRfi(iiWf» t?o« Woy 
court (S. A. L.Z. 97. Nr. 24^)^» h^ey denai die gAu- 
kelndeVi Schatten nichta von ihrer Lebendigkeit ver- 
loren haben. Für die preisge^ebne WahrfcheinJJcli- 
' keit wird' man di^rch pol&erliche Zufammenftelkiiv 
gen reichlich entfchädigt, und einige kleine Leicht^ 
feptigkeiten gehen mit In dta Kauf. Ferner: daii 
dötterfiü%äch0n ^m Kamin , ein fehr ijrxiff Angelegte« 
FamiUengemälde, <ia$ noch nicht geendigt. Aber 
<!och fo weit ausgeführt Ift» dafs man der £ntwu:kft> 
iung fchon zi<*mUch ficher entgegen fleht, und nur 
darauf begierig ift, ob 'fie fmnreich genüg Ijerbeyge« 
führt werden wird, um das Qanze zu krönen. Esift 
«in Roman im Roman , wo -der Onkel 4 dem die Ro- 
binfonaden, «inel^ectüre, die er leidcafchafdich und 
ausfchliefsiich liebt, ausgehen, fclbft eine dergleichen 
jnlt Uülfe feiner HausgeiK)QLen zu fchreibea unter- 



nimmt^, während die- Nichte. -nttier' diefef EiftkUi- 
düng den ihrigen mit vieler Anmuth fortfpielt. Wöt 
'der' alte Militär zu Stande bringt t' hiitte wohl in ei-' 
nem weniger modernen Stil gearbeitet feyn mögen ; 
überhaupt konnte diefe fonft glückliche Idee noch pt- . 
kanter henutzt Verden: nicht blofs in den ihreoa 
Helden zugedachten Begebenheiten,* fondeni auck 
im Tone der Uarftellung foUtai (Ich die verfchiedcr. 
neh YerfaiTer <:harakterliiren. Der zärtliche und ernp^ 
Ae Geift der Liebe, die unter den Bildern des abg&i 
fafsten Romans verdeckter Weife beftritten und ver»» 
{bebten wircj , ift indeiTen mit ihren drolligen Umg», 
bungeii recht gut in Verbindung gefetzt, heiter go* 
halten und vor aller WeinerllchJieit beu-ahrt- — 
HijppoHte da Vivonne's Reifen um die Welt und feisa 
Abenteuer i aius der franzöfifchen Haiidfchrift uber^ 
fetzt, wie angegeben wird, find bis jetzt nickt bch 
deutJend. Man vcrfichert, dafs fie es weiterhin wer- 
deit, and HyppoUte nicht fo'^vi^l Langeweile nun 
<rhen foU, als er emp&ndet, Was die von Hn. Sott 
•gezeichneten und gefiochncn Kupfer hetrifft , fo ift 
es bey dem faubern Stich , den tick diefer Kfinftlci; 
Ifeefondera ia der pünetirten Manier zu elg^n gemacht 
und da feine Erfindungen i^Komiichen wirklich 
OeUt verra then. Schade, dafs ame Vorzügenicht durch 
•eiae griindüchere Zeichnung unterftützt W4;xden. 
Der Herzog Auf dem einen Blatte , der fo lächerlick 
hereinkommt • fcheiht gar nicht recht auf dem Bo-^ 
denzufiehen. Auch der Sultan kann fich fchwer- 
lieh auf feinem Stuhle halten. Wenn die fonft nicht 
fible Mervnlteufg auf dem Titelblatt, in feitfameix 
Proportionen gebaut zu ieyn und nicht recht ^u 
fitzen fcbeiiil^ So gebörl d^ vielleicbt 9Ut %%uat 
-CoJimBL ' • ' 
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l^iiöAGoaiit. Bertin^ h. Unger: Einige Geännkcn über 
ituifche Sprach* and Stilübuniren auf Sehnten ron l). Frl^dr. 
Oedike. — l793- 32^.. ?• lim i-ichtig fchreibeii zu lernen 
müEen die Schüler durch UebiiRgcii Im Denken, im richtigen 
S^rcchcQ, im Lefen , in der Orchoi^r^jhie, durch gcl<jgpntli- 
rhe Ilinweifung auf grjwnmatilche Regeln« uiui ciurrh eivjent- 
liche Stil'ubun^en angeführt werden. Zu den Iv'ttV^n reclu^et 
ider Vf. für die Anfänger, i) Bas Auffinden dor Pradicate tu 
6ubie£tea. 2) Fragen über die Leecionen. 3). laefchreibun-, 
U«n. l) Zuweilen den Auffatz eines Tafi^ebuchs. 5) Varia- 
tion , Amplifijration und Verkürzung^ der Satze. 6) Njchah- 
mun? fifuter und 7) Umarbeitung fchlechter Originale. 8) 
Uebitn^en in Auffritzen des i^emeinen Lebens. ^) ^'^crgl eich un- 
tren, iq) firsäkluiigea^ xi) Ueberfeaungeo. 13) kleine G«- 



fpräcbe- 13) Verwandt HUT einer pöetifchfln 8^ahltin(j la Tt6^ 
f a , nm auf den UnteKchLcd dos poctifohen und profaifchew 
Ausdrucks aufmcrklajn zu rnivcHen. 14) Kleine Briefe. I'iir 
die geübtem koÄiraen hinzu, Aufirabeei«es allgemeilnen Satzeff 
um ihn durch eir.e IVbcl x>der KryähluojT zu iiidividtwliGrcn. 
Schlldcr.iingeii morr.lifchcr Charaktere, das bekannt« Gefell- 
fjhaftsrpiel aus einer Anrnhl von Wörtern eine Erzählung zti- 
(iimmen zu fetzen , htilorirche Themata, kleine IVeifebeichrei- 
hungcn , Schilderungen von NaturA:eu«n , dramatifche Auf- 
fitze, Reden, lieber alle diefc Uebungen bringt der Vi. uj- 
terelTamePtc flexi allen büv, die in ihtn dca einfichtsvoUen Theo- 
retiker 'xmd vie;jahri^Ten Praktiker im Erziehungswefen^ — 
wofür er läugil fehou JbeUmu war. a«l» ucttfli ««kowia» 
laJdeji. 
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JfHILOSOPHIE. - 

IrEiWiG , b. Göfchen : Vmvs Üra/tUa. tfeb^f <lie 
iiafur der Liebe^ über ihrt Viredtung und Verfchö- 
n0rungi Von FrUd. Ifilh, BafiL vöä Ktmdohr.-^ 
1798. Erfier ThHL . 35 J S. Zwtyter TheiL jii S. 
DHtten Thiils Erfi$ Abi;hHlungr 439 S. Zmetfie 
Abthälmg^ 358 S. gr, J, 

So oft auch fchon dia Liebe , olinn Wer on die Be- 
htndlung diefes Subjects durch Dichter zu dec- 
ken ^ der Gegenfiand der Philofophio und QefcbJch- 
to gcwefen in; fo dürfte (ich dgch nicht leicht ein 
Werk auffinden laffeh , da» an VollÄändiglteit und 
Vielfeitigkeit der Betrachtung, au3 dem philofophi- 
fchen fowohraU hlftorifchein Qefichtspunkte, dein 
gegenwärtigen gleich käme. Wenn man gleich fonft 
JTcbon den Hn, Oberapjpellotionsrath v. R. als einen 
iVIaon TQU feinen Kunftkenntaiffen und praktifcher 
'J^Ienfchcnkunde bu$. andern Schriften hatte fchätzen 
lernen ; fo mufs bey diefem Werke man in der Tliat 
bewundernswcrth finden , wie ein fo arbcitfamer 
und rerdienftvoUer Qefchäftsmann ilch mit fo vieler 
Beharrlichkeit durch foiche Labyrinthe philofophi- 
fcher UnterfuchÄngen hindurchwinden , und aufser- 
dem noch ein fp grofses Feld von Lectöre durch- 
wandern konnte, aU uns die beiden erften Theile in 
jener, und der.dritte in diefe^ Ilinlicht wahrnahmen 
laffen. Den Inhalt diefes dritten deutet felbft die 
Auffchrift des Werks nicbt an. Denn der erfte ent- 
hält die tjaturkunde, derzweyte die Aeilhetik der 
triebe ; der dritte aber liefert aie ältere und neu«re 
Gefchichte der Gefchlechtsverbindung und Liebe, 
das Rcfültat einer inühfamen DürChlefung einer 
grofsen Anzahl alter und neuer Autoren, Wenn 
man nach Durchlefung dicfer Bünde finden fol.lte, 
d^fs der Vf. oft in feinen Worterklärungen Weniger 
weitfchwcifig, und cüen dadurch leichter verftänd- 
lich hätte feyn können^ dafs er mehrere n^ue Be- 
aennuugen für feine Begriffe fich hätte erfparen, 
und andere dem Sprachgebrauch gemäfser hätte 
beftimmen mögen; wenn man in Anfeliung der 
Schreibart wünfchen follte, dafs;3ii>anche zu üppi- 
ge Aaswüchfe wären bcfchnitten, und der Ton deir 
Speculation mit dem Tone des Gefühls üurch fahftc- 
re Uet)ergänge m einander wäre^erfchmolzen wor- 
den; wenn man endlich der Meynung wäre« dafs 
das Werk nichts verloren haben würde, wenn ea 
durch ftreugere^ Aufmerkfamkeit auf entbehrliche 
Wiederholungen , oder s^u lang und ub^rflüüig aus« 
gefponnene üifculUonen }^in die Hälfte kürzer g^- 
vf,N JL. Z 1799-^ Erflif Bund. 



trorden würe: fo wflrde man doch fminer gefiehe« 
milfCeTif dafs Hr. t;. R- als ein felbftdenkender For- 
fcher uns auch da, wo wir ihm nicht beytreten könn- 
ten, angenehm befchäftigr, da(screihe Menge feiner 
und richtiger Beobachtungen gemacht, und'die- 
£e fowoht als £eixie Reflexionen meifUns In einer 
geßlligen Ebikleidung aufgehellt, und dafs er 
endlich durch die edle moralifche Tendenz feiirfei^ 
gaazen Wecks iich der Hochachtung aller Lefer be- 
mächtigt habe » die an die Würde der menfchllchetl 
Natur glauben , und ihre Veredelmig für keine Schi- 
märe halteuu So viel , mn von dem Werke im gan-' 
zen ein güiiftiges Vorurtheil zu erregen; unfere Be- 
fugnifs dazu werden die Anzeigen der einzelnen 
Theile, die in kurzen Intervallen auf einander fot^ 
geh feilen j hoffentlich fatcfam bewähren. 

BRESLAU , b. Kornj Vctjuche über verfchiedene Qe- 
ginfiände aus. der Moral , der Literatur und dem 
gejelijchoftlichen Leben von Chrifiian Garve^ — 
Dritter TheiL 1797, 428 S. 8- (iRthlr, lagr.) 

In der rührenden Zueignungsfchrift an den ehr-' 
würdigen Veteran Spaldtng fagt der Vf. — • „Wir 
find beide, Sie als Greis, ich als Kranker, vielleicht 
dem Ende unferer Laufbahn nahe. Ich müfs eilen, 
ein öffentliches Denkmal unferer Freundfchaft äu 
ftifteh, wenn* eines nach uns vorhanden feyn (oll.** 
Leider ift diefe Ahnung von Seiten des edcln Gar- 
ve für ihn zwar, bey dem langwierigen, fchmerzli- ' 
chen und unheilbaren Uebel , das ihn drückte, er- 
wünfcht, für unfere Literatur aber nur allzubald ein> 
getroffen. Auch diefes Werk über Gefetlfchaft und 
Einfcmkeii 9 ob wohl noch nicht fein letztes, ift ein 
neuer Beweis , wie fehr fich fein Geifl; über die Lei- 
den des Körpers zu erheben vermochte. Das moifte 
davon war er genöthigt zu dictiren, und ob er w'^ohl 
felbft deswegen fürchtet, dafs fein Vortrag ^u weit- 
fchweifig geworden feyn möchte: fo ift dies 'doch 
keinesweges fo aufFallend^ dafs man vie^lmehr unter 
folchen Umftänden die lichtvolle Ordnung, den nie 
unterbrochenen Faden de 3 Zufainmenhangs , und die 
Correction feiner Schreibart deftomehr bewundern 
mufs, Wemi, wie zu hoffen fteht, des verewigten 
Mannes würdiger Freund JHan/b fich in Stand gefetzt 
fleht, deti noch fehlenden Theil diefer Abhandlung 
herauszugeben, der im Manufcript vollendet gewe- 
fen zu feyn fcheintj fo befitzen wir über die Mate- 
rie, die ihr Gegenftand ift^, mit Inbegriff desZim- 
anermannifchen Werkes, und der Abb. des Hn. Prof. 
Biifih über ^iftfQrmigkeit vplUfltSflLdigere ünterfuchunr 
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gen, als "ch irgejid^cme Nation^rühmen koAn. Die 

faiire Abhandlung lA au/ fiuif /Ibfclinitte aAg^legr. 
h'den ernen^reyen follder Einflursäer iSefeüfchaft^ 
und Ernfaxnkek ««f V«rft«fid -, Sittlichteit ««d. 



kurzen, aber durch die Uxnßändc gefcharften Wltze^ 

'EinftlieUes WSböesi Fwi^ebüngeft'des^uflrllsr'Au^ 

f^rirdie ties ^^nnden- Menlihenvei»A«mck»* -Htuet 

.dm verfcbiedeiien Arten, von Ken rttnifleii tft der Um* 



äuftere Sitten unterfucbt werden; der \ierte foU gang befonders fürpolirifcbe und ökonomifcheKennt- 
die ^^rfchi^denen Arten der G.*Oi\d.£. midd^s£igen- - nliTe.khrreicb; iene lernt ihßn befonders Im Umgan- 



thiUnh'che. derfeiben aüffuchen; der letzte von der 
Bczietbiig beklcr auf die mcnfchliche Glück'feligkeU 
hfindeln. In dem \ erliegenden Baside find erll die 
beiden erßen Abfchnitte ausgeführt 

Zuerft alfo vom Etnfivffe der Gefellfchaft iindEiH- 
Jamkeit auf die Bildung des Verßandes. Diefe wird 
theils dinrch Einfammlung von Kenntniffen, theils 
durch die Ucbung feiner Kräfte erhalten. DcrMenfch 
lerft^andere Sachen in der Gefellfchaft, als bcy ei- 
nem einfamen Leben , und er wird auf eine ande- 
re Weife im Denken geifbt. 

Unter die wichtigjften KenntJiifle des Menfchen 
gehört der Menfch felbft. Ihn lernt man nicht an- 
ders als unter Menfchen und im Umgänge kennen, 
/iuch die Seibitbeobachtung wird nur durch Vcrglei- 
chung unfercr felbftmit andern ycranlafst und beför- 
dert. Dem Einfanien bleiben viele .Eigcnfchaften 
der inenfcMichen Natur völlig verborgen. Aber ein 
Menfch ift nicht blofs ein wichtiger Gegenftand der 
Erkehntnifs für den andern, fondern auch der na« 
füriiche Lehrer deflelben. Vor Erfindung -der Schreib- 
kuuft war der Umgang das einzigio Mittel fich xu be- 
kehren. Gefchichte der Zeit mtjfste man aus münd- 
licher Er253liJung,- Erdbefchreibung von Reifenden, 



ge mit der grofsen Welt, diefe in jeder guten Ge- 
fellfchaft. Umgang mit 'Reifenden lehrt mMiches, 
was uns Reifebefchr^^ibungen nicht fagen. Auch in 
andern Fächern knnh" der Umgang unterrichtend wer- 
den, durch gemeinfchaft^cheErörteröng' oder Streh, 
und wenn wir einen Mann finden, der auch abgc-. 
rifsne Stücke aus Wiflenfcbaften fafslich vorzutra- 
gen verfteht.. — Der Einfame hat nur die Beobach- 
tung feiner felbft, oder deri Anblick der Natur, aus 
welchem er ujimittelbar Kenntnilfc fchöpfen kann» 
und' das einzige Mitf^l ,' fich fremde Kenntnüfc icuza- 
eignen, ift das Studium, oder die aufmerkfame un4 
mit Nachdenken verbundene Lefung von Büchern. 
Die Betrachtung der Natur giebt der Einfamkeit auf 
dem Lande vor dem einfamen Aufenthalte in Städ- 
ten einen grofsen Vorzug. "Naturgefchrchte und Na* 
turlehre find die cigchtlichfteh Studien des Einfamen» 
Roufleau wandte fich daher in fei ne^ Unzufriedenheit 
mit der inenfchlichenGefeirfchaft an die Kräuterkun* 
de. Was aber dem Geiile des Einfamen lang daiM 
rende Nahrung geben kann, ift entweder Stirdium, 
oder mechanifche Arbeit, Was die letzte betrifft, fo 
wird ein Handwerker defto befchriinkter und ärmer 
an Geift, deflo untüchtiger zum Umgange mitMen^ 



Gefchichte der Vorzeit aus dem Munde der Staatsmän- .fchen» je einfacher undkunftlofer feine Arbeiten find. 
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ner und Krieger, oder aus*den 6<^fängen der Bardea 
lernen. .Nach der Erfindung der Schreibkunft, und 
belbnders feit Einführung des Bücherdrucks kann 
iwar auch der Einfame. eine grofse Menge Kennt- 
«liife durch Leetüre erhalten« Doch bleibt der Urn- 
ing ein vorzügliches Mittel des Unterrichts,. und in 
Abficht gewiifer Gfgenfiande und Vorzüge der Er- 
nenn tnifs das einzige. Praktifche Menfcbenkennt- 
.^lifs liifst fich nur durch Umgang erhalten, wo fich 
'^er Beobachtung viel xziehr Gelegenheiten darbieten, 
und ein lebhafteres Interefle uns dazu auflodert« 
Wiflenfchaftlichc Kenntnifs vom Menfchen ift zu ab- 
ftract, und diefe Unvollkomixienheit kann nur die 
jMannichfahlgkeit und Klarheit der Bilder von djem 
Betragen vielerN einzelner Menfchen erfetzen. Auch 
für andere Kenntnilfc gewahrt der Umgang gewiiTe 
llulfsmittel, die auf keinem andern Wege zu erhal- 
lten find« Unfere Wifsbegierde wird genährt; die 
Gelegenheit, fich zu zeigen, wird Auffoderuftg' zum 
Naclidenken. Im Gefpräche findet man gleich für 
"das, w«9 man lernt, auch die Form und den Aus- 
druck, worin es fich am leichtften wieder mittheilen 
lafst, oder die leichte und gefällige Einkleidung der 
tiedanken« Die lebende Redc^ wird überdies durch 
denAccent wnd die Geberdenfprache unterftützt, und 
dadurch theils verftändl icher, theils eindringlicher« 
Wenn uns Bücher die Früchte reifer und langer Me- 
ditationen liefern; fo findet man dagegen imGefprc^- 
<heL die augeiabUclÜiche^ErzeugnUTe ^efi: fchfielieü^ 



Der bildende Künftler, felbft. der Tonkünftler, kann 
in der Einfamkeit nicht vollendet werden; er mufk 
fich in der Gefellfchaft ausbilden, Nur bilden ihre 
.Arbeiten nicht zugleich mit ihrem Geifle auch ihre 
Rede aus, und daher kommt es, dafs der Geift und 

.die Kenntniffe vieler Maler blofs an "der Spitze ihrer 
Pinfel zu.feyu fcheinen; und dafs mufikalifche Com- 

.poniften, die die zärteften Seiten des Herzens durch 

.ihre Töne za treffen .wiffen , durch ihre Rede nie- 
manden zu interefliren und ah fich zu ziehen vcrft©- 
hen. Was das Bücherlefen betrifft, fo kann in un- ' 
fem Zeiten ein Menfch, welcher liefet und zu lefch 
verfteht, auch in der tiefftcn Einfamkeit das mcnfch- 
liche Leben nach allen feiiien Fonnen und Abwech- 
felungen kennen lenxen. Ueber alles, waszuWifi^ii- 
fchaftcn gehört, unterrichtet uns die Leetüre weit 
voUftandiger und gründlicher, als der Umgang felbft 
mit den gciftvollften Männern. Auch ift der Vortrag 
in g«.Vn Schriften ausgearbeiteter, als die Sprache der 
Gefellfchaft. Dazukömmt, dafs man fich die Bücher 

.felbft wählen ksthn. In der Gefellfchaft wird die 
Aufmerkfamkeit auf das, was man lernen könnte, 
theils durch Ger^fch , Vergnügungen , Leidenfchaf- 
ten zerßreut, theils durch die Aufmerfamkeit auf ans 
felbft, befonders wenn Eitelkeit und Eigendünkel 

* fich einmifcben , gehindert. Wenige Menfchen velr^ 
flehen die Kunft, gut zu hören. Der einfame Lefer 

^hat hier alles voraus, was Stille, Mufse, und Be- 

'lUrrlicÜeit der "Befchäfticung zur CuJtur dßs Gfiifl»s 
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heytmgtn lann. Dennoch hat 6r aber auch die Er*- 
fchJaffiiu^, die Trägheit und eine gevnfie Nicdcr- 
gcfchlagenheic des Gciftes zu fürchten; ' In der Ge- 
fellfdidft ift der Menf'ch wechfeisweife leidend und 
thätJg, Hörer und Redner, Zufchauer undüandcbi- 
de Perfon. ,Bey dem. einfaiDcn Studiren ift von al^ 
lern diefen das'GegcnthclL Es ift daher, auch die 
Wirkung, irelchc dies auf de» greisen, den init- 

*teliniifsigcji, nnd den gcmeiiKin Kopf äufsert, fehr 
verfchieden, Bej'läufip einige fehr feine Bemcrkun** 
gen über die Kunft« die Lei'ung eines Buchs in -ei- 
nen Umgang mit dem Autor zu verwandeln. Zu 
den Kenntniffen , welche am beften oder nur ^llein 
durch einfaxnen -Fieifs , es fey durch Hülfe eines 
mündlichen Lehrers , oder aus Büchern und durch 
fortgefetzte Meditation erlernen laffeii, gehören vor- 

'nehmlich Mathematik, Naturl^nde, Gelchichte und 
Erdbcfchreibung.' Ueberhaiipt je mehr ein Studium, 
wenn es gelingen füll, ununterbrochen fortgefetzt 
werden mafs , defto mehr ift ihm die eififame Lage 
des Studirendcn günilig. 

,In Abficht der LUbung des Verftahdeshat die 
Einfamkeit den Vorzug, dafs man iu ihr gknze gro- 
fse Reihen von Ideen ungeilört verfolgen kann, da- 
hingegen man bey Gefchäften und im Gefpräche im- 

'^mer nur kurze Meditationen anftellt , nicht mit der. 

-'AbCcht, den Gegeaftand zu ergründen, fondem nur 
den Theil, der zur Angelegenheit oder Neuigkeit 
des Tages gehört, aufzuklären. Nur diejenigen Kö- 
pfe aber können die Einfamkeit mitVortheil gebraa- 
chen , die die nöthige Beharrlichkeit des Geiftes be- 

, fitzen* Wer dicfe nicht hat, vcrfinkt leicht entwe- 
der in ein leeres Gedankenfpicl, in Träumerey, oder 
in unmtifsige Erhitzung der Einbildungskraft, in 

' Schwännerey, Wer die Einfamkeit wahrhafttiutzen 
will, mufs einen reichen Stoff von Erfahrungen in 

' diefelbe mitbringen , mufs die Hülfsmittel der Ge- 
lehrfamkeit zur Hand haben ; der Verftand endlich 

' tnuis immer die ilerrfchaft über die ^ Einbildungs- 
kraft fuhren ; kurz der Einfame mufs entweder Phi- 
lofoph oder Dichter feyn. Aufser diefem allgemei- 
nen Gefichtspunkte , unter welchem fich der ver- 
fchifsdene Eiirftufs der Einfamkeit und Gefellfchaft 

' auf die Geiftesbildung zeigt, giebt es noch einige 
bcfondere. ^uerft: langfames und reifes Nacbden» 
ken ift die Sache, des Einfamcn; im Umgange unil 
in Gefchäften hingegen wird der Menfch zu einer 
fchncllen Ueberficbt des Gegehftandes, zu einer au- 
genblicklichen Beftiuunung feines ürtheih, und za 
«iner projnten Entw^ickelung feiner Ideen gewöhnt-' 

.Zweytens hat das gefellfchaftliche Leben vor dem 
einfiamen den Vortlieii, dafs dprt dem Menfcben wi- 

-derfprochen wir^, dafs er Vorftellungen , Meynmi- 
gen, Gefinnungen findet, die von den feinigen ab^ 
weichen« In der Methode des Denkens arbeitet die 
Gefellfcbaft der Einfeitigkeit und Einförmigken em* 
gegen; in der Beurtheilung des Werths der Dinge 
pflegt Einfamkeit den Menfcben eigeniinnig, Ge- 
fellfcbaft aber ihn in das allgemeine Urtheil einzu^ 
iUmmen geneigt zu macheji). In jenem Jalle kana 



«r leicht ehi PedMt, in dtefem ein Nachbeter frem* 
der Irrtiümer werden. In Anfehung der Meyntin- 
gen nnd Ueberzeugungen hat der gefellfcbaulicbe 
Umgang für die Betrachtung folcher Gegenftände 
cäneii 'wefentlich<m Nutzen, bey denen nur Wahr- 
fcheiniichkeit ftatt Ändet,* und wo die Erforfchiing 
der Wahrheit nur in eii>ei* beftändigen Aiuiäherung 
«uihrbefteht* Religion, Politik^ Staats- und Haus- 
wirthfchaft, Kenntnifs desgefellichaftlichen Lebens 
find unter den Kenmni0efi gleichfain die Getnelngü* 
ter des metifchlichen \>rftandes , worüber oft Leu» 
tc, die in ihrem Fache felir einfich tsvoll find, gro- 
fsc Vorurtheile belialten , wenn fie von dem Umgän- 
ge mit Menfcben zu-.fehr abgefchnitten find. Ift nun 
fchbn ein blofser Umtaufch der Gedanken zur Berci- 
cheriing und zur Uebung des Gciftes nützlich; fo ift 
e$ ein freymüthiger, aber freundfchaftUcher Streit 
noch mehr. Hicbey giebt es eine doppelte Kunft, 
den Streit angenehiÄ zu führen ,- und zu einem lehr- 
reichen Streite Aniafs zu geben. — ^ NocJi eiii Um- 
ftand unterfcheidet die Geiftcsübung in der EinfaiXi- 
kelt von der in Gefellfcbaft, oder das Gcfptach 
von'd.er Mediration. Im Gcfprach find wir trerbun- 
den, unfereGedankenvollftandigzuciitwickeln; bey 
der Meditation begnügen wir uns, Anfänge urid 
BruchftückevonGedanlcenzu f«mfne|n; es fey denn, 
dafs das Schreiben hinzukomme, deffcn Vortheile in 
der forgraitigercn Wahl und Anordnung 1 in der 
leichten Ueberficbt, iir der geringern Gefahr derZer- 
ftreuung und in dem höher» Intereffe der Wahrheit 
liegen. Der Vf. bcfchliefst diefei> Abfchnitt mit zwey 
Anmerkungen : dafs unter den verfcbiedenen Fähig- 
keiten des Menfcben Einbikli^ngs - . und Dichtungs- 
kraft weit weniger Nahrung' und Uebung in der Ge- 
fellfcbaft» als Verftand und Scharffinn finden; ujid 
dafs das fneHfchliche Gefchtecht von der Uebung des 
Verftandes in Gefellfchafi zum einfamen Studimtk 
«hergebe; der tinzelMe Menfch in unferm Zeitalter 
aberbeym einfamen Studimn anfange, und feine Gei- 
ftescultur durch Gefellfcbaft voltende. 

Der zwcyte AbCchmitt betrachtet ilen\Ei%flufs 
der Gefettfthajft mtd der EntfamUit auf, den jittiichen 
Ckaralittr. 

Gefelligkeit nnd Etngezogenbeit werden beide 
in der Welt nfcht an und für fich, fohdcrn jede nacli 
Verfchiedenheit der Umftände nnd Lagen gelobt. 
Wo Fleifs und Sparfamkeit nothwendig werden, lo- 
bet imrn die Ein gezogenheit mehr; hingegen .wird 
es als etwas lebliches angefehen, Gefellfcbaft^zu fu- 
chen und zu unterhalten , wo es «nicht stn der Erwer- 
bung büberer Güter, an der Ausübung wichtigerer 
Pflichten hindert. In den Religipnspartcyen hat 

wahre oder übelverftandene^ Frömmigkeit Einfiedler 
und||döncbe erzeugt. Man glaubte: theils ^u den 
üehungen der Andacht Stille und Ruhe nöthig zu 
haben, theils indeni man fein Zeitalter oder die 
MonfchbeitTür höchft verderbt a'nfah, den Verföh- 
runj^t^n der Welt zii .entgehen , theiii um feine Sun- 
denfcbuld abzubüfsen , fich eine beftändige Einfam- 
keit als eine ftrenge Kafteyung auflegen zn müfTcn.. 
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S<J wie aber eine fchWärmcrißcTie Begierde , lieh mo- 
Talifch zu veredeln, die Menfchen verführt hat, fich 
von ihres Gleichen tibzufandern ; fo bringt aach der 
liöchfte Grad bösartiger Neigungen die nämtiche 
Wirkung hervor. Auch hier berühren fich die äu- 
fserften Endpunkte; Enkratiten und Räuber woh- 
nen In Holen, und den WoUüftling treibt fein Hai>g 

'zur Ausfchweifung fo gut als den.Hciligen die An- 
ilächteley ins Verborgene. Es ergiebt fich aus allen 
diefen Beobachtungen, ctafs in der Regel Einfam* 
keit und Gefi^llfchaft,, Umgang mit uns felbitund 
Ujmgftng' mit andern unter einander abwechfeln 
lOüiTen , wenn nicht irgendwo ini Geift oder im Cha- 
i:tkter ein roher ungebildeter Theil übrig blei- 
ben foll. 

' Einfamkeit und Gefellfchaft haben zuförderft 
einen allgemeinen E'mtLnh auf den morallfchen Cha« 
rikter überhaupt, und wirken dann auch auf jede 
der Haupttugenden insbefond^re. D^ atigemeine 
l^infiufs betrifft entweder die Grundjatze und das mo« 
raH/c/2^ Gefühl, oder die Uebung der Moralität durch 
aufscFC Handlungen ; «und dies letzte wieder erßUch 
infofern die Gefellfchaft, oder die Einfamkeit zur 
Ausübung gewiifer Pflichten die Oätegenheit darbie- 
tet, zweytens infofern die eine' und die andere die 
Gelegenheit 9 auf gewiffe Weife zu handeln» ge- 
fördert. 

Nur derjenige handelt im eigentlichen Verftande 
moralijjchi der nach Grundfatzen handelt. Dazu zu 
gelangen find zwey Unterfuchungen nothwendig: 
Unterfuchung deflen, was recht und unrecht ül^ und 
Prüfung felnetk eigenen Handlungen. Ein richtig be- 
lehrtes Gewifl^^n und Selbflkenntnifa^ das find (die 
beiden Grundpfeiler^ aufweichen die Sittlichkeit ei- 
nes Menfchen ruht. i3ie Stimme desGewiflens lafst 
fich im Geräufche der Welt fchwerlich hören. Ge* 

' fellfchaftlicbc Zufammenkünfite hahen immer Bezie-* 
Hung entweder auf ein gewiflea Intereffe, oder auf das 

Vergnügen der fich verfammelnden Perfonen. - Der 
VtngdTig i^it einem Freunde, der dem lindern über 
Ithv Betragen Vorftellongen machen dürfte, ift etwas 
fehr feltnes, und nähert fich, als Umgang mit einem 
Einzigen') mehr der Einfamkeit als Gefellfchaft. Bin 
^.eben , das durch diefe und durch Gefchäfte zerftreut 

'wird, wenn es nicht durch Zeiten der Ruhe und Em; 
gezoeehheit unterbrochen wird, ift der Bildung mo^ 
«ilifcher Grundfatze auf dreyerley Weife fchädlich: 
l) 4tirch Gcdankenlofigkeit und Frivolität ; 2) durch 
em zu ftarkes Interefie für Gegenfla^ide, die finnlich 
und, und niit der Tugend nichts gemein haben; 3) 
durch die Einftimmungin die bey der groften Welt 
angenpinixmen und durch Beyfpiele gerechtfertigten 
SÄeynuligenp In' Abficht der Bildung moralifcher 
üft^idfatze hat »Ifo die £infauikeit unftreitif ihre 



eigenen Vorzüge , und ihren •entfchiedeneii Wertfu 
Doch i& eine Abwechslung gefeUigcr Thätigkeit mit 
einfamer Sammlung des Gcmüths vorthcilhafter, als. 
em immerwährend einfiedlerifches Leben. Dir Selbft- 
kenntnifs wird alsdann reicher, richtiger und prak- 
tifch brauchbarer. 

Info fern Einfantkeit und Gefellfchaft als Gelege f^ 
heiten betrachtet werdep, Gutes oder Böfes zu thuii» 
fcfaeint der moralifche Einflufs der Einfamkeit niklU 

-der Emflufs der Gefellfchaft JlarK , aber nach beiden 
Saiten gerichtet , und nach Umftänden zur Tugend 
und zum.Lafter gleich wirkfam zu feyn. Auf andere 
Menfchen zuwiriken ift die natürliche Sphäre der Thä- 
tigkeit des Menfchen. Der bofe Menfch gewinnt üt^ 
was in Abficht feines Charakters , wenn er gezwun* 
gen wird unthätig zu feyn« Aber der gute Menfch 
verliert, wenn es i^m an Gelegenheit zu handeln 
fehlt« Verbindungen , welche durch Aemter und Ge« 
fchäfte geftiftet werden, machen den eigentlichen 
Kampfplatz un4 die Schule der grofsten Tugenden 
BUS, Auch fchon der blofse Umgang ift nicht leer 
TOn Ucbungen menfchenfreundlicher oder bösartiger 
jLeidenfcbaften, . Vornehmlich wira die Selbftbeherr* 
fchung im Umgange gebildet. Auf der andern Seite 
ift frcvlich auch die Gefellfchaft der Boden , in wel- 
cher der Samen übelartiger Neigungen die ihm. ange- 
meifenfta Nahrung findet. — Zu vielen Tugenden 
findet fich in der Gefellfchaft mehr Antrieb, als in 
der Einfamkeit, weil man ihreNothwendigkeit bcfler 
einfehn lernt, z.B. im Umgange des Gefchäfcslebens 
das Worthalten ,^ im Umgange der Freundfchaft die 
Verfchwiegenheit. Die gröfste Macht ^her, welche 
Ae Gefellfchaft hat, durch Gewohnheiten, Tugend 
oder Lafter zu verftärken , liegt in dem BetffpiHe ein- 
zelner Perfo^en, und in -dem Anleckenden einer in 
gleichen Gefinnungen und Handlungen übereinftim- 
menden Menge» Jene$ ahmt man nach ; was diefe 

. thut, pflegt man- leicht mitzwmachen* Der Nachah-^ 
mungstrieb wird in der Gefellfchaft' hauptfächlich 
durch zwey Urfachen beftimmt'; die eine ift Reidi- 
thum, Anfehn und Macht, die zweyte ßeliebtheie 
durch finnliche Annehn&lichkeiten ; das erfte könnte 
man den ariftokratlfchen, das zweyte den d^mokra- 

. tifcl^en Einflufi nennen« Der Hang mitzumachen» 
was man viele thun ficht, verführt hauptfächlich zu 
Ausfchwcifungen im. Trunk, im Spiel und in der 
Liebe. Uebär das Spiel infonderh^it finden fich eine 
Menge intereßantar Reflexionen ; wir enthalten uns 
aber daraus, fo wie aus dem Anhange, der die Wir- 
kunjg^eq der Einfamkeit und Gefollfchai't auf die vier 
Haupttugenden, nach der Eintfaeilung^der alten Phi- 
lofophen, auf Klugheit, Gerechtigkeit, Mäfsigung, 
undMuth oder X>P^<^f)^^k^ befchreibt, einen Auszug 
zu gebeHi 
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PHILOSOPHIE. 

CjötTmöEü, b. Vandcnhök u^ Ruprechu LeÄrBwcft 
der Gsfchichte derPhilofophii uivd einer kritifchen 
Literatur decfelben, von g^oft. GattUcb BiMe. 

. Dritter Theil. x798- 448 S. 8- Qtiie Vorr. u. An- 
hang. ( i Rthlr, 4 gr, ) 

Dicfer Tlheil enthält die praktifche Phitofophie des 
Jriß oieUs nnd^die Qefchichte feiner naclxfteu 
.Nachfolger — S. 258-» d$nn Gefchichie der akademi- 
■ Sehen Philofophie, — S. a86.,, und endlich die Ge- 
Jchictite des Pyrrhonismus — S* 448- So ausführlicj^ 
ift die Ariftotelifcha'PbUofophie noch in keinem Wer- 
ke bearbeitet worden. Die vertraut«^ Bekanntfchnft 
jtXos V/s. ttth den Schriften diefe$ Philofophen fetzte 
ihn in den Stand , die Philofopheme de^elbcn ;nit 
•Vollftändigkeit darijullellen. So lobenswürdig die- 
ies ^ber an lieh Ul,- fo glauben wir doch, dafs die 
Grenzen, welche der Gefchichtfchreibcr der Philofo;- 
phie nicht übertreten darf, nicht tnitflreng^r Ge^ 
jiauigkeit beftimmt und beobachtet find. In der 
£thik werden z. B. die Beiperkuagen des Ariftotcles 
.über, die einzelnen Tugenden von Kapitel zu Kapitel 
lierausgehoben, welche, ob fie gleich von einem JFei- 
9ien QeobachtjU^n^sgeifte zeugen, doch als empiri- 
fche Sätze in die Gefcbichte der Philofophie nicht 
aufgenommen werden können , wenn fie nicht ent- 
jiveder zu einem unermefslicheh Umfange anfchwel- 
len, oder eine zu grpfse Ungleichheit in der Behand- 
lung entliehen foll. Die Oekonomik 3* 225 — d3<$. 
Short, ftrenge genommen,- auch nicht in die Ge- 
[li^hte der Philofophie. Eine Urfache. der Weitläu^ 
tigkcit ift die von dem Vf. beobachtete Methode, daf^ 
er mehr den Inhalt der philofophifchcn Werke, wie 
heym Ariftöteles, auszieht, als die Gedanken in* ei- 
ner lichtvollen Ueberiicht darfteilt, wobey Wieder- 
holungen und unnöthigc Weitfcl^weifigkeic unver- 
meidlich waren. Zwar weicht er zu Anfange diefes 
pCheils davon ab, und giebt uns eine Art von allge- 
imeinor praktifphen Philofophie aus dem Ariftoteles ; 
aber er hatte es nach fiinem feilem Plane thun fol- 
len. Nach Darftellung des Ariilot^lifchcn Begriffs 
von der praktifchen Philofophie (irohrixTf) uiid. ihrer 
Theile, geht er, nicht .wie Arillotel^s, von dem Be- 
griff des höchften Guts , fo/idem von dem Willens* 
vermögen aus , weil Ariftoteles , wie er S. 9. fagt, 
einen ganz andern Gang auf Kollen der Verftändlicb* 
fceit und leichtern Ueberficht feines Moralfyllems ge» 
ttommen hat. Darin können wir nun dem Vf. nicht 
beyftizuineiii. per Idee^gang des St^girit^n i& wix^ 

4^ t» ^ 17^9^ £rfief B^mi» 



£0 unverftändlich , wenn man feinen Segriff yoM 
höchften Gute gehörig entwickelt; feine Lcfarfätze 
über die Tugend, fowohl die ethifcfae^als die intel- 
.lectuelle, und über die Freyheit als ihren Grund« 
laffeu lieh daraus ganz natürlich entwickeln. Indef- 
fen würden wir darüber nicht ftreiten , obgleich der 
Gefchicbtfchteiber der Philofophie , nach« unferer üe- 
bcrzeugung;, vorzi^lich auch auf den Ideengang iu 
Entwickclung eines Syfteins achten follte, wenn nicht 
die Darliellung de<rAriIlotelifchen Moralfyllems, wie 
fie hier gegeben' ift , voa den Fehlem, welche der 
Vf. an der des Ariftoteles,' rügt, wenigftens einen hat»- 
te, nämlich den Mangel der leichten"' Ueberficht. 
Denn wenn er einmal von dem Willensvermögeii 
ausging, fo hatte er alle Erörterungen über das prak- 
tifche Vermögen des Menfchen , welche Ariftoteles- 
giebt, zufammenhängend darftellen foUen. Anftatt 
deffen ift hier allies weit mehr, als beym Ariftoteles, 
zerftückelt, und man mufs die §§.^2. 324. mit de- 
nen 378 — 382.. vetbinden, wenn man etwas VoU- 
ftändiges h^ben will. Eben das ift der Fall mit dei^ 
Begriff des höchften Guts und des Vergnügens , wel- 
cher ß. 329. 330. und 367 — 373« entwickelt wird. 
Der Vf. hat nach Abhandlung der einzelnen Tugen- 
den die Erklärung der Affecten und die Schilderung 
der menfchlichen Alter, der Stände und bürgerli- 
cben Verhältniile aus der Rhetorik eingefchaltet» 
.Wenn diefe Gegenftande in die Moral gehörten, worr 
an wir zweifein, und Ariftoteles felbft fcheint fie mit 
Jtech^ nicht in derfelben aufgenommen zuhaben, fo 
hätten fie ficher eine fchicklichere Stelle in einer An- 
thropologie erhalten, zu welcher mehrere MaterialFea 
in Ariftoteles Schriften vorkonunen, und welche der 
eigentlichen Moral hätte t^orausgefchickt werden fol^ 
len. Doch diefes ift genug zum Beweife , dafs iu 
diefem Theile weni^ Ordnung und fyftematifche Ein- 
heit herrfcht» In der Politik ift diefer Fehler beffer 
vermieden, und alles unt^r ge^iffe Abfchnitte geord- 
net. Uebrigens find die einzelnen Sätze in beiden 
Wiffenfchaften mit grofser Deutlichkeit vorgetragenr 
und meiftentheils treffend beurtheilt, wie man es- 
Ypn einem fo guten Kenner der Ariftotelifchen Wer- 
ke erwarten konnte. Am Ende diefes Abfchnitts 
(S, Ä37.)» werden die Verdienfte des Ariftoteles ujol 
4ie Philofophie noch in einer Ueberficht zufammen- 
gcfteUt utkd.bel^euchtet. «^ Die Gefchichte der ika- 
demifchen Philofophie ift zwecks^äfsig, mit Benut- 
zung der vorhandenen Materialien vorgetragen. Eia. 
kleines Verfehen ift es; wenn S. 375. unter den 3Uii-> 
gen Römern , welche den Cameades zu Rom kdrlen«, 

Cifero gen«tt)U wir4i fltf lua diefe. Zeit nocl} nicht 
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pebbfeiV Wöh Xuch Ihcifst der feruder cies Akaäemi- 
"kers -Aiittorbtir; «iAt .4rr/?o Cteur, -wre S. t84-'^5. 
ileht/9 jronJer»'JjKi/2M5« DorStoilerift mit-dein AkA^ 
demikcr %^rwechfelt. . Irt der Darftellung des Pyir- 
rhonismus ift tief Vf.*^ gänfc' deiri'Scxtus g:(?folgt. 
Zxv'af erinnert er felbft, dafs diefe Art zu phitelo- 
Jjliir^n, tvie jede andere, iiach uiid nacli ficii feibft 
gebihlet Iiat, und üafs^ in«n fich 4rre!i würde-^ wenn 
iVioii ^"Hes, t\'as uns. Sextüs fagt, auch für Rafonne- 
'niciits 'der erftcn PyrAbiiiet h'aHen yi't^Vite. Allein el* 
iie gcnöue Untörfcheidung' des öltcm und neuem 
JPyfrhyjnisiniis ift nicht \^ohl möglich, und es blieb 
daher doni Vf. nichts önderi nbrlg, als die fkeptifche 
Philofophie jfaJ; detti Sextus vollnähdig vörzütrufcii,' 
woklics auch aft*dfefem Ohe lim fö fchicklither ge- 
fcliehcfn konnte, da alle 'dogihaHfchö Syfteme fchon 
vopoüs^egahgeri waren. * Was uns der Vjf. gt'ebt, ift 
<*in gedrängter Auszug aus dem Se>ttus. Der Inhalt 
des Pyfrhonifchen Grtmdriffes, fo wie defacht erfteh 
Büirher gegert die Mathematiker, ift nur ganz kürz 
-p.ngeg(?bcn (die z&hn ZweifHsgrtlnde der Pyrrhbnicr 
find bcy deih Pyrrho angeführt) i ausführlicher fft 
"der Auszug aus dein 9. lo.ttnd 11. Buche. In deih 
Leben des Pyrrho köinmen einige Unrichtigkeiten 
vor. Ei-Alich heifst es, dife Athenfenf<*r foUeh ihm 
das Bürgerrecht verliehen haben. Dlefes hätte der 
Vf. dem Diogenes (IX, 65.) nicht nachfchrefben 
Ibllen, der offenbar Ptfffco, einen Schüler des Plaio, 
•mit dem Pyrrho verwechfelt hat.' S. 290. wird ge- 
fügt ; Pyrrho fey auf Befehl des Königs Alexander 
getödtet Worden, weil er die Hinrichtung eines per- 
•nfchcn Satrapen begehrt habe. Diefes Factum» von 
•Welchem kein alter Schififffteller «twas weifs ,- beru- 
het -auf einer kleinefn Uebereiluhg. Der Vf. hat nam;- 
lich d^s, was Ständlln (Gcift und Gefchichte dei 
Skepticismus i.B. St aSöO vDm Anäxarchus erzählt, 
auf den Pyrrho übergetragen. -— Irt den zwey foi* 
.genden Banden h<)fft der Vf. dfcXiefchichte derPhi- 
)ofo>hile zu vollenden, woran wir aber zweifeln, 
•W6nft ;er ««ch demfelben Plane mit gleicher Aus- 
f(liirl>i^)ikeit foftarbeitet. 

&KEMEN, b.Wiilmdns: i)ievomehmfienU^ahrheitfH 
der natürtickcnRetigion und derSvttenMxre nach den 
Grundfätisen der reinen Vernunft ^ gründlieh und 
tlenVlich dargeftellt von^Ludwig EmanuettSnell, des 
Predigtamts Candida ten. 1798. 150S. 8- (10 gr.) 
Drefe Schrift ift eine Umarbeitung derjenigen, diö 
«der Vf. vior einigen Jahren unter dem Tkeh Unter- 
redungen eines Vaters mit feinen Söhnen über die net^ 
WriicÄe Rritgio», herausgegeben hut.*^ Indeffen kann 
fie, wegen der vielen Veränderungen und Erweite- 
mn^n, «auch als ein neues V7^k betrachtet werden. 
iTer Wunfeh des Vfs. ift : dafs die Lehren der kriti- 
fchen Philöfoplue ^ durch poptdären Vortrag , möch* 
ten gemeiniiützig» gemacht werden , als bisher ge^ 
'fchehen fey » -aber ohne den mi^deften Nachtheil für 
;d!e Gründlichkeit. Zur Erreichung diefes Zwecks 
fiicht er das Seinige beizutragen. Man "kann ifun 

mi-u das T«kiitd«s V£i.-fttt*eifiQm s^mtiaN^xSäfa^ 



chen Vortrage nicht verkennen ; aber ftir Gründlich- 
keit hat er weniger geibj^tt Es feWt hiirund wie» 
der an Bcftimftitheit der Begriffe, .^n. Xopfipqnmiz za 
den Folgerungen, und an Einftiminigkeit der B«» 
haüptuhgeii unter einander. So liegt ein unbeftisnm* 
• tÄT Kegriff zum Grunde, wenn S*. 2. gelehrt wird 4 
der Glatibe "an die überfinnlichen Gegenftände der 
nfH^riiehen Religion gründe ficb-auf die laenfcblichis 
Natur; aber die Kenntnifs jener Gegenftände werde 
dadurch nicht viel vermehrt und -erweitert. Alfo* 
doeh etwas? Wenn dies der Vf. in der kritifcheit 
Philofophie JSndetr fo nennt er fie (Vorr.) mit Rächt 
eine Lampe; denn fie hat ihm wie eine Lampe ge- 
leuchtet. Der Begriff vom Glauben ift nicht einmal 
deutlich. ' Deniv was heifst ein Glaubp an eine ma* 
thcaiatifch bewiefene Wahrheit? fS^^O'. Folgerun* 
gen findet man^ wie diefe: wir können nicht erfor- 
u:hen, ob die Seele einfach fey, weil wir fie nicht 
mit den Sinnen wahniehmen können, oder, dafs 
Gott uniichtbar fey , erhellet daraus, tlafsjhn nocffc 
niemand gefehn hat! (S. 5. 6o.)- Nach S.ii u. li. 
kann die Glückfeligkeit der menfchlichen Gefellfchaft 
einPrincip nun alifchcr Handlungen feyrt, nachS. i3» 
aber nicht. Denn der letzten Stelle, zufolge follen 
wir nicht liandeln , damit die menfchliche Gefell- 
fchaft glücklich werdei nach der crften Stelle aber 
lind wit" tugendhafts fpfem wir handeln, um die 
menfchliche ^efellfchüft glücklieb zu machen. *-i- 
Ferner foU ich bey meinen Handlungen nicht fra«- 
geh : wozu fie helfen ? Ich foll das Gute thun , uiä 
fein felbft ^villeh, ohne alle Rückficht auf die Fot 
gen. Gleichwohl kann ieh (S.34)» Wenn ich kein^ 
Unfterblichfceit glaube , mein Leben für da» Vateiv 
land nicht aufopfern, weil mir alsdann des Vaterlan- 
des Wohlfahrt nichts hilft. Nach 3- 61. u. a. fetzt 
die zu' hoffende Vergeltung des Guten ein unendli- 
ches Wefen voraus, ^as den Weltlaaf in feiner Ge^ 
walt habe, weil dcf Menfch, als ein eingefchränktct 
Wefen, den Weltlauf nicht in feiner Gewalt hat» • 
und eben daruiri nicht fich felber glütklich macheft 
kann (S. 58.)- Nach 'S. 65. «ber erfodert die Hei* 
vörbringung und Erhaltung der Ordnung der Natuf 
kein unendliches Wefen, ^ ^.* '^ 

• 

AmssBüRo, b.Kiegers fei. (?) Söhnen : AnMtumg «• 

• einer neuen «nd verbefferten Philo fopfiie^ qder 

Summhmg über die Kantifche Phitofophie und das 

Datier gfche ürundgefetz der Aehntichlteit in der N«^ 

:tur. Sammt einem Anhange über die Möglichkeit 

«einer mathematifchen Metapliyfik. MitGenelMa?^ 

haltung des bochwürdigen Ordinariats z» Con* 

ftanz. Erftes Bündchen. J79S- 224S. 8- (iRthlr.J 

Ein Product der Popularphilofophie in der übel- 

ften Bedeutung diefes Worts. Der Vf. fucht die E^ 

kenntiiifs des üeberfinnlicben gegen Kant zu retten. 

Einmal ift er zwar der Meynung : dafs -es für un« 

fciine abfolute , fondem nur relarive Wahrheit geh«. 

Sodann aber glaubt er doch: die Vernunft erbebe 

fieh dergeftalt über die Sinnlichkeit, dafo fie dasUe- 

bef&udikike m ^rrkenaea , d«« DafeyB Gotte$p Frej-^ 
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heit und ünfterbUlchlveit zu beweifen Termöge. Zu 
diefer Erkenntnifs ^elang*e dl« Vernunft dadurch, 

. 4his ixe Diialogifch roiaSinnlicbcn auf dasUeberfinn- 
Uche zu, fchJicfsen befugt fey Diefe Befu^nifc ^ber 
gründe ßch auf die, unter allen Wefen in der Welt 
herrfchende, Achnlklikeit. „Alle Dinge find un- 
zablbtire Stufen der Aehnlicbkeit,' alles ftrebt auf 
Aehnlicbkcit, und cler Zweck aller Dinge ill Aehn«- 
lichkeit'* (S.^80- Unter andern feyen alle Dinge 

'einander darin ahnlich, dafs alles, was exiftirt, ein 
Trias fey. „Ein jcdec Ding , heif^ es S. 1 17. 9 ift 
ein Trias. Fahigkei^t, Kraft und Fvlge liegt in jc- 
<ientWefai. Es giebt aber dreyerley caujat^^ quali- 
tates :, prinniriae, fecuudariae und tertiae^ alfo dreyer- 
ley HaupftrlpMcitJCtcn , als die erfte Ururfähigkeit, 
ürürkraft, ürurfolge.. Diefe iH der unendliche, un- 
crfchaffne Trias, Gott'; die dreygöttliche Einheit. 



ErziehungskunÄ! Dieüjrterfuchung zcrfidlt in fol- 
gende Ab vheiJungen: I. Von d^n pädagogiüchenStro^ 
feny i) von den fehlerhafte«,. 2) von den zweckmä- 
fsigen Strafen , 3) von den befondcni Rückfichten, 
die bey den Strafen zu nehmen find. IL Von den 
padagogifchen Belohnungen : i) von den fehlerhaf- 
ten, 2) von den zweckmäfsigen Belobnungen. An- 
gehängt find einige Excurfe üb/er das Betragen des 
Erziehers gegfen das fo eben belohnte oder beftra&u 
Kind, über die Ruthc und einige pädagogifche Deu^- 
fprüche. Diefe Abhandlung erfchien fchon einixi^ 
Theilwcife in der Form von Schulpri^granxinen : : fie jv^ 
aber in diefer-ib wenig bekannt geworden , dafe fie 
£0 gut wie eine neue Schrift anzufehen ift. Um iea 
GeiA diefer Schrift , die Refultate derfelben und den 
-Vortrag kenntlich zu machen, wählen wir folgende^ 
'Bruchftück der Einleitung : „der Charakter einer gw- 



Aus der Folge in der Gottheit, die der Geift dcrLie- - ten pädagogifchen Strafe ift diefer: dafsficb vernjinf- 



bc ift, entfpringt die zweyte Triplicität , die Schö- 
pfung, ein erfchaffner, und dem Ururtrias ähnlicher 
Trias. Aus der Folge der zwe\-teii Triplicität ent- 
fpringt die dritte , und diefe iilDingefahigkeitj Din- 
gekrnft, Dingefolge." ^ * * 

Den Anfang macht der der Vf. mit der Beftrei- 
tung dcs'KantifchenSyftems. Wie ihm diefe gclun-- 
gen fey, kann man fchon aus don Begriffen abneh- 
men, die er fich von diefem Srfleme^nacht. Die 



tiger Weife dabey voraucfetzcn lafle , das Ki|^4 vcy^p- 
•de, fobald es den Zweck der Erzieimng fellift^bo^ 
greift, damit zufrieden feyn, oder, es wü^de fidf, 
-iellift fo-ftrafen, wenn es ßch nach richtigen Grund*« 
fäföen felbft erziehen könnte. -?* Eben fo 'müire9 
auch alle und jede Belohnungen bcfchafTen fe\m* 
Auf ilicfe W^ife , und nur auf diefe Weife weraen 
beide das bewirken ^ was fie wirken .folien : fie wer» 
^trn^^ nach -und nach alle ferneren Strafen und Belohj^ 



Beantwortung der Hauptfrage: wie find fynthetifche nungen uberflufsig machen, fo wie die ganze Erzie 
Ürtheil43 « |?mn' jnögllch ? hat er fo yerftanden , als "^ ' '^ ' > .. ^ ^ . ,^ _ 

wenn diefelben durch wirkliche Erfahrung inüfsten 
beftätigt werden , wcntx fie (Gewifeheit haben foliten 
(S. 6 u. 30.). Wie mülste es alsdann wohl- um die 
jreine Mathematik ausfehen? Freylich fehr fchlecht; 
wie d^nn auch der Vf. S.20. fich nicht theut, ihre 
Beweife fämmtlich für fchwankend zu erklären, aber 
freylich aus dem fonderbaren, feiner vorigen Idee 
^widersprechenden Grunde: „weil ihnen keine Nou- 
menen, fondeni nur Phänomenen zum Grunde lie- 
gen." Andern Wiffehfchaften geht es, nach dicfem 
Xant, nicht beffer. „Es bleibt (S. 20.) kein einziger 
apodiktifchcr Beweis übrig, als jener einzige aus 
dem Moralgefühle, und A> fallen im Grunde alle 
WiiTenfchaften , da indeffen die einzige Moral ihi? 
erhabnes Haupt im vollen Glanzeempor fchwingt.*« 
NachS. 9. beruht der Stoff aller Erkenn tniffe auf 
den Kategorien , nach S. 19. aber liefern ihn die 
Sinne. Die Kantifche Moral ift hier «ine Glückfelig- 
keitslehre. Denn die Vollziehung des Moralgefetzes 
fürbrt zur Glückfeligkeit , und diefe ift des Gefetzes 
Zweck (S*i7.), 

Doch es wird genug. feyn, den Geift, der auf 
4iefer Finfternifs fchwebt, kenntlich zu machen« 



PJEDAGOGIK. 

Riga , b. Müller : lieber pädagogifche Str/tfen und 

Belohnungen, von jlufr. Jtbanus , D.^d^rWeJtw, 

u. Rect. der Domfeh ule zu Rig«. 17^. ^«e6 S« 

gr.8. (16 gr.) 

^ Dank dem Vf. für diefen fchätzbaren Beytrag zu 

«Jiicm der wichtigftea und fchwicrigftcn Theile.der 



hung darauf ausgehen mufs, alle fernere Erziehung 
.unhüthig zunlaclien: denn wenn der Zw^ck erreicht 
ift, können wir der Mittel, die dazu führen, entbehr 
ren. — Der Erzieher, wenn er in diefem Geifte 
ftraft und belohnt, handelt wieGottfelbft inBildung 
derMcnfchen: errechnet bey feinen Maafsregeln mit 
a^ior^Iifchcr Gewifsheit auf den künftigen Beyjfall M^ 
nes Zöglings y fo. wieGott auf derMenfchen känftißf 
Zufriedenheit mit feinen weifen Schickungen^ rech- 
net, ohne fich an das g-^genwär/i^c Widerftehen oder 
Murren ^erfelben zu kehren« Hat nun der Erzieher 
mit Gott Einen Plan und Einen Zjjoeck,; fo follte c^ 
auch mit ihm gleiche Mittel wählen, und ,die£e Mit- 
tel au( gleiche jirt anwenden* Gott lohnt und ftraft 
«lurch die nalürliclien nothwendigen Folgen der 
freyen menfchlicheii Handlongen, -das kann zwar 
der Erzieher nicht, weil er die Natur nicht in feiner 
iSewalthat: aber er kann doch auf eine der Natur 
ähnliche Art ftrafen und belobneu , fobald die notb^. 
wendigen Folgen der Handlungen feines. Zöglings 
für den Zweck nicht hinreichen. Denn reichte^ 
diefe überall allein fchon. hin ; fo hätte er nirgendc 
einen vernünftigen Grund,, noch etwas hinzB/^ufüi- 
gen. — - Nicht genug abar, dafs er naturähnliche 
Vergeltungen über feinen 2ügling vertiängt; er mufs 
fie auch fo ausüben, wie die Natur es thu't: ohnt 
Lauiie, ohne^uhigkeit» unparteyifch , unter einer* 
leyUmftänden, auf einerley Art, mit Bewufstfey^ 
4es. einzigen Zwecks: der Befferung und weitern 
Vervolikommnerung ; — mithin ohne Rache« ohne 
Schadenfreude^ mit ftrenger Gerechtigkeit, ohne 
alle willkörliche Au52Uib»ß^ Vjexmehrung oder Ver- 
£ ^ aniih> 
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tniutlerung:, nur aus Liebe ühd mit Liebe, mit Ge- 
duld und Sanftmuth, mit williger Ergebung in die 
etwairige Gefahr, verkannt zu werden, freudig in 
•der Erwartung des guten Erfolgs , und der künftigen 
Zufriedenheit desEn:ogCTieii.feibft und aller denken- 
den Wefen, welche Kenntnifs von feiner Handlungs- 
welfe- erlangen werden." Diefe Grundfatze einer 
vernünftigen Belohnungs- und Straftheorie werden 
in der Abhandlung felbil deducirt, und auf eine Art 
abgehandelt, die den Mann von Nachdenken über- 
liaupt und von genauer Bekanntfchaft mit der kriti- 
-ffhen-Philofophie (ob er fich gleich nicht in. der 
Kunftfprache derfelben ausdrückt) infonderheit be- 
zeichnet. Die Subfumtion vieler einzelnen Fälla und 
'Beyfplele unter die gegebnen allgemeinen -Regchi 
und aufgeftellten Maximen ift vorzüglich ' lehrreich 
und zur Verdeutlichung der beh^pteten Grundfatze 
gefchickt. So viel Durchdachtes und Wahres aber 
siüch in denVorfchliigen, wie man in einzelnen Fäl- 
len ftrixfen oder belohnen foUe, ift : fo dürfte der Vf. 
doch fchwerlich in einigen Fällen, die der aufmerk- 
fame Lefer fchon felbft bemerken wird , von aller In- 
con/equ^nz frey zu fprechen feyn. Auch find Be- 
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häuptungen Wie diefe S. 93. Anm», dafs efn fehr 
treues Wortgcdächtnifs wenigen nütze, viel zu all- 
gemein und unbcftimmt ausgedrückt. 

Hof, b. Grau: tiutzlicher Stoff zur Erweckung und 
Uebung der Aufmerkfamkeit und des Nacfidenkens 
an finnlichen und 'moralifchcn Gegenständen» 
mit Sprach-, Los- (Lefe-/) und Schretbeübun- 
gen verbunden. Acltern, Lehrern undKindefn 

' gewidmet, von §oh. Siegminzd Blingtr. 1799. 
l.Bog. u. 312 S. 8i (lögr.) 

• ♦ ' • 

Auch unter dem Titel : 

Verfiandes Übungen y oder erfte Erweckung und Ue- 
bmig der Aufmerkfainkeit u. f. w. . Drittes 
Bändeken. 
Nichts weiter, als wörtliche Compilationen aqs Zer- 
rfnwer'j deutfchem Schulfreunde XVL Bändchen S. 
86 ff., aus Thieme's und Roc/zow'j Kinderfreunde, ^in- 
ker^s Handbuche, Seiler" shekhnche und andern be- 
kannten Büchern. Uitd eine folche gelehrte Tage- 
löhnerarbeit konnte Hr. K, dem Könige von' Preu- 
fsen dediclren? 
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Ai\zSÄTOEi.AnnTiiKiT. PrefsbHrgp b. Weber: Dr. Zarli. 
.OotiL Hifftys von Haffynya, praktifch. Arztes zu Presburg u. 
.der helretifch. Gefellfcfc. correfp. Aerzte und Wundarzte Eh- 
renmitt^lie'd , gekrönte Preisfehrfft üb^r die Verhefferung der i» 
t. Feldapoihcken vficl des Stndienwefens an der Jofephsakudemie 
zu J^^'ien* i*J95' 116 S. ffr. g. — i)er Vf. ill fchon aus feinem 
iriti/cken Commeniar üb^er die öflerreichlfche Trovincialpharma' 
eopöen, Presb. 1735 als kenntnifsreicher und fcharfer Kritiker 
des Arzencyvorratbs bekannt, und die vor uns liegende Schrift 
liat unter den 41 eingelaufenen Abhandlungen über die von 
S. M- dem Kaifer 1794 aufffet^^ebnen 5 Preisfragen den vieifen 
Preis erhalten; gewifs verdient de alfo bey allen» welchen die 
Verbcfferung des Apothekerwefens am Herzen liegt, fehr viele 
Aufmerktamkelt. Eine umfländliche Anzeige kh'me jetzt zu 

Jät ; alfo nur emtge Zvig€ von dem Geill dcK Schrift. Bey der 
aswahl der. Arzneyen hat i^ch der Vf. von keiner Autorität 
lettea laffen, weil er glaubt, dafs Autoritäten, als individuelle 
firCahtungen un4 fubjectiTeUeberzeugungen, kein Beweis ftnd* 
un4 w^il > wenn Autoritäten den Beweis fi'hren , alles wahr 
und alle» falfch wird. Bey einer Feldapotheke miiffedieRück-^ 
licht durehaua wegfallen , die im Rufe flehenden » -aber iK)ch* 
nicht fattikm erprobten, Arzeoeyen, der fernem Verfuehe we- 
gen, noch beyzubehalten, und einige unfchiildirrc Arzeneymlt- 
teX des Volksglaubens wegen zu dulden , worauf man bey der 
Ah^dffung eines Landesdifpenfatoriulns Bedacht nehme. Für 
entbekrliche Arzencyeii in einem Feldmedicamenten •- Catalog 
erklärt unfer Vf. : i) alle unwirkJamen ; a) alle, deren intenfive 
«dies elgcnthilmliche VYirkfamkeit an (Ich unbeilimmt ift. oder 
M während dem Aufbewahren oder in vorrathigen Zußimmen- 
(^tzuuff^n wird ; 3) deren Wirkfamkeit durch gleich -oder iu- 
tenüver wirkende inlaudifche oder wohlfeilere, oder 4) durch 
^ctchwirkcnde und eben fo wohlfuilc und noch den Raum 
2um Auf bewahren und Tran fportlrcn erf^aren4e erfetzt werden 
km? 9 5) (b«V#r^ Arzeneyen , dwii WtrkCmkeit durch wohl'> 
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feilere, yermittel/l ErhÖltung der D0&9 und Veränderung der 
Form, leicht erreichbar ift, und 6) folche, welche bey fchoft 
vorhandenen gleich wirkenden fich nicht gut mit dem Eigen- 
thümlichcn 4er militfirifchen VerfafTung vertragen. Ks maf 
intereilan t feyn , zu'wifien: welche von unferm Vf- für en^ 
bchrlick erklärte Arzeneyen , nachec doch in die Pharmacopota" 
anfiriaco ' caßrenfift Viennae I7p5 • aufgenommen, und welche^» 
die imfer Vf. beifhehalten oder aufgenommen wifTen wollte, dar- 
aus KusgefchloiTen worden find ; zu 4en erften gehören : auti" 
monium akoholijmtum , cortex ßmaruhae, herba gratiolae» kerB. 
tnahde vulgaris 9 iimatura mortis ppt. gteum deßUlatum anifl, 
radixangclicaefativaetCardanae, calami aromaiici, cickoreit raotf. 
juniperi» fernen foeniculi; und zu deu zweyten bokns o^o« huy* 
mm antimonii, ejfeniia cäfiorei ». myrrhae , ßores ßamitlaejoviff 
globi martiales t gum, euphorbii, hh,majoranae et rutae, kermet 
ff^inärgle^ radix ßlicls , fernen carvi, terra' catechia, vitriolum dt 
cypro , . acetum antifepiicum » empL cicutae^ mercüfiale^ f^V^ 
natum^ effeniiae abfunthii compoj., mafiiches campof,^ haljonu 
Arcnei , unguent Jafferi , aethlops martialis , flores zinci^ *Jaba 
pechurim , )el tauri infpiffatum , gallae turiume , liqnor Belloßi^ 
mereur, folub, , turines pini. Des Vfs. Beantwortung , die Ver- 
belTtrung des Studienwefens in der Jofephs- Akademie betref- 
fend, ift fehr allgemein abgefafst, enthält zwar fehr viele gute 
Winke, die aber nicht hinreichend indivldualißrt find, lyel« 
ches auch* nur von einem Wiener Arzt erwartet werden konnte.' 
Die Bcylage (S. 79 — n<>») -2» ^^^ Preisantwort tnthjilt eine 
üeberficht des durch die Preisfehrift des Vfs. entftandetieti 
felectiven Verzeichnifles von Arzeneyen und der Vetwandt« 
jfchaft iJnrer Wirkßunkeit , er hat darin die nach feiner Mey- 
nung beyzubeliakenden Mittel nach den Clalten der allgemein 
neu fowohl innerlichen als äufserlicben Heilkunde rubricirt/ 
und fucht dadurch tu beweifen , dafs der müitarifche Antt 
und Wundar:i^ mit feinem Feldinedicamenten-Catalog aufkom- 
men kötuie, ' ^ 
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, rtKmiSCnjE SCHRIFTEN. 

Bähun , b. Maurer : lieber die beträfhtti^^n Vor- 
' theile , welche alte l^ationen des jetzigen Zeitalters 
aus der Kenntnifs und hißorifchm Unterfuchung 
des Zufiandes der Wiffenfchaftenbey den Alten zie- 
hen können. Zwey Preisfchriften von Dietr. Tie- 
demann Fürft. HeflT. Hojfrath u. f. vr. und D. ^^e- 
nifch in Berlin. Herausgegeben von derKönigl. 
Preufsifchen AkadenUe der Wiffenfch. lyog, 
3^2 S. gr. 8. (I Rthlr.) 

I lie Frage, welche die Akademie für 1797 wieder- 
-*— ^ holte : In welchen Wiffenjchaften und in welchen 

Theilen derfetben können ^' ungeacfittt der Erweiterung 
und Berichtigung aller Wiffenfchaften in den neueren Zei- 
ten, dennocfidie neueren i^ationen von der Kenntnifs und 
hifiorifchen Unterfuchung des Zufiandes der Wijfenfchaf- 
tenbey den alten Nationen Vortkeile ziehen? Und worin 
beftehendiefeVortheite? war inderThat einer gründli- 
chen Unterfuchung werth. Daalleunfercwiflenfchaft- 
Uchen Kenntnifle (ich urfprünglich von den Griechen 
und Römern, herlchreiben , fo ift der Zufammenfaang 
z^wifchen uniferer Litferatur und der griechifch-römi- 
fchen einleuchtend; aber dadurch ift noch nicht ent- 
schieden, ^b auch noch jetzt, nachdem in einem 
Zeiträume von ein paar taufend Jahren der Umfang 
des menfchlichen Wiffens fo fehr erweitert worden, 
und die yvißenfchaftliche Behandlung in allen Zwei- 
gendclfelben einen ganz verfchiedeneiiGang genom- 
mßti, zum Theil auch einen grofeenVorfprung gewon- 
nen hat, die Kenntnifs des wiffenfchaftlichen Zu- 
ftandes des Mutterlandes unferer Literatur, Vortheile 
für die Wiffenfch aften habe.- Das ^äfst lioh jedoch 
zum voraus bcftimmen , dafs die Unterfuchung die- 
ferFrage, vorausgefetzt, dafs fie gründlich ift, felbft 
nicht ohne Gewinn feynkann, indem fie entweder 
Mittel zHr Vervollkommnung der Wiflenfch aften ent- 
decken, oder vergebliche Bemühungen auf einem 
unbrauchbar gewordenen Wege verhüten mufs. Die- 
ier Gegenftand ift zwar fchon vielfältig behandelt, 
aber, zumal in. diefer fpeciellen Hinficht, noch bey 
weitem nicht crfchöpft ; welches um fo weniger be- 
fremdet, wenn man bedenkt , Msjplcher Umfang von 
Gclehrfamkeit, welcher tiefe Blick, welche fcharfe 
und eindringende Beurtheilungskraft dazu erfodcr- 
Uch ift. Alle diefe Umftände zufammengenommen 
rechtfertigen die Akademie , dafs fle einen fo viel- 
ieitigen Gegenftand zu einer Preisfrage wählte. Nur 
wäre noch zu wünfchen gewefen , dafs ,die Frage 
noch etwas genauer, beftlmmt, und z. B. angeg«bcm 
A. L. Z 1799. Erfier Band. 



wäre, welche alte Nationen, und ob Wiffenfcbaftea 
im engern oder weitem Sinne gemeynt feyen. Da- 
her darf es tuch nicht befremden, wenn die beiden 
berühmten Gelehrten , dej*en Beantwortungen ge- 
krönt worden, ilie m einem etwas verfchiedenen Sin- 
ne nehmen* ^ Hr^ T. fchränkt die Beantw'ortung auf 
die W^iffeitfchaften im engern Sinne , vorzüglich Phi- 
lofophie , Mathematik und Naturgefchichte ein , Hr« 
fjf^ dehnt fie auf die Wiffenfchaften in weiterm Sin- 
ne aus; diefer verfteht unter alten Nationen, Grie- 
chen und Römer, jener fchliefst auch mit die Arar 
her ein. 

Hr. T. fängt feine Abhandlung mit der.noherji 
Beftimmung der Frage an; er erklärt, was hier an« 
ter den alten Völkern, den Wiffenfchaften könne 
verftandert feyn, und worin die Vortheile einer 
Wiffenfchaft beftehcn. üebcr deii' letzten Punct hat 
er uns gar nicht befriediget, .wenn er den einzigen 
Gev/inn einer Wiffenfchaft in Zufätzen fachet, gleich 
als wenn hier von einem blofsen Aggregat von JJe-~ 
griffen und Sätzen die Rede wäre, oder als wenn 
die Theile der Philofophic , auf welche er fich vor- 
züglich cinläfst, fchon als Wiffenfchafftn gegeben 
wären , zu denen fich hier und da noch etwas zufü- 
gen lieise. Das, worin das Wefen einer Wiffen- 
fchaft befteht, ift g:anz überfehcn worden. Der Vf. 
fragt, ob diefe Zufätze Wahrheiten feyn muffen, 
oder nuchirrthümer feyn können, und behauptet, da, 
die Mathematik und Logik ausgenommen, in den 
übrigen Theilen der Phi lofophie die Frage: was ift 
W^ahrheit? noch lange nicht entfchiedenfey, fo kön- 
ne die Wahrheit kein Maafsftab zur Beftimmi^ng der 
Vortheile einer Wiffenfchaft feyn, .fondcrn nur 
Wahrfcheinlichkeit, „und es wären demnach dieje- 
nigen Zufätze der Wiflenfchaften zu den Vorthcilen 
derfelb^n zu rechnen, die einen Grad von Wahrfchcin- 
lichkeit haben y und mithin nicht zu den offenbaren Un* 
gereitntheiten und Albernheiten gehleren ; ausfüHriiclier^ 
folche Zufätze^ die mit blendenden ^ feh/ annehmlichen 
Gründen unVerjlützt Werden y und die von denliennern 
und Pßegerndetfelbefi als fehr annehmlich^ fchwer ft» 
widerlegen un'd mit gvofsem Anflrich von Biindigkeit 
verfehen anerkannt werden y die großen Tiefßnn und 
ungemeinen Scharffinn ve^^athen^ ivürden als Vorthei- 
le der Wiffenfchaften angefehen werden in'ujfeiu (S. jj.) 
Was mag fich Ilr. T. unter einer Wiffenfchaft den- 
ken ! Die Aufgabe wirdnun S. 17. fobeltimmt: kön- 
nen die neuern Nationen ungeachtet der Erweite- 
rung und Berichtigung der Wiffenfchaften, dennocli 
in der Mathematik, d^rPhilofophie und der Natur. 
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f efclijchte (anderer Wifleiifchaften jetzt nicht zu ge- 
denken) noch jetzt von der blofsen Kenntnifs ein- 
zelner Lehren , wie, auch dem Studium der Schrift- 
fteller fejbfc bey Griechen , Römern und Arabern, 
durch richtigere Beftimmung und meliVere Aufhel- 
• lung der Begriffe und Sätze , durch Entwickelung 
jieucr Begriffe und Satze, endlich durch Aufftellung 
neuer Thcoriccn und Syfteme Vortheile ziehen? Und 
worin beftehen diefe Vortheile? Die crfte Frage wird 
ganz kurz beantwortet; Der Vf. gehet von den Sätzen 
aus, dafs jede noch 'nicht vollendete *Wiflenfchaft 
vervollkommnet werden kann, dafs jeder Schriftftel* 
1er von Genie die Dinge vqn einer eignen Seite on- 
fiehet, und daher auch die geiftreichen Schriftfteller 
der genannten Nationen etwas Eigenes in den Be- 
^iffen, Sätzen, Theorieen u.f.w. haben, %velches 
noch kcinesweges von den Neuern voUßändig auf- 
gcfnfst und jn dastjanze der Wiffenfchaft aufgenojn- 
inen worden ; dafs alfo die Alten unerfchöpfliche 
Fundgruben find; dafs felbft die blofse factifche 
Kenntnifs alter Vorftellungsarten durch IdeenafTocia- 
tionVeranlaffung zu neuen Erfindungen, geben kann 
ü. f. w. Alle diefe VerbelTerungsmittel würden frey- 
lieb .überflüfsig feyn, wenn wir fchon eine genaue 
und voUftändige Aufzählung aller einfachen Begriffe 
hätten, ' Denn man dürfte dann nur unterfuchen, 
welche Combinationen fie zulaffen. — Nun zeigt 
der Vf. , wie durch die blofse hiftorifche Kenntnifs 
der Begriffe, Sätze, Beweife der Alten neue Begriffe, 
Sätze u. f.Wr bald durch Zufammenfetzung, Tren- 
nung, Enyeiterung, Einfchränkung u.f. w. können 
§ebildet werden. In dem zweyten Theile wird von 
. 30* an Äie Anwendung davon auf alle Thei- 
le der genannten Wiffenfchafren ausführlich ge- 
macht; zuerft auf die Philofophic. Denn „diefet 
Wiffenfchaft ift noch am meißcn einer Berichtigung 
bedürftig, da fo viele Parteyen fich herumtummeln, 
die heueften Friedensftifter auch wieder unter fich 
zerfallen, und der gewünfchte Friede noch weit ent- 
fernt iit." In einer fokhen Wiffenfchaft muffen al- 
le von jeher aufgeftellten Begriffe, Grundfütze und 
Theorieen immer von neuem durchdacht werden, 
weil vielleicht ans einigen überfehenen oder nicht 
genug befehenen das hervorgehen kann , was alle 
Parteyen befriediget." So vortheilhaft diefe hiftori- 
fche Kenntnifs jedem Pfleger diefer Wiffenfchaft iJt, 
Torausgcfetzt, dafs er die Philofophie felbft für et- 
was befferes hält, als eine blofse Rhapfodie vonMey- 
nuneeji, fo ifi es doch, eine eitle Hoffnung, durch 
fie allein den Frieden in der Philofophie geftif'ret zu 
fehen. Bey einer etwas hohem Vorftellung von dem, 
was eine Wiffenfchaft feyn foll , und 'bey einer da- 
durch näher beftiinmten Anficht von dem wfffen- 
fchaftlichen Zuflande der Philofophie in unfern Zei- 
ten würde er in diefem , fo wie in den jneifien an- 
dern Punctengewifs anders über die Bedürfniffe und 
die Vervollkommnnngsmrttel der Philofophie als 
Wiffenfchaft geyrtheilt, und genau unterfchicden 
haben, was unmittelbarer und mittelbarer Gewinn 
•iner Wiffenfchaft iSU Wenn wir aus diefein ho* 



hcrn Gcfichlspundt die Abhandlung des Vf. durch- 
gehen , fo mü^en wir geftehen, dafs wir die angege- 
benen Vortheile entweder für keinen Gewinn, o^cr 
nur für einen mittelbaren, (Bildung des Geiftes) oder 
endlich für keinen Gewinn, der von den Neuem 
nicht eben fo gut als von den Alten zu erwarten ift, 
halten können. Wir können, ohne zu weituiufig 
zu werden, nur eine kleine Probe der Behandlang 
geben. Bey der Theologie bemerkt er, dafs die Be- 
weife für das Dafeyn Gottes noch nicht alle fo ge- 
führt find, dafs gar keine Einwendungen übrig Wei* 
ben; da^isdie Ncifern imiitier die Beweisarten von ih* 
ren Vorgangern entlehnt, und ihnen mehr Bündig- 
keit zu geben gefucht haben ; es Irrffe lieh nicht be- 
haupten, dafs den ontologffchen und kosmologifchen 
Beweifen , deren Kci\ne bey den Alten vorkommen, 
keine beffere und bündigere Wendung zu gebeafey, 
ungeachtet Kant fie mit einem Schlage habe vernich- 
ten wollen. „Zvv'ar glaubt man jetzt, dafs die mei- 
ften derfelben nicht zum Ziele führen werden ; aber 
da noch alle metaphyfifche Begriffe und Grundfätze 
nicht völlig berichtigt, noch aus den Vorderfätzen 
alle mögliche Folgerungen gezogen find ; fo ift nicht 
mit Zuverlafligkeit zu entfcheiden, ob nixht noch ei- 
nige zum Vorfchein kommen werden , wodurch di« 
bis hieher geringe geachteten Verfuche der Alten eU 
nc beffere Geftalt gewinnen mögen." — Der Gedan- 
ke der Stoiker, es fey unmöglich, dafs dasjjlofse 
Ohngefähr ein rcgelmäfsiges Weltgebände erzeuge, 
weil die Buchftaben des Alphabets unter einander 
geworfen , keine zufammenhängende Gedankenreihe 
hervorbringen können— „ift noch auf mehreres an- 
wendbar, und kann auch- bis dahin entwickelt wer- 
den , dafs fich aus Begriffen und durch Zuziehung meh- 
rerer Erfahrungen die bnfHoglichkeit einer foLcher Wir- 
kung des Ohngefährs überzeugend darlegen hi/if." — 
An vielen Stellen zeigt der Vf. den vortheil haften 
Einflufs der Leetüre der Alten auf den menfchlichen 
,Geift zur Entwickelung und Verankffung neuer Ideen. 
Dies ift für die W^iffenfchaft nur ein mittelbarer Vor- 
theil, der nicht nur aus den alten , fondern eben fo 
gut, ja in Rückficht auf die Vervollkommnung der 
Wiffenfchaften vielleicht noch beffer, aus den neugm 
Schriftftellern gezogen werden kann. Oft {pilcht er^ 
über die Vortheile nicht ehtfcheidend , fondern nur 
problematifch, indem er es für möglich hält, dafs 
die Ideen der Alten zur Berichtigung und Erweit€- 
" rung unferer Philofophie könnten gebraucht wtrrden. 
Auf diefe Art ift aber die Frage tiiclit befriedigend 
beantwortet, denn es wäre doch ein möglicher Fall, 
dafs jene Vortheile nur eingebildet wären. So fehr 
wir übrigens den philofophifch - wiffenfchafdichen 
Geift in diefer Abhandlung vermiffcn, der nur allein 
fiebere Grundsätze und leitende Ideen für die Be- 
ftimmung der wiffenfchaftlichen Vortheile aus dem 
Studium der Alten hergeben kann i fo fehr muffen 
wir dem Scharffinne und den Kenntniflen des AI- 
terthums, welche der Vf. auch hier wiederam an 
den Tag gelegt liat» Gerechitigkeit widerfahreix 
laffen* 

Hr, 
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tir. Jenifch Ii*t die Preisfrage aus eitlem viel wei- 
tem Gefcbichtspuncte betrachtet« und den Zufamineii- 
bang der altern Literatur mit clor rnnpern, den Ein- 
flufs des Studiums der griechifchen und römirchen 
Schriftftelier auf unfere Zeiten vorzüps^lkh in päda- 
gogifcher und kosmopolitifcher ilindcht unterfucht« 
Daher führt diefe Abhandlung, welche von S. 106- 
bis ans Ende gehet, auch den bcfondern Titel : Veher 
den bisherigen Eififiufs der griechifchen' und romifchen 
.Schriftßeller auf neu-europäifche Geißesbildung und 
über die möglich beße Art des Stiidiums deffelben für 
den Geiß des Zeitalters, Diefes ift nun freylich viel 
mehr, als eigentlich in der Aufgabe der Akademie 
liegt: indeffen ift doch diefe Erweiterung nicht ge- 
rade tadelswcrth , da lie alle die Puncte in fich fafst, 
von welchen die Beantu'ortung jener ausgehen mufs. 
Daher hatte der Vf. auch nicht gerade nüthig, fleh 
in eine ErörÄrung des Shines der Frage einzulailen; 
denn diefer möchte feyn, welcher er wollte , fo war 
erfichcr, ilim nach feiner umfaficndcn Anficht zu be- 
gegnen. Diefe Ausdehnung gab deiA Vf. Stoff und 
Gelegenheit genug , feine Talente , Einfichten und 
Gelchrfamkeit zu zeigen. Die Abhandlung enthalt 
eine Menge von treffenden und fcharflinnigen Be- 
merkungen über den Geift der alten und neuen Li- 
teratur, über die Bedürfniffe unfers Zeitalters in 
Kückilcht auf Geiftesbildung; fie ift mit einem ge- 
wiffen Fejer gefchrieben, welches den Lefer zur 
Theilnahmc-fainreifst. Nur ift diefes Feuer noch zu 
unruhig, es treibe Gedanken heraus, ehe fie noch 
völlig gereift find, und verhindert zuweilen die Con- 
fiftenz und planvolle Aneinanderreihung derfelben ; 
daher mehrere Wiederholungen , öftere Vcrweifun- 
gen auf folgende Einfchränkungen elncr^chauptung* 
Anftatt des küjaftlichen , verfchlun^enen Plans , wür- 
den wir lieber den natürlichen vorgezogen haben, 
dafs nach genauer und ftrenger Erwägung des Gei- 
ftcs und der eigenthümlichen Vorzöge und Mängel 
fowohl der altern als der neuern Literatur daraus 
die IlauptpunctlB zur Beantwortung der Frage wären 
cntM'ickelt worden. 
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Hr. Jenffch geht von der Schilderung des wohl- 
thätigen Einfluffcs der alten Literatur zu den Zeiten 
der Wiederherßellung der W iffenfchaften aus, ün- 
rerfucht dann die Nachtheile, welche das ausfchliefsen- 
de Studium der alten Sprachen für die Bildung der 
europäifcben , für die fchriellereVeijJjrcitung derCul- 
tur und die Fortfchritte des menfchlichen Geiftes in 
den Wiflenfcbaften hatte. Die Betrachtung der 
Schickfale der fchönen Künfte in Frankreich führt 
ihn zuf Ptvränlts Streit über den Vorzug der Alten 
\md Neuem , den er mit Recht' als eine Folge der 
Fortfchreiiung des menfchlichen Geiftes anfiehet. 
Diefes macht liur ijie Einleitung zur Abhandlung 
aus, In welcher der Vf. folgende Puncte erörtert. 
i) In welchem Zuftande befinden fich die Künfte 
und Wiflenfchaften in, unfern Tagen in Verhältnifs 
gegen die Literatur der Alten? Die neuere Litera- 
tur ift Y4ifSk der alten ausgegangen ; diefe macht noch 



immer gewiffermafsen die Grundlage fenef na5, wf<* 
fchon aus der Terminologie jeder Wiffcnfchaft er-- 
hellt. Dem^lngcachtet ift die Kenntnifs der gr?<Tchi- 
fchen und lateinifchen Sprache dem reinen Denker^ 
Mathematiker, Phyfiker, Chemiker, NdturgciVhicht- 
fchreiber, (im Allgemeinen, nicht für bcfonrlere 
Zwecke) entbehrlicher.- S. 149. „In allen philofo- 
phifchen Werken der Griechen und Römer fuclit man 
fchlechterdings vergebens nach einer vollftändigcu 
Theorie einer Moral , Aefthetik, Staatsverfaffung, 
oder irgend einer Kunft und Wiffenfchaft; vergebens 
nach der gründfichen Erfchöpfung auch nur irgend 
eines pbilofophifchen, moralifchen, äfthefifchen oder" 
wilTenfchaftlichen Begriffs. — Ueberall gloichfam 
nur Bruchftück und Rhapfodie. Und fo wie der be- 
rühmte und fcharffinnige Balzac von des franzöfi- 
fchen Dichters Ronfard Werken urtheilt. Ce fönt 
plutot les commencemens d'nn poemc qu'un poeine mi- 
me: fo könnte man von allen phijofophifchen Wer- 
ken der Alten fagen : ee fönt plp tut les commeiUemens 
d'une philofophie que la philnfophie mhne. 2) Die 
neueuropäifche Literatur ift eben fo fruchtbar, oder 
noch fruchtbarer an Originalwcrken ,» als die alte» 
Eine ausführliche Parallele der. alten und neuen Ori- 
ginalwerke nach allen Claffen, und Beftimmung der 
Eigenthümlichkciten der Neuern, wohin der Vf. 
rechnet eine feinere Profe, feinere Gattung des Ko- 
niifchen , fyftematifchc Thcorieen der menfchlichen 
ErkenntnifSy und ftreng wiffenfchaftliches Denken» 
j)hilofophifcheGefchichte derKunft, des Gefchmacks, 
der Wiffenfchaften, Staaten und Nationen, Empfind- 
famkeit in der Dlchtkunft, Milde und Feinheil der 
MoraU Weltbürgerfinn in der Gefetzg^bung und in 
der Beurtheilung fremder Völker, Adel und Erha- 
benheit in der Religion, Gewandtheit und Gefellig- 
keit im gefellfchaftlichen Umgange, Vergleichung 
der altern und neuern Beredfamkeit. 3) Der Kreis 
des Wiffenswürdigen und Nothwendigen hat fich in 
unfern Tagen in Vergleich mit den intellectuellen 
Bedürfniffen der Alten ungeheuer erweitert^ und er- 
weitert fleh noch immer ins Unendliche, Daher ift 
es für diejenigen , welche fich dem praktifch cn Le- 
ben widmen, heiJfamer, fie mit einer Art von En- 
cyklopädie der Wiffcnfchaftcji, als mit der alten Li- 
teratur zu befchäftigen , und es ift Pflicht aller Er- 
zieher und ßildner der Menfchheit, das Studium der 
alten Sprachen und Geifteswerke immer entbehrli- 
cher zu macher, zumal da die Erlernung der al- 
ten todten Sprachen weit fchwerer ift als der 
lebendigen. Zur Cultnr für Wahrheit, Gefcbmack 
und Sittlichkeit könyn wir der Alten entbehren, 
und höchftens Ueberietzungcn ihrer Werke neben 
den neuem claflifchen find zu diefem Zweck hinr^i- 
cljend. Nach diefe n allgemeinen Bemerkungen ge- 
het der Vf. zu der Frage über: 4) Inwiefern und in 
welchen Jlückfichten müflen die Schriftftelier der 
Griechen und Römer als wefentlicher Theil des Sta- 
diums desjenigen angefehen werden, dem inteTle- 
ctuelle Cultur eigentlicher Zweck ift, alfo des künfti- 
gen Gelehrten, des genialifchcn oder gemeinnützigen 
f ^ Schrift- 
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JchrfftUdlcrs , de^ Uildners <!er Mcnfchhefr. Hier 
find doch mehrere Rüeküchten ^ereinigec , die wohl 
noch genauer hiUten getrennt werden foIUn. Und 
da der Vf. die Enrwickelung ^deler vollkommener 
lÖcnfchhcit und ihrer intcllectuellcn and morah'fchen 
Anlagen als dan letzten und höchftcn Zweck aller 
Bildung uqd Cultur betrachtet, fo verfällt er unver- 
merkt in eine IiicDnfequenz, indem er bey Nr, 3. die 
Entbehrlichkeit, hier aber die Unentbchrlichkeit des 
Studiums der alten Claffiker zu diefem Zweck zei- 
gen wil^. Die Entfcheidungsgründe des Vf. find fol- 
gende. Die mufterhafte Methode der Alten in Ent- 
Wickelung und Darfteilung der Wahrheiten ; der un- 
vergleichbare Grad der Gewandbeit, der Eleganz und 
des Nachdrucks dcrgriechifchen und römifchen Spra- 
che; die A{eirter\^'erke der griechifchen und römi- 
fchen Dichtkunft und Profe übertreffen an untadel- 
hafter Reinheit des G^^fchmacks den grofsten Theil 
der vor'treniichßen Werke der Neuern; Einfalt, 
Wahrheit und ächte Kunftdarftcllung find als eigcn- 
thümlicher Charakter den RJeiftervverkfin der Alten 
eingeprägt, und diefe find eben deswegen für diie 
Bildung des reinen und clafiifchen Qcfchmacks und 
fiir die äfthctiiche Leitung des Genies weit mehr als 
die Schrififteller der Negern anzupreifen; die Dar- 
ftellung der Griechen und Römer befondcrs die pror 



faifche ift Oberall prnktifch und finnlich fchdn; da* 
gegen die Darllellang der neuem Schriftfteller etwts 
fpekulativ fpiariindiges und' trocken - abgezogenes 
hat; hierbey eine kleine Digrefiion über den Mangel 
des Patriotismus und Gemeingeiftes der deutfchen 
Schriftftellcr ; der in den Geiileswerkcn der Altea 
herrfchende Geill des Ernftes und der moralifcheit 
Weisheit ; die eigentbümliche moralifche Afcetik als 
Charakter ihrer praktifchen Philofophen und profak 
fchen Schriftfteller ; die Ehrfurcht gebietende Wür* 
de des Alterthums. Zuletzt folgen noch einige Ideen 
und Winke filr Gelehrte, Antiquare und Philologen 
zur Hervorzieh ung und Bearbeitung des Stoffes, wel- 
cher in' den Alten zur Berichtigung der Wiffenfchat 
ten in weiterer Bedeutung liegt« Aus diefergedräng- 
ten Inhaltsanzeige wird der Lefer fchon von felbft 
fchliefsen , dafs Hr. Sf* zwar fehr vi^l wahres und 
zweckmäfsiges über die Frage gefagt h&t ; dafs aber 
doch nicht alles, vorzüglich in Beziehung auf ftren- 
ge Willenfchaften , erfchöpft ift ; dafs feine Bemer-^ 
kungen über die Eigenthümlichkeiten der alten und 
neuen Literatur noch mancher Berichtigung und, 
fchärferer Unterfcheidung bedürfen. 

Der Stil in der crften Abhandlung iil correct und 
plan, in der 'zweyten aber weit gebildeter und vqU Le* 
bendiger Kraft. 
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PiloAoöojrx. Berlin t in der köiiigl. Realbiiclihandlun;^ : 
flfattrialien und Act enß ticke zur ,Gefckichte des hie ji gen könig' 
üchen kumilirki fchen lAtndfchul - JLehrer und Küfter '•SciHitia^ 
9iums , wahrend des- lefziverfioffenen Jakrzchends , tmd Jonderf 
lieh der Jahrn 17^6 und l797» J^^^ beyucmirchten Apmerkiin- 
fen des Ileijiiijjeber^. Womit sur öiTenilichen Priifun» -^ 
einladet {21 No/. — i7P7*) Friedrich Herzb^rg, Infpector des 
Semin. und zweyter evanjicsl- luth. Prediijer beV der Drcyfal- 
tijrkcitskirchc. 40 S. g. C3'«rr.) Der würdige YL diefe r Ei n- 
ladungsfchrifc iu unferm Lefern auch fchou von der vortheil* 
iiaften Seite bekannt, dafs er (ich unnbl^&ig Mühe (^iebt» den 
armen, fo fphlechthefoldeteii Landfchullehreni ein forgenfreye- 
rci Leben zu vcrfchaffen. Schon im J. ifg6 that er deshalb 
in einer 6inladaiUT»f<^bHft einige Vorfchlige, welche zwar 
$infatioi> erweckten , weil fie mit f iner wahren DarfleUung 
der fchlecluen Lage der Schulmelßer begleitet waren; allein oh- 
ne Erfolg blieben, well der Finanzertrag von den guten Folr 
gen feiner Vorfchlage fich nicht inZihlen darflellen licfs, und 
der gemeine Cimcralift und Financicr nur für paaren /iahl<- 
wertli, nirht^ für moralifchen Gewinn Sinn har. Inzwifchen 
hat dies Mifsiintren den raftjofen Vf. nicht abjefchrcckt. Mit 
Recht macht er jetzt die Actenftücke bekannt, welche zu die- 
fer Siehe gehören. Sie bellehen^i) in einem Schreiben um 
Onterfliltzung an den König Friecfrich Wilhelm 11, nebft :j) 
d*r Anifeorc des Oberfchulcolieeiums , worin nur im Allge- 
' mtinm oic Schwieri^ktiten uhj^ Btdenklic]ik«ic«]i berührt 



we;:den , mit einer Pelobung der Thatigkeit de«- Tf. 3) Viei 
herzlicher un^theil nehmender war das Antwortfehreiben de« 
damaligen Kronprinzen • jetzigen Königs Friedrich Wil- 
helm III. In einer Anmerkung fucht der Vf. die Schwierig« 
kciten , die das OberfchuicoHegium etWa gemeynt haben möch» 
te , aufzufinden , und zu beleuchten. i)as Landfchullehrer- 
Seminarium ward 174.8 anf<>ngs nur als ein Privatinftimc er- 
richtet • deilen Kreis fich 1753 ziniachft tur die Kurmark er^ 
W^iterie, und i7*t2, von dem Minifler von Zcdjitz eine aus-* 
flihrllche Inftrucuon erhielt, die nie gedruckt erfchieiu Für 
die Zöijlinge liefs der Vf. 1794 als £in}adungsfcht*ift eine zus 
den Torhandiien Gefetzen gezogene Inftrucdon abdrucken. 
Der Fonds der An ftjk belauft lieh nur auf 1650 Rihlr. Wovon 
looo Rthlr. König Friedrich Wilhelm If, diis übrige König 
Friedrich IT. hergab. I^aher 'mÜfTen Cich die meiden Traparan- 
den zum Nachtheil ihrer Ausbildung durch Nebenarbeiten ihre 
Subfiflenz verdienen; denn Lehrcrbefoldungen , Beneficien» 
Prämien, Heizung,' Licht, Mieihe etc. miillen aus diesem 
Fonds bvflritten werden. Die Zahl der Zöglinge, die jähr«' 
Jich in diefer Anftatt unierriditet werden , beläuft fich auf S9 
bis 6q» von deifen im Durchfchnitte jährlich 40 Verforgung 
erhalten. Einige von den ehemaligen Zöglingen üivd auch al« 
Schul - und Kinderfchriftßeller bekannt , als WÜberg in der 
Bauer fchaft Hamm bey Bochum in Weilphalen. Im Jahre 
1797 gewann die AufUit von 370 Pfund Caco}i$.|LßgtfÄkr 37 
PfttuU r«ine S^idt* 
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P1IIL0S9PH1E. 

|«NA u. LEIPZIG, b. FroihmaTWi : Btyträge zur Ge- 
fcüidge der Thilajofhie^ herausg^egeben Von G<?, 
Guji, FütUborn. IS^untis Stack. 1798- iSSS. g, 

I liefe fchätzbare Sömmlimg* ron Beyträ^en zur 
-^-^ Qefcbicbtc der Pbilofophie bat ficb bisher 
lUeiftens blofs darch die Thätigkeit des Herausge- 
h^T$ in ibrem verdienten Beyfalle erbalten ; nur in 
den «rrfen *8tücken hatten cinis^e andere Gelehrte 
AntheÜ daran genommen. Mit dierem neuntea 
Stövke icbeint eine neue Periode diefcr Schrift anzu- 
^«hen» fndem auf, einmal zwey fremd^c Bcyträge 
Ton geachteten Schriftftcllern erfcheinen, welche 
Uen gröften Krum einnehmen. Wir wunfchen zmn 
\ Defien der WiflV^^fchnft, ^afs fleh tioch mehrere an 
• 4en Herausgeber önfcbliefaen, und durch Mannich!- 
.faltigkcit der Bearbeitung und Einkleidung diefei^ 
Beytr(igen noch mchrl^erth und Intcreffe crtheilen 
mögen. 1) Tiwtuus der LoMer von der JFeltfette 
S« I — 58- Hr. Bardilu der Vf. diefes Auffat:^.es, wel- 
ches aus Vcrfehen liicht angezeigt worden ift, gicbt 
XI ns hier eine Ueberfetzung der' genannten Schrift, 
Welche fich durch ihre Deutlichkeit mid Cortectheit 
empfiehlt. So weit wir lie mit dem Original vergli- 
chen haben, iil der Sinn gut getroffen, 8*4. können^ 
wir in der Erklärung einer Stelle dem Vf., oerSchult- 
heft folgt, nicht beytreten. Es heifst nämlich: weH . 
inun das alte bejfer als das neue, ttnd das geordnete 
bejUiff als das ungeordnete: fo fand Gott -nach feiner 
Güte für nöthig — die Materie in Ordnung .zu brin- 
gen. . Üeber den Sinn der erilen Worte erklärt fich 
der Vf. der Schrift felbft weiter unten S. 9^ der Ue- 
berfetzung, „Sie, (die Weltfeele) bekam, wie wir 
behaupten, ihre Einrichtung nicht erff nach dem 
Körpej-j fondern fchon vor deinfclbigcn; denn das 
V Vorzüglichere gehet dem Geringem fowohl in der 
Kraft als in der ^Icit feiner Entftchung voran." Die 
Erklärung des Hn. Schulthefs ift daher zwar fcbarf- 
fiiinig aber nicht paffend, wenn er fagt: durch <J»e 
blinde Bewegung der Materie ward immer Neues, 
das keinen Beiland hatte. — Das geßel Gott nicht, 
(alt werden, d. h. Beftand haben, fehlen ihm befftr, 
als fich Immer regellos erneuern.) Die allgememen 
"^ Betrachtungen über den Lokrier enthalten treffende 
. Erläuterung und VTürdigung der in diefcr Schrift 
enthaltenen Philofopheme. Der Lokrlcr Jiennt nur 
Äwey Urfachen der Dinge, den Verftand und die 
Nothwencttgkett. Der Verftand bringt lias bervpr^ 
4a, Ly % 1799^ £^jl^ BmJ. 



wqi:in Plan und Abficht ift. Die Wothwendigkeft' 
(ciuxyy.if) bringt das hervor, was fich bev allem guten 
Willen Gottes nicht ändern liefs, fondern gew^ltfa- ' 
mer Weife durch körperlfche Kräfte bewirikt wird* 
Mit Recht findet es der Vf. unerklärbar, wie man 
hier die Lehre von, der Xrinität finden konnte* 
wenn man blofs^ bey dem Texte des Lokriers ftchert 
bleibt.. Nur dem Plato hat er es zvt verdank-cn, dafg 
er zumErfinder, wenigftens zum: erften Herolde eines 
fo' wichtigett Geheimniffes gemacht wurde. Da be* 
kanntlich im Plata die Kirchenväter eine Art voit 
Dreyeinigkeit fuchten und fanden, und der Timäus 
des Plato offenbar die Gedankjen des Lokriers blofs 
weiter ausführt, fo fchlofs man, der Lokrier ift um - 
febibar der erftc KanaU «tis "welchem auch dicfe 
ferofse Wahrheit abfiofs, zumal da fich einige feiner 
Ausdrücke zu Gunften der Hypothefe verdrehet 
liefsen. Dies führt den Vf. zu: einer fcharffinnigeii 
Beleuchtung der Platonifchen vermeyn fliehen Trini* • 
tat, 'welche er in feinen Epochen nur luirz beruh* 
ren konnte. Der Vf. nimmt noch, wie in feiner 
altern Schrift, an, dafs dfe Schrift des Timäus acht 
ley, und dafs Plato in feinem Timäus die Gedankeit 
des Lokriers blofs weiter ausführe. Wir hatten ge- 
wönfcht, dafs er auf die Gründe derjenigen, welche^ 
nach der Zelt das Gegentheil zu beweifen gefuchr 
Iiaben, Rückficht genommen hätte, da fie nach dem- 
ürthcil mehrerer compctentcn Richter, wo nicht für 
entfcheidend^ doch wenigftens der Prüfung würdig;: 
anzufehen find. 2) Ueber dieiSagen vonHemiQtimos 
aus Klazomenä. Ein kritifcher Vjerjuch vont. Prof.- 
Carus in Leipzig. S. 58 — 147. Diefe AT)handLung^ 
kann als Mufter kritifcher Unterfucbongen betrach- 
tet werden. Hatte Hr. C fchon^in feiner Abhand- 
lung defontibus casmo - tkeologiae Anaxagoreae^eme 
ungemeine Relefenheit, einen umfaffend^ii und tief 
eindringenden Forfchungsgeift imd Scharffinn bc-' 
wif fen , fo zeigen fith diefe Talente in Verbindung 
itiit einer glucklichen Combinationsgnbe hier noch 
m einem weit hohem Grade bey einer ungleich 
fchwierigem Materie. Gleich dem Anaxagorifcheu 
v)i(; fcherdet und ordnet er die rohen unzufammen- 
hängenden Sagea von dem Klazomenier Hermoti- 
inus, und bringt in eine dunkle Region , wo man 
vorher nur blindlings herumtappte, Licht, dafs mjin 
nun freyer um fieh bUcken kann. Vorzüglick ilc 
die kritifche Kunft in der Sichtung der Zeugen xmi 
Abw^ung ihres hiftorifchen Werths, in ihrer Zu- 
fammenft^Uung zum üeberbück und in Herleftung 
der I» ihnen liegenden RefuUate zu rühmen* Wir 
Jtdnncft hier» ol^e 9u weitlüu£tig zu weiiden» nuc 
Ä da«. 
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da^ tiefultat 3er ganzen ünterruchung; herfetzen; 
Sihcv auch diefea wird" unfer Unheil tcftätigen, noch 
mehriüher zurLectüre derAbhandliing felbft reizen, 
Zuerft ftellt der Vf. alle ZeugnifCe vom Ilcrmotimus 
in chronologifcher Ordnung zufammen, und kfiüpft 
fo^T^eich daran einige fcharfiinnige Bemerkungen, 
dafs nämlich des Hermotimu^'^fo fpät Erwähnung 
gefchicht; dafs alle vorhandenen Nachrichten nicht 
nur gering an Zahl und Umfange, fondern auch 
tiüchü arm iind dürftig an Inhalt und faft nur wicr 
derholejid lind.; dafs alle SchriftftcJler, welche feine 
Lehren und Entdeckungen berühren, feine ausge- 
zeichnete Lebenswelfc und ungewöhnlichen Hajid- 
^lungen übergehen, hingegen diejenigen, welche von 
den' letzten reden, die erlleii nicht erwähnen ; dafs 
feit Atiiioteles /fechflehalb Jahrhunderte hindurch 
. ein gänzliches Stillfchweigen über feine Dogmen 
herrfcht. Zuletzt kommt in Anfehung auf die letz- 
ten alles auf die einzige Stelle des Ariftoteles Meta- 
phyficor. i, c.3. an, durch deren nähere Beleuch- 
tung Hr. C. aber: mit völliger Gev/ifsheit bewiefea 
hat, d«fs Arjßotcles nicht aus hiftori/chen Urkunden 
fondern nur nach mizuverlaffigeai .SiTgcn von feinen 
Lehren fpricht. Daher weifs auch Ariftoteles nichts 
Beßtmmtes von dem Eigen thümlichen des Ilcrmo- 
timus anzugeben. Doch fetzt der Vf. hinzu, kann 
mann aus dem Zufammenhaiige fchliefsen, dafs man 
glaubte, er habe i) eine Urfache der Bewegung der 
Materie; ^) eben diefe zugleich als Urfache einer ge- 
wißm Naiurordnung und geregelten Einrichtung 
der Welt; 3) wahrfchcinllch auch als eine thä- 
tige Irfache des Lebans geahndet oder auch deutlich 
gedacht. Alfo höchftens auf die Annahme einer 
vVeltfeele führt uns Ariftoteles Erwähnung,^ und 
Ilermotimus ftünde alfo weit unter Anaxagoras. — 
Wiire auch der Vf. hierbey fiehen geblieben, fo ver- 
dankten wir ihm doch wieder einen ficher ausge- 
machten Punct in der Gcfchichte der Philofophic. 
*Er gehet aber noch weiter, er fucht den Ejitfte- 
.himgsgrund diefer Sage, das Zeitalter diefcs immer 
noch rathfPlbaften Mannes zu b^ftimmen^nnd findet 
die Dxita zu diefej Unterfuchung, welche beym er- 
ften Anblick als ein wahres Wageftück erfcheint, 
in dem andern Sagenkreis von den fonderbaren 
Lebensumftänden des Hcrmotimus. Das Land, in 
welchon diefe Sagen fyäterhin wieder zum Vorfchein 
kamen, (Italien und Afrika) und felbft der Inhalt 
derftlben, diis periodifche Entfchweben des Gciflcs 
führet natürlich auf den Glauben von Seelenwande- 
rung, und diefe fo mannicbfaltig gefialtete Hypo- 
thefe auf Pythägoras , und felbft noch über diefen 
auf Phcrecydes hinaus. Merkwürdig ift , dafs .in 
den Sagon von den Scelenrcifen des Pytliagoras, 
welche der Vf. S. 114 feq. mit hiftorifcher' Kritik 
beleuditet, gerade auch ein Henuotimus eine Haupt- 
fiOlle fpielt, an deffen Steile aber der Scholiaft des 
ApoUonius einen unbekannten 6piii< u.«. anführt;, 
diefcp Umftand, nebft noch mehrern, die diefe Sagen 
jenthalten, benutzt der Vf. feh/gut, den gemein^ 
fclwftlichen Urfprung 4er Sage;a von uuferin üerj^- 
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timTjs und des Pythngoras Scelenwi^ndeningen lotiT- 
zufuchen. Da Pherccydes in dem ScÜQlion zu 
Apollonlus Rbodius Argon, j. 645. fagt: Aethaildes 
habe vom Hermes die Gabe erhalten, dafs feinö 
Seele abwechfelnd in dem Hades und auf der Ober- 
welt fich aufhielt, und ApoUonius felbft hlnzufetrt, 
feine Seele .habe kein VergeHcn üb erfehl ich cn: fo 
wird n^an fich um fo Vvcni^^er wundern, dafs 'man 
an einen bekannten und bedeutenden Namen (Günft- 
ling des Hermes) ein altgs in dunkebi Ueberliefcrun- 
geu erhaltenes factum reihte. Kurz der Vf. fucht 
durcji diefe Combination wahrfcheinlich zu lujacben, 
dafs Hcrmotimus noch über den Pherecydes hinaus 
zu rücken fcy. (Der Vf. hätte noch hlazufctz^n 
können, dafs Pythägoras ohne Zweifel Namen von 
lauter zu jener Zei^bekannten und berühmten Meo- 
fchen werde gewählt haben.) Zuletzt fucht der Vf. 
noch aus den Sagen -Trümmern folgende eigeo^ 
thümliche Behauptungen des Hermotlmu» beraujb- 
zulefen : i) Die Urfache der Bewegung, und de^ 
Lebens des Körpers ift die Seele, die ihn eine» 
dumpfen, ftarrcn Ruhe Preis giebt, wenn fie ficb 
von ihm entfernt, den trägen S^off aber wieder ber 
lebt, wenn fie in ihn zurückkehrt. 2) Die Sieele 
vermag die Folge und den regelmäfsigen Gang phy* 
fifchfr Veränderungen zu abnen und aus eincnt 
hohem Scandpuncte voraus zu beftimm^n», 3) Bie 
Seele hat die Kraft, fich über den Körper zu erbe-, 
beji, aufser und ohne ihn Anfchaimngen und Ge- 
börfenfationen zu erhalten und fich ihrer bewufst 
zu werden. Darf man diefe in eiuem weitem Sinne 
und mehr iin Grofsen faflcn , und flatt^ des Körper» 
T- die Köri)erweit denken, Co finden wir die obel^ 
aus dem Ariftoteles für Hcrmotimus ausgezogetiett 
Satze auch hier wieder. Vielleicht lafst fich aber 
auch noch aus dem Umftande, dafs feine Seele nacb 
des Plinius DnrftelUing wieder in den Körper, wie 
in ihre Scheide zurückkehrte, die. Folgerung ziehen, 
• er habe der Welt eine Art von Seele gegeben. Er 
"würde fich dann nicht weit von den Joniern eKtfer- 
nen .und das Mittelglied zwifchen diefen und dexa 
Anaxagoras ausmachen. Diefes ift der Inhalt einer 
fehr gedankenvollen und mit zweckmafsiger Gelchf- 
faankeit ausgezierten Abhandlung. Man würde un- 
gerecht gegen den Vf. feyn, wenn man, ohne die" 
beiden. Hauptftitze feiner .Abhandlung zu unterfchei- 
dcn, von beiden einen gleichen Grad von Gewifs^ 
beit fodern follte. Der erfte, dafs Ariftoteles in der 
angeführten Stelle vom Hermotimus nur nach dunk- 
len Ueberlicferungen rede, beruhet auf einer gründ- 
lichea Erörterung dcrfelberi, welcher kamn Jeiuand 
feine Beyfümmung verfagen wird. Der zweyte: 
dafs Hermotimus weit über Anaxagoras, felbft über 
Pytbagoraf hinaus zu fetzen fey , fcheint uns bey 
aller Achnlichkeit und bey allein Zuiammentreffeu 
fo mannichfaldger Umftande, welche die glückliebe 
Combinarionfigabe des Y£s. ausgemittelt bat, noch 
weit von dem Grade der Evidenz entfernt zu icyn, 
dafs wir ibn auch nur unter die hiftorifchen Wahr- 
fcjb^jnliclji,eif en zäblejPL jüGipcbteA, Alles bernbt auf 

der 



53 



Kü. 7- JANUAR 1799; 



54 



der Identität des HerAotimuS, von dem Äriftoteles, 
und desjenigen, von welchem die andern Schrift- 
ftellcr fprechcn, die aber doch nur vorausG^cfetit 
wird- Warum follte es nicLt denkbar feyn, dafs es 
zwcy verfcliiedene Perfonen dicfes Namens waren ? 
Vielleielit hatten fle nicht einmal den Namen ge^ 
mein* Nennt ifui doch Plutarch nicht Hermotimus 
fondern llermodorus. Beide Namen konnten leicht 
'. rerwechfelt werden, wegen des gemein fchaftl ich ea 
Vatedandcs. Beide haben n clits mit einander ge- 
mein, ^o wie die Seh riftß eller > welche von ihnen 
fprechen, zwcy ganzvcrfchiedeneClaffen ausmachen. 
Der eine foll etwas gelehrt oder entdeckt haben> 
der andere war ein Jongleur. Aus den Seelenwan- 
dermigcn des letzten gewifl'e Lehien abzuleiten, ift 
Tiel zu gew-agt. Aber vorzuglich fällt das auf, daf» 
Hermotianns, der- doch das IVltttelgüed zwischen den 
Joniern und dem Anaxagoras feyn/oUy gleichwohl 
Bber jene fogar hinousgerückt wird, gegen alle üu^ 
fenweife Entwickclung mei\f<rhlicher Dinge. — 3). 
Gnrve nber die Ge^fckkhie ierVhiloJofhic. Ein« Stelle 
AUS dcITen lateiuifcher JrVbliandlung: de.ratione Jwi- 
httndi kifioriam i^kilofopkiae. I768» überfetzt . vom 
- HGrausgebei*r Man wird diefe Stelle, welche eine 
fredrängte .Uebcrfichj: . de? gai^n Gefchichte der 
Philofophie enthalt, um fo mel^r mit Vergnügen 
lefcn , da jene Abhandlung fo feiten worden ift 
4) ZuJSftzti zur Gefchichtß der Phyßpgf^Oiiniky. im 8 Hftv 
yom Herausgeber. • 5), l}ri*ckßiicke über Arißotcles 
jPhilofopkie und Manier, Aus einem gröTseni Werke 
•über Ariftotcles. Der Vf. derfel he n bemerkt ganz rich- 
tig, dafs, ungeachtet der faft unzählbaren Menge 
Von Schriften über den Ariflotele»^ der Commenta- 
fiea, Par£iphrafen , Auszüge, uns doch noch ein 
Werk fehlt, Welches ganz eigentlich den Geift des 
Arilloteles, feinen pbilofophifchen und fchriftftclle- 
rifcbro Charakter darfleüte. Ein folchesWerk wud 
i7i der That eine Bereicherung unferer Literatur 
' werden, wejm es di§ Frucht von einer gründlichen 
KenntniÜB der Ariftotelifcben Schriften ift., und mit 
> philofophifchem Scharfiinn ausgeführt wird. Die 
daraus mitgetbeilten Bruchfiücke» welche keines 
Auszugs fähig find, machen die baldige Erfcheinung 
deifelben wünfchenswerth, , • 

GESCHICHTE. 

pARib, in der Imprlmerie-Librairie du Ccrclc- So- 
cial : Voyagje et Captivite du Citoßen Gamermf 
Ex - Coniuaiffaire de la republique fran^oife, pri- 
fonnier d*etat en Autriche. Nouvcllc edition. 
(1797.) an 6. de la republique fran^öife. 160 S. 
V gJ-8^ ,(i6gr.) 

in October 1793.. wurde, der Vf., der fein j25tC5 
Jahr noch nicht zurück gelegt hatte , durch den 
Wohlfahrtsausfchufs, als Commiflair der Republik 
$n die Nordarmee gefchickt, und bald nachher durch 
die Oelirejcber unter den Befehlen des Herzogs von 
York in Marchie;ine5 gef/mgcja. Jn Oudejiarde _ 



fuchte er zu cntwifcheii. Würde aber durch die 
Treulofigkeit eines Führers *Ben Feinden der Repu- 
blik wieder in d^c Hände geliefert, in das CrimT* 
jialgcfangnifs zu Oudenarde von da nach Touf» 
jiay zu dem Herzoge von York gebracht, und bald 
nachher (den 14* Dec), da diefer feine Winterquai^- 
tiere zu Gent bezog und die Kaiferlichen Toumay 
befetzten^ kam er aus der Engländer Hnnde in die 
Hände der Oeftreicher , die ihn nach Mons führtejru 
Von beiden wurde er, 'feiner Angabenach, theils 
beraubt, theils fchr hart und unanfiändig behandelt. 
Die Erzählung diefer Eegcbenheiten, das Verhör ftn 
Mons, welches fehr umfiändlich eingerückt iß,» und 
die kurze Gefchichte feines weitern Transpor-ts'näcb 
BrüiTel» füllen den erften Abfc^piitt. 

Im j2ten erzählt der Vf. verfchiedcne That/ttr 
chen aus feiner Gefangenfchaft zu Brüflcl, die theils 
ihm fclbft, theils andern Perfonen, welche er mit 
Namen nennt, begegnet feyn follen;. £e find aber 
zum Theil fo fchändlich und abfcheulich , dafs der' 
. mcnfchenfreundlichc und unbefangene Lefcr lieber 
die Wahrhaftigkeit des Schriftftcllers bezweifeln» 
als unbefcheiuigtcn Erzählungen eines erbitterten 
Feindes Glauben beymcffen würde, wenn diefer 
auch deßen mehr verdiente als es, wie wir aus dem 
Folgenden fehcn werden, hier der Fall ift. Rcc.will 
nur einige Angaben ausheben. Nach S.76. fallen 
von go bcy Maubcuge gefangenen Frevwilligcn in 
kurzer Zeit 79 durch Hunger^ Kälte und alle Arten 
über fie gehäuften Elends umgekommen feyn. Dans 
les diß'erens depotSy üs ejjuifaient des verations, des 
outrages et des crttautes fuivant la divcrßte de cara^ 
cth'c des offickrs autrichiens qui y commandaient. Ce- 
tui du depot de Ruretrionde avait totts les jours VtTH 
digniie de faire laver Jon pot de chavibre dans te ton- 
ncau retfifti d'^au ponr ta boijfon des prifonniers. 
S. 87* giebt er einem mit Namen genannten , zur 
Answechfelung der Kriegsgefangenen beauftragten 
kaiferl. Ohnfilieutenant Schuld, dafs er einen feiner 
Au5wechfelung wegen nach Frankreich gefchriebc- 
nen Brief, den er ihm offen ^ugeftcllt, verfalfcht 
habe. 

Von den Ocfixeichcm wurde der Vf. nebft vie- 
len andern Gefangenen über Colin, Neuwied, Hei- 
delberg, an die Dcna^^ gebracht, auf welcher fie ein- 
gefchifit und dann zu AVaiFcr über Neuburg; Rcgcn»- 
hurg, Linz, Wien, Preühurg nach Pcft transporiirt 
wurden. JDiefe "VVaficrreife befchreibt der Vf. fchr 
gefährlich, "Wie ziivcrlüflig aber auch hier fein Ur- 
theil fey, davon will Ilec, nur eine Probe anführen. 
" S.99 fagt er; die abfrcllorbenen Baume, die man 
häuCg an den teilen Ufern der Donau finde, zeig- 
ten an, dafs dje Nebel dicfes Flufies zuweilen pefii- 
lenziaiifch fcyen* Die Nachrichten über die Sterb- 
lichkeit der Gefangenen würden fchrecklich feyn, 
wenn fie treu wären. In Linz fand fich bev der 
Zahlung der Frejwilligen,. dafs wehrend des l'ran^ 
ports daJilji, die Hälfte umgekommen war ; und von 
ijooo Gefangehen , welche von BrüfTel ausinarfchir- 
ten, füllen nur 1000 den Ort ibrcr Bcfiiinmunj^ in 
G 3 . Un- 
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Ungarn erreicht haben, ^wA ron liefen wieder 300 
iror Ablouf eines Monats verftorben feyn. Nach des 
Vfs. Erzählung wurde ihnen zuweilen mehrere Tage 
Brod und Stroh vorenthalten, und zwar, wie- er be- 
hauptet, in der Abficht, fie zu nöthigen, zu den 
Fahnen des Feindes ihre* Vaterlandes überzutreten. 
S.97* hgt der Vf.: Le Vampire (yofficier vatjeur) eui 
finjamie de Je vsnter qu'il efperait bien je ' riittraper 
fitf les prifonnierSf de 6000 liv. qti'il aimt perdues au 
jeu^ la veille de Jon depart. Auch ihm , gfelrt der 
Vf*. vor, fcyen häufige Anträge gefcheben, unter vor- 
theilhaften Bedingungen in kaiferLiche Dienfte zu 
treten/ S. 107. läft er es mit groCsen Buchftaben 
drucken, die aber freyltch nicht für eine Befcheini- ' 
gung gelten können» dafs von 55000« in öftr^ichi- 
fche Gefangenfchaft gekommenen, Fränzoren, nur 
5000 blofs und entftellt übrig geblieben, 50000 aber 
iTurch Tolche Behandlung in der Gefangenfchaft um- 
gekommen feyen« Hier und da wird auch eine 
fifohlchä tigere und . menfchUchere Behandlung ge- 
rühmt, £. B, von dem Münflcrifchen und Wirtem- 
feefgifchen Militair. Ueberhaupt will der Vf. mehr 
Mlldthätigkeit und menfchlicbes Gefühl bey Juden, 
Proteftanten und Wiedertäufern, als bey den Ka* 
tholiken gefunden haben. In Peft mufste er zurück- 
bleiben, als feine Mitgefangenen weiter transportirt 
wurden. 

In dem 3ten Abfchnitte giebt der Vf, von einet 
refahrlichen Krankheit Nachricht^ die ihn befier; 
Klagt über den Auffeher' des Spitals, einen von ihm 
nauieutlich genannten kaiferlichen Officier, dafs ef 
Ihm 12 Louisd'ors geSohlen habe; erzählt, dafs 
cinik 3000 zugleich in das Spital gebrachte Kränkt 
binnen 4 Wochen bis auf 24 fanuntlich geftorben 
feyen. Kaum noch wieder hergeftellt, wurde er in 
rin abgefondertes Gefängnifs gebracht, von welchem 
er eine fchreckliche Schilderung macht. Hier mufste 
er 17 Monate bleiben. Gegen das Ende feiner Ge* 
fangenfchaft verliebten fich 2 der fchönften Frauen 
in ihn, die eine wollte ihn fogar im Kerker befu* 
dien, und fchlug feinetwegen einen reichen Mann 
aus« Der Vf. theilt den Lefcrn auch feine Briefe 
l&it, die er an diefe Schönen fchrieb und ven der 
finen erhielt. Die ältere vergleicht er mit Armiden^ 
die jüngere mit Pfyche. Diefe Liebesgefchichten 
find wenigftens dadurch für den Lefer markwürdig, 
weil Re den unbegrenzten Stolz und die Sclbftliebe 
4es Vff . t von welcher die Schrift unzählige. Beweife 
liefert, belTer ins Licht fetzen, und dadurch fowohl, 
%ls durch die dabey angegebenen höchft unwahr- 
fcbeinlichcn Umftande, feine Glaubwürdigkeit noch 
vardäcbüger machen. Wer wird es einem folchem 
Schriftft^Her auf fein Wort j^lauben , dafs man ilmi 
in. 17 Monaten nicht einmal frifches Stroh gegeben 
bab^ ? A'lcn diefen Üebertreibungen und Unwahr- 
fcheinliclikelte)^ drückt aber der Vf. dasSiegel durch 
die Erzählung auf, dafs der allgemein geliebte Pa- 
laiif| von Ungarn , der bey einem Feuerwerke ver- 
imglückte, das QHed tiner Yerfchwdnmg gewefen 
uhU desbülb au4 Utm We^a geräumt worden fejr. 



On ne fit'pas conJuire ä techaffaud te Pataftn fffeaa* , 
grie, frcre de Frangois 11.^ foupgonne d*ävoir treinfs 
dans ta cönjuratiof^ ; on trouva^plus prufi{rnt de taUi^ 
Ter ä une fete: en luifaifant i?oir ih cytzts d'un fen^ 
d'artifice dontii etait afSKvteuTj on fit jattter -im kim;fc 
d^ poudre d cf>te de tuL -L« ffialheüreux Prince mdumi^ 
dans des toriures korribles* Diefe eben fo^ übel cr- 
fonnene als verläamderifche Lüg^e trägt an^ficlr 
fchon das Gepräge der Unwahrheit; und man Üb 
berechtigt, von ihr auf die ü!>rrpfen Angaben de« 
Vfa. zurückzufchlieisen. Rec. könnte mehrere no- 
torifch faifche Thatfachen ausbeben, z. B. waa er 
S. 105* von einer tn^ Wien gehaltenen execuiionde 
ptufieurs ffnmds feigneurs^ cbefs des conjures fagtv 
wenn es mehrererii Beweife* der ünzuveriafsigkeit^ 
bedürfte^ Den x. Jany 1796 erhielt der Vf. nachr 
einer Ji monatlichen Gefangenfchaft, nachdem er 
in das firanzefifche Lager des Generals Moreau ge^ 
bracht .worden, feine Freyhcit wieder. Hier fchliefs» 
der Vf. diefe Gefchichte mit den Worten: Ceft ä 

• ma paWie^ a/'t'Eurave et d la pofteritSy ä JW^ lequeh * 
5'^ acquis te plus de gioire ou de franfois IL , vain^ 
<}iitur, 0« de moi wtincu. Ihr folgen einige Pieees 
juftificatives und zuletzt «ine Rechtfertigung von 9 
Seiten wegen der bekaxintlich »i Paris mifsgluckteia 
Luftreif(? de» Vfi* ' 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

£at AUGEN, b. Palm: Für Chrißenthutn^ Jt^Udrung 
U7ki 31enfshenwohl, Von D. IVilh» Triedr. Hufmk- 
gel. Dritter Band, j.ümh. i/^S- 109 S.g. 

I. lieber die Propheten. S. t — 49. Diefe drey Ba^ 
gen find der Anfang eines zweycen Bündchens den 
Scirriftendes A, Teflamenls nach ihrem tnkaU und ZwedL 
bearbeitetj für Ltfer aus alten Ständen^ tvelche zwait 
vor mehrdls lojahren gedruckt waren, aber nicht aus-r 
gegeben wmtien. Jetzt hat fie der Vf. hier einfckalren 
laflen, uikI verfpricht feinen LeTern die neaem Auf- - 
fchlüfle über die Propheten in einzelnen AbhandhiiH 
gen vorznlegen» Der Begriff eines Propheten wird 
M) beftimmt, daH^ er fey ein Mann ton ausgezeichnet 
ten Gaben des Heißes Mnd des Herzens^ ein Beobachtef^ 
des Lebens, et« Vertrauter der Tugend^ nnd ditrck fie 
ein Vertrauter der Gottheit. Diefer Begriff wird ange* 
wendet auf dia Propheten von Adam bis auf Mole, 
von welchem aber eril in einem der folgenden Hefte 
ausführlich gehandelt werden wird; denn- hier ift 
nur der Anfang , und glcichfam die Einleitung. 
Die Unterfuchungen des Vfs. werden ohne Zweifel 

* viel zur Aufklärung diefer noch itanier etv:^^ dmi- 
kein Materie von den Propheten bey tragen, IL^Mei- 
ne Verhältnijfe. Durch cinVerfehen war im VIU Hefte 
des 2ten Bandes mit dent Schlufs diefer Autobiogra- 
phie des Hn. Hofpr. des Cotes gedroht worden. Hier 
erhalten wir die Fprtfetzung, und der Hr. Senior hat 
fie fchon bis 179a ausgearbeitet in feinen Händen. 
Er wird fie nach und nach bis auf jetzige Z«it 
mittbeilen, ujid dadurch manehen Lefem gewift 
tuie lakrreiche Uatwhdtauis geba». 
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Montq>gs, den 7. ^ainiär 1799* 



VlrRniSCHTE SCHRIFTEN. 

Berlmt, b. Uögcr: Jahrbücher der preufsififten Mo* 
narclUe unter der Kegiernng Trieärich Wilhehits des" 
Dritten. Jahrgang 1798- Erftcr Band. 372 S- 
' Zv/eyter Bfind. 516 S- Dritter Band. 458 S. 8- 
nebit einem Anzeiger, und den Bildniffen des 
Königs, der Koiiiginn und des Minifters von 
Maflbw. ( Der Jahrgang 5 Rthlr. ) 

I lie meiften politirchen , hiflorifchen und ftatifti« 
•*— ^ f eben ZeitfchdfteiK können fchon darum nicht 
den Nutzeiv-bringen 9 welchen man von fölcbeh In- 
fiituteh erwarten durfte, weil fie die Welt, oder doch 
.eine grofse Mei^ge von Staaten, zu ihrem GegenftandiD 
erwfiblt haben. Dadorch- werden fie wenig unter-i 
richtend für die Gegenwart und von febr zweifethafr 
ter Brauchbarkeit für die Nachwelt, Zeitfchriftcn, 
Ifvelche nur auf eine Provinz öder auf einen noch en- 
gern Kreis ihr Augenmerk richten, können freylich 
auch aufser diefeui auf eine dankbare Aufnahme 
rechnen, da fchori aus Europa und den übrigen Wclt- 
thetlen, iu fofern fie mit dicfen in Verbindung fiehen, 
lein grofses Ganze geworden ift. Nur würde es felbft 
der- Meifterhand des hiftorifchen Genies .bey man^ 
eben Gcgenftänden unmöglich feyn, denZufammen- 
hang bemerkbar zu machen, wodurch fie aufhören» 
elfte unbedeutende Kleinigkeit zu faeifsen. Die Grup- 
pe von Ländern aber, weiche den preufsifchen Staat 
ausmachen, nach ihrer ganzen Ihdividualttat be- 
leuchten, ift wegen ihres nicht zu weitläuftigen üiii- 
fanges und wegen ihrer grofsen Wichtigkeit für die 
Weltamgelegenheiten ein Gefchäft,- unter welchem 
man nicht erliegen mufs^ und welches die ganze Auf- 
inerkfatakeit unfers Zeitalters erregen kann. Begei- 
fernd wird es für den Patrioten , tröftend für jeden 
denkenden Menfchen , gleich unterrichtend für die 
Gegenwart und die Zukunft fcyn. Es zu beginnen, 
rieth kein Zeitpunkt kräftiger an» «Is die Regierung 
Friedrich Wilhelms des Dritten , und wenn es unter 
ihr nicht mit einiger .Vollkommenheit' ununterbro- 
chen for^efetzt werden könnte; fo wäre dies ein 
übles Zeichen entweder für' die Herausgeber diefer 
.Jahrbücher» oder für den Geift der Unterthanen der 
preufsifchen Monarchie. Zum Glück wird man di^rch 
die ^rAen Bande diefer Zeitfchrift kemesweges zu 
einer folchen Ftircht von Seiten der Herausgeber be- 
rechtigt« Der Plan umfafst das Civil , zweitens das 
Militär, feriier die Finanzen, und als Unterabthei- 
tungen derfelben Handel und Fabriken, Ackerbau 
uüdLandescttltur, dann viertens Literatur und fchö^ 
• A. L. Z. 1799, Erßir Ba/nd. 



ne Kunft , endlich S^itten und Lebensart In der preu- 
fsifchen Monarchie. Die zweyteAbtheilung^cIcs Pla- 
nes begreift die auswärtigen Verhäkniffej dem Kö- 
nige und feinem erhabenen Haufe ifi eine befontlere 
Auftnerkfamkeit gewidmet worden. Zu diefem Gfi- 
mälde von der Gegeni^art folleh Erinnerungen aus 
der Vorzeit der Länder der preufsifchen Monarchie 
and des regierenden Haufes kommen. Nach die- 
fem Plane fehen wir nicht ein, was die befon« 
dere Rubrik . Neuigieiten des Tages noch bedeutea 
foU. Unter ihr -wird auch eine Reihe von charakieri' 
firenden Schilderungen der yerjchiedenen tiat^nen^ wel- 
che die preufsifche Monarchie umfafst 9 begleitet V9m 
a/usgemalten Zeichnungen ihrer Nationaltrachten ver- 

' fprochen. Allein diefer Beytrag würde ja der Ab- 
tneilung über die Sitten und Lebensart in 4er preu- 
fsifchen Monarchie angehören, fo wie überhaupt die 
fa»«f Zeitfchrift eigentlich nur eineTagesgefchhcbte 
er preufsifchen Staaten feyn foll , mit Blicken auf 
die Vergangenheit. Für die fcfanelle Notiz von 
Neuigkeiten iil dies Journal aufserdem 'von einem 
reichhaltigen Anzeiger begleitet. 

Zu den vorzüglichften Gefchcnken , welche die 
Jahrbü^cher uns geben, gehört eine vollitündlg« 
Sammlung der Cabiiietsordres des Königs. Je meht 
fie einen Eindruck machen , der zür Bewunderung 
gegen den jungen Monarchen hinreifst, ^defto mehr 
freut man fieh derGewifsheit, dafs man fie hier völ- 
lig unverfälfcht erhalte. Iii ehiem königlichen 
Schreiben an den Verleger der Jahrbücher (B. I. 
19g.) wird demfclbcn aufgetragen, die Cabinets- 
ordres yor dehi Abdhick dem geheimen Gabinets- 
rath Mencken mitzutheilen , um nach deffen ArAveifun- 
gen 9 die 9 beyPublicationfolchsrOrdreSf 'n^öglichelu- 

' convenienzien und Unrichtigkeiten termeiden zu kön- 
nen. Ein fchönes Seitenllück tu diefen Ordern fiitd 
die Kleinen Züge zur Charakteriftik des jetztregie- 
renden Königs, welche min hier gefammelt findet. 
Unter den Auffätzen fiind befonders diejenigen 
gewifs einem jeden willkommen , welche die preu- 
fsifche Monarchie unter der Regierung Frieilrich Wil- 
helms H beleuchten. Der fretjeV eberblick der Veräti-^ 
derungen in der FinanzverwaUting unter demfelben. 
B. I. S. 37 — 49. 27i — 86* giebtAuffchlufs über ver- 
fchiedene merkwürdige Erfcheihungen. Die Aufhe- 
bung der Tabacksadminifiration und die Vergütung 
des Verluftes , . welchen die iStaatseinnahmc dabey 
litt, durchAuflage auf das Getreide u. f.w. find hier 
auf eine vortreffliche Weife gerec|itferrigt. Es fan- 
den fich bezahlte und unbezahlte Schriftftelier , die 
fiber 4iefe]i Gegen^aad fchrieben, den fie zumThail 
H nicht 
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nicht verftandcn , zum Theil aus Partcyfucht aus ei- 
nem irrigen Gefichtsp unkte betrachteten. Sie dedu- 
cirtei;i weidjiuftig,. dafs jnan Tat)ack höher mit Ab- 
gaben boJogen könne, als Getreide, dafs der erfte Ar- 
tikel entbphrlicher.fcy, alsderlet?;te, und dergleichen ; 
Ding-c mchr^ .die niemand bezweifelt. Aber den 
nachtheiligen Einflufs , den die Tabacksadminiftra- 
tion auf die Cult jr des Landes , und auf die Wohl- 
fahrt der Pflanzer gehabt; den Druck, in welchem 
letzte von Seiten der MagazinaufCeher, die jene in. 
'ihrer Gawalt halten , und die ihnen die PreiCe mach- 
ten , gehalten wurden; die verhafsten Vifitatiouen 
undDenunciatipnen, die öfters Gelegenheit zur Aus- 
übung von Privatrache gegeben haben ; das Verderb- 
nifs der Sitten» welches aus derSucht zuContreban- 
diren entftand, kannten die Verfechter des^altenSy- 
ftems nicht; ILe bedachten nicht» dafs der Cultiva- 
•teur^ der nur zwey oder drey Morgen Land befafs, 
worauf er Taback bauctc, wofür er bey freycm Ver- 
kehr 50 Rthlr. , von der Admiiiiftration aber nur 30 
bekam» eine Abgabe von 40 Procent erlegte. Schwer- 
lich können viele Leute eine Auflage billigen , die 
^inen Theil der erzeugenden Clafle fo fehr beläftigt, 
und welcher der Reiche , der von diefer Pflanze kei- 
nen Gebrauch macht, gänzlich entgeht, . Wahrlich 
fmd diefe Mängel drückender , als eine Auflage von 
einem paar Grofohen auf das Getreide^ ein Gegenftand, 
der ohne den geringften nach-theiligcn Eiiiflufs öfters 
von einem Markttage zum andern um 4Grofchqn fteigt 
und fällt." S. 39. . . . Die unreifen Theorieen zur 
Reformation der Anftaltcn Friedrichs des Grofeen, 
womit man feinen Nachfolger beftürmte, fanden bey 
diefem freylich nur zum Theil Eingang; aber die 
wenigen» die in Erfüllung gebracht wurden, zogen 
fchen den Schaden der königlichen Caffcri tiach lieh, 
z. B. die Idee, den Seiden- und Baumwollenfabri- 
ken aufzuhelfen, indem man mit einem vom Könige 
hergegebenen Capital die yon den annen Fabrikan- 
ten verfertigte Seiden- und Baumwollenwaaren, de- 
nen das Material bereits als Vorfchufs war crcditirt 
worden >. abkaufte, oder als Tilgung des Vorfchuffes 
annahm» Die Fahriienconvmißion ward durch dicfe 
Idee ^-eranlafst. Es ift, hier fehr anfchnulich gemacht, 
warum ihre Dauer kurz und von unglücklichen Fol- 
gen feyn mufste. „Als der Minißer Siruenfee zum 
Chef des Fabrikimdcpartenicxxts ernannt woixlen war, 
fo fing er an,, diefes politifche Ungeheuer mit Macht 
zu bekämpfen. Von Jugeml auf gewohnt die fubli- 
men Theorieen der FinanzwifTenfchaft an der Hajid 
der Erfahrung zu prüfen, fühlte er, wie wenig dem 
Staate mit einer Fabricatien, die nicht aus der Nach- 
frage,. fondern durch koitfpicJigeKünfte erzeugt wür- 
de, gedient fcy» Es wurde aus den Büchern das 
traurigfte Refultat gezogen, und von diefer Epoche 
an ward die ganze Anftalt aufgelöft." . . . So wie 
ßch Struänfe$ durch die Bekämpfung, der Fabriken- 
commii&bn eingrofses Verdienft erwarb, ward er 
dufch die Stiftung der tichnifchen Deputation Wohl- 
tbäter des Staates.' Sie ifl eine immerwährende Com- 
miiUoa einiger Mitglieder desAlav^ufacturcollegiums» 



-und ihre Bcftimmung ift zweycriey. „Einmal nimmt 
fie alle in den currentcn Gcfchaften, vorkommende 
Upterfuchungen über fleh , in fofern fie das prakti- 
fche der Fabrication betreffen ,* und ilattet ihren Be- 
richt an dasManufacturcolUgium ab; zweytens aber 
befchäftigt fie fich auch proprio motu mit allem dem, 
wodurch einländifche Fabricate verbcflert werden 
könnten; fie prüft die vurzüglichften dahin abzwe- 
ckenden Vorfchldge und Erfindungen, und bemüht 
fich , in die bisher noch fehr unToiikommen behan- 
delte Wiffenfchaft der Technologie ein Syftem hin* 
einzubringen, wodurch künftigen Fabrikenmännem 
diefcs Studium eyleichtert werde u. f. w» . . Im Ver- 
folg des Auffaczes wird man noch eine Menge rnter- 
effauter Bemerkungen .über verfchiedene wichtige 
Erfchcinungen während der P^egierung König Frie- 
dlich Wilhelms des Zweyten ^nden. Eine ünter- 
fuchung über den Grund und die Wivkung des Ver- ^ 
botes der ausfuhr des Goldes aus den preufsifcliea 
Staaten befchliefst diefe Abhandlung auf eine wür- 
dige Weife. Wir können uns nicht enthalten, das 
Refultat davon hier noch mitzutheilen. „Hat ein 
Staat eine vorthcilhafte IJandlungsbilanz; fo lafle 
man Golu und Silber unter fremdem oder eigenem 
Gepräge herausgehen ; es wird mehr hereinkommen, 
als w;eggehet. Hat ein Staat eine nachtheilige Bi- 
lanz, fo verhindert kein Prohibitionsgefetz die Aus- 
fuhr der Metalle : denn die Natur der Sache befiehlt 
fie. Wekhes Metall exportirt werden könne , über- 
lafle man der Beurtheilung des Kaufmanns, er weifs 
am heften , mit welcher Münze er am wenfgflen be- 
fahlt. Hat der Staat eine vortheilhafte Bilanz und 
begünftigt die Exportation der Metalle; fo feut er 
fich in den Stand, für fremde Nationen zu münzen, 
und feine Revenuen dadurch zu vermehren. Beym 
Handel von Metall gegen Metall wird ein Theil ftets 
betrogen; der günftigfte Handel ift der, von-Waaren '*' 
gegen Metall; es ili der, den, die Nation treibe, die 
eine günftige Bilanz hat.^ 

Ein herrlicher Beytra» zur pieufsifchen Krie^i^sge-- 
fchichte unter Friedrich Wilhelm dem Zweyten üider 
Auffatz: über die beabßchtigle Wicdercroberung der 
Gegend bey 'frier in den Monaten Augufi und Septem- 
ber 1794 überhaupt 9 und über die Gefechte in der Gm- 
gend beif Kaijer^ lautern den. iS» 19 u- 20. Septtmibtr 
insbesondere. B. H. S. 53.. Zuerll \yii'd entwickelt, - 
zu w(!^lcken drey wichtigen Opeiiaiionen der Feind 
fchrciten konnte, nachdem, er fich im Anfang des 
Auguft Meiiler von dem Terrain bey Trier gemacht 
hatte. Mit der gröfstcn Wahrfcheiiilichkeit konnte 
man vermuthen, dafs er die Abficht habe, diidurch 
die Biokade von Luxemburg z.u decken, und alle 
Communication diefer Feftung mit D^utfchland zu - 
unterbrechen , dafs die Stellungen bey Trier z.u dem 
Pivot des. rechten Flügels feiner Armee zwifchen der 
Maafs undMofel beftimmt waren,* indem er mit dem 
linken, oder mit feiner Nord-r Sambre- und MaajGsf 
armee die eigentliche Oftenfive fortfefzte. Welche 
Abficht aber auch der Feind bey der Befitznehmmig 
yga Tr;^ g^b^bt Jtiaben ^uöiübite ; fo ül gewifs j dafs 
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für da« gemeinfclafttfcifeintereffe deV Alliirteii noth- 
wendig gewcfen feyh würde, wenn man eine Offen- 
five auf Trier nicht nur angefangen , fondern fclbft 
'init dem gröfsten Nachdruck fort- und gänzlich 
durchgefetzt hätte. »»Man würde durch diefeOflfen- 
five wenigftens eine Stagnation in dcrr feifidiichcn 
Operationen bewirkt haben, wenn man auch den 
Vortheil nicht hätte in Rechriuiifg hringcn wollen, 
dafs man im Stande war, eine franzöilfche AiHlee 
' von 25000 Mann , wo nicht zum Gewehrftrecken. zu 
'nöthigcn , jedoth ihr einen fehr derben Stofs bey- 
z:ubringen, — Man gewänh endlich Zeit, und nie 
fchien diefe Zeitkoftbarer zu feyn, als in dem da- 
maligen Augenblicke. Konnten ficb fämmtliche Ar- 
meen bi^in die fpäte Jahreszeit auf dem linken Rhcin- 
und rechten Maafsufer erhalten; fo war die Zeit ver- 
ft'richen, m welcher der Feind die Belagerung von 
Maftricht vornehmen konnte; und. wären die nie- 
dere Maaß und Maftricht nicht verloren gegangen; 
fo war eigentlich in diefem Feldzu^e 1794 noch nichts 
verloren , und die grofse Revolution in Holland, wel- 
cl^e die fchwankende Coalition trennte, wie zer- 
fchmetternde Donnerkeile Fclfen auseinanderfpaltcn, 
welche i von den Elementen zermalmt, fchon feit 
feiniger Zeit mit dem Einftürzen drohen , — würde 
nicht ftatt gefunden haben." S. 55. In wiefern mit 
dem Plan zur Wiedereroberung von Trier die Ge- 
fechte beyKaiferslauternzufammenhicngen, und wie 
auf eine glänzende Weife durch lle die Bahn dazu 
•eröffnet wurde, findet man hn Verfolg diefes Auf- 
fatzes mit einer Einficht und Klarheit» aber auch mit 
einem folchen ftrengen Zufammei'ihang und einer 
folchen kargen (Gedrängtheit dargeftellt, da'fs es eben 
fo unthunli'ch ; als unangenehm feyn würde, einen 
, Auszug davon za geben. DerSchlufs des Auffatzes, 
welcher berührt , dafis diefe Un-cernehmung auf Kai- 
fcrslautem, die eincin grofsen Zwecke geweiht war, 
ohne Folgen geblieben, ift mit dem Ausdrucke eines 
edeln Mannes, der alsPatriot und als Krieger trauert, 
fcriffjg gefchriehcn. Alles, was zur Wicdererobe-; 
rung von Trier auf prcufdifchcrgeite gefchehen konn- 
te, war in der' gröfsten Thätigkcit, als man den 
grofsen Verluft, welchen, die öfterreichifchen Trup- 
pen an der Niedern-Ourte cflitteii hatten, zur UriV 
che Qn^ab^ warum die kalferJicheü Generale von 
Naupndorf uiul von IVIelas zu jener Wiedereroberung 
von Trier nicht mehr cooperircn könnten. Der Vf. 
entwickelt, wie ungereimt der Vorwand war, dafs 
die Gefechte, an der OarteEinflufs auf dasjenige hät- 
ten, was bey Trier vorgenommen werden follte, da 
Mallricht und Luxemburg noch in den Ilandeh der 
Allürtcn waren. PolüifSie^ nicht miUtärif che , Utfa- 
chcn können die Unterbrechung der glücklich ange- 
Tangenen Operation, auf Trier veranlagt haben, •„in- 
dem bald' darauf eii\e' der fchönüen und zahlrei^ih- 
ften Armeen, ohne eine Schlacht, ohne Maftrichtj 
ohnq Luxemburg verloren zu haben, bcy Colin über 
den Rhein geht, und durch diefen Schritt Luxem- 
burg und die Niederlande, Maftricht und Holland 
preis giebt« . . . Es gehört nicht hiehcr, diefer bel- 



fern , dumpfen' Stimme der PpKtik ntchzufpuren i: 
der freymüthige Soldat vei'irrt lieh auch, gar zu leicht 
•in diefen dunkeln Horchgängen." S. 8p- 

Den Artikel zur Gefchichte der IFßcnfchc/ten un- ' 
ter der vorigen Regierung B. I, S. 50 — 67. t66 — i8l-- 
351 — 273. wird man als eine kurze Darftctlung de» 
wilTenfch^ftlichcn Strehens in ein-em grofsen cuitt»^ 
vir tcn Staate zwar gern, hier finden, aber doch bis- 
weilen wünfchen, dafs die wenigen Züge, womit 
hierGeiftesproducte churakterifirt werden follen, tie-- 
fer geführt wären. Durch dasjenige , was hier über' 
Sciiriften gefagt ift, lernt man dielndividuafität der- 
felben nicht hinlänglich kennen« Gern wird man* 
dagegen verzeihen, dafs auf eine ungefchickie Weife* 
In diefen Auffatz Briefe. von Friedrich Wilhelnt H 
und feinem vortrefilichen Lehrer, dem Schweizer 
von Beguelin, eingerückt find. D,er König befafs 
mannichfache KentitnilTe, un^verrieth als Prinz fo' 
viel Liebe für die Wiflenfthaftcn , dafs man von fei- 
ner Regierung fich auch für diefe fchöne Ifoffnungen' 
machen durfte, fo wie überhaupt auch der gegen- 
wärtige Beytrag zu feiner Gefchichte fcii^e herrliche' 
Empfänglichkeit für. die edeUlen Walirheiten und- 
Etitfchlüfte, für den Wulifch, grofs und des Nach- 
ruhmes werth zu ^rfcheinen,. deutlich beweifet, aber 
auch zugleich zeiget, wie wenfg diefe Empfiingliclw 
keit mit Vertrauen auf eigne Kraft ^nd SelhRthätig- 
keit verbunden war, alfo ayf die Quelle leitet* aus^ 
welcher der ftarke Schatten io« feiner Regierung auf; 
ftieg. Er wünfchte im J. 1770 einen Briefwechfet 
mi t Voltaire anzukaiüpfeti. Seine Briefe, die er des- 
halb an feinen Lehrer Beguelin fchreibt, zeigen, 
wie fähig er war,, qhne fremde Hülffe die Correfpon-- 
denz mh dem PhHofophen von F^rney zu führen'; 
aber dennoch fchreibt er blofs ab, was jener entwor- 
fen hat, einige kleine Abändierung^n ausgenommen, 
die ein€n' feinen, liebenswürdigen Geift verrathen-. 
„Ich werde fehr lacken , fagt er felbft , wenti unfer 
Brief gedruckt wird ; er macht vielleicht grofses Auf- 
fehen, und foU mich recht ergötzen-. Freylich trete 
ich zum erftenmal in der gelehrten Laufbuhn als ei* 
ne Elfter auf; aber wenigftens habe ich deti Vortheil 
gegen die Elfter beym Lafontäne, dafs der Pfau, 
deJfen Federn mich, zieren « zu liebreich gcfinnt ift* 
um fie mir zu entreifscn." In einem der folgxjndeji 
x-ertrautenBricfe-an feinen Lehrer .thut'Frieddch Wil- 
helm einmjü den Ausfpruch: ,,2^vang taugt für die 
Schriftfteller nicht!'* und dennoch eiitfprachen eini- 
ge Verfügungen feiner Regierung fo wenig diefer 
Wahrheit. Aber es gefchah ja (0 manches während 
dctfelbcn, welches feinem Charakter und feiner Denk* 
art widerfprach. Der Schlafs diefes interelTanteft- 
Bcytrags belehrt uns , wie eifrig Friedrich Wilhelm j 
als König bemüht >var, den berühmten Mathemati- 
ker Lagrange bey der Berlinifchen Akademie der 
Wi/ferti chatten zurück zu halten-, als dclrfelbe Wfg-«7i 
eines unühenvindlichen Widerwillens gegen die Akade- 
mie auf eino lakonifche Weife feinen Abfchied gefe- 
dert hatte. Als Lagrange bey feinem letzten Befuch 
in der Akudemie ziemlich lange auf feinen Wagen 
H i warten 
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srtrte^ ültifsle» ond rem Grafen Heczberg bedauert 
wurde, dafs <!r in der Kälte und im Zuge flehen 
§nnffe; fo antwortete er dem Curator: ich feht^ dafs* 
es Schwerer iß, aui der Akademie heraus 9 ^Is in die- 
fedbß hinein zu komnien* 

Kiein m Halle tiat dem edefn Gercli8ftsma:nne 
Snarez ein paar Blätter geweiht. B. IIL 125 — 29^ 
^;\Venigc 31enfchen haben « ein fo aUgemeines Bie- 
^dauern mit ficb in den Sarg genommen, als diefer 
ehrwürdige INTann , welchem ^och , jehe er das Haupt 
;tur Ruhe Tenkte, -ein junger, aber gerechter, König 
die.imverlwennharftcn Beweife feiner Achtung g^g«' 
ben hat.** . . . Einige andere Auflatze in 4ieien Jahr- 
jbüchem befchäftigcn fich mit Friedrich dem Zwcy- 
ten und einigen vortrefflichen Männern und Anftaiten 
in der prpußifchen Monarchie während feiner Regie- 
rung, in dem Aiiffatze Friedrich der Grofse und Ha^ 
drian von Garve ß. I. S. 373 etc. ift eine Parallele zwl- 
fchen diefen beiden Herrl ehern »gezogen , weiche die 
grofse Aehnli^hkeit, die beyin erften Blickie zu feyn. 
Scheint, zcrfiöret. ©er milde Schafffinn, welcher 
dieAufTätze von Garvtf auszeichnet , ift auch derCha- 
rjiXter jdes gegenwärtigen. Ein inniger und befchei- 
dener£eift herrfcht in dtm Denkmal eines Bertinijchen 
Künfllers und braven Mannes, von feinem JSohne. B. IIL 
J5, ^6fi ßtc» -Hr. §. F. Vnger hat es feinem Vater ^. 
(?• Unger errichtet, deffen feltenes Verdienft um^die 
Holzfchneidckunft bey Weitem nicht genug aner- 
kannt wird , und um fo höher demLefcr diefes' Au^*- 
fytf^eß erfpheinen uuifs> je l^bhaft^r xlurch denfelben 



<lie Schwierigkeiten dargeftellt werden , mit welchen 
es ru kämpfen katte. 

(Der SefMuft folgt) 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Lei^zio, b. Feind: Biblifche Religionsvorträgi, 
•oder Hqmilien 4lber einige hijiorißhe Stellen des 
N. T., nebft einet Abhandlung über die Homilie^ 
von GottUeb Lange ^ Prediger tn Defchwitz bcy 
*Ze!z. 1797. 234 S. die Abhandlung 98 S. 8* 
(iRthlr. 4gr.) 

Diefe Vorträge kann R^c. angehenden Predigern 
alsMufter in ihrer Art empfehlen. Der Vf. derfelben 
leiftet das wir}(^lich, M^as er in der vorangefchickten 
Abhandlung a!s wohldurchdachte Regeln der auf dem 
Titel angegebenen Lehrweife feilgefetzt hat. £r 
folgt in einer fehr natürlichen und dem Gedächtnifle 
der Zuhörer behülQichcn Ordnui\g dem Gange der 
btblifcben Gefchichtfchreiber; feine Porismen erge- 
ben fich ganz ungefujcht aus dem jedesmaligen Stoff, 
und alles , was zum Verfteh^n und zur Anwendung 
jder gewählten Abfchnitte der Bibel (Apoftelgefch. 5, 
3^-^42. Luc. 7, I— •!<>. Matth. 15, 21 — 28« 
A!(arc. 10, 17— 23- Marc.6, 17— 25-) gefagt wirdt 
ift nicht nur m ejhem fafslichen , fondem auch dem 
Herzen nfthe kommenden , und alfo nach dem reck* 
ten Sinn de$ Wprts» jrbauUchen Tqm abgefaf$U 
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VatvaobsckicHts» fj^«i««r ', t. HoÄinann : Auch ein 
ß^ttftrmm für Kjeuntuifs der verderbUchen Fichtenraupen t^nä ihr 
rer J^Timg^ tuJ Waldungen nfid HfUhungen, nebfl einigen 
Bemerkungen* zn H«. D'^inkcns, diefe Raupen betreffende 
^d:rijtf voa^Carl Beatus Breifchneider^ FürRltch und Grätlich 
Heurs-Plsuifclien Admiiiiilrator der gejneinfcliaftlichett Güter 
Ober- und Unter - Ilarra , KieÜBliiigen und Schiegel. 179$. ^ 
li. 51S. g. (4 gr.) Die Vorrede zu diefen Bogen, welche 
den ItxhaU decfelben anzeigt , fcheint cin^n andern Vf. zu ha- 
^en, welcher fich «her nicht fren^nn^ hat. •*- $. ;[ — 21. be- 
'fetiitiKt fich Ilr. BretfchnciJgr mit D. Zinkens Abka^idlung 
vnd widerlegt die angegebene Dicke der Raupen , das Spinnen 
derfelben, die Befcbreibun; dor^yer^ die.rcnauderiroi]e Stille 
in den Wäldern und das Sterben der Fiaupen dir.ch denNa>;W 
Winter. Pas yerlilgiing*mitcel , wel^clms diti Natu r im vori- 
gen Jahre nach de« Yfft. Reobachrung anwandte , war abwech? 
feinde jÜilte , NafCe und Wärm« im Ma>- und Juuius, wodurch 
^ie meUtmi fich in die Gipfel der Baume zogen, ercisitjcen 
imd revfaMiten. Kach.S. 25* glaubt der -Vf., dafs die piaupe 
nuB dem Brande nburgLTchcn und Sich ufchen ins VoigrJpjul ge« 
kommen fey» welche! aber wohl nicht fevn kann, da jenes 
nicht diefe]J>e Arttn find. Dofif iie u:ch( elter entdeckt wer- 
fen wästfl » bit ihre Men^e fo auffallend wurde , kivne daher, 
da(i di« lünipcn im Anfang viel zu klein waren. Allein ein 

mämtrktmuf4ffyfkmn Uat^Qch iinSoiru;.w»r die imjfnviihn« 



lieben und vielen 3<^fcm»ttfrlmge bemerken fplleii. Venl^ach* 
theilen, ilt die Raupe auf das Vieh gehabt >.abe» weifs der 
Vf. nichts ; überdies weifs Rec.« dafs die -Ganf« in einigen Cye* 
genden des Voi^rüaiides feiir gcrii in den Wald liefen» hiife 
f}ch die Kröpfe mjt Raupen fällten, dann zum yVäSet cUitth 
und auf diefe ^rc in den Rnupejuiahccn viel fetter auf der Wei- 
.de wurden als fonH. Die Befchwerden^ wtiche d;e im Walde 
arbciteisdsn Perfünen über bofe Augen, Iluflen undGefchwulft 
führten, fch reibt der Vf. nicht d^nKaftpen, fbndem dcmSaa- 
menflaub der Tannen 4ind Fichten zu, wovon aber Jlcc. , der 
beJtandig m Walde ift, noch keine Erfahruoff weder an £<^h» 
noch an andern hat machen kÖnuen«^ Von S. 39. an geht dt:r 
Vf. die sn elften VcrtiJgungsmittc] , dt« «on D. liink angegeben 
worden find •' durch , und zeif:c ihre Anvcndbariieit iti«aUiun" 
wendbarkeir.' Die Nachrfcuer haben ^\^f ^'irknn^ gethan ; 
riOc!i befi'ere da^ Ablefci; der Sclimetterluif^, (AJlwk di«s tft 
truglich, wenn es nicht vorgeuonunen wird» imn ^ Weib* 
chen iln-c Byer absclep^t halben.) Am allerbefttfi wirke- natt 
ihm ^as AbJefen ^aer PuppctK Recdauchtj di« irler ilCtte}» 
IVaupcn-, Puppen- und Si^nmetterlingslefen , leutes in Tfit*»* 
düng mrt NftCntfeuern» wo durch JUatfcken , Pocheir, SdikAen 
und Lärmen die Nachtfalter aufgelcheucht werden » müfinp^ 
mit gl eicher Kraft, Thatii^keit und feftem Ausharren zutamnieof 
wirken, wemi etwas Srhtblkk^ J)e|r iiv Vertilgung «usg«* 
richtet ytifstitü Mk 
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fERßlSCETE SCBRITTEH. - 

Berlin, b, Ungcr: Sahrbücher 4er priufsifclien 
Monarchie unter der Regierung Friedrich Wilhelms 
des Dritten, Jahrgang 1798. etc. 

. Cßofchluff 4^r im •9rigm ftitck ahgebrocheme» Auen/Um.) ■ 

Obgleich diefeZeitfchrift der ganzen preufsifcheö 
Monarchie gewidmet ift ,• und deshalb aucU 
ichon einen -gfroßen ßeich^hum von Nachrichten 
über die Provinzen enthält ; fo wird mati doch fcbr 
^ünfchen, von der Hauptßadt vornehmlich vielfei- 
tigc Schilderungen zu erhalten. Die Briefe einer 
reifenden Dome über Berlin, B.ll. S. 17 — 34. 133 — 
44* 387 — 3o3* Schenken uns eine Fülle von feinen 
pnd "fcharfgezeiehncten Zügen» die uns faft Alle 
ClaiTen der Einwohner der HauptQndt fchtiell cha- 
cakterifirent ' Eine der f^önfien Stellen ift der jetzi- 
gen, Königin gewidniet. , „Auch ^erkennen es die 
Bewohner dicfes Staates dankbar, daXs eben dicfcr 
forgende und y^altende Genius ihiii eine Kpnigln 
e,ur Seite gab, die fo ganz in feinen 3i<iA eingebt, 
fo gern und fo froh ihr fchönes Leben in ftiller ein- 
fa(;her Hoheit neben ihui lebt. Welch ein Vorbild ! 
^velcb ein Beyfpiei ihrem Gefchlecht ! das voll zärt- 
licher Bq\%iinderung hinaufblickt. Ich tr^ue den 
Berlinerinnen edeln Bildungstrieb genug zu, fich 
nicht nur a« der reizenden Aufsenfeite ergötzen, 
flicht nur ihr jeden Schwung ihres FederfchmuckeS| 
jeden Wurf der Falten ihres Gewandes abftchlen zu 
vi'ollen, fondern ihren Blick' auf cj^is innere Heilig- 
thttiTi ihres Haüsilandes zu werfen,, wo üß ganz in 
^ er. ehrwürdigen Gcftalt einer deutfcben Gattin und 
l^Iutter erfcheinet." 

^ . Ein wichtiger Bcytrag zur Charakteriftik BerHns 
find.verfchiedenc Auhatze übdr das dprtige Natio- 
nnkheater und einzelne Vorftellungen und Schau- 
fpielcr deffelbeni. wie auch über das Verhältnifs zwi- 
jfchcn ihm^und dem Publicum. In einigen von den-* 
falben fpricht eine fo reife Erfahrung, eine folche 
fictfi» lebendige zarte Empfindung und' eine .TheiU 
iiabtnc für die Kunft des Schaufplelers, wie nur der 
grofse Künftlor iic heget, dafs es umnöglich ift, üb^r 
^ ihren Vf. zweifelhaft zu bleiben. Mit dem vorzüg- 
}khften Vergnügen wird man ihn über den B^jffM 
im Sckaufpielhaufe fp^eehen höiren. . B. IIL S. 407 
u. f. w. , .Ueber die UrCachen , wasum überall in 
Peutfcbland feit etlichen Jahren die Parterre den 
Ton nchm fln^ kalt zu fcheinen, und über die Schäd* 
lichkeit djgKk Sitte find hier eben fo eingreifende 
BemcxkungR gegeben , als die Befchreibung der 
;X L. Z. 1799. ^^fl^ Band. 



Schre^kensfflännec , welche jeden lebendigen. Bey- 
fall der Zufchauer unterdrücken, treffend und 
witzig ift. „Gäbe es nun gar Künftler, die in ihrpr 
Brutalität auch noch* den Herodes überherodifiren, 
und erklären, es fey. an alle dem Beyfallswefen 
nichts gelegen, und fey dies Getöfe tne^r nicht als 
ein leeres Schellengeklingel ; fo ift es um das gute 
Verhältnifs fwifchen Parterre, und Theater, worauf 
alles ankommt, gar bald gethan/' 

Das bisherige wird hinreidtend f^yn« um zu be- 
weifcn, wie fehr diefe Zeitfchrift alle Unterftützung 
vom deutfcben Publicum verdiene, und ein grofser 
Reichthum derfelben an Notizen und AufTätzen, die 
zu local find, als dafs wir ihrer weitläufiger hier 
gedenken konnten, n^acht ile jedem preufsifcheA 
Unterthane von Bildung und patriodfcher Theilnah- 
me faft unentbehrlich. Aber je mehr wir den Wertk 
diefes Inftitutes anerkennen, defto eher wird, man 
wohl uns die Befugnifs zugeftehen, einige Bemerkung 
gen über die Vervollkommnung deiTelben beyzufügen. 

Zuerft können wir nicht verbergen, dafs eine 
Menge von Auflatzen in diefer Zeitfchrift am un- 
rechten Orte fteht. Die vielen Briefe über UniVer- 
fitäten, die weitlä'uftigen Erörterungen über die Er- 
ziehung zum Patriotismus, die AufTatze über den 
Sinn des Wortes Chicaner , über die wohlgeordnete. 
Monarchii, die Co meten furcht, und dergleichen 
mehr, die wiederholten Unterfuchungen über Rouf-. 
feau's Pygmalion u. f. w. gehören durchaus nicht in 
eine Schrift, welche eiil Gemälde der preufsifchen 
Monarchi(2 verfpricht, und fo vielfeitig einen ?b 
reiehlraltigen Stoff darftellen will. Zwar mögen 
manche von jenen Auffätzen in eine entfernte Bcj- 
^iehung mit der preufsifchen Monarchie gebracht 
werden können« zwar mag es ihnen an innerm 
Werthe nicht fehlen; aber dadurch find fie nicht 
berechtigt, hier einen fo grofsen R^um einzunchr 
men. Eben fo würde *man die vielen Gedichte in 
diefcn Jahrbüchern gern vecmiflen , zumal da fie 
zumTheilfchlecht mid alle * wenigftens unbedeutend 
find. Auch giebt es der Auflatze über das Theater 
zu viel. An denen, weiche den Meifter verrathen, 
deflen wir obeai erwähnten, würde es genug feyn. 

Zweytens ift durch den Blick auf das Ausland^ 
der hin und wieder hier uns vorleuchtet, durchaus 
nicht das Verfprechen erfüllt, dafs die auswärtigen 
VerhältnifTe des prcufsifchen Staates dargeftelit wer- 
den foUten. Zwar mögen. diefelben jetJtt fehr unfi- 
cher, und zum Theil ein Geheimnifs feyn. Aber 
'dennoch könnten fise treffender, als hier gefchehea 
jift, angegebeai^ uild wenigftens die öffentllchea 
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Schritte, TrelcLe idas preufsifche Cabinet gcthan hat, 
lü^inteii genauer, • voUifläjidigcr bcfchricbcn feyn. 
t)nnn würfle inan den Herausg^ebcrn cli<* Veitrjetzukg 
des von dem PatriarcJien^o» ConßaiUinopel erlajßncn' 
Hirtenbriefes an die FJnwohner von Covfu gern fchcn- 
ken. Sollte man nicht vermutltcn , weiin man auf 
denfelben in dicfer Zcitfchrifr Höfst, dafs Corfudcr 
prcußlfchen Monarchie einverh^ibet fcy? 

Drittens wünfchten wir, DarftcJlungen aus der 
Gcfchkhte <er preufsifchen Staaten, dc»n Verfpre- 
chcn in der Ankündigung gemäfs, hier' gefunden zu 
haben. Aufset den AuITätzeji über die beiden letz- 
ten llegicrungen lind einige licerärlfche Beyträge 
über die vaterlandifche Gefchichtc geliefert, z. B* 
Was yi für die preufsifche Staat^kunde bisher ge- 
than, und was ijft für dieCeibe nocli zu thun übrig? 
von Krug. Ueber. Cultur der Gefchichte überhaupt» 
hefonders der brandenburgifchen, vom Prof. Haujen. 
Allein Wären fie auch mit einem tiefer eindruigen- 
den GciÜe gefchrieben ; fo find eben literarifche 
Aufiätze der Art ^gewifs dasjenige, was das Publi- 
cum aiu liebften vermifftn wird. Auch der Hiftori- 
ker, für welchen fie nur gefchrieben feyn können, 
wh:d fie hier gern entbehren. Darftellungen aber 
aus der Vorzeit der proiifsifchcn Staaten, mülleu 
jedem Bürger derfelben einen hohen Geouis ge« 
Jhvahren. 



ERB AÜUN GS SCJIRIFTEN. 

Magpebusö, b. Keil : Neue praitifche Materialien 
zu Kanzelvorträgen über die Sonn- und FefitagS- 
Evangelien, aits L Kants moralifchen und religio-, 
Jen Schrijten gezogen und bearbeitet §ön §o1u 
Chrifloph Greilingy Prediger zu Schochwitz — 
und defignirtem Prediger zu Neu -Gattersleben, 
hn Herzogthum Magdeburg.. Erfien Bandes, 
trfles'HeJt. 1798. I87S- 8- (l^gr.) 

Die Hauptfätze in Hn. D. Reinhards Muftcrpre- 
^äi^ten : Ob jeder Menjch Jeinen Preis habe, Jür dtn 
erßch ueggiebt? , — l<lichts verjchiimmert ßch mehr 
^tmter denliänden der Menjchen, als die Religion; — 
welche beide Sätze xüan^ auch in Kants Religion In- 
nerhalb der Grenzen der Veniünft findet, erweckten, 
laut der Vorrede, indem Vf. den Gedanken: ob fich 
sieht mehrere folche köniichte und brauchbare 
Sätze in Kants Schriften auffinden licfsen , die einer 
Bearbeitung für die Kanzel empfänglich wären? Er 
fuchte, fand deren bereits über 500 und macht hier- 
mit den Anfang, einige dem Publicum bearbeitet 
vorzulegen. — Die Auffätze, die er hier liefert, fol- 
len keine Predigten, fcndcrn Materialien dazu feyn. 
Sie nähern fich aber wirklich eigentlichen Predigten, 
«nd dürfen nur in etwas erweitert werden, wenn 
»an Gcbratrch davon machen will , indem jeder die- 
ser Auffätze la -^ 13 Seiten einnimmt. Die in dem 
vor uns liegenden Hefte befindlichen Entwürfe find 
i^ber die 4 Sonntage iks Ady^xta* Zur Fr(^^ woK 



len wir nur die Hauptfätzc der Predigten filier das 
Evangclium'^am erften Sönnrage'dcs "Advents^» der^ 
an der Zahl Jechje find, anführen. i) Es ifi etn 
grojser Untetjdiied zwijchen guten Rührungen vnd 
einer im Guten befeßigten Gvfinnung. 2) Der llan^ 
der Menjch en an di^ Stelle der guten Gejtnnang JelhjT- 
gewählten Golicsdienß zu Jttzen. (Hier ift die Eln^ 
theilung unrichtig: Laffet mich F.rftens, dtefenHaog 
erläurepx; Zweitens, die BefcbaflVnhcit . deflelben 
näher beiH^nmen, und Drittens ^ den Werth defiel- 
ben en^'ägen. Der zweyte Theil liegt offenbar in 
dem Erften.) 3) Der verkehrte (jJJter-) Dienß Göltet 
macht ^ gerade die göttlichen Jbßchtcn rückgängig» 
4) Die göttliche Weisheit iß eben Jo verehr ungs würdige 
wenn fie etwas verjagte als v^ennsfie eiu^cs gewähre» 
(Hier nimmt der Vf. abermals feinen eigenen Gang» 
welchen Rec. nicht würde gewählt haben : »tum uos 
von diefer troftreichen Wahrheit zu überzeugen ; fo 
iaftet uns Erflens die Gründe erwägen, warum fo 
viele Erwartungen der Mcnfchen mifslingen; und 
dann wird es leicht feyn, Zweytens^ zu zeigen,, dafa 
die güttliehc V/eishcit eben fo verehrungswürdig 
fey, wenn fie verfagt, als wenn fie gewährt.") 5) 
Der Hang der Menjchen zu einer erträumten Glückji^ 
ligheit^ 6) Achtung iß auch die ßilte Verehrung un- 
Jeres Herzens^ die wir dem Verdienfle ^eju nicht ver- 
weigern können* Didfe Hauptfätze find meiftentbe/Is 
gut ausgeführt, oder enthalten doch Materiahen zu 
ausführÜchern Predigten. Aber wozu das Aush^än- 
gefchild auf dem Titel: ^Aus L Kants r,7oraliJchen 
und religiöjen Schriften gezogen % Alle dicfe Mate- 
rialien und längftens bekannt* ^ewefen , und von 
vielen Prcdigcni bearbeitet worden. Auch ift die 
Ucbereinilimmung mit wirklichen Kantifefaen Grund- 
fätzen oft nur fclieinbar. Es wäre daher zu wün- 
fchen gewefen, dafs Hr. G. die körn ich ten Sätze aua 
Kants Schriften, die er bearbeitet hat, hätte ab- 
drucken laflen. Denn nicht alle Prediger befitzeo 
die Kantifchen Schriften , und nicht allen wird es 
einleuchten, dafs diefe Materialien Kantifcb find, 
wenn fie eine Vergleichufig anftellen. Dafs biswci* 
len die Deduction .eines Satzes aus dem Evangelio 
etwas gefucht ift, bekennt der Vf. felbft in \Ier v or* 
rede. Diefer Fehler ift aber kaum zu vermeiden, 
wenn man mehrere Predigten über ein und eben 
dafTelbe Evangelium halten will und müfs. Der Vf. 
hbflt in vier, höchftens fcchs Bänden, Wovon ein 
jeder zwey Hefte enthalten wird, alle Jahrs -Evan- 
gelien auf diefe Art zu bearbeiten. Er war Wülens, 
zu jedem Evangelio fechs Sätze zu liefern. Weil 
aber das Werk dadurch zu fehr anw*fchfen Wurde, 
fo wird er fich auf wehigere elnfchrniken , jedoch 
nicht unter Vier*liefern, wird fich bcy leichtern Ria- 
terien der'Kür^e, bey fchwereren tter inöglichften 
Präcifion befieifsigen. — Ob -wir gleich ftn Mate> 
rialien zu Predigten keinen Mangel haben , fo kön* 
nen doch die gegenwärtigen in fo ferne^ empfohlen 
werden, wMl üe neue Anflehten belMipter V?ab»* 
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HAT?5eovJER,,1>. ITahn: Chrißtickes Haas- HndTJand- 
hftch oder EeirafiJitungen auf altf- Xage im ^ahre^ 

' zur Befördertwfr des G^ub^ns an ^efiis ütid. der 
chrißlkhen GottfeUghsit^ yoii ^o^i. Liidtvig Ewald, 
der h. Schrift Doctör und 2>veytem Prediger fln 
» der Stcphaiijgcmeiaie in Bremen. t797 und 98. 
Erfter Theil^ 4648. (ohne di> Vorrede.) 2ter 
ThviU 410 S. Ster TheiU 37^ S. in gr.g, 

T)er yf. ift als afcetifcher Scbriftftcllcr dem lefen* 
den Publicum bereits fo bi^kaiint , daft Rec. nicht 
nöthig zu haben glaubt/ ihn nach feiner Denk- m\A 
Schreibart zu cbarakteriiircn. Denjenigen indefifciiy 
welche ihn etv^'n von diefer Seite noch nicht kennen, 
und docK gern wifTen mochten, in wekhein Geiflc 
und Tone diefe allerneueße Erbau ungsfchrlft abge^ 
fafst fey ^ wird folgende Stelle , welche dem Rec* 
beytn Auffchlagen zucrit in die Hände fiel, hinläng- 
liche Auskunft darüber geben können. „Am I4ten 
May. Ephef. 2, 5. 6. t/ns Todte in Sünden hat 
Gott fammt Chriirus lebendig gemacht, mit ihm auf- 
crweckt uiul mit ihm in ein himmlifches Wefen 
verfetzt. Nein, nicht vergebens werd' ich mich zu 
Jefus wenden, wenn ich meinen innem Tod recht 
fühle; kh-foU ihn fühlen, nicht, mn mathlos zu 
werden oder um mir felbiä helfen za wollen, fon- 
derh um den Arzt aufzufuchen, der jede Art von 
Todten beleben kann und will'und wird, der jede 
gehemmte innere Lebeiiskraft wiederherßellt, fö gut 
er die aufsere fo oft wiedcfhergeftelit hat. — Nein, 
fo blcibts nicht mit dem Mcnfchen, wenn er lieh 
ink Zutrauen Jefus genähert hat; er \;^'ird be!cbt, 
auferweckt, iji das Klima verfetzt, wozu er cigeht- 
' lieh gefchaffen ward. Das läfst £ch indef;s wohl 
denken, dafs feine Belebung finfenweife gehen 
werde, Stufenweife mufste a;7ch Jefus^ wacbfen ; 
aber fchon früh ward er innerlich lebendig gemacht. 
War Johannes in Mutterleibe fchon mit heiligem 
Gelftc erfüllt, er gcwifs auch u. f. w.*? Und fo geht 
das nicht etwa in diefer Morgtobetrachtün^ allein, 
fondern, wie das bey:folchen Afcetikem ift, durch 



das ganze Buch fort; überall wird auf ifütiilc fie- 
fühle in gewohnter Bibelfprache hingearbeitet. 
Wem nun jene ausgehobene Probe bey emcr ähnli- 
chen Seclcnftimmung für Herz und Veritand Nähr 
rung verfpricht, der kaufe und lefe ; • denn freylich 
läfst lieh über den Gefchmack nicht weiter difputir 
T^n^ wiewohl es ijnmer zu bedauern bleibt, dafs 
die gefünderc Speife, die ein aufgeklärter Vorftand 
dem Herzen zufuhrt, vom gröfsem finnlichen Hau- 
fen angecckelt wird. 

Der vierte Theil diefes Werks , der die dJrey 
letzten Monate enthalten wird, foll ncbft einem ]Re- 
giAer über das Ganze nachfolgen. 

- HaIberistabt, b. DÖIIe: Predigten nebfl ehi,em Aih 
hange geißltcher Lieder^ Zism Beflen der Abgi- 
brannten in-^uedtinbwrgy herausgegeben von ^. 
H. Triifchj Prediger der Aegidiigemeine' zu 
Quedlinburg, mit einer Vorrede des Hn. C. R. 
^Hermes. 1797- 285 S. 8- ohne Vorrede, (^igr^) 

Diefe Predigten verdienen das Lob, welches ih- 
nen Hr. Hermes als Sachverftändiger in der Vorrede 
ertheilt. Sie zeichnen lieh fowohl durch gefchiektc 
Auswahl der Materien» als durch eine zweckmäfsige 
Bchandbngsart dcJtfelben vor einem grofsen Hee\-e 
alljährlicher Kanzelarbeiten vorfheiihaft aus. Hie 
und da hört jnan frej-li^h noch den jungen Redner 
und das nicht blofs in der Äntrittspredigt, wo lieh 
das Ich welliger vermeiden läfst, von lieh felbft 
fprechen; auch venni&t ift'an noch den bey aller 
Herzlichkeit dennoch rlihigen Ton, in welchem rciit 
den Gemeinglicdem gefellfchaftlich über die Wal^- 
heiten, der Religion nachgedacht werden mufs. 
Allein bey den nicht zu verkennenden fchätzbarea 
Anlagen des Vfs. läfst ßch mit Grunde eine forl- 
fchreitendc Vervollkommnung fowohl der Vorfiel- . 
Jungen als des. Vortrags erwarten. Weniger Talent 
fcheint derfelbe als geiiUicher Liederdichter in dem 
beygefügten Anhange zu yerratben. 
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PixirosoPHie« Bortmunä, h» BlOthe ti. Comp. ' Pr^to^ö- 
was der Sophjfl über Seyn und f^icktfeyn.. Nach dem. Tbeätec 
des Pfato, ein Beytrag^ zur Gefchichte der Philofophie, vo» 
C. Niirnberver, Prof. d. Philof. und Prorector am Archigym- 
tiafium zu j&ortmund. 1798. 71 S. g. (7gr.> Es ift Mtileu^iar, 
ilafs die Periode der SophÜte» noch niebt gründlich genug 
tinterfiirfit worden iil, und dafs man fich nirgeuds meUr yor 
Einfeitigkeittind Partheylichkeit zii hü«en har, aJs da, vro e» 
die lienntniXiB und Beurtheilun^ diefer Männer ^It. Vcrlaf- 
fcn von den (Icherllen Quellen ihrer Gefchlciite, ihren eigenen 
Gcifteswerkcn , müffeti wir msk auf die Nachrieb t-en anderer 
Schrift/leller einfchranken ; und was wir von Ihnen wifien, 
beruhet am Ende ^röüstentheils auf den Angaben des Xeno- 
ahoii und Plato, die nebß dem Socrates, wie man wetfs^ ihre 
Aeftigd^n Gegner waren. Und follie ihnen da niclic fifz «* 
was Menfdiliches begegnet fcyn? Sollte man niciu , we^^CH 
der Verfchiederihcit ihres Geiftes xw^ Oiarakters , ^^'e^^l auch 
keine abücbdiclie ui:.d wÜIeutliche Verdi<4iung^ doch« wtiug* 



ttem ciae falfche Anficht der Behsnipinngen und Grnndlitt» 
der Sophifien erwarten dürfen? Diefer Punct ift erft vwi 
einige» SchrifißelUm berührt, aber noch keinesweges et«- 
fch<*p.ft worden- Um fo verdienliJichcr ift: des Vfs. Unternrli- 
men, die ünpartheylichkeit des Plaio iii dicicr Iliickf^cfit 
»aber zu beleuchten, u^.d da wir aufser deit ScKriftcii do 
Flato faÜ ßsir keine Uülfsm^tel für diefe Untcrfuchung habeiu 
diefe r^ilbit gleichfam auf die Capelle zu bringen^ um da* 
Ljmrt?re'vo» ^ctii Uiilaureren zu fcheiden ; und weun auch 
4as Urth-eil über diefc erde PVobe -dahin auafalleii feilte, d»i^ 
fie, uidem fie die PartbexltcbJ^eit des Plato g:e^en den Prota- • 
goras beweisen foÜ» fich' felbft. diefes Fehlers fc huldig macht 4. 
fo iü es doch gut, da&die Sache eij'imal aus dem entgcgeti- 
gefetzten- Geficbi9piui£t,, al« dei* -gewÖluüiche ift, ujitertbcht. 
•wird. • 

Dafs der Vf. incht mit ijanz unbefa4ii?enem Geifte an di^ 
Vn^iiTCuckui^g gJeitgr beweiA gleich der Anfang der Vort«d«, 
-VfQ-^s 'keifst i i^Selkft den i0J>i£ft»tt. Verehrer d«s PJato wan- 

dillt 
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delt ziiweiten eine Art fön Tfnwillen gejreti <ler.f«iben an, 
wenn er dein Soccaces die Sophiften gegenüber llelJc. Auf 
4er einen Seite iA: der edle Phiiofoph fo ernfllicii befchäf liefet, 

. deitl Einfluffe dicfer Männer auf die Gcoiüther ^iner Mitbür- 
ger fo viele llinderniffe zu lejjen, als ihm ^u Gebote UeF.en, 

' luid auf der andern Sfeite erfcheinen die nämlichen iVIänüer 
Co ärmlich' in ihren Behauptungen, dhCs gar nicht abzufetieti 
ISU wie Socrates von ihnen fo vielen Schaden furchren; und 
fich To emQg, ;ils ihrpn Gegner bewelfen konnte. Man fagt 
freylich: Die'Beredfamkeit, die Ge lehrt^en» ßchcrte ihnen deu 
Zuu'itt und ihr Anf^hen in Jithen. Allein fch follte denken» 
auch als Keiiner wlirden ße fo, wie üe Plato fchildert, eben 
keine wtchii^e Rolle gefpieh haben; und über diefes läfst 
TIato zuweilen eine Bitterkeit gegen ;fie merken, die nur aus 
4er Sicherheit ihrer FhiloCophie, mit der fie gegen die Plar 
tonifche. da ftaiid, erklärbar zu feyn fcheint.** Diefc Befchul- 
digungen, fo fcheinbar fie find, laflen ftch doch leicht "wider- 
legen. Hatte der Vf. das Verfahren des Plato in Abficht aiif 
die Sophiile« nicht nach' einem einzigen Beyfpiel, fondera 
liberhauDC erwogen , er würde gefunden haben , • dafs dicfer 
'Phllofopli bey feinen Schilderungen genau das Gcfetz der 
Wahrheit befolgt. Warum foU es denn fo undenkbar Ceyn,. 
daß ein Mami von einer Seite grofs, ron der andern klein 
fey? oder dafs die Sophiften, ungeachtet ihrer Beredfamkeir, 
dennoph ungeübt in dem fchul gerechten Denken waren? 
Plato täfst den Sophiften allerdings die Gerechtigkeit wider- 
fahren , daf:) fie Männer von groCsen Kentitnifl'en waren, aber 
er vermifst an ihnen pfiilofophifchen Geift ui:d Charakterßüte. 
(Timacus ^weybr. Ausg. S. 2S3«) Und wie kommt es denn, 
dafs Plato und Ariftoreles,"dle doc-h fonft als Philofopken 
•Gegner lindt und d:c Sachen aus v^rfcliie denen Gefichtspun- 

' muRn betrachten, gerade In ibreii Urtheilea über die Sophiften 
iiberohiftimmen ? ^ 

An keinem Orte aber find diefe Befchuldigungtn unge- 

' rechter und unfchickl icher, als bcy dem Gegenftande diefer 

kleii^en Schrift, weil PJato alle Runft in dem Theätct »ufffe* 

boten h'^t, um die Behauptung des Protagoras mit blendender 

. IJebVrzt'uijun^r^kraft darzufrefjen, welche Hr. N. fünderbar 
^enug dazu KebrancKt, um "dem Plato einer Unredlichkeit 
Kt^f^en den Protagoras ;lii zeihen. Protagoras hatte eine durch- 
gängige Subjectjvitüt der Vorftellungcn behauptet: wie der 
ßfenffh fich die Dinge vor flellu fv find fie für ihn ; oder wie 
er es ausdrückte : Der Jlfenfch iji der Maafsßab aller ^Dinge, 
der wirkliehen i inwiejcrne fie find, der nichtwifkiichen, inwic 
jerme tle nicht find. Diefe Behauptung gründete fich auf einen 
Öarz des IlcraKlitus, dafs alles in einem heflündigen Fjufs fey. 
Schon daraus mufs man fchliefscn, dafs Protagoras kein trans- 
fcen'dentaler Idealift war* iu welchem ihn der Vf. gerne ma- 
chen möchte, fondern die objective Bealitat aller Vorftellun- 
gen behauptete. Denn wenti man weiter nach dem Urfprungt 
l^nes Satzes forfcht( fo dring't fich uns das Refulrat auf, dafs 
Protagoras emen andern Satz, der dit Stütze aller Sephiftik 
war, dieCen ^nämlich: es giebt keine juljche P orfiellung ^ durch 
jede wird etwas Ohjecthes vorgeflelit , begründen wollte. Da 
M nun Factiun ift, dafis di(f Vurftellungen des -einen von denen 

Ac» andern gar fehr abweichen, und felbft einem und demfel- 
lien die Gegenftande »nicht auf einerley Art erfcheinen ; Tu mufe 
4er Grund entweder in den Dingen, oder in der Natttr^des 
Menfchen lie^jen, und das Factum wird begreiflich, yvenn 
»an annimndr, dafs die Natur aller Dint^e unaufhörlich verän- 
darlich fey. Natürlich mufste alfo l'rotagoras das finnliche 
Vorftellungsvermögen , oder das Eöiptindungsvermögen filr 
das Rritevium aller Wahrheit, (eigentlich der fiibjectiven , die 
tr aber zur objcctiven macht)' erklären. Und in diefem Sinne 
nalmi jenen Satz Plato, woi;in alle alte Schriftfteller einftim- 

'.men. Ein beweifendes Zeugnifs für das^ Ger^entheil ift noch 
nicht nachgewicfen worden. Plato entwickelte diefe fremde 

'IHhauptuug mit aller Kunft und unt^rftützte fie mit neuen 
Gründen, die feinem Scharf finne Ehre machen. Diefes fagt uns 
Plato felbft (TheätetZweybr. Ausg. S.p6) ,',er wolle fich diefer 

^Behauptung als einer verlaflenen Waife annehmen." Und 
»lan darf nur lefen, was Sextu« darüber Pyrrhon^ Hypotypof. 

-7. |. 21 5. rom Protagoras anführt, mit Piatos Darftellung ver* . 

f)afcb«n> «m fich von* dieftt Wahrheit zu überzeugen. Nun- 



fucht aber der Vf. «u beweifen, dafs Plato unredlfch gegea 
Protagoras verfahren tey. Die erfte Spur davon findet er 
•dlrin, dafs Plato dem Satze des Protegpras : der Menfch iß 
d.is Maafs aller Dinge, eine falfche Deiuung unterfchiebc. 
S. lg, 19. ,J)Ie natlirlichfte ErKlarung des GrundCuz.eR des 
Pr./tagoras wäre gewefen : Wir können nur aus dem Stand- 
puncte des Menfchen über Objec|e urtheilen; fo bald wir die- 
fen verladen, fo müffwi- \vix~ uns befcheid^n, nichts von Ob- 
jecten «u willen : denn unfere Objecie exÜUreii nicht aufscr 
der Sphir^-e des Menfchen. — ^ Prota;ioras würde fic^i wohl 
nicht fb giitwfllig Wie The-üet,* ftatt des Ausd^ucI^s Menfc^. 
den des Gefühls haberf unterfchiebcn laden, und wiirde noch 
etwas genauer mit Plato unterfucht haben, ob das es erfckem^ 
uns, heifst aber, wir nehmen durch die Sitine wahr , fo' r»chrir 
fey.*' „Vielmehr, fährt er S. 20 fort, zeigt uns ein Eiitwiut 
des Sophiften gegen die Philofophie Aes PJato nnid feiner Ce-. 
nofTeu den Streit aus einem ganz andern Gcfichtspinicte, v-on 
welchem er für die Gcfchichte jder Philofophie aufserft wich- 
tig und auffallend wird." \yir waren neugierig, einen Ein- 
wurf des Protagoras ge'^en d:e Philofophie des Plato, welche 
ienem wahrfcheinlich .gar nicht bekannt worden ift , zu erfah- 
ren, fanden aber, wie natürlich, daft es nichts weiter, als «n 
Mifsgriff ift, wodurch der Vf. fich fammt feinen Lefcrn ge- 
täufcht liat. Nachdem Plato des Protagoras Behauptung auf- 
geftellt ujid ei'läutert hat ; fo fnchte er ihr noch mehr Schein 
zu geben, indem er zeipt, dafs, wenn man von jener abgefaf«^ 
man in lauter lächerliche Un^cn-eimtiieiteu und WtderfprücJi«' 
verfalle. (tTtt iyy y*, «» ^»Äf, i^xv^xrx ts xai ytÄoim ev^f-^^ T^i 

Toc mvTx SKeit^ tJrcx^^t^' >isyfi¥. S.73. Das fijgt 
alfo Plato für den Protagoras,. aber nicht Prota<>onis ielbfi.J 
Denn fo müfste man. z. B. fiigen, eine Gröfse (z, B. 6 in Ytr* 

SKichung mit 4 und Z2.) Werde, ohne dafs fie verändert wor^ 
en, gröfser und kleiner. Jlierbey ftellt er drey Grundliue 
auf, die an fich evident find, und denen doch die Er^hning 
(fcheinbar) widerfpreche. Ift es nun nicht auffallend, daCs 
llr. iV^. diefe Grundfätze als dem Protagoras cigenthümlich 
betrachtet, und daraus bewetf&n will, Plato habe feine Gkrmdfaize 
abficlitlich verdrehet ? Nein , wenn Plato das gewollt hätte ; 
fo würde er dflbey viel foiner verfahren feyn,'dafs Hr. N. 
mit. alle« feinen Scharffinn die Chicane nicht fo leicht ent- 
decken würde. Wir verkennen keineswegs die Gefchicklich- 
keit, mit welcher der Vf. diefe nicht leichte Stelle entwicht; 
hat; aber fo richtig leine Erklärung. ift, fo gelten doch alle 
daraus gezogene lolgcrüngen nicht, weil die Voraus fetzung. 
dafs diefes Räfonnement vom Prt>tagbras herrühre, imter wel- 
cher fie alloin gültig feyn^ könhen, falfch ift. Wenn er ntfa 
S. 27. den Protagoras aus der »kritifchen Philofophie gegen 
den Plato räibnniren, und auf diefe Art den Widerfpruch 
löfen, überhi)upt den DogiAatismus des Plato aus dem 
kritifchen Idealismus n^rderlegen läfst; fo fl^igt-^ps Verfehen 
bir zu dem zweyten Grade. Demi mm fchiebt er der Be- 
hauptung des Protagoras durchgängig wiDküdich einen Sinn 
unter, ohne im gernigften daran zu denken, ob Protagoras 
wirklich feinen Satz fo verflanden habe. Das Refultat , "wel- 
ches er. aus dem allen zieher, ift: Protagoras gierig (S: 67.) 
davon aus, difs die Vernunft, wahrend fi« das Gebiet der 
Sinnen verladet, fich in- Widerfprüche mit fich felbft-ver- 
wickele; er unterfuchte alfo, wie wir zu objettivcu Vorftel- 
lungen gelangen, und fand, daCs durchaus eine Thätiijkeit und 
•in Leiden in vns dazu uöthig fey; (nicht m uns; nach Pro- 
tagoras war das Thitige aufser uns. das Leidende in uns i 
wir fodern Hn. N, auf, das Gegentheil, nur nicht 4urch Er- 
fchleiohungen, zu beweifeii.) Er folgerte daraus, dafs unfere 
ObjecLc gar keine Objecie an fich, 'fondern nur Objecie für 
uns feyeni und diifs der Schein fich nicht etwa auf die Er- 
rcheinungen der Dinge, Wahrheit hingegen auf die Dinge 
felbft beziehe, foiidcrn dafs der Unterfchied. zw:ifchen beiden 
in dem Verhaltnifle uuferer Vorftellungen zu dem objectiveu 
Bewufscfeyn. liege. — Uebrigens läCst Rec. den Talenten des 
Vfs. alle Gerechtigkeit widerfahren. Die Ueberfetzung meh- 
rerer langen Stellen des Theätets empfiehlt fich durch die 
Deutlichkeit der Gedanken, und den gefälligen, gefchmack- 
Tollen Ausdruck. Mehceare fchäubare £rl«uteruu£ea find 
heygerugt. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

^lsiti.iK, b» Maurer: ,^o/iM« Frltirich Zotlnef^$ 

Ober - Confiftorialraths und' Probftes m Berlitw 

R«7> dttrc/i Pommtrn nach der Inftl Rügen %nd 

einem Theil des HerzogtJmms ilecklenburgr m 

fahr X795. In Briefen, Mit (3) Kupfern und, (4) 

abcllea. 1797. S44S* gT- 8« 

W6nn fcfaon die Gegend, durch welche diefe Rei* 
fe geht, dem Ripfengebirge und den ^Karpa- 
rhen an Mannichfaltigkeit grofser und tnalerifcher 
(Tacurfcenen bey weitein n/tchfleht, und^mit Merk- 
würdigkeiten der Natur und Kunft kärglicher. aa$ge- 
ruftet ift ; fo wird man doch auch diefe Reifebefch^i- 
buiig des 'Hn. Probft Z, nicht unbefriedigt aus xler 
Hand legen. Sie ift ein würdiges Gegenftuck «u fei- 
aen allgemein gelefenen Bemerkungen über Scha- 
llen t und foilte fie ftellenweife. minder intereiTant 
fcheinen; fo liegt das wenigfteus nicht an der Er^ 
cahlungskunft des Yfs. 9 der das Gcfehene fo leben« 
4ig und mit fo viel munterer Laune darzuftellen weifs, 
und höchftens hier, und da , etwas zu viel ausmalt» 
•der ähnliche Eindrücke» z. B. die «Ausfichten von 
den Vorgebirgen Rügens vielleicht zu häufig /chil- 
4ert. Die ReUe gieng in Gefellüchaft des Hn. Prof« 
Kldproth von Beriin über Stettin, Swinemünde» 
ijreifswalde und Stralfund nach der Infel Rügen» 
welche der Vf. von einem Stralfunder Freunde ge- 
führt » zehn T^rge lang die Kreuz und Quere durch- 
fuhr» upd dann von Stralfund äberR.oftock» Neu- 
Strelitz und Ruppin nach Berlin zurück, Drey und 
cwanzig ^Briefe an feine Gemahlin enthalten die 
Heifebefchreibung» und 7 Beylagen Belege und ge- 
lehrte Excutfe, 

Einige launige Einfalle und eine fehr wahre 
Auseinandctfetzung, wie unglaublich wenig durch 
Bücher auf das grofsc Publicum zu virirken ift , aufser 
«trenn ihnen Umilände zu ftatten kommen » die auch 
.*bne Buch nicht unfruchtbar geblieben wären» hel- 
fen den Lefer durch den unergründlichen Berliner 
Sand glücklich nach Otanienbaum und Prenziaut 
deflen Merkwürdigkeiten die Nacht verdeckte. Die 
umftändlichere Befchreibung ^^ng^ <^tft im zweyten 
Briefe mit dem fchlceh^ebauten Stettin an » wo man 
iloh an mehrerenOertern genöthigt gefehn hat» quer 
aber die Strafse » zwifchen den obem Stockwerken 
der Häufer einen Bogen zu wölben» damit fich ^e 
Giebel ni<;ht allzuvertraul gegen einander neigen, 
und wo Hr. Z« die Einwohner über den Verluft ih* 
rar uralten^ Silarlenkirdie ^ die nach dea. Brande in 

jt. U 2i 1799- &(f«f Barnim 



einen Eegrabnifsplatr rerwandelt ift» noch trnfrdit' 
lieh fand. Kathariha II ivtr in Stettin g^boren»^ 
nnd zum Beweife» dafs fie fich jedesmal zix ihreaa 
Geburtstage ihrei^ Vaterftadt erinnerte» i^t^ fie a« 
demfelben der Stadt die Sdiaumünzen .zu überfen< 
den> die fie im zurückgelegten Jahre hatte fchlage« 
laflen. Diefe werden, 23 an der Zahl und 4050 Ru- . 
beiwerth» auf dem Eatbhaufe verwahrt* Derllr. * 
Graf von Lepd^ ehemaliger preufsifcher Gefandter 
in Neapel» befitzt in Naffenheide eine beträchtlich» 
Sammlungitalienifcher Kunftfachen » eine ausgefuch- 
te artiftifche uiid andquarifche Bibliothek und einer 
voHftändige Sammlui^ ron Producten des Vefirv^. 
Au6h die Stettiner Weinkeller find fchon fehr von 
Franzw^in geleert^ und. da der franzöfifche Wein- 
bauer» der fonft nur Wafler trank »'während der Re> 
Tolation auch Wein zu trinken gelernt bat ; fo wer- 
den fie fich fchwerlich zu den diemaligen Prelfea: 
wieder filUen lafien. Im Stettinfchen akademifchen \ 
Qymhafium waren nicht mehr als 32 Schüler. In 
Hn. Confiftorialrath Brüggemanns Biblic»thek befin- 
den fich allein 2000 englifche Werke» 

Fünfter Brief. Im Dorfe Chrifiinenberjsr am We, ' 
ge nach Wollin war die Gemeinde im Bethhatife veiu 
fammelt^ und der Küfter hielt» anftatt abzulefeuv ei* 
ne ordentliche Predigt , 0. der er in einer verftänd- 
lichen und doch würdigen Sprache » mit einem gu- 
ten Anftande und in .ein^m fanften treuherzigen To* 
ne zweckmäßige Wahrheiten rortrug. »,Du glaubft 
nicht , fagt Hr. Z. » wie tröftUch niir diefe Erfchci- 
nnng war ; denn bey der zunehmenden ArmfcHg- 
keit der meiften Landpfarren in Pommern und der 
Mark » bey dem imiiier gröfsern Verfall der Kirchen» 
der Pfarr- und Schulgebäude^ und bey der immer 
mehr verbreiteten Einficht» dafs ohne verbeflerti?n 
Schulunterricht der Nutzen des Predlgtanits höchft 
eingefchränkt bleibt» wird man doch unausbleiblich 
dahin kommen» eine Menge von Landpfarren ein- 
ziehen zu müflen, um aus ihren Einkünften theils- 
die übrig<m Prediger» denen nun mehrere Darfer zu- 
gelegt würden» zu yerbeffem, theils Katecheten za 
befolden , welche ßchule halten und in der Rcgoi 
auch des Sontags für die Erbauung der Gemeine forr 
gen inüfsten. Kommt einft» dachte ich» diefe Zeit; 
fo werden Katecheten» wie dicfcr Küfter» die Land- 
leute bald beruhigen » wenn fie nur etwa alle Mona- 
te den Vortrag eines Geiftlichcn hören :^' (eine fehr 
Ternünftige VerbeÄerung» die man ausgeführt zu fe-, 
hen wünfchen mufs.) — * Bey WoUin ^-wa eine Brü- 
cke über die Diuenow nach dem feften Lande führt« 
theilt der Vf. M|ftnrff"tt'"V^ NachricbtM über arabi- 
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fche Silbermünzpn , welcfic man vor einigen Jahren 
tnf der Infe^ Wollift gefönden bat, und von der Fi- 
fcherey auf dem Haht mit. -Die TJauptfifcherey ge- 
fchiehet in den Tücherkiihnenf die nur an den En- 
den walTerdicht, im Mitteltheile aber durchbohrt 
find, da als Fii'chkaften für die gefaHgeiien. Fifche 
dienen, zwey und zwey in Gefellfchaft fifchen, ond 

. acht bis vierzehn Tage lang auf dem WaflWr blei- 
ben* .Uie Kameradfchaft oder Matfchapu wird auf 
eiii Jahr gefchioffen ,' und narfl deflen' Verlauf der 
.Cewhm getheiln Am häufigften fängt man Aale» 
iiud mit den Spickaalen , fo- wie mit den- geräucben- 
ten Aalen» die unter dem Namen der Pritter-AaU 
'berühmt find, treibt man eirien beträchtlichen Han- 
del nach Berlin und nach Schlefien. — Secbßtr 
Brief. Vcm Woltln gieng die Reife durch etnen 
Fichten- und Eichenwald » der .A.Meilen läng und 
j} Meile breit ift, nach dem Dorfchen Misdroy^ wo 
lieh zuerft die weifsen Sanddünen und die Aus&ciit 
auf das Meer zeigten; Unter den kleinen Stücken 
B^niftein, welche das Meer nach Stürmen hier- am 
Strande aoswirft, bat (ich doch einmal ein Stück 
gefunden, das mit 120 Rthlr. bezahlt wurde. Swie- 
nemünde auf der Infel Ufedöm, an der Mun4ung de^ 
Hauptarms der Oder ^ hat völlig das Anfehn einer 
niederlfindlfchen Stadt. Die neuen Häui'er find alle 
im hoUandifchen Gefrhmack gebaut; vw ihnen fto- 
-hen in Stacketen verfchnittene Bäume, und um die 
* Stadt liegen Gärte« und hoUändifche Windmühlenv 
Seit 1740 hat man Tangs des Ausfluffes der Swiene 
ein fo genannte» Packwert von Fafchinen und gro- 
fsen Feldileihen in das Meer hinein geführt, hinter 
demfelbeu den angefpüken Sand aufgcfang^en , uttd 
lliefen mit Erlen und Weiden von iippin^eni WucLfe 
bepftanxt. Durch diefe A«iage foU dieFahrt aus der 
Swiene in das Meer verbeüort werden, indem nlan 
den Stroin durch Verengerung ?wiiigt,fich ein tiefe- 

. res Bett zu graben, und zu^^lcich durch die vermehr- 
te Kraft desWaflei-ftofses eiiiegefährlLdie Sandbank, 
die jetzt den Eingang dcsr Hafens verfchliefst, weg* 
zuniumen hofft. Die Swiene fellift, die unterhalb 
■rfer Stadt eiilem See gleicht, bildet -den Hafen, uiad 
die Rhede ift eine halbe Stunde davon iin-olfeneia 

^ Me re. Dort muffen die grofsen Fahrzeuge theils 
ganz ausgeladen,, t&eils gelichtet werden. Der Vf; 
beftieg eine englifcbe in Archangcl gebaute Pinke 
von 600'Laft,. eiais der gröfsten Scliiffe,. iiulches je 
die Rhede befucht hat.. „Eine Dame, die fich in ei- 
nem d unk clgrauen Anzüge am Strande badete, ge- 
währte unsf ein fehr intereff^n tes Scliaufpiel. Die 
See war ziemlich ungeftöm.. Die Badende war zehn 
Schritt weit ins Waffer gegang^'u und cmpfieng je- 
de aqf fie znftröinende Welle mit ausgebreiteten Ar- 
men und vorwärts gebogenen Körper. Kaum hatte 
fie diefe Bewegung- gemacht, fo ward iie von dem 
raofchenden Wciffer über und über bedeckt, und im 
AugenbHck ftand fic wieder frey <la , um dienächr 
fte Welle auf eben die Art zu empfangen. Je inni- 
ger die Idee der Za«heit an- die weibliche Geftalt 
l^d^Aüpf r i&i dftfto^ attüdNNQüder.wajt diefes Sjpielmk 



der anfchcinendcn Gewalt der fchämnenden Wel- 
len." Siebenter Brief. Die ftücmifche Seer erlaubte 
Hn. Z. nicht von Damerow aus, auf einem Nachen 
die Stelle zu befuchen, wo auf den Karten Rxtdera 
Uinetae zu ftchcn pilegr, und durch Augenfchein zu 
bewähren, was er in der vierten Beylage wahrfchcin- 
lich macht, dafs hier nur Klippen, nicht Mauerwerk 
und Ruinen unter dem Waffer liegeiT. — IFotgt^ 
an der Peenc, hat feit der Eröffnung des Swien«- 
münder Hafens viol vcrloreiu ScMfie» die in der 
Oftfee befehädijt werden, fuchcu lieh indefs nach 
Wolgaft zu ziehen, wo fic fich am v/ohli' ilftcn t^s- 
beffern können. Ächtet Brief, Greifswaide hat jetzt 
<Jo Studierende und 22 DocciVtcn, und mifser den 
akadcmifchen keine andere Merk%\TLirdii;keii als eine 
kleine Fpeyherrlich Waitzifche Salziiedercy. N«w- 
per und zehnter Brief. Wie in dem vorigen Briefe 
Greifswftlde, fe wird in diefem Strcdfut^i feliT weit 
läufig, (und wie uns dünkt für das allgemeine In- 
.tereffe mitunter zu umitandlich) btfchrieben. Di« 
Stadt hat über 16000 Einwohner ; der ehemals wich- 
tige Handel ift aber fehr gefunken- V4jm jetzigen 
Zuftande cteflelben hatte der Vf. üch leicht aus ßa-- 
debufch'is u. a. Schrifrcn unterri-chtcn können'. 

• Dfc neun fo^gf^nden Briefe fchreibt der Vf. iui 
Rügen. Sie enthalten grufstentheils Naturrcbi/il^- 
runjrenaus diefer wenie befucbteti' rnfeMm Ämfieii 
Norden Deutfchlands ; darunter eifrige fehr anzieaMV- 
de, wiewohl die verfchiedenen Gegenden im Gan- 
zen penoninien einander zu ähnlich find , um de« 
ftTuen Lefer auf dje Länge zu feffeln. Einige \vü* 
fie SaTidfclreilen und Torfmoore ausgenominen, ift 
Rüfc-^n fehr fnWhtbar. Befonders fintl das^di • Halb* 
infel;* Jasmund* und Wittow, wo der mit vieler In- 
duiirie bearbeitete Acker- im Durchfchnitt von der 
Gerltc das pte, in glücklichen Jahren gar d;is^ rite 
Kom, und 'Vom Weizen wohl da« igte bi5 24fteKoni 
abwerfen fpll. Befenders ifi die Infe! mit adinchen 
Höfen wie oefäet, feit dem es auch hier Sitte gewor- 
den ift, die Bauern zu legen, d. h. ihre WoRnun- 
gen« eingehen zu Inffen , und ihre Aecker zum hrrr- 
fcirafrlichen Lande zu fchroj^en, W(?dürch der Dörfer 
immer weniger werden. Die Reife gieng über die 
Wjcc regiere, welche keine halbe Stunde- breit ift, nach 
dem Hauptorie^ Bergen^ eiiiem kleinen Städtchen 
von 270 Häufern, wo die Gefellfchaft den KngafA 
den.höchften Berg- der Infel, beftieg,. dann über die 
mit Feuerfteinen bedeckte Erdzunjre lär.f^s des Pro- 
rer- Wyks nach Sargard, und der Stubnitz auf .^äj* 
inund, darauf n-ßch Arkona- ixu( irHioiv ^ nach der 
langen und fchmalen Infel Iliddenfö , nneb der Infel 
ljr,ir,ianz^ und von dort über Gin^ft und Poferitz zu* 
fäck nach Stralfund, indem ein anhaltender Regen 
die Reife nach Mimkguth (wo die Binwohner -unter 
allen auf Rügen das mehrfteEigenthiTUiHehe in Spra» 
eben, Kleidung und* Gebräuchen behalten haben) 
verhinderte. In den wenigften Oei^teni der Infel 
gicbt es Wirthshänfor. Defto itaftfreyer find dl« 
Einwohner, befonders die wohlhabenden Prediger* 
fiimilien ,, wieldxe if berill die zahlreiche, GeiHIfcliafti 
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In wekWr Hr. 2. reUte, rufnaümen^ Aber, freylich 
darf man die Prcdigerftellcn in Rügen nicht nacfar 
denen im übrigen protcftantifchen Dcutfchland b«# 
[irtbeilen. Alle Güter, die elieulaU sra den kathoH« 
xhen. Kirchen und KlÖftem gehörten ^ find hier bey 
1er Reformätian den proeeftaniirchen Kirchen geblio- 
yen. DrAer ftehen viele dalrge Pn&digerin altem dein 
Landedelin;aime gleicft » haben nicht nur anfeiinKch« 
Ländereyen, fondem aiioh ^ wie jjcder Gutsbeützcr^ 
nne Anzahl leibeigner J^amillen, und die fiericlits- 
larkeit über einen Tbe^l ibres Sprengeis, und ge- 
%ie£9en bey derWohlfeilhcit aller Bedürfnifle und ili- 
•cf fehr beträchtlichen Einnahme (eine diefer Pfar- 
'tn hat blofs an Mefskorn jährlich 96a Scheffel) ei- 
len bellen Wohrßand» der fith um fo kinger er- 
vx\ty da die reichlfcn Stclien, wegen, des grofsen 
nventariums an Vieh und Gerätlica» deßeu Kauf 
»etrachtUcbcre Summen- crfodert» a43 andere Kaudi- 
laten aufrubringen vermögen, oft mehrere Genera- 
ipnen hintereinander bey derü4ben Fam41ie blet- 
)en, — Für die bellen Stellen hält man die vier auf 
»Vittow und: Jasmund, deren Pfarrer man iin Scherz, 
lie Vierfürften nennt (einer von ihnenjfl der Dicht- 
er Küfegcacteni. Prediger zu Aitenkirche«,) Man^ 
:he Prediger auf die£er Infei beruftm ihren Diakonu« 
clbil, z. B. Hr. Präpofitus Ficht in Gingfl^ der fei- 
len Amtsbrüdeni mit dem guten Beyfpiel vorging» 
lafs er 1774 die- Lciheigenfchaft feiner Bauern ganz 
ment^eldiich aufhob, wovoji ilch die gut^n Folgen 
ehr iichtbar zeigen » und der Prediger von WiUich 
:u Siwgardy auf deflcn* Pfarrwiefe ein ftark befuch^ 
er Gefundbruuncn en-ripringt t den er auf /eine Ko^ 
tejvmit den nöihtgen ßadeanftalten und Ergotzungs- 
»lätzen verfehen hat. — 0.i« gcöfsten Merkwürdig- 
tefteu Rügens fand Ilr. Z. Tn der Süubnitz^ einem» 
;wey Meilen langen Buchcnwalde a;i der Nordoft- 
Lü:äe Jasmunds ; nämlich den Borgfte, an welchem 
rill ot'aier mit einem hohen Wail* umfchlofsner Platz 
töfst, der wahrfcAeinlich derOrtift, wo nach Ta^ 
icus Erzühlung die alten Rügicr die (iottin Herthcy 
erchrtcn (dies rJiut Hr. Z. mit grofser UmftändJich- 
Leit dar, mit allen Giuindcn dafür und dawider)^ 
md einige hundert Schritte davon die Siubbenkammer^ 
vo das anfehnlichc Kreiden^cbirge im Nordoftthcil 
asmunds nach der See zu fenkrecht abgefchnitten' 
ft, und eine der fchönften Fclfcnpartieen bildet, de- 
en- Anblick ddrch das ünennersllche des Meers, 
t'elches dti\ Fufs der Kreidenpfeiler befpielt, noch- 
ehr gehoben, wird.. Der berühmte, Hflcft<?rf, der in 
*renz1au geboren, üct um 1762 ein paar Jahre zu. 
loldewitz auf der Infirl Rügen aufliielt, hat dajjials 
lefe Felfengegend mehr eremal mit grofser Wahrheit 
emalt. Nach einem diefer Gemälde hat Hr Z. die 
tubbenkainmer in; Kupfer ftcchcn laffen, und die- 
5S Blatt gereicht dem Werk zur WJ*hren Zierde, 
.uch hier wechfelt die Kreide mit horizontalen La- 
eaivpn Feuerftein ab, und ift. voller Verfteincrtin- 

en* Der höclj/te Gipfel ill 543 parifcr Fufs hoch 

.uf der Ilälbiniel Witto\vJi)eiüeg Hr, Z. das Vorge- 
uge Arkona^, die uürdiichße Sgiue vjo» Deutf^j ^ 



fand, waman noch ^cberrtÄer Ton'dein WalF fleht,. 
der ehemals die Slavtfcbe Feftung Arkona umgabt 
den Sitz des Hauptgöt^en der beidnifchen Rug^ier«- 
(des vierköpfigen SvantevitSy deflen Namen Z. lii*- 
ber von Swixtt^ die Welt,- als vom heiligen Veife 
«hielten möchte). Die Befchreibuivg" diefer Vefte*. 
Ae^ G^JtzencHenftes. und der Zerftörung beider, durch 
KömgWaldemar I. von Dänemark Im J. 1168» vvel* 
che unfer Vf, aus Saxo Gramatieus überfetzt, ilt an 
diefer StelTe nicht uumterefTant. Das toöFuf» ho- 
he Vorgebirge beftehr aus Mergel und Kreide, uuA 
man^fieht von demfelben deutlich die 7 Meilen ent- 
fernte dänifche Kreideiiinfel Miihn. — Die dritthalö^ 
Meilen lange, aber fehr fchmale, Injel Hiddenfö (wel- 

> che auf holliändtfchen Seekarten nach einem geWaltk 
gen Weifsdorn auf dcnnördlichftcn Sanddürfcn, der 
den Schiffern zum* Wahrzeichen diente, Dornhufeh 
genannt wird) gehört einem Hauptmann von Giefe,. 
der fie für 36000 Rthlr. angenommen hat, und Iht 
Klofier wohnt, Sie hat 4 Dörfer, 500 EinwoVncr,. 
etwas Ackerland und Wiefen. Wenn nach eincnv 
Nordllurm ftarker Wcft wind weht, wirft die See hier 
tnit Seetang und Reifem Bcrnftein aus. Aucbr Ha* 
ben einige Juden nicht ohne Vorthcil am Strande* 
nacii Bern ftein gegraben, und unter andern ein Stück: 
ein und* drcyviertel Pfund fchwer gefördert, Soiiit 
war die Infel ftark licwflldet.- Seicd'em aber Wallen?- 
ftein im clreyjsigjahrigcn Krieg die Waldungen ab* 
brennen liefe, iil fte fo holzarm , dafs man hier dt& 
Häiiler aus d'em elenideffen Torf aufbaut«.. Wen Yo'Ivs- 
lieder Vergnügen machen,- der findet hier ein Hid- 
'denföer Ti-inklied mit einer gravitatifchen Melodie; 

Zwanzififi^r bis dreu und zivamifrflJr Brief. In 
dem freundiithenStad^ciienBari/i, welches 3150 Ein^ 
wohncr und einigen Seehandel hat, war Spaklinfr 
eine Zeitlang Prediger, und Ilr. Z. fuchre mit vie- 
ler Theihiahme alle« auf;, was an den hiefjgen Atif- 
eiuhait des ehrwürdigen Greifes erinnern konnte. Dcc 
Gefundbrunnen zu Kenz^ eine halbe Meile davon,, 
wird aus den benachbarten Städten als Vergniii^^sore^ 
bvinfig befucht; doch ift. für die Requemlichkeif der 
Erunnengafte nur wenig gethan. Rojlock hat ein fo- 
wohlhabendes und heiteres Anfehen , wie wenip aiir 
dere Städrc^ Die Univerfitik beftelltjet^t 3u5 22 Pro- 
fcffortu und 100 Studirciiden. Hr. Z. bewunderte 
Tyclifons .Sammlungen arabifcher Münzen , oilenta- 
lifcher Schriften und anderer afiatifchcn Merjiwürdig- 
keiten, und feinen Enthufiasmus- für diefes Fach. Iiv 
tercffanter als der berühmte heilige Down« am Sf e- 
ufcr hinter Dobberan ift die Auslieht von dt^r hi>dh 
fton Bcrgfpitze bey Dietrich shagen y unweit der Oft- 
fee, wo man die Küficn von Ilblßein, Fernem und 
LaJand fleht. Der heilige Damm, ein H'aüfrn abg^- . 
rundcter Gefchiebe von mancherley Gcbirgsarteji, 
welchen die 'See in einer Lange' von einer halben 
Stunde, 100 Fufs breit und 16 Fufs hoch- am Ufer 
aufgefchwemmt hat, hat für den, der von den Ufern 

' Jasmunds kömmt, wenig Auffallendes.- llemffli^, 
der W.ohnütz des Hn. Landmarfchal^ vonHahii un^^ 

yf^it Malchow^ fefrdte.UQfZ* inebr«r#Tstge» und in 
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AcrTkßt ift dicfcs L>]idg:iit In mancher HiH/lcht der 
«ns-ki^-ünligrieOrt MecUeuburgs. Doch erlai^htc -die 
rr^tjlgte Witt€rm>g ihatnür eia paar Blicke, au/ den 
^lond durch' üas trelBicIie zwan^igfüisige Herfchel- 
fchc Spiegettel^kop. Das fiehenftilsige Schrad^rfcUe 
ftplegeiceleilop » wdches Hr. t. Mahn bc&ut« tUut 
^icfclben Dienfle als ein H^rfchelfches von gleicher 
Cröise. Beide nbertreffen einen fünffüTsigenUoUoad 
^XTA^ sn J^icbtriärke, i(teheu jdiefem a|)er an DeucUchi* 



keit und Beftimmtheit der Bitder nach. Von den bei- 
den Zechliner Glashütten unweit Rheiusberg geht die 
. für grünes Glas, wegen Holznvingel in dicfem. Jahre 
ein. Einen Mufentempel, den Friedrich II , xla er ab 
Ij^roiipritiz in Rii/jpi/j lebte, in ^inem /Garten hauen 
liefs, ,uud jder iiovii fttjht. Hellt da^ zwej^e. Kupfer 
dar, ftatt delTcn wir die Abbildung eines uitecelTaiiti? 
ccn GcgeuHaiMlkis geWü^ifeUt Ijitten^i 

CDer BefMuJs fol^t,) 
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#Ä"» Sameto primir' Chrijtiunif ab jip^fioiis ^cr impojittontm vra*- 
«AP-iR ix-Witv* Auccoriute Acadejoiue Fncdcricianae iXalenfis 
Cc-ipUL Jt>. .-/»iT- K'jeSeit. 3 Bog. 4. ^^wÖlf M.iimer^ welche 
J^iig£/ ^jiUtiiU Tvertleti, iia<:!i der Weife J^ohar.nes^ 4es Tau- 
-f«;«, gecAufc waren.'und auf den MeHJas, als eine« gewitiikonir 
mendm , «in praktifch.-religidfes yertraueu gefafst hau«» (»t- 
f^vv*»rfs ciF Ttt HX'^^^'^O \ karnjcn zu Ephefus in 'die Bekannt«* 
CchÄftdes thäu?fi<Jii chriilliehen Mi.flianairsüderApoftöis« Pau- 
U»5. Ac^ 19* 1—7.4^3 4]cfer iie fragt: haj>t ihr^ da ihrÜcber«* 
«eui^n^ gerafst hob? , heiligen Geilk crhjken ? antworten A\^ 
guten l.etite : wir haben nicht tinntal gelü>rt , ob -rr pjuiliger 
Qr:t i:i'r' Oi ^vfvuaf «yi5> ki-i>.) DitSi^n a/i lieh fchort'— - we^ 
ci: der Z\veyt!euii?ke;^ d«« Wörtchens «riv mid wegen Viel- 
_t;i'i^kclt «es lIaupi\%-ortS <r>. «y. , aiycÄ wegen Aiislatrung d,es 
Ariir.e's — fcbr du;ike]n, nach dem Syllexn der ConcUientheo» 
io^tp aber hörhft unerwarteten, wo nicht gar kctzerifcheti* A-ua* 
ili ui k macht der Vf. als einer der wiirdigflen Veceraneti uiKer 
»;:fevjiftlieo]ü^rJthen >^eit5«*iofi"en, zum G^genßdn^ einer ror» 
*irrh<Ml*'rcye:i pb'-'oiügifchtin üntcriuchung, undrerdientdch jda« 
iäu! ch t»ben £0 wolO durch «Jen Etndriick« "welphen die Frey- 
oiaibi<;k€U eiue& Cannes v-o« fo (genauen Kenncni^en uiid laug- 
«vpt, brvr ErfÄhru.ig machen mxxfi , gls durch die forgCäUiga 
AuiUihriLaj; einen Vonui^liche«^ öffentlichen Dank. Aüfh der 
r. vnii gel ill Jobannes K. 7 •39. "wufste ron elftem heiliij^nGeiÄ^ 
welclieu die. anf den IMcHias Jefus rertrauendea erft erhalcert 
vurden tmd welcher, elxe Jefus in feinen himmliichen, herrli^ 
*hcn Zuftrtnd ii^enTien«T9 (tJclÄ^^-^.liy, ;5.) noch nich« da war, 
*:t*» y*r. Aus Veri{leichMiig 4i?fer' Stelle löß fich tuerQ d;e 
Amphlbolie des Wörtgen« m» in' der obigen Antwort. Man 
«eht, ^2fs die awölf Verehrer des Täufers eigendich fagcn 
-wölken: wir liaben niiikc einmal gehört, ob — heiliger GeiÄ 
4a ijh Man lernt ferner« dafs heiliger Geiß, (wie bey iphan-^ 
»CS gewöhniich Vgl. i. Joh. 2, j^. 50J im^eachtct es auf chriß- 
Jiche Einfichi bezogen wird , als >^was kii deuten ift , das rie-^ 
^en Ghriften, nicht blofs den Apeftelin xu Tfaeil wurde. Uiid, 
lyras die liauptfache üt. durch den Zufanimenhanf^ beider Sielr 
len HCst &ch avsmitteln , was dann dem , welcher diefen heill- 

Sen GeÜl erhielt, wirklich dadurch r.uliLam. Das Ausdrömen 
er lebendigmacheuden Lehre > *a1fo dr.s ausgebreitere , enercri- 
fchc Lehren ids, was Jefus bey Johannes denen rerfpr;chr, die 
i4im als Meifias rertrsutea , iinA was dann der ^-^ v^ini^HXt den 
heiligen ^eiß nenne» der, -fo lang Jefus auf I^rdt-u lehre , frcy» 
Jijch nor^ n'wlii da war ^ da die Apoflel felbil nur erll Schüler*- 

S rohen im Lehren aMderer machren. Gerade fo wird auchron 
en iwÖJf atif Johannes des Taufers Weife petauftcn , da jetzt 
Faulus'^ße auf denSereiu erCchienenen MeHias taufte und ilir 
«.en die UÜnd« auflegte, gefagt^ ^ti heilige Grül kani über Ce 
Vnd — fie T^^ettn in Sprachen und lehrten prophetcK.irtif^r 
$e1ir J)egreiflich'! Geuiuftwerdcn aiif einen , welcher fchon da 
rtV, muls an (ich fchon mehr wirken , als dits nur harrende 
Goeaiiftwecdöa auf den, der erflkomjneu wird. Uebevdie;s wer« 
den die^ zwölf Männer ansgezßifhfßep ^ehaudelu Nijir detien» . 
welche zu einer beflimmteren Wirkfamkeic für das Chriüen« 
tit.um brauchbar erachtet wurden fauch Acl g , 25« id. \St nicht 
tu alle (a^ttaritifche Chnden cu denken'!) wurden die HÜnda 
aufgelegt. JQieTeJlajaeicliuasagbAfeaarc üe ; (l^ haiien (kh nicht 



' mehr* In | cd er Sprache, welch« fie kennen, fpreehen fie» £• 
fich inzwifch^n ^effufs d«u Nichtjuden mit ihren JpihanneiTchea 
Erwartungen deu .Ueflias nicht genähert mA geöffnet battei^ 
von dem neuerkannten, Ichou gekommenen, jetzt endlich in* 
dividueU bellimmren! Utkd — welches andere Vorbild konn- 
ten ie auch haben? — Sie fprechen im Ton jder alten jüdifchei 
Gouesichrer. mit jetiem alten ,JElnchuiiasmus, in jenen ickoa 
heknunten Symbohiu , alfo: prophetifch Luc. T, 67* 42* Sie 
wiffcu nun du^ch eigene gottgeweibte Begeillerung , wie tie fs 
manche dunkle fitelie jener Aiten atif das wichtigitc Nette hin- 
sudeuten h.ii^n> (Auch in den crllen Jahrhunderten war lan- 
ge ncicU die^ d<v einzigccharaktertftifcbe, das nan roo dec 
Ireiiigen (rciüeskraft , vor JeTus dogmatiCch und Tymbolürh an- 
gab : dafs a^ in den Propheten ^ atif ^ti\ Mellias bin vorherge- 
fprochen habe!) — — ' So weit das ' wefentliche defien, was 
etn NölTelt über dlefes ^r. <>• und zugleich über das fiede» 
m fremden Sprachen und Prophati&hreden als geprüfte l/e^er* 
«eugung auf feine Weife, das helfst, gründlich und oit fiche" 
fjjr IVuhe darlegt. Br nimmi keinen Anftand, diefea pieiima- 
tifchtn Oe.iiüthszu/bnd» durch welchen ein jFaft unwü\^\irVi- 
ehes Ausbrechen ins' Reden wnd Lehren («itc^r^ytittä^ Acu 
3 » 4.) euiAund , «inen jf«ror au nennen , weU ieder KnthuÜM- 
inierte gleichfam aufser lieh verfetzt ift. Der Wirkung feiner 
tigenea Kräfte wenig oder gar nicht bewufst« kann ein fol- 
eher faitus innsre iM-fahrung, nach 4€in Phänomenen ', nicht an- 
ders ausdrucken, als durch das ParadoM : es kam Co iU>ec mich: 
m me Dens irruiti Wer dieCes Gefühl hat und beCchreibc^ gieb» 
nur das Phänomen an , nicht die pfychologifche Uriacbe. Di* 
Art und Weife der Wirkung wird eben to wenig durch dtf 
ti^enihümliche des iliabh als durch andere Meupfaem » wis^. 
hifundit ßm^Tifsz^M Tzyeyuttu dy. imbni div'mm mrn^n befchrie' 
ben. Dafs jenes Rtdtn in Sprscktn (vwriis linguis mti) »tä un- 
gelernte Sprachen fUh beziehe, hat niemand erwicfen; teme- 
rß ftunnnt, Ugt N- und bemerkt: wie Act. ig., die aramai- 
fcjiea gricchifche und laieinifche Sprache zu dem beabfichtig* 
cen Gebrauch ganz hinrrereicht habe. Dort hingegen » wo 
durch Efweckung eines prophetifchen Enthußasmus in tfan«* 
chea Samariunern Apc. aI. den Juden chriften gezeiga wir4 
dafs ^«vch diefe Verketzerte Ihnen als Chrillen gleich feyexi» 
und '«"flo X*$*' haben, ift nichts Tom Reden in fremden Spra- 
chen gefagt, weil das Ssmaritanifche 1 ein aramüifeher I>talekt, 
nicht zu den exotifchen, heydnifchen Sprachen gehörte. ITyt»- 
fia dyi99 aber, inf^fern 4^it(tr Ausdruck aus dem Sprachger 
brauch des Taufers Joh. 3» 34. und.Jefu Lvp. 4» iS; Match. 
iZt 1%' 10 j ip. u. dgl. auf die fpätern Cbriftcn überging, be- 
seichncte, nicht eine JVundcrkraft zu iSufsem W^irkungen, 
foHdern — die Exaltation des Gemüths, dns wahre und gute 
des Chriftenthumf fchnell und prakcifchwirkfan) zti^faiTen und 
mit EnecgU andern bekannt xu machen. 60 erklärt (ich euch 
das prQph/ttenahi^t Talent des Timotheus f Tim. '4 • 14. Pau- 
lus, der fidi wie andere Apoftel f. i Petr. 5» 1* 2. zu de» 
Presbyterium rechnet Vgl. i Tim. 4^ 14. mit '2* i» 6. Iiattc 
durch die auszeichnende Ilandeauäegung den fchiichternea 
Jung linf zu ^tKtix Gebrauch aufgcmiiiuert ((^#« wie_ 1 Joh. Si 
II.) ,'«01191 .im ih» einen Mitftreiter iTim. i^^iS* d. i. ««ergt- 
f€he% Mitlekrir zk haben. Der Gegen&ta i& ^teyfim ImAmi^ 
FuQchtJSunkeit. sTijn.^» ^*-|p- 
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ERDBESCHREIEÜNÖ. 

Berliw, b. Maurer: ^okann Friedrich ZöUner^s^ 
Ober - Conßftorialrfltbs und Probfts in Berlin^ 
Reife durch Pommern liack ^der Inf et Rügen undt 
einem The il dts Herzogthums Mecklenbiurg i 4m 
^afnr 1795 etc. 

\ ■ ■ ■ * ■ ■ . 

^ßefcbiufs ^^r i^ ^^igevi Stücke ifbgehrockenen Roctnßon^} .. 

VQti dcnBeiftofferij welche die fedis fetzten Bogen 
einm^hitten, waren für .den IW. befonders die 
etile uikI Tiefte lehrreich und intereilaat- x) Acten- 
i%äfsige Erzählung von der Zerßiirttng der Marien- 
' ^Stifts ^Rirche in bteUin^ eiu warnendes Beyfpiel der 
linvei^.ei&licheh ÜHifländlichkeit , womit nach dem 
eininatl herg^ebrachten Gang imPrcufßirchen die öf- 
fentlichen Bauten , duch- wena fie n-och Co nothweii- 
*dlg lind, oft in die I^änge gezogen und nicht feiten 
ganz gehemmt werden, bis der Schade gefchehen 
ift, den man durch einen germgen Bau ziyr rechten 
Zeit härte abwenden können. Dcr'fchöne Thurii 
.'.dicfer Kirche, der ältcfte in Pommern-, dcflen Er- 
bauung toooooRthlr. gekoAet hatte, w<ar mit einem 
Koftenaufwand von 5705 Rthlr. reparlrt worden, und 
das Curatorium des Stifts wünfchte ihn durch einen 
Blitzableiter zu Jichern, Sjlberfchlag 9 an den man 
fich deshalb '^'ancke, wähnte, ein ßlitzabkiter wiir- 
de nur»dann wirkiiua feyn, wenn er fich in der Oder, 
oder in einem Brunnen endigte, den ab2»jfenk.cn«ai- 
iein 240 Rthlr. gekoftet haben. AVürde. Mau fing den 
Abiciter nach f«inem Vorfchlag an z:u bauen, und 
70G: dannerff den.D. Reiraarus in Hamburg zuRathe, 
der die Antage aU unnöthig kodbar tadelte. Man 
berichtete deshalb an dsis Oberconliftorium und das 

• ObertaudepjMrtcment in Berlin, worüber der Bau 
(wie Icidei: fo mancher) gatiz liegen blieb« (Rec. ift 
z.B. öi\ Fall bekannt, wo um eine Fähre, die von 
der Kammer unterhalten wird, und die fo morfclr- 
ift, 4afs lie Waffer zieht, und fthön zweymal ver- 

■ , funken ift, neu zu bauen, man Cch fchon über icwey 

. jähre Bedenkzeit genommen hat, und' vielleicht nicht 

' • eher Hand daran legt, al« bi^ einmal W^igcn und 

i Pterde, oder eine Ladung Menfchen mit verfinken.) 

- Vfu iiaan befürchtet hatte 4 gefcliah. Am g: Julius 

• 1789 traf der ^litz den Tburm, der famint einem 
J . Theil, der Kirche abbrannte, .Was übrig blieb, drob- 
^ te ffüifdlichen Einilurz^ daher, alles Jammern der 
f Einwohner ungeachtet, Kirfch« und Thiirm (den 
^ der Miniftcr "Graf von Herzberg gern in eine Stern- 

yfitte umgeüchaffen ii$ttfi) vxdlßnds mufsieii einge- 
' A. L. iC. 1799. Effier Band. 



riffen werden. — ^) Staiiftifche .und andere ffadüi- 
richten v^n Stettin und Pommern üb^haupt, Sie be-, 
ftehen grofstentheils au^ denBemerkungen einesSach< 
verftändigeix. über den Stettiner Handel , .und werden 
i't^n, Einfuhr- und Ausfuhrliften Stettins von den Jah- 
ren 1700 bis 94, und einer Lifte über den poiumer- 
fchen ochifibau von 1781 bis 1795 begleitet. Stettin 
enthält jetzt 17140 Einwohner. Die Handlung ai>f 
der Oder würde blühender feyn , hat^ man Camin 
zum Sitz der Ilandliu^g gewählt, und für die Oder- « 
käjinc einen Canal aus der Oder naeh Camin gcgKi- 
ben, wo fic am Bord der Scefchifie auslad<en könn- 
ten- Der Mangel an Rückfracht auf Stettin iftdas gröfs- 
te Hindeniifs für den Stettiner 3ßehandel. Auf dea 
Schiflswerften iirtpreufsifchen Pommern find ia den 
angeführten 15 Jahren 535 Schiffe, 324.1163 Rthlr. 
werth, gebaut worden. 3) Eine yolluändige C(*- 
febichte.des Swienemünder Ilafonbaues, die Iln, Z. 
zur dritten Beylage verfprochen worden war, erhielt 
«r nicht. .4) Dafür entfchädigt ep den Lefer hinrei- 
chend tlurch eine kr itifche und fehr förgfältigc Un- 
terfi$chung der wider fpreclienden Sagen über die angebe 
Hchen Wendifchen Ilandetsfiädte ^nlin UHd'Wineta; 
eine Ünterfiichung, welche nach der EinAcht de» 
Rec» das Dunkel, welches hierüber fchwebt, fo g«t 
als ganz.zerßreut. Aus der Lebensbefchreibuug des 
heil, Otto, Bifchoffs von Bamberg, des Apoftelsder 
Pommern,^ erhoUt unbezweiflich, . dafs es zu feiner* 
Zeit auf der Ittfei WolHn, wahrfclieinlich an der 
Stelle, der gleichnamigen Stadt, einö anfehnliclie fla- 
.vifche Handelsftadt ^ulin gegeben habe (Otto taufte 
in i!ir bey ihrer Bekehrung 22156 Slaven), die aber 
böchft wahrfcheinlich nur aus hblzernen Hütten bo^ 
ftand (fclbft das daligeSehlofs desHerzogs von.Poii^ 
incrn war'blofs aus Bidken und Brettern erbaut« 
und die Kirche, welche Otto aufrichtete, beftand 
aus Holz und hatte ein Dach von Leinwand und 
Stroh) >und deren Strafsen fö voll Koth waren, dafs^ 
ma^ darin bis an den halben Leib yerfank. Kö- 
fiig Walden\ar I von Dännemark. belagerte fie wie^ 
derholcntlich , mid während der letzten diefer Bela- 

- gerungen (1176) beredete der BifchofF die Einwoh- 
>ner, ihre Stadt zu. verbrennen, und mit Haab und 
"Gut nach Camin zu wandern, worauf auch derPabft 
•die Verfetzung des Bi^tbum^ von Wolin (fo nennt 

die Bulle jencStadt) nach Camin genehmigte. Dais 

* man von diefer. alten. Stadt Julin keine Rmnen.mehr 

- findet, ift kein Wunder,, da in ihr wahrfcheinlich 
nicht Ein fteinernes Gebäude ftand. Dagegen dea- 

• ten die Namen mehrerer Feldmarken um, WolUn 
-X^. B. dec Fifchmarkf, de^: Pferdemarkt, der Jiil- 

L ' marke) 
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Äiflrkt) .noch auf-dte elicmalig« gröTscre Stadt Aus 
dikü üinitande, dafs die tSkandipavircfien Ui|loriker 
dicfe Stadt bald 0iiKii, bald |)^0fiu6ttrg ificnnen («in 
Name, der bey keinem deutfchen G^fchichtfchrciber 
vorkömmt) und aus dem , wasSnorre Sturlefon.yon 
4lcn!Uomsvikingo%i,(dle er überall als kobnr und un- 
erfcbrpckne Seeräuber fchildert) unä was Saxo Grüin- 
üuaticujB von den Zügen der Dänen nach* iuMn er« 
zäblen, fchliefst Hr. Z., dafs der dänifclie Eöni^ 
Ffarald die ^^shurg^ als ein festes Caftel bey Julin 
e^baut^ die Befatzung fich a^f Seeräuberey gelegt» 
der Ilcrrfchaft der Danen -entzogen » und durcb ihre 
Üncrfchrockenheit allen Küfteh der Oftfee» befoa^ 
dcrs axich* der dänifcheti » gefährlich gemacht habe» 
bis König Magnus hn I. 1040 oder 1044 diefes Se^ 
rauberneft bey Julin zerßörte, und König £fic/i fie 
um 1096 auch au^ ^t4in 9 ivohin fie ^ fich feit» 
dem viellejcht gezogen hatten , vertrieb. Die Deut- 
fchen , glaubt Hr, Z, , hätten von diefen Seeniubern 
und ihrem Sitze nichts erfahren» defto, mehr aber 
dieSkandiiiavier, deren Küften fie heimfuchten, und 
die ihre Thaten in, eigenen Sßgeii verewigten* . In 
der That wird Jomsburg in den fkandihavifchen S«- 
gen auch Bomif pumpte ^ ^umm und ^umini ge- 
nannt, und Julin von Adam von Breinen auch g^u» 
mine cdcr ^umne, — Von einer Stadt ITtW^a fpricht 
kein einziger älterer nordifcher Gefchichtfchreiber ; 
aUe Snjjcn von ihr fchrciben fich aus lidmolds Slnvl- 
fV'Iier Chronik her, der in der Stelle ganz fichtbar 
das vor Augen hatte, was Adam von Bremen voa 
Julin fagt , u^nd nur etwas in den Wendungen än- 
dert. Vielleicht fetzte er aus Vorficht, wegen der 
vielen Najnen , die bey Adam für julin vorkommen» 
blofs Civitas Vineta^ d. h. eine wendifche Stadt^ 
odc? Auch Jumneta , wie es in andern Handfchriftea 
Ift4mvlds ftcht. Genug dafs er unverkennbar Julin 
meynte. Da nph pUes, was man von der gcofsen 
Und reichen Stadt Wineca lieft, zuletzt auslietmolds. 
Chrönik gefloffen ift; fo liegt es am Tage» dajs eine 
Solche von ^ulin V9rfchieden€ Stadt, nie exiftirt habt. 
Die fcyn feilenden Ruinen des erdichteten Vineta^ wel- 
che man an die nördliche Küfte der Infel Ufedom.za 
fetzen pflegt, find höcbft wahrfcheinlich nichts we- 
niger als Mauerwerk (und wi« kämen fliehe Mauern 
in die hölzernen Städte der Wenden), fondeni wei-» 
fse Klippen, welche bey einem niedrigen Stande der 
See über die Wafferfliiche gleich Alaba^rpfeilem 
hervorragen » und an denen fchon mehrere Schiffe 

?eftrandet find. 0oA. Lühbechius » Bürgermeifter zu 
'reptow an der Rega » der fich im J. 1564 eine halbe 
^tunde lang auf diefcr Stelle in einem. Nachen um- 
hi^rfahren liefs, fcheint zuerft die Sage, von Ueberre- 
fien einer grofsen jStadt, welche das Meer hier bede- 
cke, aulgebracht zu haben, fo abenteuerlich feine 
Ausfagen auch find, und noch niemand hat diefe 
Stelle gehörig unterfucht« Hr. Z. fchlägt daher ei%$ 
SuHfcriptiün für Freunde vaterländifcher Merkwürdig- 
keiten zur Umerfnchung diefer Sogenannten Ruinen 
•^on Winefa^ am Ufer der Infel üfedom, vor, zu der 
"^ fich fielbft «li 4 Fsiedfkh^d^i^i imterMidiaet» j^ 



bald aooRthlr. zufammcn find^ wiH'er durch fchwe» 
difche T'a'üchcr den Meeresboden dort durdifttcben 
laflen, und den ganze» Erfolg in einer kleinen Schrift 
inittheilen , deren Ertrag er irgend einer M'ohltliäti- 
gen Anfialt beftimmt. Wir wiffen nicht» ob diefe 
fo mäfsige Summe .fchon beyfanunen ift, wünfchten 
«her, falls öe es noch nicht wäre, wohlhabende Lc- 
fer dafür zu mterelErea. -^ f) Glelcbzeiti^ Bmrur 
meterbeobachtungeni den 6. Auguft 1795 Mittags, 
welche Hr. Z. (der fich damals unter der Stuhbcn- 
kammer am Strande der Qftfee befand) mit mehrera 
B'eobachtent verabredet hatte. • Aus diefen Barome- 
ter- und Thermometerftänden an 17 verffhiedene» 
Orten (Cuxhaven, Berljn» HsUe^ auf dem Peters- 
berg». dem Infelsberge, dem Brocken, derSdhnee- 
kupt)e u. f. f.) hat Hr. Prof. Fifcher in Berlin dteH^ 
heu der 'Beobachtungsplätze über dem Spiegel der 
Oftfee bey Rügen berechnet. Diefe Höben wteii 
•n fich fchon fefar zweifelhaft » dft fie nur auf önen 
^nztgen gleichzeitigen Barometerftand beruhen ; Bier 
kömmt indefs noch ein befonderer Umftand hinzüi 
wodurch fie offenbar faifcii , und alle um volle 8S 
Fufs kleiner find, als fie es der Beobachtung nach 
feyn müfsten. Denn offenbar hatte H. Z. Reilebara- 
meter»'de(ren Queckfiiber, wie er felbft erzählt, m^ 
terwega sum Theil heröusgelaufeii war, etwas gelk' 
ten , und war nicht mehr ganz luftleer, da, wälntnd 
die Barometerhöhe in Cuxhaven ( 13 Fufs über deax\ 
mitdcrn Stande der Nordfee) 5451,8 "i^d inUo&ock« 
5449 Sechzehntel einer parifer' Linie betrug, Un. Z. 
Barometer 5 Fufs über die Wafferllächc der Oftfec 
nur 5438 parif. Secfazehntel Linien hoch ftand. Billig 
hStta daher bey- der Berechnung der Höhen die CuX- 
havner» nicht die Rügner BeolMichtung muffen fx» 
Grunde gelegt werden, da aus diefer die fonderbatt 
Angabe folgte dafs Cuxhaven 70 und Roftock 40 ps* 
rifer Fufs unter dem Spiegel der OjVee liege. 6) 
Allgemeine Bemerkungen über Schwedifth - Pommefu 
und Rügen , und 7) einige Bemerkungen üAer Mekle»' 
bürg (welche insc^efamint nicht viclbedeutend find)^ 
machen den Bcfchlufs, Nach der BevöIkeroBgsliÄe 
von 1793 lebten im fchwedifchen Pommern S308S» 
auf Rügen 240859 und wenn man. noch 26S1 Soldat 
tenfrauen und Kinder mitrechnet, in beiden häur 
dern 109847 Menfchen. Ein voUftandiges Regifter 
erleichtert das Nachfchlageii der zerftreuten Notiseo» 



GESCHICHTE. 

HiLiHioROHAvsEif» bv Hanlfcht Hiftürijche. Schrif- 
ten und Sammlungen ungeänuAter Urkunden ^ zur 
Erläuterung der deütfcherr Gefchichtc und Geo- 
graphie des mittiern S^eitahers. Bearbeitet und 
herausgegeben von ^ohajnn Adolph von Schukes* 
Erfte Abtfaeihing, 1798. asBog: gr.4. <i RtUr. 
8 gr.) ^ . 

' Mit des Vft. im J. 170a erfchlenenen diplomaö- 
fchen Bey trägen zur fronkifchen Gefiphichte hat dies 
pto^Frtaact feines FleiüiesPian undAb&dUgefii^fi« 
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Dftt gegem^rtigöÄlrtheiluftg: enthält folgende vier 
^Tllke\: 1. Vifber die Grenzrn des Batferißhcn Nor^r 
raues* Im Cferonico Gotivhenfi \Ay nus . Mangel 
in den erfoderlicben Quellen und Iluirsmitteln, 
lie Erftreckungdes l)aycrifchcn Nordgnues fo allge- 
nein ang^cclcutct, dafs man Ton dein wirklichen tlm- 
ahgä deffelben keinen deutlichen Begriff erhält, 
ipräterhin liefürte Hf. P/VJTcJ hierüber zwar etwas B^- 
HinintercÄ, er gab aber diefer Provinz eine weit grö- 
ßere Ansdcbnuiig, als liö in der Tha€ hatte. Sie 
var indc£s anfehiilich genug; denn fie begriff, wie 
licr grti^Ilieh erwiefen wird, folgende Lander: diö 
g^ze Oherpfalz, die FürftejithümerNe«t.&»yg und Sutz- 
radi, die Landgraffchaft Leuchtenberg, das Hochftift 
EichJfTädty die Ucrrfchoft Ro!;en^rgy di& Qraffchaft 
}<Utingeh, einen Theil voir Bnjfey», einen Afiffvi^viDr- 
Irict von 4ien Fürftenthuanern Ansbach und Bayreuth^ 
ind dieGebtetö der Reichs&Hdte hlurnbergf Iveifsen- 
Hr^, Niirdiingem -und Dinkelsbüht (nicht Dünkeifpühl, 
¥ie der Vf. unriditig fchreibt). Da die deatfchenKö- 
lige, feit deuixStarax des Herzogs Thaflilo, den baver- 
chenNordgau durchGrafen undMarkgrafen verw;>Iten 
icfseii; fo^entftimdcn in diefer Provinz' verfchiedene 
kleinere Gaubezirke, die manchem bavcrfchen Gra- 
«ngefchlechte, z. B. den von Abenoetgt Bogen^ 
inizbdch , Pappenheitn , Ifolfjiein u. f. w. , den Ur- 
prung gegeben haben. — Von den zu diefer Ab- 
landlung gehdrenden Bstflagen enthalt die erfte ein 
Jphabetifches Verzeichuifs derjenircen Ortfcbafccn, 
»reiche in. den , zur Zeit der Gaaverfaffungatrsgettel- 
en, Urkunden zur Provinz dos bayerfchen Nord- 
^ftues gerechnet wurden; die zweyte i\\ das Verzeich- 
^5 einiger Schenkungsurkunden, welche dem Stifte 
faiinberg über verfchiedene im Nordc;au gelegene 
)rlfchaften ausgeftellt worden, vom j. looo an bis 
n's I, 1034» aus der hiftorifchdiplomatifchm Abhänd' 
ung^ von den br^Mdenburgifchen Gerechtfamen über 
^iirth entlehnet; die übrigen eUf find vollftiindige, 
ur Erläuterung und zum Beweife dienende Urkun- 
en, die ältefte vom i. November 1007, und die 
Ingfte vom 13. Auguft 1127^ Diefe letzte entdeckt 
inen bisher unbekannten .3chatzyogt des Stifts Bduv- 
erg, Namens Otto 9 der wahrfcbeinlich ein gehör- 
ter Graf von Meran gewefen ift^ - Eine die Grenzen 
[ps bayerfchcn Nordgau^ und der «nftofsenden Co- 
nhate Radenzgau , Yolkfeld und Rangäu darftellen- 
ie. Karte foU in der näcbftcn Oftermeffe nachgelie- 
ert werdeil. JI. Hiflorif cht Nachrichten von derotadt 
taatfeld, aU einer elteniatigen königlichen Villa, Nach 
ter Befiegung der Slaven im J. S74 wurde ßaalfetd 
iit dem umlit^genden Bezirke^ als ein erobertes 
.and, zum königlichen Fifcus gefchhigen und der 
tuf^cht emes Grafen uberc^eben.' Dafs hier ein 
:«ichspaUaft .Aand, wird dadurch wahrfchdbUicli, 
afs der Ort bey den altern Gefchichtfcbreibern eine 
Uta regia heifst. Hier waf es> wo die Söhne Lude- 
rig des Deutfchen im' J, 876 die bekannte Länder- 
ieilung unter fich filachten^ Im J, 950-£erlef der 
[erzog Rudolf von Schwaben den maynzifcben Erz» 
ifchof und andere Fürftea nach Salilfel'd, mz^ die £m- 



fcrung" gegen, feinen Va^er j^ur Reife, zu bringen, 
fii Anfange des eilften Jahrhunderts ^überliefs der, 
König, nachheHge Kalfer Heinrich der II dem Pfate«' 
grafcn EhrcnfHed (Ezo,' Ezilo) von Lothring^nt 
nebft andern Reichsgütem auch Saalfeld mit allem 
Zubehör« Ehreiifrieds ältefte, mit dem polnifcheft 
Könige Miecislav dem II vermalt gewefene , vonkihm 
aber gefch|edene, Tochte Richfa vermachte Saalfeld 
dem Erzftifte Köln. Die Stadt blieb gloicbwohl eine 
Reichsdomäne. Wie das yugiengt iftjnoch nicht ganz 
in^s Klare gefetzt. ,Ein neuer Gefchichtskundiger 
meynt , die üebergabc an Köln müfle nur von dem. 
Schloffe und feinen Zugehören, nicht von der Stade, 
verßanden- werden.'-— „Noc/i in der zwevten (an- 
dern) Hälfte des igten Jahrhunderts war Saaffeld ^notf* 
unmittelbar dem Reiche unterworfen und wurde zttr 
eril im J. J270 vomKäifer FViederich II dem Graf (en} 
Gönthcf von Schwarzbufg für feine, dem Monarchen 
gel^itteten, Dierffte erblich verliehen. Seit iäem ba- 
fafe diefes gräflichfe'Haus die Stadt Saalfeld in der £i- 
genfchaft eines Reichslehns^ und es erhellet aus fpä- 
tern Urkunden von den Jahren 1323 uftd 1330, däfs 
die Grafen yon Schwarzburg mit derfelben fovj'ohl, 
als mit dem dafigen Zoll- und Münzregal, weiches 
vorher die deutfchen Monarchen dafelblV auszuüben 
hatten, ausdrücklich beliehen worden find.'* (Oiefi» 
Stelle enthält einen Schreib- oder Druckfehl'ei', de« 
leicht einen hiftorifchen Irrthum erzeugen könnte. 
Wahr ift esi dafs K. Friederich der II einen Grafen 
von 5chwarzburg, nämlich Heinrich den X, alfo nicht 
Günthern, mit Saalfeld belehnt habe. * Wenn diea- 
gefchahe, können wir nicht genau beftiminen. Abet 
beträchtlich früher als im J. J27a\ und zwar fpät^ 
ftens im J. 1231, mufs es gefchehen feyn, da Graf 
Heinrich deriC in diefem Jahre, und K. Friederich 
der II im J. 1550 geftorbcn ift. Gleichwohl fcheint 
der Vf. -das J> 1370 für das richtige zu halten , weil 
er fagt, die feyerliche Huldigung, welche die fchwarih 
burgifchen Grafen Heinrich und Günther, als BevoU* 
mächtigte ihres Vetters, im J. 1289 zu Saalfeld einnahm 
men, fey bald nachher ^ d. i. bald nach der Lehnser- 
thetlung, yon ihnen eingenommen worden. — Der 
vom Kaifcr Ludewlg dem IV dem Grafen Günth^ 
dem Jungem von Schwarzburg r— es war Günther der 
XXI, der .nachher von einer Partey zum römifcheii 
Könige gewählt wurde — im J. 1330 gegebene Lehn- 
brief, welchen der Vf. beyläuiig anführt, ift nicht,^ 
wie er fagt, datirtt ^prox. die ante Camis priv^»** 
fondem: „proxf »ip;^ die Dowinico ante earriis pti- 
i;jfwn" elc.) Im J;i36r bewog K.Karl der IV die Gra- 
fen von Schwarzbürg, dafs fie die bisher dein Reiche 
iehnbare Stadt Saalfeld von der. Krone Böhmen zu 
Lehn empfiengeq. Im J.«i389 ^^^^ diefer Ort durch 
Verkauf an die Markgrafen Friederich und Wilhelm, 
(und Georg) von Meifsen , und feit dem ift er dem 
HaufeSachlen verblieben. Diefes fteht deshalb noch 
jetzt mit der Krone Böhmen in Lehnsverbindung 
nur mit dem ünterfchiede , dafs es nicht, wie ehe^ 
dem gefchahe, blofs mit der $tadt , fondern mit der 
ganzen Herrfchaft Saalfeld zur gefammten Hand belle- 
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iien wird. 0er licygpbra/chten Beweisurkundc« ' fiad 
. 18; die altefte ift vom 25. Junius IC57> die ncuefte 
4F01II28* Octoher 14S29 und fie enthalten Vermüchf- 
itkifle, Schenkungen, Belehnungen, Beilätigcngcm, 
Attefte Ob f. \v. III. Sammlung ungedruckter Urkun- 
den^ die ciflercienfer Abtey Langheivu (Lanckheija, 
Lengenheim) betreffend^ von^^aÄrf (von den Jahren) 
i 152 — 1448- i^» Beytrag zur Germania Sacra. Als 
iia vorigen Jahrbundertc die AbteyLangcnbeim» ih- 
rer ReLchsuninittelbarkeit %^egen, mit dem Bisthume 
Aamberg Hi heftigen Streit gerletb'» erfchien von Sei- 
ten der Abtey eine, ihre Rechte und Frcyheiten dar- 
Äellende Dcauction» Die zu derfelben gehörenden 
Beweisurkunden wurden nicht mit abgedruckt, fon- 
<lern in beglaubter AbrchriftdemReichshofrathe über- 
' geben. Dicfe Urkunden, $o^n der Zahl, find hier 
. mitgetheilt. Allerdings ein deiii Gefchlchtsforfcher 
-angenehmes Gefchenk, da de die mittlere Gefchichte 
<ler baiabergfcben 9 bayreuthifcKen und koburgfcheti 
Xiandehin uikI wieder, befonders in Anfchung der dort 
anfafsig gcwefenen Herzoge von Meratt^und, der bei- 
den .Grafenfamilien Orlamiünde und Trulicndingen, ' 
aufklaren.' Der Herausgeber Tagt niclit, woher er 
xliefe Diplome gei>omii^n babe^auch nicht, ob er He 
j^ch den Originalien 9 oder nach <ler Abfchrift lie- 
fere. Wir v^rmuthcn das letzte, weil der Siegel 
flicht erwähnt wird. Hatte Hr. v. S, die Urfchriften 
rorfich, £0 mufstcn die£iegl angeführt, und die 
merkwürdigen derfelben befchriebcn werden ; die 
Sphragiftik würde hiedurch wahrfchcinlich in dicfem 
.•der jenem Punkte mehr aufgehellt, Auch wohl gar 
'bereichert worden feyn. Aus einer diefer Urkunden 
rom J« 1360 ergiebt ficb, dafs zu Rotenberg, nicht 
gir weit von Nürnberg, ehedem ein kaiferliches Land- 
geeicht war; bisher hat mnn dies nicht gcwafst. 
.Wie viel würde die mittlere Ucfchichte der dcutfchen 
. Staaten gewinnen , Wenn die Stifter und Klöfter die 
iHihren Archiven aufbewahrten« zumTlieil demVct- 
. flnodecn überladenen , Schätze gcmeii^mützig mach- 
teß ! IV. Uißorifchi Bemerkungen über den fuccejjtven 
Lindetzuwachs d/s Bisthums IJrürzburg (kanzleymä- 
f«)g:. IFirzburg), Die Einleitung liefert eine Ucber- 
'il(:ht von .dem Lündercrwerbe des Stifts Wurzburg 
(eit deflen Entftehung bis in das eilfte Jahrhundert. 
tne Hauptquellen feines Reichthums waren bis dahin 
frotntme Schenkungen. Nachher erkaltete der Eifer 
. am diefer Art von Mildthätigkeit allmälig. Die würz- * 
•jburgifchen Bifcbofe erfet:^ten aber durch Ankauf« 
i^fjandfchoftcn« Erwerb von Lchnshi^rrlichkeiten u« 
A w, den Abgang der Wirkungei^, furchtfainer Fröm- 
. meley fo reichlich, dafs dieBefitzungen des Bisthums 
Wttrsburg» d;i de ixn J.fii^ nur gppo Hufen oder un- 
; gefälir 10 geographifche Quadratmeilen ausmachten, 
• j«tzt 94 Quadratmeilen enthalten. Wie d^s HochUjft 
nilcb ^ni i>öcb ^u ^let^t Gröfse empor geftiegen fjpy» 



v/ird mfiehin Abfcj-mtten dargctba«. Der erflt der- 
felben handelt von den\ würzburg^ifchen Erwerbe eL- 
nif^er zur Graffchaft Wertkheim gehörig gewefenen 
Schlöfior und Aemter; der zzvcfjte 7,f^if!;t -diejenigen 
Vyürzburgifchen Länder, welche ehedem zur Uraf- 
fch^tt Hetineberg gehört haben ; der drkts den Erv.-erb 
einiger Rieneckjchen Aemtcr undSchlöHfer ; im vierten 
und fünften find djcjenip:cn würzburgifdicn Be&tzttn- 
gen^ welche ehemals Tlieilc der Herrfchaft TWw&ifrj 
und der Graffchaft HoÄf»?o/if waren , aufgeführt ; der 
fedis t e AMchnitt lehrt, wie das cafleUifcheAmtVoltack 
an Würzburg kjam^ und enthält zugleich eine hcur- 
kundote Nachricht von dem Urfprunge der UjiLrzbffh 
gifcfie^i 'Lehnsherrlichkeit über (lie ganze Graffchaft 
Caßell; und im ßebent cn Ahkhnitt wird der würzbui- 
gifche Envcrb der ehemangcn öjlfyankifchen Rcichj- 
güter Hfi//mgjrfcW, Neitßcdt an dir Saale und Pro [eis- 
heitn in's Licht gefetzt, auch, über di« würzburgifche 
im Bisthume Bamberg gelegene Amt SchLüßelftH 
und -das ehemalige Klqfter, nachherige Probffeyamt 
irechterswinkel Auskunft gegeben. Die hier rorgö' 
tragene Gefchichte diefer Ernmgenfc haften lehret, 
dafs die würzburgifchen BifchöfFe mit fcblauerStaats* 
klugheit — in tlcren Stelle doch bisweilen , 2. B. her 
dem Schwächlinge Rtirfo//, ungewöhnliches GiocK 
trat — jeden der Vcrgröfserung ihres Stifts gnniige» 
Umftand benutzten, wottey ihnen denn der Ldcbn 
finn, mit welchem die weltlichen Herfen dcrmiti^ 
lern Zeiten bey Veräufscrungen ihrer Lande, und be- 
fonders bey dem Lehnsauftrage derfelben, zxl vcrfah* 
ren pflegten, nicht wenig zu flatten kam. Als Be- 
lege der Gefchichtserzählüng find , ' aufser deit in den 
Noten citirten Quellen und Subfidien, 24, vom Ab- 
laufe des I2ten Jahrhunderts an" bis in da$ t6te rei- 
chende, Urkunden mitgetheilt, von welchen eben 
das gilt, was wir in Anfehung der zu dem vorherge- 
henden Stticke gehörenden Documente bemerkt ha- 
ben. Dafs übrigens Hr. v, 5. durch diefe' hißorijdie 
Schriften u. f. w. , fo ungeniefsbar fie auch der gm- 
fseLefebaufen finden mag, feine bekanntim Verdiea- 
fte um die deutfctie Specialgefchichte' merklich erfcö- . 
het habe , bedarf keines weitern Beweifes. 
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les de Saxc. Traduit de Tallemand de M. Cheir- 
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Wir haben der Anzeige des erftcn Thcrils tiich 
weiter beyzufügen , als dafs fich der Fleifs des Ue 
fet^csrs bis ai^s Ende erhalten hat/ 
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Lcipzjo, \ Göfclicn :. Des Marcus Vitruvius Pollio 
BaufiKtffl, Aus der röinifclicii Urfchrift. über- 
fHzt \Qy\ Jnguft, Rode. Erfter Band. XXIV S.; 
Vorred(j und 284 S.^ Text. Zweyt^rBand. VIIIS. 
|nl)alfsnnzeige und 394 S^ Text. .,NeWl 47s.- 




r. Rode, der fich bereitÄ^ durch feine Ueber- 
fctzuag der Metamorptxofen des Apulejus und 
iidrc Arbeiten rühmlich bekannt fi^einacht hpt, er^ 
irbt fich durcfi gegenwärtige. Üe^erfetzung . der 
aukunft des YiiruviuSi^eiu neues grofses Verdienft, 
nd hat gerecIiiC Anfprüche auf den Dank, der e:e* 
ihrtern Frcuiuip der Kunft und. des Liebhaber der 
Iten Literatur üb(?rhaupt. Sein^ Ueberfctzung über-r 
rfff 4ucch ihra Richtigkeit, Gute der VSchreibart 
iid die Anoxerkungcn nicht nur clie alte R4vcfche. 
ebcrfct7.un$fbey\;^'eitcin.. fondern bat auch vor allen 
IsUcrigeji Ueberfctzungea in fremde Sprachen fehr 
efcntlichc Vorzüg^e. Es erweckt fchon cni gutes, 
prurtheil,. dafe des Vfi.. Grundfetz boy diefer Arbeit 
ar : keiner vorgefafsteu Mcyttung und keinem fcft- 
efetztcn Syfteme anzuhängen» und diefeip mit Gc- 
alt den Sinn dejr. Urfchrift auzupadeu, auch durch, 
ein Anfeilen Irgend eines gtofsen Namens fleh 
hücJrtern machen und verführen 7,u lalfen, fondern 
inz unbefimgen fein Original anzufehen» und ganz 
eu, ohne allen Zufatz, überzutragen, was er nach 
»rgfalcjger Prüfuiig und Vergleichung dci; Meynun- 
5n Anderer zu finden gif übte. Die' Ausgabe des 
aliani ift zum Grusle gelegt, und. die Ahwejchun- 
en, zu denen Hr», R. durch c'mene und Anderer 
luthmafsungcn yeranlailet WLiroe, find überall an- 
ezcig^. Die Ueberfetzuugcn, die er zu R«ithc gezo- 
Oiu find die deutfche von WaUher Rive^ Nürnberö;, 
>4S*; 4ic drey itaücnifchcn von Cefariafsi^ von 
arbara und von GalianU welche letzte 1758 ge-, 
ruckt worden;, die englifche von IV. I^lewtpn, von 
2n Jahren 1771 und 1791 ; und die fpanifche von 
rtiz^ von dem J. 1787* Uebcrdem hat er viele 
achrichtcn von verfchiedenen, die Architektur der 
Iren betreffendej^ Gegenfländcii , welche jn den 
linftreife-Befchreibungei) der Neuem und in an- 
3rn Werkfin zerftreut vorkommen", benutzt und 
^erall feine Quellen treu und gewiffenhaft angege- 
ni. .Die vicleii und zum Theil weitläuftigeii An- . 
43rkui>gen, mit denen er feine Ueberfetzmig be* 
leitet hat, find theils kritifch, theils erläuternd, 
leiU betreffen lic Kcsnntniflfe des Alterthum?» welche , 

X L. Z. 1799- Erflei' ^and, ' 



zum Verftändnifle des Vitrurs erfodert werden, und 
bey den w^nigften Lefem deflTelben als bekannt Vor- 
auszufetzen find. Die gewöhnliche üBintheilung der 
einzelnen Böcher in Kikpitel, die vom Vittuv gar 
nicht herrührt, hat er der Bequemlichkeit beym An- 
führen und Nachfchlagen wegen b^behalten und 
nur, wo die falfche Abtheilung den Zufammenlurng 
ftorte^ darin Aenderungen getroffen. Koth find ia 
einigen ' grofsen Bcylagen Stücke a,us andern Bü-% 
ehern ubcrfetzt und zur deutlichem Erklärung der. 
Vitruvifchen Kunflwörter und Befchr^ibuitgen mit- 
getheilt worden, nämlich: aus PqUux Ofwmaßikon' 
des 4ten B. iQtes Kapitel, welches eine Befchreibung - 
der einzelnen Theile des Theaters der alten. Grie- 
chen enthält; aus PJinius Briefen der i7te. des 2ten, 
Buchs, oder flie Befchreibcing Xeines Lnurentiniiinsi • 
ingleichen der 6te des stenCucfas, die Befchrei-.- 
bpng feines Tufcifchen Landgutes enthaltend; die 
Befcbreibung von dem Landgute des Tercntius Varr^ 
imweit Cafiuum und des Vogelhaufes dafelbfl; auf» 
dem 5ten Kap. des 3ten Baches de re rujlicfi^ aus 
eben diefeiji Werke des erfben Buchs 9tcs Kapftel ; < . 
t(}^g Columettn^ das ^te Kapitel des I5ten Buchs. Der 
Vf. l^at übrigens fein ganzes^ Werk in zwey Bande 
abgetbeilt, deren jeder fünf Bücher in^fich filfer. 
Dem zwcyten Bancie ifl^ ein Vitruvtfehes Wörterbuch' 
und ein'Regifler angehängt. , 

Bey eiiier foli^ien Arbeit war nicht zu erwiirt^^n, 
dafs der Vf. das erftemal fie völlig fehlerfrey liefern 
follte.; Wir wollen ihn daher zum Behuf einer künf- 
tigen neuen Auflage auf einige Stellen aufmerkfam 
machen^ - der^en^ Sinn uns nicht getroffen zu feyÄ 
fchcint. 

S. 136. (III, 30 find die berüchtigten /catniftt imr 

Earts durch tuifrleiche Bänkchen nicht recht überfetzt,' 
lenn im}Ktr heifst hier nicht ungleich, fondern ab- 
Jchüffig^ und wird. dem waagi^echteu *(arf liheüami 
entgegengefetzt ; und fcormiüi können freylich Bänk^ 
chcn bezeichnen; aber diefe Bedeutung giebt hier 
keinen Sinn. Daher auch die Bemerkungen der 
Note nicht Statt finden. Scamüli imparrs find yieU 
mehr hier die obcnl abfchüfffgen Randdächen. dßs 
Sijulc^fluhles, welche in der Knnftfpraclie Abdacimt-^ . 
gen heifsen. Diefe Abdachungen ha^en die Wirkung, 
dafs die Ränder fo hervorragender Theile, als der 
Kran?: des Säulenftuhles und der Abacus der K^pi-^ 
tiile, dem Auge nichts von dem daraufgeftcllten* als 
von dem Säulenfufse und von dem Archltrabe, ver- . 
decken, welche Verdeckung als ein Infchnitt oder 
Indruck (alve^latum, wie Vitrüv fagt ) ' crfcheinen , 
w0rde. Diefe s^me^ de» Auflegern des Vitruvs ftr ^ 
SC dunkle 
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. tlunkle und fcWierige Stelle wird alfo gani Vcp- 
ftändBch adf folgende We^fe* überfetzt:* D^r Säl^len-, 
Jtuki mufsf» abgeglfclien werdeni, dafs^ er in drr Mitte 
durch Abdachungen höher anlaufe- S. 140. bcy den 
Riefen der Säulen hätten diefe auch, wie allgemein 
. gefcliiehet, Canneiirungen genannt werden können 
und die ganze Stelle fo gegeben werden foUea: Dnfs^ 
ivtnn man das IfinkelmtMfs in der Vertiefimg der Ccmh 
nelirung ankiüt nnd timherfüfp-t ^^ tw» de£en beiden 
Schinketn dve Kanten der Stege zur rechten und K«^ 
kenfo berührt werden^ dafs beif dem Umherfuhren des 
Winketmaafses die Spitze ftets in dem Umfange der 
CanneUrun^ ^bleibe. Die Breite des Steges fey der^ 
uach der Zeichnung gefundenen Säulenuerfiärliung in 
der Mitt€ gteiciu S. 147.- liefst: uti fingula fingiilis 
mediis tegulis refpondeant nicht: dafs auf das Mittet 
jeder t)tckplatie je einer treffe , fondern : dafs immer * 
^nter jeder mittelflen DecftptaUe (Ziegel) einer treffe.^ 
Sollten nicht im 2ten Kap. des 4ten B. S. 160. nxes ' 
richtiger durch Träger^ Itdtt: Bretter, öberfetzt wer- ' 
den? A'jch find S. 161I eueres wohl das nidit, was 
wir j^tJA'Latten nennen. Denn aus der V^itnivifchen" 
Befcbreibung erhellet, dafs djeafferes in der Rich- 
tung der Sparreil von unten bis obeii hinauf zu lie- 
gen kamen. Um fie zu hefeftigen oder* ihnen Lager 
zu geben, wurden die ^empta (StreckhÖlztr^ Dachf eis- 
ten .nennet fie der Vf.) auf di« cantherios (Sparren) 
fnftlcgt. Au£ xlie ajferes wurden teguläe (Dachplatten) 
venuuthlich aufgenagelt. Jsach Vitruvs Meynung 
feilen «aus den unten hervorragenden Enden der af- 
ferumjA'\e Zahnfchnitte in dem Gebdlke entftandeu 
feyn, welches dahin gcilellt feyn mag, aber doch gar • 
nkht ged^nkbar wäre, wenn die ajferes fo, wie bey 
«itiferit Ziegeldächern, die Latt«n, gelegen hätten. 
£s fcheinen alfo afferes doch wohl' Bretter' als Lager 
für die Bedachung gewefen zu feyn. S. 162. will der ' 
y-f/fimaverunt (ixr ^nai^enint Icfen und ilberfetzt die- 
fes: jinfjlutzen. Eine unnöthige Aenderuug, da 
finuOfe ausbognen, ansfchweifen, von Sparren köpfen 
üch richtiger ft gen läfst, dlsfimare aufjUiilpen, auf- 
ßntzen. 8.175 «^^d 176 möchten die Worte: emi^ 
nentts expreffiones eircum coagmenta et cubiUa nicht 
^Tjrch : nus den Fugen und Lagern heri>argedrungenen 
Iflörtet'i fondern durch: Fngcnteißeny oder um die 
Jiehendtn und liegenden Fugen angebrachte Einfajfnn- 
gtn, überfetzt, ufkl die ganze Stelle fo ausgedrückt 
werdon müflfen : Ancji tragen Fugenleifien um die fie- 
h^fiden foivohl als die liegenden Fugen auf eine male* 
rifcht Weife viel zum angenehmen Ausfeilen bey, 

S, 178- (IV. 6.) beziehet fich : fcaipendnm tß cj- 
maiium Lcsbium cum aflragdlo auf das eben befchrie- 
bcno vymatium; und ift (c zu üherfetzen: Qefchnitzt 
nmfs die KehUeiße <i/uf 'Lesbifche^ Art werden mit einem 
Stäbchen^ S. 179. ift: uti crepidines excurrant'et in 
ungne -cymatia ipfa conjungantnr unverHätidlich über- * 
, fetzit worden : dafs die Anwachfungen hervorßechen 
und dafs die Kehlteißen vollkommen genau zuftmimen* 
f äffen. ••Freylich hat diefe Stelle Schwierigkeiten^ • 
worüber fcbon PerrauU klagt. IiKleHon r wenn cre- » 
fidines die Esden d^ JKrautlfdftq bedeueen^ uxA* 



diele fo weit auslaufen , ats der Krtinzleiften »aA 

vefile jrtistariet,' fo miiffim kurze Stitenftückc 'voi 

•KelvUci^A «nfefgcbra^lit werden^ Ale dann siiit de4l 

vordem Kehllciftcn in einer fcharfen Kante (f« unguis 

* zlifammenftofsen. Hiernach wäre die Stelle fo zi 
überfetzen : RezJUs und Irnks mache man die Ausl^ 
düngen fo^ dafs der Rranzleiflen mit beiden Endei^ 
wuslimft fmd -Hinunter die Kehlteißen infdutrfer K*slf 
Zuftt^fimenpajfen, Die in der Ann^erkung vor^ebraci» 
teil Erläuterungen *cles Vfs. ftiiiHnen hiemit äbereta, 
und Rec. kann fich nicht denken, dnls diefe 

, Stelle anders verbanden ^v<?rdcn könne. -Cofttrört» 
rae bey den Thuiöffnungcn find, nicht Ein^iehnnge», 
fondern Verfchmalerungen, Verjüngungen rtäch obt%» 
^S. i85- (IV. 7.) (werche durch einen SetzCT- 
Fehler S. 251. geworden ift) find trahes c€>nip(Utih 
wohl nicht richtig» dhrch gekämmte Balken uberfetzt 
Denn wäre diefes, fö müfs(,e fubfcudibus et fecuhc^ 
tis durch fchwalbenfchwan^förmige Vcrkammiinf 
gegeben werden, dem Sinne Vitruvs zuwider, Atx 
überhaupt hier von keiner Verkanuiv^rtg. rc<lcn kann* 
penn er fagt öusdrüc^klich : es mülle die Fuge der 
zufammcngcftofsenen Balken einen 2 Zoll \reirc«^ 
Spielraum bfieit. Diefes ift aber bey keiner Te^- 
kammung möglich,* da bey allen dfe' zufammengi^ 
kammetexi Balken fich genau berühren müflen, venn 
fie fcft zuJairimen halten föHcn. Ei find alfo kier 
ohne Zweifel /<fC«riVtf(atf, Döbbeihiitzer Mit doppeltem 
Schwalbenfchwanze i die in beide ^u rctttnAtnAct 
^er mit den Stirnflachen' zwey Zoll von einander 
«bbldbendc, Balken eingelaffen wurden, ru verhiiv 
dem,' dafs fie ^edet einander näher, noch von eift» 
linder weiter ab, als rwey Zoll gerückt werden kön- 
üen ; und fubfcudei find Klammern , die zu nodi 
mehrerer Fettigkeit angebracht wurden. UrAts 
tompactilcx heifsen hlfo zufani^nengediibbeUe Bai\tf^ 
S. 187. ift tcrtiäriwn durch J)rittel gegeben, und die 
Stelle: ut ßitlicidium tecti ahfoiuti fertiario refpondeä 
fo: dafs die Traufe des ganzen Daches Drittel ent- 

fprechcn moge^ offenbur zu wörtlich und unverfiänd- 
lichf. Tertiariüm heifst ein gleichfeitig dreyeckig« 
Prisma, und jene Worte haben' folgenden Sinn: 
Dafs die Traufe der v oll fiändigen'^ Daches die Kanu 
eines gteichfeitig dreijeckigen Vrismas bilde, .Das in 
der Aiunerkung zu diefer Stelle gefagte ift deinnacb 
öberflü/Tig. S. 190 und 191, öberfctzt der Vf. ctm 
teceffu tius: favfimt der Nifche. Es liehet aber in dem 
Texte: cum receffu eins (parretfs) d ßytobato cirta 
partem latitudrnis quintamy und mufs fo gegeben 
werflen: fo dafs man 'init ihr (der Wand) um den 

fünften Theil der Breite (des Suulenßuhls) von den. 
Säulenßiihle zurückbleibe. Statt dditvis, m der Stelle; 
medioqu/e valinirum locus ad äditus relinquaiur, will 

der Vf. dfcenfus lefen, weil es albern fey, zu fugen: 
laan lafie die Thöre zum Zugänge. Dagegen- löst" 
fich aber einwenden, dafs fo'zu ^feden, zum»! in der 

Sprache der Praktiker, nicht tmget^öhnUch fdy, und 

von einer andern Treppe als die beiden Stufen rund 

um das gai\ze Gebirude her ni(?hts erwähnt werde, 

aii|:h des Yü. Uebctfetzoiig: in dejfen Mitte k^^ man 

den 
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ien 'Raum der Thüre^tturTvieppe undcatlicK fcy, weil 
ui^n nfcht weifs, worauf fich äejfen htzieheii foll. 
Es müfste deren heifseir, wenn es fich auf die Mnuer 
IcT Zelle beziehen füllte. Da eine kreisrunde Maue^ 
iber keine Mitte hat, fo kann fich auch w2f(/fo nicht 
,vohI darauf beziehen, und es fcheinet. Als gehör- 
en: wedio viilvarum, und nachmals; tocits <id adi- 
US ztifain:nen, da dann der Sinn feyi> würde: wut 
n rfcr Mitte der Tharjlligel iverde tiHe Sielte zum fin- 
jange gelajfefi. In der Stelle: Praeter parietes et 
^ircuitione^^n wird wohl ftatt : at richtiger vel geJefcn, 
la es dann hei(sct: aiifser rfHi U^ändan oder demUm'- 
^ange. i\2tt: ohne Mauer und Gang umher ^ wie der 
Vf. überfctzt. Denn der fchmale Raum um die Zelle; 
3er nur ein Fünftct von der Breite des Scfulcnftuh- 
cs hatte, konnte wohl nicht füglich für einen Gang 
gehalten wenden ♦' und überdem bedeutet circuiti% 
^on krummen Ditigen wie hier 'gebraucht, nicht 
jang umher, fondern Umfang. 

S.203. (V- 1-) fteht in der Ueberfetzung : die 
B^'iiflUhns zwifchen d&n obern und untern Säu^ 
tr». Ii>. dem Texte aber liehet blofs: pluteuWt quod 
^uerit tnter coluwnas fuperiores. Alfj richtiger: Es 
xheinet aiuk zwijchen den o&trrn Sauten eine Brii/i-' 
Ic/me, nicht völlig ein Viertel fu kock^ als die Säulen 
^ndj angebracht werden zu ' muffen ^ {qaarta parte 
n/wtti.} o. 204' würde: tiinünibus fant rclicta deut« 
ichcr durch : find für einfallendes Liclrt offen gslaffen^ 
:xi geben fcyn. - S. 205. ift" die Stelle: Eius autem- 
iemictjcii in fronte eß interuallitm pedwin 46, introrfus 
:ia-h'atura pedwn' i^y richtiger fo auszudrücken: Es' 
^afst näsnlich, diefer Haltkreis t» der Fronte 46 Fufs^ 
ind krümmet fich nach innen' nur 15 Fufs hinein. 
i. 207. würde es am Ende des Kapitels richtiger fo 
aeifsch müden: ein prachtvoll koßbares vnd würde- 
volles Anfehen gewahren, lit dem ptenKap. des 5fen 
B. find S. 257. v/itAat fcamilli iifipafes durch ünglei- 
:he Bcinkchen überfetzt, worden, wje oben. Es 
»ufs aber auch hier heifsen,: und den SdiilenJluUt 
nache man in d^f Mitte durch Abdachungen höher. 

V. 12." find arcae darcÜ Jiaflm und catenae durch ' 
Ketten üljerfotzt wotden. Seilte aber nicht beffeir' 
Für arcae das bev dem WaÜ'erbau übliche Wort 



der nachher folgenden Bcfcbrerbongf der Dil][>luvia-» 
ten wurde Rec. , ftatt aiccoM fufiinentes^ glaube» 
aquam. ßtfcipientes fcfen zu muffen; und fliUicidiar 
re/tcfre nicht- fo wörtlich durch: die Dächti^aitfe rück'-, 
wärts ableiten^ föndem durch: die Dacbtraufg gä7i:z^ 
tick attf heben oder W9gf allen laffen^ überfetzen. Er 
würde diefe Stelle em-ii fo verdentfchcn : Trauflofe 
Höfe find die, in dtnen Rinnen^ welche dasJVaJfer anffaf" 
ßny die Dachtratife ganz wegfallen laffen. In deeu' 
4. Kap. des 6.B. S.öi. ift die Stelle: atfitudo eorum^ 
quanta hngitudo fueritj quarta demta^ fah trabes ex\ 
foUaiur fo auszudrücken ; Ihre Höhe wache man eiv^ 
Viertel geringer als die Länge; und da$ Folgende: 
telicimm tacunariorum üt urcae fupra irabes ratio Aa-«. 
beatur f o : übrigens richte man die Decke und den 
Kßjlen über den Balken (den Rauin^ den das "VV^tcr^ 
dach bildet, das Pult) verhältnifsmäfsig ein: Def 
Vf. hat fo übcrfetzt: Die Hohe derfetbenfetj dep 
Länge gleich, nämlich drey Viertel bis unter die BaU 
kcUf und das übrige zu den Feldern^ unterm Kranzlei* 
fteu und zp^vi SaminelkAfien, Tablinum wüfde ai^ 
beften durch Bilder -Halle (Gallerie) überfctzt wer-, 
den ; und Fauces* minotibus atriis e tdbtini latitudine 
deifita t^rtia, matoribus dimidia, conflituantur hätte fo 
Tollen gegeben werden: Die Flure mache man hey 
kleinem Höfen um ein Drittel ^ bey gröfsern um die 
Hälfte fclmäter als die Bilder ^ Halle. 

S. 43 und 43. (IV. 9.) hetfst terrae congeflio nicht 
Erdmaffti fondern hinter gefüllte Erde. Auch fvnd, 
flructurarmn feptiones mit dem Kunftausdrucke Fut^ 
tcrmanem zu überfetzen. In dem Texte konmc ftatt^ 
ampliiudiiM congefiionis, beffer altitudine gelefen wcr-> 
den, weil der Scitendrang der Erde nicht mit deren . 
eanzen Maffe, fondern mit deren Höhe in eineiu,. 
Verhältniffe liehet. In dem 3ten Kap. des. 7t€n Bu-. 
ches find afferts directi durch parallele Latten übcr-^ 
fetzt worden , und catenis difpafitis durch vennittelß 
Bänder. Es fchdnen aber afferes directi auf die hohe 
Kante gerichtete Breter^ und catenae difpofitäe vtr- 
JchiedentUch angeSrachte Klafumerhölzer oder Lafchen, 
gjEwefen zu feyn* . 

S. 249. (X. 5.) find chdonia durch Unterf<itze: 
verdcutfchet, in dem 2tcn Kap. aber S. 246. durch 
Krippen, ixn& für catenae Anker oder KlamuterbaLke» . 2Laffenlager.. Dicfes letzte Wort hat ei.iiQ bellimmte 
gebraucht werden können? Auch würde das fol- und richtige Bedeutung; aber bey Unterfatzcn lüfst 



^lide; et inter deßinatas crela meronibus ex ulva pa- 
lußri f actis ciiki?t«r veriländlicher fft öborfetzt wer-r 
ien moflen: und, wennfie feflgeflellet find, fülle man 
\e mittelß aus Riethgraje verfertigten Körben mit 
Kreide und trete diefe ein. 

S."i6 u.f. (VI. 3.) ift die Befchreibung der To- 
Fcünifchen Höfe nicht deutlich und nicht durchaus 
•ichtig überfetzt worden. Auch die in <ler Anmcr- 
iLung beigefügte Erläuterung des . Hn. D. Siieglitz 
ft dem Sinne des Textes nicht ganz aiigemeüen. 
Denn trabes in atrii latitudine traiectae find in der 
Breite des Hofes quer über liegende Balken, Inter- 
^enfiva find nicht Stichbalken fondern. U'echfel, Ein- 
zugs -Balken. Diefe Bemerkungen geic«i auch für 
lie folgende Befchxeibung der TetrAÄyl^nt .Und. in 



fich nichts Beftimmtes denken. Aus dem doppelten 
Gebrauche» zu dem hier in dem 2ten und in dorn 
5ten Kapitel die chetonia angewendet werden, er- 
Üellet : dnfs fie eine zu diefem doppelten Gebrailehe 
fchickliche Einrichtung haben muisten, aber ihren' 
Kamen, nicht von ihrer Beftimmung, fondern von 
Ascs Geftalt, erhielten. Sie fchcinen dcnHiacb. 
Krampen mit JjdiildpatterfÖrmigen AnfcHze' zur Befo- 
ftigung mitteWr.Kägel oder Klamincrn gewefcn zu 
feyn und von der Fonn des Anifatzes den Namen: 
Schildpatten (cholonia) erhalten zu haben« An« diefe 
Schildkrampen, wie Ree. fie- nennen möchte, kona^ 
ten fowohl liioben befÄdigt werden, als in ihnen 
Zapfen fich ,uiAdr<r'hon. 5{. ö- ift cnodax Oder chodax 
durch Bolzen verdcutfcht, und anftillae durch Ringe. 
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Es tihä sbet cHodaces^ was liafi^e Dr«^chsIer Vinnen 
nennen, ^nz zu laufende« aui Ende ein wenig abge- 
runiexe 7.2 ff en (Kegel -Zapfen) ; und armillGe lind 
die dazu dienlichen Zapfenlager, Pinnenlöcher (trich- 
ferfornuge Pfannen) in der Sprache unferer Drech»» 
ler, bey denen diefe Art der Zapfen bcfonders ge- 
bräuchlich ist. £o ift auch der Sinn der Stelle: 
iUm hacmlis üigntis capita religapit , und ßeckte zur 
"Befeflif^r.itx durch diefer Bolzen Oeffnungen am auf- 
ferfien Ende eichene NieU -Bicht richtig getroff cn und 
ausgedrückt worden« Capita find hier nicht di^ 
aufserften Enden der Pinnen» ibndem die kurz vor- 
her genannten capita fcaparum^ die Enden der Sau- 
tenfchifce. Diefe wurden mit eichenen Stöcken 
oder Stäben (bacnUs iligneis) bebunden, damit fi.e 
beym FortfchafFen nicht ahgcßofsen oder befchädlgt 
werden konnten. Daher- diefe Stelle fo zu verdeut- 
fchen ift : Anch beband er die Sdulenenden mit eiche- 
nen Stocken» Weder Perrault, noch Newton, noch 
Gaiiani« noch Ortiz haben diefe Stelle recht gefafst 
und ausgedrdckt. Uebrigens ift nach den hier ge- 
maditen Bemerkungen dann auch die fogleich fol- 
geiule Periode anders zu überfetzen; auch darauf 
bey der folgenden Bcfchreibung des Transports der 
Architrafae Kückfichc zu nehmen. X* 31. heifst: /a- 
bricatiie triplici vnateria^ atternisfe contra fubfcudibus 
inier Je congmentatae^ nicht: aus dreif Felgen fiufam" 
mengr Jetzt ^ welche unter einander durch Klammern 
rerbunden tvaren ; fondt^rn: aus dreifachem Holze ge- 
zitnmert, und mtttdji Holzen^ die in entgtgengefetzter 
Ki':htu>^ ahweehfelnd durchgefleckt waren^ zufanunen- 

{ehiXlfm. 'Rewefxiiche Bäumen ift auch ein zu unbe- 
tmmtar Ausdruck für arbufculi five amaxovodes ; 
vielleicht würde hier DrehgabeU oder Arenjcheere^ 
(Zajfenjcheire) das paffendtte Wort im Deutfchen 
i'^yu, da es xvenigltens die bcfchriebcnti Sache rich- 

tig zu bezeichnen fcheint. In der fernem Bcfchrei- 
ung der tefludo^ von welcher hier die Rede ift. 
Würde lieh auch ^locb Manches bericbtigeu laflen. 
üo koiinran irabes circunu:Uifae durch Schlufsbalkeni 
campnctio durch Schlufsj lateraria in transverfo durch 
Qii^TYiegely i;ardinatus durch i^erzapft (nipht durch 



angeblattete) cUemis traicptms durch W9chfelfsitiq<ihev 
einander gelegte, ckilonibus et anronibiss durch Scliild- 
krampen und Rlammcru (nicht durch Unterfanoe und 
kragfteine) rLcKtiger Lberictzt werden. 

Doch Rec. bricht hier ab und glaubt digrch die 
Mitthoilung diefer kritifchcn Bemerk ungen theils 
Beweife von der Sorgfalt und Aufilicrkfamkcit, mit 
der er diefe Ueberfetzung gelefen har, gegeben, 
theils auch gezeigt zu haben, dafs eine künftige 
zweyte AuBagc noch betrachtlicher V^rbcflTcrungea 
fähig ift. 'Zum Schlufs will er noch auf die Uivftatt- 
haftigkeit einer Vitruvifchen Regel aufmcrkfain ma- 
chen. In der Vorrede des pfen Buches eiiipliehk 
Vitruv, die Höhe der Trcppenäufen zu dcreix Breite 
yiie 3. zu 4 zu proportiotiireOf und nennet diefcs die 
allerbequcmftc Einrichtung der Stufen und der 
Treppe. Das iil lie aber alli^einein nicht. ~ Denn da 
die Bequemlichkeit einer Treppe davon abhängt» 
dafs Menfchen von mittler Grufsc auf ihr mit ge-« 
wohnlichen Schritten gehen ; fo kann jenes Wteüji- 
fcl^e Vcrhältnifs der Hohe und Breite der Stufen nur 
dann bequem feyn, wenn es folcLe Schritte vccfiar- 
tet. Diefes ift aber jiur der Fall , wenn die liehe 
7 Zoll und die Bt-eite ohne die Vorladung Ober die 
Setzftufe 9j Zoll im RheinländifchenMaafse beträgr,. 
Betragt die Höhe 6 Zoll ; fo mufs die Breite 12 Zoä 
feyn, oder der Schritt auf ihr ift für Menfchen vom 
mittler Gröfsc unbequem« Nach" Vitruvs Regel follte 
aber in diefem Falle die Breite nur 8 Zoll reyn, 

Uebrigens ift fehr zu wünfcbcn, dafs em\\ vom 
diefer fcbönen Ueberfetzung eine Ausgabe mit Käu- 
fern erfcheinen möge. Ilr. R. fagt zwar in de? 
Vorrcde> er habe die Kupfertafeln diesmal aus Mis^ 
muth weggelalT^ , weil die Kunft in Dcutfchland, 
um nur eoi-as Mittelmäfsigcs zu liefern, erft mit 
dem Bettelitabe von Thür zu Thür wandern iniilTe. 
Ob nun. zwar koftbare Werke* in Dcutfchland nicht 
fp Idchte und anfehnliche ünterftützung finden, i»ls 
in dem reicheA England; fu lehren doch tagliche 
Beyfpiele, dafs noch Kupferwerke, die mit mehr 
4^^ufwand als die Tafeln zum Vitrüvius erfodem, 
in Deutfchland zu Stande kommen. 
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AKXifrYORT.ARiiTJiciT. Jieutlifigcn ^ b. Tentienfej^er : 
i)fi lifuchhanilnrHhct WcunymHS FmJs, lieurthciUng einer vpn 
4ör KoMifU SücitM at der Wiflcmchaficn zw GÖuiiigen eekrön^ 
i^li Vf^Ujchnji ub€r Lrjdche v.nd Verhütung äerliaM" kud 
Leiß^nbrnchet vom *V. T. Sommerrjttff. I7j/7. 3j S. g. C3 ^J 
Wenn rtM»u.;Jier AW4fiu'!t , üb die in der Aufgabe der l'reisr 
fchrift an.;eirommcL/! jetiit e«'»;«e^e I'iecjueii». der Brlicbe «uf 
den Doit'cni <ufiOM bewiefcn ill ; fo (loht ihm dies tiicbc zu 
v^'.rd'.jrkei). Se'ibll Wrij.b'^rg hnc ficb (in Lodei-'s Journale) 
K««^!«!! didfe Annahme erkläre. In. diefer Sffhmibfchrift wird 
nun 4«r Beancworier datar in Anff räche Kenommeji, obgleich 
«jr felbli: n^ch mahreren SteJIen flc nicht für ganz ausgemacht 
7M halten fihcint. Durch feine kleine Schrift kam doch eine 
Aeleiirung iibor 4i« ' Ur£ic)ien uni 4io Y^rhücuni^Haittel 4u 



ganjarinten Brüche kberhaupt unter die Layem h^.fonders dureh 
den Abdruck im hannöv^erfchen Magazine. l>urch di^fen 
Zweck lafsc fich auch die nicht zu Icui^uendc 'Weitfchwcifig- 
kcit der Schrift etwas cBt(chuJdifi[en. 1 )er Vf.- diefer Beiirihei» 
lun^ will aber» der eisten« lichei^i Aur.'abe geniäfe, nichu «i>s 
neue Url^ichen und tfeue Verhücuii^siDiiLel darin haben. In 
der ^»>n:eu S*:hroibart, den kleiiilrehen Kachwcifungftn und 
perfdiilictien Ber.ieliuiiren ift ein pevfon'.ichcr Uafa unvcrkeim- 
bar, und die \Vureiirchaft bat nichts ^^rch tle. g^ewonoen. 
Der ganze Beweia, dafs die Aufgabe unrichtig fcy» wird z. ^t 
dtjiurch geführr» dafs der fiui^irte Brnchbandmacbeff Fufs v^' 
fiebert, fett 66 Jahren imn^ec die näoUiche Aazaiil BruchMa*' 
der geliefert «u habeul 
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KRIEGSWlSSElSISCHJFTEi^. 

I,EiiP2iG, b. Fkifcher d.Jüng*^: Betrachtungen übet 
die Krie^skunft , über ihre Fortfchritte , ihre Wi- 
derfprüche und ihre Zuverläßißk'eit. Auch für 
Lnyeti verftändlich , Wenn fic liur Gefcliichte 
wiffw. a.AbtheUung. 1798. 457 S^ 8- (iRthlr, 

Der Vf., welcher ßch jetzt (S.8r.) «^s einen preu- 
fsifchen Veteranen , der fchon gegen das Ende 
ies 7jährigen Krieges die Dienfte Friedrichs 11 revM- 
fen hat, zu. erkennen giebt, fahrt in diefer aten Ab- 
theiiung fort, derW^elt die gereiften Refultate feines 
tJachdcnkens über die Verfaflungefn der ftehendeh 
Heere qnd über die Wiflenfchaft des Kriegs mitzu- 
rheilen, und gehe nun von den allgemeinern Betrach- 
tjungen des iten Bandes zu einer genauem Unterfu- 
chung des Einzelnen über. Er entwirft in dem i3ten 
dbfcknitt (dem Erften in diefer Abtheilung) ; Kennt- 
hiffe, Charakter und $chickfale der Kriegsleule , frü- 
Uere Periode, eine philofophifche Gefchichte der Ent- 
ftchung und Bildung der ftehendenArmeen und ihrer 
Verfaflung, Van den Zeiten K. Maximilians I an, wo 
noch die italienifchen und franzöfifchenr Benennun- 
gen : Candottiere und Compagnie die Verhältniite 
des Anführers zu feinen Gefährten richtig andeuteten, 
bis auf die fefte Einrichtung der militärifchen Hierar- 
chie , wo die Regenten , durch üebertragung eines 
rcrhaltnifsmäfsigenTheils ihrer Gewalt über die gan- 
Re Maile der Kriegsleute auf jeden Grad der Befehlen- 
den , das Geheimnifs fanden, einen furchtbaren, eng 
verbundenen Körper bewaffneter Menfchen, um einen 
Lohn, dcr>iur kümmerlich nährte und oft nur die 
Ausficht auf den Bcttelftab iin Alter liefs, aller Be^ 
quemlichk^iten des bürgerlichen Lebens beraubt und 
von dem Interefle des Staats losgerilTen , mit einem' 
leidenden Gehoffam , der felbft die Liebe <Ies Lebens 
überhand, an den V^^nk und Willen feines Ober- 
hauptes zu fertehii Mit wenigen, aber fcharfen und 
treilenden, Zügen fchildert der Vf. die ver/chieden^n 
Zuilände der Kriegslcute in dem Lauf von zweyjahr- 
[lunderten, bis endlich |m Anfang des Gegenwärtigen 
ihre äufsern und Innern Verhältniffe, ihr Zweck und 
hre Verfaffung, durch die von dcrt Regierungen ian* 
:tionirten Gefetze mid Lehrbücher (Reglements) , feft 
ind dauernd beftimmt wurden. Er abliefst diefes 
ICapitel, das in gedrängter Zufammenftellung eine 
luf Actenilücke, auf die heften hiftorifchen Quellen 
ind auf die fcharffinnigfte eigene Abftraction gegrön- 
lete, meifleiiiafte SchtlderuQg diefes.för die Gefphicjbt« 
A. L. Z» 1799. Rrfler Bernd. 
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des Igten Jahrhunderts' fo Wichtigen," ftets Öffentlich 
handelnden , und doch von Tadlern und Lobredn^rn 
nie ganz. richtig beurtheilten Standes enthält, mit ei- 
nigen Bemerkungen über den Charakter Friedrichs II, 
zu denen er durch die Einwürfe achtungswerther Män- 
ner gegen verfchiedene Stellen im erften Bande die* 
fes Werkes gleichfam aufgefodert worden warw 

Der i4te Abfchn. (Kenntnijfe etc. Spätere Periode) 
beginnt mit jenem für die Gefchichte derKriegskunft 
fo merkwürdigen Zeitraum, welchei: auf den Frieden 
von Hubertsburg folgte. Ein aÜgemeiries militari- 
fches Verkehr war durch die Feldzüge von L756 bis 
1762 zwifchen allen Nationen Europas ' entftandei^ 
„die Krieger aus Algarbien und Aftrachan hatten fich 
,,mit den Kriegern der zwifchen ihnen gelegenen Län- 
„der gemeffen ; fie hatten ihre verfchiedencn Taktir 
ken gegen einander geprüft, und jedes Volk hatte 
die feilüge unvollkommen gefunden , und erwartete 
„von der , durch die es war gefchlagen worden , et- 
„was befferes.'^ Anph Friedrich hatte nicht alle fein^ 
Eiuwürfc ausführen können ; auch er war mit, feinem 
Heere nicht ganz zufrieden und fuchteihm einen hö- 
hern Grad von Vollkommenheit zu geben, indefs die 
andern Armeen (von denen hier, unter den Deutfchen 
die öfterreichifche und fächfifche am umftändlichften 
^nd aufserDeutfchland nur die franzöfi(fche beurtheilt 
werden,) nur mit gröfsern oder kleinen) Abweichung 
gen darnach ftrebten, fich den Preufsen ähnlich zu 
bildet ;'dafs fte Alle im Grunde nur Einerley Grnhd- 
fätze befolgt, Alle nur in Einem Punkte gefehlt hat- 
ten, ahndeten die Machthaber und die Heerführer 
nicht. Der Geift der Zeit, der (ich: im Verborgenen 
entwickelte, war ihnen ein Phantom» deffcn Dafeyn 
fie nur da, Wo es ihnen in den Weg trat, empfan- 
den, das iie kennen zu lernen fich nie genug beftreb- 
ten , und am liebften ganz weggeleugnet hätten. Die 
zum Haudwerk herabgewürdigte Beftimmung des Sol- 
daten follte zwar vom Handwerk wieder zur Kunft 

. veredelt werden ; aber die Künftler hatten vergeffen 
dafs der Stoff, den fie bearbeiteten, aus Menfchen 
und nicht aus beweglichen Mafchinen beftehe. Durch 
die unaufhörlichen Verbefferungen und Verfeinerun 
gen der taktifchen Hülfsmittel „wurde am Ende das 
„Andenken deffen , was im Kriege gefchehen irad er. 
„krnt war, verlöfcht; die Erfahrung fammt der ür- 
„theilskraft gefangen genommen,** und eine Art von 

, objectiver Manoeuvrirkuiift zum höchften Ziel der Voll- 
kommenheit, auf g^ft^Ut, welche die Subjecte, mit 
denen und gegen die fie ausgeübt werden follte, fo- 
wojil, als ihren Zwec)^, die Anwendung auf dem 
^hlachtfelde iuiso^r laehr au« den Augen verlor. 
N ~ 
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Trefflich und wahr Bni). die Bemerkungen, wel- 
efie der VF. b«y diefer Gele^enheft » vro er fith übet 
den Zuftand dev Subnltenieji (S. 140 ff.) und der ge- 
meinen Soldaten verbreitet, (S. 156 ff.) den Machtha- 
bwn Öeutfchlands ans Herz legt; fie greifen freylich 
tief g^wurzelte, verjährte und allgemeine Vorurtheile 
an; aber fie find eben fo praktifch als feine Vorfcli lä- 
ge »tlie, wenn auch noch in dem nächften haH>«n 
Jahrhundert^ doch gewifs nicht immer» fromme Wüu- 
iche bleiben werden, bey denen aberRec. , um nicht 
den ganzen Refi des Kapitels abzufchfeibeu, die Le- 
fer auf das Buch felbft verweifen mufs. 

Nflch diefer Schilderung dex gegenwärtigen Ver- 
faffung und Einrichtung der Hebenden Armeen geht 
d«r Vf. «un zu der IJntejrfuchung des Zwecks, der 
Befchaffenheit und der Anwendbarkeit derjenigen 
Fertigkeit über, welche man von dem Officier und 
dem Soldaten federt, und deren unabläfiiger Ein- 
übung, eijie fo zahlreiche Claffc von Menfchen die 
phyilfclien und moralifchen Kräfte des beßen Theils 
ihrer Lisbcnszcit zu widmen gezwungen ift. Er fängt 
{Abjchn, 15.) mit der preufsifchen Schule an. 

„Friedrich inufste nach feinem dritten Kriege 
dieKunft, fo wie fie- in allen ihren Thcorieen dt- 
ftand, kennen, oder Niemand kannte fie. Dafs die 
Taktik, wenn fie die Schaaren auf den Platz geführt 
liat. en <iem Ausgang der Schlachten felbft nun wei- 
ter keinen Theil nimmt, als durch die -Waffen, de» 
^ch Gebrauch fie den Krieger gelehrt hat, wufste er; 
«her «tiftatt, fo fchr auch. er dem Unternehmen ge- 
wachfen war, die grofsen Vorfchriften der Kunft ei- 
fier bis auf die erften Grundlinien zurücl^ehenden 
Kritik 24 unterwerfen, fuchte er lieber da, wo fie 
ihn und andere getäufcht hatte, Fehler in der An- 
wendung auf. Gleich den Häuptern philofophifchef 
Schulen, die bey ihrem Syft em alt und berühmt ge- 
worden find , vermochte Keine entdeckte Unzuläng- 
lichkeit ihn zu einer neuen Prüfung feiner Theorie 
zu bewegen; fein ganzes Streben ging dahin, ihr 
einen noch hohem Grad von Voilkommenheit zu ge- 
ten. Ein, für den Moment wichtiger, Gtund be- 
ftarkte ihn in diefer Meynusg. Er kannte die mög^ 
l^ichen Wechfel des Kriegsglücks, felbft bey einem 
Feldh«rm, der zugleich unuinfchränkter Monarch 
ÜA, tuiid er hatte nicht Luft, feine fchwer errungenen 
Lorbeern noch einfiial aufs Spiel zu fetzen. Der all- 
Itemeine Glaube von halb Europa, welcher die Siege 
der Preufscn atlein der überlegenen Vortre£Bichkeit 
ihrer Taktik zufcbrieb , kam ihm dabey zu ftetten ; 
feine Kunft follte durch bewunderte Kampffpiele den 
Kriegern aller Nationen Ehrfurcht einprägen ; aber 
«icht anders, als durch die Nothwendigkeit gezwun- 
gen, wollte er ihr noch einmal Siege abfodem." 

„Auf -die Menfchen in feinem ffeere, alsWefen, 
mit Verft-and und Willen begabt, zu rechnen, lag 
sieht in feiner Ideenverknüpfung ; feine Taktik be- 
trachtete fie nrcht nur als Mafchinen; ihr höcbftes 
Ziel wat, fie dazu zu machen, und alle Bewegun- 
gen djer nettem Kunft wurden bald fo genau und fo 
icharf berechnet 9 daÜBJede 4n4iTKlueUe Aeuf^erun^f 



der Menfchlichkeit zum Verbrechen werden tHofste, 
Weil das ganze Refultat deriludirrcften Coinbinati^ 
nen daran fcheitcni konnte. Auch in der Auswahl 
der Waffen ging Friedrich von dem, was er gefan-^ 
den hatte, nicht ab. Zum Kampf in der Nahe liefs 
er dem Fufsvolk das Bayonett; den höchfteii Werth 
fetzte er auf 'das gefchwinde Feuern, mut auf die 
möglichfte Schnelligkeit und Befiimmtbeit ia den 
Bewegungen der zahlreichften Maffcn fo wie der aul- 
gedehnteften Linien.'* 

. „Er felbft hatte fich nie emfllich mit den erßea 
Elementen der Taktik befchäftigt; er verftartd beffer, 
dieMafchine zu gebrauchen , als fie zu zimmern; er 
erfann die Aufgaben, die Art und Weife der. Ans- 
führung überlicfs er den Vorftehern der V^-^crrkflati, 
und hier hatte ihm das Schickfal eiueivMann beyg^ 
feilt, der, innerhalb der Grenzen der heutigren Tak- 
tik, Genie im hohen Grade und dabey v^ollendeto 
Lehrer war. Was der König wollte, rührte Saidera 
bey dem Fufsvolk aus, indefs die Reutcrey, luo 
welche Friedrich felbft fich nie fo genau bekümmerte, 
durch Seydlitzcns neue Schöpfung mehr leiflete, all 
je die künnften Ideen früherer Taktiker \'x>n dldct 
Art der Truppen zu fodern fich erlaubt hatten.*' 

Nach diefer Einleitung, von welcher wir «neu 
Auszug liefern zu muffen geglaubt haben, iäfstnon. 
der Vf. fich auf eine prüfende Zergliederung c^rröw- 
kehren Bewegungen der Takdk des FufsroÜks bey 
den Preufsen, — des Kanons für ganz Europa — * 
ein, wobey wir aber ihm nicht folgen köntten, to . 
unbedingt wir auch feinen Urtheilen beyp&ichten« 
und fo ungern wir das Vergnügen uns verfagen, ei- 
nige Stellen abzufchreiben , wie z. B. (S. I8<i.) wo et 
von den willkürlichen Schwierigkeiten , welche der 
künftlerifcheMuthwille, blofs um fie zu bcfiegen, er- 
fann, oder von den verderblichen Folgen der wider- 
natürlichen Anfpaunung für die Gefundheit des g»^ 
meinen Soldaten (S. 199«) » und von der fo fehr pro- 
blematifchen Möglichkeit der Ausführung überku)i- 
fielter Bewegungen ( S. io8« $20. 236. 248 und bis-za 
Ende des Abfchn.^ bandelt, welche felbft SaMera 
einzugeftehen fich gezwungen fah. 

Kürzer, aber mit einem eben fo richtigen Blick, 
und mit gleicher Unparteylichkeit und Wahrheit b«^ 
urtheilt der Vf. (Abfchn, 16. Fetdmarfcliall Lafcy} dit 
Vorzüge und diePdängel der öfterreichifchen Taktik, 
deren Reglements fich befonders durch überhäufte 
Vorfchriften, ^^'O fogar das Ausplündern der TodteB 
(S. 322.) in' Regeln gebracht ift, auszeichnen, und 
die daher, wie hier lehr richtig; 1)einerkt wird, nur 
den Samen der Unentfchloffenheit und des Zögcms 
fäen können.. 

Abfchn. 17, Herbßmanöeuvr^s und Anachorfis. „Die 
von den Armen der Havel eingefcjiioffene Quadrat- 
meile Landes^ bey Potsdam war der Schauplatt» 
wo die prcufsifche Taktik über alle Andern, dl« 
lernbegierig vor ihr fich neigten, das Haupt erhob. 
Drey Tage im Monat September jedes Jahrs wace& 
zu diefem kriegerifchen Schliutfpiel beitinunt« -wa 
zwey abgefoaderte jla)ifeii> ^vJE^tLCy von dem~Kö- 

« . uige 
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nij^e felbft, der Andre, von d^m jedcs«ialii^cn Gou- 
reinecLT von nerlin angeführt, die Grmidi ätze der 
böhem Taktik ^egcii emaiider in Ausübung bringen 
folhen. ZuinM«noeuvre waren Abficht .und Zweck 
angcnoTnmen , die gcgenreitigen Bewegungen gaben 
die Löfung, denn : AusJchUi^ läfst fich nicht Tagen, 
weil dai nicht zu erklärende Dax , welches imErnfte 
den Ausfchbg giebt, hier dennoch ftets roransgc- 
felzt werden inufstc. Man fahe Uebcrflügcln, Zu- 
vorkottunen, Abichneiden, in die Enge treiben u. f. w. 
dafür an; und fo lange die Welt Wnffien trug, hat 
fie nichts fchOneres, nichts künßlicheres , nichts 
dem Kriege ähnlicheres gefchn, als diefe Herbllma- 
iioemTes, bey denen die Generale der ganzen Armee 
und von jedem IU>gimente einige OHlcicre fich ein- 
finden durften. Alle diefe Zufchouer wurden nebft 
den authoriiirten Fremden in den öalen und Galle- 
rien von Potsdam prächtig bewirthet;" die Fran- 
zofen waren die erften unter den Ausländern, wel- 
che um diefe Erlaubnifs anhielten, und einer von 
diefer Nation, der Vf. des BJemmre für l'armeif prnf- 
ßenne fait en 1783» ift der Anachatfis, deflfen ße- 
fchreibung hier im Auszuge mitgcthcilt wird. 

Ihr fetzt „der Zweifler, welcher berelts^in diefen 
„Bemerkungen über die Kriegskuhft feine Stimme 
„hin und wieder ertioben hat,** unter dem Namen 
des Skeptikers AeneJide^ins'lAbJch. ig.) einige Ein- 
ivürfe entgegen, „welche dem nüchternen Menfchen- 
rcrftande, der an Menfcben und an WafFen, an 
Muth und an Zwang ficht, was fie wirklich find, 
ixnd was fie wirklich könnenj" bey einem fo ausge- 
breiteten und bewundenen Syftem fich darbletea 
m'ufsten. 

Nachdem er ^uerft dieNothwendigkeit erwlefen 
hat, dem Soldaten zu den Mitteln, welche man ihm 
tvasL Angriff und zur Vertheidigung giebt und an- 
iwreifet, ZutrJiff^n einztiflöfsen , unterfucht er dIeBe- 
fckafFenheit, die Art des Gebrauchs und die Wirk- 
famkeit der Waffen« des Feuers aus kleinem Ge- 
wehr, und der Regeln de« Anrfiekens gegeii den - 
•"eind.und des Rückzuges im Angefichte deflelben« 
Sehr wahr ift bey diefer Gelegenheit feine Erinne* 
•ung (S. 426. )• ^^^^ in der Ausübung taktifcher 
jrundfätze jener höchfte Grad von Präcifion, nach 
velchem di4? Künfller ftreben, auch noch den Nach, 
heil hat^ dafs, wo er nicht erreicht wkd, nun nicht 
;twa nur ein geringerer Grad von Befirmmtheit, fon- 
lern ganzliche Unordnung unausbleiblich daraus er- 
oJgt, — Bey der Reuterey verwirft er mit Recht 
kisPiflol, 8ls feiten brauchbar, und giebt, tib er 
gleich nur ganz kurz davon handelt, einige frucht- 
kare Winke über die möglichen Verbefferüngen ihrer 
l':ellung und ihres Gebrauchs (S. A22. 434 n. a.) 

Gegen das Ende (S. 437 ff.) legt Aenefidemns^ 
ach einer kurzen Recapitulation desGanzen, gewif- 
»riuafsen fein IttLtei Glaubenshekenntnifs über die 
euere Taktik ab. Die Beyfpiele, wo Fcldherre:^ 
urch zur rechten Zeit angebrachte und glücklich 
usgeführte Bewegungen den Sieg errungen haben« 
ud \htSL zu wohl bekannt^ fis dafs er die Man9ett- 



vrixkunft verwerfen follte; er bekäöipfVtjur das Vor* 
urtheil, welches in ihr die Formeln für alle nur mög- 
liche Ereignifie des Kriegs zu bcfitzen glaubt. „Als 
üebung, und vorzüglich. zum Unterricht der Befehls- 
haber, wird fie ihren Zweck nicht verfehlen^ wenn 
fie mit Enthaltfamkeit und fteter Hinficht auf die 
Möglichkeit der Anwendung entworfen und ausgc- 
führt wird.** Wahres Feldherrn- Genie aber ift vqu 
ihr eben fo verfchieden, als die Mufe, welche Oden 
und Heldengedichte eingiebt, von der WiÖcnfchaft 
derProfodie. — Auf dem Gefilde des Kampfs findet 
der Anführer gleich fchnell Gegenftahd und Ent- 
feh] üfs. • IftdicJVIaffe fei«w Streiter nur willig und 
bewegbar; fo wird er mit ihr jede erfoderlfehe ein- 
fache Evolution — und nur folche find erfdderKch 
— bewcrkftelligen, bis dahin ^ wo die Waffen wiritn. 
Nun läist er das Schlckfal der Nationen walten, und 
kann nichts mehr thun, als Nachdruck zu theilen 
oder Hülfe entgegen fenden , oder — den Pollen an- 
weifen und befetzcn, wo fich die Flüchtlinge faixk- 
mein foUen.*' etc. 

Einige praktifche, und auf richtige Kenntnifa 
der Verhältniffe und der Menfchen gegründete Vor- 
fchläge zur Errichtung, Bildung und Befchäftigung 
ftebender Heere, und zur VcVbefferong de» Zuilau- 
des der Soldaten und . Oificicre , befchliefsen diefen 
Band , deffen fruchtbiiren Inhalt wir durch gegen- 
wärtige Anzeige keineswegs crfchöpft zu haben glau- 
ben. Bey dem Reichthum deffclben an treffenden ^ 
Urtheilen, an reifen Ideen und neuen Anfichten der 
Dinge hat Rec. fich begnügen muffen , nur ungefähr 
den Gang der ünterfuchungen und liäfonnements 
in einem Werke darzuAellen , das, einzig in feiner 
Art, vielleicht.nicht mit Unrecht eine kritifche Phi- 
lofophiederKriegskunft genannt zu werden verdient« 
An Bekämpfern feiner Meynunge« wird es übrigens 
dem Vf, nicht £ehlen; aber fie werden nur den Feuer- 
funken Wahrheit, den er hingeworfen hat, heller 
aufblafen, den Geift der Prüfung früher wecken, 
und durch ihre Vectbeidigung felbfi: die Mängel ei- 
nes Syftems, das fchlechterdings nicht haltbar ifi. 
Immer mehr enthüllen. Ob die Veränderungen, wel- 
che der Vf. vorherfagt, als Refultate der Ueberle- 
gung durch Reformen^ oder durch dieNothwendig- 
keit hervorgebracht, früher oder fpäter /ur Wirk- 
lichkeit kommen werden , läfst f^h noch nicht ent- 
fcheiden; aber in den Begriffen über Kriegskunfl: 
und kricgerifche Verfaffung mufs fein Buch , fo bald 
?s gelefen wird^ allgemeine Epoche machen« 

GESCHICHTE. 

Gotha , b. Ettinger : Kleine Wetfgefchichte ztm Un- * 
temcht und zur Unterhaltung . von 0^ G. A. GaU 
lettir Profeffor zu Gotha. DriUevTheiL 1798- 
450 S. ri>rf^T7z«i. 444S. 8« Mit zwey Tit^t- 
vignetten und einer Kafte vom alten Afie^^v. 
( 2 Rthlr. 16 gr. ) 
Der Vf. läfst keine Meffe unbenutzt, um dem En- 
de feines Werks mit fchnellen Schritten entgegen zu 
N Sk eiUR. 
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ieilen« f'^ür die Gute derfelben wäre ein etvwis lang- 
famerer Gang ohne Zweifel zuträglicüer. Denn ob 
wir gleich einzelne Abfchnitte recht fehr gut bear- 
beitet finden, vorzüglich ^ie Schilderung der römi- 
fcben öffentlichen und häu^lichren Verfaltung , nebft 
der Regierungsgefchichtc der letzten Kaifcr aus Cä- 
fars Stamm, des Caligula, Claudius,' Nero, mtt 
welchem der vierte Theil auf ehie gewifs* für jeden 
Lcfer intcreflante Weife fchlieftt; fo können wir 
doch bey vielen atidern den Wunfcb nicht unterdru- 
cken V dafs Hr. G. zweckmäfsiger für die Unterhalt 
tung und Belehrung feines Publicums möchte ge- 
folgt haben. Wer wird'^s ihm z. B. verdanken, 
wenn er unter des Tiberius Regierung mehrere Sei- 
ten mit dem Uebelthaten Sejans anfüllt, und dage- 
gen die Tha ten und Schickfale des allzuedeln Ger- 
manicus, 'von defTen Entfchlufs in der That das 
Schickfal des röii^ifchen Staats abhing, xnit wenigen 
Zeilen abfertfgt? oder wenn er, bey den ohnehin 
verwirrt vorgetragenen Streitigkeiten der inacedoni- 
(chen Generale nach Alexanders Tod, Vom Eume* 
nes, dem yorzüglichften und einficbtsvollften unter 
allen, nichts anders zu fagen weifs, als dafs er kö- 
liiglicher Befehlshaber In Alien gewefen fey, fich ei^ 
hen Raafch getrunken habe, und durch di^ Silber«> 
fchildtrager, eint Leibwache 9 ttti den Antigonus 
ausgeliefert worden fey etc. Nicht minder werden 
einzelne Acufserungen auffallend , dafs Alexanders 
Bukcphalus wirklich einen Ochfenkopf gehabt habe, 
'da er doch von dem herrlichen Baue des Pferds felbft 
fpricht; dafs Alexander fich durch Bewegung alle 
üble Feuchtigkeit aus dem Ltribe gefchafFt babe,iun<l 
deswegen lieblich ausdünßete: dafs die Macedonier 
im Treffen bey Arbela loooo Mann Verloren (ein fol* 



eher Verlüft würde Alexanders Eroberangeft fchnetl 
geendigt haben;' Arrian fpricht von 1200 Maim); 
dafs Alexander bey des Darius Verfolgung in 10 Ta* 
gen 106 Meilen zurücklegte, und ihm endlich nur 
noch 60 Reuter übrig blieben. — Hr. G. bleibt auch 
feft dabey, dafs Alexander zum Orakel des Jupiter 
Ammon' in Lybien durch eine Wüile von 10 Meilen 
gedruugen fey , und verweJft noch überdies auf den 
zweytenTheil, wo wir ihzn die näailiche Acufserung 
jfchon als Fehler anrechneten. Es follte ihm doch 
wenigftens beykommen , dafs man aus einem Zuge 
von zehn Meilen nicht fo viel Lermen gemacht, ihn 
als eine Art von Wunder erklärt hätte, 4» Alexander 
jetzt wirklich ausführte , was der Perfer Kambyfes 
einft vergeblich, mit Aufopferung eines grouen 
Theils feiner Armee, verfucht hatte. Alexander reifte 
anfangs von feiner neuerbauten Stadt Alexandria aus 
36 Meilen weit längft der See gegen Wellen, und 
darin noch viele Tagreifch weit gerade gegen Süden 
in das innere Land durch die grofse Wüfte , kehrte 
auch nicht auf diefemWege, fondem auf einem kur- 
zem gegen Often nach Memphis zurück. Jede geogra- 
pbifche Karte hätte ihn eines Beffem belehren kön- 
nen. Wir. übergehen, fo wie mehretes andere, nucli 
den Ausruf über die Kelten, die Stammväter , der 
Deutfchen^ »welcj^e mit folchem Muthe gleich zuni 
erfienmale erfcbienen ; f ' bittefi aher um geringere 
Eile und um ein forgföltiges Studium der Schrif* ' 
ten der Alten. Die bcygefügte Karte ift ein Nach- 
flieh von der Karte bey d^iuvzweyten l'heil vonlln. 
Heeren's Ideen. Es fteht bey Syrien Beroea undEpi- 
phania;, aber die Hauptftadt Antiochia ift übergan- 
gen ; und der FlufsOrontes reicht nicht an dieKüfle 
des Meeres, fondern verliert fich in einem Landfise. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



MacaiCHTS. Bafety b. Haas d«m Sohne: Denkfckrif$ 
r die Utzten ßtgebtnheiten in der Bernerijchen Municipal" 
ßadt jira» im Aargau , vpn Joh, Georg Fifch , zyey tcm Pfarrer 
SU Ar^u. 1798- 78 S. 8- — ^ine kurze , cl«iuliche , mit vie- 
Jer GelalTeriheit verfafste Darflellung der Vorkehrungen der 
B«rnerifchcn Ariftokratie gegen die Bürger, von Arsui. Die 
tiieilnehinende Frtude an den Siegen der Franken wurde iht 
nen als Neigun«; zu. öhnlichen Untepiehmujigen ausgelegt« — 
• Eine ehrerbietige Bittfchrifc an die Landesrej^ierun^ um das 
Recht des frcyen Kaufes und Verkaufes derLebensifiictel, wel* 
cbes (ie ehxnal^ befafsen, wieder zu erlangen, wurde a]sRebel<» 
Man angefefien und eiile Inquifitionscommiilion nach Arau ge- 
fajidt. DiefeCominifllon ,,fandCS. ii.)fo wenig Bofes hey uns, 
»».und mnföte hingegen fo ilarke und fo gegründete Illagen ge- 
„gen unfure (Arauer-) Ariftokraten hören, dafs wir hofften» 
„endlich einmal geecn fie gefchiitzt zu werden. Allein es ge- 
„fchah das Gegemheil ; immerfort fanden, unfere Verläumder 
„vollen Olauben; fie brachten es bald dahin, 4a& zu Bern 4er 
Name ein^s Arabers mit dem Namen eines Hebellen j^eichbe- 
•dentcud wurde. In den GefeUfchaJten der regierenden Fami- 



'Jien hörte man nichts als yerwünfckttngen gegen uns: in unfe- 
^rer Gegenwart Iprach man : mau JoUte unjere P^aterfladt an a/« 
tJen vier Ecken anzünden uiid fo zum Schrecken aller Demokrat 
tyten ein Strafgericht an uns üben^* Beriier Officiere tranken 
(S. 18.) bey einer Mahlzeit : uTod und Verderben den Freifheits^ 
„freunden t wiibey-ein Arauer fein Glas auf die nahe Enr.or* 
»Jdung aller Patrioten Ai\fii^Cs'^ etc. Endlich wurde Arau, delTen 
g^nze bewalTnete Bürger fcbaft. aus 500 Köpfen beAand, rott 
Berner Truppen kriegerifch aberzogen, und diefes Heldenheer 
befband nur aus zwey Regimentern Dragoner , v(fr Bataillons 
Infanterie, vier Gompag^iien Ja^er, ^iner C&mMgnie Scharf- 
fchiitzen und einem Arüllerietram von 12 Feldltucken und a 
Haubitzen, (ohne 2000 rafende Bauern, die dem Zuge, folgten,^ 
zog Aegreich in Arau ein, hieb den Freyheitsbaum nieder,, un^ 
quartierte fich zu 80, loo, ja 130 in ein Haus. — Sollten ge- 
gen folche, nicht ohne Theü nehmung zu lefeiide» Angaben gar 
keine mildern4en Umflände von der Gegenfeiie fich angeben 
laffcn; fo dürfte man in Verlegenheit feyni ob man die Schuld 
derfelbenabfichtlicher Unterdrückung o4«r einer allgemeinen 
Geiftesv^rirrung cufchreib^n fe^t 
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^ALLBy b. Gebauer: Pfalmen gifungen vor Davids 
Thronbtfteigung y oder in Beziehung auf f&ine 
frühere Lebensperiode. Ueberfetzt und neubearbei- 
tet, mit hiftorifchen Einleitungen und Anmerkun- 
gen von ^. C. C. NachtigaL xygj. XXVI. und 
344S. 8- 

rier Vf. , der fchon dnrcli feine Schrift, Zio», ät- 
^-^ tefies Drama' aus der Vorhomerifchen Urwelt, 
rekhe von einem andern Recenfenten*A.L.ZL 1796 
[r. igt. angezeigt ift, einen rühmlichen Beweis fei- 
ges Forfchungsgeiftes und neue Ausfichten tur ge- 
aueren Erklärung der Piahnen gegeben hat. liefert 
1er den Anfang einer YoUftändigen Bearbeitung der 
anzen Sammlung diefer Gedichte. Er macht die 
» Ganzen richtige mid fchon anerkannte Bemer- 
ung, dafs die Pfalmen Gedichte find, dk durch 
ewiffe Z^eitumftände und Zeitbeftimmungen reran- 
ifst wurden, und dafs gerade die Zeitumftände, 
rorin diefe Gedichte gehören, den tigenthümli- 
hen W«rth diefer Gefänge beftimmen. Auch ift es 
anz'rkhtig, dafs die Erklärung der Pfalmen da- 
urch gewinnt, wenn einzelne unter einer Auflcbrift 
ereimgte Gefänge wieder getrennt, und in andern 
le Cborgeiange ordentlich abgetheilt werden. Der 
f. , der fich lange mit diefem Gegenftand befchäf- 
gttiat, macbtesfich daher zur Hauptabficht, den 
inzelnen Gedichten ihre eigentliche Stelle nach der 
eitordnung anzuweifen, und zugleich die alten 
horgefängc wieder herzuftellcn. 

^.'^^^*^^^^^",^"^'*^'^ 2;wey Abtheilungen. In 
er cnten ftehen die Gefänge aus der frühern Lebens- 
enode Davids, und der Vf. glaubt, dafs fie wahr- 
rh^inhch gröfstentUeils in Samuels Sängerverfamm- 

!"5 "''n^^^^^T ^'"i^;^ ^' '^^^^"^^t <Jai»^ folgende Ge- 
ichte Pf- Vm XIX. 1-^7. XIX. «-15: LVIL 6. 

^12. und CVIII i-,6. XC.XCI. XCV. CHI. r-<i8. 

vir 'HT^^- """* ?^^- ^^I- CXXXIX. CXLV. I. 
XII. Die zweyte Abtheilung enthält die Gefänge 
avids von feiner Verbindung mit Saul bis zu fei. 
IV rhronbefteigung oder durch Mne Zurückerinne, 
ing an jpne Zeitumftande veranlafst, und zwar x) 
efange Davids Aufenthalt an Sauls Hofe betreffend. 

^**';ivT''''vvv^rr^^^'^'^^''- CXLI. LXXIIL XII. 
tl. CXL. XXXV. LIX. XVII. XXXI. 2) Gefänge 
avids in Beziehung auf feineu Aufenthalt bey Sa- 
ttel zu Rama Pf. ifLIX. XIII. Xl. 3) Gefänge Da- 
da veranlafst durch feinen Aufenthalt bey demVer- 
mimung». Gczelt m Nobe Pf. XXVIL 3CXVL XVL 
: 4, L. Z 1799. Erftett Baml. 



XXXIX. XXXVI. V. . 4) Auf den Prieformöcder 
Doeg Pf. LH. 5) Gefänge Davids vetarilafst durch 
fein langes Umherirren auf feiner Flucht vor SaL>l Pt 
LVI. XI.. und LXX. LVII. 1 — 5. 7. CXLII. LIV, 
CXVIIL 5—18. XVIII. r - flo. 6) Alphabeufche 
Pfalmen, diefich auf dieob^n bezeichneten Umftände 
beziehen Pf. XXV. XXXIV. XXXVIL CXIX. 7) 
Elegie auf den Tod Sauls und Jonathans 2 Sam. I. 

19—27. 

Rec. , der mit.FItifs diefe ganze« Ueberficht hier- 
herfetzt, damit die Lefer felbft über die ganze Stel- 
lung und Anordnung der einzelnen Gelange, wenig, 
ftens im allgemeinen, urtheilen können, verkennt 
in diefem allem den Scharffinn des Vfs. nicht. Et 
ift auch völlig mit ihm einverftanden , dafs es zur 
erften und Hauptpflicht des Ausfegers gehör^, der ei- 
gentlichen Veranlaffung-und Gelegenheit der einzel- 
nen Gefänge nachzufpüren ; inzwifchen hält er es 
doch für ein gewagtes Werk, das ganze Pfalmbuch 
nach der Zeitfolge zu ordnen , und jedem einzelnen 
Gefang- feine beftimmte Stelle anweifcn zu wollen. 
Wir haben freylich die hiltorifchen Nationalfchriften* 
der Hebräer und darin manche Fingerzeige , die^uns 
bey der Zeltbeilimmung einzelner Pfalmen richtig 
leiten können^ es ift daher auch Pflicht; diefe farg- 
fikig aufzufuchen und bey der Erklärung zu benutzen ; 
aber fie find bey weitem nicht hinreichend, um je- " 
dem einzelnen Gedicht feine fofte Stelle ihifGewifs- 
heit-zu geben. Ohne Zweifel würde es eine gewag- 
te Sache feyn , wenn jemand die einzelnen Oden 
des Horaz nach Jahren oder Monaten ordnen und 
bey jedem Liedchen den eigentlichen Zeltpuncr, . 
den erften Anlafs und die befondere Stimmung des 
Dichters nach der Gefchichte genau und bcftimmt 
feftfetzen wollte ; und doch ift diefcs nur eine Weine 
Sammlung, die i» einem kurzen und beftimmten Zeit- 
raum entßand, und wir haben ziemlich vollfLändif^fe 
Nachrichten von dem Zeitalter des Dichters. Mit 
Recht benutzen wir die in der Gefchichte vorhn?ide- 
nen Fiiigerzeige zur Zeitbeftimmung einzelner Oden, • 
aber welcher Kenner wird es behaupten, dafs lie zu- 
reichen, um .fie alle chronologifch zu ordnen? Bey 
den Liedern , die wir unter Anakreons Namen noch 
übrig haben, dürfte es noch weniger möglich feyn, 
jede Gelegenheit und jeden V«rfa(uir beftimmt und 
nach der Zeitfolge anzugeben. Sollte es nun wohl 
bey den Pfalmen, die aus mehreren Sammlungen in 
verfchiedenen Zeitaltem beftehen , gefchehen kön- 
nen? Was bey einzelnen Pfalmen gefchehen tann 
und gefchehen mufs, ift nicht bey allen anwendbar. 
Wit oft feUaji^ utti fichere Fingerzeige, die zur Zeit. 

Q. ' bcitim. 
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L'ciirmmntig: nötliig; {Tnd? VTie oft ift der Inhalt ei- 
i*e$ Gcfang;* panz allgeiudn , oder doch .von der Art, 
c'nfs CS uniuüglich ift, boliHnint anzugeben, wen» 

• ^,GX Ditliter ^erad« dicfo Empfindung gehabt hat? 
Freylich könn oft ein einzelnes Wort dein Gefan^ 
ieii:e SielJc anweilcn, a])er der Ausler^cr, der darauf 
pus^ehet, aus einzelnen Worten folche Entdeckungen 
zu machen, wird auch nicht feiten durch^fein Ge- 
fühl betrügen J Er hafclit ein Wort auf, worin er ei- 
ne gcvviiTcAefinlichkeit mit einem Zeitpunct entdeckt, 
lind folL':crt mehr daraus, als er billig thun füllte. 
})cy der Erklärung der Profanfcribentcn hat man fol- 
che Spiujjndigkiiten der Kritiker, folches ängfUiche 
AuiTuchen gcuiffcr Wörter, in denen man einen ge- 
wideii Zeitumftand zu finden glamfct, mit Recht ge- 
tadelt- TAiWg foUtetnan diefes auch bey derliiftori- 
>'t hen Erkli;ru ng der Pfalmen vermeiden. Bey vie- 
"ien (iefan^en ift nicht einn)al der Umiland der Zeit 
wich li^r und Uüthig, um iie xa yerßehen und rieh- 
•tig erkiürrn zu können ; ihr Inhalt ift vielmehr all- 
^^enn^hi und enthält nichts, das a»s gewiflen Zeituui- 
ilünden-müfste erläutert werden. Will man auch die- 
fwi iluen gewilTenZeitpunct anwejfen; foiftmangc- 
uäthigt, zu Ilypothefcn feine Zullucht zu nehm&n. 
-Waii i'miit eine g^wiffe Aehnlichkeit auf, und berufe 
-lieh au? tirc- Möglichkeit oder WahrMieinlichkeit, 
«lafs bey d'iefem oder jenem Anlafs das Lied könne 

, irertertigt feyn. Allein diefes ift doch eigentlich noch' 
incht hinreichend, um d«mGefang feine gewiffe und 
'felle|Stcllie an weifen ziz können. Die höhere Kritik, 
«Iie man zu Hülfe nimmt, beruhet hauptfachlicU auf 
^em rndividuellen GefüliJ des Auslegers , und if: da- 
-her häuüg nur ein blofs IjJttweis angenommener 
Staiidpunct, der zti willküdici}en und unlieberen 
. Deutungen hinführt. Der genaue und gewifTenhürtc 
Auileger, der fich gera an fiebere undgtwilTr (irund- 
-fütze lialt, wird i ihm er die Pfalmen, die offenbare 
Spuren ei^ier Localbeftimin ung haben, und daiaus 
wiLflcn erkllirt werden, aus den Uinftiniden der Zeit 
Jzu erläutern und die fieberen Di.ta derGefchichte forg- 
fühig zubeixi-tzenfuchen, um ihnen ihren Zeirpunct 
fo \ iel als möglich ift, aiiweiTcn zu können. Aber 
bev andvfxn und befonders folchen, deren Tiihalt all- 
ge:rein ift^ wird er aucbgern geilcben, dafs fich die 
■Zet iliixr Abfaftung niclK angeben laiTo. Dv-iin er fio 
het es zugleich ein ,. <fafs der ümfiand der Zeit hier 
f.b%u fo wenig nöthig ift, als es zum Verllnnd man- 
dies einzelnen Liedes von Geliert und Klopliock er- 
fcdert wird, gerade "den Zeitpunct zu wilfea, da der 
Dichter dtn Geffliig liicderfelirieb. 

Jeder Abtheilung ift eine bifondere Einleitung 
Torgefefzt, worin zum Theil fchiitzbare iüomerkunr 
f en ,. zum Theil Winke vorkojninm, die zu einer 
nahe-n Unterfuchung AabCs freben. können. In der 
Einleitung" zu der crfteu Abthtilung mache der Vf. 
darauf aufnierkfam, dafs-csna^h den bi^beri^enUm- 
ftifndcn uhd der Lage des Ifraelitifchen Volks- fehr 
auffallend ft'y ,. dafs fich unter Samuel, Saul und D^- 

.vid eine fo anfelmliclie Reihe fehr gebildeter Penkex 
und Diditer zeigte, die ßch auf «im^ai übet die IloJv: 



heit ibrer ffaticm und ihre* Zeitattcrs erhöben. Er 
findet d/;n Grund dlefor Erfcheinung in SamuelsSän- 
ger\'rrrj^minlung oder fcgenannter Prophetenfchule. 
Diefes Infutut, das Samuel entweder ftiftete oder er- 
neuerte, hatte den Zweck , dit* feyerlkelie Gottesver- 
chrunq: zweckmafsiaer und belehrender für das Volk 
einzurichten, mnl zugleich die Kräfte der Denker 
der Nation zu wecken m\d auf wichtrge Zwecke zu 
lenken, Samuel wollte eine Pflanafchule gebildeter 
Maniler eFrichten, xius der die Reg«i ttn und Weifen 
ausgehen foUten, die den Staat* wenn er wankte, 
gegen Verfall und ümfturz fchirmen könnten ; er 
wollte dadurch Sittlichkeit und wahre Religiöfitüt 
unter feinem Volk verbreiten; er wollte dadurch dem 
Priefter- und l'ürftcn- Despotismus einen Damm ent- 
ge-g;enftcllen, und auch die Ausfprüche der Weifen 
und die Gcfange aur.o;ezeicbneter Denker in diefcr, 
Verfammlung zi^r Relehrung der Nachwtjlt aufbewah- 
ren lailin. Dafs Samuel tlicfe Gefeüfch^ft der prlc- 
ftcrlichen Verbindung entgegengei'etzt habe, wie der 
Vf. S. 9. fagt, möchttllec. nicht behaupten. Samuel 
war mit dem Prieiieriland zu genau verbunden, uu4 
ha-tte auch zu viel Achtung für dicfe Anordnung der 
Mofaifchcn Conftitution , als dafs man ;nitlirundfa- 
gnen könnte, er habe diefem Stand entgegenzuarbei- 
ten oder ihn hei-^ibzuwürdi gen gefucht. Es ift auch 
eine zu harte Befehuldigung, wenn man dem gatizea 
Priefterftand Schuld geben will, er habe es daraufari- 
. gelegt, das Volk blof^ durch leeres Ceremonicnwett 
hinzuhalten um dadurch nur felngn Vortheil zu fu- 
ciien. Gewifs wäre» auch unter diefem Orden in.w 
che, die die wahre Abficht des 'Ceremöniendienftes 
und feinen ci>en tischen Wcrth wohl einfafaen und zu 
fchätzen wufsteii. Richtiger wurde man alfo fagcn,. 
Samuel habe den angeordneten Cerenioniendiq^ift rich- 
tig lenken und den'Priefteni zu Hülfe komm<?n^wol- 
len , utndas Volk ,. das gewöbulich das äufsere mehr 
als das^ wefendiche der Beligion betrachtet, zu inorali- 
fchen Geßnnqngen, wozu der angeordnete Gofttc«^ 
dienft h-iiileiten feilte, zu erwecken, und dadurch 
wahre Religiöfitüt zu hefördern. Was von der Ein- 
rieb t.ang dlt^er Siingcrverfammlungr von- der Bil- 
dung der Mitglieder zu Volkslehrorn , Rathrebem 
der Fegt nten und des Volks und zu Schriftficllern 
für die Nation, von dem Gelang als Vehikel der Gei- 
ftesentwickelung, und von den Gegenftänden der 
Gefang* gcfagt wird, ift fehr lefenswerth. Ein Theil 
der Gcfange wurde, wie der Vf. bemerkt, durch di« 
individurlle Stimmung der Sanger und ihre befondem 
Schickfale beftimmt, oder durch ^•orge^egte fchwer 
zu l Öfen de Fragen veranlafst. Durch das letzte cnr- 
fiand'en die Wetti^efänge, da meiirere zuglerch dcfi- 
felbjen Gegenftatid bearbeiteten. Der Vf. finelet aufscr 
dem 88 ^^d 89 Pf. dergleichen Wettgefäiige euch in 
Pf. 9.0- 91. 95. 103, 1 — IS- desgleichefn in Pf: T. und 
J39. u?id in Pf..n. die RcfuUate mehrerer, WcOtR«- 
fange.r Die Vermuthung, dafs das Buch Hiob cter 
Sängerverfammlung Samuete fein Entftehen zu vef- 
. danken habe, ift neu, aber es bleibt doch bl^jfse Ver- 
layth.ii^g^ ilie aus der vorgefafsteB Idee "f^n Samuels 
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^änf^ermßffamnirafr^ cfttRaitflcn Jft^ Der Vf. findtt 
löchilaufTallende Uebereinftiinmuiigt^n in den Pfal- 
nen und dem l^u^h Hiob, imd fchiiefset daraus auf 
dne gemeinfchaftliche Quelle, woraus die Dichter 
lep JPialinen und des Uiobs fcht}pfton, Jiürften wir 
liefe, fagt der Vf. ^,20. nicht in den Wettgefiin-geiv 
uchen» gcfungen in painuelsSan^ci'verfammlung? 
iey es nu», da£s bey diefem dichcerifciicn ui^ phi- 
ofophift;hea Wettßreitr Samuel die PvoUe üb'ernabnv 
lie nochmals liiob beygclegt wurde, und David, 
\.{I\iph, Ueman und Nathan, die Rollen desEliplins« 
^ildad, Zophap und Elihu ; und dafs nachmals AlTapb 
las G^nze ordnete, überarbeitete und zu einem fol- 
*be» Meifterwerk bildete ; oder, dafs die i Kön. 4, 
\lf g^naujUen Dichter: iTlhan, Ilemaii ,. Chalkol 
md Davda, denen unter allen Dichtern der Vorwelt 
1er Preis zuerkannt wird, und von deren Gciftes- 
verken wir noch* gar,' nichts kennen , Mitglieder von 
Samuels Süngerverlanimlung waren, und dort mit 
Javid uaid Aflaph ihre Bildung erlilcrten; . un<i dafs 
päterhin einer .von ihnen ihre Wettgefange aus je- 
lec früheren Periode, unter dem Namen Hi ob, famiHr 
ete. -Alles diefes iil fchr gewagt und willkürlich an^ 
>;enommen, da die licherenData der Gefchichte feh* 
;en ujid die UcbereinÜiflunung, die man zwifchcn 
einigen Plalmen und dem Buch HIobMindct, noch 
feeirt Grund find, woraus man mit Recht auf eine ge- 
neinfchaftlipke Quelle fchliefseii kann. Liegen dena 
iie Fragen ; warum lebt mancher Böfewicht im'Glück ? 
in-arum lebt der RechtfchafFenc oft im'^ ümglück? ift 
iaa« Schick£ai des Menfchea immer Folge feiner 
iVloralitäc? ji. f. w. dem nachdenkenden Älonfchen 
fo ferne, dafs ernothwendig erft vt>n cfaem andera 
darauf mufs geleitet werden? Wenn zwcy vcrfchie- 
^cue rcligiüfc,D*inker folchüGegenftcinde bearbeiten, 
kann' aisdemi das Rcfultar ihres Nachdenkens fehr 
^erfchieden feyn?- Und waruia mülfen dlefe zwey 
[gerade aus einer gemeir.icbaftlichen Quelle fehöpfen, 
kann auch nicht der eine durch den andern geweckt 
pverden ? rWer fchiiefset wohl aus der Uehereinftim- 
inung zwifchen den Gedichten der Griechen und Rö- 
aicr und fpäteret" römifchen Dichter mit den frühe- 
ren auf eine, gemeinfchBfrliche Quelle? Haben nicht 
die. fpätorea Dichter jeder N-ation oft die frühererh 
benutzt und nachgeahnat? Das Buch Itiob ift wahr' 
[chdinlich ein fvibr altes und urrprüngjich nicht he- 
bräifches Product;, das auch in der Bearbeitung 
iüt'ch den hebrriifchcn Dichter noch Spuren feiner 
Driginalität behalten hat. ■— Die Einleitung, wel- 
che der zwcvten Abdicilung vorgel'etzt ift, erzählet 
liurz die Gefchichte Davids von feiner Erfcheinun<r 
m dem Hofe Sauls bis zu feiner Thronhefteigun^. 
anfangs war er an dem I)of Sauls gefchatzt und ge- 
lebt, nachher wurde aber feine Lage höchil traurig. 
Die Lieder, die aus diefeui Zeitraum übrig geblie- 
ben find , beziehen fi.ch alle auf die mannichfaltigen 
i)^erlY>lgungen , . die David erdulden mufste* Die üü- 
lenj Gefunge wahrend feiner glücklichen Lage am 
lofe Sauls ii:nd wahrfeheinlich alle veijfchwunden, 
welches aus mehrerer a üxündeii erklärbar Ü^ VT^s 



der Vf. S. röl. ff.* darüber und* über d*en ÜebergaJnip 
der frohen Laune Davids iuTrübfimi fagt, verdiene«: 
nachgelefcn zu wetden. 

I 

Bey der ITeberfetzutig der* Pfalmcn Hat der Vfc 
kein bellimintes Metrum gewählt, fondern. blofs rhyth- 
mifch überfetzt. Er glaubte diofes der Tre.ut» des« 
N-achbildcns fch«ldig zu feyn.- -Seine Ueberfetzung • 
ift im Ganzen genommen treu und läfst fich- gut le-- 
fen. Unter dem Text befinden fich Noten , die fich' 
aber mehr mit Sacherklärungen als philologifcbcn' 
ErUiuterangen dunkler Wörter und Redensarten-- 
befchaftigen 1^ doch kommni auch mit unter ganz 
artige und zweckmafsige Sprachbemerkungen vor. 
. Ueberdem ift jedem Pfalm eine kurze, hiftorifche Ein- 
leitung vorgtfetet, die hauptfächlich feine Stellung 
zu beftimmen und zu rechtfcrtigren fucht. Rcc. wiÄ 
nur einiges zur Probe auszeichnen-, um zu zeigen, 
wie vieles in der Beilimmung des Stnndpuncts und» 
des Verf affers einzelner Pfalmetv blofs willkürlich an- 
genoiumenift« Gleich voran ftehet der g Pfalm; aber" 
.wo ift wohl der innere Grund, der es rechtfertigen 
könnte, dafs dieferPf, unter allen Davidifchen deral-- 
tefte fey? Warum könnte ihn David nicht auch in* 
einer fpätercn Periode feines Lcbeqs gedichtet ha- 
.ben? Dfcr Vf. fagt: die Üebcrfahrift der gricchifciieiv 
^Ueberfetzung üÄ-ff rcouXrvcaVf wir mögen dl efc*s durch' 
Tränl^finnen oder durch woUigte ScUaafe erklären, 
.deutet auf Davids Hirtenftand; Aber diefeUcbar- 
fchrift ift doch fchrunßcher , und nach* dem gewöhn- 
lichen Gebrauch des Worts A^yoü bey den 70. würde 
man eher an die Kelter oder IVelnleJe hier denken- 
muffen. iVI^an könnte alfo wirklich Aew Pfalm' mit 
einigem Schein für ein Lied iir der Wcinlefe ^efun- 
gen Itölten, und ihn nach V.6. 7. in die Rcgicrungs- 
'periode Davids fetzen. Allein ohne Zweifel ift vt^o 
ncv hfvosv eine unrichtige Ueberfetzung der Ueber- 
fchrifr n^fMin Sy- Der griechifche ücberfetzer^ras 

7\TPi.wie NeHem. 13. 15. Was läfst fich nun aus 

dicfer unrichtigen Uebcrfetzung fchliefsen? — Der 
^ Pf. foU deli Samuel zum Verfaffer haben. iTr. N. 
fagt: dicUeberfchriftfchreibt nach der gewöhnlicheni 
Meynung diefen Pf. Mofes als Verfaffer zu. Allein 
die Sprache Mofes, der fünf Jahrhundeirre früher als- 
Samuel Ipbte, wäre gewifs< nicht ganz diefelbe ge- 
wefcn, die in dem Da vidifchen Zeitraum vorkommt. 
Warum mufste denn aber noth wendig 211 diefem Zeitr- 
raum eine grofse Vi.*ränderung in der Sprache* ent- 
fttinden feyn? Gerade die damalige Lage und^ die 
Verfaffung des Ifraelitifchen Volks ift gegen eine auf- 
fallende und fehr merkbare Veränderung in der Spra- 
che. Wären auch ncch* Archaismen in der Schreib- 
art gewefen;. fo konnten diefe ja leicht in der fpäte-- 
ren Rccenfion weggewifcht werden^ Üebrijgens ift 
dei: Pfalm ganz in der Manier und Sprache Mofis ge- 
dichtet, und die gewöhnliche üebcrfchrifr, die das 
Zeugnif« aller Alien für fich hat, ift nicht fchkch- 
terdings zu verwerfen. Sie bleibt immer ein altes 
ehryvürdiges .Zeugni£s> dem eine blofs« Vermuüiunr 
0> ^ .rfas 
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Seilten nun wohl die Juden zuChrifti Zeiten reinere 
B<*griffe gehabt haben ? Zeigt nicht der Einwurf der 
Ss^ddncäer gegen die AufcrJVehung von der herr- 
ichenden grobfinnlichen Vorftellung, die man ficU 
von jejiem Leben machte: denn gegen dicfe ift 
doch oflenbar der Einwurf gerichtet? Auch die 
Stelle I Corinih. lo, 3- wird nar fehr gezwungen 
als blofses Bild erklart. Der Vf. giebt es zu , dafs 
einige ßreirige Dogmett fchon vor und zu Chrifti 
Zeiten Volksideen gewefcn feyen, al)cr es fey hier 
jiicht von der Form und Geftalt, die dicfe Vorflellun- 
gcn unter den Juden llStten, die Rede, fondern wie 
iic von Jefu und den Aj^ofteln modificirt und vor- 
getragen wurden. Aber wie ? zeigen «rcht diefe 
Mpdificationen fchon eine Condefcendenz an ? Wie 
faoft und fchonend find nicht diefe Modificationer^ 
aber wurden iie auch gleich als foiche erkannt und 
angenommen ? Wir erkennen fie in ihrer veränder- 
ten Geftalt, well wir das Ganze vor uns haben und 
überfehcn ; aber bcy den Zejtgenoffen Jefo war dies 
gewifs der Fall nicht. Diefe blieben viclraehr bey 
der herrfchenden Idee flehen» wie un# das Beyfpiei 
der Jünger zeigt. Der Vf. erwäge dbch , ob nicht 
fctbft die Jünger die gewöhnliche Mefilasidee bis zu- 
letzt beibehielten, und beaht\^*orte einmal die 
Frage: warum fagte Jefus feinen Jungern, die ihn 
für den MefTias erkannten, nicht gerade heraus, 
da fie feine Winke nicht verftanden, dafs die Idee 
eines weltlichen Meffias ganz irrig und fjlfch fey? 
Die Folgerung, die der Vf. aus diefcn Modificationen 
macht» Ift fehr übertrieben. S. 57. fagt er: „wie 
^i^wiil nun der accommodirende Theolog feinem Ge- 
„gentheil, fo lange er diefem nur noch vor der Hand 
„das göttliche Anfehen Jefu und feiner Apofiel gei- 
lten läfst, wie will er ihm beweifen, dafs jene fo 
^,modificirte Volksideen überall keine Wahrheit zum 
^,Grunde haben?" Wer fagt aber, dafs dabey über- 
all keine Wahrheit zum Grunde liege ? Wenn Jefus 
£ch für den Mefiias erklärt; fo mufs ich mir doch 
die jüdifche Form, deii weltlichen Meffias, ganz 
wepd*»f;ken, und bleibt alsdcnn nicht die wichtige 
Wahrheit übrig, Jefus war ein göttlicher Lehrer und 
def b tif ter t^iiies moralifchen Reichs? Weiinv ich 
mir i uch 131 der Lehre von der AuferÄehung und 
dem Weltgerjclit eine Condefcendenz zu den hcrr- 
fchendcn Vorftcllnngen denke, liogt denn ^och 
nicht die Hauptw ahrheit zum Grunde : es ift eine 
Forldauer und ein Zuüand der Vergeh ung nach die- 
fem Lcbeo ? Selbft wen« das, was von dem. Tode 
Jefu als Opfer für die Sünde gefagt wird, blo« Her- 
ftblafTung zum herrfchenden Volksbegriff wäre ; fo 
liegt doch dabey immer ^loch eine überaus wichtige' 
WaTirheit des Chriftenthums zum Grunde. Wenn 
der Vf. im Verfolg fagt : warum denn Jefu« und die 
Apoftel foiche grofse Umwege gemacht und nicht 
die nackte Wahrheit vorgetragen hätten ? fo iit die 
Anrwort leicht zu finden. Was Jefus bey einer ge- 
wiffen Gelegenheit zu feinen Jungern fagte: ich 
harte euch noch viel zu fagcn , aber ihr könnt es ' 
nicht ertragen» gilt auch hier. Jefus kQüpfte.an ge- 



wiffe herrfchende Ideen wichtige Lehren, weil dioc 
der einzig mögliche Weg war, die damaligen Met- 
fchcn zu überzeugen und fie allmahlig zu höheren 
Wahrheiten zu leiten. Was fchadct es im Grunde,, 
wenn fie auch die Hülle, die fie noch bedürfen, 
wenigllens eine Zeitlang beybehivlten? Sie wur- 
den doch dadurch für höhere Wahrheiten einpfäiig- 
lieber, und dem Mifsbrauch war doch zugleich vor- 
gebeugt. Wer fich die Umftande und Lage der da- 
maligen Menfchcn recht denkt, der wird geftehcn 
mäßen, dafs diefe es nöthig machte, dafs Jefus feine 
höhere reine Lehre mit gewiffen herrfebcnclcn Vor- 
fiellungen in Verbindung brachte. Sollten ea woM 
die Jünger Jefu haben ertragen, können, wenn Jefu* 
ihnen geradezu gefagt hatte, eure Vorftellungcn voa 
dem MeiTias find ganz irrig, ich werde kein irrdi- 
fches Reich errichten? Der V£. iit nicht uiibekanut 
mit den neueren Schriften, aber er hat ni^ht alle^* 
was hierüber gefagt ift, unpartheyifch genug erwo- 
gen und betrachtet die Sache gar zu einfeitig. Er 
meynt, es fey doch^ wenn man dic^ gölcliche Auio- 
ritat Jefu una der Apoftel annehme, immer con/e« 
quenter, in der Religion des Chriftenthums auch daf 
als wahr anzunehmen, was fich freylich nicht aas 
Innern Gründen zwar nicht als wahr, aber docli 
auch nicht als falfch erkennen läfst, und zwarduntm 
als wahr - anzunehmen , weil dies die mmiicben , 
göttlichen Gefandten, die fo manches andere lehr- 
ten, was fchon die Vernunft als .wahr erkewiu eben- 
falls gelehrt haben. Aber kann dann die gotöiche 
Autorität Jefu nicht beftehcn, wenn man nicht alle« 
buchftäblich, den Worten nach, nimmt? Oben un- 
terfchied der Vf. felbft HerablalTung zum Bilde voa 
der Sache, die dadurch ausgedrückt wird* _ Wenn 
man auch in den angeführten LehrefV blos eine 
UerablaiTung zu herrfchenden Volksbogriften erkennt r 
fo fallt ja dadurch noch nicht alles pofitive des Chri- 
ftcHthums weg. — In dem ^ten Br. bcfchäfrigt fich 
der Vf. vornehmlich mit dem Dogma- der Satisiaction. 
Der Ausfpruch: anftatt mit dem Accommodations- 
Grimdfntz fich zu helfen, wäre es das kürzei^e und 
vernnnftii^ile, überall keine höhere Autorität Jel'u 
und der Apoftel mehr anzuerkennen, ift fehr über* 
eilt. Die Bemerkung,. dafs es alsdenn fich auch der 
Mühe nicht vijrlohne, auf das Studium der biblifcheic 
Bücher fo viel Fleifs zu verwenden, ift unzeitig und 
unüberlegt. Er beantwortet nun den Einwurf, daf# 
die Satisfactiojislehre auf Vorausfetzungen beruhe, 
die mit aus;>,emachten Grundlatzen der Philofophie 
ftreiten, und dafs fie der Moralitat fchädlich fey. — 
In dem 5ten Br. kommt der Vf. auf die Urfachen, 
die man angnebt, warum Jefus fich nach irrigen Vor- 
urtheilen der Juden gerichtet habe. Die gewöhn- 
liche Anrw'ort, die Klugheit habe es eribdert, fagt er, 
Ift fehr unbefriedigend, und es licfse fich bezweifeln, 
dafs fich eine foiche Klugheit mit dem Charakter 
und der Beftimmung göttlicher ßeligionslchrer ver- 
trage. Allerdings, wenn man das W^ort Klugheit 
nicht näher beftimnit und dabey allein ftefaen bleibt 
Der Vf. antwortet auf manches nickt, was die Ver^ 

th^idi- 
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theidig^r der VOii, ihin feeftntlwien Meynung 'hier- 
jttbef rag;eii, und manches, wns er erinnert, ]& nrcht 
zweckmäfsig uiid treffend. Was foll z. B. doch die 
Frage : Warum Jefus^ wenn er Moadfüchtigc heilte, 
' jvicht auch den Mond angeredet habe ? Er hatte 
diefes doch eben fo gut tbun kdnnen, als dafs er Ah 
Dämon^i anredete, aber der Grund fey darin zu. Tu- 
chen, weil er fonft den Mond für die Urfarche der 
Krankheit erklärt und fo einer irrigen Meynung daa 
Wort geredet haben würde» Warum nennt aber 
Matthäus Kap. 17, 15. den kranken Menfchen aus-: 
drücklieb einen Mondfüchtigeh und fagt gleicbwcrhl 
Jiemach v. ig- Jefus habe dem Dünion geboten und 
er fey ausgefahren? Auf den Grund: Jefus habe 
fich zu den irrigen Meynungen herabgelalfen , . um 
nicht den Eindruck feiner Lehre zu vcrhinjdem» 
wird geantwortet: Jefus habe fich doch gegen an- 
«ferc Irrthümer und Vorurthelle nicht fo fchonend 
bewiefen, er habe ftark gegen die PharHaer geredet, 
ibr^ Heuchelev, ihren Stolz, ihre Habfucht u. f. w. 
^«mftlich getac(elt. Aber kann diefes wohrmit jenen 
Völksideen in Parallel gefetzt werden ? Konnte Je- 
fus gegen Lafter Nachficht beweifen» und waren 
denn jene Begriffe direct der Moralität fchJidLicb? 
Reo. kann dem Vf. nicht weiter nachfolgen, weil 
dies ihn zu wert führen würde. Er will deswegen 
itüch nur den übrigen Inhalt der Briefe gaiiz kurz? 
»iigeben : In dem 6ten ßr. fucht det, Vf/zu zeigen, 
rfaais Jefus und die Apoftel jene Volksbegriffe nicht 
t>los gefchont, fondern fo ron ihnen geredet bätten,' 
jits wenn ße fclbft davon wären überzeugt gewefen^ 
er bcweifet aber efgentlich nichts weiter, als dafs fie 
jene Begriffe nkht wFdcrlegt haben, und dies konnte 
jOLicht wohl gefcheben, wenn fie andere Lehren daran 
anknüpfen wollten. — Im 7ten Br. wird von dem 
Urfprung der genannten Ideen gehandelt. Da die 
Dämonologie böchft wahrfcheiniicb einen blos 
fxienfchlichen üriprung hat*; fo wäre der Vf. wohl 
g^eiiefgt, dicfe Lehre wenigftens als Accoinmodatian 
KU erklaren. — Der gtc Br, befchäfriget fich mit 
IctTX Beweis -des göttlichen Anfebens Jcfu, vomebni- 
ich. aus den "Wandern, und dein Anfehen der Apo-» 
lel,, welches aus dem görtlicben Anfehen Jefu folgt, 
— Im pten Br. wird von der Infplration der Neu- 
TpftamentliclHTTi Scliriftcn und ihrer Nothwendigkeit 
peba»delt, inid in dem loten Br, werden^ einige 
:iji%vürfe beantwortet, die mon gegen die Infpira- 
lon ^^^ Apoftel zu machen pflegt» 

Sax.zbubo, in der MayVfchcnBucbbandrung: Epf- 
Jieln und Evangelien auf alle Sonntage^ Fefle und 
€ifndeTe Tage lUs ^\hrs. Auf ein neues aus dem 
ßriecbifcbcn fiberfetzt^ zur Erbauung für Viele. 
-1797. XVL u. 5568. 8. i (6 gr.) 
D«- ungenannte üeberfetzer fagt In der mit latei- 
fcUci^ Lettern gedruckten Vorreder „er habe fich«^ 
r Hauptpflicht gemacht, den Sinn des Originals 
creu^ und fo viel es nur immer der Geifl der deut- 
let« Sprache erlaube, felbft wörtlich darzuftellen* 
ttskl^^ .f)cb ivk diefer Ahficbt erlaubt, was fcbott 



unter Atn KafchoIiÜLda fO% dfem ehrwürdigen Wci- 
tenautr mit grofaem Beyfalle gefcheben fey, über 
den Text der Vulgata, zumal bey dunkeln Stellen,r 
die berühmte Verfion der fogenannten ScptoagintaT 
zu Rathe zu ziehetu Die alten Väter waren J'opg-- 
fältig von ihm mit den neuen Exe^eten verglfcftenv 
und darnach feine Worte gewählt*- — Auf dicfe. 
Art glaube er in manche dutUcle Stelle Lichte iii; 
viele Leben , in alle Sinn gebracht zu haben." — ,* 
Wer die Unbeftimmtheit auf dem Titel: Epifteh». 
und Evai^gelien auf alle Sonntage, Fefte und andere^ 
Tage (das wären zufammen die 3:65 Tage des Jah- 
res) bemerkte ; wem das Undeutfche: auf ein neues 
auffiel, und wem endlich die übereilte Prahlerey; 
bey diefer Ueberfetzung der Perikopen , di« bis auf- 
ein halbes. Dutzend alle aus dem N. T. und den. 
apokrypbikben Büchern entlehnt find, dit berühmte^ 
Septuaginta zu Rathe gezogen zu haben , anflöfsig 
wurde > und um deswillen ein fchjimmes Vortirthcil 
gegen diefe Ueberfetzung fafste; der würde aller- 
dings zu entfchuldigen feyn, aber er tliäte ihr doch 
Unrecht. Sie ift mit fichtbarem Fleif^e gemacfitr 
treu, verftändlich und grüfstcntheils rein deutfcb, 
ohne dafs das Gepräge des Alterthums verwifcht 
wäre. Es itl unverkennbar, dafs der Vf. die heften 
neuem Exegeten benutzt, und durchgebends-mlt 
Einficht unter ihren Erklärungen gewüUk hat; wo- 
bey ficb übrigens von felbft veiilcht, dafs der ReCr 
deswegen nicht überall mit ihm übereinilimiue. 
Statt aber hiervon Beyfpiele anzuführen, wora^us 
kein Gewinn entftehen würde, bemerken wir nur» 
dafs der Vf. , fo wenig er nach der Vorrede para- 
phrafiren will, doch in manchen Stellen eine erklä- 
rende Ueberfetiung liefert, die bisweilen richtig,' 
bisweilen unrichtig ift* So find die Worte: Jac. i, 
27* i'TTtAo" Lxvrov nj^eiv ccjto tk *o(rj^H richtig erklär 
rend überfetzt: fich rein erhalten von den Grund- 
Jatzen der VVelt» Falfch erklärend Gal. 3, 22» cv-e* 
xkr^iTtiv ff y(i3(p7f rct Tffti/r« ixt iauprixv durch: dir 
heiligen Büclier fethß haben ganz die Sünde zum Ge- 
genßande. Desgleichen i Cor. 10, 4. ^ Sa rer^x 7p/ 
Xpi'soc, durch: in diefemFttfen erkennen wir Chrifium^ 
Zur Probe von dem.Werthe der Ueberfetzung 
wählen wir eine der fchwerern Epifieln, woraus 
mjrn fehen kann, wie gut dem Vf. das Streben nach- 
mögKcbfter Deutlichkeit gelungen ift. Rom. 6, 1 ff. 
„Brüder! Wir alle, die wir in Chrifto Jefu getauft* 
worden find , find durch die Taufe zu einem ihm 
ähnlichen Tode verpflichtet worden. Durch die 
Tauf© wurden wir, wie er, bet^raben, um, fo wie 
Chrißus durch die Herrlichkeit feines Vaters von den* 
Todten erweckt wurde, e>nen ganz neuen Lebens- - 
wandel zu führen. Wenn wir- alfo durch den Tod • 
mit Chrifto eine Achnllchkeit haben.; Ib müfien Wjr 
ihm auch in der Auferftehung ähnlich feyn. Wir 
wHTen* femer, dafs der alte Menfcfa in on^ gekreu- 
zrget wurde, damit die Sünde zerftört, und wir au» 
ihrer Sklaverey gerettet würden. Denn, wer dutr 
Sün€e abgeftorbeu' ift, ift auch von ihrem Joche 
fcey. Wenn wir alf# mit Cbrifto geftorben £nd ; fo 
P 2 dAthft 
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dürfeji wir aueh glauben/ ilafs 'Vidr Kug^eich mit ihm 
leben werden. Deni^ wir.wiflcn, dafs der yoh den 
Todten erftandene Cbriftuji nun nicht mehr fterben 
wird. Der Tod hat keine Gewalt, mehr über ihn. 
Er ftarb, der Sünde wegen; «ber er ftarb nur «in- 
inaL Er lebt jetz^t, und zvi^ar mit Gott. Betrachtet 
«uch nun auf eine ähnliche Art als folche, die der 
Sünde abg^ftorben find, -und die niw leben zu Got- 
tes Ehre.in Chrißo Jefu unferm lierrn.'* Ueber 
Allen Perikopen ift kurz , aber richtig und fafslich 
4er Inhalt derfelben angegeben , welches zum Vcr- 
fttfndnlfs füx djpn gemeinen Mayn »icht wenig 
iieyträ'gt. 

Der geringe Preis diefer üeberfetzung, d^r dem 
Vf. und Verleger zur Ehre gereicht, kann die Ver- 
breitung derfelben, wie wir recht fehr wui^c|ien« 
jum vieles erleichtern, 

VAEDAQOQIIL 

• _ t 

f) Frankfurt am,Mayn, b. Zefslet: Rtifa 9ims 
Vaters mit feinen beiden Söhnen durah ganz 
Defttfchtand. Ein intereflantes , aufklärendes 
und da& Herz vecedehidesLefcbuch für deutfche 
KindeV; zur Kenntnifc des Vaterlandes , der 

' weifen Einrichtungen in der Natur, des Schö- 
pfers etc. Erfles Bandcbfn* 1797. XX« u« ;i74S. 

• gr-8- (16 gr.) 

i) Tübingen, b. Heetbrandt: Briefe an Selffiar 
als Vater^ über jugendliche Unterhaltung. Z798., 
VIII. u. 142 S. g. (ipgr.; 

Nr. I. foil unter dem angenehcxen VehikH einer 
Reifebefchreibung das enthalten,, was Kindern von 
der ErdbeTchreibjang^ Gefchichte, StaatsverfaiTung 
Dt?utfch1ands Mnd. von vielen andern in ihrem Krcife 
gelegeiten Dingen zu wilfTcn nützlich ift. Ein Vater 
macht mit 1 Söhnen die Reife durch Deutfchland. 
Auf eine unterhaltende und angenehme Art witd 
das Merkwürdigfte von den Orten, .durch die il« 
kommen, erzählt; der Vater macht dabey den Cice- 
rcuie; die Knaben fchreiben auch Briefe nach Haufe 
ilber das, Was fie gefehen, gehört und gelenit bar 
ben. Durfte man'.nach dem erften Bänächin fchlief- ^ 
fen, welches blos die Wanderung durch Frankfurt, 
Speyer, Worms, Wetzlar und Friedberg enthält ; fo 
wa>rde die Reife durch g-ons Deutfchland in diefer 
Form eine grofseReihe von Bänden erfodem; aber 
da der Vf. dem erften Band viele vorläufige Notizen 
jöber bürgerliehe Oefellfchaft, jStaatsverfaffungen, 
den Giiederbau des deutfchen Reichs und dieGerichte 
defTelben, üb.er mathematifche Geographie u. f. w, 
eingewebt hat; fo wird er fich über vieles in der 
Folge kärger faifen können. ^— Die Vorfchläge des 



VYs. von Ni^. 5. <der fich hinter der Vorrede UoVl 
unterfchrcibt) die Jugend zu unterhalten und zu 
befchaftigen« find zwar nicht neu, werden aber doch 
manchen Aeltern und Erziehern, die wegen der Be- 
fcbäßig.ung der Jugen^d. verlegen find, gute Dienftc 
leiften können. Der -Vf. empiiehlt.Genufs der freyen 
Natur, Bewegung und freye Ilandtbierung in der- 
felben, Erzählungen, ^Spaziergange mit Aufmeck- 
famkeit auV Steine, Pflanzen, Infecten u. f.w., kleia« 
häusliche Gefcbafte, Anlegung eines Naturaliencabi- 
' ftets, B.efuchung der Werkitatte, Papparbeit, Mufii, 
Drechfeln, Gartenbau, körperliche und Verdkandes- 
ipidle, gm .ausg/cwählte Leetüre etc^ 

Leipkig, b. Sommer: fflagavin für SchuUekfn, 
Erzieher^ Aekern und Kindfrfreunde^'^herüusge^, 
von M.E. H. Alhrecht, Katecheten jan der Peters 
kirche zju Leipzig. 12 Stücke. 1797. g. (aRttt 

16 gr.) 

> * ' 

Der Herausgeber diefes Magazins meynt es elme 
' Zweifel fehr gut mit feinem Publicum^ für yvi^cii&e 
er ein padagogifche$ Magazin anlegt; aher feine 
Kräfte reichen nicht hin, es fo zu liefern , wie inaii , 
CjS billig verlajvgcji und jetzt fehr wohl anlege» 
l^önnce. Man yerinlfst hier theils eine genioe. 
Kenntnifs und gePchiuack volle Beftimmizii^ $11^^ 
delTen, was in ein folchei Magazin gefaör/, theik 
die fcharfe Beurtheilung und iirenge Auswahl, rei- 
che fchon der Qcgriif eines guten Magazins m fich 
fchliefset. Sachen^ die üi3erall zu haben, uxidwirk* 
Uch Ichoh in jedermanns Händen find, wie Auffätze. 
▼on Starken, dder yerl.egene VTaare, wie Rafsdurfers 
ijehr unkdtifclujs Programm über die Schulender 
alten Deutfchen , weitläuftige, unterrichtsleere In- 
haksanzeigen von altern Erziehungsfchrifccn, wäfid- 
rigte Abhandlungen u. dgl.. mufsten daher hi einem 
pädagogjfchen oder überhaupt in lüinem gut.en Maga- 
zijie keinen Platz erhalten. Wie garsiz, anders hat«« 
ten z, B. die durch den ganzen Jahrgang fortlaa- 
fienden Briefe für Landfchullehrer, und folche dia 
es werden wollen, ausfallen müfien, wenn der Vf. 
die guten Schriften über diefen Gegenftand von 
Horftig, Cannabich, von der Recke u. *. vorher g^ 
hörig itudirt hätte! Sie geben jetzt bey manchem 
(Juten, das fie enthalten, wenige Befriedigung, jiAd 
verrathen einen Vf. , der die Sache nur iehr ober- 
flächlich kennt. ]§ls würde zu weit führen, wenn 
das Geringhaltige diefer Zcitfchrift ausführlich dar- 
gelegt wenden follte. So viel ift gewift» d^fs diefes 
Magazin den M^ingel einer gut durchdachten vni 
zweckmäfsig bearbeiteten padägogifchen Zeitfchrift 
nur zu jerkennen giebt, bej weitejn. nbar nicht auf- 
'hebet. 
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GESCHICHTE. 

JEfAiLE, b. Gebauer: Hiftorifche J^achrichtcn und 
' , BmevkHngtn über dig merkwürdtgßen Zudithäu- 
Jer.in Deutfchland, liebft einem Anhang über 
die zweckmässige Einrichtung der Gefängniffe und 
Irreminftalt^n von II. JB. Wagnitz,. i Band. i7gi, 
384 S. 5 B-^i Hälfte 1792. 296 S. aH. 1794. 280 
S. gr.s.* (iRtblr. 'ij^^gr.) 

Die fi) lange durch ihancherley Zufälle bewirkte 
Verfpätuhg der Anzeige diefes fchät^baren 
"Werkes , deflen Förtfetzung init^ dem fchon ange- 
kündigten dritten Bande auf das'baldigfte zu wün- 
schen iß , kann für diesiiaal in ^fo fern defto nützli- 
cher werden,. als der Zeitverlauf ftlbft indeflen fchon 
den Nutzen und die Anwendbarkeit mancher darin 
enthaltenen Vorfchläge bewähret hat. Denn äuf- 
fnerkfamen Beobachtern der preufsifchen Staatsver- 
waltung kann fchwerlich entgangen feYn,,dafs eine 
im Miirz v. J. erfchicnene Inftructipa wegen EntlalTung 
"4er Feftungs- und Zuchthaus - Gefangenen , deren 
Vf. der Hr, Viceprälident von Kirche ifen (eyn füll, 
deutliche Spuren eines ftarken EinüüfTes davon hat, 
und fclbft die neuen eigenthümlichen Beftimmungen 
der foiift ganz unbedingten Begnadigung mancher 
Verbrecher nach Antritt der Regierung des jetzigen 
Königs fcheinen in dahin einfchlajjenden Bemerkun- 
jgen ihren Grund zu haben. Die menfchen freundli- 
che Abficht des fonft fchon durch fein Werk über 
'die fittliche Verbeflerung der Zuchthausgefangenen 
fö rühmlich bekannten Vfs. erweitert fich hier auf al- 
Ics , WAS fie betrifft, und gehet überhaupt dahin^ auf 
die mannrchfaltigen Mängel und groben Mifsbräuche 
Xn der erftcn Grundeinrichtung (owohl als Verwal- 
tung der Zuchthäufcr aufmerkfam zu machen« Er 
widmete daher feiji Werk dem Geifte f/ow^arrfj, deflen 
braun abgedrucktes Bild das Titelkupfer ausmacht, 
und dcrien, welche er umfchwebt, hat fich aber da- 
))cy vor dem Fehler der Schwärmercy und vor (Icn 
"6ft gar fchädlicUeii Uebertreibungen des Wohlwol- 
lens forgfältig gehütet.. Anllatt dafs Howard mit 
reinem brittifchen Eigenfinh durch harte ^unhöfliche 
Vorftellung der SchrecknifTe des Donaufchiffiiehens 
beym Kaifor Jofcph II. doch nichts ausrichtete, und 
ficn auf der Reife in die oller Verbeflerung der Ge-. 
'angniffe doch unfähige Türkey felbft aufopferte, 
-ft es vielficherer und wirkfamer, d^fs Hr. IV. in fei* 
lein Nebenamt als Zuchthausprediger und zugleich 
ils Schriftfteller durch ruhige VorfteUung der Grün- 
te and Etzäblung gemeiner Thatfächen-ah der ah- 
^ S ^•^ L. Z. 1700* ErÜer Uand. 



gemeinen Beflerung arbeitet. Seine Vorfchläge, die 
Zuchthausftrafen ihrem wahren Endzweck, näher zu 
bringen, find zwar nicht durchgängig neu, aber 
. auch nicht durch blofses Nachdenken erzeuget, fon- 
dern aus vieljühriger Erfahrung von den Mängeln 
folchcr Änftiilten und eigener Beobachtung des gu- 
ten oder fchlimmen Erfolgs der gewöhnlichen Vcr- 
jEahrungsart, in der beflern Einrichtung abgezogen, 
Sie verdienen .daher defto mehr aufmerkfames Ge- 
hör und vernünftige Nachfolge, und um hiezu nqcli 
Möglichkeit auch felbft durch diefe Anzeige etwa^ 
beyzutragen, wird fchon eine genauere Angabe des 
Inhalts nöthig.und dabey zugleich die Prüfung man- 
cher Ilauptftücke mit einzelnen Gegenbemerkunjen 
am dienlichften feyn.. Den Antiang des erften Ban- 
des machen allgemeine Bemerkungen i) über die 
Strafen und deren Zwecke,, befonders auf Zucht» 
bäufern. Mit Recht wird hier nach dem fchon von 
Plato gu^ beftimmten Zweck /er Strafen als BeflTe- 
irungsmittel und als Beyfpiel zu wirken, wider de- 
ren Härte und die öffentliche Ausftellung der Ver- 
bt-echcr nach Montesquieu 9 Linguety RujfJi, Eumar 
u. a. das nöthige erinnert. Darauf gründet fich ei-« 
ne gute felbft noch gegen die neuerlich von Ktein- 
fchrod u. a. vorgebrachten Gründe haltbare- Verthei* 
digung der Zuchthausftrafen überhaupt. Doch ^ift 
fie wohl eigentlich nur in fo fern treffend, als die- 
felben Gefängnifs - und Zwang'arbeit in fich fchliefsen^ 
• welche aber auch wolil ftatt finden könnten, ohne 
jene eigenthühilichen Anftalten. im. grofsen zu ha-^ 
ben, wodurch eben- fo mancherley zufällige Uebel 
in - der,.Afiwei\dung fchlcchterdings unvermeidlich 
werden. 2) Die gewöhnlichen Fehler der Zucht-, 
häufer in Deutfchland find nach ihren erftcn Entfte- 
hungsgFÜnden und deren, einzelnen Folgen richtig 
und gut Aargeftellet* Befonders ifthiebey, fo wio 
durchgängig, eme ausgebreitete Kenntnifs derSchrif-. 
ten überi diefen Gcgenlland und eigene durchdachte 
Belefenhcit darin fichtbar. Unfchickiiche Lage und* 
Enge deg Raums, Verbindung mit Waifen-, Ar-. 
beits-, und Armenanftalteu , Vei*pachtung der Arbeit 
oder Verding der Beköftigung und zu wenige oder 
untaugliche Bediente können fchon viel fchaden,^ 
Hauptfächlich aber wird die Behandlung der Gefan- 
genen in Abficht der Gefundheip, Spetfung, Arbeit,- 
§trafen,.fittlichen Bciferung und Art der Etitlaifuaig 
mit Recht getadelt. Faft etwa^ ^u ftark und leb- 
haft erklärt fich H^. IV. hier gegen die Rcchtsgelebr-v 
ten von der hiftpHTchen Pariey j wie er fi^ nennet» 
welche meynen, die h||te Behandlung nach dem al« 
ten Herkbuunen fey' zu Erreichung des Endzwecks 
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Jöiifli^r-llagenianiiirchen Archiv dör Kirch tsgelelii'- 
fanikeit ausdourklkk.widfr Um ff. VDifcliliige zuc 
Vi^rbeflVrui^ß laut geeifert und fie für gar nicht an- 
v aulbar erklärt. Allein fo wcnig'ubcrfifHipt dei*glp> 
chen Befchürzer des Herkommens im ganzen den 
Bcyfirtt imfcTsau^eklürtenZckatfcrs verdien cü, und 
lUSgemeJn auch erhalten 5 fg wird der ganzUnbefan- 
gehe' doch auch geftehen miilTen , difs die Sache al- 
lerdings 7-wey Seiten hat, und eben fo wohl aU fonft 
etwan eine. allznftrenge Behandlung die Züchtlinge 
ZQ^v eilen- zum Selbftmord aus Verzweiflung gebracht 
hat^ auch wohl aus unrecht angewendeter Menfchen* 
liebe inUcbertreibinig der Gelindigkeit fehr nacli- 
theiiige Fehler entliehen. Denn wenn die Gefange- 
iTen «Ifzo gut und milde gehalten werden; fo koit* 
jTcn fie nacl^ßctiebcn in Möfsiggang fcfawelgen, ©nd 
tobald als es ihnen nicht mehr gefällt, li^er gar da« 
Von gohen; das Zuchthaus verwandelt firii in eme 
mrfdc Anftalt — für Verbrecher — auf Koftc*n der 
gcten' Bürger» und törejt auf als Strafe jene zir 
bcflcm und diefe zu warnen. Unleugbar find da- 
Tori durch Aeri fett Fän^crcT Zeit an manchen Orten 
rege gemaditetiVerbellerungskitzel fchon auffallende 
Mifsbräuche ficbtbar geworden, mdcA z« B. Zücht- 
llr.gc bey der EntlaflTung fehnlich wünfchcn beybe- 
ha'.tcn zu werden, cfh fie es vorher in ihrem Leben 
iiiemaU fo;gut gehabt. Arme, die wegen Bettele^ 
mit dem Za^thaaa bedrohet werden, fich die Auf- 
nahme als hohe Gnade ausbitien , zur Beflferung hin- 
gebrachte Vaule Metifchen durchaus nicht arbeiten 
imd fich darauf verlaflen, dafs fie nach der tfus Drang 
der Meiifchenliebe ftßgefetzten Ordnung des Hanfes 
^och fieberer und richtiger Eflen als Schläge bekom- 
iiien, ja felbft mirahüt dic(«/ FreywiHigc fich auf 
dem Zuchthaus \tv die Koft begeben, um ruhig zu le- 
ben, mit Unterricht im\5tickcn u, d. gl. mehr Geld 
Erwerben, Als mancherdirrftig bcfold^e Lehrer o. d. gK 
biTs ^<llcs find Thatfachen, welche mit unycrvrerf- 
fichcn Beweifen dargethan werden kdimen, und aller- 
diri;;s aocti . weife Mafsij^ng in der fogenannten 
befTcrn Behandlung der Züchtlingc empfehlen, ja 
fclbR die Gefetzgeber aufmerkfam machefi und vor 
änbtdingtcn Befehlen dazu warnen follten. Denn 
geht es f fort, imd wird der Neucrungsfucbt nicht 
jfüllcuert ; fo mäffen durch die gepriefenen V^rbcCfo- 
i*ungen zuletzt gar alle nothwendige Bande der bör* 
rerlichep Gefellfchaft in der lautern Gleichheit der 
menfchenrctlite und Bruderliebe aofgclöfet werden, 
f) je ächte und wahre allgemeine Menfchenliebe grün- 
det fich auf Gerechtigkeit ab ihren Grundpfeiler,| 
und dicfc mufs niemals darunter leiden« dafs em be- 
sonderer Theil des Volks auf Koften und wc^igftens 
mit VenVaehilfsigang der fibrigen zuviel begirniliget 
wird, zifmal ehi fo fchleebter, dem gemeinen Beilen 
fchiidlidier und ver^^^'orfenerj al» Verlirecher, Ge- 
fengptic und Zöchtlingie, Sie bleiben immer auch 
Menfcben» und der ^rundfai» von derMäfsigung der 



Kothwehr verpfiiAtct Jedermann ihneiv das als Stra- 
fe verdiente harte Schickfal incglichlt_zu erlefchtera. 
^nnächft liegt daher diefe Pflicht atleii (teiil^iii^ 
ob , welche als Aüffeher und Beamte folcltcr Anifa^ 
ten die befi;e Gel«genheit und geiifKiefte Keniitnifs 
dazu haben. Diefe mögen alfo aus allen Kräften und 
nach ihron heften Einficbtcn ja 2luf ihre VerbeHeruiig 
hinarbeiten und Vorfchläge thun, ohne dafs £e et- 
TVas beichiünkc. Auchfogär üebi*rtre!bungTm daria 
und fchwarmerfCcbe Auswüchfe des gut meynenden 
Wohlwollens fiiiil ihhetx zu ^errethen. Denn jeder 
^Rufs für fem Fach eifern; und ohne Ejithafiasjpo 
kand das Gute niemals gedeihen, zumal wo fo tid 
altes Herkommen, Trägheit und Vorurtheil zu be- 
kämpfen ifir. Aber es inäflen doch zur wabren irni 
ächten VerbtiTerung auch Grenzen und Ziel grieezt 
werden, und dazu ift kein anderer Bath« als dafs <Be 
hdhere Staatsvor\raltung, welche das Ganze ube^ 
fchauet, wieder auf die fichtige Mitielftrafse einlen- 
ke Diefe fcheiiiet fich dadurch am lieftcu - von fcfbü 
nach der vcrtheilenden Gerechtigkeit zu beßimmcm 
dafs aller befondere Aufwand der Kräfte und dci 
Vermögens'der übngen Burger und des ganzen Stsad 
Huf die Gefangenen und Verbrecher gut eingericltrei 
wird* Er mufs allb zunäcbft blofa die jSickeritejt 
für andere durch fcfte genaue^Vcrwabrung uad &f- 
licbe Beifefung, in Abficht ihrer felbft stber nardfc 
äufserften Menfchenpflichten 2vum Gcgeuilflrid neh- 
men« Hieraus wird nunfolgJn, dafs, folan^cnoA 
andere unfchuldige und n ützliche Menfchen m\IAei\d 
fchmachten , , diefe vorzüglich ^der Hülfe und \3ntcr- 
flützung würdig find , welche der Staat leiften kenn. 
So wird denn bey dem überalt noch fo vielfacbea 
Bedütfnifs nahrlofer Armen , Kranken , ' Weifen, 
ausgedienten Krieger u.f. w. die Reihe der Wohltbä- 
tigkeit zu einer beffern Verpflegung wohl obndi»fl 
fpät genug an die Gefangenen und Züclitlinge koiit 
itten.' Das möchte freylich manchen fchon gcfcbe- 
henen wohlgemeynteit und an fich auch w^ohl au^ 
fühfbören Vorfchlag wegen der dazu jetzt nndnodi 
lange fohlenden Mittel und Koften- in Abfichc der 
'Wirkhchkett erft auf das neue Jahrhundert oder 
vielleicht gar bis 2440 hiiiraus yerfchicben. An Kla- 
gen und Vorwürfen kann es folglich euch von Sei- 
ten der für ihr Fach redlich beforgten Urheber fol- 
eher Varfchläge zur BeiTerung iiieiuals fehlen. A1)cr 
fie mäifen felbft nach der feiniten Sittlidikeit Ast 
kein Geh^rfindeti^ als bis allen übrigen dringen- 
den Anfprüchen der unfchuldig leidenden Menfch- 
heit abgeholfen werden kann. So lange alle unfere 
inilden Anftalten mit der ganzen durch gute Für- 
ften geleiteten und von redlichen Beamten verwalte- 
ten kräftigen Beyluilfc des Staats noch unvermögeud 
find, alle nnfchuldig in Winkeln fclmiachtende 
Hungrige zu fpeifen und Nackende zu kleiden , ift 
es doch offehbajr unzcitig angebrachte und -alfo T^. 
kehrte un\^erftändigc Güte, den Abfchaum der Meirfcb- 
heit zu eigenen PHegek indem a-uszufondern , in Aa- 
ftaltcn zufammcn zu bringen, fie mit finnreicfef 
Milde, Sorgfalt iiad einer gewi^ffen Art voa Woblle- 



m 



>Io. 16. JAlNÜAR.i7g(>. 



126 



rl 



^tt ZU yerpifegcn , wo eben diö ^grofsa Gcfcllftliaft 
dcrrioiicrHug, ' fo wie die weltiauftige Wirthfchaft 
det Ordnung überhaupt und bcfonvlers der Sparfam- 
jkcit-die bt?iia:uucn gr6fstc:i llinderniffe mnoht und 
fchicchterdiiijs nichts ^utt^s für die Erleichterung 
der Mtfulcblieit gedeihen JiiiTen kann. Diele viel- 
faeh -^vicckrhoUc Erw'.hrmig IW.Uc daher endlich da-' 
liin Ititcsi, auch in Ab2cht der GeTangcnen, Verbre- 
eher und ZüthiUnge fo wie bcjr der Armen- und 
Krankcnjyflegje oder Walfcncr?.;eh«ng zu der Einfalt 
der >Jatur zurück zu kehren.^ Lonn aller Wahr- 
scheinlichkeit nach -nufstc auch hkr die möglichlie 
Vereinzelung in der Geiellfchaft anÄcrcr Menfcheii 
TOti Tjefferör Wirkung (Vyn^ als die Zti&imnenbrin- 
gungm eigene groftc Anftalten. . Da nun ohne das 
überall gcüi^incStrargcfLingnifie* Erohnfeften, Ilatipt- 
Trachen u* d,.g!* umerhalwn' werden müfTen; fo 
künntea dabcy Wel leichter noch die nöthigen Ein- 
richtungen fo gemacht werden , dafs von den blofs 
rerwAhrten Schis idaern m\d in Uuterfuchung gezo- 
genen Vcrducurigon die eigentlich überföhrtea Ver- 
. brecher untorfchi<*dem und jeder nach feinem üxthctl 
in Verhältnifs des Gefchlechts und Alters, dfcr Kräf- 
te undGefchickUchkeit und befondcrs der noch* >vabr- 
fchernlichca Befferung oder verilockten Bosheit gc- 
ItiMjcr odtsr härter eingefchloffen , verpflegt, uudzur 
Arbelt angehalten >vörde. Dur<-fagÄngig aber irtiliste 
wenlgften^ darauf gefelien werden, fchlechterdings 
kehle' göfunde Müfsigga'ngcr zit fötterrty wie. auf den 
Znchthä ufern faft überall gefcbieht. Jeder mirtsta 
durch fteigende^'Zwang und E-ntbchr.unj^ der Le1>ens- 
bcdürfniffc wenigllens zu Erwerbung fein<is Unter- 
halts ohne Zufchufs des Staats und d6r unfchuldigen 
OemeiAde abgehalten mid überhaupt dennoch Spcife, 
Trank und Kleidung fo fparfain zugeineflen tvcrdcn, 
dafs gegen feine vorherige Lebensaft im Zuüand 
der Freyheit ein merklicher Abfall. zu (puren Vfii^t. 
So aWein könnte der Ewdüweck der Strafe wirklich 
erreiche und dabcy zngleich auf Befferung der Ge- 



bisherigen Mifsbiäuclic nach dem. Bilde derLychßcii 
Vollkainmenheit dargeftcllet, aber zugleich mit aller 
Befchcidouhcit auch fchon in dem gewählten Sinlr- 
fpruch zugegeben, dafs dergleichen wohl bisher 
noch nirgends anzutreffen feyn möchte« Gleich dey 
erftö Vorfchlag, Zucht- und Befferungshaus, oder 
wenigftcns in einer grof?en Anwalt nach diefcm Be^ 
dürfnifs und Endzweck die boshaften und nur rcr-i^ 
führten von einander abzufondem, verdienet all4 
Empfehlung., wenn man di« gute Wirkung des zur: 
letzten j\jrt gehörigen fogens^nnten Afvluin's in Loji^ 
don erwäget^ Beibncler» aber find hier gute Unter-" 
fcheidiingsrogclu angegeben , welche yonr Menfdien* 
kenntnifs aus Erfahnmg zeugen« Nur mötUte der 
auch hier behauptete Vorzug "der grofsera Anftaitei« 
vor kleinern ühnlichcn» fiaiih den oben angeführten 
Gründen und sollen einfiimmigen Erfahrungen wohl 
Keinen Grund haben. Eben fo werden a) die ge- 
wöhnlichen. Fehler der Beamten felir gut aus einan- 
der gefetzt; nur eVer häle vielleicht Ilr, U\ die Bc^ 
fetzung dicftr Stellen mit unvenuögcndea Krieg«- 
leutca blofs ans zufälligen hefondern Gründen feiner 
Erfahrung für^ar,zu bedenklich* Denn elgentHcEi 
kommt ca do.ch immer auf die vorfichtige Auswahl' 
an^ und wenn die Vorgefetzten diefc nicht vcrnach^ 
läfsigen ; fo wird jene Anzaht grafs genug feyn , mft 
auch tüchtige darunter zu finden. 5) Die Gefetze für. 
;iüchtlinge /wid mit voi-züglicher Sachkenntnifs ent^ 
Vi'orten, um Sitten, Reinlichkeit^, FJerfs. nnd Or* 
niing zu befördern. Aber manches fcbcinet docli 
faß zu fehr nach hobexn Wohlleben zu fehittcckc;!!,' 
wie z. B. die Seife und eigene Kammer zum Wä- 
fchen, die Morgcnfuppe, Gartenfpaziergänge, eigene 
Nachtwämfer, Nachtbecken u. f. w. ; und' manches 
wieder zu ftreiig zu feyn , als dafs es jemals beobach- 
tet, und darüber gehalten werden könnte, t.^ B. dafs 
nleu^and zum Fenfter hinaus fehen, bey der Arbeit 
lachen, iich im Ufi( mit andern. jsrgen foll u. d. gU 
4> Für die Gefundhcit, auch 5) üb^r die Koil nnd 



fangenen mit gehöriger Sicherheit nnd ohne Be- . Kleidung der Gefangenen fagtHr. W. viel gutes, be« 



fcbwerde der ganzen bürgerlichen GefeHfchafi hin- 

f«arbBitce werden« Aber mit der blofsen EinfcfaxaA- 
ui^g der Frey heit allein tind demnach feiner TLin- 
pfindtiig von Ehre- der Strafarbeit anklebenden 
Schimpf kann das Zucbthiius unmöglich wirkfam 
gteiiug feyn, indem der rohe Haufen des gemeinea 
Volks, ausweichen doch dabey vornebmltch und 
faft allein zu reebnen ift, bey dem Allgemeinen 
Druck der Bedüi'fnilTe zu. einförmiger Leibesarbeit 



fonders auch gegen die fei tfame Auszeichnung durcl^ 
abftechende Farben. 6) In Abficht der ichickUclien 
Arbeiten fpricht er mit Recht für die einfachen und, 
wohlfeilen, welche leicht zu lernen find, und keine 
koilbare Werkzeuge oder Anlagen crfotlem, auclr 
die Fortfctzung erlernter Handwerke ; aber die Ar- 
bdt aufscr dem Haufe ift wohl nicht allezeit fo ver- 
werflich, da fie oft zur Gefundheit dienen kann, oh- 
ne die Gefangenen unter andere Leuce zu bringen» 



und der von Jugend auf gewohnten Verachtung der wie z. B. der Feilungs- oder Gartenbau* ' Die Be-' 



ibgenannten beffem' Stände ja ohnehin davon kaum 
"Begrifft und Gefühl hal)en kann , oder fie wenig- 
Ileus gar leicht, yecandeni mid abftumpfen lernen 
anufs 9 fobahl er durch eigene Erfahcnng oder auch 
«für «ine zufällige VeranlaiTung oder die belobte .all- 
getnehie OefFentlichkeit unfers 2Uutalters mit der- 
gleichen angeblichen und venneynten iStrafanßalren 



ftimmnng gewifler Tagewerke crfodert nethwesidig 
bcfondcre Rückficiit auf die Kräfte und Gefchicklich«' 
keit; z. B. im Spinnen, wovon auch der Gev^'itiit 
für das mehr gelelftete abhangen mufs, übet dcflfeA 
Anwendung hier gute Vorfchläge getban find. 7) 
Vtm den gewöhnlichen Strftfeft wenlen nur ♦ugeres 
Einfpcrren befonders für Zänker, ferner Hunger und 



von OLi(sen und iiineneinigermafsen gejiauer bekaujit , endlich für Träge und Hartnäckige SchUige mit der 
Kvird« - 3) Die zweckmakigfte Gcflalt und Einrieb- Peiifche, aber ohne Drat, auf den Hintern, und aK 
rung unfcrer Zuchthauier wird nun im Gegenfatz der lea in der Rcgrc) mit VorwUIe;! des Auf£sliers eiin^ 
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pfohlen» fluch wohl biswellen Änfcbliefsen auf dem 
ToUftahl oder Anhäiigung eines Klotzes, welcher 
fthcr bey Angefteckten oder die fonft verdorbene Säf- 
te! haben, durch das Reiben der Feflel am Fufs 
(cbwer heilbare Wunden macht. Anhangsweife find 
hiebey auch noch über das unbellimmte Hinfetzen 
auf Gnade und BeiTerung, nützliche Warnungen"] 
vor unempfindlicher. Vergeffenhcit, fchwankender' 
Willkür Und Strenge, befonders gegen Kindermör- 
derinnen gegeben , welche die Beherzigung der Ge- 
fetzgeber verdienen. Zum Befchlufs endlich wird 
8) das Verfahren bey Entladung der Züchtlinge be- 
urtheilt» und ditt gewöhnliche Yerweifung über die 
^Qxenze mit einer Wcgezehrung, Urphcde, Ver-' 
fjßtZHng in entfernte oder öde Gegenden , oder gar 
in den* Kriegsdienft verworfen. Der Regel nach ift 
das wohl unftreitig gegründet; aber doch hat die Er- 
fahrung bewiefen, dafs ganze Schaaren aufgegriffe- 
ne Londner und Parifer ^ohn- und Gaffenhuren 
in den Pflanzungen meifteii^ goite Hausfrauen gewor- 
dcji find, weil fie keine Gelegenheit zur Fo'rtfetzung 
ihres Gewerbes, dagegen aber bey dem grofsen Man- 
gel an tturopäifcben Weibern zur Heyrath fanden. 
Auch ift das Beyfpiel des bekannten Spitzbuben Kä^ 
febier gut ausgefchlagen , welcher von der Feftung 
geholt f ptls Kundfehafter gebraucht und zur Belob* 
nung als • Gnftwlrth verforget wurde. Dergleichen ' 
mufs ^Ifo wenigftenfr nicht von den übrigens recht 
guten Vorfchlägen zur Unterbringung der loskom- 
' iT^enden Züchtung^ bey Handwerkern, Fabriken, 
Landarbeit u. d. gl. ausgefchlpfTen werd(?Q. Auch 



könnten felbft die hier nach einzelnen Mifsbräucheit 
gar zu allgemein verabfchcueten Spinnftuben woU 
durch gehörige Aufficht- leichter als grofse Arbeits- 
und Zuchtbäufer verbeffert werden. Infonderhcit 
aber kann wohl nach vernünftigen Grundfätzen 
nicht leicht etwas anftöfsigcres hiebey gedacht wer- 
den, als der leider felbll in unfere Gefetzbücher 
aufgenommene fogenannte Ahfchiedy da dem loskom- 
menden gleichfaul zum Andenken auf den Weg 
noch Schläge mit gegeben werden. Diefes ift wi- 
der alles fittliche Gefühl.' DennfoU eine 4 bis lö jäh- 
rige Strafe den Züchtling beffeni, fo mufs er non 
auch milder als zu Anfang behandelt werden ; "fonft 
artet fie ja in blofse Rache aus : oder wenn dicfe^ 
ni(;bt2u hoffen ift, fo darf er ohne Gefahr der öf- 
fentlichen Sicherheit auch nicht entlaffen \i^'erdeB. 
Es ibllte daher wohl billig auf die Abichaffung diefes 
nur von den roheti Zeiten her auf uns gekommenen 
Mifsbrauchs angetrage^i werden, und dazu wäre hier 
eben der rechte Ort gewefen. 

(fhr BtfchUfs folgt.) 



BxRLiN, b» Maurer: Die Gefpenfler. Kurze Er- 
zählungen slus dem Reiche der Wahrhe/r roa 5. 
CA. Wagtner. i Th, 2te . verbeflerte Auflage.- 
1798- 400 S. 8- (l Rthlr. 8 gr.) (S, 4. ^«^^ 
A'L.Z. 1798« Nr. 22* und 392.) 
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KLEINE SCHRIFT E N.^ 



KiDAoboiKi Nürnhwgt b. Grattenauer : Gründe eines Leis- 
ters zu ' den Spaziergängen mit feinen Schiiiern. Nebft einer 
Jkizirlen Reifebeffkreihnng von Alemmingen nach licmpten, — 
Ein Beytraß zur Gefchichte des gegenwärtigen Schul ■» und Er^ 
ziehungswefcns i^ Schwaben. 1798. 45*8. g, Kleine Keifen,, 
die bislier in verf^hiedenen £r:^iehungsanflalten , mit nicht ge- 
ringem Vortheil der Zöglinge vorgenommen wurden , fucht 
4urc1^ gegenwärtige Bogen Herr 7. G, Küchte, Lehrer 4^r 
zwcytcn nlafle an dcmLyceum zuMemmiiigen atichöifendichen 
ScÄiilcn, anzuempfehlen, ^eine Gründe, die anfänglich nur für» 
feine Zöglinge beftimmt. w^ren « verdienen zur Früfuiig und 
vtrohl auch zur -Nachachtung kürziicji angefälirt zu werde.*!. 
Sie find folgende. Kleine Schülerreifen dienen zur Uehung 
und Stärkung der Körperlichen Hräfi;e ; zur Bekanntmachung 
mit allerley wiffenswürdigen Gegenftanden der Natur und K.un(l, 
die taan nicht in der Nahe hat; zur angenehmen und nützlir 
ehen Erhohlung; zur Erniunreruiig in nützlichen Kenntiiiücn 
und Tugenden vorzufchreitcn \ zur Vorbereitung zu einem ge» 
fälligen und gefchmeidiecn Umgang mit den Menfchen ; zur 
* Erlernung mit gei'lngcu Koften vcrgnüj^tzu feyn; endlich 'zur 
Efmuntonnig Gott und feine Aeltern immer herzlicher zu lie*^ 
Ifen. .Dkfe* Grunde hat der Vf. fehr faüUch und mitunter* 



gelegten Beyfpielen fo ausgeführt« da(b man ihm feinen Beytalj 
nicht vertagen kann« 

Die angehängte Befchreibung eiiier Reife von Memminjed 
nachKempteiiiflnichtvondemVf. fclbft, fondeni von einem dct 
fünf und zwanzig mitgereisten Schüler» die bey foichen Rei* 
fen zugleich Gelegenheit und Stoff zu einer fchicklichen Stil- 
Übung für das bürgerliche Leben finden, Sie ift im gatizengr- 
nommen gut , nur hin und wieder etwas zu urafländiich u»d 
am Schlufä gar zu pretios. Den letztdn Fehler läisc fich-Mr. 
Jiuehle felbft S. lo. in der Note zu Schulden kommen . woran! 
wir ihn wegen feiner übrigeu Anlage zu einem guten Stil, auf- 
merkCim machen zu müiYen glauben. Wir bedauren den Vf. fammt 
feinen Un. Collegen wegen der in diefer Note gegebenen Nach« 
rieht, der zu Folge fie neben 5— '6 öffentliche» Stunden tig» 
lieh noch 4—5 l'rivatftuiiden zu geben genöihigt fin^. VVanii 
wird mau doch in den ReichsUäd^en anfangen eiiizufehen» daö 
eine zpit»4tjniafsere Befoldung der Sghijlcl.rer, -die Cie gegen 
Nahruni>srorgen fichcrt, das erfte iiiid nöthwendigfte Stück er* 
ircr endlichen Verbeffernng' der Schtiieh dey, oKi te ' ive^4ihel 
alle , noch fo gut au^gedachteq Piauc wenig odc» nich» 
truckteq ! « 
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- GESCHICHTE, 

jTAtu, b^ Gebauer: Hiß orif che Nachdickten unä 

' Bww^rJ»»^^« f'^&^r dz> merkwMKdigJlen ZüchtUäu- 

/Vr i»f. D.ctti^/c/t/anrf ,• nebft einem Anhang über 

die zweckmässige Einrichtung der Gefängnijfe und 

Ijtrenanflalten von IL' B. Wagnitz. etc 

(Befchlirfs lier im vwige^ Stuck abgebrochetiCü Rccmfioa.) 

Nach, diefen allgemeinen Bemerkungen kann 
der noch übrige gröfsere Theil des Werkes de- 
fto weniger Stoff zu befondern darbieten « weil e« 
«ftelftens in Tbatfachen befteht/ deren Richtigkeit 
überhaupt nicht zu bezweifeln ift, oder wenigfteua 
nur an Ort und Stelle. geprüft und durch genaue 
Kenntnif» der yrnftände^ Gründe und Erfolge in das 
wahre Licht gefetzt werden kann, üeberall nun ift 
das Hn. Z^. fclbft nicht möglich .gewefeq ; er hat aber 
doch immer die Quellen fei.lt r Nachrichten mit Vor- 



fchrift^n eins der heften feyn mifste, wenn nicht 
manche Verbeflerung, aqs Mangel reicherer Hülfs- 
quellen, unterbliebe. Am Ende zieht'Hr. IV, aus den 
Nachrichten noch einige Folgen : 1) über die ge- 
wöhnlichen Quellen der ^inkün^e zum Unterhalt 
der Zuchthäufer; 2) die gute 'Einrichtung der Liften 
und Tafeln und befonders 3) in 'Abliebt der^ Verhre- 
•chen; 4) die Landftreicher ji. muthwilKgen Bettler 
und deren Kinder; imgleidien 5) die eingebrach- 
ten Diebe und heider verfchiedenp Behandlung; 6) 
die Unterbringung der entlaffenen Verbrecher und 7) 
yermifclue Erfahrungen und Bemerkungen über den 
eigenen Zunftgeift, Landieut^ und Städter, Jude« 
und Kathaüken, , Aberglauben» Fremdenbefuche ; 
Gefchenkr, Speifen, Qefchirr, Lampen u. d. gl. auf 
Zuchthäuferan Diefes find Nachträge, zu dem allge^ 
meinen, durchgängig Früchte aufuierkiamer Beobach- 
tung und daher Von hoheoi Werth für die Ausübung 
und Ycrhefferung des gemeinen Herkommens^. Zu- 






fich; gewählt lind nichts ohne Prüfung aufgenom-r, letat folget noch em Anhang ^ber die zweckmäfsig* 



men., Anl.vollftändigflen und heften find unter den 
36 Zuchthäufcrn dieSächfifchen, befonders au Wald- 
bcim und Leipzig, hefchrieben; auch das« zu Brieg, 
Braunfchweig, Halle, Hamburg, Magcjeburg und 
Zürich/ Auffehcr (olcher Anftalten und Gefetzgeb^ 
linden hier'gewifs noch fclbft in d«n einzelnen Nach, 
richten, Tafeln, Rechnungen über di^ Koft und Ar- 
beit, Dienftanweifungen der Beamten u. f. w. man- 
ches- Galdkprrtchen nützlicher ,^nftalten , welche 
Nachahmung verdienen, und manchen Wink zur Be-f 
ßätigung allgemeiner Mifsbräuche. So koftct z. B* 
ein' Züchtung zu Waldheim und- Celle jährlich an 
125'Rthlr, Ift das nicht zum Entfetzen in Vergleich 
mit der Wirthfchaft vieler Taufend guten Bürger 
oder den Armenanftaltpn. Weit fparfamer, obgleich 
fonft eben nicht fchiechter, ift es in Halle, wo er 
nur 40 bis 50 Rthlr* zu ftehei^kommt; und doch 
>cträ^ auch hier die Arbeit nur 487 Rthlr. ; hinge- 
cen Koft, Holz und Licht allein 700 Rthln^ Blofs 
lasGebände mit den ZinfendesAnlagecapitala macht 
^ap Rthlr. jährlich und das Bifsch^n doch gröfsten^ 
beils verlorne Seelforge koftet an Befoldung drey 
iß:en^r Beamten über ä3o Rthlr. *^ für etwan 30 bis 
O.Spitzbuben. Diefer Apfwand gleicht ja manchem 
leinen Hofßaat/ welcher eben fo zahlreich ift und 
ur Hälfte wcnigftens aus fürftlichen und adlichen 
7obllebern befteht. 'Von der Seite alfo bleibt es im- 
ler ^ocb dem Tadel unterworfen , fo grofs ^uch Hh, 
^'x. Verdienfte um die beflere Einrichtung find, wo- 
ach es, zumal bcy^ der guten Lage, Grundverfaffung 



fte Einrichtung der mit den Zuchthäufem verbunde- 
nen Gefängnifte und Irrenanftalten. Es atbmet da- . 
rin eben derf^lbe Geift der gefunden Vernunft und. 
Erfahrung, ja infofern hiebey Menfchenliebe und- 
Wohlwollen zur Erleichterung ''oft ganz unfchuldi-. 
ger Leiden noch freyern Spielraum habe^i und ohne 
Schranken der Sparfamkeit auf das wirkfamfte herr- 
fchen müflen, verdienet alles hier yorg^fchlagene 
Gute defto unbedingteren Beyfall und dringendere 
Empfehlung zur Beherzigung aller erh^ben^ Men- 
fchenfreunde » welofae durch Hoheit, Amt, Reich- 
thum oder Atifehen zur wii^klichen Ausführung et- 
was heytragen können. . Befondere Auszeichnung 
verdienet hier auch der wörtlich eingerückte A uffatz ei^ 
nes Häfchers Schlemmer zu Halle , welcher durch un-. 
gekQnftelte Aeufserung menfchenffeundlicher Gefin- 
nung und gebildeten Vortrag zugleich gefallt. Er 
hat anftatt 4er FeffeU Springer, Jungfern, Bretzela. 
u. d. gl. von Eifen zum S<^hliefsen der Gefangenefn 
eben fo fel^e und fiebere, aber lederne. Banden von 
allerley Ai't erfunden , und will Qe für billige Preife 
den Obrigkeitgn machen laften , welche fich an ihn 
wenden; und diefes iftdaher einer rühmlichen offi^n^t* 
Uchen Bekanntmachiing auch hier werth. 

VERmiSCETE SCHRIFTEN. 

PoKTBiuNp, b. Blothe u.Comp. : MagaainfürWeJt^ 
f holen. Jahrgang 1798. Elftes Stück. 96 S. 8« 

(8 gr.) 
L Gefchichte der Herrfchaft und Familie von Voimßf^ 



rid VQrtr^Wlchlieit'der pienftanw^ifyngeii wd Vo^t. fi^^\i^. Zw^U^^s Uauptfiück^ Pi^ ^rfteu diplamatifcheii 
A^ Lt Z 1799. Erfitr Band^ R ' Spuren 
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Spuren diefer Fältiitiö entdeckt man in einet Urkun- 
de TOn H39 und in twey andetii voa 1141 , wo «ia 
Heini(icli/?en Vokneftein als Zeügfe in dtnn Gffiolgt 
des Külnifchen Erzbifchofs Arnold erfcheinet* Erft 
ober von Heinrich III. an, den man feit 1218 in den 
Urkunden findet, nimmt die geiÄ'üTc Staiuuj^olge der 
Familfe von Volmcftein ihren Anfang-* Diefef Hein- 
rich ericheint gröistentlieils als fellitthandehidc.Per- 
fon , ftatt dafs man feine Vorfahren nur im Gefolge 
der Kaifer- und Kölnifchen Erzbifchöfe findet. Ef 
fchreibt /ich bisweilen edler Mann bisweilen nurHeri' 
Heinrich; bald bedient er fkh des Ausdrucks Ich, 
bald des Ausdrucks Wir, dein er zuweilen noch die 
Worte von Gottes Gnaden beyfügt* (Ueber den Ge- 
braucli diefer. Ausdrücke in deji damaligen Zeiteui 
findet manfebr brauchbare Bemerkungen in Schmidt' s 
fortgefetzten Beytrügen Zur Gefchichte de& Adels« 
Leipzig 1795. 8- Nr. IV* S. i83.) Die Nachfolger 
Heinrichs waren Theoderich I. und Theoderich IL 
Letzter Wurde Wegen feiner Verbindung mit dcui 
Kölnischem Erzbifchof Heinrich von Vüneburg in ei- 
ne fchwere Fehde verwickelt, die wahrfclicin lieb fei- 
nen Tod vcranlafstte (1333O H. Beytrag zur Ge-^ 
fchichte der Oßmv^ds und Drathfabrik. (In de'm fü- 
derländifchen Theilc der Graffcbaft Mark.) „Die 
„MärkifcbeOfemundsfchmiede unterfcheidet fich von 
^«einer Stabeifeiifchniiede fowohl in der Einrichtung 
♦sdcs Heefds , in dem Verhältnifs feines Urafangs zui? 
vTicfe , in der Richtung der Form , und dem Wiit- 
i,kel, den die Blafebälge mit dem Boden machen; 
>,al8 auch in der Bearbeitung fclbft, indem hier nicht 
^»wie bcy den Stabeifenfchmieden die Luppe aus 
j,dem Feuer genommen i fondern das eingefchmol-« 
,iZerte Eifen an einer Stange aufgewickelt < und fo 
),unter den Hammer gebracht wird^ Diefe Art def 
^»Bearbeitung, da nämlich daa Eifen im Feuer be- 
j,'ftändig von dem Winde herumgedrehet wird, giebt 
),dem ^emund den Vorzug, dafs er durchaus gar 
3,wir<d , und keine rohen . Stellen behält , alfo zu al- 
^,lerhand feinen Eifenwaaren^ wozu Gefchmeidig- 
^,kei( und Kra£t erfodcrt wird, und befoiidera zum 
iJDrathzuge brauchbar ift*** Nach diefer Befchi*eibung 
der Markifchen Ofemundsfchmiede, g;eht nun der 
Vf. zu einer intereflfoaten Gefchichte von demUrfprun- 
Ije und Fortgänge diefes wichtig-en Nahrüngszweigea 
über» die Hoch nicht vollendet ift^< Möchte doch 
fein Beyf^iel mehrere Nachahmer finden ! Denn ge- 
wifs ift die Gefchichte Von Manufakturen und Fabri* 
Iben keiner der unbedeutendften'Theile der Landes- 
gcfchichtc, fo fehr fie auch bis jetzt gewöhnlich ver- 
jiochläfsiget ward, HL Gefchichte des Proteflantis- 
Hiusy feiner Rechte, feiner Verhättnijfe gegen den Staat 
Mnd den KathoHcismüsjmFurflenthum Osnabrück. D« 
Gerhard Ueckfi^, der felbfi ehemals zu Erfurt Luthers 
Lehrer gcwefen war, ift als der erfte bekannt, der 
die Lebren feines ehemaligen Schülers in der Stadt 
Osnabrück* verkündigte. In jfeinem' böhern Alter 
fand er einen Gegner an Otto Beckmann, der ehe- 
mals ProfefTpr. zu Wittenberg gewefe'n war. Hecker 
tirar diefißin rüfiige» Mtxtpfcx lücbt gewachfeD». und 



mufste itrii, tum nicht geringen ^riumpi aller Freun*' \ 
d« dos alten i>\'ftems in einer von Humbert, eineitf 
DominikajieriMönch zu Münftcr» angeflcllteu V«r^. 
fammlung weichen. Zu gleicher Zeit mh Heckem 
traten noch verfchiedene andere Refcnnatoren auf, 
die abergix^ifstentheiis ein unglückliches Schi ckf^l c^ 
fuhren* Demungeachtet gewann die Reformation 
tägWch neue. Anhci^ger und 1525 überreichten die 
n Acmfer der Stadt ihrer ordentlichen Obrigkeit eia 
Veczeichnifs ihrer Eefchwerdcn, deren Abhelfung 
fle durch die Verwendung d«s Maglftrais bey der 
(leiiUichkcit zu erhalten holften« Als aber diefe Heil- 
nung getiiufcht wurde, fo kam es zu Gewalthaiig- 
keiteii , dJe den Bifchof Erich bewögen, mit gewalf- 
ncter Mannfchaft gegen die Stadt auszuzieh€?n< Die 
einzige Rettung, die man jetzt finden konnte, war 
eia Vertrag, der im Auguft 1525 zu Stande kan, 
und nach wcldiem die Stadt dem Bifchofe 6000 Gül-^ 
den zahlen, und noch überdies einzelne Theilnch- 
mer an der Empörung bcftrafen mufste. Selbft hier- 
durch wurde der Fortgang der Reformation »ichf 
ganz gchemriit) und noch vor dem Tode Ericto 
(1532) hatte Jie mehr neue Anhanger gewonnen. — 
Der Fortfetzung diefes Aufiatzes, dei^ zum Theil'^i^ 
ft'hriftlichen Nachrichten ^ befonders aus den Acten 
einer zwifchen dem Domkapitel und dein Rarlie za 
Osnabrück über die von letzterem angel^te hteini- 
fthe Schule vom J. 15*5 — 1603 geführten Rechts- 
ftrcits , gefchüpft ift , fehen wir mit VcrUngcu ent* 
gegen. IV. Veher Aachen und die Gefundbrunntn dfii^ 
felbfi. Der erfte Abfchnitt diefes Auffatzes cnAält 
gröfstentheils bekannte Nachrichten von der Stadt 
Aachen, ihren Merkwürdigkeiten und ihrer Gefchicb' 
te ; doch findet map hier einige nicht unbedeoteod# 
Berichtigungen einer neuen Reifebefc'hreibung die 
unter dem TiteL; Wanderungen durch die lsiederla%^ 
df, Deutfchlandf die Schweiz und Italien ^ Leipzig 
179$ erfchienen ift^ r^ In dem zweyten Abfchniit 
wird' von den warmen Quellen In Aachen , den Ein- 
richtungen zum medicinifchen Gebrauche derfelbeiw 
den Badegebäuden und Badeanftalten gebandelt. So- 
wohl diefer Abfchnitt als auch der vorhergehende 
gehören zu einer vollftändigen phyfikalifch ^ medici- 
nifchen Abhandlung, welche Hr. B.Kortum zu Stoll- 
berg über die wannen Mineral - Quellen und BäHcf 
in Aachen und BürAfcheid nächitens herausgeben 
wird. V4 Etwas über den ehemaUgen Ablafskram im 
Paderbomifchen, aus einer alten lateinifchen Uandfchriff 

fezogeui Betrifft den bekannten Ablafskram Johann 
^etzels, der 1517 auch im Paderbomifchen feinen Un- 
fug getrieben hat- VL Die Grabfcbrift. Ein Gedicht^ 
welches hier unter den übrigen biftorifchen und fia^ 
tiftifchen Auffätzeii keinen fchicklichen Platz b«* 
hauptet^ 

FRAfcKPüRt, b. Herrmunn: Lect4irtf%r Reifeditet^ 
tanten, i Band. 1798- 458 S. 8- (i Rthlr. lagr.) 

Diefes Werk, das heffweife erfcheihti loU „eine« 
tiach einem erweiterten Plane angelegte Fortfetzung 
der Qaartalfchrift aus den n«uej[len und heften Reife« 
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befthrcibiinff^n /eyn.*^ Slari tvill vferrjnügen und be- 
lehren, und auch zugleich auf Bücher hufinerkfam 
«lachenv, die Ibnil viijlleicht urjhekannt geblieben 
waten; die Erweiterung des Pljns aber beilebt da- 
rin, dafs dreLectürc auch unr^cdruckte Auffätze auf- 
nehmen folL Die in dem vor uns liegenden Bande 
zam zweyteninale gedruckt erfche inenden Auliatze 
lind fofl ohne An^iahme aus allgemein bekannten 
und allgcinein zugüngllchcn Werken entlehnt. Selbil 
das Journal des Ihn v. Eggerj ill nicht vcrfchont ge- 
blieben; und das hier gelieferte ungedruclv^e ift we- 
niger noch, als Älittelgut, wenn man anders nicht 
dazu mit dem Herausgeber die llcifcbefchreibungdiJÄ 
Abdulkerym rechnet, die doch jedef liingii Jtennt. 
Unter den ungcdrjckten findet fich auch eiiie hteine 
Schweizerreife i^^6 n« Juguß von einem Hn. Uei^iz- 
mann, aus der man allerley neues, und unter andern 
auch ein Mittel, die Freyheit zu erhalten, kennen 
lernt, das etwas in V«rgeffen!ieit gerndicu zu feyn 
fcheinti Die altert Schvr'eizer, heifst csS.49., ^^^^^tz* 
teil iich in ihrer Freyheit durch die reichen Dohnen- 
Pflanzungen^ woraus fie Gcmüle undßrodt machten j 
in fpätern Zeiten, wie der Kunftfleils unter fic katu, 
verdarben fie ihre Sitten, und ihre Freyheit war fchon 
halb dabin; 'denn man durfte Urnen itur den Brodt- 
kotb hoc& hängen ; fo mufsten fie kriechen und nach- 
geben. Jeder auswärtige Krieg traf in neueren Zei- 



ten auch dhi ScK^eizef, üriä jedtf ffeüicfe Thcfufung 
war auch hei vetifche Nationaltheurung. Beweis delTcnr 
find unfere Jahrbücher. Die Äuguftiner hatten (S.57.) 
aufgeklärte, muntere, freye. Köpfe; von katholi- 
fchea Schulen gingen Luther, Reuchüni Hütten, M**- 
lanchthon hervor; nach derErfcheinung derjefuiteli 
aher nichts dergleichen, und doch rühmt man die 
Jefuitcn als Stammhalter der Gelehrfamkeit, ArmutU 
drückt auch nach 8.- 73. manchen Schweizer Hausva- 
ter. Zu Morgenthal (S, 77.) wai* eine Bauernfcetie, 
wo es bunt duifcheinander herging' die Leute tanar^ 
ten in einer engen Stube; alles war voll Galle, ditf 
langen j trankt und liebten. Endlich gegen 10 Uhr* 
wo alle Köpfe erhitzt wareni ging es an ein eutfetir 
liebes Fluchen vUnd alle wurden handgemein, toller. 
Als je eine Bataille feyn kann. Da man nun fo vie- 
le Schweizer Koftüme von allen Arten macht, warum 
liefern unlere Künftler nicht auch fodche eigentlich* 
NationaUiücke? — Auf Äem TdMt vor ßützberg 
giebt'sßettelbaben der Mengen Wer fällte das glai^ 
bcn? Halbe Stunden lang verfolgen diefe Buben den 
Reifenden mit Purzelfprüngen, Kapriolen und aller- 
ley fit tenlofen Gelten} einige fl:ellen fich fogar auf^ 
die Kopfe und laifen alles fehen! Wer aher folchen 
muthwilligen, Buben AUmofen gebeii kanitf ift ein 
Feind des Vateirlandes^ 
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VEHMiscHTt Scitiiij'TE*. i) Erfurt 9 h. Gorling: M. 
Joan. Joachimi D**Uermann, Theol. P. P. O. etc. pr. rfc emcn^ 
äathme Gtfmnajii ErforJienfis recenüjfimtt, rtg^, 16 S.- 4*' 

7) Efbendafelbft : J. J. BelUrmann — pr. de ratione ^t me^ 
ihodo ahctorest quos dicuiit claßcosi legendi g^muafiis cünv€nieff 

3) Ebendafelbfl: Fofi dem VFtrthe des SindiiöHs der Na» 
iurwiffcnfcliaft auf Gimnajicn, neblb der erßen Nachricht von 
ftem rqng?.iige der fürs biefige PLnihsgynmiGum*«ngefaflgen*Ti 
Sammlung von iianirwiffeitichÄf »liehen und aHdem iVIcrkwiir- 
^ii^keiien allet Art ; — Ton deXTen Director M. J, /• BeileK* 
mann. l*jg^> 12 S^ 4. 

4.) Ebendafelbll : Üeber die Eitifiekitng der vorsiiglichfiän 
Bibliotheken t KmturuYien und Kmißfamrnlungen in Erjmrt, iQs 
Aufmüiiteruogfigruiid bey ähnlichen neuen Anlagen^ nebfl der 
xweyten Nachricht von deiü Fortgänge der fürs hiefige Rflthsgyift- 
naium neu angelegnen Bibliothek und des MuTeUäkp;— vo&-~ 
M. J. J. Beilermann. 1797. 16 S. 4.. 

5) Eh^ndafeTbfl: De Hehraeorum aeni^aiibtis ingehimm 
meuentihus -- aüctore IVL- J. 7. BeUermann, 179(1. 22 S- 4. 

6} Efcl^ndafelbft ; AewgmutahehraicuProverhd Sö/t-.' i^-- Zfj!; 
«<plicat -^ NL J, J, Beltermann. i7pg« 12 S. 4» 

Diefe fechs Schriftea, die wir hiei^ in ^ner k«rz^n Atizei* 
■gm zufaimnen faiTes , bezeugen die rubm würdige Thätigkeic 
find Sorgf^t eines iehr WfaKrnen Schulmannes in eben dem 
Grade , in welchem lie die vielfeitigen Kennin'flTc und den re- 
^en Forfchungsgeift dieftt fcIiau^areR (s«l«hriigi& reo neuem 
bearkundfSy- 



Ausder Nachricht von rfer VerbefferiKJg des ErlurterGy«* 
na£ums (Nr. i.) erhellet» daft der ehemals zu eng gefChloITefle* 
und jetzt vieJieicht nur zu viel umfallende Kreis der Schul di- 
d'iplinen auch auf diefem Gymnaßum, wie in andern Schulen,* 
führ erweitert worden ift, dafs man nunmehr auch in der Ma- 
thematik, Pbyfik, NatHT- und Staaten -Gefch ich tc, Geogra* 
fhie, Mythologie, deutfchen Sprache u. f. w. Unterrtdit er- 
iheih. Die Lehrbücher, welche hier angegeben werden*, find 
für die verfchicdenen Claffen der Schüler gröfstentheils wohl 
vfjewählt' -Nur, dafe der Religionsunterricht <bis zur Verferti* 
jrung eines neiien l^hrbuchs) blofs nach Seilerfchen Comfpen^ 
dien, deren Werth wir übrigens gewifs nicht verkennen, /* 
iUien dreit Claffen gegeben , daft auCser dem Iloifter und der 
Cyropsidie nur die Sirothijche Chreüomathie erklart, und daft 
die^ Mythologie' nach Dämmt und die Encyklopädie nach AtreL 
faft eben fo fehlerhaften und un r oll ftänd igen Sulzer fchek Be- 

friff der WifTenfchafte» gelehrt wird, kömien wir nicht gut 
eifeen; 

Es kann nicht fehlen, dafs die Philologie aiuf diefem' Gym- 
Mfium zwcckisnfvig getrieben; und die alten Schriftfiener 
gründlieh erklärt werden , wenn alle Lehrer defTelben die Me* 
thode befolgen, welche Hr. B* in der zweytrn Schrift mit we- 
nigen, aber irefTänden, Zügen vorgezeichnet hau Er «nter^ 
fcheidet grammatifche , ajihetifche un^ log'ijthe' Interpretation 
fzu der erften würde Rcc. öuch die hiftorijche gezogen haben^ 
die hier ganz übergangen, oder vielmehr mit der imhetifchen 
gewiflennafßen vermischt worden ift), und zeigt, wie diefi 
Auslegiingsarten »war nie ganz voneinander getrennt, aber in 
,den drey Claflen, in welche das Gymnafium getheilt ift, nach 
Maaf(&gabe der Fähigkeiten bald mehr auf diefe, bald mehr auf 
jene Art Rilckncht genommen werdet^ miilVe. Zuletzt von der 
lectioflutaria, curforia-unA media, und dafs f lir Gymnafien bloi» 
die erfte und letzte Mtg die Alttii zu lefen/ geei^gnet fey. 



• • 'I 



«s 



A. L. Z. JANUAR ly^jR. 



135 



i ■;s 






:.<• < 



„ i" 



• I 



*■ 


^'i 


w 


':'* 


- 


4 


(» 


. - ^ 




• * 




•»« 


. ■ • • 


'■< 




4 


; * 


'^ i 


■p* 


."^ 


" «1 


;» 


r 

i 


.-< 


.• 


• 1 




i • 


>>■ 


• t 




■'* 


* ' 


•■.» 


• 


■ B 


1 


« 


•'!,. 


• 


* 


^ 


, ;• 


»* 




..f 




* 




♦t 




'»r 




•« 


■ » 






.4 


t 


u 




.4 


^ 


•I 


- 


.^t 


. • 


i' 




M 


!*• 


a 



Zuclen r6rerwafintenyerbetferung«n des Gymnafuims trufe 
vorzüglich au<;h das bey. dafs, auf Veraijaffung einer vonHiu 
B. im J. 1796 herausgegebenen Einladung an aus Publicum tur 
Mitwirkung zw einer nittzlichen Jnflali am kiejigen Rathsgym- 
fMfium, mehrere grofsmiithige Männer in und aufser Erfurt 
fchaubafre Beyträge ao Büchern, luftlrumeviten , Naturalien, 
Münzen und andern Merkwüidigkeiten einfendeten» und da- 
durch den Grund zu, einer nunmehr errichteten Bibliothek und 
MuCeum auf eine nachahmungswürdige Weife legten. Indem 
Hr. B, von diefen Gefchenken und ihren Gebern in Nr. ^. 
uiid A. dem Publicum Nachricht abftattet , theilt er zugleich 
in jener Schrift einige Ideen über den Werth mit . welchen die 
Naturwiffenfchafi , (d- b. Pkyfikund was man gewöhnlich Natur- 

fefchichte) nennt, als Lehrgegenfland auf Gymnafien habe. Da« 
tudium diefer Wlffenfchaft auf Gyihnafien empfiehlt . er aus 
'folgenden Gründen: 1) weil fie die Bau« vieler anderer Seien- 
£en fey (a;. B- der Oekonomie , Technologie, Forftwiffenfchaft 
U. tw.). von welchen der Grund auf de« Gymnafien (?) gelegt 
werden muffe ; 2) weil PhyCk urtd NaturgefchichtCi ohne Füh- 
rer und Unterricht, durch bloft« Meditation nicht zu erlernen 
fey; 3) Weil durch d^ Studium der Natur die Ueberzeugung 
YOn der Macht, Güte und Weisheil Gottes am leichteften be- 




f^ück," die Gegenftande des Verftandei an Gejenfkind« der 
ginnen anzuknupien , am heften in Ausübung bringen, und^da* 
durch auf fyftematifches Denken, Reden und Schreiben hin- 
wirken könne; 5) weil diefe Wiffenfchaft die Materialien der 
Teleologie liefere , wodurch felbft die in der praktifchen Ver- 
nunft liegenden Ideen ihre Beftatxgung erhalten ; 6) weil fie ei«. 
nen Schatz für Poefieund Beredfaqjkeit eiithalte. Gegen den 
erflen Grund hätten wir manches einzuwenden, wenn der 
RrAim hier eine genauere Prüfung der vorgetragenen Ideen ver- 
ftattete : wir bemerken daher blofs in Bezuf auf die Darflei^ 
tung. dafs der vierte Grund wdhl nicht von dem zweyten, uiid 
der fünfte nicht voVi ^em dritten wofentlich verfchicden jft» 
mitliin auc% in dei* Ausführung von dem Vf* nicht*hätte gefo«- 
dcut werden follcn. ' ' 

In Nr. 4. macht Hr. B. den Anfang^,, die nicht unbeträcht- 
Wehe Anzahl von öffentlichen Bibliotheken , NatnraJien - und 
Ruuftfammlnngcn , von Inftrumenten - , Münzen-, und Alter- 
thümervorrath^n, welche fiph in Erfurt aiv verfehl edenen Or* 
leii befinden und deren Vermehrungen nach einem gemein* 
fchafflichen Plane gewift fehr zu wimfchen waren , der Reiha 
nach ausführlich zu befchreiben. Gegenwärtig fchrankt er fich 
blofs auf die Bibliothek und "das Mufeum der kmferl, Akade^ 
wie der Naturjorfchcr ein, velchf ihre Stiftung be fonders dem 
Dr, Joh. Latenz Baufch verdankt, und zu Schweinfurt mFran«; 
ken im J. 1652 ihre erffe Sitzung hielt. Die Bibliothek wurde 
im J. 1735 durch Yeranftaltung des damaligen Prafidenien der- 
fclben, des nachherigen R. P. Geh. Raths und Profeffots der 
Arzneywiffenfchaft zu Halle, Andr. Elias Bi4chner, eines ge- 
bornen Erfurters » von Nürnberg na<;h Erfurt gefchafft, wo 
fae in einem grofsen Salon unter der Muiiftenalbibliothek, bey 
dem Rathsgymnaßum, aufgeftellt ift, Sie hatte im J. 1755 be- 
reits 1270 und im J. 1794 ii^' 3ooo Bände, fo wie das dazu 
Gehörige Mujeum eine beträchtliche Sammlung von Konch);- 
fien, Mineralien ,-Petrefacten, Herbarien, Münzen, anatomir 
fchen Präparaten u. C w, aufzuweifen- In neuern Zeiten ift 
Üieils jene fehr namhaft vermehrt worden, fo, dafs de jetzt 
fehr viele Pra^htwerke aui der Naturgcfchrchte , Phyfik, Arz- 
neywiffenfchaft, P».eifebefchreibuBgen , Acten anderer Akade- 
mieeii u, drf.m. Enthält, theils ift das ebenfalls fehr vermehr- 
te Mineraliencabinet, vorziiglich durch die Bemühungen des 
Hn. Ber^rratbs Foigt in Ilmenau, nunmehr fyftematifch, 
den neueften Entdeckungen in der Mineralogie gemäfs geord- 
net, und mit einem vollftändigen Gdialog verfehen. — Die 
Fdrtfwung Riefet J^a^hricbW, bdCoudöi:» wi^an fi$ ui emnoch 



genaueres Detail gehen •» Wird dem Literator gewi6 fehr will- 
kommen feyn. 

Die'* beiden letzten Abhacdlungen liefern einen fchÖnc« 
Beytraer zur Erklärung der nicht feiten fehr vernickelten und 
deshalb mi&Kcdeuteten hebrnifchen Räthfel. Denn fo wie alle 
finnliche Volker auf den erften xScufen ihrtJi- Bildung (ich an 
Bäthfeln ergötzen ; fo boten auch die Hebräer ihren Witz und 
Scharffinn auf, Aehnlichkeiten der Dinge aufzufalten, und fit 
unter einen^ moralifchen oder kundlichen Gefichrspuuct zu 
vereinen. Die Sache ift fchoii aus Herders Geift d. Ebr. Poe- 
fie U. S. aSS- u. a. Schriften bekannt genug; ur.d man wciCs, 
dafs vorzüglich ^\e Uenkfpritche Suhmons mehrere folche alte 
Räthfel enthalten. In Nr: 5. hat Hr. ü vier Räthfel (Jud. XI7, 
12 -r 19' Proverh. XXX, 21—31., und in Nr.. 6. zwey ai^m 
(Proverb. XXX r IS* löi» und jg. 19.) mit Scharffinn aufgeklärt. 
Er bemerkt, dafs jedes einzelne Riihfel mit feiner LÖfunt^ ei- 
nen kleinen Kranz der Gedanxen fowohl als der Worte Bilde, 
dafs fich in diefer Aenigmenpoefie nicht blofs ein genauer Rhyfii- 
mus fondern oft auch ein ähnlicher Sylbenfall fmithin ein Raf- 
finement, ein künftliches Ilafchen, das man fchwerlich auädec 

* älte|)ten ^eit ableiten kaiui) wahrnehmen laße. \y«?nn dcrAus- 
legeir darauf aufmerßim ift; fb.wird er leicht die durch. loter- 
punction verwirrten Glieder gehörig ordnen, und KlaWieir in« 

- Ganze bringen können. Zur Probe dil^ne folgend«^ Eathffil 
(Prov. XXX, 15. 16'), das nach der gemeinen Abtheiliftig der 
Redej^lieder unreritändlich ift, und von Hn. B., nach Al>- 
fcheidung der erften füiif Worte, welche noch zum vorberjC' 
boiid^n Verff gehöreu« fo geordnet und überfetzt wird: 

. Hin tüSta 
pn mos nS \oh^ 

* Ouaeflio aenigmaticas 

fuaenam funt tria Ula , quae Vcs non faturaüj^ 
Quae cum quartq nunquam dicunt » nft jam /atis?: 

* Soluties 

Sepulcrum , femitm ßerilis^ ' , • 

Sabulofa terra, ignis inJatiabiliSn '^ 

In dem darauf folgenden Räthfel (V. rg. ip.), vo unter det 
vier unerklärbaren Dinren auch der Gaug des Mannes bey dem 
Mädchen genannt wird, verfucht |ir. B. eiii^ neue £rklartuig< 

der fchwierigen Worte : nD*7y3 ^3Ji 1"^*^' dievorh«r bald 

als Satirc auf die Mädchen der damaligen leiten gefafst , bald 
4uf das.Geheimnifs der JSeugung bezogen wurden, Hr. ß. ver- 
lieht Qcculias injldias muUerum voluptate captarum darunter, und 
giebt die Piiraplirafe : viri via circa feminam, qttae amore oß- 
fuius ca^ta, omnes diffieuhates miris ambqgibus incredibilibuS'' 

Sue afiutiis r^niQvet, ut fui faciat copiam ambienti amatori. Aber 
as wäre ja nicht fowohl viri via ad feminam, als umgekehrt 
feminae viaad virum: und warum wird im hebräifbhcn Text. 

Serade ein unverheyrathetes Mädchen genannt? — Rec, zieht 
eshsOb die Erklärung von ZJegler vor (delTen vortrelTliche Bear- 
beitung der Salom.DenkfprücheHr.'B. nicht benutzen konnieX 
l^id verfteht de« Gang des Mannes bey dem Mädchen entvre- 
der fo: wie diefer heimlicji mit ihr umgphet\f fif verführ«* 
kann, ohne dafs es jemand merkt, oder: lyi^ er bey ibcfchl^- 
fen kann« u|id fie cicbt fcb^^nger wird« 
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PHILOLOGIE: 

XdHtGSBERo, b. Nicolorius^ jtuferUfgne Qefp^ächs 
des Piaton yübetf^tzt von Friedrich Leopold Grmf 
pM Stoiber g. ErfterTheit. 179Ö. XVI u, 3678, 
Zwei/ter TheiK 1797. 449 S. - Dritter Tlmh 
308 S. gr. 8-- 

1/1/ ir4:aben bisher in unferer deutfchen LiterajTor 
^ ^ noch keine üeberfetzung der geiftreicheh Pla- 
Qnifchen Schriften 'aulweifen können, welche nar 
tfnigermursen die Anfprüche ,der Kritik häfriedigte; 
LUch Ton einzelnen Dialogen giebt.es nur noch we- 
lige gute üebcrfe^ungen. Die ürfachen von dicfer 
elrfcheinung-iind zu bekannt, als dafs fie einer Au9- 
i'ührung bedürften. Das Original erfodert einen 
Sflann zum Ueberfetzen^ der ähnliche Geiftestalcnce^ 
mit «inein hohen Grad von Gefchmack und eine um- 
'aflende Kentitnifs der griechifch^en Sprache mit ei- 
\er eben fo^grafstn Gewalt über feine IVlutterfprar 
:bc verbindet 5 . als Plato» wie bekannt, befelfen 
Ißt, damiter im Stande fey^ bcy aller Kunft und 
Inilrengung t wejche die Nachbildung eines fol- 
gen Kunllwcrks erfodert, die Kunft zu verber- 
^en, und ^dem Ganzen den gleichen Anftrich ei« 
iier leichten nnwilU^riichen Ergielsung des Geiftes 
zu geben« * > • 

Die vor uns liegende Ueberfetzung Ift zwar nicht 
g;erade fchlecht, aber nach dem, was fchon andere 
gcleiftct haben , befriediget fie weder die Erwartun- 
gen, noch die Foderungen einer ftrengen . Kritik« 
Denn ob fie gleich' meiftentheils den Sinn richtig 
ousdrückt, fo finden fich doch noch viele Stellen, 
wo fie denfelbcn jv^rfchlt ; und diefer Fehler rührt 
theils aus eigener falfchcn Anficht des Textes , theils 
BUS dem vernachläfsigten Gebrauch der Hülfsmittel 
der Interpretation her. Wenn man aber auch das 
übcrfehfn will ; fo kann man doc&nocb weniger mit 
lern Ausdruck und dem Ton, der in derfelben 
herrfcht, zufrieden fcyn. Die Archaismen, die In- 
rerfioncn und abweichenden Wortfägungen^ der tu 
häufige Gebrauch der Particrpicn gieben ihr- eii)t zu 
fremdes f otV zu g^fuchtes Gepräge, als dafs man 
nicht zu oft einen zu fiarken Contraft zwifchen der 
Ueberfetzung und dem Original wahrnehmen utid 
K^ünfchetv iollte, dafs von dem Geifte des letzten 
noch mehr in die effte übergegangen feyn möchte. 
2^ur Beltütigung di^fes . letzten Urtheils mag eine 
Parallele der $rolbergifchen und einiger Altern Uc- 
bcrfetzungen dieuen. 

4. L. Z. 1799. Erfier Bofid. 



Stolbergifcke üeherfeizung^ 
Erfier Alcibia^es» 2, ^* S. 37t. 

Sokfatess Wird die Vor- 
ftellun^ nicht richtig feyn, dats, 
indem icli und du mit eqiaitder 
reden , die Seele mit der See- 
le» WorcB hi^euchend, re.d<^? 
AikiBi^des, Anerdlnes* 
Sokrates. Das ift daUelbe* 
was Mfir vorhin itieten» d^fs 
Sokmtes » Worte brauchend.. 
^ micjeai JdkJbiades rede^ nicht» 
wie rcheint; mit. deinem Ge- 
' fickte (jch unterhaJtend» (bn- 
' dern m{c^dexn Alkit>iade$> da& 
iü mit der Seele. 

Alkibiades. S» fcheint> mir. 

Sokrates.^'Diti Seele zu er- 

. forfcheii, heiisc uns alfo der. 

welcher uns i?ebeue» unä (elblt 

zu erkennen ? 

'Alkibiad€S^ Es fcbeint, 

SitkrAies^ Wer alfo da« 

. kenneti was den Leib betrifft, 

der kennet niclitii fich Celbllt, 

fonderu nur was ilm angeht ? 

Phüdrus, uB. S. 177. 178- 
Hör* Ich aber andere Ge* 
fpräche, U!id befonders die 

. eurigen, ihr Reichen ^ die ihr 
vib Geld und Gut euch bekUiu«! 
mert, fo fühl ich {.angeweile 
für mich • und Mideiden 'mit 
euch, ihr Vreund^t -dafs ihc 
wähnet etwas, zti befchaiFeu» 

• da ihr deth nicht« befchaifetr 
Dagegen moget ihr vielleicht 
mich für unglücklich halten, 
un4 i<-'b meync felbft, dafs ihr 
hierin recht meynet, dafe ihr 
aber uivgUieklich feyd, das 
mcyne ich nicht, das weife ich, 

Jiekannter dei ApoUodo- 
rus. *Du bifl immer dir felbft 
. gleich, o ApoUodorus. Immer 
.' yerläilerft du dich un4 andere, 
fcheüieftmir auch in^Ernft al- 
le Menfchen fiir unglüchlich 
zu halten , aufser den Sokra- 
tes \ VQU 4lr felber machü du 
den Anfang. Woher du den 
- Namen des Wahpfintiigen J)e-* 
XiM^men, weifi ich nipht, aber 

8 



Qeiike/che Utherfetu^^ 
S. 24.1^ 

Solorates. Ift das alfo fücht 
eine richtige Idee, dafs« in- 
dem wir MUft^inai^elr f}>re- 
cken, etgenclic n Seele zu Seele 
fjßci^ht> 

Alkib^ Sehr richtig-^ 

Sokrater. Das war^s eben# 
wag ich meynte , als ich kurz 
▼orher fagte, daf9 Sokrates 
, mit dem . Alkibi^des durch 
Werte fpräche, nehmlich nicht 
mit deinem Gefleht', fondeni . 
mit dem Alkibiades felbft, d* i» 
mit feiner Seele. 

Alkib. Das fcheint ipir 
fehc wahr, 

, ^Qkrmt, Vyet un« alfö zh- 
roft: kenne dick felbft, rer- 
' langt damit, d^fs wir unfere 
Seele kennen lernen folleu. 

Atkib- So fcheIntV. 

Sokrat, Wef alfo feine» 
Körper kenn( -^ keniu zwar 
das Seine, ab^ lught ßck^ 
I 

Thalia* 5- Hefe. S. 173. 

Wenn ich aber fo andere 
Gefprache mit anhören miife, 
zumal wie He iii der Gefeli- 
fchaft folcher reicher^ Nego* 
ciauten'und Canitaliften, wie 
ihr feyd » vorfallen , fo möciit* * 
ich fterhen vor I^ngerweii^. 
und bedauere euch als metiie 
ßuccn Freunde zugleich, daft 
ihr^eine fo nichtswürdige Be* 
fchäftigung für wahre Thätig'r 
Iteit. haltet. Frey lieh werbet 
ihr, umgekehrt, mich auch . 
für einen armen Stümper hal<r 
ten, und ich glaube ferbft, d^Cs 
ihr den wahren Glauben habt ; . 
was ich aber von euch denke« 
das ift niclit bloisev Gleube« 
das ift Wiftenf^haft, 

P« Freund der ApoU^ 
doruf. . Du bleibft dir doch 
immer gleich , ApoUodorus ; 
iqHner der ewige St rafpredtger 
gegen dich felbft und uns an- 
dere, und im Emfte glaub* 
ich, aufser dem Sokrates haltft 
du alle Menfchen, dich lelbft 
au der Spitze, für erbärmli- 
che Leut«. Nuu wetfs ich 
zA%'ar nicht, wie du zu dem 
Ehrentitel köipmft. dats dich 
die Leute einen Phantafttn 
^enn^ni «ber in Gefe]lf6h4f- 
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m deinen Redete zeigeft du us», pefleh icli, lifl: (Tu \\irk- 

tüch immer fo, wüdgßg^n dick ^^<^^ nichts aiider*>r dt-au im- 

u:id «?€Tv »de«, «ur nicht "^ercrcif er ft du di ehre ?^ndi^h 

^ Z-, -' feibft uMt gcren che panze 

Cegcii Sokiates. vVelt. nur den^Sukritei aus- 

Wir gfnutren, dfefe Steflen^ die wif nsdit mü&* 
.fetu aufgcfucht haben, wer3en hinliinglich feyn, um 
zn b£weüen ^ dafs die Stolborgfifche Uebe rfetz img •» 
Feinheit, Rcndung; und Wohlklang der andern weif 
nflchftclfei. Die letzte ift zwar aucli nicht crime a-He 
Flecken, a^ef mit dem ünfcrfcliird , dafs m jener 
»nes'tnftgearbeitr^t \rerden mfifsrc, in diefer aber nur 
' einzelne Ausdrücke und Wendungen zu Terbcflcni 
wären, uni »uf das-y was der Stelbcrgifche» zi«» 
Blotto dient: rx y.xXx f.vt rcTc atyjt^oTc, Anfpruchina- 
eben zu können. Aus dem Grunde halten wir es für 

• «ine Tergcbliche und undankbare Arbeit ^ alle Fehler 
fiorzaTuchen und zu berichtige; wir begnügen nnt 
vielmehr daniüit, nur noch einige Fehler gegen den 
Ausdruck und die Treue anzumerkai. Der Viv 

• fcLffittC etwas darin gcfucbt zu haben, J^t Veraltete, 
lTnge\^'ühnIiche und Sprachw^Idrige al5 k$mina eralig- 
nis zu gebrauchen., z. B^ die Sciione^ SeclenfehÖnf 

. für Schönheit, die Sehe für Sehkraft, die H^tfe für 

TIetJigkeit; die Rcdekunft ift der Schemen einer Art 

von voITtik y es giebt alfo männliche und auch we^- 

liehe Kunden (Kenntnifle) ; und dafs- daher diefe Töri/^ 

- vertirfecht wnrd-en nnd diefcSchki einen, üngewöhn- 

Kichc Conftructlonen, als (2. B. S. 850 ^^ nun diefer 

• ^Pflegen vier iind, deren Sorgfalt inuner das Bcfte 
zum Zweck hat, zwo für den Leib und zwo für 

. die Seele; fo krft die Kunde der Schnieicheleif das 
•wahrgenommen, nicht durch Kenntnifs, aber durch 

• ^CTjnirthöng; hat fich Tierfach getheHt, jeder diefer 
'vier Pflegen ßch tingef Muhen y und ftdlt fich nun^ 
als fey fie die » welcher lie emgefchliehen üt; (S. 247.) 

• des wiilich Wandet fchnffen ; (S. 554. 255.) tuolleft der- 
bcillxen mir glauben; tvoUeJl des nicht nchten. Die häu- 
figen Inversionen und Participalci^n&nietlonen, die 

!^dcr Vf. noch dem Griechifchen der d^tPcl^n Sprache 
wider ihre Natur aufdringet , machen, die Rede ixur 
hart und fchleppend. 

Der Sinw ift ineiftentheils getroffen, obgleich 

auch hier eine ftrengeKiitik, vorzüglichen Anfe- 

hung der Nebeitidee» and der Präcifion des Aus- 

*drucks, noch'fchr vieles zu rügen findet. Mie unid 

'da kommen doch «ach gröbere Verftoße vor, von dfe- 

nenwir nur einige anführen wollen.. Gprgias S. 154.. 

2. B' r,Tlahen wir nicht auch über nach etwas da^ers 

geflyittenf o Fretnui.*^ So wie hier die Frage gefteÜt 

'ift, ftöret fi^edcnZufammenhang. Es fotlte heifsen;* 

'liabei> viir über etntas anders geff ritten i Ebenda- 

feibft S. 151» Eine tImerfucIiungwird.vor allen fchchi 

feyn, aKallikles, inAbficht auf das-, was du mittvot- 

wirfft. Dies ift dunkel und unrichtig aasgedrückt. 

' Im Original Iwifse es r rÄvr«y 6a xftXA/?^ s^fif ^ Qn^-^/fCr 

5 K' '!r€^) rittsv (ov cv 6yj uot €TrBTtp,yi^xQ^ — ATcibiades 

S. 370..' ift nun weder der Leifr, noch Beides zufain- 

SM» 4er Menfck, fo bleibt ^ meyn icb^ übrig , ddfs 




er'gar nicAf (tj jmjihv uuro' T/vä/) fey, oder dafs, ^ 
fern er iß {iiri% rt /^O nichts ojidersTSs drc Seele deil 
Me»fch fcy<^ In der verderbten SteUc AUibiade» IK 
p. 169. ed. Bieft., an welcher manche Kritiker fchosi 
iiire bi^ffcrnde Hand veffiicht haben, führt der Vti 
dte vQnielimße» üeberfctzungen und Verfuciie dtt\ 
Kritiker an, gehet aber *von allen diefen ab, ifideuiri 
ec weder durch die Kritik noch durdi dJ^^Kegefe^i 
fontlern durch die Hyperphyfik fich den Weg zur 1 
Ueberfetzung balhU. thau ift es wahrfcheinlich» dafr \ 
Pluto hier an feine Ideen von dcrPräcxiftenz derSefr i 

• ten gfecbchty «nd folche Scalen geitieynt liabcy .Wo- 
che . vor ihrer Einkörperüng^ jioch Rieht zum. An» 
fdiaueii des wjxbren Wefens gekommen wären ^ ,,di^ 

. fe haben denn wohl vor/.üglich nothig, der ihnca 

vorher nicht bekannten lCeiintnifs.desJBeflern nach- 

' abjagen, und, haben fie folchc erlangt, fich an & 

' eu halten.'' Nach (diefer Vennuthung lautet die 0^ 

• bcrfetzung S. 430* 2«B. fo: „es snufs d«ther IbwoU 
der Staat , als eine Seele , welche rechtfchaffen lehta 
Vf'ilU fielt' mit Eifer an dicfe Erkenntnlfs halten, wie 

' der Kranke an den Arzt, oder wie einer jier fiduf 
fchilTen willr tkii den Steuermann;, um defiomehr, 
wen» diefe Erkenninifs nicJtt vorher fchon Jeine Fatrt 
günfiig angelmvcki hat.'*^ Der Vf« hätte die glttciü- 
che Verbefferang Schneiders nicht verlaflefit folien. 
Sehen. die Daeierifche Ueberfetzung. giebt "einen irerr 
beiTem^ Sinn, als d:ei4:inige, die diePraexiflenzder 
Seelen ohne slIcNoth, und JelUt dem Gedanken des 
Phite zuwider, in den Text hineintragt. Denn er 
fpricht von den lebenden Menfchea und voiT der 
Notfawendigkeitr fich von dem Guten, oder dem Sitt- 
lichen richtige Begriffe zu verfchaffea , Bad iie zur 
Regel des Handelns zu anachen. Wir teilen jetet 
nichts von der unglücklichen Metapher i^ d^e Erkennt- 

-jiifs haucht ferne Fahrt günftig an, fagen. — Gehri' 
gens muffen wir noch l>emerken, dafs der Vf. in Be- 
nutzung der Hülfsmittel der Interpretation und Kritik 
des Textes fehr nachla-fsig gewefcn ift;. In demSym- 
pofiu«n finden wir keinen Gebrauch gemacht voa 
ÄcÄiif«» Lectienibus Platonicis, oder von Baß*s kriti' 
fchem Verfuch ;. die Wolfifche Ausgabe ift nicht eifv- 
SMtlxum Grunde« gelegt. 

Die überfetzten Dialogen fijid m J:cm erffciiBande: 
F7iädruSf das Gaßin*.ihl^ 3^^> "^ ^^^^ /.weyten BatK 
det Theages9 Gorgias^ der erße ttrtJ ztvvyte jUcihis^ 
des; in dem dritten Bande : Eutijphro\ die Apologie 
des SokrateSi von Pia to und Xenophon , und P/iaeda. 

Jedem Dialog, find einige Anmcrkui^en bey- 

g«firgt, worin biftorifebe Gcgoiiitände undAnfpielun- 

gen auf DichterHellen erläutert find. Der Vf. wird 

fich dureli. diefe manche Lefer verbii.idlicU inaehen. 

-Aber entbehrlich und mifsluivgcn find gröfstentheils 

«diejenigenr wo über den Plato philofopbiret werden 

•foll 'r weil iie mehr Keuntui£s der Bibel als der Pki- 

lofopbie verrathen , und aus eineiu Geifie entlpnuv* 

gen fxxidy der, änftatt den freyem Vernunft gebrauch 

fzu achten- und zu empfehlen, Heber. alles Denkenr 

ForfcheA lUid Chüpfoj^hieren ^er Autahtüt des Rir- 

. chei^ 
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iienglaubeiTs tiiid der SchuIffogiAatlk wredfejr von 
€uc*in unterworfen möclite. Wir grebcn den Lefftm 
In paar zum Betten. ZweyterBand S. 402. Das deut- 
:fae Wort ^ttlös', drückt i:n wörtiiehea und g«häf- 
^»•en SinTi das grhjdiifdie ctff'f.'',c au5. Wer ohite 
ottift, derift rerSnftert, der handelt (?) ungerecSit 
ftd fchandlkh. EHc Hec einer Moral, welche der 
erJchung atff Gott entbehren könnte, hätte dem 
okratcs vi6 dem Chriften fa ungerehnf erfcheinea 
lüiTcnj'oTa die Idee einer Helle ohne Licht. Aber 
icht nWein unfr^reimr. Denn was obwe Gott ift, das 
i E;ottlos, Und was ift aHb einfe Moral ohheiGott ? •*- 
. S2. heüM es, man könne nicht entfcheidcn, was 
as wanrendePrincip, dasSokrates fiir einen Dämon, 
ider Schutzgeift hielt, gewefen fey. Es fey ab^r 
»•ermeffen (?) zu f»i|^rn, Sakrates habe fich die Ein- 
rirkung eines Geiftes blofs eingebfldet. „Aber wie 
lürfen wir ans wundern, dnfs man dem Spkrates 
icfen KunftgrifFzugetrauet, da es zu unfern Zeiten 
^heolagefi giebt, die ficii nicht entblüdeti, dem AU 
*rheirir]:{lefi , Ihm, welcher gekamnien war, cWe 
Vahrheit zu rerküudigcn j Ihm, welcher fich felbil 
iie Wahrheit nannte; Ihm, in dellen Munde kein 
Trug erfunden ward , zuzuti*aiien, dafe er, an bäfe 
)ämohcn felbft nicht glaubend— das Volk — h\ dem 
ilauben* an böfe Danionen bt»feftigt und gefügt h«- 
K?, er fey- gekoinmen, die Wotke des Teufels zu 
erßören. Diefe Mciftorinlfrael wiifcn ja doch wohl, 
/as jedes Kind gclchref wird, d'afs Lfigea tiott uTid 
/lenfchen mifsf^Jlig find! uiid Er — ich fchreibe die 
-äfterung diefer G^ttcsgel ehrten nicht hin." — Wir 
olhen meynen, die Plntonifchen Dialogen gäben 
loch zu andern, als zu folchen crhaulichen Aamcr- 
:ungen^ Stoff, die ohnehin, wenn auch etwas rieh- 
iges dahcy zum Grunde* liegt, doch die Ifa^uptfaehc 
lur fo oberflächlich berühren. 

« 

Zum Schluffe bemerken wir noch, dafs eine gc^ 
gründete und ausführUche Kritik des erften Bandes 
liefer Üeberfetzung, aus der Bibliothek der fehönen 
Vifienfchaften 59uli. i.St., befoiide?Sr unter dem 'fi- 
el abgedruckt! ä: Uebev des llmn Grafeit Fr. Leof, 
u StolihcYg Uebevfif^^zun^ a^uwrlefdHer Gejpräch» Pia- 
onV, \on liart l\l<ir^ctijlivii. Leipzig 1797-^ iu der 
Jykif-ühen ftuchhandlung 34 s. 8' 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

B-EKLiN , h. Lagarde : Neuefte Befchaftigungen dkr 

fii'ufränkifchen Naiuvforfcher. Den 'Liebhabern 

, der Noturwiffenfehaft und d'esFabrikwefens mit- 

gothcJU von Dr. D. L. Bonrgurt. Erftas Heft. 

1797- 13ÄS. 8. (12 gr.) 

Es hai dem Herausgeber jrieht gefallen, fich hl ei- 

rer Vorrede über den Zweck und Plan dieler Samm- 

ting zu erklären ; nur der Zufatz auf ^cm Titel 

cheint anzudeuten, dafs^ er ihr fehr weite Grenzen 

efetzthat, inäem fie nicht blofs der Naturwiflen- 

:haft, deren Gebiet aHein fchon fo weit ausgedehnt 

i, fondern auch dem Fabrikwefen , das ebenfalls fo 

ielft undinannichfaltige Gegenilaude imifali^t^ ge- 



widmet ift. Die ifbficfet >mes fo rirfmnAfle'ndcit 
Plans rft gemeiniglich, in die Smnmlung eine gpüfsci«^ 
Mannichfaltigkcit von Auffätzen zu bringen, tm<I 
dadurch dcfta mehrere Claflen und eine gröfsereZatil 
vonLefcni zu gewinnen. Selten aber wird die letzte 
•Abiicht erreicht , weil es^ fo fchwer ift , alle Claffcn 

'hinlänglich zu befri<?dJg€n. Indcffcn hat der Herauf- 

-geber vielleicht fcinen ein gefchränktcrn Plan, und be» 

ftimmt diefe Soinmlung vorzüglich folchen Gegci^ 

•ftänden der Chemie und Phvftk, die mit der Techno^ 

logie in Verbindung ftehen. Seine Quellcil lind fran- 

zöfifche Journale und Sammlungen von Societäts* 

fchriftcn. Das erfte Heft enthält folgende Auffätzef 

!r To» dm Eigenfchaften der fchweßichtin S'äimji^ 

\xnd von den Verbindungtn d^rßibt^ mt laaginfaiziQr 

^ ien und erdigten Bafvn, YonFaurerou nnd Fd%upLili». 

• — Aus dem Sournat ,d# VEcote polifteciMiqyfei IU 
die chemifche liunftfprachc im Deutfchen noch nicl^ 
fixirt ift ; fo wäre es gut , wenn Hr. B. den Ausdrof 
eken, die er gebraucht, die franzö^fifchen heyfetzt«^. 
Was er h'iQv fchwcflickti Same ncnni, ift nach Grpni 
Nammdatnr düs Acide fuifureux , fQixÜ, »uct die h» 
yollko^tmne Schwefeifäure gemriTiti indefleii ift hier 
-eigentlich vom Gas acidu futfitreux (na-ch Gren, fchw.e- 
felichcfaures Gas, nach andern fcbwrfelfattres Ga$^ 
;«/der i^n<h Prießletf vitrioifciure Luft) cÜjRedc. Man 
findet hier die Reiultate von Verfuchen, die xnit die- 
fßmOas angoftclk find, um fein Verhalten gegen vor- 
fciiiedciie Stefle ZU' bcftimmen, ntimlicli, gegen de» 
Wärincftoff, den SauerftofF, das WaiTer, oie Scliwc- 
felfnnre, die Salpeterfäure, die überfaurc Salzfäure, 
das Waflerftoffgasy- den Phosphor ," das gephosphorte' 
WaiTcrftoffgas (Phos|ihocluft) , das gefch vve feite Waf- 
ferfttrffgas (Schwcfollcberluft) , den ÄohlcnftoiF, die- 
Laugcnfaizc. Die Verbindungen der fchwefelich- 
ten Säure mit den Laugcnfalzen werden hier 
fchviejiicht-faure S\ilze^ und die Verbindungen der- 
felbciv mit Erden Jchwefelichtjoure Erden genannt;- 
mehrere derfelben haben die Vf. unterfucht, um ihw 
Eigenfchaften. und die Verhälmiffe ihrer Beftandthcifo 
2uheftimmcn, und auch* davon find die Refultate ih- 
rer Unterfucbunccnf hier anc:ec:eben.. Es erhellet dar- 
«aus, dafe^die Körper, » die aus der Verbinduno: döf* 
Laugenfalze oder Erden mit d?r fcliwe feuchten Säure 

. entftehen, van denen, die aus der Verbindung der- 
felben Grnndiagen mit der Schwefelftiure erzeugtr 
werden , gan« verfe hieden' find, — IL BeSclireibung: 
uy%d Gebrauch des Bertholl tnn eters, ncbfi Bemer- 
kungen aber die Kunft mU Fliifsfpathfaure in Glas z% ^ 
atzen ^ ^*on Descroi:S'llles — aus dem^ournal desJrts 
el wianufactiires Tor,r. I. Nr. 3; -— In Erfindung neuer 
Namen haben die Franzofen etwas gcthan , davon 
giebt diefor Auffatz einen Heuen Beweis. Bekannt- 
lich hat Bertltotlet die dephlogiftifirte Salzfäure zuerft- 
aum Bleichen vorgefchlogen ; der Vf. diefcs Auffat- 
• zes nannte daher das mit den Dämpfen diefer Säure 
gefchwängertt3 Waffer die Berthoiletjche Lange; feine 
Arbeiter aber, denen dief<:r Name zu lang wür, nann- 
ten fie fchlcchrweg Bertkotiet^ -und- dies gefiel ihm^ 
.£9 wohl , dafs er diefe Benennung zua&.wUrenfchaft- 
Sa- .lich«r 
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liehen Kunfliusdruck erhol». Der ßirthoHimeter foU 
daher ein Inftrument zum Probiren des mii dcpMogi- 
ftiilirter Salzräure g^fchwängertcn Bleichwaffers feyn. 
Es gründet fich aafldie Eigenfchah diefes Waffers, 
die fchöne blaue Farbe des in Schwefelsäure aufge-. 
löften Indigo in eine bräunlich -gelbe umzuändern. 
Da es hiebey darauf ankommt , durch das bloCse Au- 
ge zu beftimmcm wenn das Waffer. aufhört, eineVer- 
Ünderung in der Farbe, des'aofgelölien Indigo her\^or- 
' Zubringen , ^ind diefcr Punkt ßch nicht genau ange- 
:ben läfst^ fo kann das Inftrument auch nicht zu ge- 
nauen MdTungen, fondeni nur zu ungefähren Be- 
'ftiinmungen dienen, üiebrigens iäfst,es fi<;h auch 
Zx[ eine ähnliche Weife zup Prüfung des Indigo und 
des Braun/hinkalks anwenden. Die Befchreibung 
wird hfer durch Kupfer erläutert. — Was die Kunft 
mit Flufafp^thfäure in Glas zu ätzen anbetrilFt, fo" 
empfiehlt er, fich (fcr Päwp/e diefer Saure da25.u :^u 
bedienen. cinVerfthren, das auch in Deutfchland 
fchon bekannt und in Gebrauch ift, — III. Bemn- 
Hnngem übn den Sckne»^ und Regen; ^oh iHretnEinflufs 
auf die Vegetation » und von ihrer Verbindung f»%t dem 
Saii^fidff, von Hiiffenfratz — aus dem Journal d^ 
VEcote pohßeohnique Cah.lF. Es gilt für eine ziem* 
lieh allgemeine Erfahrung, dfifs ein fcKneereicher 
Winter einen vOrtheilhaften ßinflufs auf dascWachs- 
thuin der j?flanzcn habe. Man gltfubt insgemein, 
den Grund davon in falpÄtrichten oder falzichten 
Thcilen des Schnees fetzen zu muffen, allein die 
chemifcheüntcrfuchung des Schnees läfst nichts von 
folcheh Beftandthjiilen darin finden. ' Dagegen hat 
der Vf. dicfer Abhandlung durch mancherley Verfuche 

fpfundefi, tlafs der Schnee «ine gröftere Meaige von 
auerftoff «nthaltf , als das Regenwaffer. VermHchtc 
er jrleiche Quantitäten vonLa^kmustinctur, die eine 
mif Schnee, die andere mit eben fo viel Regen- 
waffer (dem Gewicht nach) ;. fo wurde die Mifphung 
mit Sclmee j>desiii$l merklich rother, als die andere. 
Rben fo fchlugfichatich im Schnee aus reinem Eifen- 
TJtriol (SiUfate lUfer) niehrEifenkalk nieder, als in 
deftillirtem Waffer. Da nun der gauerftoff das W^chs- 
thum der Pflanzen befödert; fo ift Uffr, warum der 
ScUnee auf die Vegetation einen fo vorthcilhaften 
Einflufs hat. Hiezu kommt f|bcr noch eine andere 
liigenfchaft des Schnees , nämlich feine geringe wär- 
meleitende Kraft, wodurch er. die Pflanzen vor gar 
zu grofser Kälte, alfo vor dem Erfrieren oder Erkr^n- 
koi> fchützt. — IV- Befchreibung einer neuen4nfialty 
um das Verdunßen in virfchtoffenen Gefäfsen zu unter- 
nahmen, von Pictet'^ aus dem ^umal des- arts et 
ii'^„tt/"a^f. — Die Haupturfache beftcht darin, dafs 
ein Luftzug über der pberflä^he der abzurauAeqden 
Maffc unterhalten wird, der das Verdunften befchleu- 
nißt. Mehr läCst fich hier im Allgemeinen von 
der Einrichtung nipht fagen, da man das K«pfer 
zur Hand hajben mufs, um die j^efcbreibung recht im 
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.verftehen. — V. Vortrage üBer Chemie ^^gehaUcf^ 
. in der f^armalfchule von BerthoUet — aus den Seanoes 
des ecoles normales. Der üebprfetzer fcheint die Ab- 
- ficht zu haben, Bert hol lets Vorträge über die Chemie 
t hfer nach und nach insgefammt aufzunehmen , und 
<fo einen ordentlichen Curfus von Voriefungen über 

• dlefe Wiffenfchaft zu Jiefom; Nach der erilen Anla- 

• ge. zu urtl^eilen; möchte diefer Curfus nicht nu 

• ziemlich ^weitiauftig ausfallen, fondern er mufs na- 

• türlich auch gröfstentheils lauter bekannte Sachen 
enthalten ; es ift alfo nicht recht abzufehen, z.u wd- 
chemEnde er in diefe Sammlung aufgenommen wer- 
den fpU* Wenn es auchintereffaiu ift, zu fchen, 
weichen Gang ein Mann, wie BerthoUet, ^bey fei- 

• nem Vortrage, befolgt, und wie er diefe oder jene 
Materie i>eb^ndeU; fo U\ es docl^ ermüdend, iba 
durch alle einzelne Voriefungen zu folgen. Aach 
verliert man bey diefer Zerftückeluug den Vortheä, 
das Ganze l<^icht zu überfehen. -* VI. Bericht^ a» 
die Commißon zur Beförderung des ^Ackerbaues und 
der Kunfle über die QuanHtai^n Kali (lyi&nzmathütl 
welche man durch Verbrennen der Rofs - Caftanie (aejo- 
tu$ Ilipj)Qcaßaneu'M L.) 9 der fiactüichlen Samenkapjd 
di^er rrucht^ und der Frucht des fpanifcfiem Fli&Urs 
(fjfringa vutg. L. ) erhalten kann , von Deyeux und 
i/auauelin — ^aus dem §oumcd des arts et manuf- 
Die Vff. ertheilen hier Nachricht von den Vcrfuch^ 
die fie, zufolge eines Auftrags von derCoinimilioii zur 
Beförderung des Ackerbaues und ^er Künftc, nui 4en 
genannten Vegetabilien angeftellt. haben.. Sie fan- 
den , dafs alle drey reichhaltiger aixLangenfaJz find, 
als irgend ein aitderes Gewächs, mit dem mjin bis- 

. her Verfuche angeftellt hat. Am rcicbialtigften ;ft 
der Flieder. Die Caftanie und ihre Capfel enthielten 
noch etwas fchwefelftures Kali (vitrioltfirteu Wciu- 
ftein, Sulfate de potajfe). — VII. Verfahren, dcjff» 
manjßch zuMatmcdift imPays de Franchimonty ^edientt 
um die Pappe Zu bereiten , welche die Tuchfafyricanten 
anwenden , um ilvren Tüchern^ den Glanz, zu geben -^ 
ebendaher. Die Pappe von Malmedy wird für die 
vorzüglicbfte gehalten f tind ihre Bereitungsart galt 
ionft für ein Geheimnifs. Hier wird im allgemeinh 
geflgt, wie man dabey verfährt, und worauf es 
hauptfächlich ankommt ; zugleich wird auch erklärt, 
wie die Fabricariten durch diefe Pappe dem Tuch feinen 
Glanz-^eben. -- VUI. Analyfen von Föfftlicn^ wei- 
che Vauquelin im Labaratorio der Agfnce des mnntt 
^ntemoünmen hat *«» ebendaher. Die. unterfucl^ien 
fCörper 6nd ; t) Avfenikkies^ von Farenque \ixx Diilrict 
Carcaffone; 2) Schwefelkies t vonEnghien; 3) B(q- 
glänz 9 von Caunette im Diftrict Carcaffone;^ 4) grü- 
nes, Bleyerz, vom Erlenbach imDepartemeiit des Nie- 
derrheins — hiebey ^in^Zufatz des Ueberfct'x^ers ^ der 
die Refultate yon iourcroxfs Unterfuchung <»ben dtt- 
fes Bleyerzes , und der Analyfe des Bleverj^ca afs 
2>fcbepan vpn Kiceorotii entjhäU« 
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GOTTES GEL JURtHElT. 

. Leipzig, b. Lincke: Vde Bibel alten und neuen 
Teflaments neu überfetzt und erklärt von M,0o&. 
Chrifl. Vä^yelf Waifenhausprediger in Dresden. 
Erfler Band, Die Propheten. 1798» XVI. und 
760 S. gr. 8. (2 Rthl.) 

Auch unter dem Titel: 

Die Propheten erklärt und gröfitentheits neu über- 
fetzt von M. goh. Chri/t. f/aupel. Alten Tefta- 
ments vierter Theil. 1708« 

JA j^ ift allerdings ein gutes und nützltches Ünter- 
■— ^ nehmen, die Bibel mit. kurzen erklärenden Aii- 
ncrknngen für üiiiludirte herauszugeben. Der ge- 
neine Chrift, der die Bibel liefet und zugleich ver- 
iehen will, was er liefet, bedarf durchaus ein fol- 
^hes Buch, welches ihn richtig leitet und dunkle 
itellcn und Redensarten auf eine /afsliche Weife 
erklärt. Das Hczelfche Bibclwerk ift zu weitläuf- 
tig und koltbar, als dofs es in die Hände des gemei- 
fien Mannes. kommen. konnte; und die -andern glof- 
firten Bibeln, die man noch antrifft, find für unfere 
Zeiten nicht zweckmäfsig und befriedigend. Billig 
ffiufs aber auch der gemeine Chrift mit der verbef- 
ferten Auslegung der Schrift näher ^bekannt ge- 
nacht werden. Es verurfacht auch ganz natürlich 
iTerwirrung und Nachtheil, wenn der Chrift bey 
öffenthchen Vorträgen- eine ganz andere Erklärung 
bort, als er in feiner glofllrten Bibel findet. Diefcs 
inufs aber nothwcndig oft der Fall feyn, da in den 
altern glofllrten Bibeln' manche unrichtige Erkläruli- 
gen, myllifche Deutungen u. f. w. vorkommen. Es 
ift alfo auch in diefer Rückficht zu wünfchen, dafs 
die altern Ilülfsmittel, die für ihre Zeiten nützlich 
feyn konnten, durch neuere und bcffere Bücher 
aiefer Art- allmählich verdränget werden. Freylich 
ift es auch hier nicht zu erwarten,, dafs der öffent- 
liche Vortrag mit der gegebenen Erklärung überall 
und völlig übereinftimmen werde. Wie ift es wohl 
fcu vermuthen, dafs ein jeder gerade die .einzig 
richtige Erklärung, vortragen, oder die Stelle aus 
^mem und demfelbcn Gefichtspunct betrach^eo 
Ärefde ? Aber im Ganzen mufs doch die Ueberein- 
Mmmung gewannen , wenn beide , der Vf. einer 
Wehen gloffirfen Bibel, und der öffentliche Volks-, 
tehrcr, mit den richtigen Grundfätzen der Auslc* 
tiingskunft vereraut find und die Fortfehritte des 
Mitaltfei-s zu benutzen wlffen. 
il. t^ Z. t799» Erfier Band* ' 



Man darf daher keine geringen Anfpruchc ah 
einen Schriftfteller machen, der eine folche Bibel 
mit. erklärenden, Anmerkungen zum allgemeinen 
Gebrauch undfo, wie es das BedAirfnifs der Zeit 
erfodert, liefern will. £r mufs vor allen -Dingen das 
Bcfte auswählen, und zu dem Ende felbft ein gründe 
lieber Ausleger feyn. Er mufs das allgemein nütz- 
liche und nothwendige von der gelehrten Ausle- 
gungskunde wohl zu unterfcheiden und ab2iufoiV' 
dern wiffen. Er mufs das unverftändliche una 
dunkle nothdürftig aufklären, und die Lefer in 
den Stand fetzen, da(s fieden Sinn des Ganzen ge- 
hörig, faffen können.^ Bey fehr. fchwierigen un4 
fireitigen Stellen mufs er behutfai^ feyn und nicht 
zu rafch entfcheiden; lieber etwas allgemein fic& 
ausdrücken, oder Winke geben, dafs die Stelle einer 
verfchicdenen Deutung fähig fey. Bey dem allen 
mufs er durchaus einen feften Plan befolgen , un4 
fich einer. gedrängten Kürze, ohne der Verftändlich- 
keit zu fchaden, befleifsigen, damit das Werk nicht 
zu koftbar werde , und der gemeine phrift es fich 
9uch anfchaffen könne. 

Wenn wir nach diefen Foderüngen, die niir 
auf das Allgemeine gehen , das vorliegende Werl;; 
^»etrachten, fomüflen wir geftehen, dafs der Vf. zwa^ 
yiel Gutes, geleiftet, aber uns doch nicht allenthal; 
ben befriedigt hat. Was insbefondere den Plan be- 
trifft, fo gab der V^. fchon 1793.' zuerft den Prophe- 
ten Ho/Vo^ als eine Probe und gleich darauf die 
famtlichen kleinen Propheten nach Luthers Ueber- 
fetzung mit erklärendei^ Anmerkungen heraus, wel^ 
che auch A. L.Z. 1793. Nr. 54 u. 336, aber nicht 
von dem gegenwärtigen Rec. angezeigt find. Hici? 
ift nun fchon die Abänderung gctioffen, dafs derVf- 
jetzonur einiges aus Luthers Uebcffetzung beybe- 
halten und das übrige neu überfetzt hat. In dem 
Verfolg verfpricht er aber alles neu zu überfetzen. 
Dies zeugt von keiner Feftigkeit nn Plan , den man 
doch billig vorher entwerfen mufs; und mit Recht 
verlangt man auch in einem folcben Werke eine ge- 
wiffe Einförmigkeit und Gleichheit der Bearbeitung. 
Rec. will hier n,icht unt^rf uchen , ob es bcffer fey, 
die Lutherifche Ueberfetzung ganz beyzuhchalten, 
oder eine völlig neue üeLcrfetzung zu liefern. Für 
beides läfst fich mit Grunde etwas fagen. Vielleicht 
wäre aber der Mittelweg; auch hier das Befte. Da 
einmal die Verfion von Luther durch die allgemeine 
Einfuhrung ein grofses Anfehen erlangt hat, zu- 

Sleich aber aucjbt viele Unrichtigkeiten und Fehler 
arin vorkommen, und es zb viel Raum einnehmen 
^ürde» cUefe alle uÄler dem Text In den Anmer- 
T kun- 
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kungeh za berrcbtl^en ; fo wäre es wohl das Bede, 
bey einem folchen Werk Luthers Ueberfeteung zum 
Grunde /m legen, ihre Ausdrücke fo viel als mög- 
lich beyzubehalten, und ihre Unrichtigkeiten und 
Fehler gleich in dem Text zu berichtigen. Kurz, 
die neue Verfion müfste ficli ganz an die Lutherifche 
anfchliefscn) oder vielmehr eine neue Revifion der- 
felben feyn. Dadurch würde zugleich der alimähli- 
^chen Einführung einer beffern JÖrchenverfion vor- 
gearbeitet werden. Der,. Vf. hat, wie bereits be- 
merkt iß, in dem gegenwärtigen Theilc fich dicfem 
Mittelwege genähert, aber in einzelnen Stellen hätte 
- er wohl manchmal einen Ausdruck aus Luther 
beybchalten und iin Gcgcntheil in andern, wo er 
die Lutherifche Verfign aufgenommen hat, einzelne 
^Ausdrücke oder Worte vertaufchen können. Auch 
wünfchten wir, dafs die Zahl der Kapitel auf dem 
obern Rande angezeigt und der Inhalt jedem Kapitel 
yorgefetzt wäre. Durch das erfte würde das Nach- 
fchlagen erlej^cbtert werden; und das letzte würde 
'viel dazu beytragcn, um den Lefer^auf den rechten 
Standpunct hinzuleiten, woraus er das vor fich ha- 
bende Kapitel betrachteil mufs. Der Vf. fagt zwar 
in der Vorrede, er habe in der Einleitung zu einem 
jedert Buch den Inhalt deflelben angegeben, und 
der Lefer' brauche nur dort nachzufchlagen , wenn 
et w'iflen wolle, wo ein neuer Abfchnitt anfängt und 
was darin flehet. Allein mancher Lefer achtet dar- 
auf nicht, oder hat es vergcffen, dafs er in der Ein- 
leitung nachfeilen kann , und überdem ift es auch 
etwas -umlländlich , immer in, der Einleitung diefes 
nachznfuchen. Auch ift dort der Inhalt oft gar zu 
kurz und allgemein angegeben. Rec. würde es faft 
lieber gefehen haben, wenn die Anmerkungen nicht 
unter jeden Vers fondern unten an zufammen wärea 
gefetzt worden. Der gemeine Chrift, der gewöhn- 
lich nach der Reihe alles liefet, wird dadurch zu 
fehr im Lcfen des Textes unterbrochen und vergifst 
dabey den Züfammenhang. Stehet aber die Ueber- 
fetzung abgefondert und die Anmerkungen unter 
derfelben ; fo liefet er doch wohl mehrere Verfe im 
Züfammenhang^ und vergleicht alsdann die Anmer- 
kungen. Auch würde durch eine fölche Einrichtung 
erpvas an Raum gewonnen werden. ' 

Hr. V. hat bey den Anmerkungen die nc Acren 
Schriftcrklarer creriutzt. Er fagt felbft, dafs das Haupt- 
iachliclifte äu*> Michaelis Anmerkungen darin ent- 
halten fey; auch ijl das Hezelfclie Bibclwerk fowohl 
bey der Ucberfetzung einzelner Stellen als auch bey 
der Erklärung z^jRathe gezogen worden. Die Erläu- 
terungen find in einer gedränj^ren Kürze abgefafst 
tmd meifltns zwcckmäfsig unTl hinlänglich. Doch 
trifft man auch auf Stellen, wo eine knrze Er- 
läuterung oder nähere Entwickelimg nöthii^ gewe- 
fen wäre. Bey andqm Stellen hätte fich auch wohl 
eine beffere und richtigere Erklärung geben lallen ; 
wenigßens kann RecT. in manchem nicht beyßiminen, 
Insbefondere werden faft durchgehends die altern 
Erklärungen von dem Meflins In Schutz genommen,, 
aljne auf die Schwicrigkcitea und Zweifel neuerer 
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Exegeten Rückficht zu nehmen. Rec. will nur eini- 
ges zur Probe ausziehen. K. I, 8- wird überfetzt: 
Nur die Tochter Zibn iß noch Hörig geblichen , wie 
eine Wainbergshuttc^ wie eme Hütte im Melonen-Gar- 
ten, wie eine noch gtrettele Stadt, hv den Anmer- 
kungen wird richtig bemerkt, Tochter Zion fcy Je- 
rufalem, und in dem. gelobten Lande habe man j;anze 
Gärten mit Melonen, die unter die DclicatefTcu ge- 
hörten, bepflanzt ; aber von dem letzten , wit: eine 
gerettett Stadtf wird nichts gefagt, und docti ftehct 
diefes hher fehr fonderbar. Hr. V. folgt in der LV 
berfetzung Micbcu;lis, der HlläD TV hier fa erklärt 
Richtiger überfetzt man bIkx mit Scheidius und Ar- 
noldi, wie ein irachthaus im Garten. V. 22. dem 
reiner Wein ijl mit IVaJfer vcrvtifcht worden. "War- 
um ift bey ^K30 die liezelfche Erklärung in dk 
Ueberfetzung aufgenommen? • V.i^. wird der Sinn 
alfo angegeben : Durch Strafen will ich euch 
Einwohner Jcrufalems beffern ; richtiger : Die 
fchlechten, die ftra fwürdi gen ' will ich ausrotten. 
K. VII, 14. wird als eigentliche Weiffagung von deii 
Meffias erklärt. Der Vf. fagt: „dafs hier unter dem 
»Immanuel der Meffias zii vefftehen ift, erhellet da- 
>her, wejl erftiich K.8»8Vvon ihm gefagt wird, dafs 
»das jüdifche Land ihm angehöre und V. 10. diifs er 
„die Juden gegen ihre Feinde befchützen werde; 
„zweytcns weil diefe. Stelle Matth. i, 23. von Cbrilhf 
»wirklich ausgelegt wird : denn Matthäus föÄrraiis 
►ihr Beweis.** Aber was find das für Gründe? V?e\h 
denn der Vf. nicht, wie Matthäus mit den Worten 
der altteftamentlichen Schriften zu reden pflegt, und 
wie er folche Stellen anwendet?. Könnte man nichl 
bey dem Beweis aus K.g^TO. fragen: wie hat denn 
Jefus die Juden gegen ihre I^einde gefchutzt? Wenn 
die Juden diefes nach diefer StcMe erwarten korni* 
ten, warum befriedigte er dennihre E^twartung 
nicht, woi;nacl| fie eben verlangten? Er verkun; 
digte ihnen ja gar den Untergang durch ihreFeinde, 
Der Vf. fagt ferner: die Geburf des noch zu hoffen: 
den Meffias hätte dem Ahas ein Merkmal feyn kön^ 
nen, dafs ihm die Feinde nicht fahnden würden: 
denn er konnte ficher glauben , dafs Gott die Fa- 
i^ilie' Davids jetzt nicht würde zu Grunde gehen 
laffcn. Aber wie konnte die Geburt des Mefiias für 
den ungläubigen Ahas ein niN feyn vergl. .V. ii? 
Wenn nun auch die Familie Davids nicht zu Grunde 
ging, folgt äüTius, dafs Ahas in dem Befitz des Kö- 
nigreichs bleiben, und dafs ihm die Feinde nicht ein- 
mal fchaden würden ? Der i^tq V. wird nun auch 
fehr gezwungen fo erklärt: Bis zu den Zeiten des 
Meffias wird das Land immer uo(:h im Flor bleiben, 
und die Könige von Syrien und Ifrael werden es 
nicht verheeren können. Nachher Avurde es aber 
doch durch die Babylon ier fehr Verheeret und diefe 
Verwüftung dauerte lange. In dem löteri V. foll 
nun die Zeit der nahen Rettung dem Ahas nach 
dem Alter des Meffias* beftimmt werden l Alfo, ehti 
der Knabe wird erwachfen feyn, foll fo viel heifsen:- 
Wenh der MefGas, der nach Jahrhunderten erfchei^^ 
neu wird , jetzo geboren würdej fo würde er nocW 
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reicht erx^stchCen {eyn^v^enn Syrien und Ifrael keine ift wohl offenbar zu rafch, .wenn der Vf. fagt« "ob- 

Könige jnehr haben werden. Wie aufserft c^ezwun- ,, gleich diefer Vers nicht eigentlich und geradezu ydi» 

gen! Wenn in der Note Hofea der Nachfolger d^s der Auferftehüng der Todten handelt; fo kann fie 

flLhas genennt wird; fo ill diefes wohl ein Schreib- doch daraus erwiefen werden J denn wäre keine ci- 

*ehler. Unter Hi^kias, dein Nachfolger Ahas, wurde gentliche Auferftehung za erwarten; ib. könnte voft 

inter Hofeas, de^n letzten Ifraelitifchen Könige, Sa- keiner uneigentlichen die Rede feyn und Glückfc- 



naria erobert. Kap. IX. wird wieder als eine Be- 
chreibung der gföcklichen Zeit<;n des MefTias er- 
Llärt, da doch wohl offenbar von dem Glück des 
Landes^ unter Hiskias die Rede ift. ' K. XI. wird 
ebenfalls als eine Weiffagung von depi Mefllas b^- 
Tftchtet. K. XXI, i. wird überfetzt: Weijfagung 
Iber die Meerwüfle. Luthers Wüfle am Meer iil doch 
leutlicher. Da der Vf» in der Anmerkung fagt, Meer 
Tey hier der Euphrat, warum überfetzte er denn 
licht: die Wüfte am Strom. D^ wird doch bekarint- 
ich mehnnals voi^grofsen FlüiTen oder Strömen ge- 
»raucht. . K. LIIL wird als WeiiTagung von Jefu er- 
klärt 9 welche Erklärung, ungcac)itet der neueren 
/^erfuche fie a^iders zu erklären, nodi immer viele 
A'^ahrfcheinlichkcit hat. Aber warum wird V. 9. 
loch immer über fetzt: man beßimmt ihm zwar fein 
itah bey Mijftthätern^ aber er iß in feinem Tode bey 
^eich en. 'X^^V mufs nach. dem Parallelisinus dem 
3ny^^^ entfprechcn, und bezeichnet hier einen Räxi- 
}er, eiuen graufamen Menfchen, wie das Arabifche 
ehrt. ; Man beßimmt ihm fein Grab bey U/fiffethätern 
md bey Räubern feine Rnheflätte, Jerem. XXXI, 15. 
vird richtig yXm der Wegführung in die Gcfangen- 
chaft erklärt, aber zugleich foU damit auch auf 
jine andere ähnliche Begebenheit hingedeutet wer- 
len , wie Matth. II, 17, ig- lehre. Der Vf. nimt ' 
lifo noch einen doppelten Sinn an! Dan.IX,25. 26* 
Iberfetzt der Vf. Wiffe und merken von der Zeit an,' 
'a der Befehl gegeben wird, dafs ^erufalem wieder 
uf gehatut werden fall 9 bis ainf den fiegr eichen Mef^ 
a 5 , find fiebaizigriial ficben i,^ahre)y ficbenzig und 
4Pey nndfedmg {^^^irej; fo werden ^die Gaffen «urf 
\t rieht spldize wieder kergeßeltt werden, jedoch in be- 
rängten Zeiten. Nach den fiebenzig und zwey und 



ligkeit nicht unter dem Bilde von AufeVftehung be» 
fchrieben und vorgeftellt werden. Es folgt eigent*» 
lieh nur fo viel daraus^ dafs die Ideeyon einer 'Auf^ 
erftehung damals vorhanden war« 

PAEDAGOGIK. 

t 

Leipzig, b. Crufius: Anweifung für SchuttehrtP 
auf dem Lande zur pflichtmäjsigen Verwaltung 
Jf ihres Amts, von Theodor Gotthold Thienemann*^ 
^ 1798. XXXVIII. a. 162 S. 8. (12 gr.). 

Der Vf. (jetzt Prediger zu Kohrcn> der, «Is ehe- 
maliger Infpector der Landkirchen und Schulen des 
* Fürftenthums Altenburg, auch die Aufficht über das 
in Altenburg errichtete Schullebrerfeminarium hatt^, 
fand keine Schrift, in, welcher eine voljdändige und 
doch dabey kurze Anweifung für Landfchif Hehrer 
enthalten wäre. Er entfchloi^ iich daher, diefen 
Leitfaden auszuarbeiten, bey dem auch auf folche 
Schullehrer , die keine Vorlefungen (mündliche Er- - 
* läuterungen) darüber erwarten können, Rückncht 
genommen ift. Diefe, in aphoriftifcher Form abg€^•* 
fafste Anweifung zerfallt in vier Theile^ deren crfteV 
von der Bildung der Jugend, in mehreren befondcrn 
Kapiteln, von den verfchiedenen Unterrichtsgegen- ' 
ftänden und den Hülfsmitteln des Unterrichts und 
der Bildung handelt. Die übrigen drey Theile be* 
ziehen iich auf das Gefchäft des Schullehrers in der 
Kirche, fein anderweitiges Verhalten und die übrige 
Einrichtung deflelben. Eine Schrift diefer ArtAvar 
allerdings Bedürfnifs. Aber wir muffen au:frichtig 
geftehen, dafs dur6h die vor uns liegende, die wir 
übrigens nicht für ganz unbrauchbar erklären wol- 



tchzig {Bahren) wird der Mejfias die Verwüßung ein- Jen, diefem Bedürfnifle nidit fo abgeholfen fey, wie' 
reten laffen und Gericht halten und ein Volk des Sie- wir es wünfchen. Der Vf. überfah nicht das Ganze 



^ers Jiommen, welches Stadt-und }IeiligthuH% z^nrfiotet^ 
)as Encig. wird fchnell einhreclien^ wie eine Waffer- 
Kth, Das Ende kommt durch Krieg und die VerwU- 
ung wird fehr grofs. Der Vfi rechnet von dem 
Iclict des Cyrus an, und unterfcheidet drey Perio- 
en. Die erfte von 490 Jahren bis auf die Erobe- 
JUig jerufalems durch PoxniHjjus, die zweyte von 70 
ihren , da der jüdifche Staat noch mehr verfchlim- 
:ert und zu einer römJfthcn Provinz gemacht wur- 
?, und die dritte von 62 Jahre;i, die Iich mit der 
erftörung^ Jerufalems fchliefset. Da die Stelle fo 
hr ftreitig ift; fo hatte auch wohl ein Wink gege- 
m Werden können, dafs iie verfchiedentlich erklärt 
erde. K. XII. 'wird, der Fürft Michael von Judas 
ap.cjibäus^e^J4rt. >Dcr, Schlaf im atcu V. foU die 
^rfolguugen ä'usdrücjie]i,;,wakhen- die Juden unter. 



l%ines Qegenftandes. Daher diefe Schrift vorzüglich 
wegen ihrer Unvollftändigkeit in Anfpruch geuom* 
men werden mufs.. Es fehlt nicht nur die Nachwei- 
fung der vorzüglichften Itterarifchen Hülfsmittel für 
Landfchullehrer, foiidern die ganze Anweifung zur 
Bildung der Jugend bezieht fich nuch nur allein' auf 
Bildung des Verftandes und- GedächtnMTes. Keine 
Sylbe von der Bildung des. Wit2tcs, Scharffinns, Ge* 
fchmacks u. f. w. findet man hier. Auch nicht ein* 
mal die für Landfchulcn fchlechterdings gehörige' 
Unterrichtsgcgenftände', Gefundheits- und Land»-' 
wirthfchaftskunde werden darin erwähnt. Einige 
Winke über den Zweck des Amts eines Landfcfaul>- 
Ichrers , über die Erfoderniffe deflelben , über den 
Zyreck der Erziehung überhaupt, und wie der Land- 
fchullehrer noch auf andere Weife als durch Untef- 



atiochus ausgefetzt waren, und das Aufwachen rieht und Strafen j zur Erreichung diefes Zwecke« 
ß Be&eyung von diefen Verfolgungen. Der ScUui;» mitwirken könne» eine kurze DarftellOng des ftufeti^ 
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, weifen Ganges, den er bcy Entwickelun]^ der rer- 
fchiedenen Gemüthskräfte feiner Zöglinge nehmen 
taüffe^ eine Anleitung zur iilahnjäfsigen Vertheiliing 
der Lebrg/^genftüiulc in den verfchiedenenKlaflen — 
dies Alles fucht man in diefer Amveifung vergebens. 
Die von S. XV— XXXVIII. aus dem Journal fürPre- 
fliger wieder nbgedruckte Abhandlang: über Bildung 
der LandfcfiuUchrrrj umfofst nicht das Ganr^. Seibit 
tiie gegebene Anleitung zur zweckmäfsigen Behand- 
lung der ünterrichtsgegenftände ift in vielen Kapi- 
ifln zu dürftig ausgefallen, und man merkt es nur 
gar zu of^t, dafs .der Vf. nicht praktifchcx Schulmann 
Hl, welches doch jeder feyn feilte,, der einem Schul- 
khrerfeminar n>f t Nutzen vorftehen , oder eine An- 
weifung 2^ur Bildung der LandfchuUehrer fcbreiben 
will. Nur zu oft giebt der Vf. in der McthodiJ^ 
Blöfsen. Gleich das erile Kapitel mit der unbe^ 
ilimmten Auffchrift: von der Anleitung der Kinder^ 
den Verftand zu gebrauchen , ift viel zu dürftig be- 
liandelt. Unbefchadet der Kürze, konnten doch ei- 
nige. Arten von Verllandesübungen iiTmentlich ange- 
geben werden. Auch das Kap. von dem Ausfpre- 
eben der Sylben befriedigt nicht. Die in mehrci-cn 
knrfächfifchen und andern Landfchulen mit Nutzen 
eingeführte Lefcmafchine fcheint Hr. Tä. gar nicht 
zu kennen. Anftatf den Landfchullehrern S, 24. das 
Lefen der Lebensgefchichte des Socrates zu cmpfehr 
len» hätte der Vf. einige Regeln über dieKunft, nach 
Socratifchcr Manier, die liegrifTe ah:^utvchen, auffteU 
Jen foUen.. Dafs er aber felbft die Anwendung der 
katechctifchen Methode nicht ganz kenne, dies kann 
inan tus S. 96. fohliefsen, wo er fagt, dpfs der Leh- 
rer die Kinder über den Sinn mancher Steilen in den 
Kirchenliedern, die iie in der Schule fingen, befragen. 
foU. Mit dem Befragen über fnanche Stellen ift es 
hier nicht abgethan. Ueber das ganze Lied, wel- 
ches Kinder fingen oder auswendig lernen ' foUen, 
mufs förmlich katechifirct werden, wenn fie es ganz 
i^erftelien follen. Die S. 82. aufgeftellte Behauptung, 
ilafs bey dem geographifcben Unterrichte , den Kin- 



-dem die Kenntilifs ron »yfiefl; Psfllfftina «nd Äft- 
bien, Chaldaa, dem vordem Theile Aliens, von 
Griechenland etc. zu^rft mit oey gebracht werden 
foll, be\\eifet zur Genüge, däls der Vf. das Entbehr- 
liehe von dem Korhwendigen nicht fattfaui unter- 
fcheidet und überboL'pt mit der Aufeinanderfolge der 
einzelnen Theile eines ünterrichtsgegenttandcs nicht 
hinlänglich bekannt fey. Wenn man S* 29. liefet, 
die fogenannten Reimgebete könne man bey dem 
•Unterrichte mit- Nutzen gebrauchen; fo weifs nua 
in der Tljat nicht, ob mau feinen Augen trauen foll 
Endlich verräth diefe Schrift eine übertriebe« 
Aengfilidhkeit ihres Vfs. , nur nicht gegen da^s kirdk 
liehe Syftem zu verftofsen. Dahey mufsten Wider- 
fprüche unvermeidlich feyn. So foll man nach S.3a, 
Ton den Lehren, deren Grund nicht eingefehen wer- 
den kann, fodern können, dafs fie geglaubt werden^ 
und nach S.41. foll man Kinder gewöhnen , dafs k 
lieine Lehre ohne Grund annehmen. Wielaffca 
fich diefe Behauptungen zufammen vereinigen? 
Dinge, yorüber die Acten ichon längft gefcbiofiea 
'find, fcheinen dem Vf. noch -einer weitern ünrerfn- 
chung zu bedürfen, ob nämlich die Wii^famies 
der Lehre von der perfonlichen Gegenwart Jefa im 
Abendmahle fo fichtbar fey^ wie bey der Lehre to« dar 
Errettung der Menfchen durch Jefum (S. 40Ö W'P. 
fcll man denken, wenn def* Vf. S. 94. denRithgleb^ 
anftatt des Schulgebets, zutreilen einen 9f&tm lefeA 
^n laffen? Zuih Schluffe heben wir noch rineSieW^ 
aus , welche zugleich zum Bewelfe dietien kanü, Aat^ 
der Vortrag des Vfs. nicht verftändllcb genug fey. 
S. 37. : Die Verficlierung, welche der Tod Jefuitt 
fich fchliefst,* daf$ Gott -* die aii dein Meufcbeft 
noch rückrtändige Mangel auf eine,- die Einfichtcn 
des Menfchen uberileigende Weife ergänzen könai 
und wolle, kann kaum als unentbehrlich genug \w^ 
ftellt werden. Machten die Verhältniffe des Vfs. dat 
folche Sprache nöthig ; fo hätte «r* ditfe Auwsi&uY 
nicht herausgeben fbllcn. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



VxAMiiscuTK 5cRAi^T«fib Ohne Drucken: Z^oh des 
Kartenfpielem, %lu KanatelCermon fc^haUen im alten Schwa- 
ben, ain 6oninii^€ Dominica von Kolil, Dr. der 'g^fiHideii V.er- 
ffiunft und Frediger in Gernuinia. 17^7. 47 S. g. C3^r.> Dicfc 
iLbhandlnqg ifl kein Lob, fondern eine i>iraf predigt über die 
Schädlichkeit des Kartenipiels , worin der Vf. zeigt, i) daCs 
Aas Karienfpiel die mit Vernunft begabte Menfchen zum I.a- 
fter der Gewinnfucht, des Neides, zum iSweiftl aber die Vor- 
fishun^ und z«m Miiilt^nan^e erniedrige. 2) JDafs das Karten- 
Cj^iel cdJe Auwiebe verdrüuge, fchöiie Leide lüchafien, die 
wohltbatli^e Liebe j den Hang Wahrheit zu ejrforfcBen und 
uufere Cedaiiken und EmpHnduntrcii durch Mitth^ilung zu 
berichti^eti, erflicke. Di^s alles führt der Vf- im gewöhnli«^ 
dien Kaiutäfotie «U6 1 wie urii*ere Lefer eus Mgend^ Stelle 



„wirft du' denn aufhörem Mirid, taub und fhtmm su fep? 
„niiud für die Reize der Liebe, fiir die Schönheit der Natia 
„für die ISnvberder Kunflf' Taub f^r vernünftige Untern- 
«idungen» für den Gefang der flÖtendeA KachtigrHl) und Ar 
„Muftk. Stumm fik Mitcheilunf menfchlicher Gefiihle uoi 
a,Emp findungen. Noch iit es Zeit, diefes Leb«ii befler 
„geniefden, als es bis jetzt gefchab. Du fchliefieft bis \üA 
„uud träumteft einen fchweren b^aA^lHg^nden ^^^nm. fir 
^wacHe lieber Mitnebfch! Ermuntere didl, beherzige mcia^ 
MVorü^ftllMAfeiu Betracht« die Ka«ten als ein fchimpfiicbt» 
^Denkmal r-oher, barbarifdicr iZeiten» verdamme &« am £n^ 
t^des achtzehnten Jahrhundert« ^ohne alle '%anxi!ler%|glL«ft za* 
„Feuer; dejin auch iie find ein l'^els* der '-***'*|fi ' rti rMflbtlli 
JxlUbvndern Seitmmt «Oüll Im Wig»>«ihl»** 
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ARZNKrGELJHRTHEIT. 

I 

X/EXPzio, b. CrnCus; Journal rfrr Pftarwac/e, für 
Aefrzte, Apotheker und Chemifteu, von Dr. Jo- 
hann Bartholoma Tromsdovff. Fünften Bandes 
crftes Stück. 1797. 238 S- Fünften Bandes zweyv 
les Stück. 1798. 37*S.l8» (iRthh. 16 ^r.) 

Ja der Plan ,d^efcs Journals bekannt ift ; fp b^e- 
*-^ bcn wir nur diejenigen Auffätxe a»«, die enl- 
eder neue Wahrheiten enthalten , pdpr bey (i^nen 
ir Qtw^s erinnern au. müden glauben.' i-s- V^f^ch 
ner neuen phf^^^^aceniifchen NoweiicIaiMr , vqn N. in 
. (S. 10 — ^7>). Dafs eine fyftematifcheKomendfi- 
ir für dipChemi«, als Wiffenfchaft, von einem un- 
reitigea Kutzcn f^y, und dafs das Studii^n derfcl- 
en dadurch ungemein erleichtert werde, darüber 
trrfchit gcwifs nur eine Sfimmc. Die Frage ift jetzt 
ar die: foU man dicfe Nomenplatur auch, auf die 
liarmacle anwenden. Reo. glaubt mit völliger üe- 
a-zeugung di^fe Fraj^e mit Ja beantworten zu kön- 
pn, aber mit den nöth(gen|iinfchrankungen. Eine 
liehe Noniencljitur ift bey dem jetzigi?a Zuftand der 
nnfenfchaftcn erreichbar'; fie ift nicht nur eben fo 
icht, fondern unglpich leichter zu erlernen, |ils die 
ten. Man darf den, der fuc kennen will, nur mit 
en Grundfötzcn bekannt machen,, nach welchen fie 
itnx)rfcn ift, und er wird dicfe Grundfäfze lei(:ht 
uf alle voriiloTOmende, Fälle amvcnden können, da 
• im Gegenthcil die alten Namen hlof§ einzpln fei- 
£^m Gedachtnifa einprägen mufs, Selbft dem plten 
rzt wird es hey einigem Nachdenken ein leichtes 
cfchäft feyn , lieh mit diefen Grundfätzen bekamst 
u machen. ' Eine fyftemptifchc Nomenclatur beugt 
jrncr , weit fipherer t^h die alte , allen Verwirrun- 
cn vor; denn eben. bey der lichtvollen Uebprficht 
25 Ganzen, welche jene gewührt, find'diefe weit 
überer zu verineiden als bpy den alten, oft durch 
lofsen Zufall» oft fqgar durcli unrichtige VorfteHun- 
211 entliandenen Namen. Auch find^die neuen N|i-r 
Lcn keineswegs länger, als die plten ; denn I^ap-nm 
Uphuricum ift ficher nicht länger, als : Sal mirabile 
lauberi; und JCnli acetimm gewifs kürzer, und doch 
grlich richtiger, als: Terra foliata Tartari, Zur 
jtlnvcndigeii Bedingung würde Rec. es aber machen, 
ifs dicCe fjamen nie aus mehr als zwey, h9chften$ 
'ey, -Worten beßehen müfsten, alfo nur für Sub- 
iiuen angewendet werden, die aus.zwey, hoch? 
;ns drcy nähern Befiandtheilen ?Ufammgel^tzt 
id. Im entgegengefetzten Falle JalTp mjin entwe- 
hr den alt^n N^meu, wpnn e^ zu keinen unrichtt- . 
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gfen VorftcUungen Anlafs geben kann » oder man btt^ 
de einen ganz neuen; fiber ganz eiiifachen, vielleicht 
felbft etymologifch nichts fagenden Namen. Alaun 
beftebt aus Thonerde» vegetabilifchem^ Laugenfalz 
usid Sdiwefelfäure, aber von der letzten ift n^cht 
, blpfs fo viel da, als nötbig Jft, die beiden andern Be- 
ftandtbeile zu (artigen, fondern noch ein .Antheil 
mehr. Mit zwey Worten kann man diefe Beftand- 
theile nicht ausdrücken; denn vreim man, wie unlVr 
Vf„ Argüta fulphurica fagt; fo bezeichnet man ganai 
etwas anders, als man bezeichnen will. Man fage 
alfo : Alufnci^' Eben fo würde Rec. auch das Wort ; 
Tartarus lieber bey behalten, als mit demVf. IV^a- 
ricum fuhpQtaJJinnm f^gen. Acidum nceiüum commune 
ftatt Acetuni zu fagen , ift gewifs nicht recht; denit 
d^ der deftillirto £(Itg: Acidum acetiewm deftillatum 
heifsen foli ; (o könnte dadurch die Meynung entlie- 
hen, als wären beide nur dusch die Deftillation ver- 
fchiedcn. W^rum alfo nicht, lieber das alte Woct : 
Acetumf da der Effig ja aufscr der Effii^fäure noch 
in jedem Eflig verfchiedcne andere Subitanzen ent- 
halt. Der Vf. legt übrigens die Grenfche Nomencla- 
tur zi^n.Grunde , und Rec. ift überzeugt, dafs diefe 
mit wenigen Abänderungen allgemeinen Beyfall er ' 
halten wird. 3o wäre es gewifs heffer, das vegeta- 
bilifcheLaugenfal?., nicht Po^et/pniiw ; fondem, nach 
Hn, Kläproths Vorfchlag: Kafi zu nennen. Diofcl- 
ben Gründe, die^IIn. örfw bewogen haben, Soda 
inii Natrum zu v^r taufchen, finden auch hier ftatt. 
-^ Den Vorfchlpg des lin. tiahntmann (^. iS-) * da« 
gcrafpche Pulver dt*r Ignazbohnen und Krähenaan 
gen auf einem heifseii Bleche bey einer Wärme von 
200 Grad Fahrenhcit zu dörren, kann Rec. nicht bil- 
ligen , da nach der eigenen Ausfage des Hn. H.,. bey 
djcfer Hitze ein betäubender Geruch zu empfinden 
ift. Beide 3ubftanzen werden ja nur in kleiner Dofis 
gebraucht, mau kann fle alfo füglich, blofs wenn 
fie gerafp^lt find, mit den andern Mitteln, mit de- 
nen fie zufipiinmcn verordnet werden , fein reiben. -^ 
Der Herausgeber ftimmt in feinem Auffatz : Üb^vtr- 
fchiedene Begriße in der Chemie (S.44.), fchr für de» 
Vorfchlag des Hn. Schercr: die Säuren und Alkalien 
aus der Claife der Salze wegzulaflen, und unter dem 
Namen Salz nur Köq)er zu yerftehen, welche aus 
einer Säure und einem Alkali, oder einer Erda und 
Metall zufammcngefetzt fiiid. Dann ift: es allerdings 
weit leichtpr, eine Erklärung von dem Worte Salz 
zu geben, indeflen heifst das mehr den gordifchem 
Knoten a^erhaupn , ah ihn löfen. Dafs lY^an Baryt, 
Kalk- und Strontianerde künftig zu deii Alkalien 
zahlen müiTe, da fie weit mthr Bigenfchaftea miü 
ü die- 
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rliefen , als mit den andern Ei?den gemem haben > ift 
fehc ffcbtig.' Hr. T. »rbeiict jetzt an einer Jtjfietn^- 
tifcben Anarinimg der ehemifchtn Körper , in "U'elcher 
er diefe eben fo aufftellt, als Linne die natürlichen 
Körper in feinein Syftetn. ZurProbc ift hier der Ab* 
fchnltt At)n den Erden, Alkalien und Siiaren gelie- 
fert*; nach dicfer tu qnheiien^.wlrd es ein nützliches 
und brauchbares Werk, werden^ besonders du' det 
Vf. den rühmlichen Entfchlufs gefafst hat,' den et 
aiYi'Entle de^ zvveyteh Stucks zeigt, noch ein halbes 
oder ganzes Decennium mit der Herausgabe zu war- 
ten ! -*• Hr. Kind , ein Eleve des Vfs. ♦ konnte we* 
der durch Kohle , noch Phosphor oder Schwefel eine 
'Zerlegung derBoraxfäure bewirken (S. g^.)« Wenn 
I[r. '2. ferne Schüler dcrgleicljen Arbeiten anftellenV 
und Auffätze darüber machen lirfst; fo ift das für lie 
gewifs'recht nützlich; aber weshalb läfst ex fie dru- 
cken? Eben diefe Frage kann' mun bey den Aiif* 
fätzen des lln. von Alten (S. iii.) mifl de^ Hn. IVilU 
S. 155. 'uher das- Bremer grün, thun. — Ueber Hn. 
Grim's Methode^ aus Schwefelet Kali und Kalkerdet 
■ durch dieKiederJchlßgung durch Schufefetfäure, Schw»'^ 
febnilch zubereiten, hat Rec. be/eits feine Meynung 
anderswo gefagt 5 er könnte mithin Hn. GV. Vertheidi* 
giing gegen Hn. S. mit Stillfchweigen übergehen, 
wenn er nicht' bey diefer Gelegenheit, wie auch 
fchön. andere gethan haben, Hn. T. recht Tehr bitten 
wollte, mit fo elenden AufTätzen fein Journal gar 
nicht zu vcruiizier^nrf — * Chemifche Unterfuchung 
eines Schwtfetf Eifen und Arfenikhaltigen Uratniterzes 
(Uranerzes) , von Hn* Tüdifen in Kongsberg (S. lÄi.)» 
Kur der nach $, 15. durch kaußifches Kali aiy der 
Auflüfung des unteffuchten Fofiils in Salpeterfäure 
erhaltene citrongelbe rsfiederfchlag fchehu es zu be- 
tätigen, dafs es wirklich Üranin^tall enthält; da 
übrigens eme genaue Befchreibuing des Erzes nicht 
geliefert ift ; fo hat fie weniger Intereffe , aU fie fonft 
haben, würde.— In dem Trink -f und Badewaffer 
zu Bibra fan,d der Herausgeber bey feiner ünterfa» 
chung in einem Pfunde Kohlenfäure 5,5 Gr., falz- 
faure Bittererde 0,791 Gr. >: Gips Ö9416 Gr., Bittet^} 
falz o, 125 Gr. , kohlenfäure Kalkerde o, 625 Gr» , der- 
gleichen Bittcrerde o, 533 Gr., Kiefelerde 0*043 Gr., 
und Eifenkalk 09 333 Gr.; alfo öSerhaupt an feilen 
Beftandtheileh 3,783 Gran. *— Um Hn, Prof. Klap* 
yoth nicht die Ehre der erften Erfmdung der Zerle- 
guilg des Schwerfpaths auf naffem Wege zu laßen, 
führt Hr. T. S. 037. an : dafs fchon Weiirumb diefe 
Methode im J. 1788 gekannt habe. Recht gut ; aber 
niemand, feibft U\ nicht, wandten diefe Methode 
zum phormaceutifchen Gebrauch an , und davon |ift 
hier doch eigentlith die Rede: Hr. Kl. und Hr. Lo-» 
witz machten diefe Anwendung faft zu gleicher Zeit, 
im J. 1796 bekannt, gewifs ohne dafs der eine von 
der Idee des andern Nachricht hatte. Da aber Hn 
T. bey der Anführung der Klaprothfchen Entde- 
ckung, im 4ten Bande d. J. Tagt: ,,eigenüich iß Hr. 
yyKircihof dtf Erfinder diefer Methode;'" fo. konnte 
dies ieicht die Vermuthung erregen, als habe Hr. Kl. 
fein Vedb^eflK von Hit. K. Merm» und e« dant^'für 



feineXrfihdiing ausgegehct^ J er war alib allerdings 
< f€huldig,-£ch»zu vertheidigeii. -. . 

Das zweite Stack diefes Banales enthält in der 
That einige, recht interellante Auffötze und Bemer- 
kungen. -»-' S. in. macht Hr. T« die Apotheker auf 
,die Unrichtigkeit des in Nürnberg fabrikmäfsrg ver- 
fertigten Apothekergevvichts anfmerkfain. So viel 
.dem Rec. bekamu iil., bat man nur in den preufsi* 
fchen Staaten diefem Gegenftande die gehörige Auf 
mcrkfamkeit gefchenkt. — Recht fehr zuwünfcdieü 
Ware es, daf^ die von dem Herausgeber S. 39 — 66. 
angeführten Beyfpiele der Nümherger uhd£rl^nger 
Apotheker, von Aufhebung der Neujahrsgefchenke 
an die Aerzre, auch die Apotheker anderer Studie 
zur Nachahmung bewögen. Im preufsifchcn ift diefer 
Gebrauch durch jein könjgl. Edlct neuerlich •üufg^ho» 
ben. Buchholz fand (S. 8IL-)' dafs eine AufLofany- 
des Wismuths in Salpeterfäure durch eine Anfiöfung 
von Digeftivfalz zwar anfangs niedergefchlagen wur^ 
de, dafs der Niederfchlag aber durch mehr hinzugf- 
fetztes Digeftivfalz wieder aufgelöfet wurde, und ift 
geneigt diefe Wicd^erauRöfung einer Verbindurtg des- 
falzfaureti Wismuths mit dem Digeftivfalz zuzoifcfarer«. 
ben. . Dies ift aber ficher nicht die wahre Urfaciie^ 
und die ganze Erfcheinung rührt blofs davon her, 
dafs der durch das WaiTer der Digeftivfalziaufiöfi/i»/ 
hervorgebradite Niederfchlag, nachher in dement' 
ftandenem Königswaflcr wieder aufgelöfet triid/ 
Denn Königswaffer cntfteht hier gewifs, wenn ^ekh 
die Auflöfung fo viel als möglich mit Wismuth gefät- 
dgt ift. — Eben fo wenig, als Hn. Buchholz, ift es 
dem Rec. gelungen, nachDiatf'jVbrfchrift reine Gall- 
äpfblfaure in Kryftallen zu erhalten. — Der wJch- 
tigfto Auffritz in diefem Stücke ift von Hn. Schradcr' 
(S. g6.) : über die r^fina lutea novi Belgii. Ht. Schra- 
der fand darinieine^eigene Säure, die er «rhieU, wenn" 
er das Harz in Weingeift aüfiöfete, die goWgelbe 
Tinctur mit WalTer zerfetzto, und den Weingeift 
wieder abzog. Beym Erkalten fetzte lieh auf dem 
an Boden liegenden Harze eine fchwefelgclbe, kry-* 
ftallinifcheMaiTe ab. Ws^iTer löfete davon feibft beyin. 
Kochen nur den 4often Thcil auf; diefe Aufiöfung' 
färbte das Lacmüspapief* röthlich, und neutralifirte 
die Alkalien; fie fchlagt die Schwefelleber nieder, 
löfet Eifen auf, fäljet die falpeterfaure Silber- und* 
Qiieckfiiberfolutioncn und das elli^faureBley- Wein- 
geift ift ein fchicklicheres Auflofungsmittel, ujid hie- 
durch erhält man büfchelförmig^ ftrahlige Kryftalleii. 
Bis auf weitere ünterfuchung ifk man alfo allerdings* 
berechtigt, diefe Subßanz für eine eigenlhüinlicbc 
Säure z^. halten. — Auch in dem Auffätze; ä^^ 
das effigfaure Q(ueckfilber 7.e\gt fich Hr. Schrader als' 
einen fehr genauen Scheidekünftler. — * In dmt 
Beitrage zu den Verfuchtn über die Stronticnerde S. Ii3* 
zeigt Hr. Tromsdorßn d^fs diefe Erde fich mit der 
Benzoesfäüre zu nadeiförtnigt^n Kryftallcn verbindet,' 
welche fich nur fchwer in kaltem; leichter im ko-* 
eilendem^ Waffer auflöfen laffen, dafs auch der Wein- 
geift J feines Gewichts davon auftiimmt , und dafs 
die waffrige Aufiofung durch kein ät&endes Lau^en^ 

fala 



57' 



K d. äö.' J AN VA R *i 79 9: 



J58 



alr, Äerfetzi TVcftle. Mit dör Arfenikfaure crWctt dör- 
/^f. eine hicht zu krVitallifireiidc, iinWafler nur fehf 
chwer auflösliclie vetbinduni^; und Boraxfaure Ik;- 
erte zum Tlieil fchuppigtc, wie Wolle aufeinander 
chÄüFte Kryftalle. — Eine von dem Herausgeber 
nterfuchte' Flüfligkeit zur Veredlung det Weine, 
ntlnelt nacli S'. 126. nichts als gebrannten Zucker, 
[all, und den Extract von kleinen Kofinen, in ei* 
em mit Waffer lehr verdünntem Wein aufg^elöfet. 
lud doch wurde dicfe geheime Weintinctur von* 
ein Verfertiger derfelben xu einem ungeheuren 
*reire verkauft; folche fchändliche Betrügcreybn yer- 
iienen allerdings bekannt gemacht zu werden. — 
Ir. ^uch facht (S. 150.) zu beweifcn, dafs das arabi- 
che Gummi, ßallu^iaure, oder wie er fich ausdrückt, 
dftringireiidc S<iure dh thalte. Aedier mit arabi- 
chem Gummi digerirt foll nach Verdampfung des 
TÖfsten Theiles Acther, und nach Verfctzung mit 
inigen Tropfen Salzfäure, eine Auflöfung des.Eifen- 
itriols fchwarz fiirben, fo dafs Hr. |^. mit dief^TAuf« 
jfungt'^wie mit ordinärer Tinte , fchvcihen konnte. 
Lcrnes und Weifses arabifches Gummi, fo wie osei- 
cntHch- jeder^Apotheker als Medicament nur anwen- 
icn füllte, theilt nach des Rec. Erfahrung dem Ae- 
her diefc Eigenfchjift, das} Eifen fchwarz niederzu- 
chlagen, nicht mit. Das von Hn. ^, angewandte 
ruimni enthielt' alfo wfthrTcheinlich Ünreinigkeiten, 
lid das adftringirende in domfelben war nur zufäl- 
ig. ' — Das fonft \i\ jedem Stück diefcs Journals ent- 
altene Rcpertorium der Ch-emie, in welchem die^ 
eit Erfcheinung des vorigen Stücks, gemachte Ent- 
leckurigen kurz angezeigt waren, Ift in diefcm Stück 
sreggeblieben, und der Vf. hat an deflen Stelle die 
ntereffantcften neuen Abhandlungen der franzöii- 
chen Scheideküniller» wenn fie nicht einen zu entf- 
ernten Bezug auf Pharmacic haWn, theils wörtlich, 
heils im Auszuge geliefert. So findet man diesmal: 
^elletier aber die Strontianevic; Margneron über die 
Virkwig des Froßffs Muf ätherifche Oelt; ChaftatsBe» 
bachtungen über die Vegetation; Fourcrotf und Vau^ 
netin über die Schwererde ; ta Grange über die Bc- 
tiUing des kauflijchen- Laugenfatzes ; Deveux über. 
'^n Salpeteräther y und Vauqiielin über die Zirconerde. 
lec, wünfcht, dafs der Herausgeber, unbefchadet die-, 
er Auszüge, doch dasRepertorium fortfetzen möge; 
heiJs weil er in fein Journal doch nicht alle dahin 
infchlagcnde Auffätze wird a^fn^hinen können, 
heHs weil das Repertori^im eine fehr nützliche und- 
iitcreflante Ueberficht aller neuen Emdeckungen 
:iebt. -^' Unter den zuletzt folgenden Briefen an- 
en Herausgeber findet fich auch einer vonHn.^Mc//, 
ü welchem behauptet wird, dafs auch durch den. 
le|nftenZufatz eines andern Metalls, z. 15. Wismihh, 
Hey, Zinn oder Zinck, zu eineirQueckfilberfoJution 
erurfacht werde , 'dafs das Queckfilber nicht mit 
rhwsrzer Farbe niederfalle. Die Qucckfi^berauflö- 
mg des Hn. ^uch war gewifs eine warmbercitete, 
.i. eine folche, in der dasQueckiilber bis zum buch- 
en Grad oxydirt ift, und ans einer folchen wird daa»: 
Queckfilber durch Ammoniac immer vftiis 



esiftag fich allein, oder m G'efellfchaft ei^es andern 
Metalls irt der AuÄöfungJbefinden;' aus einer kalthe-, 
reiteten Auflöfung aber, in der das Qücekfilber nur 
fehr wenig oxydirt ift, macht • Ammoniac einen 
fchwafze^ Niederfchlag, es mag ein anderes Metall 
dabey fevn oder nicht. Diefe Erfcheinung Jft alfo 
fceinesweges*„fo'bemerkung^Würdig und wichtig. für 
„den Praktiker,** als Hr. ^ich glaiibt. 



SCHONE KÜNSTE. , ' \ 

. i) Frankfitrt a. M. ,\in d. Behrenfch. Buchh/: 

Almanach zur Beförderung des allgemeinen und 

häuslichen Glücks, allen Guten' gewidmet für das 

'JahriTpS- 222 5. Tafchenformat, (i Rthlr; 8gr-) 

2) Düsseldorf, b. Dänzer: BergifchesTafchenUicU 
für 1798. Zur Belehrung und Unterhaltung, 
Herausgegeben von IV, Afchenberg.. lypÖ« 33oSV 
.Tafchenformat. 

* 

3> BerUn, b. Ochmigked.J,: Berlinifcher Alma- 
nach iür 1798, dem Vergnügen gefelliger Zirkel 
gewidmet vom '/Idolphi. Mit Mufik' von /F, R 
Schulz , königl. Kamuiermufikus. 179S. 186 S- 
Tafchenformat. 
\ Nr. i. enthält gröfstentheils profaijche' Ai4ffdtzii^ 
unter andern ^in Bru'thftück aus einem Roman in 
Briefen: die Familie Berg feld ^ und ejnc andre al)ge- 
brochcne Erzählung; auch Nachrichten aus der Na«r 
turgefchichte,' moralifche Betrachtungen und Räth- 
fei. Man findet von allem etwas, nur nichts eigcn- 
tbümliches imd ausgezeichnetes. Am^ intereflanteften 
.ift das Mädchen atts der Vendee, Wenn diefcr Alma-, 
nach die aJlgemeitie Qliickfeligkeit nicht mehr wie 
ancTere befördert; fo kann er doch eben fö gut zur 
allgemeinen- Unterhaltung beytragen. Einige w*eni- 
ge fogenannte Gedichte krönen das Ende. Als letz-', 
tsr Anhang üt ein franzöfifcher Kalender und die De- 
ctaration des droits de Fhom^nef veVmuthlich um der 
nahen Nachbarfchaft willen , angebunden. Die Ku- 
pfer inpunctirter Manier 'find^nerkwürdig falfch ge- ' 
zeichnet, und gleichen fowohl in der Erfindung als 
dem Mechanifchen der Ausführung deii crftenUebun- 
gen eines Anfängers. . 

Nr. 2j> hat mehrere und beffere Kupfer : fie ftellen , 
Scenen aus Iil>auds Advocaten vor; mian lieht wohl, 
der Künjftler hat fich Chodowiecki zum Vovbilde ge-. 
wählt, und befitzt wirklich etwas von" der Gabe die- 
f?3 Meifrers, iü kleine Figürchen Charakter zu legen; 
nur ift ihm noch eine feilere Hand zu wünfchen, da-.* 
mit das'Detail nicht kleinlich gerathe,. und die Figu- 
ren mit weniger dürftigen Gliedmafsen yerfehen 
werden als fie hier ^mitunter -habön. Was den fon- 
ftigcn Iilhalt betriift., fo iii er faft allein auf ein ioca- 
les Intereffe berechnet, wiewohl er, einige Auffätze : 
über Fabriken nnd Handlung des HtrZogthwms Berg^ 
die Familie der Selbjhnvrder. u.-f. w. ausgenommen, 
poetifchr'ili ; das heifst,allerley- wohlklingende Worte 
inReih.utidGli«d#rn »ufftellt. Man muis dieSamm , 
^.*.- U.A. ^ . -___ lung: 
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hing ais gefrlligc Ünterfiakung' eines kleineren Kre^'- 

• .1 ■ J" ._ TF _-'____ t rix. /^l.':„f 



der darin euthaUeueQ, .bis Jeti:t noth uiJ^erü halten. 
Kamen bekannter macbett, äIs es djurcb di.efes'jr^fcJicn- 
Imch ^efchehen kann ; un4 dieStücfce ijait bekannte^ 
Kamen: ^acobi9 Kofegarten^ Stcnke^ unterzeichnet, 
werden dem Ruhnie ihrer yerfaffcr nichts zufetzen. 
Fiir da$ Gefchenk Nr. 3. haben fich die gefeili- 
gen Zirkel in fierlin uicht febr zu bediuikeai» indem 



es die anfserfte Armnth hcy ihnen voraasfetztr ^ 
enthalt gffellfchaftliche Spiele, die fo ungefähr im 
Geifte von Küchcnrcccptcn abgefafst find ; tTefonderj 
kommen dabey fehr gemoTne Fragen iind Antworten 
Ypt. Dann fol^,cnIsativiUiteny Penkmale für Statxim- 
bischer » Trinkfprüche , Qejangß. Die .drey letzten 
j^rtikel find, wie es £ch verlieht, ausgcfchricbeii, 
und anetrentheils mit platter Auswahl. Verliert fich 
einmal et>vaf gujtes unter dicfe Reihe; fo f^-heint es 
doch glcic^fam in fplcher Naphbarlcbaft ieiiicrN^iuc 
yerlußig zcf werdeji. 
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; RECKysoF.LAHKTHEiT. Bom^eftg ^ b- Dedcrich : Rechili- 
ckc U>it€KJuchnng der Frage: Kann eine mit E:nu/iUigiing aller 
Intfreffenten gejchcheiie yerU^fscrung eine's Fidctcommißes oder 
Slammguts'von de^ nach der VcrüiTjserung gekornem 'Kindern 
widerrufen'' iveräeni^ von Friedrich van lAihner, JJ. R. Lic^ntia- 



chcM ermuntert zu werclcij. Auf dJÄ'Lob, durch tUcfe Bearr 
bcTfuni^-die LMahcrie völlig erfchöpft zu haben , iu2 er. t er foiblt 
Jccin*-" \::ri>ruch. vielmehr ifl fejue Abüclu haupifachliicli' nur 
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einen A:if:>ruc]», vielmehr ifl fejue Abüclu haupifac}ili(:h' nut 
^^on 14'^cßphallfreiifihiei^ äev i\^h belbnders der Hond^im 
Wffprttm antiiraijit. Im erfi'en Ahfcknitt 2). 1 — 10, wird dCe Na- 
tur tn'.d JJij^dnfcliaft ^eurrdier rideiconimiffe '^errachtet. Di 
iJe^ri^e von Sramms-ut und rideicommifs , fo wie ihr Verhalt 
Ulfs zu einander, find ^. i -- 3. fo vweir wohl richtig, aüfser 
«bl*^ de nicht eigentlich verfcfiiedene Gattunjjen ausmachen, 
Clud«yn das jefzte blpfs diejenige Difpofinoji des Stanimvatcrs 
ill, welclie Hi'e nähere Beftimmmi« ilber die 8:ammgiitcr ent- 
halt. Jin $. 4. u. 5. werden die Abweichungen des romifchen 
i-lÄeicomnufTes' vcMDi deutfchcu in AnAjhung de? re.chtlLchen 
Clriii^des, der SucceAiönsordnung und der rechtlichen Dauer^ 
fiTwie auch ihre Ucbereinftjmnjungen angegeben.' Dafs nach 
^. Xo« jettcr Succeffor im Lehn die AlioflialeibCchaft , mithin 
lOcli die Schulden, übernehmen müflcV ift wohl unnphrlg au«- 
Reäriickt. Die« geht allenfalls nur auf di« Söhne , und auch 
bp.y diefenift es bcfcanritiich LOch fehr beftriucn. Wenn S. 14. 
die Dauer def cSmifchön Tideicoinmiffes naph der Noy. 159. c. 
>. auf ^ie vierte Qeneratiou'eingefchranvt wird; fo iÜ UnSey 
dpdi xii b^joaerken. dafs jene. Novelle, eigentlich iind ftrenge 
g&iiönimQn. wohl fchwcrlick fiir glolUrt zu halten fcyb ^iirftp. 
17V^ S. 16. b^y beiden G^ttung^n ftatuirte Revocation des yer- 
üüfsertcn Fideicommille« mufs doch lyohl billig afif den Toji 
des Alicnartten eiiigffchränkt' werden, weil vorher noch kein 
jns pracfeng auf die l'ideicommifsgiiter vorhanflen ift, 

X)ec a:Ä?ei,Ui Abfcan. i?.'ip — 27. befchafiiget ßch mif, d^n 
Unehren cles Landegherrn rii Anfehuug der Aufhcbuiig vonFi- 
deicömmifl'en. Und hier nimmt denn der Vf. an, dafs i) der 
Kegent, vermöge de« Rechts der OberaufGcht, alle kiinft'^geViy 
dfeicommifle vcrbietffn könne (Rec. glaubt, dafs die Oberauf- - 
fifiht dem R^eiitcn nur di« Vpranlafluiig gebe, aut ein folches 
Oefet^ au dcnkwi, und folches daun, kra{c der gefetzgebend eh 
(iewalt, hnd^isvcrf^flungsmäfsig, allein oder mit roncurreiiz 
dftt Stande, 2u gtbe»0 ; 2) dafs es fich eben fo mit den fqhon 
beftehenden FidciöommiUcn vecbalte (i^lt ftii^difcher Eiuwilli: 
gung dUrtte ein folches Ge ff tz wohl fchwcrlich^u Stande kom- 
men*! luimer aber mochte dalTelbe, ohiiß Binwilliguuir der Tii- 
tttreffeiucn, wohl nur im Kothfäll, wenn l^rhaltiuig aejj Staats 
qäer Erreichung d^s, Staatszweck*? fopfl gaj: ni<?ht denkbar wä- 
re, lUtt hafcien); si dafs aber dec P-ogept nicht ohne ^llgemeir 
nes Gefetz eiii einzelnes ric'^coQiftiils aufhe{)eti könne , ohne 
nio wohl erworbene^Reclu durch einen IVUchtfpruch zu nehmen 
(ift wohl eben fo wie der zw^yte Fall zu b^ifrtbeileii>. Äafs im 
Ürefetft vkitch S. 33* des Staaisb^fte^i wegQa 4U(:li 9u£ y<Tgang<^(io 



Falle gehe, ift doch wohl an und für Reh ein etwas gicjlichcr 
Satz; das rÖmifche Hecht erlaubt es nitr, weuh es nam^ntlici 
mif folplie ai^gedchut ift. X*. 7. C. de UL. ~ Uebcrhaüpt «ber 
ül;. der Fall der Frage, hier nur, wenn ei:i Gef^itz tlie Weiö 
l^eiUhenden Fideicommifle aufheben' foll, und alfo jciicrSaa 
tiberall nicht recht pin*LMid);''4) dafs die frey willige Auf!il?bii;.f 
eines FideicommifTes durch üebereinkunft aller IiitcreiTruwi 
die Einwilliguiig ^as Regenren ausfchlidJse. 
- Der dftue Abfchn. S. 27 ft. iict dxß AuHiSfung dcrllauf'- 
^-age wcg^'U d<?r ßedue der Ngchgcbornen bey Vejräufscrp^ 
eine'ä Fidcicoinmiflls tum Gcgcnl^aude. p\^ Re^e i ft hier iloft 
von dem zur Zeit der Teraufserung noch nicht jEinpfangccfn; 
uiid in Anfehiing d^rfelfeen tritfnun der Vf. zxvar di?ij }ieftt^' 
Ißhreru bcy, weiche ihnen das Recht, die Vcräufsäpr^J'^"' 
techteji, ab'fprechfin , jedoch iiicht wegen des Saix«: fofrfm 
natprum nuila funt jura, i)enii diefer leide dam? cmt i\sa.iV 
me, weiin jemand folchci) Nachgebornen fchon vor iket ^ft- 
burt Rechte habe ^ebcji wollen, welches ofi-cn bar nachdem 




zufprechen, vrei;n lönen niciu gcicLziicneorunae entgei, 
dcH. ( Rec. fchciiit hledurch der roranijcführte Sstz docli 
noch nicht ganz verwerflich gemacht: denn kaiui man gleidi 
ffo/iUnntmos zu ^Srben einfjuen und ihnen auch andere Recliw 
lJ:iion vor ihrer Geburt gtben; fo letzt dies doch den Fall üi- 
rer wirklichen Exiftenz zu eintrr Zeit, wo diefc Rechte ncch 
vorhanden' find ,' voraus. Diefes kann man aber niclit behaii: 
ten, M-enn fammtiicfie lebeiiie Theilhaber {ies Fi^icomniilfq 
zu einer I^eit, wo uock überall keine Hoffnung zu einem Nacfe 
jebomed vorhanden* war, und fie alfo allein dabey infereffm 
find, fich ihres Rechts bedienen, und daffclbe aufheben. Kotnai 
liun Hernach auch wirklich noch emPufthümus zum -Vorfchein; 
fo heifst es doch: juyß Jemel legitime ^xßincta nqn amplins it: 
ulyljcnnt. ^s ^xiflirt jetzt überall kein 5*/ Juiuram pifibr iu 
Anfehurig feiner, das nun noch durch feine Geburt realiCrt 
Ti'crden könnte. Zur Zeit der V.erAufsej:un;? aber exiftirte et 
XMch der Vorausff tzung noch gar nicht, nicht einmal derHoiT- 
iiung nach, und kounte alfo als Nonsens fo venijf ^uf jna 
f;^tura als praefetitia Aofpnic!; machen.) Die gcfeujichen Gfüi^ 
de nun, worai^s dsr Vf. diju Nachgebornen das Recht, die 
Veräufserung anzufechten, abfjnicht, Ihjd rhcils ans ier Ana- 
loge '4or Lein iguter, die mltEinwilligung aller Icbendfm Agna- 
tan und des ^.ehnsherfn verüufscrt werden können , th^ils aitf 
d.em deiitfchen Ifetkoipraen; ihcil:} aiis den gefetzlu:hen BcAixcr 
muiigcn des römifcheii ^.echrs fnicht TL. f. fondarn X^. n, C.4r 
fdeic), welche dguSütz: nonditm natoruni crc. zii einer ß<fc" 
liehen VValirbeit machen » endlich aus den fchädlicbeti Vo]m 
der entfjegengefetz^an Rehaupciüig, die fr^ylich uirübrcreiibar 
feyn wurden, genommen. Zuletzt ift noch der PutterfchenJ^. 
hauptung» dafs hpy emem aiisdrücklic^hcn Verbot des .Stifters 
ein Fideicominlfs überall nicht veraulsvrt werden könn^»' av- 
l^er' wegen Staitimfchulden , und « war iiacl^ VUc. ^^jpnnä^ 
mit guteif Grihi^en» wider^ocben. • ^ . ^ 
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ARZNErGELAERTEEtT. - 

COvöOür, b. Murray ; A triatifs on tkt! yitlotv fix^et,(is 
ii appeared in the istand of Dominicajn the years 
^93- 94- 95*^ 9^-5 towfaich are addedobrerradons 
an thd bilious reniitteBt fever, on intermitcents, 
dyfentery, and foine other Weftindia difeafes ; 
allb tlie chemical analyfis and medical prop^jrtte«' 
of the bot miiiecal waters in tbe fame Island, 

Vby ^am. Clark, M* D. ~ 1797. .i(J8S. 8- 
\/ er das ibgenannee getbe Fieber lach nar aaa 
▼ den politifthen Zeitungen lenoet» der wird 
Tchon entdeckt haben, dafs es eine äufserft gefähr- 
liche Krankheit feyii mOfle, da 2. B* allein ru Phi- 
Cadelpfaia in einer einzigen Epidemie 4000 Menfcben 
daran geftorben find. Aber die genauem Nachrich- 
tt^n der Aerzte überzeugen uns in den letzten Jah- 
ren noch gewifler von feiner Gröfse , und es mmmc 
b den Antialen der Medicin einen grofsen Platt 
aUi. Wir haben die letzte Zeit faft aus jeder weft- 
ftidifchen Ihfel, von Barbados, von Domingo, von 
Grenada ete. und aus einigen ^fädten von Amerika, 
Neuvork, Philadelphia, Beobachtungen darüber, die 
an Ort und Stello vpn Aerzten aufgezeichnet find, 
Oiefe llimmen uun freyfich noci% -Glicht alle in der 
Theorit und Behandlung delTelBen übercin; fie lie- 
fern aber doch wenigftcns alle das traurig* Rtfultat, 
lofs vom gelben Fieber bis zur Peft nur noch ein 
Jchritt fey. Wenn es gkich eine urfprönglich tro- 
nfche Krankheit-, eine Geburt des heifsen Klima's 
tft, mid uns auf dem fe&en Lande nicht fo leicht 
itwas befurchten läfstj fo verdient es doch wegca 
reiner Tödlichkeit fo fehr die Aufmerkfamkeit aller 
Aerzte, als irgend eine andere grofse Krankheit, 
ond es wäre zu wünfchcn, dafs uns Jemand eine 
Ueb^rficht, oder dos Wichtigfte von d^ im Aus- 
luge lieferte, Wos nach Mouttive und Uillafif befon- 
icrs in den letzten ^Zeiten Mofeleif, Chifhohn, Hofak, 
S.ußt, Trotter etc, lehrreiches darüber gefchrieben 
laben. Wir wollen hier uuterdeflen blos aus einem 
Sicht weniger intereflfanten Werke. darüber dfe Lefer- 
lamit bekannt machen, deffen Vf, diefes gelbe 
Fieber auch aus einer grofsen Erfahrung kennen 
;elernt hat. Es äufserte fich auf diefer Infel zuerft 
mjunius 1799., nahm ah im October, und hörte 
m November gänzlich auf. Neue Ankömmlinge 
eurdoÄ jedoch auch nachher noch davon befallen. 
)as Fieber befiel ohne alle Vorboten plötelich mit 
Mattigkeit, heftigem K^pfTchmerz, befonders an der 
itirne und den Augäpfeln, Neigung zum Erbrechm, 
iruck in der Herzgrube. Die Augen wurdeti hal4 
M. L. ^1790, SiefimThetdk 



darauf roth andyempfindlich %e%&Ci das Licht* Auf- 
fteigende Hitze nach dem Gefi^hte und Röthe, ^atich 
am Nacken und der Brulk. Der volle weiche Puls* 
. fehlug feiten mehr als 90* ^ Kein Dürft, keine un- 
reine oder weifse Zunge^ Es wurde die erften \i^ 
Stunden fiichts ungewöhnliches als Schleim etcr. 
ausgebrochen, nach ig oder 24 Stunden aber Galle, 
die bald darauf dunkelgelb, nachher grün und aU- 
anählich dunkler erfcblen, bis zuletzt fich das 
fchwarze Erbrechen äufserte, gemeiniglich - in 4S 
Stunden, zuweilen fpäter.« Wenn ein Nlifehbluten 
nicht vor 48 oder 72 Stunden entftand; fo war der 
Ausgang unglücklich« 'Alle klagten über Schlaflo- 
iigkeit und unangenehme Empfindung in der regione ' 
$pigaflrica. Gemeiniglich fehlen die Leber hart und 
gröfser, und ein Druck in der Gegend verurfachte 
merkliche Schmerzen. ' Zugleich hartnäckige Ver- 
fiopfung, wogegen die gewöhnlichen Gaben von 
Purganzen nicl^ts vermogten. -^ Die Haut gemeifiig- 
lieh trocken« Dann wurde zuerft, nachdem die auf- 
zeigende Hitze und Röthe fich verlor, der Nacken 
gelb und bald darauf die Augen. Da das Leben des 
Kranken eilein. von der Behandlung in diefem Zeit- 
punkte abhängt; fo ift es von der iiufserften Wich- 
tigkeit, auf die angegebenen charakteriftifcben Zu- 
fälle genau zu achten. Im Fortginge der Krankheit 
war ein heftiges Nafenbluten ein fchlimmes Zeichen, 
fo wie ein Irrereden« Von dem /c/xu;ar2eii Erbrechen 
find gewöhnlich gfofse J^,ngü. und Unruhe die Vor- . 
l^nfer; man kann es als den fauligten Zeitpunkt des 
Uebels annehmen« Deutlicher zeigt fich alsdenu ' 
das tödliche Schluchzen. Was hier durch das Erbre- 
chen in erfiaunend grofser Menge herauskommt, '^ift 
niemals Blut, es ähnelt, dem Bodenfatze von Caffce, 
und fcbeint fdiwarze Galle mit zähem Schleim;^ ver- 
mifcht zu feyn, oder unter dem Vergröfseruhgsglafe 
aufgclöfetes Blut in Lymphe fchwinunend; zuletzt 
fiehet es au^, wie Mecoiiium; die Excrementc wer- 
den auch fcbwarz, (merklicher Unterfchied von an- 
dere Leberkrankheiten!) und .haben die Confiftenz 
VFie Thefer. Ein Verhaltea des Urins, oder vielmehr 
eine gänzlich geftörte Abfond^rung deflelben, (da 
der Katheter die Blafe leer findet) war tödüich« ^Wo 
im zweyten Stadium der Krankheit der wenige Urin 
die Leinwand gelb färbte, da kamen nicht viele da- 
TH)n. Nachdem • die fchwarzc Materie herausgebro- . 
chen war, fehlen der heftige Schmerz iu der Herz-, 
grübe fich jedesmal zu verringern ; aber es wiur nur 
auf kurze Zeit, und beym Trinken kam er wieder, 
fo dafs die Kranken nicht einen, Augenblick etwas 
f lüffigei hr^ fich iMPheltm kirnnten. Dabey yerlor 
K ' nun 
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nun dftr Kranke zuletzt* fehr gdchwind die "Krafre; dies alles \<'ufde wahrend des ganzen fieberhaften 
der Puls fehl ue: nitht 60 mal -an einer Minute, der Zultandes foagefetzU Ein Zugpflailer^ frühe ai^f di© 
Kacken und die Extremitäten wurden dann bUu. ^fclimerzbaftp Gegend gclept, pflegte ^cmeiiiig:lich 
üebcrhaupt dauerte die Krankheit bis in den 5ten, das Erbrechen zu heben. Nachher Antiihoniiilpul- 
bey einigen bis in den 7ten Tag. Es genaTen we- 
jnigc, die im Anfange des Fieberi einen merklichen 
Anfall von^Froft hatten. Wenn die gelbe Farbe 
nicht vor dem 4ten oder stenTage erfchien; fo kaiu 
der Kranke gemeiniglich durch. (Alfo ift auch eine 



?rirticre Erfcheinuftg derfclben gefährh'ch ?) Der Vf. 
erinnert fich aus feiner ganzen Erfahrung nur 4 
-Kranker, welcjie gerettet vt^urden, nachdem das 
fchwarze Erbrechen eingetreten war. Niemand 
^i'urde zwe^-mal von diefcui Fieber befallen. In den 
Leichen fand man eine grofse Menge jenes fchwar- 
zen Stoffs, der vor dem Fode durch Erbrechen her- 
ausgebracht wurde. Die Gallenblafe und Gallen- 
gänge waren mit fchwarzer zäher Galle angefüllt; 
vdie Leber fchien grofs und weich, aber fonft eben 
-nicht fehr gelitten zu haben, oder in einem krank- 
haften Zußarule z,ü fcyn. Der Canal der Gedärme 
-war \oU fchwarzer zäher Materie, von dickerer Con- 
'Aftenz als die im Magert gefundene; demTheet oder 
blicken Meconitim ahnlich. Der unangeifehme Lei- 
chengeruch der Sterbenden oder Geftorbenen, kam 
dem Vf. nicht fo merklich vor, als bey dem remit- 
tirenden Gallenrieber;^ aber der Körper wurde bald 



rer, das mk'K«4e«ii6^ verbundeiv, weniger das Erbre- 
chen unterhielt, als allein gegeben; — allcninlls^ 
auch Opium dabey.- In dem weitern V^erlaufe des 
Uc.bels fchicnen vegi?tabilifche Säuren beffer zu be- 
kommen, als mineralifchc. . Ueberhaupt war Queck- 
filber die Hauptfache, zumal da die Leber der vor- 
nehmfte Sitz des Uebels wa^ Beylaufig crwähm 
der Vf. eines idiopatliifchcn TetdmtSy wo er einmal 
ein Pfiimr Queckfilberfalbe inncihalb 3 T?^cn eb- 
rciben licfs, das Zarhnfleifch wurde davon aiigegrii- 
fen, und 2 Kranke wurden ^uf diefc Art gerettet. 

In Abficht der entfernten Urfache des gelben 
Fiebers bemerkt der Vf., dafs man im J. 1793. auf 
diefer Infel kein Gewitter gehabt habe, ein unerhör | 
ter Fall in 20 Jahren. Dies fc)«^ jedoch bcy der er- 
fchrecklichen liitze , (wo Fahronheits Theriuometcr 
auf der Strafse bis iio Aieg, ) wodurch die Aimo- 
fphäre fo lehr verdorben wird, ein noihweudigei 
Reinigungsmittel der Natur, und hier snüfTe üun 
den erften Grund der Entftehung fuchen. Die per 
riodifche Wiederkehr in den heifsen Monaten beaä^ 
tige diefes. Die in Weftindi«n fo gewühnücbefl 
entfetzlichen Sturmwinde (Ihirricame) nclkKcn w den 



nach dem Tode ganz fchwarz^ Die Krankheit fchien Pflanzungen die traurigfteu Verwüitujigeu m; ibex 
in diefer Infel weder -von anfsen hereingebracht, gegen diefes Fieber feyen ile das wahre PiaC^Tv^ÜT, 
tiocb anfteckend zu feyn. Bey der Cur erinnert der In der Folge kömie das Fieber, wenn es ^\ek\i 



•Vf., dafs er kein einziges Exempel wiffc, wo von 
den vielen franzöfifchen Emigranten einer gerettet 
-worden fey,wenn man ihm eineAdtr geöffnet habCk 
(Wer f!ch hier an das erinnert, was Mofeleu , Rußi, 
Cbißiolm und Trottcr (ntcdicin, naut.) von dem Cha- 
rakter diefes Fiebers als höchll entzündlicljf erwäh«^ 
5ien, der wird hier und bey Hofuk einen grofscn 
Widtrlpruch xJi fir.den glauben ; aber er wird dem 



nicht -im Anfange fo fey, durch Zufainmenkunh 
gewiffer Umftande, fo wie andere Krankheiten, au- 
fleckend werden. 

So lehrreich jdie folgende Nachricht vom rmi^'i 
tirenden GalUnJlebcr ^ hfiioiuiers die genaue Angabe 
der Zeichen ift, wodur<?h. diefes fich vem gelben 
Fieber unterscheidet: fo wenig darf hier jetzt daroa 
angezeigt werden , da das gelbe Fieber zu vid 



•Hfc. bey näherer Unterfuchu-ng blos anfcheinend,. Raum wcggienomi?ien hat. Die Betrachtung der 
vnc) er jiu/zet diefc Gelegenheit, um beide Part eyeu, WechfAfitht^r^ der Kuhr etc. ift weniger inter^(ant. 
welelie Aderlaffcn empfehlen und ver\i'erfen, mit Bey der fchrecklichen trockenen Colik (dr« fcel/?/ cc«) 
^inaiider zu vereuiigen. Es fcheinet nämlich bios mischt e^ der Vf. evident, -dafs fie mit der Maler- 
in d<m hier von Cbark angegebenen •erru?n^\^a<?ya colrk eines Urfprungs fey. Qb der in Weftindien 
von Nützen , in dem weiter gekommenen fayligtai fo häqfi^^e Kinnbarkenkravipf der Kinder allein vom 



Zufrandf eben fo unnütz zu feyn. Wer es unnutz 
fand. Würde wahrfcheinlich zu fpiit gerufen, und 
wandte es erlt im zweyten Zeitpunkte des Ucbels an. 
Hiermit kommt auch fehr gut überein, was Llark 
felbft veriichert, dafs das Aderlnflen In den erften 
24 Stunden, bey jungen vollblütigen Perfonen einen 
glücklichrn Erfolg hnbcn könne; -r- er fey feiten 
fo früh gerufen worden.) Von abführenden Mitteln 
wurden 2 Quentchen Ja läppe oft nach und nach ge- 
geben , aber, ob fie gleich der Magen bey fich be- 
hielt, oJme Erfolg. Er gab daTierKalomel in grofsea 
Gaben dantit vermifcbt. (Genau mit Rußt, und def- 
fen ten änd Un übereinftimmend, ob er gleich be- 
zeugt, keiiie SchriftfleHer darüber gelefen zu haben« 
und nur feine ^igene Erfahrung anzugeben.) Der 
Kranke mufste dabey nur fehr w^nig trinken;, und 



iJolzrauche in den kleinem Hütten der Neger entftehe, 
weil der Vf. ihn nicht mehr fah«, da er diefes ver* 
belferte; daran werden wohl deutfche Aerzte zwei- 
feln, die ihn fo oft ohne allen Raach entftelien fe- 
hen. Die angejiängte Unterfuchung einer heifsen 
an einein Vulcan entfpringenden Schwefelquelle ift 
den Deutfchen fehr entbehrlich. 

Bermn, b. Lange: Die trocknen Knocfien desmenjchr 

. Jic7ie»Aö>p^Ji? zum Gebrauch feiner Zuhörer, und 

derjenigen, die fich in dj3r Zcrgliedeningskunft 

üben, auf dem anatomifchen Theater in ßerlin, 

von Johann Göttlich Weiter^ Dr^ u. f. w. VierU 

verbejjjrte Jußage, mit lujpfern. 179^ 4x2 S.-g. 

Die grofse Frequenz der Zuhörer bey deu anatp- 

ißifc|ie^ Vorlefi^gen zu Berlin, wo yrenigfteiis aÜe 
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Wimdärzte des Landes zutören muffen, Ivflt es wohl 
bewirkt, dafs von diefem Kuch eine vierte Auflage 
V^rfcheint. Denn obgleich die Befchreibun^en rich- 
tig feyn mögen ;,fo ift docli der Stil dos Vfs. ermü- 
dend und felbft nicht feiten iucorrect, wovon felbft 
der Titel fchon einen kleinen Beweis geben kann. 
Da der' Vf. vorzüglich für Wundärzte fchreibcn 
oaufste, welche der lateinifchen Sprache nicht mäch- 
tig find; fo wäre es wohl eine fehr wefentliche uÄd 
iiothwendige Verbefferung gewefen » wenn er in den 
Perioden felbft die lateinifchen Benennungen mit 
ihren Cafibus weggelaffcn und diefelben immer 
deiitfch gegeben, dfe lateinifchen Benennungen 
aber nur da, wo des Theiles s^uerft erwähnt wird, 
in Klammern beygefügt hätte, wie es nur hin und 
wieder gefcheben ifl; denn durch dicfcn lateini- 
fchen Cafus wird der Vf. feinen meiilen Lefern uji- 
verfiändlich, und es Ift fchrecklich anzuhören, wie 
!blche Vi^undärzte in der Folge die Laiinität ver- 
lümmeln und verdrehen. Im Wcfcntlichen ift ei- 
rentlicU nichts geändert. Gegei\ manche feiner 
iätzc, in Beziehung auf die Knochen erzeugung^ 
iefsc fich wohl Vieles einwenden. So z. B. lind 
lie Gründe, oder vielmehr der einzige vom Vf. an- 
regebene Grund (S.9.), füp den Nutzen der äufsem 
^einbaut, dafs fic nämlich dem Wachsthum des 
inochcus Schranken Jctze, fehr unzulänglich ; denn 
ler an gebrochenen Knochen entftehende Callus ift 
vohl eher dem grofsen Heize an.diefer Stelle, als 
ler zerriiTenen Beinhaut zuzufchreiben. Wo man 
lie Beinbaut wegnimt, entfteht ja nicht Auswuchs, 
bndern Abblätterung des Knochens und die Bcin- 
laut des Beckens bey Kindern ift ungleich ftärker, 
ils an andern Theilen, welche docli in der Folge 
ich weit weniger ausdehnen, als das Becken» 

BaesLAu, b. Meyer: Untersuchung über die medici- 
nifche IVirkJainkdt der Königs - Chinarinde (gelbe 
Rinde), nebfl praktifchen Bemerkungen Hier die 
Wahl der Rinde üherhauptf von ^ohnRelph. Aus 
dem Englifchen überfetzt und mit Anmerkun- 
gen und Zufätzen verfthen von Fried- Goithclf 
Friefey ausübendem Arzte in Breslau. 1797. 
1648. ^8- 
' Diefc Schrift vort Relph nebft der von O'Ryan 
her dcnfelben Gegenftand find fchon in den vori- 
en Jahrgängen angezeigt, fo wie auch die bey 
[aurer erfchicnene Ueberfetzung der erften, vor 
'clcher die vorliegende durch die Anmerkungen 
nd Zufätzc wcfendiche Vorzüge erhalten hat. Die 
nnjerkungen find meiftens literarifch. Von S. 109. 
1 folgen die Zufätze, worin man das Meifte findet, 
as über diefes. Arzneymittel verfucht, beobachtet 
ad gcurtheilt ift, von Fr. Alb r. Ant. Meyer, Hermb- 
idty Gp4.. Mayer, einigen Aerzten, die ihre Beob- 
litungen in Hufeland"^ praktifchem Journale mit- 
eilten, von dem Ucberfeizer und einigen andern 
;rzten in Breslau. .Das Urtheil fällt allgemein 
inftig für diefe Art der Rinde aus , da fie in klei- 
rn Gaben /cbpn yrirkt, angenehmer zu nehmca 



ift and den Leib nicht fo leicht verftopfcn foU, aU 
die andern Arten. — Auch des GR. Mi^ver Vorfu- 
che mit den verfchiedenen Arten der China, vom 
todten Fleifche die^ Fäulnifs abzuhalten, u^i hier- 
nach ZQ beftimmen, welche Art das befte fäulnifs- 
widrige Mittel für dpn belebten Körper fey, find, 
hier wieder abgedruckt. In fich felbft führok fie 
den Beweis der Tröglichkeit diefes Schlaffes^ da 
nämlich in Pulvergeftalt die rothe China. fich wirk- 
famer bewies, als die Königschinarinde* bey dem 
Decocte es fich hingegen umgekehrt verhielt. Oder 
füllen wir uns auch hiernach bey der Wahl der ver- 
fchiedenen Arten zum innerlidiea Gebrauche richten t 

■» 

LiwsEi«, b. Jülicher: Petri Camperi (utnmi medici, 
dijfertationes decem, quibus ab inlfißribtts Europae^ 
praecipue GciUiae^ academiis pahna adiudicatA. Ac* 
cedunt eiusdem de optima agendi vel exfpccfandi 
in ntedicina ratione über fingularis, et differtatio 
de forlipum indole et actione. Cum tabulis in 
aere expreflis. Vol. I. 1798. XIV. u. 565 S. 8* 
Der durch die Herausgabe von Canijjers kleinen 
Schriften fchon bekannte Herausgeber, ^0//. Friedr., 
Maur. Herbell j erfüllt durch diefe Sammlung von 
gekrönten Preisfchriften einen langft gehegten Vor- 
latz des der Wiffenfchaft viel zu früh durch den 
Tod entrifTcneii Vfs., welcher fchbn den Anfang 
einerneuen Darxrhficht diefer verfchiedenen Abhand- 
lungen gemacht hatte, wodurch diefelben tey der 
anerkannten Thätigkeit und dem immer fortfchici- 
tenden Eifer des grofsen Mannes unftreitig noch 
fehr gewonnen haben würden. Indcffen verdient < 
der Ilcrausgeber auch fo fchon um fo mehr deA 
Dank des Publikums, da mehrere diefer Abhandlutv 
gen noch gar nicht öffentlich im Drucke erfchiencn 
find, und bey den fchon ehemals einzeln gedruck- 
ten des Vfs. Zufätze und Verbeflerungen benutzt 
worden find, Ucbrigens ift Campers Verdi enft fa 
allgemein anerkannt, dafs es unnütz wäre, hier auch 
nur ein Wort darüber zu verlieren. Rec. begnügt 
fich daher nup die^ Gcgenftfindc der verfchiedenen 
Abhandlungen anzuzeigen. J. De infantum regimine 
1762. gefchricben und fchon- im Tom. VI. actor. So- 
cietatis doctrinar. Ilothndicae abgedruckt. II. De 
emolumentis et optima methodo injitionis variolarum. 
1771. gcfchrieben Und zuerft 1778- zu Groningen 
herausgekommen^ nebft zwey Kupfertafeln über 
die alliriählichen Veränderungen der Impfftellen; 
in mancher Hinfleht, zumal für die jetzige Zeitpe-' 
riode, wichtig. III, De incommadis ab ungiientorum 
abufii oriundis et de evnnn efn^ijdationibns in ulcerum 
curationey 1773. gefchriebcn und im IV. Bande der 
Memoirs de Vacademie, royale de Chirurgie de Paris 
1778. abgedruckt. IV. De theoria et curatione mor- 
borum chronicorum putmonttnu 1775« gefchrieben und 
nie vorher im Drucke erfchienen. Diefe Abhand- 
lang zerfallt in drey Abfchnitte , -wovon der crfte 
eine bündige anatomif^he Bcfchreibung der Bruft s 
oaid der zu ihr gehörigen Thcile, »der zwcyte die 
chronifchen^ aber auch einige acute Krankheiten, 
X 2 , welche 
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nÄrelche Acifiens die crftcVi rcranlaflen, und <l«r 
dritte die älteren und neueren Mittel begreift, wel- 
irtic gingen diefe niannichfaltigoai Krankheiten mit 
«lehr oder weniger gutem .und fchlechtem Erfolge 
gerühmt worden find. Diefe Abhandlung, iü voll 
von hrauchbaren Bemerkungen und BcobachtungcnL 
liey Leichenöffnungen. V* in franzöCfcher Sprache: 
Sur les infiuencey^ que Vair par f^s diverßs qualites 
^^ut cuüoir dans les waladies chirurgicaUSf et fi$r Ics 
Doyens de U rendn fatutairß dans teur tvaitetnent^ 
1775. gcfchrieben , hier zum ^ erftenmale gedruckt« 
Der Vf. bemühet üch zu zeigen, dafs die IJefchalFen- 
teit der Luft auf die Wunden und Gefchwüre kei- 
lien unmittelbaren Eiuflufs habe, dafs nur grosse 
flitze und Kiil^ auf diefclben auffallender wirke, 
und dafs nur aurch den allgemeinen Zi^ftaud dos 
Körpers beym Einathmen fchlechter Luft eine Wun- 
4e leiden könne. VL De vcra et praeci^ua ccmja 
^mcrboruvif inter picoract armcnta epideniices Jeu cpu 
zootice^ grajfantii^ij 1777, geTchrlebcn und deutfch 
in dem lY. Th. der Befchäftigun^BK der Berliner Qe- 
Jellfchaß abgedruckt. ^ 

r • 
■» . _ • • . 

VER}^nSCHTE SCHKI¥TEN. 

Leipzig, b. Meyer: Erfahrungen und Verfuchefüt 
Künflln^ FdbrikanteH und Handwerker 9 von ^}. 
F.Hofmanny d^'rfr.K.M. Erßes Bändchen. i*?^^: 
125 S. ZweijtesBAndchen. 1797. 128S. 8» (9Sr,) 

Im erften Bündchen finden fichsi Auffütze fchr 
gcmifjcliten Inhalts, vorzüglich die Färberey, Bereit 
tung einiger Malerfarben, Kochung der Seifen, be- 
trelVend, wovon wir hier nur einige Bemerkungen 
über die wichtigfien Gegenllände anführen können. 
Um bey der Schwarzfärberey den immer theurer 
werdenden Grünfpau entbehren zu können, hatte 
Olegg in England fchon vor mehreren Jahren den 
aus dem Kupfervitriol durch Pottafche niedergefchla- 
geneT>Kupferkalk^ empfohlen; unfei: Vf.' glaubt, dafs 
Pottafche in kleinen Portionen,* nach und n^ch zur 
.fcbwarzen Farbenbrühe' zugefetzt, diefelben Dienfte 
leiilen würde. Verfuche im Kleinen haben Rec. ge- 
zeigt, dafs dicfer VorfcUlag wohl anwcndbtlr feyn 
köune; nur hat er auch gefunden, dafs der kleinfte 
Zufatz von mehr Pottafche als nöthig ift, um die in 
der Färbebrühe vorhandene freye, die Farbetheile 
aufgolöLCt hxiltende Schwefelfiiure zu fa'ttigen, 'die 
fchwarzc Farbe in röthlich braun verhindert. — Um 
bcy der Bcrlrnerbianfabrikation durch den ungefät- 
ligtcn Theil der Blutlauge keinen gelben Eifenkalk 
jiicdcrzufchlagcn', oder im entgegen gefetzten Fall , 
nichts von dcrfelbcn unbenutzt zu bflen , foU m^n 
mit der angefertigten Blutlauge zucrft eine Alaun- 
anllüfung fallen, die überllehende FUifligkeit in die 
V^itriolaullöfüng giefsen^ und beide Niederfchläge 



mit einander vermifchen. . Diefe Methode ift^fin 
und Coli wirklich In einigen Fabriken fchon benutz 
werden. — Zinkkalk anftatt Blcyuclfs zur Oclau 
lerey zu brauchen , ifi fchon mehrmals angeratha 
worden ; die grüfsere Kofibarkeit diefer Subftin; 
dürfte indeffen fchwerlich erlauben , allgemeina 
Gebrauch davon zq machen, befonders da min dei 
N.iederfchlag aus dcjn käuflichen wcifsen Viüriol, de 
ihm eingÄnifchten Eifens wegen, wie der Vf. fclM 
erinnert, nicht anwenden kann« Durch Kaliwafld 
aus dem Alaun niedergcfchlagene Alaunerde zu 
WafTermalerey zdi brauchen , möchte wohl nicfc 
zwcckmafsi;:: iWii. — Eifen und Stahlwtaren mii 
einer Auflölung des Goldes in Acther zu vergt)lden 
wird fchwerlich anwendbar feyn, da ein folciö 
Ücberzug nicht fefl:halt; man tat ja überdies wat 
Ticllcre Methoden. — Der Vorfchlag (S. 81.) ^ 
des G;efchlein.mten Sandes, fich der. aus der Riefet 
Teucatigkeit niedergefchla^enen feinen Erde, m 
Glasfchleifen zu bedienen, verdient tine nAat 
Prüfung. Die Vorfchriften zur fchwarzen Diflft 
die gcwifs zu wenig Eifenvitriol enthalt, dt fl« 
gegen 4 Loth Galläpfel nur't Loth EifemitrioInA 
men foll; die Bereitung des KönigswÄffers, fc 
Zinnauflöfung, des Aethers und des recttfcirt« 
Weingciftcs, find doch zu bekannte Sackii. -* 
Dei: Auszug aus dem Brric&t der Hm. Dan»",^ 
vre und Pelutier €ber die Verfertigung ^ W*» 
hatte etwas mehr dem Bedürfaifs deutfcli« S^^f^* 
fabrikanten angepafst werden muffen, uni'i^^^ 
hätte fich noch manches Nützliche über diefcn,ij« 
das mcnCchliche Leben Xo wichtigen Gegcnlhnd* 
gen laffen.* Unverftündlich ift es, wenn deMt. 
(S. 100.) i*OEt: die Lange mufs 18-25 Grad haW 
oderS. 120. : eine Lauge, die an derW«a^w^^ 
Grad angiebt; da« dabey gefetzte Wort: ^^'f'^ 
läutert die Sache keincswcge^ Indem fr^^^^^J ^^ 
diefen Gegcnftand betreffenden Auffa« i«} 5^!T 
des arls et fiianufaziures :, ^eihti cette fremim W\^ 
donne au pcJe-Uqucr iQ ä 55 degres. Verrautiina 
haben alfo die Scifenfieder dort einen beibiumt« 
Aerometer, Auf den die Vff. fich nur bezieben m^ 
Icn;- aber das ift in Deutfchland der F«U »^^w. 
Auch die franzöfifchen Chemillen fagen in jcn^ 
Auflatze: dafs man der alicantifchen Soda keinen 
Kalk zuzufetzen nöthig habe, \<'cnn man eine nmt 
Seife zum häuslichen Gebrauch machen wolle, «" 
Rec. kann auch ihnen nicht bevpflicht'en. , , 
Das ganze zwcyte Bündchen füllt die üewrw- 
tzung der Abhandlung des franzöfifchen ^^^^y\^ 
Hauptmann Tronchon de Coudraj/, über die befle r^^ 
fahrungsart den Salpeter zu raffmiren , ««<* '** ^K^ 
tommenes Schiefspulver daraus zu verfertigen*^ ^^ , 
für uJifere Zeiten gar kein Intereffe mehr bat, ^ 
wir über dicfen Gegejifaifd j«tzt beffisre und nt^ 
Schriften befitzen. 
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RECHTSGEL JHRTHEIT. 

rRAüRFüRT a. M. , b.EfsHngct-: Entwurf eines ganz 




inet- von Johann Cbrifiian Ludwig Frefenius^ 
Landgräliicn •Heffcn - Homburgifchem Gchei- 
inen(m) Rathe, und der Kaffclfchen Gefejlfchaft 
des Ackerbaues und der Kühfte MitgUcde, 1797, 
136 S, 8- (I4g'^0 ' 

Der- durch mebrcre Schriften fchon längft vor- 
theilbäft bekannte Vf. zeigt fich auch hier wie- 
ler aU einen fcharfiinnigen , gelehrten , und befon- 
lers auch mit dem Prpccfsgangc vertraut bekannten 
Vlann. Schon 1793 fchickte-er diefen Bntwurf nach 
Hern ei:i; dort aber verzögerte fich di^Entfcheidung 
ibcr den Wcrth der eingegangenen Preisfchrifien 
ange, und dadurch erhielt* derfelbe Gelegenheit, 
jDch manche Zufatre zu machen.; Hier übergiebt er 
lun den ganzen Plan , wie ec nach viriederholter Fei- 
e aus feiner Feder ging, dem deutfcben Vaterlan- 
Ic , und wünfdht ^ dafs er doch wenigfteus hier und 
la Gutes ftiften möge. — — Unftreitig enthält er 
riele zweckmafsigc Vorfchläge, und verdient bey 
Entwerfung einer neuen Procefsordnung nach jeder 
rlinficht die emftlichfte Prüfung und alle Rückficht. 
^Tur ift, nqch.Rcc. Einficht, aus Streben nach Ver- 
infachung der Zufchnitt/aft durchaus zu fcharf aus- 
gefallen , und dem Richter befondcrs wird auf der 
linen Seite eiji zu grofser Wirkungskreis eingeräumt, 
luf der andern Seite aber zu viele Verantwortlich- 
keit aufgelegt, £0 dafs, wenn der vorgezeichnete 
^ian durchaus befolgt werden, foUte, die Kichterßct- 
en notbwcndig nur mit Männern von den ausge- 
eicbnetilen Kenntniflen» einer unermüdeten Thä- 
igkcit und unbeftechlichen Redlichkeit befetzt 
>yii müfsten. Eine Voraussetzung , die in diefer 
iblunarifchen Welt -dem Plane einer neuen Gcfetz- 
ebung nie untergelegt werden darf^ indem fie, den 
efentlichllen Staatszwecken entgegen , den Bürger 
;y Verfolgung feiner Rechte fo leicht den gröfsten 
efabren blofs ftellen kann. — — Auch involviren 
ie hier auf die Verfäumniffe der Parteyen feftgefetz- 
ii Folgen und Strafen faft durchaus PräJudicien in 
nfchung der Hauptfache ; eine Anftalt , die in die- 
r Allgemeinheit immer überaus bedenklich bleibt, 
I nicht nur auf diefe Weife die dervRechte unkun- 
igenPerfonen i^ire eigene, oder auch die Unwiffen- 
sj(. ihrer Beyftande niicht feiten übermafsig hari 
A* L* Z. i'i99* Erjler Hand* 



büfsen müflen, fondem da aöch hierdurch ein und 
daflelbe Verfehen bald einen unbedeutenden Nach- 
theil, bald ""aber den Verluft, wo nicht des ganzen, 
doch eines grofsen Theils des zeitlichen Vermögens 
eines Mcnfchcn zur Folge hat. — — Aufser diefen 
allgemeinen Bemerkungen find dem Rec. hey dem 
Detail noch maricherley • Erinnerungen und. i^weifel 
aufgeftofsen, Ton denen er noch einige nun bey der 
Anzeige des Inhalts einfchalten will. 

tLT.ftes Haupt/tüch. Von dem Richter, vor 
welchem Rechtsßreite zn verhandeln find ^ und von 
dejfen Zuftdndigkeit. NurderGerichtsftand des Wohn- 
ortes des Beklagten, und der Gerichtsftand der ge- 
legenen Sache foll gelten; entfteht Zweifel über die 
Zuftändigkeit eines Richters; fo'foll Bericht an den 
Oberrichter crftattet werden , und diefer fpll ent- 
fcbeiden ; jeder. Richter endlich , der eine nicht vor 
feine Gerichtsbarkeit gehörige Rechtsfache bis zum 
Urlheil vor fich behandeln läfst, foll dem Kläger 
und Beklagten allen dadhrck erwachfenen Schadeit 
iiebft allen gehabten Koften aus feinem Vermögen 
crftatten. — — Freylich ein fehr durchgreifendeir 
Vorfchlag; allein auf welche unendliche Schwierig- 
keiten würde man bey. der Ausführung, befondcrs 
in Deutfchlarid, ftofsent. Zirer/^ej naüptßück* 
Von den vor Gericht ftreitenden und handelnden Ver^ 
Jonen ^ auch von Bevollmächtigungen. Hier ift viel 
Gutes über die Legitimation zur Sache und zumPra- 
cefs, desgleichen über die BevolImäcbtigui>g, und 
über die R^aiTumtion der Proceflfe gefagt, aber auch 
vjel Ünbeftimmtes aufgenommen, das nothwendig 
die Quelle der verwickeltften Streitigkeiten werden 
müfste. Z. B. im ^. 28. heifst es : „würde eine Per- 
fon, welche Vollmachten von ftireitenden perfonen 
in gerichtlichen Rechtsfachen hat, dergeftalt krank, 
dafs fie folche Gefchafte zubeforgen aufser Stand lll; 
fo foll fie fclbft, oder es follen ihre in ihrer Nähe fich 
befindenden, dereinft Anfpruch machen wollenden £r- 
ben und nächften Verwandten !t oder auch, wenn Erben 
'.und Verwandte nicht in der Nähe waren, deren 
ti achbarn(!!) 9 es den Gerichten alsbald anzeigen; 
oder aber die kranke Perfon, oder deren Erben und 
nä^hflen Verwandten, oder deren Nachbarn, follen für ' 
alle durch der kranken Perfon Aufsenbleiben im 
Procefle entftehende Schäden und Koften in den 
Rech tsft reiten, welche ihr aufgetragen waren, den 
ftreitenden Theilen haften." — Ferner 5. 29. „Wür- 
de ein Bevollmächtigter Etwas in einem Rechtsftreite 
verfäumen, wodurch der ftreitenden Perfon, wel- 
che ihm Vollmacht ertheilt hatte, ein Schaden und' 
Naehtheil zuwüchff ; fo foll er ihr den Schaden und 
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Kacjiriid! ans feinem Vej:inögcil crfetzeti, und hatte 
er keiii Vertnögcn; lofoll er in keinem Gerichte iriebi* 
als llevollihäcmigter. zügclafl'en, auch überdies aiil 
Leibe geftrai werden.** Drittes Ilauptflück* 
Von dem gericlitlichcn V erfuhren in erfier hßanz bey 
fur^'' liehen Keclitsflrciien, Erßer jlhfchnitt* Ten 
iffr Gcflatt und l'orm det ge%'ichtlichen Handlungen 
übtrhcilipt. In der crftcn Initanz föU der Regel nach 
l)!ofs mündlich vor Gericht verfahren werden; bringt 
jedoch ein ftrcitcndcr Tbeil leine Klage fchriftlich 
ein; fö ift dies zwftr zuläfsig, allein demilichtet 
fteht doch Frey, Wciln er die Klnge nicht zweckinär 
fsig eingerichtet/findet, den Kläger' noch aufser dct 
Klage zu Protokoll zu Vernehmen, und diefes Pro- 
tokoll ncbfi: dcF fchriftlichen Klage deiii Beklagteii 
iiiitzutbcilen. Eben diefes findet fodannnuch in An- 
fehung der Verantwortung d/^s letzten, und bey der 
Replik und Duplik ftatt^ Welch ein Spielraum für 
den Richter! Zwetjter Abfcknitt. Fon der Kla- 
ge iiiid der VorladtiHg rfe?/ Beklagten , vofi der InßnuA- 
f/oM, und von Terminen iitid Frißcn^ auch vonSichet- 
heiisleißimg tue^cn des liechtsßreits. Die Terminfe 
feilen nicht ihehr ah öcht, höchllens vierzehn Ta- 
ge Zeit in fich begreifen ; nur einmal darf der Rich- 
ter Friftverlangerung ertheilen, und jeder Friftbit- , 
tende niufs in derBitte fagen ^ wie lange er Frill bit-' 
te, und in diefer mufs er, bey Verluft feiner Hand^ 
iung , diefc einbringen , felbfl wenn der Richter kei- 
iielleftjluticn über die Frill ei^lheilt hätte. Dritter 
A bjc hhitt. Von des Beklagten Antwort und Ein- 
wendiingeit auf die Klage, Vierter Abfchnitt. 
Von dem iveitereH Verfahten der ftreitendeH Theile nach 
der Klagi und des heklagten Antwort. Fünfter Ab- 
fchnitt. Von der ßreitenden Theile ungehorfamU^ 
thcirt Anfsenbkihen. Die auf diefes gefetztö Folgen 
i)räjudiciren durchaus der Hauptfache. Sechfler 
Abfchnitf. Von d&fn Beweif e in Rechtsflrciten vor 
Gericht: Ein vorzüglich forgfältig bearbeiteter Theil 
diefes Entwurfs; nur find auch hier die Anordnun- 
gen thells zu llrenge, theils ift dem Richter über- 
jgrofsc Gewalt bcygelegt, , Z. B. gleich Q. 74. heifst 
es:*' der Kläger foll alle fchriftlicne Urkunden und 
Be\veife, oder was deren Kraft hatj welche er in 
dem Reclitsftreite zu brauchen gedächte % zugleich 
mit der Klage im Gerichte einreichen, und es lollen 
fülche, welche nicht mit der Klage eingereicht vvuf- 
^den i gor nicht weiter vor Gericht vorgebracht werv 
dön. Eben diefes foll in Anfehung der von demBe- 
klagtiöh dinzureicheildeii Dokumente ftatt finden ; in- 
dem auch diefe gleich in dem eriben Termine mit 
der Exceptibusfchrift übergeben werden follen. -*- 
Üeberhaupt aber iil hier der grofse Fehler begangen, 
dafs den Parteyen bey Führung derBeweife zu freye^ 
Hände gelaffen , und die Richter nicht angewiefcn 
werden, derl BeWeisfatz jedesmal genau zu beftim- 
inen. — Auf der tiodern Seite hingegen ift es z. B. 
hart imd für die Parteycn g'efährlich, dafs nach 
Vollführtem Zeugenverböi- "^ar kein Verführen d^r 
ilrcitcnden Theiie mehr ftatt finden, fondern der 
Richter ibgl-eich das Unheil fällen foU. £iebtnttr 



Abfchnitt.^ Vom richteriichen Ürtheiie, und von ^ 
Rechtskraft dW Vrtheile. Gegen die UrrTieilfc- de: 
P\.ichters elfte^ tnrtnnzfcll keih anderes Rechtsmittfr 
als dioAppeilAUottÜÄtt finden. Achter Abjchnitl 
Von VollßvecHng des Unheils. Viertes Hauft- 

fiücki Vcm gericliUichen Vei fahren in befor^crs gi- 
eigenfchafteten Reiht sfüche^i. Erßer A hfchnüL 
Voift gütlichen Vcrgtehhei Diefen will der Vf.- durch- 
aus erft dann verfucht willen, wenn bereits in der 
Sache bis zuiH Urtheile von den Pai*teyen Verfah-ea 
ift. Zw elfter Abfchnitt. Von richterlichen G-- 
boten Und Verboten^ Diefen föll der BclLlr>^q:tc oi:i 
alle Widefrrede Gchorfam leiiten , nachlier aber k\u 
Eimvendungcil vorbringen können. Wie hart uüi 
gefährlich \ Dritter A bfc hnitt. Von dein Bna- 
fezwM ewigen Andenken der Sachen, Vierter AI- 

fc hnitt. Von Uäiffung fiiehrerer Klagen und dem 
V^wandfchaft und Zufanwienhang. Klö^enfeäufung 
foll nie tt^tt finden; es wäre denn, dafs mehrere 
Foderungen aus einem uud demfelben Grunde her- 
rührten, F ä nft er A bfch n i 1 1. Von der Zu-ißha- 
tildge. Öiefe föll ftets ganz* abgefondcrt Von der 

' HauptAiche behandelt werden. Offenbar hatalfo det 
VF. die verfchiedcnen Arten der Interr<mtJon mchi 
forgfältig genug tintci-fchieden» Sechßjr Ah- 
fc hnitt. Von der Außoderung zürn Beyßehe» im 
Rechtsßreite. Siebenter A bfc hnitt. /^* ^^ , 
Wiederklage. Achter A bfc h nitt. VoH derSchai* 
zungde^ IV erthe s fokhef ßreitigcn Dinge ^ deren Gftld- 
Qilantum nicht Vonfelhß beflhwnt iß. N.c nnt ct Ah- 
fchnitti Von Hifiterlegung einer Sache im QenAtt 
Zehntel Abfchnitt. Vom gerichtlichen Verfall' 
renbeym Concürfeder Gläubiger über eines Ffrjch«i- 
deteriVefmo^en. Ift viel zu kurz und unvoUftändig. 
Fü Hftes Hanptßüc k. VQ)n gerichtlichm Verjok- 
fcn in zwetjter Inflam. Ift ans guten Gründen übff* 
AUS fimplihcirt. Sethßes llaup tßück.- Fomgf- 
fichtlichen Verfahren in dritter Inßanz. Eine drirt« 
InftÄiiz, ihcynt der Vf., könne ohne Verletzung dft 
Menfcheftrcchte^nicht ahgefchnitten werden. Sit- 
b entes Haüp tßück. Von don Rtchisirfit ieln gegtt 
die Urtheile dtr dritten Inßnnz^ oder von der Revißc% 
Dafs der Vf. auch diefer noch ftatt geben mochttl 
Achtes HaUp tßück. Von a) dcnßatt IFiedtrQVJ- 
hebung rechtskräftiger Urtheife gültigen Mitteln , awA 

' b) va7i det Hülfe, fo ßreiitnden Theilen, weiche ga»i 
ohne ihr Verfchülden Tefmine und Frißen ve7'/aufntei> 
angedeihen kann. Wiedcrcinfc^tzung in den vorigen 

' Stand Xvegen neu aufgefundener Bcweife foll ebenlö 
wenig, als eine Syndicatsklogc mit der Wirkufij 
ftatt finden, dafs ein rechtskräftiges Urtheil wietkf 
aufgehoben würde, fondern in den dahin geeignetffl 
Fällen foll nur ^ine Klage auf Ejitfchädigung de© 
Betheiligten Zukommen !! ! 'N euntes üaup tfiüct 
Von außerordentlichen Füllen in Riidkficht einet 
Rechtsverzögerung, auch Partetjliciikeit bey richterii- 
Tc/iert Perfoncn , wid vom Verfahren der Partien in /ei* 
cheft. Zehnt es Hau p tßück. V^m Armenrechu. 
Endlich : Entwurf einer gefetzUch vofZufchresben- 

' den Form für gerichtliche V^rtrd^e der^ Refertmtei^ i^ 
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mirgeritctienlteciusfuchefi. DI efef liebt fclion, eber 
mnchti*^ abgedruckt, im Moyhcft 1794 der ftaats- 
n iffeiifchaftlieben und juriilifeheii Liitiratur. — «-^^ 

Halle; I5. itendel : wnndjdtze des deutfcheii pciü- 
liehen Rechts voii CA Gyändlar h. R. f). ordentl; 
öifentl. Lehrer der Rechte auf der kön. preufs; 
Ünivcrfität hl Erlangen. 1799* 542 S^ 8« (18 &r-) 

Schön die ani^^eführte Seitenzahl beweifet, dafs 
lief keine ausführliche Darilellung des peinlichen 
lechts zu fachen fcyj ob^lekh dta erllc Seite den 
rit«! führt: Snßi^n des puinlichen Rechts $ fo \i\ doch 
liefo Schrift nicht ab «in öylteui., fondern als Coin- 
>entliuin zu betrachten, und als fülch^s verdient das 
A-'c-k im Ganzen Bovfall. Der Vi', hat die neuern 
irundfätze des peinlichen Rechts in guter Ordnung 
:ur^ und deutlich vorgetragen , und einige Punctc 
uspeaoinuien, die Rec. näher angeben wird, hält 
r die Meinungen desVf» für richtig* Auch hnt der 
'"f. die neuern Schriften über das CriininaUeclu be- 
lufzt, nur mitdemUnterfchicde, dafs die crltelialf- 
e diefer Schrift vor zvvey Jahren fchon- gedruckt 
itrard, alfo darin die neueße- Literatur nicht ange* 
ührt und benutzt werden konnte, was aber in der 
iwcytön Hälfte gef<?hehcn iil. Die Eintjieilung des 
^Verks ift dre gewöhnliche in die allgemeinen Gi'und- 
ätze des peinlichen Rechts, die Lehre von Verbr^- 
;hen und Strafen insbefondere und den Frocefs. iky 
len Staatsverbrechen hat der Vf. eine gute Einthci- 
ung gewählt, in gemeine, die vgn allen Unterthnnen, 
mdbcfondere, die von den Dienern des Staats durch 
Jcbertretung ihrer Amtspflichten begangen werden. 
Jie Verbrechen gegen .Einzelne heilst der Vf. Bür- 
jetrex-brechen , mid theilt fie.in eigentliche > wenai 
lie die natürlichen Zwangsrechte verletzen, und un- 
jigentlichc, «wenn fie Störungen der zur Mehrung 
Icr Vollkommenheiten des Staats getroffenen Anftal- 
en find, und njich Art der Verbrechen beflraft wer- 
leui Warum aber der Vf. zur letzten Claffe die Vcr- 
■alfchungen und die Unterfcblagung der Privatgüt^r 
^.abjt, fj^ht Rec. nicht ein. Diefe üi\d ja. unmittel- 
[)are Verletzungen des natürlichen Zwangsrechts des 
Eigenthum»; lie gehören eben fo gut> als der Dicb- 
Ital, zu den eigentlichen Verbrechen. Nachft dem 
ft in verfchiederten Punkten ReC. anderer Heynung 
ds der Vf. ()• 13« fcheint die Stufenfolge der Rech- 
:e, clie böy EntichiJidung eines peiiilichen Falls yor- 
Kommen können, nipht vollftändig angegeben zu 
Feyn , weil von den fpeciellen Rechten gewiifer Stän- 
le, wie auch den.Gefetzen einer einzelnen Provinz 
ind «ines einzelnen djeutfehen Laiides keine Meldung 
vorkommt. Hey der Literatur pes englichen peinli- 
;hen Rechts. §, ig^. hätte BLdckßone's bekanutcs Werk 
imen Platz verdient. Der Vf. des peinlichen Rechts 
lach den neuilen Grundfätzen heilst nicht R^j^^*', fon- . 
lern von Reiter, Es läfst fich nicht erweifen , v/as 
i. 54. gefagt wird, dafs ^laximilian I. dem Reichs- 
age einen'Entwurf zu einer P.-G. 0. vorgelegt habe. 
\* 39r wird peinliches Gcfcts dasjenige genannt, W9- 



durcli die natürlichen ^wangsfeclite gegW Oflinittcl- 
bare Verletzungen gefiebert werden , und gleichwohl 
recimot der V(. §. 74. zu den eigentlichen Verbre- 
chen auch jene, wodurch die natürlichen Rechte fpit^ 
t^lbnr verletzt werden* Diefem iiach wäre alfo der 
BegriiT eines peinlichen Gefctzes zu ertg, Mit dem 
BegriiTc von culpa Q.Q^. ift Rec. nicht eiiivet-ftanden^ 
Es hcifst: lae fey die Beßimmung zu der Handlung 
mit dem Bewufstfcyn, dafs aus derfclben einj? ande*' 
re, dclTen walirfc^hcinliche möglidife JFölgen in einem 
Strafecc^ctz verboten find, entliehen könne. Diefe 
Deiinitipn pafst eben fo gut auf den dolus eventualis* 
§-97' "^'i'-*^ &<^3gt= j^ gröfs^r -dfe Triebfedern tur 
Ilandl.ung find, defto mehr iil fie zuzurechnen. Ilec. 
glaubt das Gegentheil i denn je gröfser die TrielJße* 
aeni find, deiiömehr tvird die Seele zur Handlung 
/ortgerijTen , defto geringer ift die Frcyhcit und Will- 
kür. Die Regeln von Auslegung der Strafgcfetze 
find ()- io5- ^^^cht ganz vollftändig vorgetragen : z.B. 
von 3er einfchränkcnden Auslegung kommt kein 
IVVort von Dor Begriff von Hochverrath (J. 161. fon- 

» dert diefen nicht genug vom Majeftatsvcrörechen ab. 
Der Hochverrath iil, nach dem Vf. : jede feindliche urt- 
mittelbare Handlung eines Staatsbürgers gegen das 
gefetzliche Oberhaupt der Gcfellfchaft^oder dld ganze 
Gefelifchaft. ß. 180. Vrird önentlkhc 'Gewalt die un- 
mittelbare Störung der Sicher licit des Staats durch fU 
ne Thathandlung genannt. Nach diefeni Begriffe 
.gehörte eine grofse Menge von Verbrechen zur 
üffentiichen Gewalt ♦ weil dicfe Merkmale bey feht 
vielen MiiTethaten eintreten. (). 205. wird der Pf cm-, 
Lu und das crimen de reßdüis nicht von einander ab- 
gefondert* Wie kann der V^f. beT^'qifen , was er §. 
Z12* fngt: dafs der (tyiitntns uiid die Simonie in un- 
ferm Zeitalter aufgehört haben Verbrechen zu feynV 
Eben fo wenig wird der Vf. ein allgeitieiJies Gcfct^ 
aufzeigen können, welches denjenigen als Tcdfchlä- 
ger behandelt, der dcU Andern nicht öus einer To- 
desgefahr rettet, \Vas er hätte thun können, g. 224. — 
Es ift gewifs zu allgemein §.228* behauptet: dafs döP 
Thatbeaand des Todfchlags nie gdwifs fey, wenn 
die Bcfichtigung des Leichnams nicht geschah. Ift 
es denn ganz unmöglich, den Todfehlog durch an- 
dere Beweife zu erhärten? g. 274. wird gefngt: dt*r 

'Schwängerer, welcher den Kirtdermord mit verübt 
hat, fey theils at« Vatermörder (wird heifsen follett: 

. Kindsmörder) , theils als einfacher Todfchläger zu 
beftra/en* Rec. ficht nicht ehi, wie der Schwangre- 
rer thoils mit der Strafe des Mords, theils des To^l- 

.fcjilaga könne bcftraft werden; fondefn esmufs, wie 
Rec." glaubt, allein die Strafe des Mords eintreten, 
wenn die Vaterfchaft des Schwänger;?rs gcw'ifs lih 

.Die Beraubung der Grabmäkler und Leichen wifd 
jiicht als Öiebftai behandelt, Wiß 5). 310 b.. behauptet 
v»'ird, weil die Erfoderniffe des Diebilals hier nicht 
pfmreten. E^ ift nicht allgemein richtig, dafs der 
. Richter bey dem Hausdicbllale nicht ex officio utitcr- 
fuchen könne, wie es (J. 320. gcfagt wird, fofidcrn 
diesgiltnurvOmDiebßale «nterEhelcuren ; der Ha u«- 
dicbflol wird vielmehr nach verfchicdcnen Gcfetzen 
y ^ fckw*" 
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fchwerer als der gewöhnliche beftrafc. Die Blut- 
£cbande ^.381. ift nicht allein die Che unter Ver- 
wandten in rerbofenen XJraden, fondern auch die 
piufserebelich.e fleifchliche Vermifchung. Die Urphe- 
de $.433- ^ft nicht allein der Eid , dafs man fich nicht 
tbätlich rächen, fondern auch dafs man nicht in das 
Land zurückkehren wolle , aus dem man verwiefen' 
ift^ — Endlich ift zu bedauern, dals man durch das 
ganze Werk auf eine fp jgrofse Menge yon Pruckfeh- 

Nfia'BERO, in der Slrinlfcb. Buchh»: Carl Retter^ 
Reichs edler von Helleriperg^ B. R. Doctor, Pro- 
feffor der deutfchen Aitertbumer und Reichsge- 
fcbichte etc. zu Mü^nchen , ^über die Vßrhdltnijjfe 
Zwifchen Ifirichtsbarkeit und Sdiarrwerkin in 
Bayern , aus der LandesverftiTung und den Ge- 
fetzen abgezogen und mit Urkunden begleitet. 

• 1798. 144 S. 8* 

Da der Name Scliarrwerk in keiner andern Provinz, 
als in Bayern, herköuunlich und in dem übrigen 
P^utfchlaiiAwenig bekannt Ift ; fo würde es gar nicht 
überflüfsig gewefen feyn, wenn der Vf. diefer fonft 
fehr gründüchen Schrift einen richtigen Begriff davon 
vorauigefchickt hätte, Ps find nichts als Frohndien- 
ftc oder Arbeiten , welche die Untertl^iuien auf dem 
Lande fpwoW ihrem Landes- als auch^rem Vogtef- 
^rb- und ßerichtsherrn zu iciften verbunden find. 
Die in dem Münchner Intelligenzblatte v.J. 1797. Nr. 
4i»'aufgeftellte Frage: ,^ar in Bayern die Scharr- 
„werk ein Efftctus jurisdictionis haffae ?** gab dem WU 
Anlafs, di^fen verworrenen Gcgenftand einer ünter- 
fuchung zu würdigen, und den bisher angenomme- 
nen Satz: „Nied^ergerichtsbarkeit fejr cUs alleinige 
Rechtsprincip der Scharrwerk" aus Erfahrungen, Ur- 
Itunden'und felbft aus den Lande$gefetzen , mit gu- 
ten Gründen zu widerlegen. - Er entwickelt zuför- 
derÜ die verTchiedenen Scharfwerksarten nach ihrer 
Entftehungsgefcbichte , und tbeiljet felbige in vier 
jUauptgatfungen^ piu. l. Die Grundherrliche ß^harr- 
Wirk , die fiph blbfs auf einen Vertrag zwifchen dem 
Grundherrn und >tlem Baumann gründet. II. Die 
leibherrliche Scharrwerk entftand aus der Leibeigen- 
fchaft; III. t)ie Vogte^charrwerk hat ihren Urfprung 
theils von den ßercchtfamen 4er ehemaligen Klofter- 
Vögte* tbcils d^von, dafs Freye odpr auch Leibeige* 
nc üch/eibft unter den ßchut? eines Mächtigen bege- 
'kßti haben. Heine von diefei> drey Scharrwerksar^ 
fcn » welche in IJinficbt d^r ehemaligen pplififchen 
Verfaffung in Bayern, aus urkundlichen Nachricht 
ttn erläutert werden , war mit der heutigen Gerichts- 
jjarkeit yerbuhden ; noch vr^ni^ßf fmi fte eine Folge 



davon gewefen. Am längften verwelft der Vf. hej 
der B^fchreibung der IVten Gattung, die er.nvitdem 
Namen 4er kmdfrerichtifchen ScharrUferkeu beleget 
Im mittlem Zeitalter gab es in Bayern beynaherten 
fp viele Lande$berrn , als es heutzutage Landgcricti- 
^e giebt, welche in jenen Zeiten lauter unmittelbare 
Graffi^haften ausmachteii. Die Grafen hatten, als 
La^ndesherm, von. allen, in ihrem Comitat befindli- 
chen, Bauern, verfchiedene hier bemerkte, Nata 
raldienfte zu fodßrn, die zur Vertheidigung des Land« 
und :^ur Erhaltung des allgemeinen Wohls abzweck 
ten. Als die Bayerifchen Herzoge jene GrafTchaftEa 
erlangten utid darin Landesherrn wurden; fo erbiet 
ten fie nunmehr, ^^ermöge der Lfmdgerichrsge/ecb 
fame; auch das Rechte die fogenatincen Bntciz-umf 
'Bnrgfrohnen zu fodern. Der Vf. verwirft die hisht- 
rige, nicht zweckmäfsig bellimmte Einth^ilungdif 
fer Frohnen und bringt fle unter folgende zwcr 
ClaiTen, als: i) Lemdeswehrcfcharnveyktf die zur Uo^ 
rerhaltung des aligemeinen Wohls abzielen. Dabii 
geboren: die Lande^folge;, Voripann , das Ruß- osi 
Heerwagenßellen , die Landweh rc fowohl gegenMov 
fchen als wilde Thiere, und der ßtrafseu- undSr^ 
cl^enbau, 2} Die Landgcrichtijch^n Vpg^ckanmak 
welche zur Befeftigung fler Landesherrlicheo Sfisd 
und zur Befriedigung- aller ökonoimfchen Bedarf 
niiTe des Landesherrn beftimmt waren. Vos ^ 
letzten Gattung der Scharrwerke liefert* der U^i^^ 
in Anfehung ihrer Befreyung» theils iniiAitd« 
Ertheilung diefes Rechts an adeliche Vogiköraja^ 
führliche und auf die dortige LandesverfaSui^; S^* 
gründete Nachrichten , und ziehet daraus dis aUgc* 
•meine Refoltat : daf^ die landgerichtifche Pflegichan' 
^werke keine nothwendige, aus der Natur der Ki(* 
dergerichtsbarkeit fliefsende , Folg-e fey, mitbin &A 
nicht als der Recbtsgrund der erAern angefabenw» 
den könne» In diefer, für die Gefcbichte undVer 
faflfung des bayerifqhen Scharrwerksrechts, brayd 
baren Abhandlung giebt Hfv v. H. 2;ulet2;t nocheui^ 
ge Regeln an, die man^bey ProceiTen über diefcM» 
terie beobachten müfle, wobey er .fichzueleicbb^ 
mühet, die Angabe derjenigen Rechtslehrer zuw^ 
derlegen, die mit dem Worte Vogtetf auch zugleid 
den Betriff d^r Gerichtsbarkeit verbunden haben* 



CöTTiK<5BN> b. Vaiulenhöpk u. Rupreeht: Ht/«f 
Jche Entwickelung der heutigen Stctatitmfi^ 
des deutfchen Reichs^ von Geh. Judizrath P«^ 
I Th. bis 1558- 3te unveränderte Auflage. . iTij 
460 S. 8- (i Rthlr. A gr,) (S. 4. Hec. A^L-1 



• 



"^ 



''i*-i-- 



y 



177 ^ 



Numero 25. 



»78 



i»1 » mHi^M «»M ll#»*ifW> 



ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 



^m 



mm 



SonnnahendSf den ig* Januar *iYQ9* 



piirsiK. 

Lki^zk?, in ^. Weygai?dfch, Buchh.: Phtjfifche 
Ketzereijen ^ oder Vcrfuche eine leichtere nlid 
einfachere Erkläruugsart in die Naturlchre ein- 
xaführen, %^n*g'oÄaw» Georg GottUeb Rüdi^fm, 
Probft der Pralatur Deutleben und Oberpreoigec 
au Wettin im Magdeburgifchen. 1799- 1^8 S. 8* 

I Icr Vf. , der in diefer Schrift wirklich Tiele phy- 
'*-^ fifch-mathematlfche Kenntniffe mit nicht ge-, 
ringer Belefcnheit zeigt, hat hier ein ziemliches 
Wagftück begonnen, ift auch deshalb nicht wenig 
irerlegen ; doch fucht er den Grund davon nicht in 
fich und feiner mifslichen Sache , fondem in d«r lei- 
denfcbaftlicheif Vorliebe de3 Publicums /für gewiffe 
Lieblingsmeynungen. Es kommt ihm vor, als dürfe 
leai^ jetzt in der Nai:uri ehre nur als Phlogiftiker oder 
Aiitiphlog'ißiker, fo wie in der Weltweisbeit als 
Kantianer oderNichtkantianer, das Wo):t nehmen. — 
Von diefer Seite hat er aber wohl am wcnlgften zu 
furchten. Sein crller Verfuch betrifft die anziehende 
Kräfte die er gar gern als allgemeine Erklärungsart 
in die Phyfik einführen möchte ; auch nimmt er die 
Wirkung in die Ferne {actio in dißans] fehr in Schutz, 
f s ift, nach feiner Meynung, viel Verwirrung unter 
andern dadurch in die Phyfik gekommen, dafs man 
ttiathematifche Begriffe dahin übergetragen hat, z.B. 
den Begriff der B(?rttAy«n^. Im mathematifchcn Sinne 
berühren fleh ein paar Diiige^ wenn fie einen Punkt 
gemein haben;, in der Phyfik kann dies nie der Fall 
(eyn, da bleiben immer die fich berührenden Dinge 
noch in einer Entfernung von einander, fey fie auch 
©och fo klein: ift ab^r dies; fo kommt es denn bey 
diefer Entfernung auf grofs und klein auch nicht 
weiter an, und man mufs deshalb eben fowohl zu- 
geben, dafs der Stofs, «iIs dafs der Zug durch eine 
Wirkung in die Ferne gefchehe. Vr»s nun aber die 
Phyfik alles dadurch gewinnen foU, dafs die anzic- 
bende Kraft allgemein in ihr eingeführt wird, das 
hat er iier noch nicht gezeigt, fondern hofft vor der 
Hand blofs, dafs es der Attraction noch gelingen 
■rerde, alhiVerfuche und Beobachtungen der Chemi- 
ker auf allgemeine Regehi und ein einfaclies Gcfetz 
IM bringen, fobald man ihr nur gcftatten werde, das 
unerträgliche Joch der fcholaftifchen Afterwei^heit 
fanz von fich zu werfen. — Dies letzte verftehcn 
wir nicht. Der zweute Verfuch hat den Druck der 
luft zum Gegcnftande, Als der Vf. in Klofter Ber- 
re die.Verfuche mit der Luftpumpe fah, und hören 
J. jUt Z. X799. Krßer Band. 



tnufste, dafs man, aufscV dem Druck dcrXuft, iiatner 
.^uch noch zur ansLiebcnden Kraft, z. B. bcym Los- 
reifsen der Marmorplatreu , feine Zuflucht nehmen 
saüffe, hatte er gar grofse Luft,' das Auffch'wellai ei- 
ner welken und verfchloffehen Blafe in der verdünn- 
ten Luft, nicht der Ausdehnung der in der Blafe 
noch vorhandenen , fondern der anziehenden Kraft 
der iuuern WündCs der Glocken zuzufchreiben. Er 
theilte diefen Gedanken feinem Lehrer mit, und der 
wollte einen entfcheidenden Verfuch hierüber anftel- 
len , indem, er mit der Nadel ein Loch in 'die Blafe 
fiach, wo denn die innere Luft auch mit austreten 
und die BJafe welk bleiben follte; — fie fchwoll 
aber auqh jetzt wieder auf; man fchrieb es der Klein- 
heit des Lochs zu und fchnitt mit der Scheere ein 
gröfscres hinein , und da demungeachtet die Blafe 
noch immer aufTchwoll ;' fo achtete man den Verfuch 
nicht weiter, und meyiite, die ganze Aeromctrie be« 
ftätige den Druck der Luft hinreichend. Er bemüht 
fich nun, felbit durch angebrachte Rechiiungen, zu 
zeigen, dafs fowohl der Silberfcblagifchejn den Klo- 
fierbergifchen»Verfuchen befchriebene Verfuch mit 
dem grofsen Cylinder und den drey luftleeren Kugeln, 
als auch dicGuerickifcben fclbft mit feinen Halbku- 
geln, ganz unvereinbar, mit der Theorie des Luft- 
drucks waren, und eben dies foU auch bey verfcbie- 
denen andern, die er anführt, der Falf feyn. Der 
Raum vprftattet uns nur etwas weniges von des Vfs. 
Z weif eUgrün den hier, mitzutheilen, z. B. Guericke 
hatte berechnet, dafs ffcine Halbkugeln von derLuft 
mit einer Kraft auf jeder Seite von 2686 Pfund ge- 
druckt würden, wobey unfer Vf. die Bemerkung 
macht» dafs offenbar 2 Pferde diefe Lnft, wenn es 
auf einen einzelnen Ruck ankäme, in Bewegung 
fetzen könnten, und gleichwohl hätte Gucricke mit 
8 Pferden atif jeder Seite feine Kugeln nicht von 
einanderreifsen können! Wir möchten doch die. 
Pferde fehen , die z. R, einen Stein von 26S6 Pfund 
an einem Seil über einer Rolle von der Erde auf- 
zuheben imStandc waren. Ift es denn Hn. R. nicht 
bekannt, dafs man in einem fokhen Fall auf ein 
Pferd nicht mehr als 275 Pfuiid rechnen kann ? Di- 
Tidirt man nun mit 275 in 2686; fo zeigt der Quo- 
tient, dafs beynahe 10 Pferde zu jcnfem Behüfe nö- 
thig gewefen wären. Wenn man übrigens auf ein 
Pferd über Berg und Thal 10 Centner zu rechnen 
pflegt; fo verfteht fich dies vom befr^fcbtetcn Fuhr- 
werk, wo blofs dieFriction, und bey A^ihöhen et- 
was von der relativen Schwere zu über\(inden, da- 
bey aber auch der ^rofse Vortheil, den die Rrider 
gewähren , in tietracht zu ziehen ift. Im ifen Verr 
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/«c//^ wird die Lehre Vöw LfcAt ««i rön den Farben 
vorgpeiiommeii. . Hier hcifst es unter ändern: „ich 
Itcnne Jteine Lichtmateric und keine AusflüfTe des 
Lichts. Der leuchtende Körper wirkt unmittelbar 
auf alles, was ihn umgiebt, und alles, was zwifchen 
, ihm und meinem Auge fich findet, -ift entweder ein 
Mictcl, oder ein "Hindernifs der Wirkung des Lichts. 
Die Lichtftrahlen find blofse Wirkungslinien des 
Lichts u. i'. w. ; und doch find nach (J. 27. die Körper 
'fichibar, wenn und in wiefern ihre üufsern Theile 
die Schwingungen des Lichts in fo weit annehmen; 
dafs die daher erregte Empfindung unferm Auge 
* merkbar gemacht wird. — Wie fin_d denn nun aber 
die Mi t'theilun gen folcher Schwingungen möglich, 
wenn weder ein Ausflufs, noch eine Zwifchenmji- 
terie ftatt finden foll ? Ift dies die leichtere Erklärungs- 
ä'rt, deren der Titel erwähnt? Einfacher als die an- 
dern mag fie übrigens wohl feyn! Römers Entde- 
ckung der allmälichcn Fortpflanzung des Lichts will 
. der Vf. nicht gelten laffen , fondem fucht die Ver- 
fchicdenhcjt zwifchen der berechneten und beobach- 
teten Zeit der Ein- und Austritte der Satelliten, in 
eine Verfehl edcn Bei t des Jupiterfchattens, der fich 
aus der ftarkcn Abplattung des It ergeben muffe. — 
Bradley's Beftätigung jener Lehre, durch die von 
ihm entdeckte Aberration^ hält es für eine Verirrung 
und mcynt , Bradley hätte lieber noch eine andere 
Sckwankung dtr Erdaxe (Libratio)^ aufser der um 
eben die Zeit entdeckten Ntt^aHon, annehmen fallen, 
wo ihm die Betrachtung der Erde, in Verhältnifs ih- 
rer Lage gegen die Sonne, dit5 allerleichtefie und na- 
türlichfte Auskunft gegeben haben würde. Die Far- 
benlehre foll fo, wie dfe Akuftik, und alles andere 
in die Lehre von der anziehenden Kraft und deren 
Gefetze, eingreifen. Wie viel Erlauternpg und Zu- 
' fammenhang mit bekannten Sätzen würden die von 
Hn. Profeffor G/ßify (vermuthlich Doctor Chladni) 
'T)ekanut gemachten Entdeckun<^en erhalten, wenn 
man fich gefallen liefs, dem Leitfaden diefer und 
ähnlicher (vom VfO gemachten Bemerkungen nach- 
zugehen> Am Schlufs noch eine Anfrage: ob man 
wohl feine Stimme noch ferner hören wolle, wenn 
er fortfahren follte. das bisherige Syftem zu beftrei- 
ten und ein neues zu gründen?- Wir nnfersOrts, 
Inöchten wohl am Gegenwärtigen genug haben! 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Zeist u. Amsterdam: Berichten van dd Zendinf^en 
der Evangelifdie Broederge^^neente onder de Heide- 
nen, Nr. i u. 2. 1798- l6o S. gr. 8. 
Die<2Ueder der Brüdergemeine zu Amfterdam er- 
richteten bereits im J. 1741 eine Qefellfchaft zur Aus- 
breitung des Evangeliums unter den Heiden. Diefe 
^Gefcllfchaft hatte von dem J. 1746 1750 verfehle- 
•d<5ueZüfa«iunenkünfte; allein verfchiedene unglück- 
liche Umftände waren Urfache, warum die Sachie 
nicht zu Stande kam. In <Iem J. 1742 wurde eine 
ähnliche GcäTellfcbafc zu Lonik)»' ;iufg6rtx:htet^ d^rep 



Gefchäfte und Wirkungskreis fich befonders feit iTöj 
fehr ausgebreitet haben. Auch im J* 1788 wurde ciw 
ähnliche Gefellfchnft zu Bethlehem In Pcnfyiv-nnie» 
gcftiftct. Der glückliche Fortgang diefer beiden letz- 
ten Gefellfchaften munterte nun auch die holländi- 
fche Brüdcrpcmcine .auf, ein ähniiches Inftitut im 
errichten. Zu dem Ende wurden vorläufig gewL'Ie 
Artikel als fcflgefctzte Vorfchriftcn des Inftirats ent 
worfen, und diefe wurden nachher in der-Verfamn^ 
lung der Gefellfchaft den 28- May 1793 gebilligt u!*f 
untcrfchriebcn. Seit diefer Zeit halt nun diefe Gr 
fcllfchaft, welche aus 42 ordenriichen und löEhnn- 
mitgliedern beftehet, jährlich ihre ZufamiaciikOufßL 
und beforgt die Miflioneh in Surinam und unter dn 
Hottentotten. Von diefen ihren Gcfchäften und Us- 
ternchmurtgen liefert die Societöt hier Nachricbtes, 
welche forrgefetzt werden follen. 

Das erfte Stuck enthält, aufjser der Vorrede, woA 
von der Errichtung und den Statuten der Sodeiil 
Nachricht gegeben wird, einen kurzen Bericht rDS 
der Unterweifung. der Heiden dufch die Bröder mi 
ihre Mifiionöi im allgemeineiu Durch die Bemö« 
hungen der Bru'dcr find bereits folgende Eöb/iffr 
ments für die gläubig gewordenen {{eiden geffi/ret: 
in Grönland, in Labrador, in Nordamerika anier 
den Indianern, in Südamerika für die Npger/i^n% 
Freyneger und Indianer, auf den eiiglifcbea Infdfi 
in Jamaika, Antigoa, St. Kits und Barbados, iadca 
danifchcn Befitzungen zu St. Thomas, St Ctxxlund 
St. Jan, und in Afrika für die Hottcntoten. AucV 
bat man d'w Ausbreitung des Evangelium^ inGain«, 
und miter denKahnucken verfucht; aber derVeriuck 
ift weniger glücklich ausgefallen. Zu Miflionaricn 
•wählt man auch unäudirte. Kein Bruder wird dfta 
gezwungen , fondem es ficht ihm frev , den Ammg 
abzulehnen. Für Sie Mtffionarien ifl Kein feftes Ein- 
kommen beftimmt, fie werden nur mit dem nöthig- 
ftcn rerfehen' und muffen fich ihren Unterhalt, ft 
viel als möglich ift, felbft zu erwerben fuchen. . Eb^ 
mals fingen fie ihren Unterricht mit der Lehre rcf^ 
Dnfeyn Gottes und feinen Eigenfcbaften nn, ctii 
verbanden damit die Lehre von den Pfiiehten d« 
Menfchen , um die Heiden auf diefe Weife iiur An- 
nahme des Evangeliums vorzubereiten; aber der Er- 
folg cntfprach ihren Erwartungen nicht. Sife machten 
nun mit der Lehre von Jefu Leiden und Sterben, uoi 
den Urfachen und Folgen davon den Anfang, uad 
die Erfahrung hat fie gelehrt, dafs fie auf diefe Werft 
am beften auf die Herzen der Menfchen wirken und 
fich Eingang verfcharfen können. In ihren Vortra- 
gen richten fie fich nach derFgffungskraft der Ziih^ 
rcr, und fprechen mit ihnen auf die einfäliigfteWÄ 
fe , fo wie es ihnen am verftändlichfcen ift, Sic laf 
fen fich daher auch keine Mühe vörAiefsen, die rnffl 
Theil fehr befchwerKche Sprache diefer Leute zu ler- 
nen. Ift der Heide von d«m Bedörfnifs eines Erl*- 
fers und von der Nothwendigkcit fich ^u hekehrea 
überzeugt; fo wird er als Lehrling angenommen und 
4a den Haiiptwahrheiten des Chriilentbui&s <mf«t' 
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richtet Mit der Taufe wird nicht geeilt. Ehe die 
Fleiden dazu gelaffen wer<j|eii , unterrucht ir*an, aus 
welchen Gründen fic die 'f nufe vcrJöngen. Die Kin- 
1er ß^etaufter Aeltern werden auch getauft; aber bey 
iindern ungctauftcr Acltcin gefchiehct es nicht, weil 
nah nicht vorausfetzen kann, dafs fie chrlfcUch wcr^ 
len auferzogen werden. Ehe dieOctaiiFten zumGc- 
lufs des Abendmahls zugelafTen werden , giebt man 
ich alle Mühe , ihren Gemüthszuftand näher kennen 
,u lernen, und achtet darauf, ob fie fich auch beftrc- 
len, dem Evangelium gemäfs zu wandeln. Vor der 
Taufe und dem Abendmahl werden fie von der Na- 
ur und Würde diefer chriftlichen Anordnungen auf 
rfne fafslicheW^fe uirterriclMet, und es mülfen von 
bneh vcrfchicdene Fr^g.in in Gegenwart der ganzen 
iemeinde beantwortet werden. Die Miffionarien 
Iringen bey dem Unterricht nicht darauf ^ dafs viel 
uswendig gelernt wird, welches bey denNegerfkla- 
en nicht einmal ^möglich wäre. Die vomehmflen 
itellen der Schrift W'crdcn ihnen thcilweife vorgelc- 
en und ctkiärt. Zu dem Endzweck find auch meh- 
ere Stücke der Schrift, die Harmonie der vier Evan- 
:elißcn, einige Stellen aus den Briefen dei;ApofteU 
len Pfalmen und andern Büchern der Bibel, in die 
^rönlandifcbe, creolifche und andere Sprachen über- 
ietzt worden. Bey den öffentlichen Anreden und be- 
ondem Gefprfichen werden die Sprüche der Schrift, 
reiche dielirüdergemeinde zu ihrem täglichen Nach- 
lenken bcftimmt hat, zum Grund gelegt, und da- 
lurch werden die Heiden mit vielen Schriftftellcn 
gekannt. Sie lernen auch bald Lieder fingen, woran 
ie viel Veroruügen finden. Auch lehrt man fie das 
lebet des Herrn, aber keine andern Qfjbete, weil 
liefe das Gefühl desBedürfniflcs hervorbringen mufs. 
Luf diejenigen» die zu dem Abendmahl zugelaffen 
ind, wird genau Acht gegeben. Um diefes den Mif- 
ionarien zu erleichtern, werden aus den bekehrten 
leiden Helfer angeordnet, die auf andere achten 
uüflen ; wird aber ein folcher Helfer auf diefen er- 
laltenen Vorzug ftolz? fo wird er wieder -labgefetzt. 
Lu gewiffen Zeiten mufs jeder getaufte Heide vor 
len Miffionarien erfcheinen. Die Männer kommen 
;u dem Mifltonar, und die Fraucnsperfonen zu der 
•rau des Miffionars. Diefe unterreden fich mit ih- 
icn, um ihren Gemüthszuftand näher kennen zu 1er- 
len, und fie mit den Voifchriftcn des Evangeliuma 
ekanntcr zu machen. Sobald jemand zur taufe ift 
ngenommcn worden, ift er derKircheMocht unter- 
^orfen, Macht er fich eines VcrgeJacns fchuldig. 
nd hilft die Ermahnung nicht; fo wiid er von der 
temeinfchaft der gläubigen Heiden ausgefchloffen; 
och darf er den öffcntlicheiLZufammenkünften bey- 
^ohnen, und min giebt fich alle Mühe, Ihn auf den 
rchten Weg wieder zurück zu bringen. Einer, der 
11 dem Abendmahl zugelaiTen ift, «nd andern ein 
^ergernifs giebt, wird nicht eher wieder zugelaffen, 
LS das gegebene Aergeniifs wieder weggeräumt ift. 
jefe Ausiibung-der Kirchenzucht fcheuen die gJäu- 
tgen Neger mehr als die härtefte körperliche Strafe. 
i^t» macht dcÄ Miifiozwrien iwhr zu fchaffen, als 
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die unter den Heiden gewöhnliche Vielweibcrev- 
Verlangt ein Hpide in die Gemeinde aufgenom?nen 
zii werden; (h unterfucht man, in welcher Verbin- 
dung ein folcher Mann oder eine folcheFrau fich be- 
findet, und das Direetorium der Brüder- Unitat hat 
deswegen den Miflionarien folgende Vörfchriften 
gegeben: i) von keinein Heiden, der vor feiner Be- 
kehrung mehr als eine Frau hat, zu verlangen , dafs 
er fich ohne ihre freyeZuftimmung von ihr fcheidcn 
foUe; 2) einen folchen Mann aber nicht als' Helfer 
oder Diener anzuftellen; 3) einen jeden 'gläubigcÄ 
Heiden, der fich verheirathen will, vorher zu beleh- 
ren, dafs er nach der Anweifung des Chrifl^nthum^ 
nur eine Frau heirathen könne, und mit ihr bis an 
den Tod verbunden bleibe. Weiin ein getaufter 
Mann feine Frau verläfst, und eine andere heirathct, 
oder eine oder mehrere Frauen zu feiner erften Frau 
nimmt, oder wenn er zwey Frauen gehabt hat, und 
nach dem Tod der einen wiedi>r eine andere an ihre 
Stelle nimmt; fo wird er ausgefchlofTen. Wenn bey 
öffentlichen Verkaufungen der Neger öfters Mann 
und Frau getrennt und auf ferne Infein gebracht wer- 
den; fo hindern es die Miflionarien nicht, wenn fie 
CS gleich nicht anrathen, dafs ein folidierMaim oder 
eine folche Frau wieder ordentlich heiAitUe, befon- 
ders wenn Kinder, da find, die die Ilülie eines Gatr 
ten erfodern. — Aus dem Bericht von den Millionen 
der Brüdergemeinde zeichnet Rec. nur fol^rcnde^ 
au6. Eine Keife des Grafen Zinzendorf nach Kopen- 
hagen i^n J. 17s I gab den erften Anlafs zu den fvlif- 
fionen untef den Heiden. Er lernte' dort eip.en Neger 
kennen, der ihm den unglücklichen Zuftand und das 
Verlangen vieler feiner Landsleute auf St^ Thomas, 
um in de^ Religion unterrichtet zu werden, fchjl- 
derte. Leonhard Dober war daher der erfte^ der 
1732 nach St. Thomas gefandt wurde , undf&tneBe* 
mühungen waren.nicht vergeblich- In dem J. 1733 
wurden mehrere Brüder nach St. Croix gefandt; aber 
das ungefunde Klima rafte bald viele weg. Friedrich 
.Martingingnach Dober'sZurückkunft um das J. 1735 
nach St. Thomas , und war in dem Mifiionsgcfchäft 
fo glücklich, dafs in wenig Jahren die Anzahl derje- 
nigen , die dasChriftenthum annahmen ? fich zu Tau- 
fenden vermehrte. Der reiormirte Frediger Borns 
auf St. Thomas wirkte nun den Miffionarien entge- 
gen, und wollte, ihne^ii das Taufen verbieten. Er 
hrachte es auch durch einen Vorwand dahin, dafs die 
Brüd«»r alle gefangen gefetzt wiirden. Durch die 
Ankunft ^os Grafen von Zinzendorf, der 1739 folhft 
nach St. Thirnas ging, bekam aber die Sache bald 
eine andere Wendung; und der König von Däne- 
mark befahl , dafs man die Brüder ungehindert ihr 
Werk follte fortfetzen laJTen. Seit diefer Zeit hatten 
die MiiTionen einen glücklichern Fortgang , auch an 
andern Orten auf St. Cruix und St. Jan wurden neue 
Gemeinden gefliftet. Im J. 1782 f^^yerte man das 
50jährige Gedächtnifs der erften Stiftung diefer Mif- 
fionsanftalt, und wahrend diefem ganzen Zeitraum 
waren auf den drey Infela 8838 Erwachfene und 
:2974 Kinder durch die Brüder getauft worden . Von 
Z 9 dem 
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dem Anftnj der Miffiön t>is 1755 find 213 Bruder 
Vnd ScLweftern nach St. Thpinas, 'St. Croix und 
'$t. Jan hingefandt word/en und 130 'davon dortcn 
fcllorbco, ^ 

Das zwcyte StücK enthalt: i) cjnc Lebcnsbe- 
fchreibiing des Georg Schmidts, welcher der erfte 
Mißionar war, der 1731S zu den Hottentotten gc- 
fchickt wurde. Er lehrte 1744 nach Europa zurvick 
ojid ftarb zu Nirsky in der OberlauHtz 1785- 2) 
Schmidts Bericht von feiner Reife nach dem Vorge- 
bii*ße der ^uten Hoffnung und fernem Aufenthalt da- 
/elbft. Er ging den n. März 1737 in Flolland zu 
Schiffe, und kum den 9. lulius in der Kapßadr an. 
Bald nachher rcifete er 28 Stunden landwärts zu den 
Hottentotten. Xiner feiner Begleiter, ein Hotteiv 
•totte, der ziemlich das HoUandifche (pcach, war in 
der Folge fein Dollmetfcher. Schmidt verfuchte es 
zwar, die Sprache der Hottentotten zu erlernen; aber 
er fand die Ausfprache zu fchwcr. Er lehrte aLlb die 
Hottentotten hQlländifch Icfen, und benutzte zugleich 
dicfe Gelegenheit, um ihnen etwas vom Chriften- 
thum bekannt zu machen. Nachher zog er weiter 
und fetzte feinen Unterricht fort. Von den* Hotten- 
totten bemerkt er unter andern; „fic haben keine 
„gottesdienftlichen Gebrauche und glauben allein, 
„dpfs ein grofs^r Herr ül^er alles fey, welchen Ce 
„Ti*r<]<£Ä nennen, den Teufel nennen iie Gauna^ n;a- 
,,chcn aber nicht viel aus ihm; Der Himmdl heifst 
„bey ihnci^ Muma.** In feinem Bericht vom ig. Nov. 
J740, den er nach Europa abftattete, fagt er: feine 
ganze Qemcine beftehe aus 10 Männern, ip Frauen, 
7 Ruthen und 5 Mädchen , von welchen 15 das neue 
Teftüinent läfen. In der Folge taufte er 5 Männei^ 
und :> Frauen, weswegen er aber in der Hauptftedt 
Zur Verantwortung gezogen wurde. Den 22. Junius 
1744 kam er wieder nach Amflerdam zurück. 3) 
Fortfetzung des Berichts von den Miflionen der Brü- 
dergemeinde, nnd zwar die Gefphichte der Miflion 
in Grönland, die Cranz ausführlich befchrieben hat. 
4) JLebenslauf des J^Iiifionar Friedrich Bühmifch« Er 



war zu Kuhncwalde in RTlihrm den i<f. April 1710 
geboren, ging 1734 nach Grönland, wo er 20 Jahre 
hindurch an der Bckehruiig der Heiden arbeitete, 
und den 29. Jul. 1763 zu Neu -Herrnhut flarb. , 5) 
Lifte der in den vcrfchicdcncn "WeUthcilen von der 
Miflionanßah der Brüdergemeinde angeilellten Bru- 
der und Schweftem. Ni>ch dicfer waren am Ende 
des Jahrs 1707 in \^eftindieii, Südamerika, Grön- 
land, Labiocfor, Nordamerika, AiV'ka und Oftindien 
53 Paar verhcirathete Pcrfonen , 3 Wittwer, 26 un- 
verhcirathete Brüder, i Wittwc, zufammen 136 Per 
fönen als Miflionarien angellellt. 

HiRscHEERo , b. Pittfchiller : Lehren aus dem 5fli^ 

fcrit , für ^üngiiufe in den jetzigen Zeiten dit 

Verfükrvf^g, Ein Pendant zu. des Hn. de la R^ 

chefaucaiiits Sätzen der höhern Welt- und Men- 

fchcnkcnntnifs, von Molitor. 1797. 182 S. g. 

' (12 gr.) 

Wir Cncl nicht in Abrede, dafs diefe angeblicbeti 
Lehren des'Sanfcpit, vorgetragen im Sentenzenton 
des Morgenlandes, Eindruck auf jugendliche Geni«- 
thcr zu machen fähig find: aber wir glauben, daÜi 
lic keine Leetüre für unbefeürgte Jünglinge, fondern 
für Älänner von fcÄcn Grundlatzen feyn feilten, da 
iie weuigHens eben fo viel falfche, balbwahre, fcbJe^ 
lendc Gedanken und Lehren, als unbezweifeltiralirci 
reine und wohlthütige Grundfatze enthalten. Y^'« 
greifen nur ein paar von der erften Art, ohne Ungc 
fuchcn zu dürfen, auf: „beredet euch nicht mit dc^ 
Unvtakriieit, für andere zu leben; fondern folgt det 
üejjerzeugung, dafs wir zwar durch- andere, aber 
nur für uns leben.** „Wer kann auftreten und fa- 
^en: das hab' ich gethan? — Sein Wille, das Glic4 
einer ^aufejifachen Kette, in feiner Entftehung fchon 
nicht jnehr unabhängig; feine Gedanken, feine Em- 
pfindungen, feine Wünfche, feine Ablichten , alles 
ift d<^s \Verk unfcrer Eindrücke, Schatten 4er Dip» 
ge, die ihn umgeben.". 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



MATfiCMATTK. TmhJ^ient^.Schnam: Scholia f% Ubrwm 

frcuudtim EJtmentorumEMclidis , quprum partcm fccundam pra(5'- 

Ädc C.f. Ff euerer, ThyC et Math. Prt>f. 1*. O. public« dc- 

f^ndent Candidati Mc:gißerii PhilofopkicL 34 S, 4. nebft einer 

Rupfrrwfel. — • Unter dicfem Titel fahrt Ilr. P. fort, uns 

feine fchitzbaren Bemerkungen und Erläuterungen über das 
. T1....1. t?..i.i:j« «-.;i-.«ir'K*ii«>n T%^m A..nA t'^.aM j:^«v. c^.i,«._ 
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pten und loten Satz des 3tcn Bucht. Xs ift lelirteicSi , ^« dia 
mangherley JJeweifen diufer Satie^ einerley AValirhtit vun (• 
verfcliiedcnen Seiten dargeftellt, Tjnd daraus fo fruchbare An- 
wenduni^en gezo^fcii 211 fchcn > wie hier befoiiderf in Rück- 
ficht auf ifopcrimeirifche l*arallelograirm«> und auf- die Auf- 
gabe, ein Dreyeck. tu bcfchrciben, deiten Grundlinie, Sehef' 
tehvinkel und Sumire oder Unterfchied der beiden übrifco 
Seiten gegeben find, mit dtt II>i> P. «igeftMi Gfündlickkäi 
geTcbiehet. 
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ERDBE5CHREJB17NG. 



f^ofiDov, b. Robitiffon u. Edwards : J Vogage .of 

'Difcovety to thct North Pacific Oceanatid round 

ihe World /nndertsikcn hj bis Maj. Command, 

^ , with a View to afcertain the Exiftence of thc 

fiavi^able Communicadon bct^ecn tU^ North 

P^lUc and thie North Atlantic Ocean and per* 

formcd in the Years 1790 ^—*1 795, under-the 

Command of Capt. George Vancouver. Voh I. 

• 43^> VoL II. 504, Vol. In. 5158. gTf A. init 

Kupfern^ Nebft einem Folioband, 16 Karten 

und Küftenanfichien enthaltend, 

Dief€> jedem Südfee&hrer, befonders denen* die 
an^er nordweltlkfaen Küfte der neuen Welt 

' Pelzhandel treiben, unentbehrliche Reife, ward -1790« 
/auf Befehl König- Geörg'IIL unternommen, die nord* 
liehen Gewäfler des ftilien Meeres eu unterfucheii, 
Ihr vornehmfter Zweck war, Amerika's nordweft« 
liehe Külle vom 30 — 36ten Grad genauer atu erfor- 
Ichenf welche Cook i78c. bey ihrer Wiedererfin- 
dung» der Seeftfirme wegen, nur Theilweife gefehen 
hatte , und wovon durch die ihm folgenden' Pelz* . 
handlet* mehrerer Nationen fo mancherley wider- 
fprechende Gerüchte rerbreitet waren. . Weil nun 
diefe Utxten jene Kuften für Infelgruppen verfchie- 
dener Gröfse ausgaben, zwifchcis welchen fie Durch- 
Ahnen und Srrai'sen, und hinter den Infein ein tif- 
fcnes Meer gefunden haben 'wollten; fp fand eine 

• alte Sage fchnell Anhänger , dafs dort die nordweft- 
Hche oder vielmehr nordöfiliche Durchfahrt, aus 
dem ftilten in den atlantifcben Ocean möglich fey ; 
auch Wurden die zweifelhaften »Fahrten der Spanter 
des de Fuca.^ und de Fönte, weiche die Durchfahrt 
zum Theil entdeckt haben wollten , nebft dem gan« . 
7.^n Archipelngus des heil. Lazarus wieder hervor» 
gefucht, um Seefahrer zu ermuntern» ihfe Reife 
durch diefe' bisher vergeblich gefachte Stuifse anzu* 

-treten.' Der engKfche Capt. Mtares^ 4er 1787- in 
diefen GewMflern war, beftimmte fogar de Fuca's 
Strafse im 43^ N. Br^ und jene Meerenge führt na(h 
jftm auf den neueften Karten diefen Namen; auch 
b^t ihn Hr. Vancouver ebenfalls beybehalten , < der 
Strpfse aber eine nördlichiereJUage gegeben. Um.< 
endlich in diefem Streit, ob jene Ktiftcn ffeftes Land, ' 
o'der zerftreuete infein find, Gewifsheit zu erlangen,, 
^^hielt unfer Vf. den Auftrag, dor^.^Ue Meecbufen, 
Mündungen der FlniTe, Einfahrten und Strafsen 

' aufs genauefte zu ui^erfuchen, und er hat difi£es> 
jfefahrHoho Unternehuien^nit diar gaöfstca Voffi^tj- 
*4* L. Z. 1799» ^^ß^ Band. 



Beharrlichkeit und Aufnierkfamkeit fo glücklich 
ausgeführt, dafs alle bisherige HofFniingen, dort aus 
einem Meere ins andere fchiffen zu können, völlfg 
verfchwunden find. Da Spanien. kurz vorher die 
brittifchen Pelzhändler aus Nutka vertrieben hatte, 
und Grofsl>ritannien. nach der zwifchen beiden Hö- 
fen 1790. getroffenen. Convention im Befitz diefcs 
Hafens uud einiger benachbarten wieder eingefetzt 
werden foUte; fo ward Hr. T- befehligt, diefe Räu- 
mung zu beforgen, pnd die Grenzen zw^jfchen d^n 
beiderfeitigen Gebiet zu beliimmen. 

ünferm Vf. waren diefe Geigenden und andere ijn 
Rillen Meere nicht fremde, weil er deii berühmten 
Cook auf feiner zweyten und dritten Reife um dieVt''dt 
begleitet hatte. Er diente hierauf während des 
americanif<;hen Kriege^ und nach demfelbcn auf der 
königl. Flotte in >Veftindien, bis er 1790. das Co m- 
mando übpr die SchiflTe Difcpvery und Chatham ^r- 
hielt, die zu den oben erwähnten ünterfuchunc:en 
beftimmt waren. Mit diefien kehrte er kränkli<^h 
1795. wieder in fein Vaterland hpim, und befchäf- 
tigte ficb, fo weit es feine Schwächlichkeit erlaubfc, 
mit der Herausgabe feiner fünfjährigen Reife, tr 
konnte jedoch davon nur die beiden erfl:en Bände 
vollenden, un4 Rarb 179$. während des Drucks d*es 
dritten ; fein Bruder hat daher die kleinere Hälfte 
des letzten Bandes aus dea Vfs. hinterlaflenen Ra- 
pieren beendigt* 

Vorher unbekannte Gegöndcn, einige unwiA- 
tige Infein in derSüdfee ausgenommen, Jiat frey. 
lichHT. F. njqht entdieckt. Er hat ds^her feine ,Bei- 
febefchrelbung nicht' mit' Nachrichten von feltfamcn 
Sitten und Qebpäuchen ganz freinder Kationen, otfer 
den Eigenthümlichkciten neuerfundener Länder be- 
reichern köntiei;i, wiewohl ihm fein länger Autept- 
halt in den Sandwichinfeln, in den GewälTcni des 
nordweiÜichcn ..America , ^nd mehreren fpanifchüa 
Niederladungen , manche Gelegenheit' gab , die Ani- 
gaben feiner Vorgänger. zu beftätigen,, von jenfea 
überfehcne Merkwürdigkeiten nachzuholen; und 
dadurch unfere* Kenntnifs von diefen entfernten 
Gegenden zu berichtigen. Delto belehrender aber 
ift feine Reife dem .künftigen Seefahrer der Südfee 
geworden, U^bjerall, wo ihr Vf. Sonnenhöhen beob- 
acihten, die Länge.der 0«rter beilimmen, oder Vör- 
fichtsregeln fur.dcui Pfoten fammeln könnte, fiftd 
.diefe mit.dcr.äufserften Genauigkeit bey jeder ir. 
gend befahmen Stelle ange2;eigt. Ueberäll ift die 
BefchjÄenbeit der Küßen , Buchten, Rheden und 
Aök^rpiätte mit dem kleinften Detail befchriebdn, 
.und jede.Ofii&MiiiK» .die. ^ne^Durchfahrt wahrfchcin- 
Afc Mvh 
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^hiiiacljite^ lT.«r(f;fb weit Landeinwärts, als Schiffe 
jnud Böte.gehen konnten/ liach nÄen 'KrümmAngp&n 
ünterCücht, um alle Muthmafdüjtgen ifür die nond- 
üäliche Durch&kft x^i heben ^ .fo dafs feine Nachfol- 
ger in diefen GewäiTcrn jetzt weniger Schwicrigker- 
te« fihd^oa werden, folche zu bcfdiHfen > und itai ia 
den dort bisher unbekannten Strafsen und Meeren- 
gen, aTs den Ikherftcn FäijTerfchntzen- möflRen, der 
.ihneji alle Nebel, welch* fonft ^icfe Länder bedeck- 
ten, zu zerftrcuen Muth hatte. Vielen Lefern dfcs- 
fcficii Landes werden dagegen d^e fpcciellcn De- 
fchreibungen einzelner Flülfe und Fahrwaffec, die 
kJj;, f^.. IVIonate lang vonCöok's bis Fuca's Strafse. er- 
fcrfchie, die detaillirten Anzeigen- von der Gellalt 
der Kiiften. und der Berge, die dem Seefiihrer zum 
Merkmal dienen Itönnen, die feitenlangeri Angaben 
der, Abweichungen der Mtignetnader, der- Vecände- 
rnngen im Gange der Schiffsuhren,, und die fo häufig 
wicaerhoken Beobachtungen der Himmelskörper er- 
müdend finden« Allein die ganze Reife ward zu4n 
BeÜcn der Schifffahrt unternommen',' und* um diefe 
2a erweitern, hat der Vf. feine,, un^r grofsen Fähr- 
Kchkeiten gefammeJten Erfahrungen bek<)nnt ge- 
macht. Ob nicht in düefem Werke die Belehrungen 
für Seefahrer von -den darin enthalltenen Kotieen für 
^ca Geographen und Menfchenbeobachter hatten. 
getrennt werden können^ mag Reo., hier nicbt en!^ 
Ic'heiden.. ' ^ 

Bekonntfich hat La Feroufe- eben diefe nowl^ 
weflllchc Kü-ft^ unterfuchtf aliein feine Karten ,uftd 
die Befchreibung der Ton ihm vermeyntlich zuerft 
<gefüsidaicn Häfen zeigen, dafs er m- der Ferne nur 
«inen Jtleincn Thei] ^vonr dem gefehen, was Hr. F. 
hier fo detaiHfrt wie. die bekannteften Länder be- 
ichricben hat, oder dafs feine Gefäfan^n> weniger 
Zeit auf die Erforfchtmg diefer Küfte wandtön, auch 
Vielleicht weniger Muth und "Beharrlldikeit hatten,, 
den manchericy Gefahren zu trotzen, die das rauhe 
Iflima,. Stürme, diie nnbefahrnen Gewäffer, felbft die 
rohen Einwohner lin. V. täglich, htj feinen For- 
ichungen entgegenjfteHten. 

Beide Schifte waren bey ihrer Ausrüftung in^ 
England, mit erfohmen Officieren, der gehörigen^ 
AJannfcbaft nnd alfen Bedörfnfffen^ ihre Gefundheit 
•jtu erhallen, und die Freundfchaft der Wilden zu 
^eM innen ji> fibecfliß/B^ rerfehen;. auch ward ihnen. 
«in^beföndercs SchiÜ nachgeftind^, ihre verbrauch«- 
1^^ Vbrr^ithe zu ergihizen, das die beiden Entdecker 
1792. in Möntcrey erreicbtew Welche Lander diefe^ 
kleine Flotte auf. der Min- und Herreife befuchte,. 
welche Gegenden im- ftillen Meer fie^nur berührte, 
•der genauer als andere^^ru unterfuchen Gelegenheit 
Tiatte; und welchen Gewinn- mehrere Wiflenfchaften« . 
aus diefer Keife zu> erwarten haben>. wcfHen. wir jetzt.> 
iiinfen) LeiVnm anzeigen; Alleili-da wir unter ihnen«, 
keine Südfeefahfer vorausfetzen^ können, Hr^ V... 
vorzüglich, für ScbiffiTahrttkundige gefchrieben bot,., 
irine Nachrichten- von Landern, und Völkern ,■ nur 
als Ergänzungen früherer Reifen- anziifehen find,. 
«ind eine. Ausw^hi Uoa ei8Zi«lu«r suiiuücbefi Qh£ec-^ 
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vatroncn hfcr am unrechten Ort ftchen dürfte; fo 
fchTänken:'wir laifere An^cigfe auf folgende Nscfe'' 
Bicktcn und Bemerkungen ein. 

Die Hinreife ging über Teneriffa und* das Vo»- 
gebürge d'cr gu*rti Hqffnim^ narh der weftiicben 
Küfto von NeubolLind. Hier ward 33*^ 5' fihil. B^ 
ein geTäümijg;er Hafen gefunden, der den Nauieü 
Sun4 Georg HL erhielt,, und mit de'n> gewöhnlichen 
Ceremonien für brlttifches Eigcnthum erklärt ward. 
Üer Boden, des Landes wur der* bekamuern ödlicbeft 
Küfie gleich. Man fahe dort viele verlaffene Wöb- 
nungen^ der Eingebernen,«aus'Sträurhern uiidBafUD' 
zweigen zufamsiengeflochten, welche die Figur eim» 
in d^r Mitte* gctheilten ßienoiikorb^s hatten« Auck 
Baume von- aufsen: durch Feuec ausgehöhlt, diente» 
ihnen sur Wohnung. Längft dlefcr KüAe faiul Hr. 
V, die vielen Infehv nicht, die Bampier dorr gefe- 
hen haben. wol4te, und Ce war weder durch tiefe 
Meecbufen noch Durch£aihrten unterbrochen, fondeoi 
überall zufammeithtingerid^ fo dafs man- ohne Gefahr 
längft derfelben fegein konnte. Der Boden bellaod 
hin. mul wieder aus- Korallenfelfen.. Mon ifänd 9sf 
einem hoben Berg im weifsen Mcerfande eine Mcwgr 
Korallen^ mit ihren Zackto vier Fufs hoch sokirtüü 
ftehen,. wie man» folche auf den Korallenbäaiken im 
Meer erblickt. Auf diefe Art waren faft. acht eagü- 
fche MY)rgen bedeckü^ ol|na dafs fich.hier d\e,miB' 
defte Spur von Vegetation^ zeigte, Yonhier png 
' der Lauf nach Neufceland, wo in Dufky4)ay, Stau- 
gens Raen und anderes * Schifl'holz eingenommen 
wurden* Die Eingebornen, diO' jetzt gegen Sremde 
nichr mehr fo feindfelig- find, und* zuweilen luch 
NeuhoUand kommen-, liefsen fich^ gar nicht iehea. 
Hier wachft die Winteminde von • gleicher Qute wie 
im Feuerlande. Auf dem Wege nachOtaheitc ^\di% 
den Schiffen ^7^ Sö^'füdl. Br. eine unbekannte Infet* 
aufi Die Einwehner, welche, häufig ans. Schiff ka- 
men, nanmen^ fic Oparre, Sie^ ward nicht näher 
unterfuebt.- In Ocaheite wurden fie wie ihre Vor- 
gänger mit der herziichfien Freundfchaft aufgenoia- 
meii; aber die Bekannten, die der Vf^^auf fein«a 
vorigen Reifen hier gemaclu hatte, W4ir©« grofstan- 
theils geilorben.. Der danialigf König der Iniel bi^* 
Otu, er war der Sehn eines aus frühem Reifen .be- 
kannten Häuptlings, der jetzt feinen Kam^n- verarm 
dert hatte, und in Eimeo. (Morea). regi^»-te. Def 
junge König wollte weder ans Schiff,, noch zur dea 
Zehen der Engländer kommen ,^ w^il nach, {eintf 
Anw^enheit feine Verwandten fo wenig, als eia 
anderer. Otahcitier^ diefe wiedci; betreten durfte. 
^^uch alle üefcbirre,. aus denen er afs und,t«ankf 
wurden, hernach zerfohlagen« Er durfte nicht g^ 
hen, und würde daher ithmer getragen. , SelhA du 
GrofsvatejT dets jungen Königs- mufste fich vor ibia 
bis- ium- Gürtel entblöfsen,. und ihm knieend feiae 
Ehrfupoht bezeugen; Während die beiden Schütze 
im Hafen lagen ,. fiarb* einer von dea kleinen. Dyna- 
ilen der InfeU und* vcrfchiddene Engländer ivurden 
zu d«i ßegräbnifsceremoaien auf dem JVIorM gelaP- 
üen,» Tcrüandea aber^ aus, Unkunde der Sprache, 

■^ . • . , . . - . wei.ig. 



^99 



^No. 24« • /-A-ffüAfi. ,i.79k<ii. 



m 



.wenig von* der ganzen TraaerhoiHllang, auch durf- 

•teiifie dfls Ehib.ilfamlrcn cTcs tcxiteu Körpers nicHt 

'%a\t an/eficn. Dies ward^iiiit der grcfstcn Hcrmlicli- 

keit rerccnominen. Seit dem Regi'eningsantritt des 

7«npnn Ötu hatte 15ch die Sprache hx Orahci*c,'ih 

,äen Zunaixfea der EinwofanecrfcH>ft in dt*n gowöhu- 

ilichilen Redensarten verändert, und. die ehemaligon 

.dciT Englündcrn {reläafigen Ausdrücke wurden gifr 

.nicht gabraucbi^ D«aher auch- die früher gerammel- 

. len "Wortrcgiuer dicfcr Sprache weiter von keineiii 

-NutÄcn find. Hr. V. konnte nicht erfahren, ob der- 

. gleichen SpMchvoiänderungen auch in den anderii 

• Södfeeinfcln vorgingen. JDies würde d^n fcVnerh 
Umgang mit djefen Touft gutmüthigen Völkern ge- 

;WaUig crfchweren, und alle Vortheile der feit dreyC- 
fig Jahren mh ihnen gepflogenen Bekanntfchaft ver- 
mein, D^rcb Kriege find' die Thioro, und die von 
(.Cook nach Ötaheite gebrachten Gewäclife beynalie 
ganz ausgerottet, vom Hiiidvieh' waren nur ein Stier 

• und eine Kuh der allgemeirietv Verheerung, entgan- 
gen , det crfte-wat aber dVirch eine Wunde fo vor-- 
krüppelt» dafs an Fortpflanzung dil-fer Thiero' nicht 

•Äu denken ift- Oinai war längft ohne Erben gö- 

.ftorben^p. und fein. Eigenthum dem Obcrhcrrh der 

I^nfel anbeiingefaUen , der auch an weilen in dcflen 

. Haufe wohnte , auch -dcfien Pferd befaß. Feuctgc- 

. wehre wurden begieri^ft giefacht. Mh dürfen tVaf-- 

.£cn* die entweder von fremden Schiffen, oderBUgHs 

-.©fitl4iufcnen;Mfltrofen eingetaufcht war^^n , Hiiiteh 

^e .Infulaner vcrfchiedene benachbarte Kifelh bo- 

xwnngen. ^ Europäifclic Artikel' behielten gröfstei** 

thcils ihren alten hoben Werth. Der gewOhnlrche 

Preis einer Axt war drey Schweine, jedies von loo 

bis 150 Pfund'. Niigef würden nicht weiter ver^ 

langt; aber dagegen rothes Tuch, Leinwand, Feilen, 

iHidiron den Weibern Scheercji/Und Sfci^gel begic-- 

• migft etngctaufcht« Durch Einführung fo mancher 
/onft' unbekannter Artrkel', hat die Induftrie der Ein- 

'wobnen fehr verlöre^;, ihr^ alten' Werkzeuge jffüs 
^fcin nndKnochen werden entweder gar nicht, oder 
' äiif^^erft fchlecht'und plump verfertigt. Selbft der' 
; Batim, der ihre bekannte Kletduhg^ liefert, wird hey 
. lief häufigen Einfuhr eurOpäifcher 2euge ganz vor- 

♦ iiacbläüigtv 

Den iten Märr 1792. gelängten die Scliiffe nach- 
' den Sandivicliihfcln', und ankerten bey Woahu, die 
'eine von den nöxdJUcben ift, ih der* Bfty Whitite. 
fen Inaern war das L«nd mit Eddbes oderTarowür- 
' zeln angebauet, and die Felder einer jodicn Familie 
' niir niedrigen 5jeinwänden eingezäunt. Neben den 
Feldcrnging eine ordentllcli gepflaftcrte Landftrafse. * 
Ihre Felder bauen dje Ihfulaner ihir grofser 15e- 
•fchwerdc; fie muffen dabey in den heifseften Tagen . 
bis an^ <}en' halbe;n Laib' im* Waffer ausdaucrn» lue • 
Manner auf diefen Ihfelh boten ihre Weiber den 
Matmfen auf die fcliaamlofcße Weife an, dergleichen ' 
Hn. lA. nie auf feinen- bisherigen Südfeereifen vor- . 
tpcktrtnmen war: Drey Englander lobten aufAtowai - 
unter den Elngebornen, die dort.' iusgcrommt in • 
grof^x Achtung^ IJandeh. Einige yon ihnen lebten 



hier auf Rechnung' ntncricaiyfcher Kaufleute, lim^ 
Sandelhoii: nnd I^crlen zu famnieln. Dafür Wartn» 
ihnen' monatlich acht Piafter ausgemacht. Die P^f- 
l'en Waren Wcifs, gelb uAd bieyfarbig; aber weder' 
groft noch fchöm Dbch aufser diefen hatten iich 
auf den vDrfchiedcnen Ihfcln niehrere eiwlaufcnc* 
^Bälatrofenzerftreuct, welicho die Oberhäupter z'u haU^ 
figen Fehden reizten. Von diefer Gattung lebten ht 
Owhyhi, ein Portügifefe,- eih^ Cbinefe , ehi« Genliefer. 
lind ein ehemaliger englifcli^r Geiftlicher, N^imens- 
(Howel. Die Iiifulaner, vornehme und geringe, be- 
fuchrcn ^nz' unbefartgön die SchiiFe, vorzöghch um 
Flinten eitiz^'taufchem Frühere Schiffe hatten fl^e 
mit diefen Waffen fchen reichlich verliehen. - Sie- 
waren aber znfiicdcn , als ihiien ihr Gefiich »bgcv 
fcblag'cn -vVurde, und nahmen andere Artikel lür 
ihre Lebensmittel; Da. dei* Vf. diefe Infeln d'xcyir.al- 
befuchte; fo hat er in den beiden folgenden Bancleft' 
ihnen- auch nech- einige Äbithnittc* gewidmet. 

Drn lytÄn April 1792. ward die NVrdweßku/le 
.von America den Schiffen fichtbar, * ui»d bald il^ tauf 
. golan^^ten lle in der Gegend Von Cap ]\Iieado\v a«. 
Öie Küfte von hier bis Fuca's Strafse Ward fogleich 
uutcrfucht, ai{ch die Scrafse 'felbft und das Tcr- 
meyrtte InCelmccr hinter pjutka> oder der grofsen 
TofeU auf welcher dlefcr Iflafen liegt. Die InfeJ, 
wefche Füca's Strafte und der Sund der Königin 
Charlotte füd- und nordwärts begreneen;- wird Ijier 
43iiadi:e^ und VanceuVert Infeji genannt. Da« Bcfah' 
ren fo vieler Meerengen, Buchten \ind KTümfnun- 
gcn, dauerte ganzer vier Monarde. Um fleh von der 
GenanJgkeit' ZU' übetz-eugcn, 'womit der Vfv jede 
kleine Spur einer uiögllchen Durchfahrt verfolgte, 
intlfs man die dem- Werk- beygefögten Karten nach»- 
fehcn. Die Eingebornen, der Pelzhandler gewöhnt^- 
kaanen'htiufig an* Bord der herumkreuzenden Schiffe^« 
um Felle, Wildpret't und Fifche zu vortaafchen. 
Sie bbten fogar den- Fremden zwey feehsjährige* 
Kinder für eine Kupferftange an , die aber nicht an- 
genommen* wurden. Einige diefer zerftreutenj in 
der Sprache fehr verfchicdenen Stämme, hatten* viel- 
von den Blattern' erlitten, und ' manche Perfonen in« 
diefer Krankheit ein Augo verloren. Sie waren zum 
Theil miffxrlbft gemach toi wollenen Zeugen beklei- 
det; aber welchca* Thier ihrtei; die Wolle lieferte,- 
dies erfuhr Hr. i^'. nicht; er lägt auch nicht, ob diefe- 
Zeuge gewebt) goJilit oder auf- andere' Äit verför-- 



tiget waren. 



Wahrend die Schiffe in diefen Gcwäffern* um-- 
herkreuzten^ ßiefson iie auf zwey fpanifche Scliiffe, 
welche in Acaputco aüsgerüftet waren,- eben dicfe- 
unbekannte Weltg-eg^nd- zu- unterfuchen ,• und zu' 
MalcfpjnasEhtdccktingsflotte gehörtem Diefeift z\\*ar 
längfc nöchv Spanien zurückgekehrt; aber ndch' liat^ 
der Hof von dem Erfolg ihrer Reife^ nichts bekannt 
werden ' lnff*ni Beide Anführer thcilten einander' 
ihre geinachten Erfahrt'3»geii irtit j unterfiützten em- 
ander mit'ihron Vorratlicu und- unterfuthten* dft ge- 
meinschaftlich d:efic Einöde^, Viele -Von den ihnen' 
aufitofsfcndcn Wilden- waren^ ixiit Feuergewöhr ver- 
Äa 1^: ^ ' &hen;- 
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fehen, ihre WoIinungMi wit» in Natka von ftarken 
Planfcwerk aufgeführt, imd.an den Seiten mit rohen 
Figuren und incnfchiichen Gefichtem bemalt, davon 
das Maul zum Eingange oder Einkriecben diente. 
Nachdem in den vprhpr angeführten Straüen und 
Gewä (lern zwifchen dem feilen Lande und-Quadras- 
infel kein irgend* bedeutender Fleck ununterfucht 
geblieben war, fegelten die Schiffe nach Nutka, thcils 
um a US gebefferf \zu werden , theiU ui» Erfrifchuii- 
ge^ einzu2Vefanien, ßAcr die fpanifcbe Befatzung ab- 
zulöfen. Pt^ Uebergabe kam damals aber liicht zu 
Stande. Die St)anier behaupteteii, diefen Flafen fchon 
2774. gcfhnden zu haben ; England habe daher kein 
Reehta dort Niederlaffungen anzulegen, odpr ßloc^- 
häufer und Magazine zu erbauen. Vielmehr habe 
ein II8.uptling d^r dortigen Wilden, der aus frühern 

. Reifen bekannte Maquina, den Spaniern die ganzg 
Küfte abgej^eten. Sie verlangten nicht nur den ^usr 
fcliliefscndjen Befitz der ganzen Küft^ von Kalifor- 
nien bfs Fuca's Strpfse ; fbndern ^utka follte der 
nördljchße fpanifche Poften bleiben ; die Engländer 

' aber Freylieit haben , Ihre dortigen Anlagen ferne? 
zu benutzen« Alle weiter gegen Norden gelegene 

. Häfen foUten bcWe Nationen gemeinfchaftlich des 
Handels wpgen bef^chen. Da diefe Foderungen der 
Convention von 1790. fchnurftracks entgegen Ifeferi; 

' fo fchickte Hr, V, einen feiner Officiere ipiit diefem 
Bericht über Canton, und nachher <einen andern 
über Mexico nach London; und da er während fei- 

- Ties Aufei)thalts in diefen Meeren keine neue In- 

' ftructiön erhielt, blieb die Räumung yon. Nutka bis 
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zu einer andern Zeit ausgefctzt. Da« BandeTsvc^ 
kehr lirngft diefer Küfte war fchr lebhaft, and unr^ 
andisrn gehörten den Spaniern dorteh acht bewfiffhe^ 

Fahrzeuge. 

Von Nutka fcgelten die Schiffe wieder fudwartl, 
um eiixen Theil d^r vorher unterf achten Kü(le noch 
einmal zu erforfchen. Sie nahmen auch zwey Mäd- 
chen von den Sandwichinfeln an Bord, die mit an- 
dem Schiffen hieher gekommen waren, um fie in 
ihre Heimath zurück zu fuhren, -üeberhaupt har 
der Fellhandel ^wifchen Nordämericä und China eii 
mann ichfaltiges Verkehr unter den fotiÄ tinand« 
unbekannten Nationen in und atrdef Südfe6 veraa- 
Jafst. Chinefen reifen auf fremden Schiffen narl 
America, und ein americanifches 4;ahrzGug , das der 
Vf. dort traf, war mix 45 chinefifchen Matrofen b^ 
inannt. Die EinA^ohner der Sandwichinfeln wagea 
fich auf eben diefen Schiffen nach beiden Ländern 
und gar -nach Europa. Auf der Flotte, ^welche die 
.britufche ßefandfchaft nach Cbhia führte, diente eia 
Matrofe aus diefen Jnfeln; eben einen foicben nahm 
Hr. F. von England auf feiner Reife mit. SeJW 
die fcheiie4i rphcn Neuholiänder wagen es cinzela 
mit eben diefer Gelegenheit bis nach Nontoserifa 
zu reifen. — Pntfr den Entdeckungen, dfe Hr. F. 
bis zum fp^nifdien Polten S. Frändfcp 37« 5?' Ä 
Br. machte, war die Unterfuchung des Efe^s Co- 
lumbia 46* 18' N,Br, wohl die wichtigste und tnit 
diefei^ Beniühungen endigt fich der erftc &u4, * 

(per Btfchlufs fqlgu) 
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LE INE SCHRIFTEN, 



STAAT§-wjssrp!scHATTEif. ßeK/i», b. Maurer ! lieber die 
jiHfhihhnff der JJcibeigcnfchafu Erbunterthiinigkeii eider GutS", 

• f}flichtigkeit in Preufsen. Ein Geichenk für den preuisifcheii 
A4ei zur Beherzißung bey depi Landtage, 1798. 880. 8-'(5gr.) 
Der Vf, glaubte, dem bey Gelegenheit der neuen HuMigufig 
auf ei nt^m Landtage verramTqehen pceufsifchen Adel über die 
bey ihm noch beiiehende Leibeigenfchaft und Erbuhterthamg- 
kett ein kräftitres Wort an das Herz legen zu müfi'en« Erging 
dabey alib zu Wurke: J^uertl zeigt er, was dann eigentlich 
Leibeigehfchaft, Erbuiitcrthänijjkeit oder Gutspflichtigkeit fe^ ; 
diinii erzahh er, wie diefelbe überhai;pt eniftanden , und wie 
fie befonfiers in Preuften^ »ufgckommen ; hierauf bemerkt er» 
w^s in den verfchiedenen Staaten, und namentlich auch in 
l'reuTsen» *ur Yerbeäeruijg des Schickfals der Leibeigenen 
bereits gefchehcn; widerlegt fofort (Jie Scheiugrilnde, die für 
die Beybehaltung der Erbunterthänigkcit angeJFühn zu werr 

' den ph'e^en ; befchrei^t hiernachft ^\t Vortheile, die die Auf- 
hebung der X.el}>eigeiifchaft zur Folge haben müfTe ; fprichc 
endlich über die Mittel, wie die' Aufhebung der Lei bei gen- 
fchafc , ohne Nachtbpü der Grundeigenihilmer» ocjer der Frey- 
jlaffeneu felbft aüs-Äufiihreti fey, und fchli^fet mit der dringen^ 



^1 



den Bitte an den preiiTsirchen Adel» d^fs er doch 4iefem» ^'m 
Mepfchheit fo entehrenclen Inflit^te endlich 'einmal ein £nde 

milchen «lÖgc. ' Gut iiiag»^wte nicht zu zweifeln ül,' die 

AbHcht des Vf«. bey dem eilen gewefen feyii, und lobens- 
witrdig ift imxner der Eifer» mit welchem er di^ Sache einey 
ü» zahlreichen; ndch jedet HioticlA bedauem^werthen B^enjr 



fch enkl^lTe verficht ; allein, ob auf dem Wegey den et ein- 
fchlug, der ^orgefetzte J^weck Je erreicht werden wird, daran 
zweifelt Rec, fehr. Der Vf. ift* durchaus zu wenig in diK 
Gefchichtliche und Ivechtliche des Initicuts eingednmgeu ; tt 
blos beym' Oberßachliphen ftehea, gerieben ; hat nur duc^k 
vieltönende Worte zu wirkeji feruchc, das llretige Ücchi 
nicht ausgehoben, uiid'folches von fien einfchlagenden politi- 
fcheu Griindfn gefohdert; hat eiidlicli die -MittH nicht fdti^ 
fflltig genug . aufgefuchr, . wie die LeibeigenCghaft Cchicklid 
aufgehoben werden konnte, ohne c^afs doch den H.echccn uoi 
Vprthellen der Lei})- und Gutsherrn au fehr. zu nahe get^ 
ten wird. 7- — ..Wahrfcheiniicb, died furchtet' lUe. , wird cp 
her aucH dIefe Strafpredigt bereits wieder verfiaHt feyu, trti 
fruchtlos bleiben. Allein der Vf. darf dadurch fi^h nici^t at- 
fchrecken, fordern follte vialineiur «uol Sporn es fich w^ 
den laiien, in diefer Matetie weiter nachzuforfo^en« uiid, mik 
erK'eitcrten und mehr berichtigten Kenntnifiea, fie ixnmer 
wieder vor die Hand zu nehmen, um, fo viel an ihm tft, dm 
Sturz jiefes aus den Zeiten der Barbarey iui uns übeivega&* 
genen, die MenCchheh fohändendeii Unwefeiis, durch- i'etf 
Kraftaüfserung zu befchleunlgen. — Befonders wäre eipe 
getreue, tiajfländliche Schilderung des ^^senwärtigen Zn&in' 
d^ der Leibeigenen* in ^reufsen . fehr mtereflaiit; ' nach det 
hier gegebenen Skizze i& (blther fiberatis drückend und faöckft 
traurig. ^ Möchte doch der Vf. für den preufsirchea Beb- 
unterthänigen das wer4tii« was flfe^k4l iuir afirJk£liiiidirciie« 
gßWötdeji ifti -^ . ^w-- . . r- 
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ERDBESCHREIB ITNff. 

(löNOQN , K Eobinfon u. Edwards : A Voyage of 
Difcovery to tlie North Pacific Ocecm and roimd 
the^ IVoHd , etc» hj George Vancouvtr. 9tc. 

Der zwejte Band befchreibt die Fortfetsungr dei" 
im vorigen ai^efangenen Uaterfuchungeii bis 
so den verfchledenen Polten der Spanier , ^ine aber- 
i]aalige Fahre nach den Sündwicbinfeln ; und wie 
beide Schiffe den noch übrigen Theil der americani- 
fchen Küfte Tom Sund der Königin Charlotte bis 
Cooks InUt oder StraCse befahren. Sie erreichten iia 
November 1793 den Hafen St. Francifd^o. Hier ha- 
lben die Spanier feit ZTTS Pofto gefafst, ftuch ver- 
ibhiedene Mi/Eonen anter den Indianern gegründet» 
Welche unter Auf ficht der Francifcaner fteheii. Die 
ixeu bekehrten Indianer leben in ihren alten elenden 
Hütten neben den fpanifchen Poften, die aus einem 
längUchten mit Erdwällen umgebenen Viereck bc- 
ftehen , innerhalb welchen die Wohnungen der Be- 
fttzung aufgeführt find. Dlefe commandirt ein Lieu- 
tenant oder ein anderer Officier, und fie befteht« aus 

• So^ 40 beweibten Soldaten. Zu einem jeden Poften 
-(Prejidto) gehören verfchiedene Miffiönen ; in denen 
cwey Geiftlichen den Gottesdienft in einer eigenen 
Kirche , und die Bekehrung der Indianer beforgen. 
Sie htfben ebenfalls einige Soldaten zu ihrer Be- 
deckung. Mit Rindvieh und andern Hausthieren 
find drefe Poften übcrflüfsig verfehen; fie bauen auch 
fo '^iel Getreide , als fie brauchen ; ^ allein die Ciil- 
tur des Landes nnd die Civiüration der Wilden wird 
durch dicfe Anilalten wenig befördert. Auch leben 
die Befatzungen faft ohne allq Bequemlichkeiten. 
a^it 1760» haben die Spanier alle Mifiionen vom 30 
bis 38^ rT. Breite unter vier Haüptpoften S. Fran- 
cifco, Monterey, (36** 36' ao") S. Barbara, und S. 
Diego ver theil t. 

Von S. Francifco fegelte der Vf. nach Monterey. 
Weil la Peroufe auch auf feiner Reife in diefem Ha*, 
^n verweilte, haben wir die Befcfareibungen beider 
Seefahrer mit einander verglichen und fie oft fehr 
ttbereinßimoiend gefunden , wie bey der Jagd der 
tHiden Stiere, denen die Indianer auf allen Vieren 

' in der Stellung eines j^rafifenden Thieres fo nahe zu-* 
kommen fachen, da^ fie folche erlegen können, 
der fpanifchen Gaftfreundfchaft, und den geringen 
Yortheüen , die Bevölkerung , Landbau und Handel 
k(tof tig von diefen NiederUflungen erwarte« 
Ji. t* Z i7p9. Js^ßnr ^Mdi 



iien. Allein la P. iit tiefer in die Verfaflang <Cer 
MlOionem und die Behandlung der Neubekehrten / 
eingedrungen ; die neubekehrten Indianer erhalten 
fogar ihre tägliche Speife von den MiffiOnarien völ-^ 
lig zubereitet^ er fcheint auch von den Mönchen und 
fpanifchen Beamten inanche Nachrichten eingezo- 
gen zu haben , die Hr. V. aus Unkunde der Sprache 
nicht erlangen konnte. Dieter hat dagegen die La- 
ge diefer Poften aufs genauere beftimmt, auch Qe in- 
■lilitärifcher Rückficht a'ufmerkfamer beobachtet. 
Die Kirche eines jeden Poftens ift dauerliafc aus Stei- 
nen aufgeführt ; die Wohnungen der Befatzung find, 
defto elender und meift mit Stroh oder SchHf ge-* 
deckt Mit Kanonen find diefe Poften hinlänglich 
verfehen ; aber viele hatten keine Lavetten. 

Das den Entdeckern aus Eugland nächgefandte 
yorrathfchlff, der Dadalus, traf fie in IMönterey. Es 
hatte auf den Sandwichinfeln feinen Befehlshaber 
nebft einigen andern von der Equipage verloren«, 
welche die dortigen Einwohner ermordet hatten , je^ 
doch in der Nachbarfchaft der Marquefes einige fehr 
fruchtbare Infein entdeckt, deren Etnv^ohner die» 
ScbiiT ohne alle Furcht befuchten. Ihre Lage zwi- 
fchen 8** 45' und 9° So' füdiicher Breite ift auf einer 
befondern Karte vorgefteilt. Es fcheineh aber die- 
felben Infein zu feyn, welche vor kurzem franzöfi- 
fche nnd americanifche Schiffe genauer unterfucht 
haben. Nachdem der Dadalus feine Ladung gelöfcht 
hatte , ward er in Monterey mit Rindvieh , Schaafen 
und andern Vorräthen für die Kolonien in Neuhol- 
land befrachtet; aber aus andern Nachrichten wifTen 
wir, dafs, aufser einigen Schweinen, alles übrige Vieh ' 
auf der Reife verloren gieng. 

Von Monterey fegditen die Schiffe wieder nach 
den Sandwichinfeln, theils um diefe nach ihrer wah- 
ren Befchaffenheit näher zu erforfchen, theils um 
die Einwohner mit Schaafen und Rindvieh zu ver-. 
fehen. Ziegen hatte Hr. V. fchon früher , herüber 
gebracht; Die Schiffe wurden mit aufserordentlicher 
Freundfqhafc^aufgenolnmen, und mit einer folchen' 
Menge Schweine und andern Bcdürfniffen verfehen, 
dafs fie nicht alle Gefchenke faffen konnten. Ge^' 
wehre. wurden nicht weiter verlangt, und die Ein- 
wohner waren mit der Entfchuldigung zufrieden, 
dafs König Georg III aÜe Waffen für Tabu erklärt 
habe. Um allen Handeln mit den Einwohnern vor- 
zukommen, fchlug Tamahmah, der König von 
Owhihe, vor, kein Engländer follefich ihren Movais. 
oder Begräbnifsplätzen nähern. Niemand von ihnen 
einzeln auf der Infel umherftreifen , und zu den'- 
.Schüfen nur die Vomehmften gelaiFen werden, E^foen 
Bb di** 
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cliefelnfulaner hatten vor kurzem ein Äinericanifehes 
Fahrzeug gekapert,, ynd die M^niifch^ft deflelben 
erfchlageti.' Aber diefcn Angriff hatten andere Pelz- 
handler veranlaft. Einem von diefen, dem Kapt. 
Metcalf, hatten die Einwohner em Bot weggenom- 
men, auch einen Matrofen getödtet. Wie fie ihn 
hernach durch Zurückgabe der Uebc.rblcibfel zu ver- 
fbhnen fuchten, und er>ihnen wirklich Gefchenke 
verfpräch, liefs er eine Menga dcrfelben in ihren 
Kanoes in ^der Nähe des Schiffs kommen, und mit 
Kanonen und kleinem Gewehr unter fie feuern, dafs 
fifL hundert Unglückliche getödtet und mehrere ver- 
VJ^ui^d^t wurden. (Diefe Barbarey ifk früher fchoh 
dixTch Metcalf s Gefährten bekannt. geworden. Man 
lehe die. ausführliche Erzählung in Brunos und Zirn- 
wefinann's Repofitorium. Th. II. S. 3580- B^Y der 
Anwefenheit der Schiffe waren die Einwohner der 
yerfcliiedenen Infein m einen blutigen Krieg ver- 
wickelt, Sie hielten langft den Kulten kleine Obfer- 
yationscorps , die feindlichen Landungen zu verei- 
teln. ^Veil deinungeachtet einzelne Landungen ge- 
langen, die von maiKrherley VerheerHngen begleitet 
3aren, der Feldbau wegen des Krieges mit weniger 
ändcn als gewöhnlich betrieben ward, und dieSol- 
d^ten in den Diftricten, wo fie poftirt waren, alles 
aufzehrten; fo war grofser Mangel an Lebensmitteln, 
und die. ehemaligen Gärten und Fdder hatten ein 
öd^s Anfehen. 

' Um indefs die Bewohner Riefet In fein abzu- 
fchrecken, die za ihnen kommenden Schiffe feind- 
lich zu behandeln , befchlofs Hr. V. die Mörder des 
I^icutenantHergeftund der Equipage feines Vorraths- 
fchiffes, des vorhergenannten Dädalus, zu beftrafcn. 
Nach vielen l/nterhandl ihn gen wurden drej- der bey 
diefem Morde. gefchäftigften Einwohner den Schiffen 
ausgeliefert, und nach gehöriger Unterfuchung, fo 
wert es die Ümftande erlaubten, von eineva liaupt- 
Ipg mit einem Piilolenfchufs im Angefleht einer zahl- 
reicJien Menge getödtet. — An die kleinen Sand- 
wjchinfeln fchvvemmt das Meer zuweilen Treibholz, 
ctraus die Einwohner grofse Fahrzeuge verfertigen. 
Von dielen liifeln fegelte der Vf. den zf) Merz 1793, 
i^ach dem Ort feinerweitern Beftimmung, nach der 
nordamericanifchen Küfte ab , und ankerte im An- 
fangp. des Mays im Hafen Trinidad, 41*^ 3'. nördli- 
cner Breite. Die Spanier hatten ihn fchon 1779 ^"^" 
deckt, abrr nicht befetzt. Die Einwohner hatten 
fi'^h dicZälmebis zum Zahnflrifch wcggcfeiit, und 
die Weiber dagegen die Unterlippe in aJlcrley For- » 
men puiictirt. Auch Nutka ward abermals von bei- 
den Schiffen bcfucht, und nach einem kürzten Auf- 
enthalt die Berichtigung der nördlichen Küften vor- 
genommen. Ihre Geflalt, oder wie hier grofse und 
kleine Infein, Meerengen-, gefährliche und iichere<» 
Falirwaffer abwechfelten, hcfchreibt der Vf. mit glei- 
chem Detail., als wir bereits vOn feinen f*rühern Un- 
lerfuchungen gerühmt haben. " Er hatte auch dabey 
cfa^. Glück, die Kai;te feiner fpanifchen Vorgänger zu 
.^enutzen. Die Einwohner, welcW ihnen bey die- 
^nEfihrten aufiliefs^nj hatten häufig ülue Haairexmit. 



iC 



U '^-^ 



den weifsen Daunen der Seevögel gepudert. Da er 
einen fehr anfehnlichexiTheil der nordweftlichen K^- 
fle unterfucht«; fo veränderte et den Wshcpigen 
Namen Neu -Albion, der einen zu grofsen Strich 
Landes umfafste, und tbe9t«-thn in kleinere Di- 
ftricte. Nach feiner Karte Nr. 14. gehört zu Neo- 
Älbion die ganze laufte, auf welcher die vor- 
hergenannteiv fpanifchen Poften liegen, bis an deu 
Flufs Columbia. Den Thcil der Küfte von diefem 
Flufls bis zum Sunde De£[}lation nebft allen kieinera 
und gröfserh Vorinfcln nennt er Neu - Georgien» Jb 
diefes Land.ftöfst nordweftwärts Neuhannover , u^ 
jenfeit dcfTelben Neu-Cornwall. Was mit let^tetB 
nordoftwärts grenzt, oder die Küfte von Beeringsbaj 
bis Chriftiansfund, hat von ihm den Nameix Neo- 
Norfolk. erhalten. Der Vf. hat die Meerbufen Bfid 
Strafsen, welche diefe Landllriche noch genauer b^ 
ftimmen, zwar viel ausführlicher und deutlidier aii- 
gegeben* Wir können aber diefe Grenzen, da fe 
auf keiner Karte, aufser den cliefer Reife beygefuf- 
tcn, zu finden find, hier nicht weitiäufdger wieder- 
holen. 

Da die rauhe Herbftwitterung ihm 1793 nicht er- 
laubte, diefe Küfte weiter als 56°nord. Breite zu im- 
terfuchen ; fo fegelte er wieder füdwärts zurück. Aai 
diefer Fahrt wurden verfchiedenc Häfen aiif den 
Charlotteninfeln näher beftimmt, Erfrifchun^eo /o 
Nutka eingenommen, und verf^biedene Po/teader 
Spanier abermals befucbt. Aber das Betragen det 
Spanier hatte fich vorzüglich in. S»Frandfco )i\v4"»lon- 
terey feit der erften Landung fehr yeräpderi; »ns 
Land ward, aufser den 0/ficieren, niemand gclaffen; 
auch durften die Schifte ihren Aufenthalt nicht lan- 
ger als auf die Zeit ausdehnen, binnf^n welcher fie 
fich mit Holz, Wafier uijd andern Bedürfniffen vcr- 
fehen konnten. Da die Schifte in den'fpanifch«i 
Hafen nicht überwintern konnten, fegelteii fie \ri^ 
der nach den Sandwichinfeln. - 

Der dritte Band befchreibt des Vf. dritten Be-, 
fueli der Sandwichinfeln, deft'en letzte Unterfuchan- 
gen der nordauiericanifchen Küfte , vorzüglich roa 
Cooks bis Gros Sund, und die Rückreife noch Eng- 
land, auf welcher die Schifte unter andern in Nut- 
ka, Monterey, und Valparaifo einliefen, und um 
Kap Hom beimk^'hrten. Zu Anfange des Jahres 
1794 erWickten die Schiß'e die ^andwidiinfeln ij 
den Karten bey Owhihe in der Bay Karakakua. Sie 
hatten wieder Schaafe und Rindvieh für die Ein- 
wohner am Bord, und die Hausthiere von der vo- 
rigen Sendung hatten fo gute Pflege genoßen , dafs 
an ihrer Vermehrung nicht zu zweifeln wa f. Eiiii- 
ge fremde Matrofen , dergleichen oben angezeigtcr- 
mafsen mehrere auf diefen Ijifeln .zurückgeblieben 
waren, hatten ein europäifches Fahrzeug füt denKo- 
nig zu bauen angefangen, und Hr. V, liefs daftelbe 
durch feine Zhnmerlßiite vollemien» Er ^ear aadi 
bey einem Tabu, oder feycrlicben Bettage zugegen. 
Unter den Anwefenden herrfchte die fcycrlicbtöe'Stil' 
le. Unter deti dargebrachten Opfern befanden fick 
9U(^ ^h\^;6ine, die mit eijiem Schlage gfitodtetwut- 
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den, damit Uir Gefchrey da$ heiligte Schweigen nicht 
unterbrechen möchte* Aber den eigcntliijhen Zwe^ck 
diefcr Feyerlichkeit erfuhr der Vf. nicht. Alle die 
dabey gegenwärtig wären, durften die ganie Zeit 
«her, welche zwey Tage dauerte , -nicht in Gefell- 
Jchaft der Weiber leben» keine andere aU geweihte 
Nahrung geniefsen « nicht das Land verlaiTen , oder 
fich einmal mit ScewaiTer benetzen , und nichts an- 
ders als geweihte Dinge berühren oder von einem 
mdern empfangen. Weil die Einwohner von Ovvhi-, 
ha hänfig durch fremde« Befuche gefährdet waren 
(dÄefe fremden Schiffer hatten ihn^i entweder für^ 
die gelieferten Lebensmittel gar nights bezahlt « oder 
tchlechte unbrauchbare Waaren gegebnen , z. B* 
frhndhafte oder fchl^cbtc Flinten , die beym erften 
Schufs zerfprangen und die Einwohner an den Hän- 
den und andern Gliedern lahmten) ; fo befchlofs der 
König nebä allen Oberhäuptern , fich demK(>nig von 
GrofsbritüJinie» zu unterwerfen. Die.Infel ward da- 
her dai 25 Ecbr. 1794 in Befitz geilbmmen, und dJe- 
fe Feyerlichkeit. durch eine Infchrift in der Gegend 
der kömgllchen Wohnung alieu und jeden bekannt 
gemacht. 

Nach einem kurzen Aufenthalt bey andern Sand- 
wichinfehi ftcaerte der Vf. wieder nach Nordatne- 
rita, um den noch übrigen Theil der vorher erforfch- 
fen Küfte der venneynten Durchfahrt wegen ^u ,un- 
terfuchen. Hier fand er zuerft 55^ 48' eine dem An- 
fipheinr.n^ch unbewohnte Infel, welche er zu Ehren 
von Behrings Begleiter Tfcherikofsiiifcl nannte; fer- 
ner die von Cook gefehenen Dre.) einigkeitsinfeln. 
Das von den RufTen in der Nachbarfcbaft befetzte 
j^odiak ward von den Schiffen nicht gdehcni Von 
hfer ging die Fahrt nach Cooksftrafse. Die Wilden, 
•welche von Zeit zu Zeit an Bord kamen, zeigten 
Bekanntfchafc mit Europäern. Sie verbeugten fich 
wie gewohnlich, verlangten Brantwcin undSchnüpf- 
tx^back« afsen« was ihnen gereicht wurde» und fchie- 
jien einige Worte ruflifch zu fprechen. Weil keiner 
tfuf den Schiffen war, der diefe Sprache inne hatte; 
rp war es 4inmöglich den letzten Punct genauer zu 
l>eftimmen. , Auch c'iß Boot mit Rjiffen kam ans 
Schiff. Diefe hatten in diefer Gegend mehrere l^ie- 
derlaff'ungen ; die öftüchfte lag bey dem liafen Et- 
cjies an der Mündung des Prinz Wilhelm Sundes- 
Sie leben dort ganz nach der Sitte der Wilden, wohn-, 
ten zufammen in. einer hölzernen Hütte, und nähr- 
ten fich. von trockenen Fifchen, PreiHelsbeeren , die 
iie mit Thrati bereiteten. Nach \yiederholten hin. 
lifid hcrfcgelri iand fich , dafs der fogcnannte Cooks- 
flufs^ein Arm des Meers war, in dem fich keine Spur 
einer Durchfahrt zeigte, daher der Vf. ihn Cooks In- 
Ibt nannte. Den Wilhelmsfand hatten die Spanier 
f^lipn.i79Q T^nieffucht; daher behielt H^. V. die Na- 
men bey, welciiejie den. yorgeburgen , Infeln und,. 
Baycn heygelegt hatten. Auf der weitern Fahrt nach 
dem Kreutzfuude (Crofs Sound) wurden mchr«rellü' 
-fen und Ankerplätze gefehen; aber der von la Perou- 
fe fo fehr gcnilimte Port des Frßngais nicht.* Da er 
jtach deifen Beobachtungen 53^ 3/ nörd. Breite und 



IS9^ 50' weftl. Lange belegen ift; to inufs man ihn 
zwifcben Cap Fair Weatker und dem Kreutzfunde fii- 
chen. Mit dem Hafen Conclufion (56*^ 14' nörd. Brei- 
te), befchlofs der Vf. feine Unterfuchung&£ahrt , unrf 
kelirte wieder nach Nutka zurück, wo er neue Be- 
fehle erwartete, diefen Hafen endlich in Befitz neh- 
men zu. könnien. Da* aber von keinem Hofe Depo- 
chen eingelaufen waren, und der Winter herannah- 
te; fo ward befchloHen, in Monterey einzulaufen^ 
Die SchifF^ fanden hier die befte Aufnahme, indem 
der vorige Befehlshaber ahgelöfet war. Der neue 
kam gerade an» wie die Schiffe im Hafen lagen; er 
h^tte mit feiner Familie von Mexico bis dorthin die 
Reife zu Pferde , machen müden ». weil durch die 
Wüften auf andere Art aicht fortzukomme;i war, 
und auf diefer Reife beynahe acht Monat zugebracht« 
Von hier befchlofs Hr. V. um Cap Hörn nach Haufe 
zu kehren ; auf diefem Rückwege fahe.er die Kokos^' 
infel, die Gailapagos, auch Juan Femandes; weil 
aber die Matrofen vom Schaarbock angegriffen wur- 
den, auch der Maft des Hauptfchiffs Schaden gelit*. 
ten hatte; fo ward befchloffen in Valparayfo, einem 
fpanifchen Hafen in Chilf , einzulaufen. 

Sie wurden hier aufs freundfchaftlichfte aufge- 
notmnen, und die fpanifchen Befehlshaber bellreb* 
ten fich die Schiffe mit allem zu verfehen , was fie 
Brauchten« Der Gouverneur der Provinz liefs Hn. V. 
nebft feinen Ofticieren nach der Häuptiladt S. Jago 
einladen', welches auch von ihnen angenommen 
ward, ^Die Hauptftadt war von'^ValparayfQ dreyfsig 
Seemeilen entfernt. Bisher war keine ordentliche 
Strafse zwifcben beiden Städten ; damals ward aber 
an einer gepflafterten Landftrafse gearbeitet. Das 
Land zwifcben beiden Städten war gar nicht ange- 
bauet, und itt weiten Entfernungen fahe-man ein- 
zelne Erdhütten ; daher die Reife zu Pferde gömacht^ 
und allesj^nöthigte auf Maul thieren mit^nommen 
werden mufste. ^ S. Jago enthält über 30.000 Ein- 
wohner und- fehr fchöne Gebäude; dennoch war das 
Zimmer im Pallafi:e des Gouverneurs , welches den 
Fremden zum Quartier diente, fo voll Schmutz und 
Staub , dafs man beym Eintritt einen Befen fodern 
mufstes und zur Antwort erhielt, dergleichen wären 
dort nicht zu haberu Ganz Chili ift in zwey Provin- 
zen, S* Jago und Conception, vcrtheilt. Die Kriege 
mit den Wilden in den füdlichcii Gegenden des Lan- 
des waren damals durch die Bemühungen des Gouy» 
Huggins de Valenar , eines geborncn Irländers, 
bcygelegt und man fuchte unter ihnen Ackerbau 
und Viehzucht einzuführen. Von S. Jago geht die 
Poit nach Buenos Ayres u\ zwanzig Tagen meißens 
durch Einöden ohne Bäume und andere Gewachfe. 
Die Veftungswerke von Valparayfo .waren fehr verfal- . 
len ; die Stadt lebt aber vorzüglich von Handel mit 
Eeru, wohin jährlich 15000 Tonnen Weizen, fehr 
viel Thauwerk, getrocknete Fifche, Obft etc. ver- 
Aindt werden^ Den/May 1795 vcrliefsen die Schiffe 
diefen Hafen , wo fie fo viele Bewcife der thätigften . 
Frcundfchaft genoffen hatten. Ihre fernere R^ife 
durch die Südfee und das atlantifcbe Meer war von 

Bb ^ tvei- 



f i 



«99 



iL t. £. JANUAR t7$9. 



\ 



«0» 



h 



^ 

¥ 



**♦-. 

>;*«^'- 



II 



»}{ 



m 



föi 









rl 



m; 



l«.T,. 



'4... 



.'..»• 



I 



w;eiter keinen wichtigen Vorfällen begleitet, ab dafs 
fie bcy S. Helena eiiien bolländifchen Oftindienfah- 
rrr aufbrachten, lind den jsSept. dlefes Jahres indem 
Irrländifcheii Meerbufen Shannon einliefen. Beide 
ScbilTc hatten während 4er ganzen Reife nur 6 Mann 
verloren. Nur einer ftarb an einer wirklichen Krank- 
heit und die übrigen hatten in den Wellen ihren Tod 
gefunden. 

Am Ende des dritten Theils hat der Vf. noch ei- 
nige mündliche Ausladen des Kapt^ Coholty ühec das 
Betragen der Spionier ^egen ihn, wie er ^790 inNuC- 
ka von ihnen gefangen genommen ward , und den 
Nlzhandel längft der Nordweftkufte gefaiamelt. Da- 
mit waren 1702 , 21 Schiffe hefchäftigt , to» denen 
ftchs in Ehgfand , zwey iH Bengalen, und drey in 
^anton üusgerüßet waren. Die übrigen beftandea 
aus nordamericanifchcn und portugiüfchea Fahrzeu-^ 
Igen. Er ieigt femer in diefem Anhang die Unwahr- 
fcheinlichkclt der rsm Fuca und de Fönte gemachten 
Entdeckungen i^ngÄ jener Külle. Die fpanifchen 
Officierc und andere konnten ihm darüber keine Auf- 
fchlfifle mittheilen. Ihre ganie Wiflenfchaft V9a 



diefen yerinefnien Reifen beruhete iuf englifchea 
Nachrichten. ^ 

Noch hat der Vf. jeden Theil feiner Reife flait 
rerfcbledenen Anfichten von Monterey, Nutka, Val* 
parayfo und addem Ankerplätzen geziert.. Ein be- 
fondercr Foiioband enthält 16 Karten, welcne des 
Vf. Unterfuchungen deutlicher vor Augen legen. Et 
find gröfstentheils Speciaikarten einzelner Durchfahr- 
ten, Meerbufen und Strafsen; die vierzehnte ftdk 
«her im allgemeinen die gan^e nordweiliiche^Küfis 
der neuen Welt nach des Vf. darüber gemachten Er- 
fahrungen von 30"^. — 60^ nörd. Breite» und übertiaupt 
viel genauier und vellßändiger dar^ als alle bisher 
vorhandenen Abbildungen und DarftelluBgen diefer 
Länder. Auch vondei^ Sandwiehinfeln enthält 4ie* 
fer Atlas eine fehr accurate Karte; ihre Lage und 
Qeftalt ift zwar hier eben fo 'wie von ia PetouCe b^ 
ftimmt worden , (Ue ,Infeln felber aber nach einem 
gröfsern Maafsftair verzeichnet , daher ihre Land- 
sitzen, Meerbufen und Ankerplätze auf juifectrKi^ 
te deudicher erfcheipen» 
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KDAeoÄiK.* i5 Äa//#» «iil Hendel« Schriften: Betftrajg 
^ ^zn den ^prundfUtzen des Erzighungsß^fehUft&fs vaa /#A. 7o. 
Schmidt. 1795- 38. S- gr. 8- 

a) Erfurt t b. Reyfer: Anleitung znr Z^hrnrp det mornli* 
Uhen Unter» ichts von G. C. F. Qiejeler^ zwcytcm Prediger zu 
J'etcrshaf^en im Fürfleiuhum Mintleii und Lehrer der königL 

^chulmertterfemintrißen. 17^, XII. u. 6%S^%. Uf^ 

> 

Eine merkwürdige BrCehainunf lA et» dab ein C^ndld^t 
der Arzoey - uiid Wundarznaygelihrthtu • wie ßch der Vf . 
rx)n'Nr. j. unter der Vorrede unterseichtler« über - die <5rund- 
faue der Erxiehung fchrcibt, Grofg iA feine «ifene Vorfiel* 
iung yow feinam Beytmg nicht. „Viel, fagt tr^ und Tielbe- 
deutend mag es , freylich wohl* nicht fcya. wai ich gebe. — 
Der fprudelnd« Bach« welcher /c/me/^ fchreitend im Metr€ 
fliefst , bedeutet ebex\fall$ in Vergleichung mit demfelben fehr 
lireni^r; ellehit nicht vtrf^mähend, wird tr tnirenoAmen und 
% AVtrd°hullreicher "Beförderer der lo majeftädCchen GrÖfiieT' 
J)en Vf. leiteM bey fei^ier Schrift die kritiCpha Philofophie. 
JDurch de esJUniite er : der oberfte formale Zweck der Er- 
ziehung fev iLein anderer als 4er Endzweck des Menfchen 
ielbft , fittlfche Güte . Vemunftmäfirif keit des Willens . oder 
grölstm »gliche WirkfimikeU der mopdifch - praktifchan Ver- 
nunft. .»Wenn die Entwicklung und Bilduag der iDienfchli* 
jQhan Vei*mÖgen eine wirkliche und nicht fcheinbAre feyn ; wenn 
fie fUiig. cbenmfifsig urtd harmoniüeh gefchohen foll : fo giebt es 
¥ielUicht [wie fchwsnkendlj keine beffere Methode diefen 
J?^eck in beftmUglicMer Ausübung «u>ringeo, als i^enn fieu 
auf die dem Menfcheu einwohnenden Vermögen ^ auf diefe 
J^m von dem Schöpfer bey^efegten- Frincipien (I) RUckfichl 
i^enommefi wird**' i>^ nämliche ift 'nun freylich yon andern 
Wiiit hciiixDQ^ter and cacxtpter gdagi iiad aufgeführt wordea« 



aber man mufs doch den gaten Willexi und den fif«ditf£ 

für da« Wahre und Gute loben. ludefs mufs er iuiätawiiA 

frammatirch richtig ichreiben« feine Gedanketi ordnta wA 

Licht und Klarheit ia das Chaos derfelben bringen Jemen« eha 

* er wieder die Feder ergreift. Denn man lefe nur folgendem 

Eingang« um üch zu überzeugen» wie fehr es dem Vf. aadeai 

allen gebricht: »das BewuCstfeyn« Befitzer rom philoCophi« 

fchen Glauben zu £eyn (— um achter ilherwiegeiider» lang gt« 

priifter ftecs einerley empfundener und durch Zufammenhao^ 

tller weifen Menfchen untcrAütztter Gründe willen» aus freyei 

Entfchlüffcn eine Wahrheit fdt zu halten« und die überbliebt^ 

neri und wegen blofser Begrenzung 'des menfchlichen €^etftci 

nicht aufzumjendtr Zweifel« nicht weiter znr irichtea • — mA 

der fo erkannten Wahrheit mit FefligHeit zu hAiideln, de aif 

Antrieb ^um Guten und Trofl in KümmeniiiTen zu g^iiLefseiv 

und mit WJirme fie mitzutheÜen und auch deinen Micmenfcbee 

werth und gennfdjar zu macisen — ^ "wird in der Thac lüchi 

erfordert um dzs individuelle Jnterreffn [fo fehreibt der Vi 

immer] in dem Menfchen lebhaft rege zu machen« fein Weiea 

nach dem ganzen Umfange undZweFke delfelben zu rerflehea 

und zu begreifen ; fo wenig auch die befondern VerhältuüTe 

des Landes v/e/e Menfchen ein ausdauerndes Nachfor (eben «her 

^e Gegenüande feints Ichs sulaiTen.'' eic. 

Nn 2» ifl aus Zerrennert deutlichem Schulfe-eund , wo es 
BruchfHlckweife eingerückt war« hier zufdmmengedrucJLt. Ia 
diefer Form rerdient es femer trefflichen Einrichtung« dcrga* 
ten Ordnung« -der deutlichen Auseinander fetzung der^^Begtia^ 
der bündigen Kürze« der Klarheit des Vpitrags wegen» m al* 
len Schullehrer -^en^inarien « für die fs vorzüglich beftunmt 
ift « zur Bildung moralifcher JLehrer gebraucht zu werdea. 
X>ank fey dem rerdienfbroUen Vf. für diefen I»^i|fiidaa « d^ 
einen wichtig ea Bedurf^tfTe aUulfri 
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GOTTESGEL JHRTHEIT. 

WeissENFELs u. LciF^iG,«!). Sevcriii u, Compi : 
Drr WeinrKorowoder U£bA'ft!tzuHg der wichtigften 
und tehrfeichften Stücke d^ KoratCs , mit kurren 
Anmerkungen zur richti^m Kemitnifs und Be- 
irrtheilung der ron Muhammed geftifteten Reli- 
gfon, ron ^oh. Chriflian Wilhelm Au^ufix. i^c^^. 

iZgS.'s. (sogr.) • ; 

» < 

Wenn die Religionsphilofophie , deren Bearbei- 
tung rn zwey Journalen , dem Henkifchen und 
SiäudUnfchen i verfprochen wird, mit glücklichem 
Erfolge excolirt werden foU; fo ift es durchaus np-, 
thig, dafs zuibrderft alle Religionscodices, oder für 
Otifenbarpn^ gehaltene Bücher kritifcb unterfucht, 
und nach ihrem Inhalte gewürdiget werden» Was 
. hej unferer Bibel von Philologen gefchehen ift, das 
tnufs eril bey jedem di#fer Codices vorgenommen 
werden , che man feinen innem Wertfe beftimmen, 
oder*ihn'zu cfiner Vtrgleichung mit der auf die Bibel 
gegründeten Religion anwenden kann. Nach der 
jödifch - chriftlichen Bibel ift kein wichiygeres und 
mehr bekanntes Buch der Art, als dei^ Koran. Es 
ift daher fehr zu wünfcben, dafs derfelbe mit Bey- 
TeiteMzung aller der Vorurth eile, womit unfere Vor- 
fahrisn ihn in. die Hand nahmen , gelefen und ge- 
prüft werde. Der liberale Geift , womit unfere Bibel 
g-cprüft worden ift, mufs auch diejenigen bcfeelen, 
die iicb mit dem Studium des Korans befchaftigeh 
^PTollen. Vielleicht wird ein folcheis Studium zu Re- 
f ult^ten führen , die für die Gefchichte und Pbilofo* 

Sbie gleich wichtig find , und uns manches in der 
jrchengefchichtc des Islams aufklriren, was wir 
jetzt nur ^nftauiien, und wovon wir den Grund an- 
zugeben nicht im Stande find. Hr. y/. hat einen 
-wichtigen Bejrtrag zur richtigem Kenntnifs und Wür- 
digung des Korans geliefert, und es ift fehr zu wün- 
fcben, dafs er ihm noch ferner feinen gelehrten Fleifs 
und Scharffinn widmen möge. Ueberfetzt ift der 
Koran in faft alle Sprachen. Keiner hat es gewagt, 
ihn metrifch zu überfcftzen, und doch hat es das An- 
fchen, dafs man cilien folchen Verfuch in Deutfch- 
-land fchon lange hätte erwarten können. Denn da 
-Mnhammed offenbar kein Buch mehr vor Augen ge- 
Itabtjind nachgeahmt hat, als das' A« T. » diefes 
aber, vorzögliph feit R. Lowth's Zdtcn,. für eine 
Sammlung hebräifcher Gedichte dem gröfsten TheÜ 
nach gehalten, und aucbinmetrifchen oder metrifch- 
artigen Ueber fetzungen dargefteilet wird ; fo fchieii 
-^ A. L* Z. 1799« f-^fi^ Band. ' 
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der Schritt zu einem Verfuche, Wenfgffcns einen Theil 
des Korans metrifch zu übertragen, fehr leicht zu hrm 
Wir wiffen aber doch nicht, dafs vor Hn. A jemand 
den Gedanken gefafst oder angerathen hätte. Die 
Versars, die er gewählt hat,' ift für die deutfcheSpra- 
che die lejcbtefte, fünffüfsige Jamben ohne Reim 
und'mit männlicher Endigung, einige wehige Stel- 
len ausgenommen. Hier ift gleich die erfte Sure 
zur Probe: 

Gelobt fey Allah , er der Welten Herr, 
Der Allbarmherzijfe , der im Gericht 
Als Hercfcher fitzt r Dich,- Allah, ehren wirf 
' Zu dir blickt unter ^Aug' um Rettung auf! 
O leite unt den rechten Weg, den Weg^ 
Der Meiifchen, die floh deiner Iluld erfreue«». 
Nicht derer, iiber die dein Zorn entbrannt 
Auch nicht den Weg der Irrenden T 

■ 


Sehr richtig hat der Vf. faft allenthaltpn den arabi- 
fchen Namen Allaii anftatt Qot% beybehalten. Denn 
nicht zu gedenken , dafs jener yiel wohlklingender 
ift, fo, verbindet Muhammed mit ihm einen andern 
Begriff, als der. Chrift nach feinem Kirch'enfyftem 
mit dotu Denn jener fchliefst von ihm alhs Drev- 
einigkeit aus, die, nach der Meynung des letztelv 
noch mit ihm beftehen kann. Dia Ueberfetzung ift 

Setreu , und Maranius , Säle und Boyfen find dabey 
eifsig zu Rathe gezogen. Doch ift Hr. A. kein fkla- 
vifcher Anhänger diefer Führer , und fucht bisweilen 
felbft den Sinn in dunkeln Steilem herauszubringen, 
wie^z. E. S. 170. I8Ö. Wie aber ^in Kenner der ara- 
bifcben Sprache bey }^ ^^SssS die Hauptfchwierig- 



keit in dem angehängten Pronomen Ho finden kann 
' S. 3X4*» ift ui^s unbegreiflicli. Denn diefes Wort kann 
unmöglich Anders überfetzt werden, als magni fecerunt 
eum. Die Ueberfetzung menfiruatae funt war keiner 
Erwähnung w^th, wenn gleich das Zeitwort in der 
viertbn Conj. die Bedeut^ng haben kann. Hin und 
\vieder hätte eine forgfältigere Feile einige Härten 
leicht wegfchaffen können. Z. E. S. 91. : 

♦ * . 

. Er unterrichtete die Menfchen in ' 
Der /^auberkiinft » die mitgetheilet ward 
. "Dan Bngelu Babylons » dem Hanic und 
Dem Maruc. 

S. 93» kommt und am SchlulTe des Verfes zweymal 
hintereinander vor: 
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W^s ich ron Kor^n abgcCi^iafft uud ilia 
Yer^cITtn ^iefs^ das will ich beder uifd 
So vfit cft'war erßHzeiu O&r weift 
lyxitnchu dafs Allahs Macht 'die höchße iif 
Uu^d Weiil du nicht, dal» er de& Uiiiiii»e}»^fM«l 
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— '^ — Wer GlauleD firft * 
Unglauben taufcht» der irrt vom rechten \Xt^ 
Eil» gr^fser Thcil der. Schrifibefitzer wuiifcht 
Aus Aerger, da iie Bun die "Wahrheit Tebiv 
Euch Glaubige vom wahren Glaubeu «b 
Und hkizuiiihrcn a. f* 

— -*- —i Seyd piifikfllch izfi 
Geb«t u. f- 

Koch anffallend^r rft S. x^B* * 

— j^ — /^i?jwr 
Iht »aoh cfem Umcrridit d^e Wahrheff ^öA 
YerJafsc, A> wifdt dafs All^h niärhrig 
Alhveifc Hl r O^ fagt erwarten äcwm 
Die ZwciCer, daft zn ibnea AUah jkli 
Viid fetn^ Engel niederla^en m 
l>«r Wolkem Sehatten? 

Sollte Hr. A. den Uebeliking: mi dti trfvfchrcific&^ 
kl d«r Stellung diefer Wörter nicht bemtrkt haben? 

.Der Tttcl verljricbt eine Uebcrfetzung rfer wJch- 
tigl^en uud lehrrcichi^en Stucke des Korans. Die 
Vorrede beftiicuntdeikGeilchtspunctnech naher, daf» 
die Stirai in theologifch-reHgiöfer und äfthetlfcher 
JRücklkht gewählt find, sutbrn eiiien kurzen Abrif» 
(ler Lehren de» klam tmd die fchönften Stellen ent^ 
halten folieii. Vielleicht wäre e» richtiger gewefen,. 
zvt fageil, dafs einigt der wicbtigften n,. 1. Stücke 
iherfetzt wären. Denn Kenner des- Korans werden 
fchwcvlich zugeben, dafs folgende metrifch, wie\^'ohi 
nicht alle ganz ubcrfetzten Suren i. a. & 13^ ^9^* SI^ 
5^- 53- 55- 7&- 81- 85. 84. 96. 97. und diefe in Prof« 
fiberietzten 3. 12* 15. gerade die wi<htigften und 
ichönfteu find. Die iite Sure z. £. enthaU eine 
Schilderung der Noachifchen Fluth, die keiner von 
dem Vf. »berfetzten Stelle anf Schch>heit nachgiebt. 
Die auf 4 Weiber eingefcbritnkte Polygamie in der 
4tcn Sure ift ein wichtiges Ehegcfetz. Die 5re ent- 
hültiJpeifegcfetze und andere, die dein Moslem fehr 
*j|vichtig find.' In beiden wird Ton den Wafdiungen 
und Reinigtmgea, die mtter die vornehmften Gebote 
gehöreiTr imd wovon, wenn 'wir nicht irren, m den 
ibcrfetzten nichts zu lefen rft, gehandelt.* Dies Ge- 
het wwrd zwar in ihnen gelegentlich empfohlen ^ al- 
tein fite Suren, die das fünffache tägliche Gebet zur 
Pflicht machen , find nicht in ä/^m. Auszuge. W^rr 
weilen niit diefezr Semerki»(gexr nicht fagea, da£» 
Hr. jf. keine gute Auswahl getroffen häftte, fendem 
yiur dem Irrthum zuvorkommen , da£$ die von ihm 
therfetzten Suren die wkrhHgften unter alten wären. 
In deu profaiCch üherfetztcn Suren jBnd hin und wie« 



. der Stellen, .die dben fo gut ta efner lAcfrifefien Üe- 
bcrfetzun^ geeignet waren, als die Yßyfi^en. DaMo- 
haitimed bald in die H<>{ie fieigt., bald ^uf der Efde 
fcbleiclif, iirid fol che Stellen jn allen Suren aBx^'Ccl- 

.feln^>io mMhie es i4ellei€i>taiR gerathenflen feyn, ihn 
da, wo er /ich erhebt, als einejt Dichter, foirft aber 
als eitieAprofaik^ reden tM laflen. Gefch^e diefes; 
fo würde nicht eine einzige Sure ganz memfch oder 
^aiiz jrofaifch feyn* 

Der. Ucbeifez:äfig' ift em* Einleituttg TOtiiiigf 
Ichickt, worin das^Lebeil Muhjmineds befchriebei 
und die ron ihm gelehrte Religion dargeftellt wini 
Beides ift nach fehrTbeiafin teh £üclicn>r mit Ord- 
nung und Deutlichkeit entworfai. Ein fleifsigerLe- 
fer der Schriften de^ fei. Mic1iaetis\ der Hr. J. 19 
fejn fcheint, hätte Sabäe«' midSabier nicht veriiredh 
feln f und jene für lohaiinia. Chriilen halten follen, 
S, 1$. fitid au.eh fonlt noch. Michaelis hat cten Un- 
ferfchied fehr richtig beftJ^mitit ift Orient, und exega 
Biblioth. XV, 131. Prid^aux's Behauptung, dafsäi 
Chrrft and ein Jude demMuhammcd bey der Stiftung 
feiner Rebgion geholfen haben , ift nicut ohne ato 
iiftorlfchen Grund, wie S. 42. gefagt wird; tii<ci» 
jeder, der Prideaux nachliefet, finden wirdL 

MaoöeäüIö, b. Cfeutzr l^eißtagi tH/r ttfordmug 
urkt Ausbreitung der reinen KtUgions • jrmf 79- 
gendlehre. Nebft ei ngcft reuten Vorfrf/ägt^.n, Afie 

, diefe oder .jene kirchliche FcyerficMLciit zvrccV 
ftiäfsiger eing'erichtet Wcrdeiv fcöni>e. SjrÄtJ 
Rrft. 1798. IÄ)S. 8. (lagr.) . 

Eine plan - und ko^flde Schmieferey , ^«y ^^ 
eher auch nicht die geringfte Spnt vfm Zweck ficht- 
> bar ift». Ueber mehrere , nach den Anfangsbachft»- 
ben zufammengefiellte Gegenftäiule, als uberAbenA- 
mahl. Beten, Chriften, Geift, Gerechtigkeit, GUa- 
be, infpiration, Katetbetik, Sünde, Religion,. Ve»- 
gebung der Sonden u. m. a^ fiiulet man hier^bald eia 
längeres, bald ein kürzeres, aber durcbgehends feicb- 
te$ Gefehwätz, wcntn geläuterte und cralFe Begrift 
fonderbi^r gemifcht find.» So foll^i, nach S.^ 30. <^ 
Apoftel nie gelernte Sprachen geredet > nach S. 70. 
1611 fleh Gott durch Engel uiid Eingehungen geoflfea- 
baret haben;, nach S. 74. ift ein ereine Liebe zuGoit, 
oder eine folchc, die ohne alJeRückfichi aufVorlheil 
ifiy der Schrift entgegen und fündlich. S. lo^f« li^ 
fert der Vf. eine neue VorflelUmg von den Strafe» 
der Verdammten und deren Fortdauer, die ihm «»• 
Freu»d mitgetheilt hat, und die wir, ihrer Sonde^ 
berjteit wegen „ unmögich unfern Lefem ▼oteiKhtl 
ten dürfen: „ich nehme an^ heilst es, dafs die^See- 
len der Verdammten durch deii anhaltend^ Kinase 
«nd Traurigkeit über den ewigen Verl uft &i*erGlücl' 
feligkeit, nach und nach ihre Thätigkeit fo fehr reS' 
tierea, dafs fie nicht xaehr zu klaren Vorftellung^n-;' 
ttnd zur Empfindung irgend einer Strafe inliig blci^ 
be«. kh xielime ferner an, dafs ihr Körper, weg^^ 
des genauen Bandes mit der Seele, »llmaivlicb voa 
>eft3ndige|fli ünua aufgeriebeii uiyl aufs Jieue yoa 
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der VcmfreAwVg t6rRü>tt tvlrrf/ t\^erm «un ab*r rffe 
-fE«flraAe S««I« ihf« Kräfte fo" fekr rerlötiew lint » dafs 
fie lieh nicht molbx ihrer b'cwufst imd zu'rEmj>6n(liin*g 
jlirer tjebel gefchickt ilt, und ihr Leib nochmals ein 
ItoaV 'dey VercShefiing gcwordcH* iflr? fö lÄffc icH e$^ 

• -rüüi'g: uncntfchtcderf (da tliut der Herr fclirr wohl 
.4laFcn,> ob dev Schöpfer di^ linthärig geXv&tden^ 
.iecle uird die öbrig gehliobcacn ürftofFe des 'Kör- 
pers gänzlich vemichteft , öder fv^ zu ehieixi: e^igeft 

^Dexrlunal der Schande i&btig laflte werd« u. f. w." 
. Ob der Erfinder dkfer fieü«n VorÄeliung nicht bcffti' 

Setlian haben wirde, dlefe Vorftellung für £ch zu bc- 
aiten, wird jeder leich^ entfcheiden. Rec*. wcnig- 
ftetfikift überzeugt, dafs die/e Vorftellm>g fo lan^Ä 
ein Üeakflial von GeSlesverirrung bleiben wiVd, bis 
diefe Maculatufbeyträg^« gäazliob tvernieh-tei fjcyn 
.werddi}«#- 

• ÖätYiT««»!«', t>.. Vandänhiölt u. Rüprecfit ;' l^etit^üin 

ttimtini Strategimatieon LibyilV, Cbrrönologica 
et hifiorics ani\otatione Indrcibusque in ufutn 
iectiomim ixvftractl a G^o.Friä* tTtegtn&nni Scho- 
Joe Qottmg. Colkboratore* 1798% la-Bog- gr. 8* 
( 12 gr.) 

JD'er2weck djefer Ausgabe, i^clcheh dcrTit^l ^-ius- 
^nch(, wird manche Lefer befremden'. Hr. IV. ift 
hidels überzeugt, vrfafs die erften Verfache im L-cfen- 

• tmtf Erklären lateröifcher Schi^iftftellf r , welche der 
Anfänger etwa tnittelft des Gedikefchen Lcfebuchs 
oder ähnlk^ej" Chröftexitothiecn gemacht hiat, dtkrch 

-4i« Il^cture des Ffomtinus weit vörtheilhafter forige- 
' fttz« werden können, als durch deivGebniud? des 
tiitröi^us^ HefQSr JußiÄusv Valerius Ma»hnus und 
anderer Autoren, die man zu diefem Behuf felther 
^a wählen pflegte. Die Sache läfst fich, unfers Be- 
dunkens, aus einem dö^ppekeDe Gefichtspuncte be- 
frachten« Nimmt man blofs ^uf die Sprache Rück- 
ficht ; fo ift nicht zu leugnen , dafs Frontinus, zwar 
«icht dem Juftinus, aber gewift derti NeJ)05 i!n def 
Aechtheit und Gediegenheit des Ausdrucks weit nach- 
fiehr^ und dafe der fähige Lehrer , der ihn zum jLe- 
£ebncii nimmt ^ lieh-, vorzüglich nach Anleitung der 
rreflicheu zwtyten Oudendorpifchen* Ausgabe i zur 
Mittheilung mancher Sprachcautden veranTafst fchen 
trird« Aa<Ä Hn B^. bemerkt fo etwas i!a der Vorre- 
de : allein fein eigener Stil zeigt, dafs er über diefen 
Punct nicht fuglich cih Wort mirfprechen könne. 

• Fafst man aber vorsSugJich d\^ Sachen' i'ns^ Auge , wel- 
che Froiltiuus behandelt hat; fo darf man iich nicht 

'verbergen, däfs in feinen Erzählungen mehr-^Man^ 

'nichfaitigkdt und mehr Anzieliendes-, als in' dem 
trocket^eii Breviarium desEutropius, und mehr hiilo- 
.riiCcher Zufammenbaiig , dls in den oft ünkritifdüen 

^nnd' übel* geordneten Nachrichten des Nepos hterrfrhr;^ 
dafs ferner' die Lectfire diefcs SchriftHeliers^ uiibe- 
/cholteiietl- Sitten nicht die Gefahr drohet, welche 

'^fdglleicht ans der zu g;:ofsen Natürlichkeit > die Jufti- 



AUS und Valerius Ifc^erfnufit 6öfeen, jurfgttC Lefcrft- 
erwachfenf kann.- Dagegen fürchten wir auf der C;!- 
tiexi Seite, difs gerade diefe Claffe vOn Lfefern- durch 
die Äff > wie dieKriegserzählungcn deisFrontinus zu- 
fammengerelhet ilndy^bald ertnädet werden dürfte: 
dciin dadutdh, dafs- ähnliche Stratclgemen immer un- 
ter Einen Haupttitel gtf^ist und in* Einem Kapitel! 
Äufgefttbi*t werden y linkt auch die gefpanntefte Auf- 
merkf^mkeit, dtem Intercffanten wird der Reiz der 
2f?euheit, und mithin dem Lefer das erweckende Ge- 
fühl der UeberrafchuYig entzogen.' Auf der anderti* 
Seite aber befdrgen ivi^r, dafs viele kriegswüTcnfchaft- 
liche •Anekdoten , welche Frcntinus^ erzählt, felbl^ 
d-em Geübteren 6hne genauere Kenntnifs der gricchi- 
fchep und römifehen Krlegsdifciplin dunkel , und «d- 
fo der FaiTungskraft jui>ger i^nfän'ger weit weniger 
aiigfemeffen feyn werden. Dies letzte fft auch dein; 
Herausgeber iiieht entgangen j er veürlpricht deshalb' 
hfßvriföke Ertäuteryingen zu Fröntiiis Kriefrserzähhin'* 
geny als ein fitßörifche's Ltfcbtkh für die fugend be- 
arbeitet i zu Heferifif wodurch et fich jxllcrdings ei^t* 
Verdienft erviferbeil kann^^— Die hiftorifche Treue 
des Schriftftellers*, welche Efr. W. ebeftfalTs in der 
Vorrede berührt, kommt dawenigei* in Anfeblag, 
wo lediglich von der Branchbafkeit de* Buchs fiMj 
den Sprathunterrlcht die R^de ifl; und in differ Hin- 
ficht Würden wir, die getroffene W^hl dcfFröirtini- 
fcheh Kriegserzählungen nicht misbillTgen. 

Diefe Vorerinnerungen über den Zweck der Auf- 
gabe fchicnen uns hier an' ihrem Ch*te zu feyn , Weil 
Frontfntis jetzt ««^ etßetnnate als Lefe- nnd Schul- 
buch eingefüh'rt wird. Es velfteht fich nunmehr vatf 
felhft, dafs nach d<im Ptane deff Herausgebers den 
Lehrern das Meifte üherlaffen bleibt. Ihm genügüc 
es , eine wOWifelic uiiid correcte Editiöir ans Licht zu 
ilellen, weiche in beiden^Hinfiehten dieZwcybifüekcr 
überträfe« Den Text der Oudendorpifchen Ausgab« 
legte er , 'Vrie man erwarten kann , zum Gründe; nur 
in eisugen Stellen, wo kein Zweifel- übrig bleibeA 
könnte, erhöh er die Verbeiferungen diüfcs Kritiker^ 
zu dem Range^ der ilmen gebüln*tc^ Die Vulgata 
wiräfdanA uhtör <5em Text, ahcr hizr zfu kurz, be- 
merkt: dqnn ^er die Oudondorpifchen Ausgaben, 
öder wexilgftens die Sclnvebel'ifc&e, nicht zfar ]flan.d 
hat, erfährt \Vedor' den Grund,; noch den Ürhebdr" 
der Verbefferung. Lib. H. cap. V. g. 15. ftel'it auch iiV 
den- Oudendorpifchen Ausgaben r Ut,- qiir adverfws 
Erifthräeos hjfltum gerekant^ fpeculatorem eorwn -1- 
e^cnietunt. lii einigen Manufcript'en: Hii. Chiden- 
dorp verbetTerbe in den Noten' Chiif weil des Kriegt' . 
zr^'ifch^n den* Chicrn und Erythäem nlich Iiterodotas^ 
Plutarchus, Polyäniiä gedenken, undllr. IV. hat die- 
fe VerbcflTerung mitfi.echt-in denTexf gCrückt. Aber 
der Urheber deifclben' wird verfchwiegen. Dicfcs' 
•Stlllfchweigen' können wir uih fo weniger gut- hel- 
fsen , weil Hr. IV. zuweilen auch nach eigener Will- 
kür den« Text geändert ;f abhaben föheint. 80 lautet©' 
Lib. L cap. F-.^» 9. die Vulgata : C. Caefar — cum — re^i- 
pteniK je fine ptriado facuUatem not» haberet, ficut 
üonfliterat, prima et J^wnia acte fwrtim gr tergo- ndf^ 
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er erfte wird auf manchen fernen Wink mit Ver- 
gnöp'fn achteh z. B. au^dle Än^^ar , vveldi« dfö Pto- 
t<>colle der*rb€iitctcnKünftfciäti«e »iifnoliinen S. t?.* 
über die Ürfachen, warum man fo ge/n grqfse Fa* 
milien und ganze Gefellfchaften aus ^en diten My- 



tarcii und Öiodof, tvie pfäct^tid^ Alexander dl^e 
HoCbzöJt mit fler "älfeftcn Prinzeffin -des Jdarius b^ 
gti4g.- Sollte; .denn Lyfippug. feinen Helden nidit 
auih als BriiatigiTm aufs^eführt haben ?ir^in Virs^ 
gehört ja in den Künftcyclus jedes Gotfcs. — S.55. 



then bildete, als die Theitieden, die* Danaidela ; die^ - in^nr« ca^M)»^ kann, wohl fcliwerlich das bczeicbiK'n, 
Argonauten u^lLw; S.34, In einigen können wit Wofür es Hr. V, annimmt: in lieh hineiH fingen. 
indeHen-dem Vfi niebt ganz beVfttmme« r tirtd wif -Es^ift* wie ^au« des Volcatii»* Sclioliou fcbau 11^ Vo/j; 



legen ihm daher folgende Bemerkungen zur Prüfung 
vor. * ' ' 

Wenn er S. 12. m Plutarchs Bcmerkong, dafs 
man in Rom vor Marcellus nichts als blutige Ruftun*- 
^« und Trophäen gpfehen, und gar keine Kunfr 



zum Catull p. 144. gezeiet hat, b!os mit der liiilft 
Hand in di« Saiten greifen. (V^gl. RiitUger ia 
Attijchen Hlufeum I, 2. S. o540 Auch widerfpricfe 
jener Erklärung der von Cicero und den frübm 
römifchen Schrifffteücm forgfiiltig beobachtete .ün- 



werke gekannt hätte, griechijctien I^nt'ionalftütz fin-'^ twfchred zwifchen Citharifta 11116 Chh^rrydiis, ob- 
det; fo fcheint er Von dai etrurJfchen Werken, die^ gleich Ernrfii in der Clavls f. V. 



fröyJich fchon zahlreich genug in Rom '\'orfiandch 
waren, jioch immer eine viel zu vortheSlhftfte Mey-- 
nnng zu haben. Man wird vielleicht bald aufhören 
muffen, die Etrurier überhaupt als ein kunftgefchicht-' 
li>ches' Volk- aufzuführen , feit Hr. Prof. Mayer bey 
mehre^n Ve^ranlaflfungen fo erhcblichfe Zweifel dage-* 
gen erhoben hat. (S. Propyläen St. L S; 84 ff'O •— ' 
8.14. „Die zu Cumae, Neapel, Nola u.f. w. erbeute- 
ten Statuen überlief 5 der Senat dem Collegio Ponti- 
ficum" Dies fiigt Liviu« 56, 34. nicht. Sie mufstcn- 
nur das Heilige von dein UnhciHgen fcheideni» und- 
fo verhüten, dafs geweihte Götterbilder und Heilig- 
thümcr nicht zu profanem Gebrauch herabge^X'ürdigt' 
Wurden. So verftrht e^ auch Göiithricr dc^ut. Po»-. 
tif.h 24. p. 97. Vcrgl. Liv. 38, 44i 39»5- Die Sa- 
che wird cfadurch deutlich, wenn man gleich an- 
fanglich genau beftimmt, ii;o/hH - denn nun die im 
Triumph aufgeführten Bildfäulen und Runftwerke 
kamen, wozu Frig-cfp. 59. mehrcres gefammelt hat.— 
Die 134. yifnu/acra ornndorufn, die Livius den L. Scu 
pio im* Triumph auiiühren iäfst, waren fchwerlich , 
fo viel Statuen aus den eroberten Städten. Es wa-- 
rcn die mit vorgetragencTi Üeberfchriften abgemalten 
Städte felbft, die Scipio bezwungen hatte. Diefe 
wurtien, fo wie die bezwungenen Provinzen und 
Flirtl'e perfonificlrt als tlrju&i mit Mauerkronen. (Orid. 
Pont. H, i; 37. HI. 4. 105. Sil. Ital. KVIU656.) 
vorgetragen. Hr. V^ felbft hat über diefe Perfonifi- 
cation b^ einer andern Veranla (Tu ng i^uler ^upirer 
Olijwpins S. bio.) mehr gute Bemerkungen gemacht^ 
und die auch hier angeführte Stelle vom Triumphe 
des Baibus beym Plhiius V, 5. S.5. ift enrfcheidcnd. 
— S. 25. werden in einer berüchtigten Stelle des 
PTinins XXXIV. f. 19. die durch Bardouin ganz ver- 
derbten Worte "mit Recht nach den altern Lesarten 
vindicirt und erklärt. Nur-ift in ihr noch etwa^ an- 
deres verdorben, was die ganze Stelle fchielend 
macht. Piinius faßt, Lyfippus habe einen ganzen 
Cychis der Gefchichte Alexanders in Bildwerk ge^ 
gofleii. Da heifst es nun mitten drinncfn : auch . 
machte' er zu Athen einen Satyr^ - Darauf kommen 
l?v^leder Bildwerke aus dem €yc1us der Gefchicbte 
Aleoviinders. Wie kommt der Satyr hiiher, den 
auch litifne Aniiqu.' Auff. U^ 65. daraus anfyhrt? • 
Wir lefen; Athenis Statititm. Mutt weift uiu$ Flu* 



dies na^ht glaöbea 
will. — S.60. win Hr. Völksl m der Stelle- des 
Plinius XXXIV. f. 19, 35.) wo uns Hardüain mit 
einem Hercules tunicatus, Eleo habitu befchenkt h2% 
lieber lefen : infotito habitu^ da in den Handfchrifteo 
das verdorbene Wort /oi^o fteht. Gewifs w^eir be/Tcrj 
als das finnlofe Eleo. Wir waren- ftfhon lan»e tfb€^ 
zeugt, dafs Plinius gefchrieben habe 2 So phocleo ha- 
bitu. Sophocies erfand, wie bikannt, ^ür jede feiner 
tragifchen Perfonagen ein eigenes paffendes Coßuin, 
wie z. B. für den Thamyris. (S. LeJJmgs Lehen des 
SophoeUs S. 104 f.) Nun ift der von der Deianki 
vergiftete Hercules der Gegenftand der norfr rothta-, 
doixen Trachinierinnen , und derfelbe tunicaius Her- 
cules ^ den hier der Künftler bildete. . Man erinnefC 
fich nur, wie im- Sophocies diefes Ecorcht isx vol' - 
klebenden Tunica ausgedrückt wird» Trachw-T^.' 

Zp&pov^ Söleo ift nur die* Abbreviatur von Sophocleo*' 
— Recht fein wird S. go. eine andere dunkle Stelle» 
des Plinius von den 4 Satyrca in der Svhola Octorioi 
XXXVI. f. 4, 8« verbefTert und erläutert. Nur wäre 
ein Satyr, der die trntnknts Libera unterllützw 
müfste, doch ein ftarker Solöcismüs gegen die grie- 
chifche Edquette. Denn Libera bedeutet wott 
fchwerlich je eine Bacchantin, wie Hr. V. überfetzt 
Sic ift die Proferpina, die in den Autos facros der' 
bacchifchen Myiterien als Braut des Bacchus vorge- 
ftellt wurde, oder die Ariadne in der profanen Küßit- 
lerfabel. Damit tritt denn freylich die vorige Schwie- 
rigkeit wieder ein, und da möchte man doch, bii 
jemand eine glücklichere Vcrbederung fände, Ufl* 
HR» Heifne's Erltlärung in den Antiqu. Auff. ngöi ' 
immer für die wahrscheinlichere halten. — Da& 
auf die räthfelhaften Chametaren beym Plinias 
XXXVI. f. 4,7. die Erklärung des Helychfus, der 
fie mit den x^.tictiTvTcci; verVvechfelte , nicht pafst, 
wird von dem Vf. S. 90. fehr gut bemerkt. Wif^ 
dachten dabey immer an die KXiaxxiie^ beym Pla- 
tarch de difcrim. am. et adul. T. VlI. p. 163. Huit^ 
Er bezeichnete eine Art vpii demuthtg^ aufwaitendefl > 
Begleiterinnen , die an den Thronen der Götter und 
Göttinnen niedriger auf Schemel od er ^ an der Erde 
fafsen, zum Griippiren für die Kunft fehr paffend.^ 
Als eine folche .y^xnt-r^ipx denken wir uns di? BV 
am Throne Jupiters beym Aefchylus; U> und die ^ 
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Eamemtfeh, Wton (ic rto den Tragikern die Hunde. 
Jiipiters genannt. >vcrden. nAuJ» Relfefir und befon-- 
defs auf alten yafengeinälclen kommen Figuren der- 
Art häufige vor. — *• Bt;y^ Nero's •Kunfcr'equififioneil 
hätte der Vf. eine Stelle über Aen Krato, den wah^ 
ten Mongt für das griechi'Tche Ausltferungsgefcbafty 
fc^m Dto Oirjfofl. Orat. XXXL p.355- ß- C. mit 
Cafauhanus Anmerkung in rDiatribe p.57. -g^t brau- 
chen können. 

Doch wer WQlTte überhaupt ftber da« Mehr oder 
Weniger bcy einer Abbandlung rechten, j^e alles 
«nd noch weit mebr leiilcce» als ihr Titel vcrfprach* 
Möge der würdige Vf.. nur uns bald recht vicLtröft-» 
Jicbes über die Aufäellung: und-den Gebrauch der 
nun; fchon idiige. im Triumph zu, Paris: eingeführte» 
Kunftvverke erzählen können ! ^ , 

BaAunscnwEiOf in der .Schulbuchhandlung : Ht-^ 
ßorifch ' Genealogifcher Calendcr *cuf das .^alir, 
I799-> entbaltend die üeJchidHe Italiens und: 
em genialogijchts Uerzeichnijs mit hiltotifch-« 
gcograpkhch ■«•ftauilifeheu NachridUen^ von dcTk 
i^cuejlen Btgßbeuheiten der Lander und ihrer Be^ 
wokner^ nebft Kupfern und einer Landkarte. 
22a S. und 160 S. im Tafcbcnformat. 
Auf der angetretenen Bahn» deren Lauf f^it dem' 
/• 1796* (f. A. L.Z. 1797. Nr. 61. und 1798. Nr. i3.> 
fingezcrgt worden j Schreitet auch diefer Jahrgang 
mit niancherley Verbcfferun gen fort. Auf Deutich-. 
lan.d folgt hier m 222S. die Gefühichte-.desjcni&^en. 
Landes, das mit jenem gegenwärtig in der nächllen 
Verbindung ftehn denn man weifs, dafs ohne Imlien 
der Reictisfriede wohl fchoii gefchloilen feyn würden 
Manier und Darftellung und empfehlenswerth « und 
mian wird diefen Abriis 2^r Belehrung der Jugend 
mit Erfolg benutzen können. Bis ä.45. die £in- 
leitung mit Hinficht auf die neueiten ibreignilfe und: 
den Geift der Zeit» mit einem treifenden Blick auf 
die Zukunft; dann- diegeographifch - ftatiftifche An- 
licht Italiens, und von - 8. 54 an die Ueberiicht der 
SefchicJ|te von dem erften Anbaue bis zur. Schlacht* 
^ej Regillus, dem Grabe dei" Tarquininier« Die 
Kupfer Und nett und eben fo richtig gezeichnet, ai». 
die Karte des alten Italiens; xlie letzte i& vom Hn# 
ngenreurlieutenant Culemann. Den zweyten Haupt- 
bfcimitt bildet S. 1 — 152. das. Verzeichnifs der vor- 
^hmfien Staaten^ und deren Regenten in und ausser > 
luropa^ mit hiftorifch'geograyliifch-flatißifchen An- 
Merkungen^ vornehmlich die neueßen Begebenheiten fcf- 
reffend. S. i — 160. Bey den ungeheuren Verände- 
ongcn der Zeit find die Fortfetzungen diefcs Verzeich- 
ifCcs viel mühfamer als ehedem. Basneuefie, das vor* - 
Qglich bcy der wettrennenden Voreilung aller Tagc- 
icher zu umfaflen fchwer ift, drängt fich jetzt dem 
friiFel vor, und fogleich luch dem Abdrucke ift d.ie 
ibreszahl dem Beftand der Djnge fchön ganz un^ 
mlich. Aufserdem find bis zu dem Abfchluile des 
eichs' und allgemeinen Fnedens Geographie und 
ratiftikfaft Probleme und felb/ldieRaftadrer olhdeHe . 
id Privatliteratur iü an ftatiiUfcheA Angaben fo 



magerr daf» Sektazer^ landet rf^armann unter <Jen 
Privatfdiriftftcliern noch imnier die heften Qc>vährs* 
maiinsr bleiben, und dafs, um die Verfchiedenhei-» 
ten auszugleichen,, dem ^ufammenfteTlen nichts 
übrig Meibti als fich namentlich auf die beftrittenen 
Angaben ^u^berufeu; viellekht kann der nächfte, 
Jtilirgang bierin fchon etW;as Beftimmteres lieferiut 
Löblich ift inawffchen die Benutzung der neueftcn^ 
.Zufammenftellungen, wie z, B. S. ip. über die Ein- 
künfte des linken Rheinufers, welche mit Ausfchfuft 
von Belgien auf 5,761,000 Gulden berechnet find;* 
die Bcyträge zur politifchen Arithmetik bcy der 
Bevölkerung von Berlin S. 23. und >ey Frankreich 
S.102-, fo wie die Bilanas zwifchen Monarchismua 
und Hepublicanismus ^.134.; die -Vollftandigkeit^ 
und z-wcckmäfsige Anordnung dicfes Verzeichnines> 
das fdibft Jn andarn Tafchenbüchern auf 179^« 2uni 
Mufter genommen worden, lohnt die Kritik tiir ihre 
Mühe in Ausfpähung kleiner .Mangel. So ift bey 
der Abtretung des linken Rheinuf^rs der Verlufi voi^ 
MainZt ^.16. auf die Hälfte des Erzfiifts >ngefetzti. 
da dach das Erzfiift aufser der Refiden^ nur zwey 
Aemter verliert; bey Trier^ S. 17- ift eine ftati.fti-, 
fche l^ücke, die aus Randel eher ergänzt werden 
kann, als die beiden Prälaten ^ von denen, bi^ blos 
die Nouienclatur angeführt ift« Zu hoch ift wohl 
die iMenfchehzahl von Sahburg. (250,000 ?> von 
Oeßreich^ S, 27. (24 Millionen ?) von Coßanz^ S,32-. 
(4O5OCO ? vielleicht ein Druckfehler ftatt 14,000 ?) toxi - 
Wti%ytar und Coburg,' (110,006 und 60,000?} Viel, 
zu hoch der Flächeninhalt von ll^ffen-Caffet (250. 
QuadretmeiL) angegeben^ Dagegen werden ^ohl 
zu karg bey der Bevölkerung des Bisthums ^tt^j- 
fcwi'g-, S-33. (76,000) bey den Einkünften des Bis*, 
thums iMii«/f fr (150,000 RtkL ftatt 6oo>ooo> bcy dem , 
Flächeninhalt von t'ulda S. 36^ (30 ftatt48Quadr.'M.) , 
bey der Bevölkerung önd Einkünften von Kef»pten \ 
S. 36« (12,000 Einwohner und 25,000 Rthl.) , welche 
ven vielen um das dreyfache mehr angegeben wer* 
den; eben fo auch bcy EWwftfig-, (13,000 Einw^ and 
25,000 Rtbl. Einkünfte), bey Osivabritckj das mehr : 
als. 38 Qt2adr*M. enthalt, und bey der Schätzungs^ • 
zahl von Halberßadt, S* 50, (36Quadr.M- und . 
132.600 Einwohner?) Da Brannf^hiütig-Ifolfailüt-. 
tel das Vaterland und ccr Wohnort des. \is. ift^ So ' 
wagt es Rec- auch kaum, die Angabe S. 50* wegen, 
defl'en Einkünften und Flächeninhalts zu beftreiteji;. 
gewifs.aber ift es, dafs Randel und die bewahrtcften 
ijcfchaftsm^nner 20 Quadratmeilen mehr,, und auch ' 
gröfsere Einkünfte angeben- Bey dem Badiiifcht-n 
Vcrlafte auf dem Hundsrück am linken Rheinulcr 
ift ein Widerfpruch eingefchlicUen ,, den vielleicht 
die Hälfitc ausgleicht; 8. lo. wird er auf i6o,ofto, 
und S.54* auf 120,000 gefch^tzt; in Raftadt ex-oK irtc 
man Ihn auf 140,00c- . Uebrigens berechtigt der 
Markgräfliche Titel nicht /u der Benennung einer 
Grenzgraffchaft 9 indcjn er -von einer andern dem 
Badeiiuhcn. Haufe einft eigenen Marhgrnffchcf$ • 
herrührt« . 
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'Mit Frcymuthigkeir ru^::t der Vf. Vielleicht. zu 
ftark fnancl)^ nacbtlieili|^e MaaTsregeln in Deutfch- 
Tand, z. B. S. ii, dfe Aufnahme des (verjibfcheuungs- 
yj^QTtbcn'i) Lairappcordeos; und S. 2. die Re<5urfe 
an den Reichstag. Er hebt auch S.6. die Vortheile 
des jetzigen Staacenrerhältninfes für Deutfchland 
herror, z, ß. dafs nicht mehr fo viel Qeld nVich Roin^ 
and'Maldia, 4ioch durch Reifende nach Frankreich 
and Italien, noch für Zinfen naph Hpll/ind» Qei>uii 

wd Bfm gehe. 

« 

Fm&TS£KG« b. Graz: VoHefungen Über die Junchror 
nißifchen Tabellen der allgemeinen Völkergejchichte, 
haupt{^cbl;cb npch Gatterers VerfucbtVon derpn 
Wrfaffcr M. Dan. Go^thötd ^ofeph Hübler, Qon- 
f^Ciox am Gymnaf. zji Freyberg, Erßer Band, 
1798- 376 S. gr.Sf 

Wenn aych der gelehrte Vf. nicht fchon durch die 
Ausgabe feiner fynchroniftifchen Tabeflen bewiefcn 
härte, dafs Gefchichte bev ihm nicht dsrs, unverdaute 
Studium ^'eniger J^hre i(t ; fo würde ihm doch der 
gegenwärtige Commeniar über diefelben diefes Ur- 
theil bewirken. Er ift die Frucht eines langwieri- 
gen Sa«n)Ke!iis*aus den heften hißorifchen Werken 
unfrrcr Nation^ welche hier in nützlichen Auszügen 
zu Einc'n Ganzen gedrängt wieder crfcheinen. Hr. 
IL hnt daher nicht die geringfte Urfachc, fich den 
Vorwurf tfer Eitelkeit zu mached , wenn er glaubt, 
»lafs fein Bach jedem Lehper, welcher Gefchichte 
%pr/.»Ttrcrrcn bat, eine Hülf6 gewährt, Avelthc er 
frcb aur/crriein rrft durch eine ausgebreitete Lcctürc 
verfcfa?iT»ni mufs. Auf eigene Umerfuchungcn aus 
iVen verfchiedencn Qnellcn nificht übrigens Hr. W, 
wmig Anfpruch ; er legt bey der Gefchichte eiiics 
j-i^den Volks einen neuern Hauptfchriftfteller zum 
Cminrfc, ergänzt feine Angaben aus andern zerr. 
lfrroef<*n Nachricbien und fugt, nicht feiten auch . 
frlne eigenen GeAMnken bey, Dafs Hr. Gatterer ihm 
aU Haurrqueile dient, vcrßcht fich von fdbft, da ^ 
auch feine Tabellen nach den verfchiedenen Hand- . 
buchern diefes Forfchers . angelegt find; gber zu-, 
gleich mit ihm benutzt «r bey einzelnen Abfchnitten 
j«den Schrifrftclier, welcher über einzelne ßegen- 
itürulc belehrend wird. 3o \itcht z. B» in der Ge- 
fchichte der Ifracliten Michoflis ala.beßändiger Füh- • 
rec. neben ßatterer; und Hr. Heer^ in den Ahfchnifr 



tcn von den Phöniclern und Carlhaginienfern. 
zeine K^otizen fiud auch aus andern Schriftfiell 
herbeygcholt» deren Hauptfacbe nicht eben 
Bearbeitung eines hillorifchcn Syfteins (jing. 
Gefchichte der Ifcaeliten nimmt« wie gewöhnlich 
eiuenr anfehnlichen Thei) desRiiums in (liefern erfi» 
Tbeile weg; umdeftomehr, da lix. H. noch ganz 
(jattcrers frühent yorftelinnjen über tins fchnelit 
Wachfen des Volks, über die Rechtmai'sigteit im 
Bclitze des yerfproRienen Landes etc. fo wie da 
Evläutefi^ngen Michaelis unbedingt f(4g;t Vicifeick 
läfst ihn die Zakuiüft die erkfiuAelte Au^^^^^^S^ 
den Thaten der fogenannten Richter, oder die V» 
tbeidigung der wirklich unmenfchlichen Mi^ 
lung des Amalekitifchen Königs, oder die Aosbm- 
tung der Rubeniter bis an den pcrfifcbcn hMt 
fcn etc. weniger natürlich finden, als es hierdurch 
alizugrofses Zutrauen auf feime tbeologifcbcn Fultf 
gefchehen ift. — Bey dem vollen BeyAlle, wdclw 
wir dem Vf. wegen der glücklichen Ausführunjfc 
Gedankens geben, das Wichtigftc für die Qe(M'^ > 
aus fchon vorhandenen Untcrfuckungen zufaaißw 
zu reihen, können wir doch die Bcforgnifs öiVit 
bergen, dafs die zu grofse A usfuhrlichkfit dit^^ 
Anfangs .dem Abfatz feines. Buchs Schaden ima^ 
möchte. Der vorUegende erfte Thcil reicht nur to 
auf Cyrus und die Stiftung des römifchea &''^^'' 
über diefc älteften Zeiten ill natürlich a«««'¥^ 
Zuverlafliges zu fagcn, und doch füllen fefA^J. 
oincii betrachtlichen Band. Fährt Hf.B.^'.cK>- 
mai'sig in Bearbeitung feines Gegen flandeifon*,« 
ficht man einem volumiivöfen Werke entgegen» w 
ches nur wenige der Lefer, für welche. die l'^^J^' 
nehmung berechnet ifl:, fich anfchaffen können ocer 
wollen. Es wäre, daher wohl räthlich, gkich*'^ 
fangs dem Plpne etwas engere Schranken zu fcttCBi 
Auszüge aus den gemachten Auszügen zu ^^^^' 
gen. Manches liefse fich unflreitig mft ungleich p- 

ringcrm Aufwände von W orten deutlich und vo* 
ftändig erzählen. . Noch drey. Banda folleft ni» 
des Vfs. Verficherung das Ganze befchliefs^J»* D^ 
heifst ohne Zweifel, die alte Gefchichte; detin^^ 
bey diefer engem örenze wird die genßucftc ^Sp^ 
famkeit nothvvcndig, wenn nicht ungleiche B<^"^^ 
lung einzelner Gegenftand^ zu deutlich herv-orlcu* 
ten foll. Nach den fynchroniftifchen Tafeln Wl' 
der pjan puf viel fpätcre Reiten angelegir 
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Ei*.B.VTjr»os5r.nnifTEN., f^iirnherg, \i\ der Eauei> und 
AU:iiiiichca Jiucah. t An inr.f^c Chrtflen bey der erfiaa' ^eyer 
des AbauA'mahis. Von f^iiteniin Carl r€iUMi$€r. 1798- 32 S. S- 
(4. tj[r.) Eine treffliche ganai im fevneii Geifte der moralircbeii 
R«lig[ionslehre und in einem würdigen und rührenden Tone 
abfetaffitt Ermunterung zur Hervorbringi^ng und Befelligung 
folcber EntTchliefsungen und fitüicb^religiöl^n Gefühle, zu 
Weichen dU «rfi« Abondmahlsfey^r VeraulaÜung geb^u kann. 



Sie ift zunä'chft zwcyen Jungen freund »nncn dt'S V^^?/^ 
deirikc und Catharine Z'rokU g^\\'idmec. Aber fCWffs Wirdß» 
aufinerM^ime liefen derlelben auch in den llerztii «^»"^^^ 
bildeten Mädphen, bey der erfteir Aljeudm^Wsfeyfffi J^ 
Vorfätzc und reine Andacllcjgefühle erwecken könocu. AW 
was der würdige, Vf. in diefisr kleinen Schrift fogt, ui'"^ 
Art und WeiCe, wie w t%, vorträgt, ift denj Re^« C*"* 
der Seele gcfchriebea» 
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HiSfiNBERo, b. Stein: Anecdota graecd ^ ^ i^rzt^nn- 
tiflitnis Italicarurii bibliathecarum'Codicibus de-^ 
fcripfit Joannes Phüippus Siebenkees. Edidit et 
praefatus eß Joannes Adam Goz. 1798- XXXII. 
u: 135 S. gr.S. 

Während ücH der für die philologifchen und hi- 
ftorifchen Wiffenfchaften zu früh verftorbene 
Profeßbr Siebenkees fechs Jahre -ru Venedig und ein 
Jahr in Rom aufhielt, gewann er. dort durch die thä- 
dgc Unterftützung d6s würdigen Abts Morelli, und 
biec durch die Güte des CaMinals jßorgia Zutritt zu 
dfFentlichen und Privat- Bibliothelcen, dereii Schätze 
feinem wannen Eifer für alte Literatur die reichfte. 
Nahrung da'rboten. Bey diefen gelehrten Befchäfti-' 
giingen w^ar zwar fein Augenmerk vorzüglich auf 
Sfrabo gerichtet t' indeh Terfäumte er nicht, foyiel 
ns ibm Feine täf liehen Bferufsarbeiten als Hausleh- 
rer verftatteteii, auth andere alte Handfchriften zu 
onterfuchen , und fleh vieles, was ihm einer künfti- 
^n Bearbeitung und Herausgabe werth fchiegi^ dar- 
nas abzufchreiben. Nach feiner Zarückkunft ins Va- 
terland genofs er noch die Freude, den erften Theil 
(eines Geographen mit B^yfall ans Licht treten zu 
fehen: an den Aiiecdotis w^urde zwar auch bereits 
ieit vier Jahren gedruckt» manches auch fchon dem 
x^eyten Theil der neuen Bibliotheca gtaeca einver- 
leibt; allein da Siebenlues noch immer neue und 
tvichtigere Materialien aus Italien erwartete ; fo rück- 
te die Arbeit fehr längfam fort, und nur erft fieben 
Sogen waren vollendet , als dA To4 den vortreffli- 
chen Herausgeber in der Blüte feines Wirkens da- 
hin aahui. 

Alle diefe Umftände, die wir abfichtlich hier.an- 
^fuhrt haben, mufs* man erwägen, um über das vor- 
legende Werk ein richtiges und billiges Urtheil zu 
ralleö. Der feiige Siebenkees fpricht felbä in der 
fragmentarifchen Vorrede, die uns hier mitgetheilt > 
(rird, fo fchüchtern und befchehlen v.on den n^uen 
Bey trägen zur griechifchen Literatur, welchcv^er in 
Italien gefammelt; er verwehrt uns fo ernftlich, eine 
Tergleichung derfelben mit den ViUoifonifchen Anec- 
tötis anzufiellen, dafs es in der That ungerecht feyn 
ivVrde, über getäufchte Hoffnung zu klagen v wenn 
joan etwa zu viel gehofft hätte. Es ift kein Zweifel, 
lafß S. bey einer ruhigeren Mufse in Italieh , und , 
aach einer längeren , Sorgfältigerem Bearbeitung des 
refammelteri Stoffes etwas Vorzüglicheres geleiltet 
Uiben würde.' Indefs gebührt ihm «auch für 4a$$ 

A. L. Z. 1799. ,lSrft^ Uand. 
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was er uns geben konnte und wirklich gegeben 
hat, unfer Dank : die Mannichfaltigkeit der geliefer- ' 
ten Beyträge ßchert ihnen auch dann noch .einen 
bleibenden Werth , wenn ein Theil derfelben, nach 
Errc.hein.ung' der* Ruhnkcnifchen Ausgabe ^ Von, den 
Scholiaften zii Platö oder einer voilftändigen kriti- 
fchen Edition der TheophrallifchenCharactere, leicht ~ 
wird entbehrt werden ionjien. 

Eine gleich rühmliche Erwähnung rerdienen 
die Bemühungen des' Hn. Conrector Got in Nürn- 
berg, dem der Verleger, nach Siebenkees Tode, die 
Vollendung der Ausgabe übertragen hatte. Mit gc- ' 
wiffenhafcer Treue fuchte er aus S. Papieren zufam- ; 
men, was für den Druck geeignet fchien : er ordne- 
te die Ikuchftücke der Vorrede , welche 5. hinter-^ 
laffen hatte, und verband fie mit der feimgen, in wel- 
cher er t^eils über den Inhalt und die Quellender 
Sanunlung mJahches bemerkt, theils einige biogra- 
phifche Nachrichten von feinem verftorbenen Freun- , 
de mitgetheilt hat. Wo der S.toff den Vorredner ei:^ ; 
wärmte, da erhebt und verfchönert (ich auch die 
Darfteilung: die Schönheit einiger Stellen in der kur- ^ 
zen Biographie ift um fo hervorrftgender, da viele 
andere in Anfehung des latcinifchen Ausdrucks man- ; 
chen Wunfeh übrig laffen. Die Herausgabe der letz- '. 
ten acht Charactere des Theophraftus verdanken wir . 
-lediglich Un. Goez: denn S. hatte nur die Recenfion , 
und Bearbeitung der erften vier (d. h. vom XVI bi» 
zum XIX Kapitel der gewöhnlichen Ausgaben) be- 
endig:en können. Ueber die Verfahrungsart^ welche * 
Hr. G. dabey befolgte , erklärt er fich felbft in det' 
Vorrede r.Ifi emittenda hac ultima AnecdotortAm partt 
primum mihi' curae fuit , ut omnidy .prout a. ft. Vira e 
codice^ Palatino - Vaticano Romae defcriptd fueranti 
accurate ah operis redderentv,r ; deinde ut fcripturam 
Codids Paiatini, proutin pri.oribus capibibus factum' 
$ffe videbam^ lectionis 'varieta,te iiUißrarem ; et fnae- 
nam tectio retiquis mihi praejiare et'fequenda videre- 
tur, paucis indicarem. Bey diefen kritlfcheii Noten 
fowohl, als bey den hinzugefügten erklärenden An* v 
merkungexi benutzte Hr. G. vorzüglich Fifclißrs und 
Kottingers gelehrte Vprarbeiten. Auf den erften hat 
auch Siebenkees hie und da Rückficht genommen , je- 
d9ch immer blofs in Beziehung auf. die kritifchen 
Subfidien, die er fich in Italien gefammelt. Wir be- 
merken bey diefer Gelegenheit , dafs die Comwf»^«- 
ria Maximi Planudis in Theophrafii Characteres , wel- ^ 
che fchon Conr. öesner in italienifchen Bibliotheken 
yermuthete , von 5. nirgends aufgefunden wejcden 
konnten. Je mehr übrigens die letzten funfzehnKa- 
pitel der Theophraftifchen Charactere durch Verglei^ 
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chung der alten Hand/cbrifc, welche ron der Heidel- 
berger Bibliothek in den Vatican gekommen war, 
iijid deren Alter Sieb, nicht, wicAmaduzzi, ins ii,, 
fondern aus diplomotifclien Gründen ins 13 oder 14 
Jahrhundert fetzt, an VoUftändigkeit und Correct- 
heit gewonnen hatten: um fo glücklicher war Hn. 
Giize's Gedanke, diefe Charactere zugleich mit den 
übrigen 9 und mit Wiederholung aller Siebenkecfi- 
fchenfowohl, als feiner eigenen Bemerkungen, in 
einer bcfondem Ausgabe ans Licht zu ftellcn. (Auch 
die breiis notitia de Coäicibns quibusdam aSiebenkerfio 
ii\fpectisj Vorrede p. XXVI. ff. fteht in der neuen Edi- 
tion p. IX. X. , blofs mit Weglaffung der dort cingc- 
fchaltetcn griechüchcn Sentenzen , wieder abge- 
druckt.) Diefe Ausgabe ift unlängft in diefen Blät- 
tern (1798* Nr. 330.) von (einem andern Mitarbeiter 
fo genau und vollnändig beurtheilt worden, dafswir 
den letzten,. aber an fich vielleicht den wichtigften 
Thcil der' jlnealota hier ganz übergehen, und uns 
blofs auf eine Anzeige deflen, was in denfelben noch 
aufserdem ciitlialten ift, einfchränken können. 

Die Sckolia in Vtatonem eröffnen die Sammlung. * 
Sie find aus zwey Vcnetianifchen und einer in der 
Biblloihcca Aiigelica zu Rom befindlichen Hand- 
fchrift genommen, und erßrecken fich über Piatons 
Eutj'^phron, Apologie des Sokrates, Kriton, Theages, 
/f^^Ä/, Sophifta, Euthvdemus, Protagoras> Kraty- 
Jus, Ilipparchus, Gorgias , Jon, über beide Alcibia- 
At% ^ über das erfte Buch der Republik, über den 
Channis, Ladies, Lyfis, Menexenus, Politicus, 
über das Gaftmahl» beide Hippias, Klitophon, Phä- 
don, Phädrus» Theätetus und Philebus. Die zuletzt 
genannten Vier Dialogen find am reichilen ausgeftat- 
tet; zu anderen^ wo man gern mehr empfangen hät- 
te, wie z. B. zu dem erftenBuch der Republik^ mufs 
man fich tnxt zwey, dreyScholien begnügen. Uebri- 
gens enthalten die Scholien felbft weniger gramma- 
fifche Erklärung einzelner "Worte , wiewohl auch in 
diefer Ilinficht manches Treffliche vorkömmt, als 
kleine hifiorifche, mytbologifche, antiquarifche Ex- 
curfionen, zu welchen ein Ausdruck oder eine Ver- 
glcichung des Philofophcn Anlafs gab, .und durch^ 
welche die Grammatiker den Philofopben auf eine 
gelehrte Weife commentiren wollten; Aber folche 
Commentare, "weim fie für uns inAructiv werden fol- 
len, bedürfen wieder eines fehr gelehrten Commen- 
tators, der nicht blofs in den gelefenftcn Schriften 
der Altern, fondem auch in den Grammatikern und 
Lexicographen bewandert ift, der dunkle Anfpie- 
lungen zu deuten, verfteckte Quellen aufzufpüren, 
Busgehobene Dichtcrfragracntc zu verbeffem und 
aufzuklären verfteht, der mit einem \yorte das Ici- 
fiet, was der berühmte Commentator desTimäus ge- 
leidet hat. Allein nach diefem Maafsftab darf man 
die Arbeit des feligen Siebenkees dujrchaus nicht 
meflen. Zwar hat er die fämmtlicben Scholien nach 
der Ordnung und mit genauer' Anführung der Kapi- 
tel und Seitenzahlen der Zweybrücker Ausgabe zu- 
fammtpn geilellt : allem die einzelnen Bemerkungen 
einzelner Griuxmuidket find noch bey weitem nicht 



gehörig von einander gefondert, noch weniger 
Eigen dliümliche eines jeden bemerkt und kri^fch 
prüft worden. Von vielen Angaben oder E^ii 
gen derScholiaften hat 5. die Quelle entdeckt, gleit 
lautende oder widerfprechende Zeugniffe damit 
glichen ; auch verdorbene Stellen bat er nicht feit 
berichtiget, und feinen Scharf finn fogar an deahc 
liehen Dichterfragmenten verfucht, welche nas 
diefen Scholien zuerft dargeboten werden. Aber 
les dies weder mit gleicher Sorgfalt, noch mitfM 
chcm Glück: durchgängig fieht man, dafsuber' 
gelehrten Ausfiattung, welche 5, den Scboliea 9fi{ 
Leihen lief«, blofs der Zufall gewaltet hat. Vt 
Stellen, die einer Erläuterung oder Verbefferun{l 
dürftig waren, find übergangen, weil 5. nicht 
bereitet genug war, dem BedürfnilTeabzuUelfea; 
anderwärts läfst er die Fülle feiner pbilologifc 
und antiquarifchen Gelehrfamkcit uberftrömeo, 
wir ße gerade am wenigllen erwarteten. So wird 
B* bey Gelegenheit des ^etruoQ *A!ff;a?s/«CtdcnPirt 
in feinem Phädrus erwähnt und der SchoÜaft i^ 
mythologifche Data erläutert, S. 64. ein umfiän* 
eher und gelehrter Excurs über den Begriff dfifi^Ai- 
ftea eingefchaltet, welche wir zuweilen mit der N^ 
mefis verwechfelt, oder mit ihr als eine unddiefd- 
he Göttin vorgeftellt finden. Siebentes rermif^ 
fcharfilnnig, dafs Adrcftea ältergfwefenfej.ifl^fio 
alten Kosmogenteeu habe man fie als Syi^bcld^P' 
heimen und unveränderlichen Naturgcfetze Abge- 
führt; fie habej mit einem Wprt. diefdk?«i^^ 
gehabt, welche der gebildetere Mythus »üli^^lwj^ 
pä/ und K^Ä« übergetragen. Dies wird tbcils i««t 
^Etymologie, theils. aus Dichtci-vorftellunsjcn, töeüs 
aus den Darftellungen der Kunft fehr fchön env» 
fen. Allein wenn der Vf. es dunkel und ffRCiA- 
fchieden lädst, warum und wie der Begriff der Afl«' 
ßs mit der Vorllellung von der Jdrafiea zufaiWB» 
gefchmolzen worden : fo würde er auch übcrdioö 
Pimct Licht verbreitet haben« wenn er Vhi^J^^^ 
narotti OJfervation. iflariche Jopra alcuni la^dflf «f 
•i N.XI. p.2^i. f. verglichen, . oder das ia £1^ 
gung gezogen hätte, was von Herder (zef?^^ 
Blätter n. Sammh S. aiSOt B ottiger (Proks-^ 
de Herodoii hifroria ad car^ninis epici natitram pr^** 
accedrnte , in Ruperti und Schlichthorft Cm^^tf^^ 
philol. Vol. II. p.54. ff.) undzoletztvon ^**^M^ 
Jervatt. in' loca vett. , praecipue quae funt de r««dw| 
divina, in Exercitatt. Acad. Spec. JI. III.) üb^i^c 
Nemefis und andere mit ihr verwandte Gottheiten i 
lehrreich ausgeführt worden ift. — S. 29- »• ^ 
auch in diefen Scholien die merkwürdige, aber m 
fchon bekannte Erklärung wiederholt, welcbc IJ 
caearchi 

Txvrwy iio iLBvov x*^* ?y« i^Tjc' »^ ^ — - — "\. «j. 
»V 'irv%e t5 riS^t , iy KttXtTSxi rs<ohov. ^^5**^ 
ifts allerdings, dafs erft rpU yi'jyf ciSiu enrShnt ^ 
den , da doch in der Erklärung felbft nur von «ag 
die Rede ift. Auch fiel dies fchon -einem ron^ 
nicht angeführten Scb9Uaft^n («n* lucitm- pw ^ 
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^ntit Sutut.T. IIL p. 292. ed. BIp.) auf, der rpfx y€v:j 
SB iio ylvTi ▼erwoudelt« und auch fonft noch eine 
Abweichung: rem dem Gewöhnlichen macht. Indefs 
da die gemeine Lesart noch dberdies von den Scho-. 
Jjafien des Arifiophanes , (Ron. 1327. Fe/p. 1231O» 
ans denen Suidas fchöpfte, befolgt, und diefclbcn 
Worte immer auf diefelbc Art angeführt werden ; fo 
darf man den Fehler wohl nich» in einer Nachlafsig- 
leit des Excerpirens fuchen, fondern er mufs aus 
der Schriftdes Dicaearchus felbft fortgepflanzt wor-. 
dMi feyn. Deshalb dünkt nns die5ii?ttfnftff^/c/if Ver- 
iMrfferang wahrfcheinUcb genug: ro fikv i-ro nrdcyToov 

• 6y* i&ic9 ro £ ixo reov üvvBrtarkroov* Hr. Ilgen (in 
der feiner Ausgabe der Skolien vorgefetzten disqnif. 
' dt Scoliorum poefi p. LXXXVI.) hat fich neuetlich 
der Stelle bedient, ohne, wie es fcheint» eine Ver- 
befleruug. derfelben für nöthig zu achten. In derfel- 
ben Note fchläf t 'Sieb, auch- eine Emcndatiou einer 
ähnlichen Stelle im Athenatus (XVI. p. 694.) vor, 
welche fich ebenfalls auf die Skolien bezieht. Al- 
lein -^cr erfkc Theil diefcr Verbefferung, dem Rec* 
, ftinen ganzen Beyfall giebt , ift durch einen Druck- 
fehler vertmftaltet. Es mufs heifsen : ro ih iävüpovf 
o 4:1 xivreQ fuy Xi^ov , ov fttjv oucv « iXXiys xctrcc uuct 
vfp/oiov /? vnoiox^c» Was aber die folgenden» Worte 
anfangt, fo zieht Rec. der Siebenicefijcken 9 fehr küh- 
nen Aenderung die natürliche Erklärung vor, wel- 
che Hr. Ilgen {z. a. O. p. LXXXVII.) nach einer 
leichten Berichtigung der Interpuiiction gegeben 
hat. — Noch fchwicriger, als die Correction oder 
Entzifferung der Scholiaften - Profa , war die Herftel- 
Inng der Dicfaterfragmente , welche, wie wir oben 
bemerkten^ von den Grammatikern häu£g hier ein- 
ßcfchalict werden« An diefcr Klippe ift Siehenkees 
gewohnlidi gcfcheitert. In einem Scholion zn Me- 
nexenus (S.44.) wird der fchönen Afpafia gedacht: 
KoarTi^^ iv '0;t(pftA*^ rvpuvvov »vrrjv xAXtT' 'Xeipuif 
EwtoXi4 ^ 9{Xj^i$* iv M TJfö^TuXriVK ^EXiv^v avr^ 
%xXb?' ii KpxrTvoQ xcc) "Jipav. Nach diefer Steige- 
rung der Schmeicbeleyen , welche der Afpafia gefagt 
werden, follte man flatt des verdorbenen Xstpiv we- 
nigftens Xdpiv^ oder etwas dem ähnliches, erwar- 
ten. Unfcr Kritiker ifl fo galant nicht gegen die 
reizende Geliebte des Periktes; er wandelt He in ei- 
ne X^r^^y um: eine. Artigkeit, die fich auch der~ 
'Muthwilligfle der griechifcnen Komiker fchwerlich 
gegen fie erlaubt haben dürfte. — Gröfscre Verwir- 
rung hcrrfcht in einem Scholion (S. 55.) , wo bey Ge- 
'legenheit einer fprichwörtlichen Redensart ein Frag- 
anent aus Sophokles ^tnp^xaratiT, einem fatyrifchen 
i>ranifl, angeführt wird. K«/ e iXievQvouu oT^res. (p«<ri 
«Ipcep aXtdat ecyxt^psvovr» ^ irsiixv cjciaT) rZ Xhcp rov *i^ 




K^ep cckisk Thjytu^9' ivciv isia^y.ocXey. Hier muffen zu* 

IrderU die tqxl ont eingeklammertoni Worte ^ ü$ 



eine unnütze Wiederholung aus dem VoAergcheu- 
den »^herausgeworfen werden, damit die Infinitrveft 
TcXriY^iVAi und xpoireiyetv mittelft der beyftchenden Co- 
pula verbunden werden können. Sodann hätte 5itf- 
benkees wenigflens bemerken foHen, dafs der ange- 
führte Vers auch unter den Fragmenten des Sopho- 
kles b. firunkTo. IV. p.6o2. mit einiger Abkürzimg 
flehte Weder Zenobius II, 14. noch Suidas (f. V. 
«A/fi(J<), der bey Wiederholung deffelben Sprichworts 
nicht einmal den Sophokles nehnt, klären etrvai 

auf: und das erfle verftümmelte St Zv ift durch 

blgfse Conjecturalkritik nicht her^uftcllen. Aber die 
folgenden Worte geben einen vollkommenen Seha-» 
rius: üirsf ihtvc xXifyek^ ivov (ft. ivwi) 'MxfTnetXw 
und das Ganze fchetnt den Sinn gehabt zu habettr 
quid 9 flutte» ex damno tuofapis, ut pifcator Ute vuU 
neratus 9 quum ex maffißro ticeaf ? 

Dicfe vier ausgehobenen SteHcn werdwi hinrei- 
chend feyn, theils die Scholicn felbft , theils die Be- 
handlungsart des feiigen Sieb, kenntlich , und auf 
die von ihm gelaffenen Lücken in der Kritik fowohl 
als in der Erklärung aufmerkfam zu machen. Bey 
den übrigen -/^»fcrfoHj , welche auch an fich gering- 
haltiger find, können wir uns nunmehr kürzer faffen. 
Das ztveyte ift eine aus dem Barberinifchen Codex 
abgefchriebene , dem Namen nach fchon vorher be- 
kannte Rede des Libanius für den Olijmpim. Diefer 
Olympius wird auch fonft in den Schriften des Li- 
banius zum öftem erwähnt, über feine Lebensum- 
ftande wird durch die neue Declamation mehr Licht 
verbreitet. — Das dritte Anecdoton ift ein Theil 
von Gemiflus Ptetho Werk über einiges von Strabo 
unrichtig gefagte (£itipJ^Mig ^ufxv rZu f^vKopd^; vxi 
XjpaßavoQ X6yojj.iu9ov) 9 ans einem Codex des Strabo 
in der Vaticana, und einem andern in^d er Markus- 
Bibliothek zu Venedig. Die Steifen des Strabo, auf 
die fich Qemiftus bezieht, find von 5. forgfältig 
nachgewiefen. — Das vierte ift ebenfalls ein zu 
Strabo gehöriger Auffatz aus einer Vaticanifchen 
Randfchrift des Geographen. Hier wird^vOn 5. nur' 
der lateinifche Titel mitgetheilt: die gricchifche Auf- 
fchrift mufs aus feinen Beyträgen zu Fabricii BibL 
graica Vol. IV. p. 567. fo fupplirt werden : Jlrpi^Soauoc 
vtpi fieyi^wji Hat ^^/t^aroc w yTjc» Allen diefen zu- 
letzt -genannten ^i»cdot« und nur fehr. wenige und 
fehr kurze Noten beygcfügt worden. Eine ange- 
hängte Kupfertafel enthält zwey Proben von Schrift« 
Zügen , welche aus den Vatican. und Angel. Codd. 
genau copirt find. 

Leipzig, b. Schwickert: go. Chftph. AdehtngU 
Gtammatica theodisca fchoUs confcriptat 'Utinc 
verfa a Fred. Gottlob Born. 1798. (l Rthlr.) 

Die Ueberfetzung . ift nach der zweyten Ausgabe 
der Adelungifchen deutfchen Sprachlehre von dem 
im ÜÄerfetzurtgsgefchäft geübten Hn- Prof* Born 
mit Fleifs verJFertigt und kann Ausländern zur gründ- 
lichen Kenntnüs der deutfchen Sprache bchülAich 
ieyn. 
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rERMl^CHTE SCHRIFTEN. 



'Hantvovjsr^, "b. -dentjehr. Hahn : Netter Vothskaten- 
dcvj oder Bey träge zur nützlichen^ lehrreichen 
und (mgenehmen Unterhaltung für allerUy Lefer, 
zunächfl für den Bürger und Land^nann. Von 
<?. F. Palm. M, Kupfern. 1798- 266 S. gr. g* 
(lö gr.) 

Ueber <len Gelft und« die Einrichtung diefer nßtz-. 
liehen Volksfchrift enthalten wir uns Anmerkungen 
XU niaclien^ -da iie fchon bejr der anzeige der vori- 
gen Jiibi'gäiige gewiirdigt wotd^n ift. Auch dieler 
Jahrg. enthäit vieles, was unter den niedern VoJks- 
clafTen verbreitet, Nutzen fiifteh kajuu Wir zeich-, 
. ncn nur das Merkwürdigfte üus. Unter den Lebens- 
hefdiretbungen und Cbarakterzügen guter Menfchea 
ift viel Br?!.uchbarcs ; indefs ift diefcage, ob Le- 
bensbefrhreibungeu von Gelehrten wie jdiexles Leib-*. 
zrztesv.2^immermann., (eii> kurzer Auszug ^usTiilbtfr 
bekannter 5chrlft) -welche Dankbarkeit und Achcung^ 
dem Vf. eingab, in diefes Volksbuch gehörten«^ 
Ganz an ihrem Platz ftehen die pädagogifchen Aiif*. 
iätze über die Vemackläfsigung der Kinder - Erzie- 
hung in den «rüen Jafareu.; über die Fe ^er, durch 
welche die Aeltem dieUebe und Achtung ihrer Kin- 
djer verfcherzea und rx)n den Alitteln Kinder gefund 
zu erhalten (letzterer vom D. Struvemit d^m Motto: 
Dafs unfere Kinderiluhen <oft Wohnungen des Elends 
find, dafs der zehnte Theil -der McjtfclM^n in den. 
Kinderjahren ilirbt ; daran ift unfere . Erziehung 
fpbuld — nicht die Natur). Noch ein« zw^kmafsi- 
ge diätetifch-medicinifche Abhandlun&f vom D. Reif^ 
her hiuulelt ^'in cler Lut'^ in KranXenzjmmern.. (Rein- 
heit der Luft fo wie Keiiilichkeit der. Haut« der ^e« 
kleidung und Sauberkeit in der ganzen Lebensweife 
<ils fieförderungsmittel der Gefundh^it, der ^itteni^ 
des guten Haushalts u. f. w« kann den niedern Stän- 
d^n nicht genug empfohlen werden, und der Her-^ 
tLUSg* würdig iich um (ein Puhllemn, «ia yßvdievJi 



mehr erwerben , wfeiHi er' im folgenden Jahig. tm 
eigenen AulVatz über Reinlichkeit, etwa *nach Ai^( 
tttng der von Marcard in £tiiutir jetzt jerichienen« 
Schweizerreife hierüber^ geniachtea Beuierkungf] 
liefern wollte.) Die ökonoaiiiclien Aufjlfltze, A 
fchreibung einer 'vortheUhöft eingerichteten Lm 
haushaltung, von öem Ein'beckilcben Woilehmaii 
te , Anweii ung zum {Gartenbau, vermifchte öion 
mifche Vodchritton , lind für den Bürger und Laoc 
xnann cbrauchbar. Zu eitler lehrreichen Unterkaltonj 
dienen endlich die Nachrichten von klugsn un4 tki 
rigten» edlen und fchlechten« aützlichenimd Iclud 
liehen Handlungen. 



KoFxvBAGSH* u. Leipsig , b. SchubodK: §(k 
Ctarks Beobachtungen über die- Krankhritfnt^ 
iangen Reifen nach heifstn Gegenden undb^» 
' defs über die Krankheiten , ' die in Ofitnän ^* 
fchen. aeuAusg. 1798. 258 S. 8- (I4jr.) (Dieo^ 
lie Auflage erfchien 1778 hey iaber io hfnr 
' /tag^mundgegeuwärtigeiiiblofsnxiieiaeniflifüa 
Titel bogen vcrfehen worden.) - 

. ^cuw&RiN u. Wismar, in der Böduerifdi^Eadi' 
handL^ Ueher die Pr4)cefskoßen , deren I/crpiMV 
und Compenfation^ von D. A. D. IFik'i^'^ 
yeränderte Auflage. 1798- 159 S. S^ 0-) (?'. 
d. Rec. A.L.2. 179^! Nr. 213-)» 

Bbrlut^ in der Akadem. Kunft- u. B^dÄÄtÄi 
Interejfante Züge und Antkdcten cMi iferGeJA* 
te alter und neuer Zeiten^ Ein Lefebucb ör 4ijt 
Jugend zum Vergnügen und Unterricht, wd 
djem Franzöfifchen des Hn. lüaffitf deutfi 
arbeitet. 6tes JBändch. 1798. iSpöS. 8^ (^^ 
Rec. A. L- Z. 1794. Nf. 226.) Auch oaw 
hefondern Titel; JNeueße Staatsgefchichtem^ 
#opa. EinLeCebuch für die Jugend, ite^Br 
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K L E IN E S CH a I F T E N. 



6^i£Sciric»T8. Dretdem» tn der GerUchfchtn Bucbh« 
Xurze Oefchichte vom Verbau Ki^rf Untergang der Judifcheu 
Mepublik, ah «in Bfytrag zur Otfchichte merkwürdiger Re- 
YoJuiionen , von 7. f/'. 6\ 179/5. "78 S. g. " Der üiaer^ahg des 
Jadi£ci)eu iSuacfi gehört aJLeraings unter die merkwärdgen Re- 
volution cn; xnaii muCs ihn- aber auch würdii^ zu berchreibea 
wlffen. Von diefer Gabe befitzt nun unfer Vf. wenige ex 
tut fine ganz inittelmaf^ige Er^ihlung zufimmengecragen, uiid 
üe nur hin und wieder e^w^s^ erbau] ici) zu Apachen gefuchu 
Sie endlf^i Cch fchon S. 54. darauf folgt neck eine Nachricht 
voln'^udiichito Jiriefc* oaiev :ä:driin, und vom verfucht«» 



9 • 

Tempcibau wterjuütn;^ ^uletil kwMM» soch «J««* 
t^nde und t\ " 
te« S. 6' dafs 

ficit erobert hmv^t i««.m«ii^w<,.. r... *~ .- — —^ . . 
SchreLbfeWer der Eücan; «berj»ein» wir dürfen iäb 
unrecht tbun ; er iagt, S.7. DOch einmal m ^«Akm Ajw* • 
Ptmpeius den Hyrcan wieder 9Hm R^gepten und Uon^ ^ 
doch mit der Bedim^rumg eingefftzt habe, drfs derjm 



der jQberherrfchaft des Aimifiohen Keifers fteHen, »» 
jahrlichen JVibmt entriduat JoUUi wekkeiMjfreeB Mituk 
demwarl OeirofftA^ 
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GOTTES GELAllRTllEir. 

QoTiiA, b. d. Heraasgeher und fett dem Ockoh. 
1797 b. Perthes: ThealagifcligBlcUttr odotNack- 
fichteHf Anfragen und Bimnrkungen theologtfchen 
Inhalts. Heraü9gegÄ€ni von §ok, Chrifiian WH- 
T lulm Augyfii. Erftn ^(i'hrgang, in 4 Quartalea 
voi|i Julius 1796-^ Junius 1797. Zweiter ^äkt*- 
gang, vom Juliu« 1797 -»- Junius 1799* jedes 
Quartal von 13 Nomern» jeder Jahrgang 9 Alpbar 
bot 7 Bogen. — — Nif«fcff Thßotogifahe Blatter. -^ 
Herausgeben von Angufii^ Erfien Bandes erßes 
Stück g| Bogen, in gr. g. (Jedes jener Quarule 
1% gr. and jedes Stück von den neuen Blättern« 
Aermk Jikrlich 6 erfcÜeinen Collen , ggr.) 

* ^1 lieCa ifaeologifcficn Blätter « fagt 'd&f Herausge- 
-*-^ ber (der feh einige? Zeit als Privatdocent zu 
iSwa iebt)« kahen die Abiicht, dem Theologen • dem 
cbcoretifcbon fowohl als proktifcben, ein Vehikel zur 
Mkdieilung alleriey nützlicher KenutniiTe zu werden» 
«tacke irrige Begriffe und Vorürtheile zu bertchiigen 
-^Skd Btt rerdrängen, ftreitlge Meynujig^ beyzulo- 
fen, und überhaupt den gegeni^änig in der Theolo- 
gie benrfchenden Geiil darzuftelLen.s^ Alles ift unter 
YÜer Rubriken gebracht: i) kurze Auffätze und Be- 
merkungen aus dem gefammten' Gebiete der Theolo- 
fs«. üi/rze, die gewöhnlich nicht den Raum eineis 
fvnzeii Bogens einndlimen foUea, um der Mannigfal- 
^kdt keinen Eintrag zu tbun ; thsoretifcke und in die 
'^lehrte Theologie elufcblagende, worin neue Mey- 
nuYigoii und Ilypotbefen vorgetragen, und , wenn ue 
-vou .andern in neuen Schriften oder Journalen aufge- 
•IkeDt werden « geprüft werden foUen ; fraktifche^ die 
-fich znnächft auf den Volkslehrer bezi^en» alfo Vor- 
ficJbläge und Anweifungen zur zweckmäfsigen und 
Aötzlicben Amtsfübrung, VorCcbläge zu litui-gi&hen 
•V erbefierung^n 9 A|]i|tserfahrungen u. C. w.<» wobey 
#ac]^ BetracbtungM» und Vorfctüägen über Erziehung 
lebft Bemerkungen über deren Fort- ederRbckgaiig, 
Platz beftimmt'.ift. 2) Anfragen über Schriftftel^ 
und theologifcfae Meynungen» ibwie überSchFif- 
^mn 9 -vfonnis man fich diaruiiev weitern Rathcs erho- 
len kösane. 3) Kruuistn (pickt : R«cenfionen) merk- 
^dirdig«r hergaagekommenen oder a ngeköndigti^ B4* 
piler ; Ntcbrkbten ison tkeologtfchen Anftalliea, Ver- 
•vdbnopseii, Beyjfipieften; auch Todea^ilea« Befirde- 
Iptt^aR uiidSckickiaiefim«rkwtirdig«rTlieok>ffen. 4) 
Btatikvitiken» mcht nur Vestheidigung^derVerfaCBr 
bg^eA unaebtig« «nd fcbief» Beurth^ilun^en » fondem 
kd» licleBchiwttg üalcbor fleuKheilutige» tod •»* 
J^ 4. U Z X799- £>y2^ ^B««^- 



dem ünparteyifckw , ohne Vovwiffen und Mitwir- 
kung der Vff. 

In Abficht aU«r diefer St4cko hat der Hera usg#r 
bor bisher Wort gebalten , und » was b#fondcrs ?u 
loben ift, forgaitig verhütet, dafs feine Blatter durci> 
keine Perfonalitäten und Beleidigungen beflec^vt worr 
den. Auch ift die innerli<:hc Einrichtung in den muen 
Blättern völlig diefelhe wie in den vorhergehenden { 
nur werden nicht mehr, wie hey diefen wöchentlich 
ein Bogen, fondern jedesmal 7—8 Bogen in einem Heff 
Terfeudet. Hey den zwey letzten Rubriken yerwe^ 
lan wir nicht. Die zwey übrigen hingen in Abfielt 
auf Wahl der Sachen und Werth nicht von dem Her- 
ausgeber , fondern von denen *b , die ßey träge zi^ 
diefcn Blättern lieferten. Daher find freylich die eiiv 
gefchickteft Fragen manchmal etwas fond^rbar z. B^ 
welches Buch desN. Teftaments hat den grofsteja 
prakti fchen Werth ? Welches ift der cbarak teriaifche 
Unterfcbied zwifchen Neologifmus und Socinianif- 
mus? Woher koinmt das Worts 5»Jfea(krn (eine Fr»- 
ge in tkeologifehen Blättern !)! Solche Anfrage» hü»^ 
ten immer mögen bey Seite gelegt» pder in einem 
Privatfehreiben eben fowohl beantwortet werden, al^ 
die Frage : wo findet man Auskunft- üi>er Bochar v 
VEmpereur, Hottinger und Hieb Lud.oU ? Denn wie 
konnte ein Mann verlangen, hlofs weil er keine grq^ 
fse Bibliothek bey der Hand hatte, eine fo unbor 
ftimmte Frage vor dem Publicum beantwortet zu £%- 
faen; oder wollte er blofs die Antwort aus dem §(h- 
eher abgefchr»«ben haben? Indeffen haben diefe uivd 
andere meiftei^ weit nützlichere und beftimmtere An- 
fragen beynahe den gröfsten Theil der Auffäize vq». 
anfafst« Und von diefen Auffatzeu muffen wir eir 
gentlich hier reden, weU fic den- meiftea und wu;\9t 
tigern Inhalt diefer tkeologifehen Blätter einnehmen 4 
fie mögen durch Fragen, die vorher in diefen I514*- 
tern aufgeworfen waveii, entftaiiden feyi;i oder \iu^^ 
Man kann wohl, wie bey allen dergleichen Magazir 
neu, wo jedem frey-fteht, fein Contingent niederzi^ 
legen, fchon vorausfetzen, dafs fie fowohl 4«n fa- 
chen als der Ausführung nach einen fehr ungleichei» 
Wertb haben, und wegen des fehr rerCchicdenen Ih\ 
teffefle ihrer Lefer kann man nicht ^iiunal gleiche^ 
WePth verlangen. Wir vrardea daher alle , zum^ 
kürzere,. Auffätze übergehen, dit? blofse Wünfch# 
oder gar zu triviale Sachen entbalrrn, und felbft vo^ 
den beifern nur di^ ausheben , welche uns meikwürr 
diger als andere fcbeinen , es fey wegen d^r wirk^ 
Ucken guten Ausführung, oder weH Ue mehr ihren 
Vffn. Eigenes enthalten , wenn es uns gleich nicht 
MieiMiribUte, Jaf# fie die fiiob« WftUM- Am be- 
Ff *»««^ 
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quemflcn möcBten fie fich vvohl nach den verfchie- 
(rfencn Difciplincn flTelleft laflen, 'in welche dkfeAuf- 
jfatze einfchlagen. 

Die zvihlreichficn und die er egetif dien f die lieh 
auch überhaupt durch die mciften neuen Verfuche 
auszeichnen. Bey der Stelle Röiu.g, ig^ fucht der 
Herausgeber (Jahrg. I. S. &. ff.), deffen exege^ifche 
Verfuche überhaupt mit unter die heften gerechnet 
zu 'w^erdcn verdienen, die M^eynung zu beftätigen, 
flafs die vcr/o-/^ die Juden wären, w«lchc einen beffern 
Zuftand, ihr goldnes Zeitalter, das Meffiasreich, er- 
warteten. Galat. 3 , 20. will ein^Hr.. Möller der vor- 
nehmlich mehrere neue Erklärungen wagte, und 
dem es gar nicht am Scharffinn , wohl aber am exe- 
getifchen Gefülil, zu fehlen fcheint, die fchweren 
"Worte : Seueairijo^tvoc «x i^tv^ wenn ein erträglicher 
Sinn herausKommcn foU, fragwerfe überfetzt wiffen: 
ifl nicht diefer Mittler der Mittler eines Einzigen (Got- 
tes, ift wohl gemeynt)? -Denn Gott ijl ja einig und 
unveränderlich. ("Wie hart! iri, ganz hinterdrein ge- 
fetzt, foll alfo nonne bedeuten? Und 5/^ Sso^ der un- 
veränderliche Gott ?) Treffender fcheint uns die Be- 
antwortung der Fragen: warum Jefus nicht felbll an- 
dere gerauft., warum er fich von Johannes habe tau- 
fen laffen , und worin der Unterfchicd der Taufe Jo- 
hannes und Jeftf rder chriftlichen Taufe) beftanden 
habe? Von verfcniedenen Vf. (I. S. 8i« ff-)- Aus 
iMofe 25. und 31, 17. ff. fucht ein anderer wahr- 
icheinlich zu machen, dafs fchon damals fich die er- 
'ftcn Spuren der Luftfeuche unter den Ifraelitcn fin- 
den (I, 193.). S. 337. folgen einige Verfuche, wahr- 
fcheinlich von Hn. Prorector Nachtigal zu Halber- 
-ftadt, manche hiftorifche Schwierigkeiten im Jiuche 
Jofua zu heben. S. 353. will der obeneru^ähnte Hr. 
P. MollfT den.H^ushalter Luc. 16» l. nicht für einen 
argliftigen Betruger gelten laffen , fondern fucht ihn 
als einen fokhen darzuftcllen , der , iiatch feiner lü- 
derlich geführten Wirthfchaft, fich doch durch er- 
laubte Mittet (die wir bey feinem Apologeten nachzu- 
lefen überlaffen muffen) lieh feiner Lage zu entreifsen 
gefu cht habe. Mit diefem Auffatz ift ein anderer 
zu vergleichen, S. 487. » worin die Gründe geprüft 
werden , warum jener von der gewöhnlichen Erklä- 
rung^ gedachter Stelle abging; Hr. M. Replike ift inn 
2ten Jahrgang S. 52. zu lefen. Mehrere Z4im Theil 
techt gute Verfuche über Pfalm 121, 6, wo Luther 
iBberfetzt hat : dafs dich der Mond des Nachts nicht 
'fteche. Eben- dergleichen gute Apologie der aus 
Acg pten Ziehenden Ifraelite:v wegen des Vorwurfs 
entwendeter Gerätlie. Mehrcrc Vorfchläge, die Stel- 
le Job. 21, 25. zu erklären, ohne eine H^cperbel an- 
zunehmen, die Rec. weit weniger hart fcheint, als 
die hier vorgefchlagenen Erklärungen. Ein lefens- 
werther Auffatz zur Vertheidigung , wenigftens Ent- 
fchuldigung, des Königs Saul oder vielmehr Beftati- 
gung deffen, was fchon Hr. AugnJLi m. j^ten Bande 
des Itlenkifcken Magazins, darüber gefagt hatte. Hiob 
37, 92. erklärt efn anderer ^HJ vom Blitz „von Mit- 
^,temacht herkLommt der BUtz,. Gott zeigt fich in fei- 
^4ier forchtburen Majeftät.'^ Nock£cl^UdDit diefer err 
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fte Jahrgang manche freylich neue, aber fehrTemn- 
glückte j Schrifterklärungen in fich. Bey dcrStelk 
Matth. II, 19. z. B. legt der eine'S. 117 und 333. 
die Worte: xa/ hSiHxicuf^ ^ (toVix äto r^v tswkv tlT^ 
Chrifti Gcgncrii in den Mund, und ßberfctzt fic: (iff 
Lthrer wird von feinen Anhängern gerechtfertigt; dies 
foll aber heifsen: an ihnen erkannt, noscitw tx ja- 
cio; unbekümmert, ob diefe fchlechterding$ un^e- 
wöhpliche Bedeutung, auch nur mit -einigem Schei- 
ne bewiefen werden könne. Ein ÄndertrS. 11; 
glaubt: die befagten Worte waren blofs durch eis.* 
Conjectur zu retten, .wenn man läfe: wn Ech4^ 
t.muchte doch einmal die Weisheit von dcnefi , duf^ 
ihre Sühne nennen , erkannt werden!*^ Ein anderer ^ 
221. giebt jene Worte: der Schaler erkennt dsräs 
ob der weife Lehrer recht thue oder : wie kann dock 
der unverftändige Schüler darüber erkenneji, ob<lß 
verftändige Lehrer recht handle? (Hier werdenden 
zwey ftreitigen Wörtern ganz willkürlich angenoßi^ 
mene Begriffe untc;fgefchoben. Wx) heilst imwf 
mals fchlechthin : iiber jemand erkennen'' d. l w 
theilen? in den von dem Vf. angeführten StelleJ 
Matth. 12, 37. und iTim. 3, 16. gewifs nldit, ibfr 
dem: losfprechen, rechtfertigen oder; wie der »f. 
felbft fagt: für rechtfchaffcn anfehen, alfoine«cf^ 
beftimmten guten ßedeutung-, 'nicht: njtmßandii 
urtheilen ; und wie körinen Kinder der ffiifW' ** 
verflä/ndfge Schüler , unbefugte Richter häfsen, ^ 
auch der Vf. S. 430. dafür fagt? Ift nickt vidmeto 
in der vorliegenden Stelle ganz der Sinn ^^^^^^ 
7, 20. : /.M/xÄ/ft;<r«i/ r. (deQv; die Zöllner, dk&öifiWÄ 
des Täufers Johannes Auffodernng bequemten «»Q 
durch die Taufe fich zu Chrifti Schülern zwköm 
liefscn, billigten die von Gott verordnete Taotejo- 
hannis, bequemten fich nach Gottes Wito» '* 
hn Gegentheil die Pharifacr es nicht thatcn i^ir^^ 
tvv ß^kTjv TS Sitf. Es ift ja dort der völlige Z.uJ|» 
menhang; ja es find eben diefelben Worte ^'^'^ ,t ' 
dafs es beynahe unbegreiflich ift, wie man bey 
glejchung der Stelle in Lucas , den w«hr«'^ ^inn J^ 
dem Matthäus verfehlen konnte). Solchef üth^!^ 
yerunglücliten Dtutung^n findet fich hier eine 11 
liehe Anzahl. Man fehe nur noch ^.39^'^^. 
mand Hebr* i und 2.. aus den oi/ytkoi^i^o% äff 
heit berufene Lehrer, S.766. aus der xci>.«x '' ^ 
fim die- jiidif che Kirche, und ein dritter S. 382- ^ 
zwey.ten, Jahrgangs Pfalm 2 , 7. aus DV^ «J^ ^ 
ftantivum, den Tag, und aus dem Tage ^^^ 
jnacht, woraus die Ueberfetzung entftebt; «»if 
meinSohm ich, das Licht, .habe dich gezeugte >» 
foll aus der. Bibel und unfern Auslegern w«^ 
•wenn dos exegetifche Gefühl fo ganz a»^*"r|l. 
Der Kürze wegen heben. wir aus den ^^^^^.i^ 
gangen keine neuen Erklärungen aus, o^S*^^^ 
ben manchen auf die hcfchricbene Artgf^'^^ 
auch, manche gute oder einer nähern P'^J^y L^ 
the vorkommen : wohin wir ganz vorzöghcli J 
Hr. Feldprediger L«x über die Paulintfche KßJJ»^ 
^vaicpov. eli/ui ritte ijLtftprimi; Ephef. 2» I- ^^^* i JiH 

N(?tt».ThitBlätterau S. i8- ff, reclwen- '^\*r^ii. 
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^genannten pbilofopliifchen fehfos bier nicht. Der- 

^ , gleichen find die Jahrgang-I. S. 35* befindliche von 

der 2 Satia. 24. cr\\'ähnt€n Beftrafung Davids wegen 

der vorgenomHieiien Volkszählung und dem dabey 

erfcMenenen Engel; fö wie die S. 228* vorgetrage- 

' ne Erklärung, wie man fich Jefu Verfchwinduug 

, TOT feinen Jüngern auf dem Oelberg und feine Him- 

: xnelEahrt denken könne ; wir muffen es aber der Le- 

fer Urtbeil überlaffen* wie fie diefe Verfuche mit dem 

( 'biblifcben Text reimen, und ob fie fie zu jener oder 

:: Äefer dafle rechnen wollen. 

» ■ 

Zu den exegetifchen Auflatzen gehören auch ge- 
wIlTermafsen diejenigen^ welche fich nicht fowohl 
" mit einzelnen Schriftfiellem , als mit Fragen über 
• die darin vorkommenden Perfoncn befchäfügen. 
Von dicfer Art ift der üher die Frage : woher erhielt 
Jefus feiiiie KcnntniPCe ? Aus den Prophetenfeh ulen, 
■ i;aeynt dej: Vf., oder deutlicher voii dergleichen Leh- 
. rern, wie die waren, mit welchen er fich in jungem 
Jahren Luc. a, 41. im Tempel unterhielt; ohne die- 
fcnUuilland, glaubt er fo gar und will es aus Job. 
18 » 20. beweifcn, würde er es nie haben wagen dür- 
fen , als Lehrer aufzutreten. Eben fy noch ein aji- 
derer, zur Beantwortung der Frage: wie konnte der 
grofse JVJenfchenkeaner Jefüs einen" Judas (feinen 
^lachmaligen Verräther) zum Lehrer der Menf«;hheit 
^;äblen; womit der Verfuch, (Jahrg. 2. S.604.)» die- 
fen Judas als keinen verruchten Menfchen darzuftel- 

{CII9 zu verbinde!) lÄ, der daraufhinausläuft: Judas 
übe die Thronbeflteigung Jefu, die er,, wie andere 
erwartete,, durch die Verband) unjg Jefu an feine Fein- 
de befördern wollen ; wie ? hat dem Verfaffer^ zu fa- 
fen nicht belieht, doch mochte es aus einem andern 
Luffatz in den fitiien Th, BL S. 57. S. ergänzt wer- 
den können. Was doch alles über die Bibel philo- 
fopbirtwirdl 



Aneh einige, el^entKch zur dogmatifehen Theo- 

tSgte gehörige Autfitze , find, fo fem fie aufErklä- 

*ijrig' der heiligen Schrift berah^n , felbft mit zu deii 

eyeg:etif€h^\ zu recUneü; Ein Auffatz (Jahrg. L.S^ 

dö9 nud 242.) über die Frag«: ift die gewöhnliche 

IKntbeilung^ der Religion in die iiatürliche und ge- 

«rffenbsnrre gegründet ? prüft doch mehr die Stellen, 

worauf die <fen heiligen ScbriftfteHem zugeeignete 

JEin^g^img gcgfründet wirdy und ßelJt nur zuletzt 

noch die neuerlich fchon oft wiederholte Gründe 

' K^g^ß ßJJ*^ unmittelbare Oflenbarung auf. Mit der 

-Gottheit, oder, \fie einej der feigenden Verfaffer 

tien Zweck feines- Auffatzes deutlicher ausdrückt, 

-^^^rVeriföttBrun^ Cbriftf, und den dahin -einfcWa- 

^«nden Stellen, befcfaäftigen fich mehrere Äuffätze 

ij»hj:g. I, S. 97. 473^. 417 ™* 458-^ 509^ 678.. 753- 
Äürg. 2. 311. Auch die- Frage von joem Wiederfe- 
eti nnferer Freunde in dem künftfgen Leben, -vor- 
».«luntifii fo fern fie aus der heiligen Schrift. «ft^^ 
£thiaden werden kann, hat mehrere Federn in Be- 
W^eg:ung gefetzt, für und wider, diefe Sache (I, S. 
^6. 64c. IL 107. 721. f» wie auch (II. 705.) ein aus- 
fulurUcher Verfuch eingeruckt worden ift, wie man 



fich die Art von der Fortdauer. des menfchl ich on Gei- 
ftes nach dem Tode vorzuilellen habe. Herrn Er- 
hards Apologie (der Exiftenz) des Teufels in dsiu 
Nietbammerfchen Journal,, hat auch einen Gegner ge- 
funden (I, 65 und gl.). Einer der. heften AufTätze 
fchelnt uns die Kritik über den vom Hn. Forberg auP 
geftellten Geift des Lutheranifmus zu feyii (Jahrgca- 
S.465>ffO 

Der Auffä-tze über Puncte der chrifitichm Moral 
find wenige* Mit Recht wird (Jahrg. 1,8, 40.) der 
Ausfpruch des fcligen D. Lf/j gerügt : der Tröft, dÄfs 
qndere Meukhen auch leiden, fey ein niedriger, 
barbarifcher / graufamcr, nur für fchadenfrohe, 
neidifche Menfchen beruhigender Troft. Ueber die 
hefte Definition von Gebet ftrerten fich mehrere (!, 
233. 619. 707. 775. II, 134- 209. und 292.) und (II, 
374.) fucht ein anderer zu beweifen: wahre Chriften 
dürften keinen Eyd fchwören , und die Zweifel, wel- 
che fich bey Matth. 5, 34. gegen die Zuläffigkeit des 
Eyd& aufdringen, könnten auf keine Art gehoben 
werden^ " 

Was der Vorfehlag z» ebier üntarbeftufig der 
Augsburgifchen Confeffien (Jfihrg. IL S. 113.) für ei- 
nen Zweck häibei ift fchwerlich abzufeben. DerVf* 
läfst alles weg, was nicÄl» mit feinen Begriffen von 
den vorgetragenen Lehren dnftimmt ; er fagt fegar 
das Gegen theil von dem, was die Verfaifer und ße* 
kenner jener Glaubensformeln ausdrücken wollten, 
z.B. dafs wir in der Lehre von der natürlichen Schwä- 
che der Vernunft den Pela^ianern hev^trettni wenn 
fie glauben, dafs u*f.f. 

iDer BefchluSs folguT^ 

RECHTSGELAHRTHEIT. 

GöTTiUGEif, b. Dietrich: ^otu Gcrttfr. Amandur 
Weidner » Awführlicht Abhandlung vom Erwie. 
derungS' oder Wiedervergettungsrecht — hef an- 
ders betfm Abzugsgelde; nebft Erzählung eines 
Rechtsfalls u.f.w* 1794» 15öS. 8- 

Der Vf. hat bekanntlich fchon einige Jahre fru- 
het eine ahnliche Abhandlung ^ die hier feinem 
Angebt nach , nur weitlauftiger und mit meh^ 

Fleifsausgearbeitetfeyn'folU gefchricben. (S.A.L. 
Z- 1795. Nr. ^7.). Die Veranlaffung dazu hat cln^ 
Rechtsftreit gegeben,, den er für die Bergrathin Run* 
ge zu Apolda, dje nach Leipzig heyrathtte^ und we*- 
^en des Abzugsgektes mit der Akademie Jena in 
Proeefs gerieth, geführt hat. Der Hauptftreitpunct 
betraf hier die Frage : ob die Akademie mittelft des 
Retorfionsrecbts wider. den Stadtmagiftrat zu Leip- ' 
zig Abzugsgeld zu fodern befugt fey, ungeachtet der 

u letzte feine Befugnifs, von den in^s Weimarfche zie* 
bendeii Einwohnern Abzugsgeld zu fodern, noch 
niemals ausgeübt zu haben, noch auch in Zukunft 
je ausüben zu wollen , vcrficherte t Die Facuhäten 

' zu Wittenberg uüd Göttingei> haben diefe Fragezu^ 
Ffa Nacl»^ 
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^achthcil der Akaiemi« J^iui , hingegen Helmftä^t, 
Erlangen uud Giefsen zum Vordi^l tfarfelben ent- 
{chvedcn. Diefe Entfcheidung hat den Vf.xdls Sacb- 
wal<!l der verlierenden Paitey» uagcwöiinliph wider 
die drey letzten Facultäten aufgebracht« und %^ vlH- 
auftandigen Ausfallen verleitet. Helinftadt wird we- 
gen' eines feiner würdigften Facukätsmitglieder der 
oflcnbafen P^rteytichkeic für die Akadjeinje Jena « £xb 
laugen jiud Giefsen t^ing;|eg?n werden dey Seichtjg- 
keit, des Widerfpruchs , dea V/erita&es wider die 
gefunde Ver^wnft u^d die f r(len Anfangsgründe de? 
p.c£bts befchuldijgx» und es f<:heint f^ft als w^Ute der 
y/. dMr^h BekauntiUÄchung ihrer Ausfpriurhe fie 
jänzlicii der Sciiandc und Veriicfecung Preis g^ben. 
allein hej iVßC* weni^ften^ , d^r weder Facultits- 
«iitglje4 «och fo;ift px\t dw g^fvaimten d/ejr Faciil- 
fäteu\ pder der Al^adeioie Jena t^rbimd^n ift» hat 
der iVf. feinen Zweck überall nich^ erreichte Er 
k^Mnn. vielmehr i^ der Ha^ptfach^ die Qrui^dfätze 
ftiTniU.cbcr drejr F^cultäjten ow als die feinigeg an-, 
erkennen , una mufs allenfalls nur die. von den tlelm- 
ftadtern S. 92. gemachte Anwendung des röfnifchea 
Edicts : ^md qidsqm inyris t« «(^. ftq,%. ; ai^s d^n vom 
\t^.6* 3. 19« bemerkten Gründen aU unrichtig bie^ 
von ausnehmen. la der bis 5. SQ- Wirapsg^fc|iick- 
ten Abhandlung hat der Yf» pueril allgemeine ßc- 
^aditungen über dea Kegriff« Zweck., ^mfert^ten 
und nächften Grunde Inglei^han die wahr^ ui^d &l- 
fcben Quellen dea Wiedervtigcltui]a*^eAt5 auge- 
ftellt; in dmi beibadera Bei^i^^ht^ngefi a^^r ^t er 
imterfucbt» w.ec die K^toi^op in d^v $^ge| fUfCUi#, 
und gegen weh fie ftait finde , iugl^icbiep jj^ welcho;^ 
FäHen; alfo etwa in der nämlichen Ordnung, Wie 
diefe Materie bey Rüadfi im dj^utlchen Recht 5.31^. 
vjorkommt. Zuletzt vom g. 30. ^n wird diefelbenoch 
beConders. ^i^ch ^ächfiüph^ei^ ftecljUm f hg^bif ndeit. 

Diafif die EetorA^a i^. der i^egel aur dem ^n- 
^sl^rru« d€;n tJnterobriojkeiten aber nur ^urch be- 
(pndere yörwilUj;ung; zugehe ; dafs fie g;egen Ein- 
jhfumifche fo we^ig $ 4^^ i^ FaH eines blofs vcr|bhle« 
denen Rechts gegen Aus^^J^tige ftatt l»atte , ift auch 
t\ach Rec. EinRcht nicht zu bezweifeln; dagegen die 
Bdiauptting, dafs die Retoriion aothwendig 4ie wlfk- 
liciic Ausübung dos ungleichen Rechts yon der äst-^ 
4^Ttji .Seite yorausfetze, hefonders in 4er Ausdeh^r 
11 IUI g, worin der Vf. fie nimmt, ^vieles gegen ilch 
hat. Die Gründe dagegen find beiondera ausföhrllctiL 
in dem Giejscner Ur^heil S. 120. ff. ei^twickelt/ fo 
4afs unter Üen dafelbft ang^aomtnenen Modificati»- 
nen einem unparteyifchen Prüfer wohl wenig Zwei- 
fel dawider übrig bleiben könriea. Schon die bl^se 
Einführung eines zum Nachtheii Auswärtiger ab« 
zvv^cik^pden «xigleicbc^ Rechts entbot ^sine BelejdL 



gung, gefifea wefcheder andere Staat fichior^ Au«. 
Übung der Retorfion in der Maafse zu fichem b^ 
fcigt ilt, dafs er dadurch dem erlten eiacn übcrzeo. 
geaden Beweis von feiner Abficht, folche ßeleidi. 
gung nicht z\i dulden« giebt, ufid ihn zugleich aock 
Ton Einführuflg anderer befchwerenden Reckte ik 
zuhalten , >pder zur fchnelleren Aufhebung fchon^oc- 
handener zu bewegen facht. AlUs Anerbieten abec 
auch noch, fo bündiger Reverfaljen kann eine folche 
wirkfame Sicherheit nicht gewähren, befondm 
wenn der Fall der RetorjSi^n fchpn wirWith cipjet^ 
i^U ift, indeTU man itets fürchten mqfs; dafe, wem 
fich ftatt deiien früher der umgekehrte Fall ereigwt 
hätte* das ungleiche Recht nicht n^r wirtilich aosf 
üi>t, fondjeirn auch an keine Rcverfallen gedacht ffjn 
würde. Je leichter der eine Staat fich z^r Annabme 
derIet2:^U bequemt^ defto weniger wird deranA« 
die, Aufhebung anderer liefchwercnden Rechte b«i* 
len, oder deren Einführung yermeiden. — ^ 
nur die Aufhebung de;s ungleichen Rechts, oderclir 
Beweis, dafs in Fällen, die zur Ausübung; gecipi<< 
Cn4, foUrhes doc^i nie angewandt worden, känflA 
Retorfibn hindern; gleichwohl auch dit(e$ t^cliii^ 
{liniicht nur, wenn es vor dem whrklicb eifltrtw* 
den Fall der Retorlion gefc^iieht. Wcnigft«il ^ 
4ie Annahme der Reverfalieu pnd die dadur^^ß*^ 
wirkende Aufhebung des Retorfionsrechts dod * 
mer nur ron der freyen Entfchliefsung, eimf^ 
trag, der Art aQzunebuien oder ga$»AWV"\ 
ijt)^ um fo mel^r als felbft die EinfäirfißS. ^^?^ 
ungleichen Rechts dem retorq^irendcn SlW^S^«^"* 
falls frey üehet. Völlig ungegröndet Ä^^ail^f 
4ie Behauptung 5. «4., ^afs felbft im FaUüö^c^J.* 
\virkli^ch ausgeübten ^ngleich^ll Rechts denftoch (fli 
Uevcrfali^n die Retorfion hemmen möfsten. — ^^ 
in vorliegender Streitfache felbft <iie Yßioxinnm 
des fäcUfiXchen Rechts und das befondere VeftäJöi* 
swifchen Wciiaor und Leipzig in «k« Gfunää^^ 
d«s gemeinen Rechts keim^ Aeiiäeru»fi[g^ua«hl^**^ 
idt in dea 4sey «rwAkatea Facuküts - titk^tv^m 
gcüodlich dargethan« Uebrig^aas ift aickt t^ ^^ 
Bon., <lafs 4er Vf. auch (einer S^ts gründlich «^ 
Jeferfauakeit und viele B£lefcnheit gezeigte fowwaw 
die &. 14CU ftV angehängte fimm(»^€h0 Nachffuh^'f^ 
Bßfohaftenhieit des Abzugageiaea In den & Weutf» 
ich«a Landen» 4ie Nützlichkeit diefef ^Mm^^ 
aoch wtdMkn ka^ 



SieA tt. LuMia, b. Uartkaact^: &m'i''"¥'*^ 
I Kupfer. 17^. 3odS. &<«S«blL> (ß^l*^ 
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GOTTESGELAHKTHEIT. 

•Gotha, b. d. Herausgeber und feit dem Octöber 
1797. b. Perthes: Th&ologijche Blattet' ^ oder 
• ' tiachrichten^ Anfragen utkd Bemerkungen theolo- 
■r ■ gifcken Inhalts. Herausgegeben von ^ob. Chri- 
flian IVilhelm Anguflu^ 

(Bejcklujs der im vorigen Sfie^k ab gebrochen cti Rcccnflou») 

^ ur Paftoyattheologiey Homiletik und den verwand- 

^ ^ ten Difciptinen gehören mehrere der hiefigen 

- Anffätze, 'Unter dem Titel : Ich will doch lieher ein 

• JPrediger^ als ein Schutmanp feijn, liefet man (Jahrg. 
I. S. 1290» veranlafst durch Hr. R. Sangerkaufens 

'■ in der deutfchen Monatsfchrift eingerückten Auffatz 

• für das Gegenth^ii, eine Kritik diereS;Aufrat2;;es, die 

• eben fo oberflächlich, wie der letzte feJbft ift. $.176» 
iufsert jemand einige Zweifel gegen die Nothweia- 

' digkcjt des gelehrten exegetischen Studiums für Re- 
' ligionslchrer (die fchon der fei. Coaif. R. ^acobi bef- 
' fet vorgetragen harte), dein ein Anderer viel beffere 
•Gegenbemerkungen (S.'Sgö.) ^ntgcgenfetzt, womit 
Hh. C. Rath*s Cannabich Empfehlung der griechifchen 
. Sprache für Prediger (S. 576.) verglichen zu werden 
verdietit. Der Auffatzr,von der äbeirhandnehmenden 
-.Gewohnheit vieler Prediger^ im .ehelofen Stande zu' 
• leben (S. 257-) mit den Zuiatzen eines Andern (S. 
.505.) ; dös Schreiben an eii>en Freund, der zu wif- 
,feii verlangte *, .ob und wie ein Prediger, befonders 
/«.uf dem Lande, feine Gemeine in den Religionsleh- 
.rcti aufklären muffe (S. a6S')i Hr. C. R. Cannrt&zc/z'5 
z.'Virar nur kurze, aber lehr beherzigungswürdige, 
"Warnung vor .einigen Fehlem der Kanzelberedfam- 
*keit, in Rückficht des gegenwärtigen Zeitalters (S. 
4^9-)t und ein Etwas für und wider die gedruckten 
'Predigtentwürfe (S. 801.) — verdienen unter die be- 
Äen Auffötze in diefen Blättern gerechnet zu werden. 
Einige titerarifcke t^achrichten^ als:' über die 
vorzüglichften Schriften, worin die kantifche Moral- 
^^lilofophie (populärer) vorgetragen wird (Jahrg. I. 
S. 137 u. 4Rit.) ; über den Vf. der philephebifchen 
Äfhulencyklopä'die (Hn. Conrcctor Güfither znOe\s)\ 
€tber den englifchen Gelelirten Gilbert Wakefieid 
[^S. 633.)» ^on Un. Conr. Hoffners zu Eisleljen' (jetzt 
B uf^egeben^njj Vorfatz, den Golins wieder hera;USzu- 
j-eben, und andere, werden Mehreren fo angenehm 
teyn, als die Beantwortung einiger Fragen aus der 
Kirchengefchichte, ob diefe letzten gleich fchwerlidh 
etnanden unbekannt feyn möchten, der gute Vorle- 
u«gen über die Kirchengefcbichtc nicht flüchtig 
{gehört hat. . , . !..** 

j9. L. Z. 1799« Erfl^ Band. 



Am Befchlufs diefer Anzeige'.— wobey wir uns 
blos haben begnügen muffen, einige Proben von 
dem mannicbfaltigen Inhalte diefer theologifchen 
Blätter, und dem Gehalte der zufammengefafsten Auf- 
iatze zu geben — können wir uns nicht entbreclicn, 
etwas über den. Werth diefer Art von Sammlangen, 
und namentlich der gegenwärtigen , zu fagen. Alle 
folche Magazine haben unftreitig den Nutzen, vie]fi 
Sachen zur Sprache uiid fomit zur ünterfüchung zu 
bringen. Sie geben manchem guten Kopfe' und 
-.noch mehr manchem emfichtsvdllen Manne Gelegen- 
lieit, über Sachen, die entweder keiner uiriiläudli^ 
ichen Ausführung bedürfen ,. oder zu deren Erörte- 
riing jemand, ohne fie erfchöpfen zu wollen, hur 
.Beyträge geben kann oder will, feine nicht gemei- 
nen- Gedanken zu fagen, und dadurch den Umfang 
.inenfchlicher Kenntniffe oder der Gefichtspunkte, 
•woraus man wiffenswürdige Gegenftände anfehen 
könnte, zu viermehren. Sie können auch fchon 
deshalb vieles beffqr in Umlauf brfngen, weil die 
Gewohnheit unferer Zeit die Meiften, welche Luft 
zu lefen haben, mehr auf Journale, Almanache, Blät- 
ter u.dgl. als auf Bücher leitet, welche ganze Difci- 
ii^linen od^r wichtige Theile derfelben, oder einer 
a&sführlichern ünterfüchung. oder Därftellung be- 
dürftigen befondere Materien, enthalten. In allen 
diefeh Rückfichten mögen immer, mehrere Schriften 
diefer Art neben einander beftehen , -und es ift nur 
jzuwünfcheft, dafs ile nicht jene zufammenhängett- 
'dere und unterfuchungsreichere verdrängen, auch 
immer mit guter Wahl zufammengetragen und 
durch Bey träge competenter Schriftftelier unter- 
ftützc werden, überhaupt aber nicht fowohl den 
gegenwärtigen in gewiffen Wiffenfchaften kerrfchen- 
den Geiftn — der auch ein böfer Geift feyn könnte, — 
darßelten^ als vielmehr den ^wirklichen Bedilrfniffen 
1/^nferer Zeit abhelfen mögen. Spnft ift zu befürch- 
ten» dafs fie, eben weil fie mehr als andere Schriften 
^elefen .werden, und mehr den herrfchenden Ton 
itimmeu, der Wahrheit , der Tugend, den Wiffen- 
fchaften und dem ächten ünterfuchungsgeifte' eher 
nachtheilig als beförderlicti werden. . Um bey den 
vorliegenden theologifchen Blättern^ ihrem Zwecke 
•und ihrer Einrichtung ftehen zu bleiben, fo hat fchon 
•die, jedem gegebene Erlaubnifs, Fragen aufzuwer- 
fen, manches Nachtheilige.. Gai^z anders fragt der- 
jenige * der lieh fchon lange ijpit einer Difciplin 
befchäJPti^et, die Lücken, den Unterfchied des 
Zuverläfligen und ünausgemachtcn, des Wahren 
und des Scheinbaren, des Nothwendigen und des 
£jatbehfUchen» kennen gelernt hat. £r weifs eigent- 
Qg' lieh 
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grofser Gefahr oberflächliclu^u fprcchen , 
Sjjiclieninehr zu verwiiTcn als ins Licht 3 



lieh, Was er fragen darf, und wird nichts Unnutzes 
oder Embebdicbes oder fchon famlanglich Erörter- 
fcs, hoch weniger et^'as fragen , deffen Beantwor- 
tung er für unmöglich oder noch vor derlland nicht 
rathfajn erkmnt; und wenn er fragt, wird er es mit 
derjenig;cn Beftimnithcit thuo» die den, der antwor- 
ten foU, nicht in- Vcrlef^enhcit üb^r das fetzt, was 
man eigen tlich wlffen will. Ganz anders der grofse 
1 Ja uCe derjenigen, di^ übpr alle^ fragen ^ was ihnen 
einfallt und was fie gern wiften loöcnten ; wo dann 
i.\Ki Ändern, welche nicht viel Mchreres wisTen wie 
jene, aber doch etwas von der Sache zu wiflcn glau- 
ben, Gelegenheit geben, in das Blaue hinein zu re- 
den, oder das langft bekannte zu antworten, wes- 
wcß;eii fie fle ganz kurz auf bekannte Schriften vcr- 
wcjfen konnten, um fich unnothige Mühe und den 
Lefern Zeit zu fparen, die auf etwas Nützlicheres 
verwendet werden mochte. -*— Die Kürze j die in 
dicfen lila f fern von den Vff. der Auffätzc gcfodert 
v.ird, bringt einen andern Naclnheil mit ffch. Denn 
oft laffiMi fich Sachen, ohne eine mnßandliche Aus- 
elnanderfctzung, und bey Lefern, bey welchen man 
nicht fchon vieles als bekannt und ausgemacht vor- 
aussetze^ kann, nicht abtbun; und wer jene nicht 
gehörig verlieht oder die Nothwendigkeit der ge- 
dachten Auseinanderfetzung. nicht cinfieht, ift in 

und dit 
zu fetzen, 

und gleich Unkundige zu übereilten und einfeiiigen 
Urtheilen zu verleiten. 

Hiezu kommt noch, dafs, wie jedes Alter feine 
ihm eigenthümlichen Fehler bat oder vielmehr ^on 
gewiiTen Fehlern gemeiniglich weniger frev ift al» 
rin anderes, ganz junge Gelehrte auch feiten von- 
^ewiffen Mängeln und Fehlern frey find, oder fie 
weniger als Fehler an fich. bemerken, oder ihnen 
feichtor unterliegen als andere. Nur zu geneigt find 
ÄJie mciilrn unter ihnen, eingenommen für alles» 
HÄS neu ift, für fchejnbcr wahre SStze und Hypo- 
thefrn, zumal wenn die Schule, zu der fie fich hal- 
fen, Land zu gewinnen anfängt,- oder fich in riei 
|[:e]efci;cn Zcitfchriftcn des grol'sen Wortes bemäch- 
üfj hat, für ausgemachte und von denkenden K6- 
jVi.'n aligemein anerkannte Wahrheit zu halten. Zu- 
frieden mit einem allgemeinen üeberblick in den 
\S iflenfthaften, d«n fi.e fich aus den gehörten akade- 
nafchf^n Vorlefungen oder einigen Handbüchern, zu- 
mal den neuefteh, vcirfchafit haben, laffen fie fich 
feiten in nähere Unterfücbungen ein, wenn ihnen 
jiivbt der Zufall eine venneyn tlich neue Entdeckung 
z'.ifährti oder eben gewific Unterfücbungen aii der 
T^^gpfordnung find. Die Folge von allem diefen 
|i>, dafs fie fich wenig darum bekümmern, aus wie 
.vii'J^rley andern Gefichtspunkten man noch* eine 
Sache -anfehcn könne und Andere fie fchon angefe- 
htn haben, dafe fie fo leicht das, wovon fie über- 
^fcugt zu feyn glauben, für das einz^ Mögliche hal- 
tt n,fo fchnell über alles, worin Andere anders-deu- 
k(?n , abfprechcn , und den Gegenmeinungen den 
yngercuuießen Sinn t^ie^ch^ wgmk Heb fre^licli 



alles am leichtefteii abfertigen Infst, ohne crltzii 
fragen, ob die Vertheidigrcr der letzt«« Aeaachii 
dem unjf^ereimtcn Sinne nehmen. Ueberdies erfodlri 
das richtige Urtheil über 'Sachen, die nicht Gcgfi 
ftand der blofsen Specutntion find, eine Menge ycb 
yarerkenntnifTen , die man fich zu erwerben, ofi 
lange Zeit braucht, and das Geiiihl f är Wakrbeit ii 
fakhen &Achexi wird nur erft durch lange TJeboif 
gefchärft undzuverlüiTig. Kommt nun noch zu jenei 
Mangeln und Fehlem das warme Biut und die I^ 
gierde, durch neue Einfichten zu gläiuen vk 
durch Verlaflung von Meynungen, die lange mk 
Welt geherrfCht haben, fich als aufgeklärt zu zeiga 
und find die meiftcn der Lefer folcher Aeufsermip 
von gleichem Alter und Schlage: fo läfst fich leitk 
abnehmen , was dies für Erkenntnifs der Wahrte 
für Schätzung des Wertlis gewifler Meynungen, fe 
Gelehrfamkeit und für alles^ vriis davon wcitera^ 
hängt, für Folgen haben müJTe. — Zu diefca t0 
ihm geäüfserten Gedanken hat Rec. bey DorrUcit 
dicfer theologifchen Blatter fich oft veranlafsriiri 
fie beftätigt gefunden, ,und man wird ilun troW«« 
vielen Verftand und Billigkeit zutrauen ».daiscri- 
mit nichts weniger als Verachtung gegen ffifflcÄe 
Vf. der eingerückten Auffatze habe zo erieaa« 
geben wollen. Aber bemerkenswerth fehlen «$ te 
dafs von allen Bey tragenden, die fich gcrantuloba 
— die Hiv. Cannainch. Rupertiy.HöpfnnmJ^f"f 
Andere ausgenommen,. — die ineilicn JHfl^efr^^'|^ 
zu feyn fcheinen; ein Umfl»ndr defeJeawlete 
eine • gröfsere Billigkeit in Bcurfcheiluftg^^^« J^ 
fätze, als Vorfichtigkeit in ihrem GebraaAf*«^ 

ERBAUUNGSSCHRIFIB^ 

Leipzig, b. Botnfcheln u. Comp.: KaffcWf**J 
ßttlich ' retigiüfe Wahrhriten , gehaUcu^ w ^ 
fonntägTfchen Verfammlungen in der w^»** 
ftalt im Arbeitshaufe für Frey willige zu Lcil^ 
von M. K. Wilh.Markus- Mit einer NacbrctKtw 
dem Hn. Director P/nfo. 1798. H7^^ 8« (^^^'^ 

tu 

Das fchon feit einigen Jahren in Leipzig zuiä 
ften der armen Jugend aus den unter» ^^^^, p^ 
beftehendc Arbeitshaus, befindet fich, nach ^yj^ u. 
t<Ps Nachrede, dermalen in. einem fehr W*^**^J.* 
Zuftande. Dafs darin für einen vernünftige»» «^ 
gipnsunterricht »nd für zweckmäfsige J!2 
Sorge getragen werde, h^weiicn diefe ^^^f\^ 
„Es find einige von denen, die der Vf. nait der 
ativertrauton Schuljugend der oftirrn Claff"^^ 1 
Sonn- und Feft tage in der Anßalt gebalten U^ 
Auch knnn man von Anfängern im ^^^^!lkkg 
gleichen die in den untern Qaflen find, ^^r^^ 
der grÄfsten Kunft des Katecheten fchw^hcH^ 

•wortefi wie folgende erin:«rten : S. ti|9« i'^^' r,^ 
macht den Menfchen einzig und allein ^^Jf^j^ 
dein gut? Seh. Wenn er aus der reiaßen Aou 
au^ Pflicht das Gute thiit. L. Und wer.kaö«^^^ 
jedesmal beurtbeilen? Sc/r. Niemand. L ^\i 
piQix\ ? :§ch. Weif daaju AliwÜfenh^t erfgdert wj^. 
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'Die änfserc* Einrichtung^ diefoir Katcchcfen :ft 
folgende: Die Aiuijcht der Verfammlung, zu der 
ile durch einleuemle G«ibote, oder kurze 'voi'afös- 
f^efchlcJate und dann /wieder IiLe nnd da elnge- 
ftreure Bctrnchtimgen aufi;Tiodert wird, v.echfelt 
«b mit dem NacBdeiUtciv der Juj^rnd, wozu die Tra- 
gen des Lehrers VeronlafTuiig g^iLcii, ü»d fo wirkt 
' die Belehrung der Kinder auf die Erwachfencn in 
der Yerfaminlung zurück, während durch die Er- 
- bnuung der letzten die erften 10 die gehörige Ge- 
: miithsftiinuiung verfctzt werden. Kurze Gcfangc 
^ der Vcrftinmlcng und der Schüler, die hier mit ab- 
::; gedruckt find, und fich auf den jadc$iualigen Gegen- 
Irand der Katechifation bezichen, geben bald vor 
; dem Gebet oder der Betrachtung dc^ LeUrors voraus, 
' baid folgen iie darat^f ; im letzten Falle fetzt diefer 
nachher in einem zweyten Gebete oder in der wieder 
ftxtg-cknupfren Betrachtung die Andacht fqrt, ^ncnnt 
am Scfalufs dcrfeJben den Gegenlland, worüber er 
fich mit den Kindern unterhalten wili, und fügt eine 
Scbrififtelle hinzu, die dielen Gegcnltand in lieh 
fafst« und die in der Unterrodung lelbft mit erörtert 
ivird» So erfetzt aMb eine fokhc Katechefe und 
x%var mit Vorthcil die Predigt, die an ihrer Statt etwa 
gehalten werden möchte. ExordLum, Text, Thema 
und fogar Eizithel^ung find da, nur ilie Ausführung^ 
ift k.atecbetiA:h. Auch dicfe wird an fchicklicheu 
otelfen, wo namlfch ein Begriff des ITatipjjTjtzes 
entwickelt iil , durch llclleKlonen des. ,Le?vrcis , die 
.^85 deutlich gewordene den Zuhörern ans Herz 
ft^egeu , unterbrochen ; die Verfammlung , oder die 
SCinder befondcrs oder eins dcrfelben , dem fodann 
cJ-Je ubilgen im Chor folgen^ fingen wieder einen oder 
billige Verfe, mit Beziehung auf den entwickehen 
BegrüT, Bh; der Lehrer fetzt dann die Unterredung 
tron neucihfort, bis ihr GegeaftaiK* erfchopft ilt^ 
^^'orauf irieder ein Gefang folgt, nach welchem die 
ivbgchundelce Materie »och einmal in kurzexi Fragen 
ipnd Antworten wiedeFholt wird. Mit einem Gebete 
laiid nochmaligem Gefange wird endlich Unterricht 
iund Andacht gefchloHen. 

Was jiun die Katechefcn felbft hctrifFt, (es find 

ihrer fieb^n): fo bewciä ihr Vf. ziemliche Fertigkeit 

in der Kunft zu katechifiren, und fic find, auch oliue 

\K iickficht auf die tempurellen und localen Umftände,. 

wfTiteT denen fie ihr Dafeyn erhalten h^hen, von ^ini- 

Werth. £r iiuHt die Hauptwahxheit, die abge- 

kjidelt werden. fott, immer dahin, we fie von Kin- 

•IV, die ^im Nachdenken fchon geübt find, erreicht 

kann, nnd indem diele unter feiner Leitung 

ijiajrch eine weder za tiefgehende;, noch zu^oberiläch- 

Itclie Entwickelung der Begrifle, die zur Haupt- 

ibiheit führen^ nach und nach in den Cefichis- 

iSict der letztes treteii» zeigt er dem Lefer, wie 

eckTUäfsig. katcchifirt w«rtlen anufs. Wir heben 

fciasn. Beweife die dritte ans: über die Pfiicht befon* 

tcjrs junger Chrißen, ihre Eii^bilduugskraft durch 

•niinft und Religion zu beherrfchen. Der Schüler 

[et zunüchft den Bogriff der Ei^^Uiiklungskraft 

der HercfcUaft über fie;, hierauf v^'h.d feine Auf- 





inerkfnmkßlt auf die. Gefahr für ünfchuld nnd Tu- 
gend i) bcy zu angenehniefl, 2} bey z'xx tranrifeejty 
tind ^) bey aSergläubiichen Vorftellungen hingelei- 
tet. Er findet fodann, dafs aUes, \vas die crfte« 
vcrnnfaffcn könne, kalt geprüft, und die Gekgenheft 
zu denfclben vcnnieden werden fdile, daf» man die 
andern durch Vertrauen auf Gottes Yorfehungu. f. wv, 
und die letzten durch die Ücberzeugung: jede Wir- 
kung müire eine natürliche ürfachc haben ^ •vermei- 
den könne. Endlich fucht er die Gründe^ waruixt 
K-indei'n befondcrs die genannte Pflicht oblieger 
a) ^eine zü^oUcfe Einbildungskraft bewirkt Zer- 
flrenung, und hindert 3ic Aufmerkfauikcit, der Uiw 
tcnicht alfo gfcht nrcht von fiatten, und folglich 
bleiben Verftirnd und Vernunft ungebildet; was 
aber an Ausbildung der Vernunft hindort, hindeirt 
zugteich daran, reines Ilei'zens zu w-erden* (dir Stelle 
Matih. 5, g. liegt der Katechefe zum Grunde), b) m 
der Jugend ift die Einbildungskraft am CJnpfiin(]^ 
lichltcn , and Kmder können durch f:e leicUt büii? 
■Menfchv>n werden." 

Der Vortrag des VTs. Iß durchgangig voll Warme 
und llcr^UchkcIr, nur fehlt es hin und wieder fei- 
nen ße^riffcu an BeÄim^mthelt, Kraft öud Lebcndi<i^-. 
keit, der durch diefe Wurme bey allem geflriuutli- ■ 
dien Befqrebeninfcht abgeholfen wird, auch ift er 
befondcrs in den eingefchalteten Reflexionen zu 
yv'onreich. Uebrigens fuclu er die Religion in den 
Kindern aus der Tugend hervorgehen zu laflcn, und 
dies gelingt zuweilen^ z. B. 8.49» wo der Schüler 
auf eine ungeküuftehe Art findet, dafs Gottesftimme 
die Vernunftilimme fcy; incificns aber mifslingt's,. 
und zwar darum, weil der Vi*, beym EntiJt'ickeh^ 
irgend eines Religionsbegriffs zuerft theoretifch ver- 
fahrt, z. £k S. 128- 1 29-1 und daiin feine praktifche 
Anficht dellelben in einer kleinen Betrachtung hin- ' 
zuführt, die, ^^ ie fie da ftehr, weder für di^ Kinder, 
noch für die Verfammlung überhaupt zu g€höre» 
fcheint, dem Znfaipme:\han^e fremd, und enva ntir 
dem kritifch-philofophrfchen Lcfer feines Buchs ver- 
ftändlich ift. Zu tadeln fiiwi auch feine Ausfälle 
auf Laftcrhafte ; dergleichen Ausfälle im fcharfeik 
Gegcnfatze gegen Tugenden, die man eben »Vhan- 
delr, und in deren Befitz der Menfch nicht feiten 
damit, dafs er lie kenntt 4iüch fchon zu feyn Wahni,. 
können leicht in jungen Seelen ehien geheimen »lOr 
ralifchen Stolz anfachen, der eben fo nichtswürdige 
ift, als der doginatifche Stolz aller Frömmler» 

Lakösiteko, a. d.W., b. d. Vf, und ZüLKienAu, \xi 
CommilT. b. Darnmann: BrisfU- ftnd Cowt»«- 
niunbiich für nachdenkende v.nd gtitgcfirmte Chru 
:fien, nach ilem Bedürfnifs unferer Zcic,. von 
'^öh. Goithüf Sviiger, drittem Predijfer an der 
lliiuptkircric zu Landsberg an der WÄrtbe.i79g^ 
XXX. u, 271 S. S. in gr.) 

Gclüüterte ßegTi& über Wenh, Zweck önd Erfcv 
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Gebets, mit forRfältiger Rückficht auf die verfchfe- 
denen Vcrhältiiifle des menrchlichen und bürgerli- 
chen Lebens, in einer würdigen und doch fafslicben 
Sprache vorgetragen. Daher verdient diefes Buch 
unter den beffeht Schriften diefer Art feine Stelle« 
Bey den hiftorifchen Notizen über Beichte und 
Abendinnhr' hätte fich der Vf, etwas kürz/jr faflen, 
dafür aber eine kurze Anleitung zum ^weckmäfsige^ 
Gebrauch diefes Buchs vorausfchicken können. Un- 
ter den Gebeten, die fich grofsentheils durch Würde, 
Simplicjtät, Kürze und nicht feiten auch durch Wär- 
me/empfehlen, kommpn ^u Viele vor» die an Jefuln 
gerichtet find. Dafs eine Be^trachtung über die Ver- 
dienfte und ßttliche Würde Jefu, am Schlufie in 
eine feyerliche Anrede an| Jefus felbft übergehe, kön- 
nen wir nicht mifsbilligen. Aber eigentliche, an 
Jefus gerichtete Gebete, fchelnen felbft der früheren 
chriftlichen Kirche fremd gewefen zu feyn. Eben 
dicfen bemerkten Fehler haben auch mehrere von 
den angehängten J^iedern , wiewohl die^ dem Vf. 



weniger zum Vorwurfe gereichen kann, da cs^ 
lieh an Xweckmäfsigen Gefangen bey der Abcni 
mahlsfeyer noch fehr fehlt. 



Paris : Voyage et CaptiviU du Citoyen Qantm 

£x-Commifiaire de la Republitiue fran^oj 

Prifonnier d'^tat e» Autriche. Nguvelk Edt 

1797' i6oS. 8- (i6) (S. d. Rec. A.LZ-i^f 
Nr. 7.) 

Leipzig, in der Weygandfchen Buchhandl.: ft 
Detitfche und Reicksftändifche Privatrecht, Infi 
fjenfchaftlich geordneten und • mit praktifck 
Ausarbeitungen beftärkteif Abhandkngen li 
Anmerkungen über deflen wichtigftß Gegenfe 
de, von D. E. Ch. : IVeflphat, Neue Aq% 
iTh. 1798. 452 S. ' sTh. 448 S. 8. '(«** 
16 gr.) (Die erße Auflage erfchien iTJJ.) 
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KLEINE SCHRIFTEN, 



SrAATSwitSEKscHATT^N. Rcgenshurg : Ift eine, hiirger' 
liehe y^rbeferung d*:r Juden in Deutfchland dem fiechie und 
der Jitu^heit getniifs ? von €?, Grund, der fchÖnen WilT. u. 
der Vhilof. Lehrer in der Hochf. Thurn und Taxifchtn Pa- 
pcrie. 1798« 60 S. 8« Diefe kleine Schrift foll nach der Verfir 
'cheruiifT des Vfs. ein 3eitenfliick zu ätv /dpologie für ^;> ji«- 
terdruclite Judenfchafp, feyn, welche wir bereits (A. L. Z. 
1798« Nr. i(S8.) angezeifTt haben. Er hat diefeJbe VeranJalTung 
: gehabt, nämlich das Anfuchen der hdUäueUfchen Jiidenfchafc 
(welche bekanntlich In s^Ue Rechte batavifchcr Bürger einge- 
fetzt lü) an daf Directörium > Erleichterung jhrer deutfohen 
GJaubeni^genofrcn auf dem Friedenscdngrefs zh RaAadt zu be^- 
wirken, und er hält es für die Pflicht eines Mannes von Ge- 
• firh], die Vcrtheidigung diefer minder gluckJ'fchen Menfdien 
auf (ich zu nehmen mid w.o mögficb den deutfchen Sinn nicht 
für das IWitleiden allein, fondern auch für di^ Stimme der 
Gercchtigiceit empfänglich zu machen.. Nachdem er ein rüh- 
rendes Bild von dem Elende entworfen hat, unter dem die 
Juden, durch Streiig^ der Gefetze gegen fie, feufzen, kommt 
er auf die Aufnahme derfelben »xi franzöfifchen Bürgern, ajt 
Äem erlben öffeutlichcn Schritt in neuern Zeiten zu ihrer bür- 
gerlichen Verbefferung. Dies führt ihn auf die in den Schld- 
zerfchen Anzeigen, Heft 5o, abgedruckte Adrefle der flrafs- 
jjurger G^moiive gegen die Jfmlen, Welche dnmals freylich un- 
^'wirkfam. blieb, aBcr dennoch feiner Meynung nnch eine aus- 
fahrliche Erörterung verdient, weil fie das ' gehaihgfle enthiüt, 
wa;» geilen die Juden und ihre- bürgerliche Verbefl*en>ng vor- 
gebracht werden kantr, und det-en ausführliche Widerlegung 
alfo auch jetzt noch von Nutzen ift, uai etwanige Einwürfe 
auf dem Congrefs zu Kafladt im voraus zu berichtigen. Der 
Kaum geAattet uns. keine Auszüge zu liefern , aber wir be- 
' merken mit Vergnügen, dafs der Vf. mit JVIcnfchen- und 
Wahrheitsliebe, mit Klugheit tnid Kenntnifs der Sache feine • 
.Arbeit unternahm. Schade dafs ihm die Vcrtheidigung.vf eiche 
die loUiringer Juden bey der^iationalycrftmmlung einreichten. 



/ • V 



t^m^ 



und von der wir eine vortreflliche UeberfctzuKf AsÄfci^ 
feffot^s Friedländer beßtzen, welche mit einer SÄ"? ^^ 
Herausgebers in die herliner'Monatsfchrift vmOas^^^l^^' 
eingerückt i(V, imbekannt blieb. Diu-ch fchitttw ewc 
Menge Thatüche« zum Vortheil fcüier Cliea» tawv^ 
lerntj und foJche ftatt blufsem Räfonncment fcbratfflak cte 
dieCe^ doch fehr damit unterftützeji können, ItiÄfem ii« 5»«'' 
ftcn und gerade die gehäfiigften von der Änfsburg« ^^^ 
gegen die Juden nngef üljirten Befchuldigungcn als äl^d» ff* 
wieJen werden. Will man denSajtz» welcher in ^^^ 
fchen AdreiTe abgehandelt worden, — ob die Jtde^ » P"" 
gern gemacht werden können, auf Deutfchland inweuaeii:» 
geftehet der Vf. felbft, dafs nach der noch befteh«ndeD\fr 
faffung des dcutfchen Staates, die Rede davon paüaM^ 
Co unumfchränkt wie zu Paris feyn kann. „Eine veu««* 
fende Reform in den innern Theilen des deuifchen S^ 
rechts, fagt er, die Ausgleichung 4er Rechte der )[^^^^^ 
nen angcfeiTenen Religionsfyfteme betrferfend, aiifs'c pöJ 
„vorier gegangen fey^i, oder gleich mit anheben. ^"^^ 
„lieh fehr wünfchenswerthe Sache und eine glinzecdpn«» 
„von Natioual^rÖfse ! Aber da es vollendete Volk-sauftlänJ 
»»voraussetzt, zu welchem erhabenen ^iele di^ .*^^"^^^^2 
„lion fich annähert, aber noch nicht gekommen ift; ^^.^\t 
„iind können wir die Ausführung jener weltbeplüekenfl^^ 
„füirm,' — die gewrfs einft aufboren mag,, blofsß W*?^^ 'J 
„ — jetzt noch, niclit erwarten. Wir wolle,n uns iiideuett^ 
„den\ billigen Wunfche der holländifcheu Ju^«?« ^«^"g 
„jLjnd unfre Foderun^ auf die Aufhebung der auf ^t« ^^^'l^ 
„Juden gröfetentheils noch haftenden ISfligen Diftinfß^ 
jj^und auf die Ertheilung inehreir FrcvJieiien und R*^'^-!^ 
, fchränken." Dal's dies mit der OerechtIgTxeit iwd /»'i'»^ 
übereinftimme , beweifet Hr. C auf eine bündige Anw 
mit — einer herzlichen Sprache,, welche ihren ^T^?? 
Hopf und zum Herzen vorurtheilSfreyer Menftrheu nicht ^ 
fehlen werden, 
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/x . ' : , PHLilOSQ 9'E l ß. w a i . . ^ , : . fitjse frctrcffen ,. wrij diefe bcy der Literatur der «ft- 

.«:.!ir ' ' ; ' »i A :.f., '.» . » ii\. zeliienWiffwfcfiaftenyoritOininen» unter djeßubrikeA 

OfcfB|W.Aiia]^w.>^irt)Ö.'V^aJriierfchenBudihiJ IIii^6«cA 'g-ebracht: i) Methode der Gefchichtt der PhilofopHii; 

der Literatur der PAiio/bpAitf,Miaci|L'«llen ihren ' 2) Schriften, welche die gmzeGeJcfttchte derPhHofophie 

Tl\eilen » . von §oh, Andr. Ortloß^ Prof. d. Philof. 'abhandeln ; 3) Schriften , ' w^fcÄi oTj Utatertaliet^ainfn^ 

'-' "zu Erfahren. ' £ry?f Abtheituna.^d\e Literatur tungen der Gefctiichte derPhUofopHie dienen ; 4) Schrif^^. 

' der Liierärgeichichte und'GefcWtKte der Philo- fieiler, welche die Gefchichte der Phitdfophie unter ein- 

'. . fophle entbaltend; . . -y,', Mluen Nationen und einzelnen Secten bearbeitet habei^. 

*'''' A* -.u '\^'^jiLJ^%.^ j' ^^. h^ . Diefe Rubriken find weder erfchöpfend, noch be- 

Anck witcr dem befondern Titet : ^ ^^^^^^ „^ alle Schriften unter £e zu grdnen. FurTie- 

• '^andbfKh der Literatur der Gefchichte der Philofo- deinanti's Geift de»- fpeculativeii Philofophie (fle wird 
'\ fhie: 179^- 339 ii- XVI S* Vorrede jind Inhalts- S. 80. in einer Anmerkung nur kurz berührt) und 
l fnzeige. g. («o gr;) Stäudlin*s Gefchichte des Skepticisraus/ift hier keine 

Dfchicklich6 Steile anzutreffen» Doch diöfer Fehler 
fer Vf. VFoHte erft Zal^tze zu Hifsmann^s Anlei- wäre noch zu entfchuldigcn» wenn nur, zweyteHsn in 
fung zur JSchliinifs^ der ßttserlefenen LiUratür ] Anfehung der Wahl und Stellung der Schriften «Li(jlit 
'ifcrPÄi7o/b;?ÄiV herau%cben.,.IXa er aber bald einfah, «in zu grofser Mangel i^pn Beüvtfaeilu^g und Orl- 
dafs diefe einen grölsern Umfang als das Hifsmaiuii* nurig ficuibär wäre. Husinann führt von den V7cr- 
Jfithe Werk felbft einnehmen würden^ ehtfchlgfs ^r ken 4fir Philöfophen eine oder zwey ausgaben und 
fich lieber, diefes ganz umzuarbeiten und zu vervöU- U.eberfetzungen ; Hr. 0. aber eine ga,nze Reihe Ausga- 
fiändigen. In diefes Handbuch hat der Vf. alle in ben und Ueberfetzungen , auch' der einzelnen Schrif- 
'$enl Hifsmannifchen vorkommende' Literari^otizen teri, an. Diefe Notizen » welche offenbar nicht hie* 
.aufgenommen» lie durch Benutzung der Wei^ke des her, foi*idem in dieLiteratuKgefchichte gehören» n^h- 
*J\ibricius nach den neu^fteii Aijpben, der ,Struv- \men zu vfelen Platz weg. Der Vf. geht, gar fö weit, 
'fand Kahlifchcn philofophifchen Bibliothek, des Re- daft er bey Cicerp z. B. Ausgaben von feinen Reden, 
pertoriums der aHgemeihcti Literatur -Zeitung, und Briefen u. f. w. aufzählt. Unter der zwey ten Rubrik 
Torzfiglich der mit Literärnotizcn verfehenen Lehr- kommen Schriften vor, welche nicht die ganze, föf^- 
böcher der Philofophie von Gurtitt und Buhle \ er- dern nur die Gefchiclite der griechifchen Philofophie 
Dielirt. Noch rühmt der Vf. in der Vorrede die Üu- abhandeln, z.B. Plutarchus de Placitis Philof ophorum^ 
terfturzung d^t Hiu Breuer,, ^bicht'n^\d MeufeL — ' Galeni Über refi (piXocr^Cp^ kopiou;% Origenis Philofq- 
P\efe Abtheilung macht, wie der Vf. fagt, ein Drit- Pji^mena, Diogenes Laertius; auch neuere dahin g;e- 
^eil des Ganzen aus, an. welchem unmittelbar fort- nörrgc Schriften, z.B'Pifauri de prifcorum fapientitim 
'gedruckt wird. Nachträge hat der Vf. noch währeiwl placitiSf Heinfii peptum graecorum ppigrammatum, 
des Abdrucks diefer Bogen gefammclt, welche nebft Scipio Aquitia$ius de placnis phtfficis p^ilofophoruiff^ 
cmeni Regifter der letzten Abthcilung in einem A4l- Ciceronis hiftoria philofopKide antiquae von Gedike» 
.hange bcygefügt werden follen. Auch fodert er alle Auch enthalten einige von diefen Schriften nicht Ge-. 
"Freunde der Literatur auf, ihm ihre Bey träge, zur fchichte, Ibndern Materialien derfelben. S. 79. nehrjt 
Vervollftändigung des Werks niitzutheilen. , der Vf. in dem 16. J. die Schriften über die G^- 

Ungeachtet wir diefes Uhternehmen im Ganzen ..fchichte der griecliifcfien Philofophie überhaupt. Aber 
billigeri, auch den darauf verwendeten Fleifs* des Vfs. ^ die meiitcn, welche hieher geborten, waren fchon in 
nicht verkennen ; fo können wir doch nicht ganz mit dem 7. $. aU Matcrialienfaminlungen ziir Gefchichte 
ider Ausführung zufrieden fcyn; nicht fowohj we- der Philofophie vorgekommen, z.B. Mwiifr'j Gij/c7»V/i- 
fren der UnvoUitändigkeit , fondern weil es ihm am . te der Wiffenfchaften in Griechenland undKom. J. 2«. 
feefti mm ten Pläne fehlt. Denn erftlich hätte der Vf., ^ Py thä^oreifche Philofophie. Die Schriften über das 
Wenner einmal das HifsmannifcKeWerk ulharbeiten Ze^italter und das. Leben des Pytha^oras hätten ver-. 
"v^oUte, auch vorzüglich auf die Ve^beflcrung des &mden werden follep^, ^.iz-XA^^^^^^P^'^^^^^V^^^^ 
Patbwcrks denken foUen, welches noth ijianQhfr j'.'Hjer lieht !?t^pVani*Pb«jij pÄiJq^^ xM^dBuhte^Com- 

Vervollkommnung bedürftig ift. Gl^eicb diefeuji hat .mentatio da ortu ei'vrogreffu Pantheisw inde a Xeno- 
Hr. Ol alle Schriften» welche die Gefchichte der Phi- :]ph(^ne — us^^pe üd Sfif^zan^ und deflelbcn Contmen" 
lofophfe betreffen, mit Ausnahme derj^fiigeh,' wel- tatio de i}€ter^m ^hil^ophomm graecorum anfc Arift^^ 

che die Gefchichte* einzelner 'Difcipliuen und l^ehr- * ielm conaminiSui tn^ärie ^ogica ihvenienda' et perfi- 
*'* ^ r. T. tTäM>. Fri7#r UmiuI. uk ' ri^M/A 
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ALLG. tlTEßATüRV2EITUNG 



Phllofophie tand^t,- fi»cl aufser em«m «.usluhilichfi 
«Verzcichnifs der Kaudfcl^ea S«b»&ei»-aiur««w«f m 
Qefcl|ichie fein^ I^i{ofopiUe f ehtjrjgf^ |i^iH| 
nämlich §oh. l^eeh über Kaiits Vcrdicnfte ctc-iri 



^ ci^.miti^ miclit ganz an feinan Orte. Jf. 54. 'Sökrtitf- 
khe^'biU^opble^ J^or £o,lgen Schriften, über das Le- 

.-j^^ ffnA die Lielnfi\^|iijit4 wilefjj^tv -vfie^r ptcr eip-^ 
zeine Cebensuoiilänae des Sokrates. u'\^ ^. 27 und 

29. Plntonifch« «nfU PcwpAtotifeho Phi lofuj i hit k»Wfc«"^4 *tii i aiitii * f.Ui GtfthiLhit üti JtrmfcfaeiiPfaHofopia^ 
ncn als Mufteir einer planlofenAnhäufuni^ von Schrif-'VViirs Vorlefungen, und Relnholds Abbaüdlnaj 
ten aufgeftellt werden: • Drfft/?i8i Väfe*auck rihe "'übet -die bisherl^n Schickfale der K^mtifchenJhk 

fleichinäfsigere Bearbeitung zu wünfcheii. Die lophie hätten doch nicht übergangen werden Alkt 
chriffen nnameHtentnens oTine innartsanzeige und 

{^urtheilun£ beigefügt. ^»Ekidi^ aber^doch,b«y einj- 
"geUj z. B. Jfnactiaf^^fii Reifen * TJr»»mtwnV Syftem 'dßr 

plätonifcjun Vliilojoflüe^ gefcllelien iü:;,fo Jkann.inah 
^fyagen, ^us iyelchcn Grihideh'dics »ur bejr einigen, 

und das. noch daziU bey folchen bekanntenSchrifteft, 

und warum es nicht entweder durchgängig oder gar 

iiicht beöbacl^i^Vift?; Zwöckinäisiger itt e3, wenn 

bey Sammlungen dix; darin entlialtenenAuffätze ein- 
zeln angegeben werden, wie es hie und da», doch 

;iiicht bey alleji (z. &• jlicht'^bey 'EülUhorn's'Bei^tra- 

^^en) gefclichen ift,, t^öch bclTer aber wäre es gewe- 

^ Jen, wenn jede einzelne Abhandlung folcher Saiam- 



DcuTscHtAmvSn alteivBiii^hl^': 3iegeretttuM 
mäjsigkeit der ToAesßraftn, Allen Obrigkeift 
''Fhilorophbi und lunftai gfiwhtoec*^offlT<%i 
fer. 170^.^ 211 S. 8. ' ' • ^ v'-l 

„Man erwarte hier riiclit, heifst es in deiVomi 
etliche Duti^^^ von ^ neuem au£inarfcbirterGrBi)il( 
pro Und contra y d.h. für und wi^ew ii^^oisMk 
wie dies leicht gefchehea konnte» da die minb 
Schrif tfteU^^/wenii üe^ üb6e ein« faekanüte Maten; 
fchreib^n» es gep^eiiiLlglich.jrp zu |uacbefl jlbu^ 
Man erwarte YicJiMlir ganz ^ct^AfiviiUh i^ 



lungcn 4a,..wo fie hingeliorfo, angeführt worden wfi- nevte Bemerkungen über dißjcn üegenßand, fo^tjf 
re, wie eÄ der V£. einigemal gethan bat. Was end^ bisher nirgends vorgekommen ßnd.'^ DerVf.ütifl^ 



That kein Prahler. , Er h.1U;bu(phltäblichWort^ 
wird nicht folgend^ Beweife (S*,iji8 fF.j mff^w 
den? ^ Der Mörder iWufs init. demWehM 
w-erden : i) weil Mlemal Ürfache .und Y<iseam^ 
entfprechen und einander gleich, fey» w^^' ^f 
'Wirkung und Gegenwirkting in natürfÜffBanB^" 
nie, hl nothwendigem. Zuiapim^nbaj^ 



der ftehen und gefetzt werden luüffen, W^^ 
Behandeln einander beftimuien, und dieBeJckap; 




li:chvi£rt€HS die Vollftändiffkeit betrifFft, ,fo können 
wir auf der eine^ Seite zVfar niclit denFlerfs des Vf5. 
y^kennen*, mit weichein er fo\yoKl ältere als neuere 
Scliriftöii nachgetragen haj, aber auf der. andern 
4iuch nicht leugnen, däfs dp dh noch nicht alles g^- 
""fchehen iA, was hätte gcfchehen können.' Vbrzug- 
Jich hätten wir gewunfcht, def Vf. hätte die Idee 
gefafst, ein voUftändigesRepertorium dcrGcfchichfe 
der Phlfbfppbie zu liefern, in welchem nicht nur <Jie 
«inzclnen Schriften,. und Abbandluneen v • * * 
fondern atfch» wie Hr. Gurlitt angefangen 
Stelleh'in andern Schriftjlellern, in weldien 
Jem oder jenem Pbilofophcm hiftbrifch gehandelt 
wird, angeführt worden. wären. Wenn wir aber 
^iich von dlefem Wunfche,deffen. Erfüllung mehr 
'jBelefenheit und Saramlerfleifs erfodext, ats man von 
-i-inenjL jungen Manne erwarten kann, abßehen; ,fo 
lind doch hie und da- noch .viele Schriften, felbft. von 
'4eii neuern, der AufiHerkfamkeit des Vfs. .entgan- 
gen, vo?i denen wir nur einige anführeai v/ofien. 
'S: 06. Heber die Aechthplt. der Schrift von Ocellös 
iirtd Timäusjnufs zu den Abhandlungen yowMeiiiers 
^iind Tiedemann^s.XiociiBardiWs in feinen Epochen 
«iiid 7Vti»^02/i»»V in demSyftem derPlatonifchenlPhi- 
iofophie gefetzt Werden. S. toö. Sind die Fragmen- 
tA de:J Parmenide^ von Tüllehorn angegeben, aber 
die Fragmente des Xenophanes, von ebendeinfelben 
ian 69 Sr. feiner Beyträge vergeffcn. Ueber den De- 
niocrit iind noch nachzuholen Chrift. Mag'neni 
T)eMocritus 
'doctrina 

dozowJ^hilofophiaejLßcmocrmcae. ucue^i'iaigs mep- Aonunc (locu nocn e^ji jDeweis« ,,y>rttii«"* 7- -^ 
|pg|e. The -Theatogn of Plato by . Qgttvie. , ' Sl* 21g. ' gnädiger und ' geÜhder fcyn , ihr Staübwür©ej>^^ 
^u Locke's LebensbefchreibungeiiVCIfl^taßmciif '»(m die^otth£it,di«^iliäbarilfteV?ei5beit (k^S^Ji^ 



noch handeln könnte, 'entweder m/nelbar durch <^ 
Staat den andern ermorden Iaflen>. oder criiiäfsi«^ 
unmittelbar thun., wenn ihm etwa alle Zeit üod«« 
Gelegenheit abgefch nitttai .wäre, . deiijStaatNfldin^ 

""von dem Vorgefallenen zu geben r und ijin 10» ^ 
nen Be'yftand abzurufen. 3) Ift. der Staat ftg»r| 

.nöthijgt und vcrpfliclitet, in diefem Falle gerade 10? 
handelh, wie das todte Miigliirdals fülchcs^öls*» 
nünftiges Wefen, gehandelt haben H'ürde va^i ö» 
dein mufste,wenn es nach feinem Tode nocHzon^* 
wirken ko nn f c. — Nach fieben Beweiftn &^^9 
fährt der Vf.: S. 126 fort:\„ft> :vf'^^^ «^^^"*"^l*J 

M 

um Hand , Leben ,uiu Leb«i. — . llabei) uufl dieÖ 
fer Gründe genug zur Vertheidigmig der TcflefJ 
fen? — Ich follte es Hieynen; es Und deOT k» 
• - ' - • der Tiiat noiim 



tur, fp gebeut ejs die Vernunft, fo' fchrert die fT»^ 
Menfchheit; Auge um Auge/Zah« nmZA^y 



fplu Lockt's Lebtn und SchrifUn^ aus dem Tvaiizöfi- 
fein» von Friedr. Bladow, Halle. 172^4 g. Jn dem 
letzten fi,^ welcher yon 4ftr grf(ijch|c j4 jtripT^^b?» 



r~ Ihr lefet ja ^er^e iJ^ der heiligen Bibel» ] 
nach altem flerkojuamen, dafsüe von Gott leiP^ 



w 



fpi^n JProphete^ eingegeben wor^wf^X'^^^^jj! 
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ffl»^ 4iftl 'dtfftf&t es ja itoft Äfcarall, dafs alle, grobcR Vet^ 
ME^ tttetkentod Ue^ekbätitr obneJ&rbarmeii aus der Mitte 
^if >iiie5- Volks. Ifrad^avÄgaottet werden folleiu" — 




'\dkm^mx ä»s tW^chfiBfi 1 :unä ;dpcjh woÜJit' die Gottheh 

iidß ia .der Höjieh ^ch waltet die i^eifelle VorAjliün|: 

über uns! doch foHeu wir A)lchc große,, wichtige^ 

erhabeöe, für alle Ewigkeiten der ^yyitdauer gey 

Jf^^rcb?ff^iiftfWrfe»%n>^^^ weifs,<?$.wchU i<^Ä 
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SAMBincGf b^ Badbmann r Diirchßüg^ durch Deutfch- 

^ ^ . r. ta*i^f: dis tt^iinUmif/^^undFy Vf. BandE • 

^ ,h «T,.«cm i^^jf ^f^} ffi^ne geiferuiid ibrd Bcf<;hrc|- 
k\fctt»f ganz. for^!;tn. u^ie^or^ pe begajii)» ii»cl bier. iih 
^ .VTer^ii Bande finde^ wir. ^infn ^fünaberg ^ Anfpaicii, 
^ .WiiildisbeLm pnd Uotcubiarg ob der ,Tauber^ Es war 
jl^ormittag^, als«^ in Nüriiberg aj(ikaui, und doch 
fffgte.ficb Ji}£hts> m de^^/lidbien Taumyollch . Gebäu- 
*4efii^i <fie JFmfterJ^deÄ ,W|ir<in v^rriegeft,, die'Hau^- 
fluirr^h vericKlolfrcn » und'To-pIlicb das Ganze einem 
.jrpiriaüfcigenKert^^ Ja .weicu^ija. die. Getangenen aus 
Farcbt vor Züchtigung nicht aii dpi Ten ller treten 
dürfen. Hr,^ v. H. durch wandelte mehrere Gafleri, 
ohne auf eine männliche Geilalt zu ftofsen; felbil 
«a/ dem Markte fanden lieh nur W^i^ber und Mäd- 
c&eiij es war wie in cicn FehdezeitenV weriii alffc 
wa/!:bnfahige Bürger dc1^ Sud t im Felde lagen gegen 



und Silb^rrpitzen ern^ren fich in Nürnberg über 
3000 Mcnfchen. Eine* grofse Menge de* dort ^ge- 
fchlagenen Goldes gebt nach England , und die B«^ 
flellungen find oft fo ftark, d^fs fie nicht alle ange- 
nommcn werden können, ^an Terkauft Dofc^i das 
Dutzend zu 12 Kreuzer/ und 24 Dutzend BleylUfte 
ifür eiiiert Gulden; In Ffirtli find über 400 Menfcheii 
blofs ^mit Spieg^lrahmen befcbäftigt. • ' Fürth arähU' 
über 16000. Einwohner, , unter, wekhen qooo fchä- 
chernde Juden» üAd die übrigen 7000 ehriftWchö'HaiMl- 
\verker fiiid. Es fehlt Nürnberg anMenfchen, nicht 
an Induftrie oder Abfcrtz, und der MehfcbenmaTigel 
kömmt von den ungeheaern Latten 'heY^ welche die 
Bö^ffer diefer Stadt zu tragen haben-; dirffe haben ei- 
ne Menge fleifsiger Fftmilieti ^ezwungefi", fich i» 
Fürth, Schwabach und den umliegenden Dörfern an- 
zufiedeln, wo fie im V^hältnifs der Nürnberger Ab^ 
gaben fall nichts -entrichten. ßewifs zahlt keifi 
Menfch in* Earapti Aßm Staate fo viel, wie dwNürn* 
herber; und trotz deii Ungeheuern Abgaben ift die 
Stadt To fehr verfcbuld*t. , MifAen Vorßüdten hat 
die Stade gooo Häufer, d!e itur von 32000 Mcnlcheti 
bewohnt find. In dem Zucbthaufe fafseTi' .42 Ge- 
fangene, alle verdammt , Brillengläfer zti fchleifen. 
Noch ift keiner bey diefer Arbeit 7 ttAiv älter gewor- 
den; die mehrften fpeyen fchonim erften Jähre Blut* 
So ein Arbeiter jnufs wöchefitlFch 400 Briüengläfer 
fcbleifen, WerinNörnberg fich felbft entleibt, wird 
T'on vier diefer Gefangenen begraben, und diefe vier 
erhalten danrt ihre Fxeyhett. Im Findelhaufc wal*c» 
54 Kinder; atlfe voller Krätze tmd Warzen. Im Irr- 
häufe fafseii 28 Wahnfinnige, '^ofw welchen 17 Wei- 
ber uftd II Männ&r waVen. 'Gehafster ift wohl keine 
Obrigkeit, als der Magiilrat in Nürnberg von feinen 



das adeliche .GeiGbdelj das ihre Landftrafse belagerte ^Bürgern. Mehrere Bürjger haben feit Jahren Umwege 

und ihre Länder verheerte. Das Glück oder das Uiv-'^'ge'macht, nni nicht am Rälhhauftvorneyru komme». 

gf ück — denn Rec« wae^t hier ^icht zu entfcbdden, Sie fagen: es ift befier da» Hochgericht , als nnfer 

r— /Ührte in Nürnberg ilen Vf., .^der das 70the Refs jlathUaüS - xi| feh^n. Eine bettelnde A|>othekers- 

>fp e ilte, in das rothe Röfslein , ein höchft'kfdgiiches'' ^—^ >i ^ . • - • rr^ * 

llfH^dfLskziaj^. Der Irrthum wf rd bald, entdeckt , und 

iBkti SU. H. befdhlofTs äisf der Stelle, wieder hinweg zu 

t^n^ f^ber Wirrh tmd Wirthinn' fahtn/o befchei- 

^n^ 'ftil|l und einladend aus, und der Vortatz, wie- 

hinweg au gehen, zeigte iich fobald und fo ftark 

Sbä WJderfpruch mit^de^Vf^. Streben flach Unabhäii- 

'keit, diefem ' Hauptzweck feiner Reue, fdafs fr 

entfcbloß, nn^illig gegen fichf Äilbft 4 imi Wd- 

wohin der*^ttfa|l feinen' fre;^ert * unge^effclteh 

g^^leitet^* .^Wie? fpcacher zu &tii felbft, \vlipl? 





wittwe erzählte , der Curator habe naeli dem Tode 
ihres Mannes verfichert, dafs fie nach Tilgnng <ler 
Schulden, ihren Garten, ihreMoblKen nnd4öo6Gl. 
bebalten werde, und fie erhielt Weiter nichts,. als ds^ 
Erlaqbnifs 2ä betteln. Sie fbderte Rechnung, und 
man drohte ihr mit dem Zuchthaufe. Das Gebiegt 
Nürnbergs enthält 30 Quadratmeilen, und diefe fok- 
len von 300Ö0 McAfche» bewohnt' feyn. 

• • ♦ 

• In Anfptfcb lebten die Eftiwohncr vom Hof«, 
von «JertDicafterien, dcmMilitär und den Köm- und 




der ich' yorztlglich ' deshalb 4ad FufjÄ^fea»eT- JRofsmärkten,^ welche mit zu den iUn ft^rkften bc«- 



ffilt Iiafbe, um weder von PofthalÄr,' Bedien^ten, 
[tilloÄS, Pferdeii,, Gefcbirr, Wagen ^^ Zeit und Ort 
.tihskSigen^ folke metnen von. fo vielen Dingen 
^^gehutwdeaiBir Willen duTolv daäi üfipige r\[er}aiigen 
9ch einein w^ejm'Gbdacfi'bc^lliiBmm?'^ .Ec bUd) 
ri retiieo Röfslein and bezog ein Dachftubchen, für 
l-eJKM:Iifchwangere Wirthin zubereitet, gegen wel- 
ie er iich vorher verpflichtete,' auf deirßfetle zir 
'111 HCl» und abzuziehen« wenn die Stunde ihrer Nie^ 
srJkixiiJiit fchlage. ^-- Von den Klöppeln der Gold- 



f achten m ganz Franken gehören. Das Pctfanalk 
♦desHtrfswar ungemein zahbeicfa; £05 Kammerher- 
ren, 2ttHöf- und eben fa viele Kaimnerjuhker: xij» 
jfinfaren hatten einen Generaüieoienant » und 2d0 
Mann Garde du Corps einen .Generallieutenant ,^einen 
'€^nefaktaAjerv einen Genesah]4jotaaUen.9 eiiM^oObe:^ 
ftcn, Obcrftli'eutenant u; f. w. Anfpach und Bay- 
retith" fölltn über 140 Quadratmcilen Flächcninhaü, 
und vielleicht 400,000 Menfcben enthalten.- Vb» 
den 4,700^000 Rthir» Schulden, vi^elche der jetz;tge, 
H h 2 UM 
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(der letzte Markgraf) hepa Antritt reiner Regierung ^Knechten, und Frau und Tboliter bittden vf\i\ 



fand, waren im J. 1730 zwej Millionen Thaler ge- 
tilgt durch verbefferte Einrichtungen, Oekpnomie, 
eine^xtrafteuer nnd den Menfcheahandel nach Ame- 
?ika. ' Beide' Länder zahlen spufaminen 638 Gl- zuiu 
Römermonat und foUen 3000 M^nu Ti^uppen 9uf d.en 
Beinen halten^ \ , 

Windsheim. Diefer kleine Staat, fail nur von 
feigen eigeni^ Bürgern. gekiinnt, lebt in feinem Iti- 
nem zufrieden und in ungeftörter Einigkeit fort. Er 
wird- von {feinen Vorftehem vernünftig regiert und 
billig bebandelt. Di^ Abg;iben ünA fehr' mäfaig« 
EiaProc^t vom Vermögen und eine Wjsintaxe ift 
olles, was der.Börger zu zahlen hat. 1784 wurde 
hier vom Mag^ftrat das Einfetzen in das Lotto verbo- 
ten; der Ratfa beklagt es» .^ais ^r fich genöthigt 
febe, die natärliche Frej^heit, mit dem. Seinigen 
nach Gutbefinden zu wa)t^a und zu fchalten, einzu- 
fcbrankipn ; aber d^s Spiel fev allgemein geworden ; 
lifcht nur Dieftboten und pnaere Ferfonen, die auf 
jeden Krew^er zu f^hen hätten , fpielten ; es gelten 
felbft diejenigen» wikhß das Brod vor dtn Thüren 
Jndertr fucKUn:** I3er beliebte Exorcisiiaus , oder die 
Bannformel bejr der Taufe bat in Windsh^im fchon 
vor bunckrt Jahren aufhören muffen. Aucb von der 
Privacbeiohte ift j^der, der es will, befreyt. Der 
Luxus hat an den Windsbeimern Jteine grofsen 
Verehre. , Alles geht dfi fehr ehrbar und einger 
fchränkt. Frifirte Dpmen fah Hr. v.H. keine» feiten 
«inmai ^ine Perücke. Alles ar^ieitetrim Felde und 
im Hpufjß. Att^b d^er p.a^bsherr niähet mit i>in^n 



ken n^ben den Mädchen. Die Windshelmfer i 
fleifsige, anfpruchlofe , ino^atifch gute Menfeb 
unter welchen kein Glanz, aber fi^^jiiisljchcl 
ß^nd wohnt. tAi J. 1780 ftarben in'WIridsi«!»^ 

.1787 -. T3f ; 1788 — 85 5 1789 -.'wS 'wA ^i 
pi ; unter den i5i hn J. r787 tJcfterbe^en M 
tfS.an den Pocken, fo wie im J.:*t789 nicht Vo 
ger als 44. 

/- • ' -1 

" Ro tenbuk^g ob defr Tautf^. HW hat im 'fif^ 
Ratbsherr des äufsern RatU üährltck elil<^$iVii 
Gehalt; und die Bürger leben in guter EintiKcbta 
ihrem Magiftrat, Unten.im Tbal liegt d^ fogvnutf 
Wildbad. Cul-gäftc finden fich nuVfeUefi. DieSwk 
bat jährlich vier Viehmärkte; aqf einem derfelN 
der bejr des Hn. v. H. dortigen Aufenthah' gelajw 
wurde?, verkaufte nan von 1545) hfni^tHirteB S» 
cken Bindvieh 6x1.. Das ÖAietder^dt bt^ 
^Umfang von 5J Quailratijieilen, und iHteiteittpW* 
Wjehra undc^ner itarken lebendig^ ffe^ke wngA* 
Das Land ift fehr fruchtbar, zählt agDorfer» min 
diefen i^ooo BewoTiner. -Aber in^MAtüUt^ 
LuKUs verhält es ficb hier ganz, anders, vim 
'Windsheim. iTrifirte Drfiaen' in fetdetjenBoW 
findet man häufig; die Kinder tragen bpfpA 
Federn an denFallhütben, und dicRathsfernw*^ 
gep fchön friflrt, mit Haarbeutel und%^»**(* 
denen Strümpfen , Chkpeaubas ü1>er die Gaffe \» 
Weinbaus, ßey dem allen iftder floAeiibttrs«eA 
phrenwerther Bürger Deutf/chlands; intto&W 
Handlungen e}4fach , offen ;nn4 rcdlicb. | 
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KLEINE SCHftlFTEM, 



fcizofiK KüffST^. S^rtin, h.M$Xirtr\K. fp^» Ramlers G^ 
däfiktni/srede auf Herrn Bernhard Rode , Dircctor der königli- 
chen Akademie der bil<^6n4en Künfte tind mechaniichen Wiif« 
I^Cchaften zu B^^lia* 1707. 13 3- gr* g* nit Ro'de''s in punctir^ 
ter Manier gtftochanem Bildhira. (^ gr. ) ~ Es w'itfe wänx 
•lebaas W^rtli, dafa es dem min auch verftorbenen Ramler ge- 
fallen haben möchte , in diefer zur JJhre feines Freundes ge? 
haltenen Hede die Yer^ienftedefTelben um die Kunft bener 
und deuüichev auseinander zu fetzen. Kode verdiente uftfers 
Erachten« gelobt zu werden; aber da« llo^, .welches ib|n hier 
anheilt wird» träge zur iüüi«ru Beftimmung fdines Kunflchfi* 
mkters wenig b'ey. und ift grö^tentheils von fojclicr Art, "daö 
die Kenntfiiffe des Lol^redners Telbft 4^durch verdächtig w)e¥«> 
den, Wii^ führen zum Beweis nur folgehde Stelle S. 7. an« 
wo von dem Ausdruck, in Rpde*fi hiftorifcban Gemälden die 
Rede ift. >A]s fein Freund die Dresdner Calleri^ befuchte, 
.und Hin .der ^^ffeher zu einem Qemälde fahrte« wuiron er 
(agte : bewundern Qe nicht den Ausdnick in aem Stucke hier? 
' antwortete diefer: allerdings! aber (1^ haben Auch keiaGemMl- 

da in dar gapaaQ ^^Ueria« waa^^te Afiadruck (^afit^ct. l>er 



Auffeher war betreten und Verfitzte 'endliefc ^ ^^ 
wahr. Hierauf prVvieder« jener : unA iph kenne «n« 
ier, bey 4em alle Gemaide diesen 01^4 4««,Aus4n»^ks ' 
— Ey ^ wer wäre d^s? -* Bernhard Rgde in Berw».* 
fie keine Stücke ron ihm? — fn eiue köni|{1idie ! 
nimmt man nicht gerae etwas von no(:h Übenden Ktiftw* 
Ganz reirhtl die warten is> lange, bis dasScücJc MV^ 
' Pucvten koftet- )— . HUrmi$ zielet <?r ßxS die Nie« ö«, 
retaio, ,di« fr i>|U kur;; yorher gezeugt» i^nd dicfcn m^ 
^feudaiKPrcis genAOnt h?tte/' Wie Cdiiaf . i*ic vervörr« 
riinbeie^itend. ift 'nicht diefes Geforäch f 'Wie kinn m^ 
'einem folcheit Df^wimderiiswüridigen M^erftufl^». ^ 
Nacht dea CorregjfpOi. welches 1 in! rfeiiier. Art «l"f!^^' 
bleibet« wird , dgen, .4afs 4er Preis, welcher wir »•= 
worden, und folken es auch wirklich Joooo Ducat«« ^' 
feyn, ausfchwrfifeud (^y ^ oder Rode'S Wci-kc . . öf ««J 
übrigens gevn'e V^rfti^nft zugeftehtv damit vcfiöeicir«»; 
Gedächthifsrede lft;nefih dib leben '^eJ(«iiuta/^'<'^^' 
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FERMI5CHTE SCHRIFTEN. 

Weimar, im Induftrie - Comtölr : Magazin dir 
Staatswirtkfchaft und Statiflik. Herausgegeben 
Tpn S. D. /}. Bock. L B. ,I~ VI. Heft. IL B. 
I— Vl.Ueft. 1797. 

DiesMü^azin Ml neue ftatiftifche und ftaatswirth- 
fchafdicfae Abhandlungen ^ kernhafte Auszäge 
müB koAbaren und feltenen Werken , vorzüglich 
der* Ausländer, fo wijg aus merkwürdigen PolU 
rey- und Kameral- Verordnungen , Anzeigen und 
Recehiionen ^»etchuger, in die' genannten Fächer 
einfcMagender Werkp in fyftemätifcher Ordnung, 
Preisaufgaben und andere Nachrichten von ökpno- 
mifchen Socieräten, kurze Nachrichten von ökpno« 
nufcheu Erüsdungen ; Beförderungen , Ehrenbezea- 
gungen u. f. w. , und endlich biographifche Nach- 
richten von berühmten lebenden und verftorbenen 
Staatsvt^irthen , in monatlichen Heften von 6 ßogen^ 
liefern. 

Diefem Plane ehtfprechen vollkommen die bei- 
den vor uns lieg^den Bande ; doch find auch eini- 
ge^, recht eigentlich der Gefchichte angehörtge Ab- 
hiin41nncen aufgenommen worden. Unter allen mi t- 
tetheilten Abhandlungen wüfste Rec. auch nkht 
eine einzige zu finden , 4^e als Lückenbufser ange- 
feben-werden konnte, und das ift bekanntlich in un- 
fern Tagen, bey einem bis zum zwölften Hefte an- 
{^wnchfenen Journal ganz aufcerordentlieh viel. Die 
|.bband4ungen , welche der grofse Haufe von Stati- 
E&kem gleich beym erßen Blick für ftatiftifche er- 
fetonc, weil fie* Zahlen enthalten, geben fchätzbare 
peytrige zur Staatskunde einzelner Länder und Pro- 
^nzen , und die ' fibrigen , wie die . erfte im dritten 
tnd vierten, die erfte im zehnten, und die dritte 
fti eilfreti Heft,- habeti noch einen hobcrn Werth, 
.^ fie VeranlafTung geben können , , in den Geift 
ider die Philofophie der Staatskunde zu dringen; 
(Hd das ift es ja gerade, woran es uns am mein 
ten fehlt. Schade nur, dafs in diefer Hinficht 
jcht jede Gelegenheit benutzt ift, die'fichHn.H, 
^^b<»t. Wie weit dt«. Theilung; der Arbeit g:e- 
■ifppRn wercteh ka^n; 'uj>d fo »ueh ^ie Wlchtig- 
Mc der Theilung d&p Arbeit fth ReCi nie fo ein- 
rttcbcend, wie aus deii technok^fchen Nach* 
chten voll der Verfertigimg der Näbfiadelii in- 
cfawabQch. ' Es find hier »her btoTs die verfchfitr 
etien Arbeiten ,-— ikr^^ find 94 -^ befchrieheA 
ad ftuljgefafaitt/ * 
^jt. JL. Z. 1799. Erßer Band. 
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ERSJUtrNGSSCHRIFjEN. 

FRANkifüRT a. M., in der Jägerfch.Buchh;: Pap 
fionsptedigun, als fortgefetzte Mitwh-küng ztff 
Reformation der Liturgie, von Georg Heinrich 
Laiiff, Hcrzogr. MekL Strelitzifchen mid Fürftl. 
Thtirn und Taxffchen Kfrchenrathe und Hofpre- 
diger. Mit einer Vorrede von D. W. F. Bnfnasel. 
1798. XIVu. S72S. 8. CiRthlr. 4grO . 
. Die Vorrede des Hn. D. Hufnagel zu diefen fchätüs- 
baren Predigten ift mit £0 viel'Originalität gefchrie- 
ben, und fafst die Leidensgfefchichte Jefu aus eineiS 
fo interefTanten Gefichtspünct , dafs wir nicht umhin 
Können, Hvenigftens ein pair Stellen für diejenigen 
von unfern Lefern auszuheben , weflche das Bucb 
felbft nicht in die Hände bekommen werden. Er 
fpricht zu Anfang von der Arbeit des Hii. Lang : ' „Keir 
ne Vorrede kann weniger das^ Buch , welchem fie 
vöranfteht, empfehlen wollen, als diefe. So febt 
empfehlen fich die gegenwärtigen Paflionspredigten 
jchon durch den Namen des Vfsf^ ; fo febr fpricht fff? 
fie ihr lichtvoller Vortrag; und fo fehr zieht die ffeift-' 
und her^volie Weife, womit A\^ Gefchichte des LeK' 
aenden ohne feiner Gleuihen bearbeitet iß, alle Lel¥r 
von Geift und Herz ati fich. Da«u kommt noch'die 
befondere Empfehlung, dafs fie einen Bevtrag- zur 
Gefchichte der öffelltUchen Gottesverehrungen geben 
wie wir, meines Wiffens, hoch keinen haben«' 
Er will daher hur Etwas über die mancherleyGedan^ 
jf^l "«^n-^"*P^^^"'^e^ ^*ß:en, welche das Lefen 
diefer Paffionspredigten in ihm erzeugt und geweckt 
haben ! ..Wirklich unfer Zeitalter (heilst es S. 5.) be- 
darf eines folchen Leidenden ! dachte ich bey mixi felbft* 
indem ich das Buch ans der Hand legte. Maff es 
fcyn, dafs der wohlthätige Zweck des leidenden Je- 
fus, und fein lehrreiches Benehmen vor imdin fei- 
neh Leiden auf den Gedanken: ,folch einen Leiden- 
den!'' unmittelbar gewirkt hat; immer war doch 
„unfer Zeitalter** die herrfchende Vorftellung in mei- 
ner Seele. — Man ift längft darüber eini^, dafs Lei- 
den eine gÄnz eigene Kraft haben, dieMenfchen unl 
ter einander zu verbinden,* und fich das Segenreiche 
ihrer Beftimmung zum gefelligen Leben wechfelsweife 
fühlbarer zu machen. Aber ünfere Zeitleidm - wel 
ehern Lefet des/utifWc&fn Deiitfchlands mnCs ich mei- 
nen Ausdruck.- ,,Zeitleiden'' noch genauer angeben f 
'i: f^^^I^^^^ Iwige genug dauern , fcheinen mir 
Aiefe Kraft zu verleugnen. Es ftehen dfcdie Leiden- 
den fo ziemlich allein ; aufser den allgemeinen Kla- 
gen über das, was gefchehen ift, und nicht hätte 
fef^h;ahfa.i«Ueit,. ift rum Genmngeijl , iAut ^eichen 
* * di^ 
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die gröfstch Kra^fte wfetiig wfrkCT , kaum er«^as fdhl- 
tor ; luid die Sorge der ^elbftferhaltuug - bcfchäftigt 
iiie Nicht' l^eiiknden fo felir, dofs fic um fo viel \ve- 
iitgc.r zum Ende der Drangfale AnftaltcA machen , je 
weniger; He .ahnen, dafs^e mit der aligemeiuen Rübe 
wirklich. ihre eigene fichcn?. — Erfahrwngcn dicfcr 
Art führen hnmer wiedqr zurück auf die wohlthüti- 
ge Erfcheinüng einzelner, ausgezeichneter Männer, 
welche fleh dufch Geiß , Herz uTjii Leben aufgefodcrt 
' (ühhen.'füT Wahflitit zniicidcn^ imdl<?trfm für Wahr- 
heit wirkfnm zu machen. •— „Einen folchen Hohen- 
,»pfießer mufsten wirhabtfn, fühlt' der Vf. des BHeft 
»»an die Hebräer, der da wäre heilig , unfchuldigy 
unbefleckt, und von den Sündern abgefondcrft und 
Ixöher denn der Himmel, über Welt und Welten t- 
„würfe weit erhaben ilt!" Aber wer unbefahgen^ 
^^S' Mjnfchf übet die Gefchiehte des MenfchenfohnSf 
ühcc ^ejum und befonders in-unfern Tagen nach- 
denkt, und beherzigt, was Er Ihte^ und Welche 
Richtung Er diefcn Leiden, welchen Segen uhd wel* 
ehe Wirkfamkeit fürMßnfchenv/ohl, Er ihnen zu ge- 
ben wufste; der wird fich des GeftcindniiTes^: \.jo et- 
,»f^m ilenjcken müjste die Menjchheit Itaben l^^ eben fo 
wenig, als des Evangeliums Jchämen* dafs ihn du 
.Menjchheit hatl^^ Nadidem nun Ilr. IL kürzlich be^ 
rührt hat« für tc^aj Jefus gelitteti habe, fährt er S.9. 
.A>rt: „und wff litte .Ec für die wahltMtigile Wahr- 
heit ? Wie nur Er leidea konnte , mit einem Giau- 
beii an Gott , der Ihn als Gqttesfokn , und init einer 
Xicbe für Menfchen« die Ihn ü\s -Menfchenjohn di^n 
•Meiifchen yon Gefühl und Menfchenkenntnifs, mehr, 
«Is alle Schulbeweife ankündigt ! Es war doch nichts 
leichter, als feine. Sache zum Yolksanliegen zu m»- 
<hen, und durch Vorftellungen, wieTdhr feine Lehre 
.4em Herrfcberdracke —.wer fühlte ihn damals nicht ? 
entgegen und für Freyhffit arbeite, die Menge zu ge- 
.winnen. Auch fcheint mir das eine der wohlthärig^ 
^fien AuHchten zu feyn, welche allein fehön das heh^ 
rerverdieuftjefu »u dem einzigen erhebt, dafs es auf 
die niedem Stande wirkt, ohne den hohem zu fcha> 
den." — Jetzt zu dem Buche £elbft. Jedem Predi- 
ger, der genug Eiaficht und guten Willen hat, wäre 
y.u wunfchen, dafs auch ihm die Einrichtung der öf- 
ieiulichen Gottesverehrungen öberJaflen fcyn mö</b- 
te, daum er iie nach der BefchaEfenheit oes Ortcsy 
der Zuhörer und zufalligen Umfiände jedesmal foab^ 
lindern , und fo kräftiger , als es bey einem ewigen 
£incrky und einer Jahrhunderte hindurch unveräur 
dertcn Norm möglich ift, auf deuGe^il und das Herz 
iViner Zuhörer wirken könnte. Die Religiofität hat 
allerdings fehr abgenommen, die Kirchen werden 
lanßreitig weniger befucht als fonft; aber gewifs lie- 
i$e iich noch manches wieder gut machen^ oder we^ 
^itgfiens djeat Zunebmeii des Kattßnns gegen alles, 
was Religion und Gottesverebmng heifst, entgegen- 

{f heilen, wenn die öffentlichen Gottesverehruagen 
eiTer , un^yi^ht iu der Stadt und auf den Dörfern 
mnd bey alKi Bemeinen auf diefelbe Weife organi- 
firt würden, Jtin.neues Gefangbuch ,* ein paar neue 
Cebetsformulare^ ielbft eine^an^ 4eue.iL^d« fiu^ 



dazu nicht hinreichend, wenn dabey aBesin der ge- 
dehnten und noch obendrein mit einer Menge Ob^^ 
vanzen verbrämten Form .bleibet. CJafera IcircMi- 
chen Verfammlungen dauern nach dcrfelben turtCc 
Ffihigkelt der Menfchen , andäehtig zu feyn , viel za 
lange; inan fliehet fie, weil ^.an das Befucben dcr- 
felben und dsfs Ausdauern dabey nicht inebr an fich 
für ein gutes Werk anfieht. In Kurfaehfcn daaert | 
der Yormittagsgottesdicnft, faß ohne Ausnahmein | 
Städte;li*ündDö'rfcrn,wen{gftensdrnf Stunden. Ma | 
folite daher unfern religiöfen Ziifammenkünfeet 
durchaus eifie zweckmSfsigere Form g^en, und w^n | 
man darübet gcwifle Vorfchriften bekannt itkacbi«, 
wie CS nachRfec.Meynniig allerdings wegen des gto- 
fsen Haufens der fchwachern Prediger gefchehoi , 
mufs; fo folite doch dem Frediger von Kopf iznd 
Herz nie die Hand fogebundea feyn, dafs er ni<St 
nach Ort und Umfländen Verändemngen vcniehiuen 
könnte. Der unwiffende und der träge Prediger blei* 
ben von feihft nur gar' zu gern an demBucli/hibeo 
der Vorfchrift hängen, und fehen es gern, weiui it 
nen vorgedacht ift. — Die Einrichtung, welche Ilr, 
£• den kirchlichen Zufammcnkünften feiner Gcmeiri- 
de gegeben hat, ift allerdings fehr zwecim^fsi^, 
und würde fich auch bey einer anderh als einer Ilo£- 
gemeinde nachahmen laffen. Kurze paßejjde G^ 
fange gehen dem Vorlefen eines Stuckes der Lc/deni- 
gefchichte, nach einer im Ganzen fcfir gn/eii l/cbcr- 
fetz un g , voran. D i efes Verlcf e n gef clliehr Wswellpiv 
am Altäre ; ein einzelner Vers' folgt denselben, väll- 
rend delTeh der Prediger die Kanzel be&eigi, nfttt 
über das vorgeleftoe Stüik cinettYortnrg höt. ^Nacb 
diefem' werden wieder ein oder ein paar Verfe gefaa- 
gen, dann kommt ein immer neaes, gemeiidgUdi 
auf die Predigt lieh beziehendes Gebet , und noA 
ein kurzer Gefang» Diefe Gebete find -gröfstehtheib 
vortrefflich, das Einzige abgerechnet, dafs auch in 
ihnen noch zuviel in Rüclkficht auf inteUectuelleunjl 
m'orahfthe Beffcrung von Gott-gebeten wird, was ab j 
üeberlegung, Betrachtung, Entfchliefsung vor Gott ' 
dem AUwiffenden ausgecGückr feyi> folite. Sonft \ 
wird gewifs der Eindruck, den fie iaVerbinilimg juit ! 
den. lichtvollen , herzlichen und gedankenf eichen 
Predigte» und der ganzen übrigen Einrichtung iDt- 1 
eben, zif^tir nicht erfchütternd, aber fanfte Rührung 
erweckend, und bleibejid feyn. Der Predigten üni 
dreymal ßeben über die Leidei«gefchrchte Jefu ia 
drey verfchriTedenen JaJfren gehalten. Durch Uiiacbt- 
lamkeit des Setzers- üod fie, ungeachtet iie in de 
Ilandfehrift ordentlich numerirt gewefcn und, beyi» 
Abdcuck fo durch einander gcworfe» worden, dab 
l)€ynahe keine eiazige an ihrem rechten" Platze üeht 
Man mufs fie daher bc5:m Lefcn erft nach der ^egfr 
benien Anzeige aufCuchen, wie £e in der O^Q^IP'^ 
auf einarider folgeit. In der erlieg AKtheilun^^tit 
die Leiden sgeifxrhichte nach detß Matthäus ; in der 
xweyten die naeh Johannes zum Grunde; in d^r dril- 
tcn fitid nur bey zwey Predigten Texte a&gegebea 
aus Pf. 69^ und I. Petri ö. 1^ den übrigen die Cc- 
fchighte d^r h^iä^ Jefu als bjsJkajuu voÄUsgcfetzt 
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chne geradä dfc Bmrocbmnj aoF e'mcn befondem 
' Tbi;il dcrfelben einzafchränkc^ Auch tto iu den er- 
üen Airtlicilungcn ein beilimmrer Abfchnitt s^ls Text 
migcgcbsn ift, rerbraEitct iJcb der Yf.» gemeiniglich in 
leijicm Vortrog naf mölircre BegcbcnhftJtc« , als dic- 
ferAbfchaitc in. iich eiithah. EiiiejfiTcxc -fo 2u brau- 
chen, vpie den au^Pf. 69. , um nümiich.^&n zeigen, 
dafs er eine , d^s weifen und guten Mcnrchen ganz 
uirv7örd.:ge Geilunu;ng ausdrücke» und ioiglich irri- 
ger Weife aafGhrlftnin bej^egen. werde , würde Rcc. 

* bedenklich, wentgilienis TOr einem andern Auditorio 
ntcht siacbabmttngsw#rd>g fimten. VVosu folche Po- 
lemik, wenn: man feinen Text wäiilea krtnn, wie 
nun will ? Wir legen übrigens auf diefe Paflionspre- 
drgrten gerade darum einen bo!iea Wertii , weil fie 
die geiäutcrtftaReli^iQnskcnntiiir$.ui%d.eiiie ganzvor- 
urtiioilsfreyc Anficht der Leidcnsgefchid^e jefu eixt" 
h^lten^ Um die Denkart des Vfs. etwas bekannter 
zu machen , zeichnen wir aus der erften Pred/gt der 
zwcyten AbrhcKung eine Statte aus* S.i7gt\ „Uie 
Lettre von dem Lefden Jirfä, -fainiiit der Gcrcbichte, 
worauf fie ficli gründet und beziehet, ibU nichts nu- 
ders aU eine 'Vugendlchre fcyn. Anf welcher Seite 
man fie betrachten mag^ fo. lauft es allemal darauf 

'hinaus: es foll wahre, gottgefallFgc Tugend dadurch 

.in denGemutbcm derChriiteji gewirkt » gcnilhit und 

befeAiget witfen«. Darauf mufs es bey albn ßetrach- 

- lungeii dartFuer angefelien feyn — fonft find fie ver- 
gel>ncli- angeßclft* Bewundert Imuierhin das Grofse 
im Charakter des leidenden Jefu ! yerabfcheuet feilte 
Feinde als IJiigehetter ron Mcnfchen^ fafst eiicb ein 
gemaltes: Sehet! welch ein Menfck! faftfo wehmfi'- 
tfiig inaclienr ffls ob Jefu s wirklich blattriefend vor 

.euern Angen da .fl^nde und eures Mitclcjdens jetzt 
noch hedihrfiig wäre ; vertieft euch lult eucrm Nach- 
denken in altes, was euch in diefer üefchlehte wun- 
derbar Torkommt^Ton dem Manne mit demWaflcr- 
J^fog an bis zur verfiuilertcn Somi^, oder auch m 

- mlles^ was des Vertiefend dj^rein kaum werth iA, vom 
NardenwalTer an bis auf den verliegehen Stein; 

" laaacht ench dr-s Her* in jeder Paffionspredigt fo leicht, 
»Is wepn eine Centnerlaft davon abgewälzt wäre: — 
alles nmfonft 'r^ andachtige Zeitverfchwendimg -— 

* nn«! ilebadliche Befcbäftigung fogar, wenn nicht al- 
les darauf ahzielte^ bcffere Menfchen aus euch zu 
machen^ «md wenn es euch, folche zu werden, nicht 
eben fo emfilich und angelegentlich zu ihun war, 
ßis alles in jener Gefchichte und Lehre dazu dienen 
iLann, wenn es recht Yerftanden , beurtheilt und an- 
gewandt wird." In den ficben Predigten drefer zwey- 
ten Abdbeilung wird nun die Leidensgefchiclne Jefu 
als eine Tifgci»d/(;/ir€da^rgefiellt, „weil wir in derfel- 
henbald die Tugend in ihrer ächten verehrungs- und 

.liebenswürdigen Geilalt erblicken, und Erinnerun- 
l^eji an unfere Pflichten in den matmJcb&Uigilen Ver- 
kältnliTefi unfers Lebens empfangen;, bald erweckt 
werden^ mis «Ad unfere Tugend £n jeiie fieftalt umr 
subilden und unf^rer Pflichr getreu zu feyn;- hahf 

.ein Hulfsmittel entdecken, das wirtlich und mit 
Kpftft »1 üiuttj. w<Uitt ms. die£j:wcckujig geneigt imi 
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willig machte.** Indcn beiden andern A|>tteiton|;:eii 

hängen die liauptfäjtze nicht zufaitunenr überall Iniil 
aber die Winke benutzt, welche ans di^ Lcidenspe- 
fchrcbte giebt; ^»mit uns frfbft ut>d mit derWeltr' 
-mi^Mmferer Pflicht, und jnit uiiferm Scbiekfal zu an- 
fener RcfTetung , Ycrvollkoimmnung und BeT-^uhigunj 
immer bekannter zu werden/* In der dritten AJk 
thcilui>g ift oft Kückficbt auf die Kriiegsleiden g^ 
nommen, unter welchen die Gegend des Vfsr fcut 
zete. — Wir wünichen diefen Predigten« wefthe» 
unftreitig zu' den bellen gehören, welche wir über 
die Leidensgcfcbichte Jefu j>aben, recht viele Lefei:^ 
Demliec. habeix ixe ncbil d^n Gebeten eine onziebert^ 
de Leetüre verfdiaiFt, Nur in der Spracbe des Vf*r. 
hat er bisweilen Anflofs gefunden r tbeils wegen vie»- 
ler- fremden Wörter, als: fcrupulös,. Activitat, Ali- ^ 
ctorltät, AßectQtion, E^errelafler; iheils wegen cli- 
ni-er, obgleich fcUener vorkommenden, uncdeT« 
Ausdrücke; wenn z.B. dcrHohepricSer, ein andtick- 
(rger Sfhnrke genannt, oder manche» Cbriften vor- 
gev.orfen wird, fie fta unten die Leiden Jefu j^Uy J>f]# 
eine andere greuliche Uhrdgefchichto* 

HiLn^uncRACsEN, b..Hanrifcb; Predigten fS^rTrii^^ 
de einer hiblijchen ¥.rhanung über die Soiin- undt 
FciltäglicLen Epifrei - Texte fi4ifa ganze Jahr» 
von ^ö^iann Chrißyffh Gendnefj WerzogT. S. Sv^ 
perintendentcn zu Eif^fold u,. f. w. ErßerBaitd^ 
1797. XXIV u, 496 S* Zwctfter BoHiL 1799: 

Mit einnehmender Gutmürhigkeit m»d trcutter^W 
ger Redfeügkeit erzählt der Vf. in dier Vorrede zn^Ä 
erden Bande von feiner frülizeitigen Neigung r Pre- 
digten zu hören; von feiner WabJ des Predigerftati- 
des; von feinem Eifer ^n Predigtamtfe; dem Beyfal- 
le , den er erhalten ; dem Nutzen , den er geftiftet;; 
.den an ihn gefchehencn Auffod^rungen, Predigteti; 
drucken zu lafTen; von der Einrichtung, diecr dre- 
ier Sainmlnng gegeben und von den Gründen ferner 
Anhänglichkeit aii das kirchlrche Syftem. Wir fin-t 
den die Vorträge des Vfs. fo h^rzlrch, d'i>«n Grade 
der-rcllgiöfen Giiftur, wfe er unter den EinwolmerA 
kJchicr Städte uwd — gern ein iglicli' an Kofen ift , fo 
angemeffcn, feine Moral fo anwendbar, dafs wir ei 
uns, zumal wenn etwa noch' etwas Angenehmes iÄ 
feinem Aeufscrlichen dazu kommf , wohl denken- 
können, dafs er ein fehr beliebter und nützlicher' 
Prediger ift. Von dein erfle» zeuget aw:h die felir 
beträchtllcrieLiile von Pränumerönten. Eirte Prüfung 
nach den Regeln der Homiletik würden feine Vor-: 
träge nicht aushaltenv Jleder derfelbenuinfafsf nicht 
fcicht über 12 Seiten, von denen geiftemiglich drey 
auf Gebete, auf ein, jedem* einzelnen Vortrage bey- 
gefüg^as Liedy und eine doppelte Ueberfctzung^von^ 
Luttern und von einem Aeöern Ausleget ('ScHer,. 
Rau ,. Rofeminffler u. a., auch von dem Vf. felbft) tw 
rechnen find. Die^neun* übrigen Seiten enrfialten^ 
immer zw ay kleine AbhandTungen , eine imExenlio* 
lUid die> andere aber das eigentliche Thema. Bey 
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'diefer KSrze kann man ficli roh felbft denken , ders 
nicl&t tief in die Materien kann eingegangen feyn; 
'wozu noch kömmt, däfs der erfte Theil wieder 
nicht immer im Hauptfatze enthalten ift, fonde^n 
(ich mit der Erklärung des Textes berchäftiget. Dafa 
der Vf. übrigens diefen fo forgfaUig erläutert, und 
fiberhauptfeinenUnterrichtfaauptfachlichaufbibliir<:lie 
Ausfprüphis bauet, billigen wir in Räckficht -feines 
Publicums gar fehr. Uiid wir empifehleh diefe Pre-^ 
digten mit voller Ueberzeugung za einem Familien- 
E^auungsbuche tfir Bürgerhäufer, und Schu^mei- 
fter zum Vorlefen in der Kirche. Ihr Inhalt, die an^ 
geführte Einrichtung und die darin gewählte Spra- 
che machen fi^ zu beiden Abfichten vorzüglich ge- 
fcbickt. Hin und wieder hätten wir frcylicb aus 
der Sprache kleine Plattheiten wcggpwünfcbt, *U; 
etwas auf eii>e . rerftändliche W^i^e — ^u Markte 



•bringen, oder Schade ror alle Kenntnifle! . ü. j. 
Auch manche Themata find durch d^n Ausdruck e^ 
w.as unverftändllch , als im eriden Thejl am vierten 
Adv. Sonn^, : tiw vortccflSiche Anweifung der Pht- 
lipper von Pnulo, wie- fie auf ihre eigene Standhaf' 
Hgkeit bey ^ifu mit gutem Erfolge hinarbeiten foB- 
ten. Im zw^yten Theile aui zweyten Sonn tage nack 
Xrinitatis : das weife Verhalten eines Chrifleiv htj 
unangenehmen Befrefndungen. An^ funfzdinteii 
Sonnt, nach Trinit. : in wiefern es Sfinde , and k 
wiefern es hohe Chriftentugend ifi, an andrer SäiA 
Antheil zu nehmen? — Etwas feltfitnl ift die Wail 
d^s Hauptfatzes am neuen Jahrstage : Die Woblthi- 
ten, die Gott einft der Welt durch daa moiaifdie 
Gefetz erwiefen. Inde/Ten bey* weitem die ma- 
llen Themata find lejcht ausgedfU(jK.t und viele reck 
intereflantp 
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A^ziyitrö^i^AHRTHBXT. Lfip^ig f b.Linckcr Pariimm ex* 
ternurti^ QnUi humani inprimij Qrganoru^ iachrymaltMm de- 
/criptio anutomiea iconibns UlHflrata, auctore Joanne Ckrifißuno 
iiofenmüUero , Phil. Mßd. et Chir. Dociore et in TJieatro ana- 
tomico Lipfienn Profcctore. 1797. XII u 72 S. 4. ~ Der VN 
diefer Schrift fucht durch diefelbc ei^e wef enthebe I-ncke aus- 
zufüllen; da ea bisher' noch an, einer yollftandii^en» durch 
richtigejiupfertafeln erläuterten BcCchreibung derThrönenwerk- 
zeui^e fehlte.. In der That ift auch die Abficht völlig erf eiche ; 
denn fowoht die Befchreibungen als die ZeichnunKew find im 
Ganxen wohlgtrathen , und enthalten nicht blofs das fchonBe? 
kannte, ft)ndern iaiphnen fich zum Theile durch Neuheit aus. 
s ■ 

Uin recht yoJlftändig feinen Gegenwand zti behandeln, 
fchicKt det Vf. einTerzeichnifs der äkern und neuen» Sc}irift*r 
Heller über Thränen und Thraiieiiw^rkzeuge , nebft kurze* 
Angabe des IUup>inhaUc8 voran, welches fehr Ecifsig ßefa;n- 
melt ift. Dann werA(;n in den drey crften Kapiteln cjte, Aur 

feuhdlilen nebft der Periorbita wie gewöhnUpn befchrieben. 
11 pioigeji Ktnderköpfen wurde jier mittlere und gröfseft» 
Theil des Thräneiii;anaJs blofs vom Oberkiefer gebildet. Iij 
fünf Augenhölen ift der Theil des Oberki^efers. uw^lcher den 
Canal bilden hilft, ein befonderes Knochßnftück» welches fich 
an zweyen ganz vom Oberkiefer trennen ÜeCee, mit deip es 
durcl) Ajilagen verbunden ift. Im Hap. 4 un/l jj. werden die 
Augenlieder nebft den dazu jjehörigen Theilen abgehandelt. 
Die Drüfen,- welche nach Janm und andern durch feiije Aus- 
fiihtuugsgänge eine Feuchtigkeit an der vordem Fläche deff 
Conjönctiva abfondern follai^, konnte der Vf. nicht auffinden, 
Di« Wurzeln der Augenwimpern ftecken nicht, wie -Köhler 
glaubte , im Rande der Aug^nliedsknorpel , fon4ern nur in der 
Cutis ^m Rande der Aug^nlieder. , iRrft im Föttis von fünf 
Monaten feyen diefe Kijorpel deutlich zu fehen, Die Strange 
der Meibomfchen DrUfen beftehep jeder aus drey Ordnungen 
kleiner Bälge; jdie Rülge jedes Strang/Bs hängen untereinander 
tufammen. Die gemciufchaftlichen Ausfiihrungsgänge jedes 
Stranges , welche Morgagni beobachtere, konnte der Vf. mc 
linden, obgleich er :i ihrem Dafeyn ;iicbt zweifelt; dagegen 
hni ev «n glücklich tiTi^tCftitj.xßs\ 4ugf(nlie4en» $n j^dem 



* 

Strange ein ite Länge nach hinablaufendes Geflfi« wek)a 
Zweige zu jedem Balge fchickte. Sollte Morgagni nkht viel- 
leicht dies GVfafs fiir. einen AusfiibcunipKgaDg aagffelieff Al- 
ben? -*- Die Thraneucarunkel fey kein dräi|jttrRi^er,/bff* 
deru ein kleiner Knorpel » unter defien H^^^^ochmiaMgc it 
mehrern kleinen Haufen liegen, welche flehen der<?iruakei 
öflTnen. Auch feyen feine Härchen an der Oberiichi derfeV 
ben zu bemerken , und i^e erfülle eben den Zweck u& Inneni 
Augenwinkel,, welcher wegen der Thranenpuncte und T^r^- 
nengange der eigentlichen Augenwimpern .unji MaihomCchea 
Driifen beraubt fey. Die Thranendiüre (llap, f.) uuttrfcW* 
det fich nach des Vfs^ Beobachtungen deutlrcn in den obeftir 
grÖfseren und unteren kleineren Theil ; diefer letzter weidt 
aufser der Grofse auch darin ab » djifs er weit deutllcker in 
kleine Klümpchen getrennt ift. Die Ausfilbrungsgange dci 
oberen Driife g^ben durch diefia untere,' und öfijien ficb un- 
fern des unteren Randes vom oberen AugenliedknorpeL. pi< 
Thränei^puncte haben , der Meynung detf Vft. nach , kein 7» 
fammenziehtuigsrermöf^en ; die f^n ihnen abgehenden Tki^ 
nengäng^ abei^ können durch den S<:bliefsmuskel der Augcr 
lieder mit zu(ämmengedrilckt werden. Auch de« liüutige Nr 
fencanal befitzt nach feinen Beobachtungen keine eigene Mus* 
kelfafern, welche JueCat darm annahm; übrigens beftehe die' 
fer Nafe;icanal aui; zwey Hauten» deren innere cnne F4mX^' 
zung der Sffaleimbaut der Nafe fey, und habe Falten, wiif^ 
das zu fchnelle Abfiiefien des Flilfllgeti verhindern, in ^ 
folgende^i Kapiteln bef((:hreibt der Vf. noch die Misskelpi, w^- 
phe die Üufseren Th^üe des Auges bewegen ; die' Schla^deriv 
Venen und Nerven des Auges. • Im zwölften 4in4 letzten Ka- 
pitel wird endlich noch, v^n den verfchiedeiieii V^ri^^tiu^V^ 
^iefler äufscren TheÜe des Auges gehandelt, 

. Die fünf Kupfer tafeln enthalten ziemlrch gut geratheat 
Abbildungen von dem knöchernen^ und (heila auck von dcli 
küiititren Näfenjcanale au fenkrecbt durchGigteu Jlöpfen , voa 
den Thränenpun^cten , den Meibomfchen vergröfsercen und to 
Thränertdriifen ; auch die untere Fläche eines Schädels, wona 
der Gaumen weggefögt ift, fo dafs man den Ausgang desThff' 
|ieiicai}als t^nti»: ieruiiter^P M^fiphel ü»kt. 
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PHILOLOGIE. 

13AI.X.S, b. Hendel : Arißnphanis Acharnenfes, grae- 
ce ; edidit, varictate lectionis, animadverfionibus 
W. DD. Tuisque, nee non indice vocabuloruin 
inftruxrt ^o: Qtorgius^ Otrißian: Hoepfner. Pars 
prforr 1798. XXXVIII. u. larS. gr.8. (10 gr.) 
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nßatt dals Hr. H.» nach der ein Jahr vorher 
-^ angefiingenen Herausg^abe der Ariftophanifchen. 
Frofcke (f. A.L.Z. 1797. No.3o8.)» "^is jeut abet- 
mah nur mit dem erften Theil einer neuen Bearbei- 
tung der ifcfca7n€r befchenkt, und zur baldigen Er- 
fcheinung zwcyer andern Comödien diefes -Dichters, 
der EccUfiazüfen und des Friedens, in der Vorrede 
unerwartete Hoffnung macht, hätte er unfers Be- 
dunfeens beffer gethan, die Ausgabe Eines Stucks 
Mcb einem beftiminten Plan und mit weifer Rück- 
ßcht auf die Bedurfnifle der Käufer und Lefer zu 
rollenden. Wir wilTen es wohl , dafs und warum 
man den vervielfältigten Abdrücken der Alten das 
Wort redet; auch wollen wir nicht dagegen feyn, 
dafs fie unter gewifleh Vorausfetzungen ihr Gutes 
haben mögen. Allein v/enn folche Abdrücke ohne 
fcften und überlegten Plan gemacht ; wenn fie durch 
Wiederholung alles deffen, was in den vorhergehen- 
den Ausgaben enthalten ift, und durch andere Com- 
pilationen in mehrere Bände ausgefponnen und da- 
durch vertheuert werden, ohne durch eigenen Werth 
und neue Vorzuge- den Käufer zu entfchädigen ; 
yrertn man endlich Jahre lang auf ihre Beendigung 
warten mufs: fo können wir uns von dem Nutzen 
derfelben durchaus nicht überzeugen. 

Ueher den Inhalt und die Anordnung feiner 
Ausgaben hat fleh Hr. H. bereits in der Vorrede zu 
den Frü/c/z^» weitläuftig erklärt, weniger deutlich 
üfjer die Beftimmung, die er ihnen nach feinem 
Plane anweifen zu können raeynt. Sein Vorfatz geht 
, ofienbar dahin: in eine vollftandige Ausgabt alles 
' das, was über jqdes Stück von den Gelehrten bc- 
«aerkt und gefchrieben worden ift, zufammen zu tra- 
gen, und zur Bequemlichkeit fowöhl als zur fchnel- 
. lern Belehrung der Lefer in einer Ueberficht zu ver- 
cihigen. Natürlich entfteht hier die Frage, welche 
ClaCTe von Lefern Hr. H. bev diefer Anlage fich ge- 
dacht; und, nach Vergleichung jener Vorrede mit 
4er neuen zu den Acharnern, entfteht die Beforgnifs, 
aafc Hr. H. diefe Frage weder gehörig erwogen, noch 
mit ehier befriedigenden Confequenz beantwortet 
nahe. Denn hier fchränkt er den Gebrauch feiner 
Ausgaben blos auf die iuvenes^ literarum grae^arum 
A* L. Z. 1799. F;'^^^ Bernd. 



fiudiofos ein, in der erften Vorrede hingegen (f. p. 
VI, VIL) denkt er fich zugleich Lefer, wie fie etwa 
Hr. Beck bey dem planmäfsigen Sammeln des Appa- 
rats zum Euripides vorausfetzen könnte, qui — tali 
editione, quae, quidquid aVV. DD. praeftitum efi^ 
undique diligenter oßerU adiuti, fäciiius poffint loca 
dißicüiora out minus accurate, aut fatfo inteilecta per- 
fpiccrcy accuratius interpretari , argumenta et fenten- 
tias ab aliis prolatas examinaref quae omnes int er* 
pretes negte'xeruHt, animadvertere, atque ita poefae 
Opern ferrcj qua is etiam poft egregias Küfteri^ 
Palmerii, Spanhemii^ Berglerü Duckeri atque Brunckii 
(uras adhnc egeK Von ^ngtingeny weiche (nach 
anderen Aeuiserungen der ^^r^edcn) durch diefe 
Editionen in die Leetüre der Ariftophanifcheh Stücke 
erft eingeführt werden follen, wird Hr. H., als Schul- 
unann, wohl nicht erwarten, dafs fie das, was die 
genannten Veteranen überfahen, ergänzen und be- 
richtigen foUen: ihnen würde unftreitig Tlatt eines 
grofsen aufgehäuften Apparats eine zweckmäfsige 
Auswahl des Befferen weit erfpriefslicher feyn. Der 
eingeweihte Philolog hingegen, wenn, er feine Be;nü- 
hungen auf den Ariftophancs verwendet, wird lieber 
zu den Quellen zurückkehren, aus denen Hr. H» 
fchöpfte; zumal wenn ihm die in der letzten Vor- 
rede (p. V.) angekündigtenAbänderungen der Noten, 
wodurch der Herausgeber dem Vorwurf einer blofsen 
Compilation zu entgehen glaubt» die Beforgnifs 'er- 
wecken, dafs das abgeleitete Bächlein hie und da • 
etwas trübe fliefsen dürfte. Denn vort Hn. H's. ei- 
gener Latinität kommen auch in diefer Ausgabe 
wieder manche Proben vor, die wir uns auszuzeich- 
nen enthalten; 

In den Vrolegomenis hat uns indefs Hr. H. vor 
jener Beforgnifs fehr forgfältig bewahrt: denn hier 
giebt er gröfstentheils, was und wie er's gefunden 
hat. Nachdem er nämlich p. IX. über den Titel des 
Stücks ein Paar Worte erinnert, läfst er die Occafio- 
nem fabulae der Länge nach von rrlfchtin hererzäh- 
len: nur einmal taufcht er ftillfchweigend einige 
Worte dcffclben mit andern aus der lateinifchen 
Ueberfetzung des Thucydides um , und hie und da 
unterbricht er ihn durch untergefetzte citatenreiche 
Noten , die nicht immer zur Sache gehören. Nmiw; 
audiamus, fährt er fodann p. XVI. fort, Wielandum^ 
de ratione atque occafioiie fabul(ie ita differ entern , und 
läfst nun fieben Seiten aus dem neuen deutjchen Met- 
%ur wörtlich abdrucken. Durch jene hiteinifche und 
diefe deutfche Expofition, foUte man meynen, würde 
auch der unfähigere Jüngling mit dem Stoffe des 
Stückes bekanut genug worden feyn, und kein Vcr- 
Kk law- 
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langen tragen , durch ein genaueres Detail des. Iiiir. 
lialts fich dos Vergnügen , das ihm die hinlänglich 
yorbereitete Lectüre des. Stücks gewähren folU vey- 
küajimern zu faffen. AHeTii bey Hn. H. kommt er 
fo Tchiiell nicht davoi^ . Er. aauJX ÜJ^ik W«*- WQbr 
(p. XXIII — XXVIL) das ganze nrgtimenttnn fabulae 
* von Küßer TOrdociren laffen ; und %alet£& gictxt 
jioch die Frage, zu welcher Zeit die Comödie aufge- 
führt wui-de, dem Herausgeber erwünfchte Gelcgeh- 
lieit, über die drey. Dionyiien der Griechen die RcfuJ- 
tate von neuem aus der bekannten Ruhnkenifchcn 
Abhandlung za wiederholen , welche er, zugleich 
» mit Spanheims Erörterungen, fchon in der Ehilei- 
tung zu den Fvojchen weitläuftiger excerpirt hatte. 
Einige Bemerkungen über die Scene und die Perfo- 
nen des Stücks, fo wie über die Nebenzwecke, die 
etwa der Komiker aufser dem wichtigeren politifchen 
gehabt haben mag, machen den Befchlufs^ 

In der That eine fehr bequeme Art der,Buchma- 
eheAjv, welche Hr. H. , da er ßch nicht einmal die 
Mühe nimmt f die vorhandene«! Materialien zu ord- 
nen, zu verbinden und durchgängig in der von ihm 
einmal gewählten lateinifchcn Spt-ache vorzutragen, 
allenfalls auch den fertigen Fingern eines feiner 
Gymnafiafien übertragen kann! 

Unter dem griechifchen Texte, welcher gröfsten- 
theils nach Ini;£rnf«2i*5 llecenfion abgedruckt ift,fteht 
eine volllländige varietas tectionis\ aus allen bis jetzt 
verglichenen Ilandfchriften und aus den heften Aus- 
gaben gefammelt. lieber diefe und jene wird des- 
halb auch in der Vorrede ein kur/.qr, jedoch hinrei- 
chender Bericht ertheilt. Den^ Varianren find ge- 
wöhnlich die Urtheile Anderer, vorzüglich Brtincft'j, 
beygefügt. Die Scholien folien crft nach Erfchei-* 
nu'ng derlnvernizzifchen Scholienfammlung, welche 
ihan jetzt wohl mehr wünfchen als hoffen darf, fol- 
gen. Lobcnswcrth ift es, dafs der Herausgeber, ' 
nach der Sitte der heutigen Schaufpieldichrer, die, 
wo wir nicht irren, Gedike zuerft in Sophokles Phi- 
Ipktet nachahmte, &en griechifchen Text mit häufigen 
Nöti/.cn für den Schaufpiclef in lateinifcher Sprache 

, untcrniifcht, und dadurch ^as Verftehen des Stücks 
erleichtert hat. Ueber mehrere verdorbene Stellen 
ift freylich noch ein grofses Dunkel verbreitet; und 
wer die VeranlalTungen kennt, welche Ariftophanes 
dem nidit ganz ungeübten Kritiker fo oft und vor- 

. züglich in metrifcher Hiniicht zum Vrrbeffern darbie- 
tet, der wird kaum unfcrcr Verficheruijg glauben,' 
dafs wir t\us dief er ganzen Aufgabe nicht Eine neue 
und dem Herausgeber eigene Dtmcrkung auszuzeich- 
nen wiffcn. Vv'enn demnach dicfcr in der Vorrede 
p. IV. , wo er die Vcrdienfte des letzten iralienifchen 
Herausgebers würdiget, etwas , zweydeutig fagt; 
utrion ego. in tixtu reßiiunuloy feliciori inierdiim Jnc- 
cejfu ufus fui:rmy VV.'fyD. iiuiicio reliflqtto; f'o miifs 
man diefe Aeufserung, wofern fie mit der Wahrheit 
beliehen ' foU , blos dahin deutc^i, dafs Hr. H. an 
manchen Stellen die liivernizzifche Kritik oder viel- 
mehr die Rarenner ilandfchrift verliefs/weil er die 



ürtb«ihj dcc votlieiigehenden Editoren - und ihre 
darauf gegründete Recenfion beyfallswürdigor fand. 
Rac. fchätzt übrigqns den Fleifs des Iier4asg;^ 
bers und fein Streben, Andern auch durch Schriftca 
zu nü5;^ej-i,,. Allein _da die^egenwärtige, wie um 
dünkt, fehr mifslungenc Ausgabe weder die erfic 
ift, die wir vi dürfer Torrn von ijim erhalten, .noch, 
feiner eigenen Erklärung nach, die letzte .dieftr Jn 
feyn foU: fo hielten wir es für PflicJit, über eine ü 
zwecklofe Manier^ Abdrücke alter- Autoren zu vtr- 
vielfältigen, feß lind.ireymuthig unfere MeynuDj 
auszufprechen, . ' . • . 

..Halle, b. Gebauer: Detitjch 'franzvfifckes Worte- 
buch' aller folcher Hauptwörter., deren finnlick 
Gegenßände für die Anfchannng 6 — l2Jdhrig(r 
Kinder gehören und ycijfen etc. , als ein une9^ 
. behrliches. Elementar- Hülfsmiitel zum Spr^ 
chenlernen des Franxöfifdien, herausgegeben 
von Chriß. Carl Jndre, Vprftrtter einer Erzifr 
bungsfamilie zu Eifenach. EjJierTheiL A — H, 
1797. 642 S. Zweiter Tbeit. I — M, 1798. 570S. 

in 8. ' ' . 

Man findet hier die deutfchen, und ihnen zur 

Seite die franzöfifchen Namen von Mineralien, 
Pflanzen, Thieren, Menfchenarten, Elementen, Wclt- 
körpcrn , Kunftwerken , Inli^rumenten , Mafcbinok 
Materialien, Handelsartikeln etc. in alpbabetifcbet 
Ordnung, auch hin und wieder eine kurze £efchrci- 
bung des Gegenftandes, ein Sprichwort, oder eWie 
Redensart eingefchaltet. Für Kinder von 6 — lajah- 
ren ift diefes Wörterbuch wohl viel zu gelehrt excer- 
pirt worden ; denn es enthält fogar die Beneimun- 
gen unzählig vieler, nur dem Naturkündigcr i^tcr- 
efl'anter Arten von Pflanzen, Infecten etc. , welche 
dafifelbe anfchwellen, ohne einem Kinde des erwäh»»^- 
ten Alters nützlich zu feyn. Wozu hilft ihm z. B. 
der Name la ketmie musquee, Abel/mqfch; VadmirdhU 
jaune 9 Abrikofenfpinner ; tiane ä reglife, Abruserhjt; 
la meticuleufCf der Achatflügel; galeope des champu 
Ackerandorn; cotonnicre des ^hrtKtpSy Ackerfilzkrai,t: 
vutpin des chainpst Ackerfuchsjchwanz; mouron dts, 
champSy Ackergauchheil; fouci des chafnps, Ackergold- 
blnme; renonade des chavAps^ Ackerhahiienfufs; a^ 
raiße des champs, Ackerlior^ikraut ; lycopfide^ Ackjer* 
krumhats; buglojfe, Ackertnannskraut ; holoße^ Acker- 
nttkengras; yejfe Jens (Aoch Jans?) feuillesy Acker- 
platter erbfe ; pediculaire des bois, Ackerrodel,? a.f. w... 
Von' dergleichen Terminologien ßrotzt fafi jed? Seite,, 
und ihre Mittheilung würde vielleicht nur dann . 
zweckmäfsig feyn, wenn das Buch erwachfeuen 
Perfonen von 15 — 30 und mehreren Jahren he- 
ßimmt wäre, unter der Bedingung, dafs fie Natur 
gefchichte, Phjfik, Mechanik etc. ftudi.ren, und ge-: 
rade kein befiere^' Wörterbuch zur Hand haben. 
Kinder hingegen, die man Franzöfifch fprecheii leh- 
ren will, haben, wenn iie. nicht paßage\ienmäf<ig 
nachplaudern , und folglich die Zeit nicht unnutz 
verfchwenden folien, mit den nothv^ehdigfteu Sprach- 
regeln und mit der Erlernung und Anwendung der 
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Kunen der gemeinnutzigften Gegchßände vollauf 
2U thuo. Warum foll man ihnen daher eine Art 
vflfl poJyhiftorifchem Wörterbuche in dio Hände 
gebend Mit gleicher Befugnifs könnte man ihnen 
ja das erfte hefte reichhaltige deutrch-franzöiifche 
Lexicon vorlegen, und ibiten alle Subllantive oder 
. iJauptwörter unterftreichen, und da$ Hefse (ich aucti 
hey beliebigen Redeiisarten und Sprichwörtern an- 
wenden. 

FERMJ5CHTE SCHRIFTEN. 

'Erfuet, in der Henningfchen Buchb,: Chrifiian 
Karl Andrejs) Merkwürdigkeiten der Natur, Kunß 
tind des Menfch^tUebens, für allerley Ltfcr, btfon- 
ders aber für die Befitzer meiner Schriften (der 
Schriften des V's.) Erßer Band. 1798- XVI. u. 
304 S. 8. (18 gr.) 
Eine Sammlung von allerley, aus Flugfcferiften, 
Wochen- und In telligenzblättcrn/ Zeitungen, Jour- 
nalen und felbftftändigen Werken und Schriften 
vermifchten Inhalts, entlehnten, imgleichen von 
fel"bltverfertigten oder dem Heraüsgcb. -von feinen 
Freunden zug^fcbicktcn , fchriftlichen Auffatzen, 
welche ihm theils des behandelten Gegenftandes, 
theils der Behandlungsart- wegen, der Mittheilung 
nicht unwürdig fchienen. Er beftimmt diefc)Samm- 
3ung zu einem Lefe- und Lehrbuch für folche junge 
Leute, welche als Kinder nach feinen elemen tari- 
fchen Lehrbücheni, befonders den Spaziergnnghi 
und' der Geographie, unterrichtet wurden » um ihnen 
durch diefe Merkwürdigkeiten defi Uebergang zum 
Unterricht nach -fyftematifchen Compendien zu'bah- 
nen. Hr. A. meynt nämlich , da der El>ementarun- 
terricbr nrcht ewig, fondern höchßens nur bis etwa 
zum i2tcn oder i4ten Jahre dauern dürfe; fo würde 
es ein Sprang feyn, jetzt gleich fyfteniatifche Coih- 
pendien nach ftrenger Methode folgen zu laffen. 
. (Was Hr. A, damit fagen will, köimcn wir nicht 
crrathcn; aber fovierwitTcn wir, dafs der Elemen- 
. taruntcrricht mit der fyftematifchen Fonxi fich fehr 

t*^ xeohl vertrage , ja ohn« dicfclbe gar nicht bcftehen 
i könne und den Kindern das Lernen erfchwere.) 
i Wenn es daher weiter, heifst: düCs ^iefe Merkwür- 
J digkeiten zwar noch unverbundcne Bruchltücke ent- 
iliiclten, diefe aber doch grofscr wären, und ein klei- 
»^455 Ganzes für lieh bildeten; fo hat Hr. A/vergef- 
'**!>, dafs auch beym erßeii Unterricht der Kinder 
e gewlffe natürliche Ordnung beobachtet werden 
"öffe, und ihnen nichts er/.ahlt werden könne, was 
i cht auch ein zufammenhänjendes klt,ines Ganzes 
vMsmachte. Ucbrigeixs beftimmt der Herausg. auf 
in Titel feine Sammlung für atterley Lefer über- 
upt.'m^d fcheint dadurch, dafs er hernach in der 
oirrede folche als Lefebuch für Kinder von 12 bis 
4. Jahren, die nach feinen Spaziergängen und fei- 
e r Geographie unterrichtet worden, angefehen wif- 
en wHl, tlerfelben das Anfehen geben zu wollen, 
Is oh fie nicht von ohngefiihr und zufällig, fondcm 
it Rückficht auf einen bcüimmtcn Zweck entllan- 
fey. Man darf aber nur das Inhaltsverzeichnifs 



anfehen, um fich zu überzeugen, wie wenig bey 
der Wahl der in diefem Stücke befindlichen Au ffatze, 
auf jenen angegebenen Zweck und auf Kinder vom 
jenem Alter Bedacht genommen worden, und dafs 
die KenntnilTe, in Anfehung welcher in einigen 
Auffatzen. die Spaziergänge und die geographifchen 
Lehrbücher des Hn. A. allegirt werden, eben fo gut 
auch in andern phyfikalifchen, natqrhiftorifchen und 
• geographifchen Lehrbüchern gefunden werden kön- 
nen. So liefet man z. B. Auffätze: vom Wefcnt- 
lichften der Taubenzucht für Tauben üebha her j von 
der Gerb erey der Mongolen, und befonders von einer 
grünen Safläanbereitung durch Milch;, Kortuan's neit 
entdeckter Nytien des rothen Kopfkohls zur Farbe; 
rey ; Korkpfröpfe gegen alle Ausdünftang uiid die 
Säure oder ätzende Sachen zu. veriichem (ßchern); 
dÄs Actienfpicl ; gefetzHcher Endtermin der Tulipo^ 
manie ; -einige Mittel, wi<5 man lieh ajif dem Lande 
gegen^ nächtliche Einbrüche des Dieb^ zu fichen^ 
habe; Nitbuhr über 'die Ruinen des vor 2000 Jahren 
zerftörtenPaIafteszu4?erfepoIis; piligence von Strafs- 
burg nach Paris; von Wechfcln imd Wechfcjzah- 
lungen und dem dabey üblichen Verfahren u. fc.w. 
und wozu nützt für Ivnaben und Mädchen von 13 
bis 14 Jahren^ der höchft unbedeutende Auffatz.rofi 
Errichtung eines KosmopoiitenorJt^ns "Nr.XIA,? Der 
Inhalt mehrerer anderer geht über den Ilorizolnt die- 
fes Alters, und fetzt Kenntnilfe voraus, die man von 
demfclben nicht erwarten kann, z. B. Nr. IX, dnd 
Actienfpiet der Engländer ; XIX. Kurze Befchrtibüng. 
der Art, wie das Gefchüft der Füfirung -einer Armeen 
betrieben wird u. a. m. » wozu man die Vorkenntniile 
weder in den Spaziergängen noch in den g^ogra- 
phifchen Lehrbüchern des Ilerausg. findet. Noch an* 
dere find nicht fowohl auf Belehrung, aJs auf Zeit-j 
vertreib berechnet, z. B. Nr. XIII. Farinelli u^ m. 
Wir nehmen diefemnach diefeMerkwürdigkeiten für 
das, wasF fie feyn können und find, nämlich für eine 
Compilation gröfstentlieils ganz nützlicher und wif- 
fenswerther Auffätze vermifchten Inhalts für allerley 
Lefer, die folche noch nicht aus ihren ürfchriften 
kennen, welche aber, da man noch' fehr viele Merk- 
würdigkeiten aus der Natur, der Kunft. und dem 
Menfchenleben, in fehr vielen Büchern, Journalen etc. 
aufgezeichnet finden kann, , zu deren Kcnntni fs eine 
grofse Menge von Menfqhen , befonders die immer 
heranw»ichfende Jugend, noch nicht gelangt ift, auch 
jederzeit und bis ins Unendliche, fo lange es zum Ab- 
fchreiben noch Bücher giebt, und Bücher, Journale u.» 
dgl. gefchQcben werden, , fortgefetzt werden kAniu 

Halle u. Leipzig, b. RuifF: M. A^g. Moritz Run- 
gius, Prediger zu Rahnsdorf und Wergzahne^ 
ylrchiv der Vorfehnnjg für dit Menfchenwelt. Her- 
ausgegeben und mit einer Vorrede verfehen von 
Tir /Fried. VotknL Reinhard, OberhoFprediger und 
Ober - Confiftorialrath zu Dresden, i, Heft, 1798. 
97 S. 8. (8gr0 

„Es ift eine Vorfehung," fagt der Vf. in der Ein- 
leitung, „die überall thätig und wirkfam, mit un- 
Kk Ä ^ „endfi- 
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^endlicher Macht, "Weisheit und Gute, alles umfafst, 
„efliäU und regieret ; und ohne deren Willen kein 
^,Voge€ vom Dache, k^ein Haar von unferin Haupte 
^/fallen kann. Eine höchftwichtig^ Lehre der Reli- 
^gion! die den Chriften um deftt^ heiterer un€l zu- 
„friodener machen mufs, je mehr ihn fein Glaube 
,,zu den frohen Efwartungen* berechtiget : die aber 
f^auch der Nichtchrift nicht verleugnen kann, \renn 
^r «Gefchichte kennt und Menfchen und ihreSchick- 
„fale beobachtet. Man fleht hier gleichfam ein Feld 
„-vor lieh ohne Grenzen, auf welchem die edellten 
,,Fröchte wachfen , die zugleich für Geift und Herz 
^nahrhaft und ftärkend tind: denn wer konnte 
^,cinen tiefarm ihun, oiine ^uf die fichtbarften Be- 
',yweiffe zu ftofsen, dafs der Hüter Ifrael nicht fchlafe 
«/noch fchlummere, fondern für alle und alles — 
^jfeys Sonne oder Stauhöhen — Meivfch oder Wurm- 
^^chen — na<:h eines jeden feinem Werth oder Be- 
»^dütfnifs W(tche ? Inebefondere der Menfch, k'm 



„Lebten, feine BeflSmmung und Schickfate, welch 
s^ein Gegenftand der Vbrfehung find fie! und wie 
„viel giebt es da für den aufmerkfamen Beohachter 
„zu lernen und zu bewundem ?" 

Um nun dem aufmerkfamen Beobachtet das 
Lernen und Bewundem zu erleichtern , maclue der 
Vf. aus feiner gelegentlichen Leetüre eine Sammlung 
von Beyfpielen wunder- und fonderbarer Errettun- 
gen aus Gefahren , Ji^igefähr fo, wie die Hiftoire der 
c'iiievant fainte Chapelle de notre Dame zu Maria E» 
iiedlen «* Standescrhöhuiigen armer und geiaeii» 
Leute und unvermutheter Beftrafung glücküciier Bö- 
fewichte. Die ganze Sammlung ift übrigens unter 
folgende Rubriken gebracht: %I. Vorfehung Gottes 
in Gefahren. L(. Wege der Vorfehung zur Beftisir 
mung und Glüekfeligkeit. III. Vorfehung Gottes 
an der Ausübung des VergeUungsrecbts in • diebt 
WeU. 



KLEINE 5CHRIFTEN. 



T^ii»xdscxTE ScffaixTE«. Lieipzig^ b. JLincke: PVorte 
•an einen edeln Jüngling, der die jikademie beziehen wollte^ tou 
K,L.M' Müller, 1798. 71 S. g. (g gc) Dk-fe Worte find in 
«inem eindrmgcndeTi und anfpruch]o(«n Ton gefprochen. Gis- 
ivöhnlich fichwcbeii 4ilem Jüngiinge« der die Aludemie bezie- 
hen foll, die BegrÜfe voti feiner «BeiliBimung als ivienfch, als 
künftiger Gelehrter luid 'Staatsbürger nur iehr dunkei und 
fchwankcnd vor der Seele. \Yeii er nicht bcllinunt weifs, 
was er4ort.oig«ntlieh 'w'i^lt'Co will er bey fei n«r Ankunft da- 
felbfl inEgemein ^o Tielcrley, dafs man Cijch nickt wandern 
darf, wenn er auf allcrlcy, oft auf die gefähriichfl:«n Abwege 
geriith. Die J^adung- von Sittcnfprüchen und Hlugheitsregcln, 
Ate man ihm etwa mugiebt, bleibt meifbens, was fic ift, eine 
.Lad, 4xie ihn drückt, -und die er nicht früh genug los werden 
kann. Faft immer mufs er erll durch eignen Schaden klug 
werden, weil man die Kund nicht rerftgnd» ihn durch ihn 
-fclbft klug und gefitrct zu machen. Der Vf. diefer ]iogea 
moraliHrt nicht, ur.d eben fo wenig fpeculirt er viel und \^\\^'t 
<rber den ,Werth der Wiflfenfchaften , über ihr Vcrhältr.ifs 
7*um St.i.:f,e u. ^gl»; er legf blos feinem jungen Freunde den 
aka^cmifchüu Lebensplaru Afiw er zu wählen hat, in beilimm<- 
tem ümriflc vor, und lenkt mit mildeiw Enifle feine Aufm crk- 
f«mkeit auf die \Vtllenfchaft» die er gewählt hat, und die als 
das Mittel '^um Zweck (dem Staate otirch fi« als ein tüchtitres 
Mitrji/d zu dienen) eUi Eigenthum feines Geiftes werden 
foll. Was diefe Richtung des Gcmüths auf «eine befotidere 
WifTcnfcliaft betrifft, fo bedarf ihrer der wirklich gute Ropf 
allerdiiiKs nicht-; erwählt die WiEeufdiaft niiht, welcher er 
fivh i}in{Tiebt, fie wälilt ihn, und er fieht, indem er fich fe>bil 
ZJahn bricht, fehon an/i dtr Ferue das ^iel , bey welclicm er 
ankommen ^ufs« Ihm ift Axt WüTenCchaft, die «r fucht, 
Zweck an ßch felbft, die Befchäftigung mit ihr inneres Be- 
dürfni(s^ und ihre yerv4>lI.koinmiHing dur^^h ihn etwa£ , das er 
f^üh zu ahnen anfanj^t. Aber wenn er auch feineWilTenfclfaft 
UTvd M^as" zu ihr hinführt, ni« aufscr Acht Jäfst ; fo iil .doch 
oft zw befürchten, dafs er über oder neben derfelben Geh 
felbQ und feine aiiderweiti($en yerhäluiilTe vergefle und auf 
Irjwege ecrathe« die, während fie ihn von Aexo. einen Ziele, 
lleri} yoUüüJidi^U AtUbilduiij; feiner felblt, wegführen» zu- 




gleichfeinen Bück von dem andern^ v^n der künftigen Ter- . 

volikoiiunnung der WifTcnfchaft durch ihn, ablenJieu. Um 
deswillen vorzüglich verdienen diefe Bogen «ud> ron dem 
Talentreichften, und durch die Natur felbft khon atä £eiM 
wiffenfchaftlicht.BgIlimmung hingeititeteii }unglinft griefei^ 
;tu werden. 

Rec. kennt überhaupt kein« Schrift, die «ii |^^y5^ 
ilechte, wie die angezeigte, einem wohlerzogenen und iiir -d« 
Akademie hinlänglich vorbereiteten .Jlinglinge zu der geiiann- 
ten jLbUcht in die IlÜnde gegeben werden konnte, ^^*r «"* 
von beiden r.der beides nicht ili, wird nc entweder nicht vci* 
ftehen, oder gleichgiUtig. b. y ihrem Inhalt« bleiben; <ut ihn 
gehört r»e nicht, fondern alJcnfalls fül* den, der ihn di« Ak*» 
demie beziehen läfst,.um .fich aus ihr darüber au i)elftKrei^ 
was von ihm zuvor hatte gefchehen follen- Folgende Ste^ 
- * "• "^ ^ 5' j- -.- _i?.^ — vorzüglich 

t Furcht famkek 
ng unter tremae Autorität, Ibod«« 

^eine liebevolle Achtung für fren^des Verdienf>. Sie v«riri|^" 
^/ich fthr wohl mit eine^ gewilTen edeln Anllande, einai 
„Ausdrticlve von ßclbftgefühi und Feftigkeit, welcher durchaal 
„dem Mnnne nicht erlalTcn werden kann, wenn fich nklit f«^ 
„glfeich jc<ler verfucht fühlen foll, ihn zu verfpoiien. V\1i 
„das Weib nicht ohne Liebe, Sanftmuth • und Biegfamkeit te 
„Seele, fo intereflirt auch der Mann «icht ohne Muth, StärSt 
„und Feftigkeit des Geiftes. Leider aber werden. Sie, m«a 
„)unger Fr., die holde Tugend der Bcfchcidenheit unter dct 
„Jünglingen und Jmi^rauen unferer Zeit nicht ^tiv tit häuft 
„finden. Man fucht 11p Gegentheil eitie Ehre daiinnen, üJberaf 
„feine wecigc Erfahrung, feine erworbenen" Kenntni/Te^ fdi» 
„mittclniäfsi^en Einfälle an -den Mann zu bringen, ohne fick 
„um ^die Gefellfchaft, in der man fich eben befindet, z« Ijfr 
„kÜBMnern. Jeder mufs dem gefch'vc ätzigen, zudriog]icb«i 
„Jünglinge Stand halten ^ und diefer fieht das mitleidig.« Lr 
„chein' im Geficht feines feinen, aber gütigen Gefellfcbafte^ 
„nicht, welches ihn demüthigt und befchämt. * Befcheidenbetr 
Jft und bleibt die jfuroiw jiller Tilgende» des lugeu^^'^'— 
„Alter«." 
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VERmiSCRTE SCHRIFTEK / 
. \p&TTiiiG£N, b. Dieterich: RevoUuions - Ahnsmach 
von 1797. jöaS. Mi,K. Von 1798^ 8^78. in.K. 
Qää 2 Tabellen. . Von 1799* 264 S. 8« <^ K« 
(jeder i Rthlr..8gr.)* 

Ohne im minderen zu den Joürnaliften der rcro- 
lutionüren Gegenpartey zu gehören, über deren 
Ang-rifie d^r Heröusgeber fich fb hart befchwert» • 
können wir doch nicht umhin , das ganze Unterneh- 
uif^A» w'^d den Ton, der darin herrfcht, fcharf zu 
tadeln. ^ Eine htftorifche^Sammlung — und das folt 
ja die 'ganze Reihe der Revolutionsalm^ache feyn? 
— mit fichtbarer Vorliebe für oJne Partey veranftal- 
tet» von boshaften, oft fchiefen, Seitenblicken auf 
die Gegenpartey'bcgleitet , mit Carricatut- Kupfern 
geziert — iaiin niemals einen guten Eindruck ma- ^ 
eilen. Man entfctiuldlgt deii Gefchichtfehreiber, der 
hijigerilfrcn von dem Geeenßande feiner langen An- 
fciiauung in leidenfcbafttichen Aeufserungen gegen 
die, welche er ungerechte Verfölger nennt, feinem 
Herzen Luft macht. Aber dem Sammler eiiics AI- 
uianachs wird der wohWpllende Mann es nicht vor; 
zeihen , wenn er mit Bedacht fail bloft Auffätze voÜ 
L.eldenfchaft aufnimmt, und bey jedem, oft noch 
KiemVich cntfemteu, Anlafsr^ durch Anmerkungen 
die anders Denkenden zu* verwunden fucht. Er hat 
es. /ich allein felbfr zu ^ankbn, wenn er, durch ein 
Ibfches Verfahren, den lauten Verdacht der Partey- 
pchkeit wider fich erregt! Wird er nun noch dazu, 
,)s^ie unfcr Vf.,. feiner mäfsigen Kräfte ungcachtetj 
irijtt feiner Partey. recht hoch erhoben, und — wie 
tte bbfe.Welt fagt — für feinen blinden Eifer mit* 
noch mehr, verblendenden Gefchcnken gnr ftattlicb 
^ Irclohnt: fo ift es in der That ganz in der Ordnung 
^ier Dinge ,- wenn die unedeln von der Gegcnpartey 
inen Patriotismus verdächtig zu machen, feine. Ge^ 
inüngcn in einem gehäfsigen Lichte darzuftellen 
"^Ci^chen. üeberbaupt ilV in dein ganzen Streite, den 
ifvin (Ue Schriftftcller feit zehn Jahren anf die ärger- 
Jf<hJi^ Weife vor deni Publicum geführt haben, lei- 
iX^r das Talent faft ejitfchicden auf die Seite detFrey- 
'* eii^sfchwärtncf getreten (fo wollen wir fie Heber 
Linnen, als Demokraten, weil fie bey weitem nicht 
imer Demokraten, fondern meiftens. Ariftokraten 
n yvßWen).' Ihre Gegner find es, die Vertheidiger 
blinden feli^iöfeu und politlfchen Glaubens, und 
T Lehre der feligmacbenden Unabänderlichkeit al- 
beftehenden Misbräucie, w^elche zuerft durch 
Schmähungen einen heftigen Ton anitimmten; wel- 
Sie zuerft gcwaUfämöMaafsregeln hervorriefen, uiid 
' A* L. Z. 1799* ErfttT Band. , 



gleichwohl jene nachher als die urfprGnglichen Ruhen 
ttöhrer dem Fluch der Zeitgenoffen und der Nach- 
welt übergaben.' Nein, mancher fanfte, gutmüthigQ 
Manivhat fich nur zu jener Partey gefchlagen, weil 
man ihm nicht erlaubte, ruhig feinen eigenen Gang 
zugehen, und ihm. durch die abicbeullchite poHti- 
fcbe Inqüifitipn das koftbarfte Recht des Menfchen 
entziehen wollte. Und je mehr dieFreyheitsftürmer 
fich von den Schlägen ihrer Gegner getroffen fühlten« 
je mehr ihnen die Schwäche ihrerWaffen , die Kraft- 
lofigkeit ihrer Bundesgenoflen , einleuchtete, defto ^ 
ärger treiben fie es mitSchiinpfen und Scheiten, und . 
fo treiben fie es noch bis. auf den heutigen Tag. 
Freyiich klagt der Herausgeber des Revolutioasälma;' 
nactis mit Recht über den Ton eines Rebwann; aber 
vergifst er denn^ dafs der grofse Hof mann früher aU 
jener fchrieb? vergifst er, dafs Zimmermamn einer 
von Deutfchlands heften Schrift&ellem » eben fo tief 
als jene herabfan-k ? vorgifst er feiner eigenen Thaten, 
feiner Kupfererkläru^gen , «-B. des Kupfers der Exe- 
cution, welche an den Klubbiften zu Worms vollzp»^- 
zogen ward? Ja! wir muffen es fagen, denn et- 
ziemt den Sachwaltern der deutfchen Literatur, der 
Väter freyen Sinn uncrfchrockea zu behaupten ~ 
diefe unwürj^ige, diefe unweife Behandlung eines je- 
den frcymüthigen Mannes bat Deutfchland '&ur zu 
tiefe Wunden gefchlagen! Die bethörten Regenten ' 
liehet ihr Ohr den Schmeichlern und.Vergötterern# 
;und verkannten und verfolgten manche ih,rer getreue«- "* 
ften, fähigften Diener. Die dadurch bewirkte Stim- 
mung des Volks war es, fo fehr man fich auch ii^- 
mer dies zu verbergen fucht , welche den Fortgabt g^ 
der fränkifchen Waffen zu einer Zeit fo fehr beför- 
derte, wo man auf der einen Seite oiFenbaren Druck 
.und pplitifchen Glaubens- und Lebenszwang, auf 
der andern die menfchen freundlichften Verfprechun- 
gen Iah, deren Nichtigkeit mannoch nicht, wie 
jetzt, aus der Erfahrung kannte. Ohne die Verfol- 
gung der fogenannten Patrioten wären die Franzöfen 
wahrfcheinlich nie Meiflcr des Rheins geworden; 
ohne die 'nachher ah wirklich und angeblich Schul- 
digen geübte graufame Rache, hätten die Tran zofen 
vielleicht nicht zum zweytenmale fich als Sieger be- 
hauptet* Aber diefe fchreckliche Erbittcrunir zwi- 
ichen beiden Parteyen warf ihnen die eine Partey 
ganz in die Arme, und lähmte den Arm vieler un-: 
parteyifchen , die, unter andern üraftänden, Manii 
für Mann für ihr Vaterland würden gekänipft habend 
Und wer darf es leugndh , dafs auch die Schrlftfiel- 
1er, die Hofmanne, die Zimmermanne, die Heraus^ 
geber der Revolutfonsaluikndche zur Nahrung diefer 
LI Erbit- 
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Ertittcrufig das ihrige beygetrag^n haben 7 Welche 
feil reckliche Lehre üir Bjtgtnt^ jund Schrifcfi^Uerl . 
^'clchc Ai^ffoderung in gcwiflRpm Betracht; nuclifur Re-; 
cehfcDten> fo weit fie ihrer Stiinine einiges Gewicht 

' kutrauen dürfen, gleich bey dfeia Anfänge eines fo^' 
eben Streits alles mögliche anzuweniden, die Par-, 
te) cn zur Mäfsigiing zurück zu ffihren , und Aus- 
wüchfeiiuf der einen. Wie auf der andern Seite, za 

' unterdrücken 9 Tobald fie nur fichtbar werden! Auch 
haben wir.deflen kein llchl ! . . Yennöchtcn wir es 
über, die Lcfewclt, fp follten noch heutiges Tages 
'weder Eüdömönien und llevolutionsolinanqche, 
.nochniederelbifche Mercurc Und neue graue , Unge- 
heuer Kiiufer und Verleger Cnd^a ; gber wenn uns 
unlcrc Fürften fräg^ten , ob fie denn nicht lieber ilen 
'Druck oder den Verkauf verbitten, folUen, fo würden 
'wir mit dem beftimmtejßcn Nein ! antworrcu. 

«Was indcfs die rorliegenden Bei^olutionsahna- 

nache betriftt* fo find wir dem Herausgeber die Ge- 

.rcchtigkeit Tchuldig , zu bemerken , dafs fie weniger 

jgehäilig als ihre Vorgänger bearbeitet find; zumaf 

die beiden letzten Jahrgange. Einige unfchicklicfae 

«Ausfalie gegen die Franzofen abgerechnet, die Ihnen 

•niefcbaden, und Deutfchland wenigdens nichts hei- 

.fen, eignet fich das Sanze fo ziemlich zu einer Tags- 

lecturc^ von der snan^ denn freylich kbinen erhebli- 

.ihen Gewinii für Geift und Kenntnifs fich verfpre- 

.**bcii kann* - * 

Die Auffätze. find folgende im J. 1707: i) Lied 
^f-ärdeutfcluVaterlandsfreunde^ nach der Melodie Gocl 
'Javt theKing^ yow GeiUr, 2) Wiittft Brtkchßüctt 
' üiis dem Tairebuch etiles Deutfctien^ der vom ^, 1789 
his 1795 inrranireich war. Sie enthalten 149 Anck-» 
doten, unter denen einige intcrefiant und treffend. 
Tiefe geringfügig, manche offenbar partcyifch gegen 
*die franzöfifche Regierung und Verfaffung find. Da 
'man den Vf. nicht kennt; fo wirft dies ohnehin bev 
denen, wo keine Gewährsmänner angeführt und, ei- 
jicn Zweifel jnehr auf die Glaubwürdigkeit. 3) bem 
'Retter Dcutjchtands zum 1iifchlu[fe des vierten Feld^ 
'zugs , ^cgeh die Franzojen , von flafchka imjan. 1795. 
Ahliunlhvcrk iin ganzen gut: doch nicht ohneBom- 
baft. 4) Bvuchßückf aus der geheimen Gefchif hie der 
yiegiernng des Landes Zivijchen dem Rhein und der 
tlojel^ von einem neu- fränlifchcn Officier ^ aus einer 
Flugfchrlft, die im Elfafs 1796 oder Ende 1795, in 
'Briefen in Druck erfchien , und wahrfcheintich von 
einem ausgewanderten in neu-fränkifchen Dienften 
ftchenden Deutfchen herrührte. Vieles davon iÄ 
y ohl wahr* und wird auch durch andere Nachrich- 
ten bcftiitigt; wir möchten es aber noch nicht dei- 
V egcn , weil es aus dem Munde eines Neufranken 
iclbft herrührt, mit dem Herausgeber, von unver- 
d^cßtigcm GlauTien halten.. Will er denn alles für 
unverdächtig halten , was einft Emigranten, die bey 
Äeutfchen Herren dienteh, von diefen erzählen wer- 
den? Gott behüte! Dies- fey ein Zug von hunder- 
$Qn , um den hiftorifchen "^"erth" de§ Revolutionsal* 
m^uachs zu charakterifiren. 5) Deutjclier liiederßnn 



iiHJftanSiiößfchepmkbarlieitf vtrti A.Kj Erne.fdiofte 
^Gefehichtei Ein Pfarrer rettete einen bi«avei\ fräa- 
kifchen Comjniflar, "uncf dicfeV fchützte nachlicr fri> 
nen Sohn , der 12 Meilen da%*on wohnte; gegen die 
Gew»lftb#rigkeiten des fiiehertiden fnmkifchen Heen. 
6) ,per firanziififche Apoßet tnDiutfchiand; eine W«f^ 
HUHg ans Volk. Eine antmvme Warnung gegen ei- 
nen ungenannten Stfracfameiuer. Wozu nun derglci- 
/dien? Solche MenTchen gab es überall und zu all« 
Zeiten*. 7) DieBelgier. Sie fagen, wir wollen nick 
frey f^yn ; ach ja ! fie mögen wohl recht haben« ,tf 
Strhshnrgy unter der Revolittionsrrgii^ungi aus'i- 
f entliehen Acten und gerichtlichen Urkunden gezogn, 
vom tlerattsgeiei'. -Ein wichtiger, and ohne Zweifel 
glaut>hafcer Auffatz, der aber durch dieAusnifnhggi 
des Vfs.- um' nichts nachdrücklicher^ wird. 9) Da 
Abffhifd* nach dem Franzßfijchen des Nicolas MmP- 
jourdainj frey überfetzt von Friedr, Rothmaler, 10) 
pretf Wahrheiten über Staatenrevolutionen por mekt 
fi^\m hundert fahren ^ von dem berükvtten Ptter ßa^le 
nitdergcfcririehent und Jmie Weißagun^ von fVanl- 
reiclu Es wurden mehr Fürften vom.Thron geöürzt, 
weil fie zu gut (to», debonnaire^ fchwach) ab weil Be 
zu böfe waren. Einff Revolution, die* einen Soüveraia 
entthron^,, bereitet gemeiniglich ein^ andere Rer»r 
lution vor, Stoff und TriebFedem der ReroJooonexj 
liegen in der E^rfucht und .Gefchickliclikeir e/ni^^^r 
- kühnen, unternehmenden Köpfe, die fstig Cnd^ 
eine Verfchwörung ausziifinn^n uiid Ä-Enrfc zu bruv 
gen. Dös wahre und einzige Mittel , m FranfeelA 
Bürgerkriege ^u vermeidet , ift, den Souvetam mU ' 
einer gr^nzenlofen Macht zu bekleiden , die kraftv-oH 
unterllötzt und mit. aTier der Starke gerüftet fey, 
welche erfodert werde,. ficB Furcht und Refpect za 
Verfchaffen. (DieWeiffagung mochte vorliuftdcrtjali- 
ren geJtien: aber fo geht es nicht fmmer. T&nt ttk 
ta cruche ä Vcati^ nurfUe fe caße). u) tHe vereinige 
len Staaten voi% riordätnerika, von' Carl PicUt om 
Genfy nebA e\t>^ Nachfchr^t des Herausgebers ^ Jt'm 
politijches GlaubeHsbtkefininifs enthaltend. Die B^' 
mer läufigen' über dfe Freyheit der Nordamerikaner 
und das Gedeihen diefes jungen Staats find wahcuji4 
anziehend« Das Glaübensbekenntnifs des Herausge- 
bers iinterfchrieboji aucli wir ohne Bedenken; wÄ 
würden aber in VerlegcnlieJt feyij, Belege daz« aal 
den Revolutionsalinaiiachen zu ziehen. i<^ MiJcA- 
len vomUr/attsgebcr. Anekdoten von verfchiedeneA, 
Gehalt; doch melftens intereOant. 13) Bru^bßüt^ 
aus dem Teßamente eines pari/er Wahlherm , von B«/t 
froi - Jx^gny "(gewöhn! ich Vetterjaeob genahnt). Et« 
trefflicher Auffatz, dem inan Geift^ Menfchenliche 
und Wahrheit unverkennbar anfiebt. So ein Auft 
fatz wirkt kräftiger gegeil. xleii Revolution sgclfl^ 
als alle Schmahnngen. Wahrheit, ihi' Forßeii 
Deutfchlands,' und menrchlicbes Gefühl werden eudi 
(icherer fchützen', als aller blinde Eifer, Schiasjhtm» 
gen' wnd Verfolgungen. 14) Erklärung der Kupfer^ 
TOin Herausgeber^ Ep find 12 hiftorifche, recht gu^ 
gearbeitete Kupfer, deren Wahl und Erklärong di»> 
nial dvch miixder ieidei)fchaftli(bh iA. JElins 4a^mit&M 
' ■•-'..'••■•■ Nr. 
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*r, VII. , llelte eiiicn Wer!i% bckaHneen , trefflichen 
Zug dar*; Ein deutfcheir Miniter rctiete iihj. 17.0Ö 
die büciift wichtige Cit;2<li^'Ue zu Turin ^ da er ikh 
aib^ in &%T dneß JJeberfülles we^wi an^^efulletcn 
Mine m die Luft fprengtc^ .Atifier dlefen firidet man 
Aoch Porträte v.on der Madame Royak, Toi'h.ter Lud- 
wig XVI; Erzherzog Kar) ; Graf Wunnrer ; Genenil 
:• Clerfait; Ton deaDeputiirten Cbeniet, Camus, Lan- 
jiiinaja^ vom Iftddeiv der alten Freyhcit Wasbingtoa 
(Tor jo Jahren wollte man noch Von der aiiKS'Lkani- 
fclienFreyheit nichts wiffcn, gcfchwrige fie denn «- 
'f%tr oiin» iT^/2W^ gleich f(t^tzen : untere deutfehe P9- 
bÜciilen nannten iie. damals RcbcUen); Wilhelm 
.Teil; Helden der neuen Ffeyheit: Hörne Tooue, 
.Chalier« Ankerftröin« Die Kupfer des Kinbandes 
Üellen den taplern HjiiTchiuld aas der Vend^e und 
eine £rdbu'tfe im Lager vor. .. 

im Jahre 17^: I. Grjang^ deni Erzherzog Carl 
gejungmy von Wilhclfstinc Maijdi. . IL Wer fing dm 
\deulfch 'ßrtinzüßfcheit Kri£g au; ßcucl^llücl^e ausL^I-' 
ty 'Toikn4ßl^ 9 Mitglieds der crftcuNaticnalredamm- 
lung ncuefter Schrift: Defcnje. des ehügres fraiigois 
(die wir in der A. L. Z. 1797. Nr. 501. und 1793. 
Nr. 162 u. 163» angezeJ^'jt haben)» Aus den eigenen 
•GeftändnüTen der daz;iailgen Machthaber, der nach- 
male fo^cnßnnten GirondiÄetf, erhellet .allerdings, 
Idafs diele. Partey dj?n König ziun Kriege zwang: al- 
Jefn es ift dejAun§reacbtet i^icht minder wahr, ^ah 
^ die Coaiidon dxmj^ Emigranten und donAdel, der 
«9^ mit ihnen hi^/tTvorbergitet^ward zu einer Zeit, wo 
.Frankreich an keinen Krieg dachte. Hatte nicht grofse 
-U nrorfichttgkeit cii>iger deu tichen Fürften dtin franzö- 
.lifchcR Volksvp-derbern Anlafs gegeben, die Nation 
anOiubringen ; fo bitten ße nimmer eine Kriegscrkla- 
rmng wagqndüpi^ji. HL Gemälde dr Sta^t Lyim i» 
i(enJ{£vgivUiims}%hten 1793 imd 1794* \e\\ DekiHdine^ 
.gcwefefcei»^liigljcde.dererfteaNatipualverrain^nlung 
. und Bibliothekar zu Lyon» ^ Ein fchr zweckmafeiger 
.Ausj^ug aus der bekannten, ungemein anziehenden, 
wükxfindQTi Schrift, von deui Herausgeber. Auch die 
''QarÜellung.tll mußerhaft». Wi^haljen kürzlich kein 
-l^ftotifches StUck in fo edelm,. 'einfachem, einnchr 
»Lcndem Stil gel^fen. IV* Ct^SiUrjljfignaten zuT^or 
/.-^f ,. vö» ihrer Entßtltiinglan bis zu ikrein l'ixlley Eine 
JErhrecklich lahrreiche«£rfahrang , wovon dieFin9n;&- 
' ^eCrbichte keines Staats ein ähnliches Beyfpiel auf- 
zuzeigen hat. Am 31. AugJ 1789 galten lie pg^ Pro- 
|^«ib\ti am i29.. Jünncr 1790 96^ ; am ^9. Jänner 1791 
^H; tm 3i, Janner 179^ 63; «ni 29. Janner 1793 55;. 
m rn. Jänner 1794 40» ; am 37. Jänner 1795 fg; i«ia 
5* Kovembcr 17951 Procent. Und dieMradate, 
_^ Ägeii welche die AfligTHiten m^it 66? Procent Verinft 
^i^ingeuufcht wtnrden, diefe Mandate, welche die 
j|*3ationalverfammlung unter den allerheiligllen Verr 
.;^prechungcn ankündigte und ausgab, — galten iiacb" 
^rinem. Jahre § Procent.., • Solche Erfahrungen ioHten 
die Unb^/ofineo^n beherzigen, die auch andere Lan- 
ier revölutionirt vvüivfehen : aber davon fcbweigt die 
igpift'^fche, l^ügerifcdtte Poetik« ' V.. Gefyhickti eines 
Migratum: ,lein Jloman* .^.Ani der Jrra9^Qii£ciic>n 



noch un gedruckten Handfchrift öberfetzt von dem 
Herausgeber. Eine intereffanteJffefchichte, die das 
innefe Gepräge der Wahrheit hat. VI. Politifcher 
Fanatismus. Unbedeutende, allgemeine Bemerküm 
gen. VH. J>ieueßi Chrißenv^rfolgung: Stetlch aus 
der bekannteri Schrift von la Harpt du fanatisme 
dans Id langiie revaluti<maire 9 gu de ta perfecutfon 
'fnfcitee par ies barbm^s du i^JiecU. Schauderhafte 
Zöge. von Gralifamkeit, Wildheit und UnverftanÄ- 
Der Donidecbant zu.R/jfifHJ, der tugendhafte Greis 
4lexanderj ward dafclbft am 3. Sept. 179I» nicht et* 
*"VV'a tumultuörifch, (bndern feierlrchft, in Gegenwart 
der Municipaliiät und der Nationalgörde^ auf detT% 
grofsen Platze lebendig verbrannt! Solche Zöge, 
die gehörig foegkubigt Jind, mufs dieGefcbichte der 
K^chwclt aufheben, um zu zeigen, icvie tief diie 
Krankheiten usid.Schwächen des Menfchcngefchlechts 



gehen. Wärlich! "wenn dann in irgend emem 
europätfchen Laude eiiie Revolutlbn noch aasbre* 
chen füllte; fo wtrd doch dicßefclnchte deflen, was 
in Fraiikreich gefchali, hoffentlich fo viel belehren- 
des haben, dafs wenrgfteiu einige Greuel erfpart 
V/crdcn. VIH.^ Friede den Hütten: Materialien zu ei- 
ner kvnftigen'KrJegsgefchichte des Sommers 1796? 
.s^iis gcrirucktc.n und ungedruckten Quellen.. , Voran 
ein kTitifches Verzcichnifs einigcrSchriften uber^die- 
fi^n Gegen ft.ind. Die angefährte%> Begebenheiten zei- 
gen, wie fchlecht die Diloplin der franzöfifchen Ar- 
mee war, und wie wenig fie ihre fo häufigen^ ieier* 
liehen Vcrfprechungoi dem V^^lke hlelien. - IX. Mi- 
fcdlen, vom Herausgeber. Einige. Anekdoten und 
fch^i-udcrhafte Vorfälle aus der Revoiiuionsgefchichte 
in Frankreich, und von dem Verfalircn der Franxo^ 
fjijn in Dcutfchland. . 0en Ton können wir dnrcbai!* 
nicht billigen. Solche Dedamationen, als. die, wel- 
che dcnAtiffatz niit den VVorten anfängt, „es. wurmt 
„unfern üniverfal- Republikanern ^rnd deutfchenRe- 
»jvolutions- C/ooi/Vfi Mwaltig.u. f. w."— beleidigen 
nur, und b'eflern niclua. JEine nackt hingeftelUe 
Anekdote, wie dio oben angeführte,, wirkt nngteicb 
ftärker. .X. Otte ä Voccaßon de ta paix Qvec tes Fran^ 
gois par wi Emigrs; fchr mäCsig. IX. Erläittervng;^ 
der Hupf er ^ vom Heraux^*'T>er^ in* folher ge^vohntci» 
Manier, das heifst, nie iiU würdigen erzählendei^ 
Ton. .-Die Kupfer find ram Yheil gut '|ewäh}t und 
fchr gut gr?arbeiteti JJie 3cvv*ölf Mona^^kirpfer find? 
dJe tapferh Kaiferlichcn in Bamberg; Frugalität >r- 
nes neu&ätikifchen Sehmoufca ; die dectfchen Bauer« 
auf der Jagd neufränkifchcr Pliindeccr 1796^. edle 
Todesverachtung eines deutfchcu Jächuhlteifsen vot> 
Spcfsart, 7oJ**hr alt, der von den Frffhzofeir erfchof- 
f^cii ward, weil man ihn bewaffnet gefangen nahm; 
der kalferliche Koncnrcr bey Limburg, der durch ei-- 
iven ScbuXs die Lahnbrücke zertrüuimerre ; die Ujv 
gern ciAebon fieh; die Wiener Frey willigen vor Man- 
tua ; die Brückenfchanze vorllüningenj der brave 
fpänzcUifche Reuter, der^fea -verrätlierifchen Enechf 
eines lauern prth^eltc, und''deni Bau'crden verrathe- 
nen Schatz zurückgab;- Ende der fÄhwfnunemlen Re- 
publik, wie,, die asiixührcrlfc&cn «nglifcbc» Watrofcnp 
Li 2 ... ^^^^ 
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ihre Ffottc nannten; Grabmal des Generale Marceaü, 
eines der vorzüglrchften fraitzöfifchen Feldber/n, der 
XTOÖ an der Lahn erfchoffen ward ; Denkmal des 
treiuen Tyrols, zum Andenken der Rettung des Lan- 
des im J. 1797 durch Aen Aufftand des Volks ; mit 
des Grafen £fÄr5«c/i Bildnifs gegen über, der, als 
Gouverneur, fich'bey dicfer wichtigen Gelegenheit 
fQ fehr verdient machte. Die Porträte und übrigen^ 
Kupfer ßndj PJtt ; Buonaparte ; die fünf Directoren, 
Letioumßur, LareveillereLcpeaujc, Rewbel, Carnot, 
Bacraä ; Uöche ; eine Öenkmünze »uf den £rzhe]<zog 
Karl; auf deinUmfchUg, die vier HpHönder Paulus, 
Halin, General Daendels uwdAdmiral Winter. End- 
lich 6ivdet man aufzwcy Tabellen dieEactipnen dea 
ncueii FrowJ^rcicbs chronologifch dargcftellc, welche 
•US den Tßbell^n zu VitfiSh(^vgmes bekanntem Werk : 
Erreurs^ fauteSf et orimes i;ommis pendoMl la revxilukHQn 
genommen ^u feyn fcheinen. 

(per Bejchlufs Ifotgt.) - 

HöÄNpBRO, b. RafpÄ: Hifiörifch 'geögr^pkifche Be^ 
Schreibung des eheinaligenberühfnißnFrquenkloßer^ 
Engelthai in dem nürnbergifchen Gebiete, aus 
Urkunden und ücheraNachrichten anit ihüglich- 
ftemFieifs zufammengetragenvon§'ö/i,C/ifi>opÄ 
Martini^ der Wehwdisheit Doctor, und Pfarrer 
zu Kerkbofw » ««cb vieler gelehrten Gefellfchaf^ 
ten Mitglied. Neue giinz umgearbeitete Auflage. 
Nürnberg 1798- iSlS' P* 8« 
Das KloAer Etigclrbal, deffen BefdireibungHr.W. 
liefert, liegt im Wüniberger Gebiet , pm nördBchen 
Eodc eines reizenden , fruchtbaren , auf allen Seiten 
fliit waldigten Bergen eirigefchloffenen Thals, einß 
kleina M^iJe ffidlifh vom Städtchen H^rsbruck. Auf 
den öftlichcj) Bergen erhebt fich d^s feftcScJilofs deir 
ehemaligen Dynaften von Reicheneck; auf dien füd- 
Ikhen Anbötien erholt noch der Weiler Klingenhof, 
nebft den |?nbedeutenden üeberbleibfeln alter Gebäru- 
de das^Andeiiken der ehemaligen Herren von Kün- 
ffenburir* welche mit den erften zu eiiierley 3tamix>, 
eehörtm; und im Thale felbft befafs Ulrich von Kö- 
tti^rsftein beträchtliche Güter. Diefer hatte, nebft 
feiner GenyUiÜnn und Tochter, 1^43 den frommen 
Gedanken, hier ein Nonnenklpftcr ^aguftineitord^n^ 
anzulegen, und fchei>ktc dazu diefe Güter her, wel- 
che bald 4»rch die Freygcbigkeit der übrigen Nach^' 
barn, vorzüglich derer von Reic4ieneck ,• anwucbfen, 
mul auph durch üß gfefchützj wurden. Wohlthäter^ 
häuften üch vpn allen Seiten , iiuph Nürnbei^s Bür^r. 
ttet erfchcincn unter ihnen in nicht geringer Anzjihl; 
das Klofter erhielt püter in Menge, fo d^fc JIr. M. 
eJa langes Verzeichnifs von ihren imKürT>bergifchei> 
und . der Oberpfalz zerftreuten Befitzpngen liefern 
kann. Reichdium macht übermüthig, die Schwe- 
ftern hielten wenig mehr an ihrer Regel, Jiefsen ßch 
mit Effen jiml Trinken , und Schlafen auf weichen 
Betten wohl feyn , und begingen noch manche an- 
dere Unregelmäftigkeit , unter welchen ihnen Pabfr 
Leo Kam utielften deutet ♦ dafs fie als Btäute ChriiU 
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fich nicht gefchämt* hätten , Kinder zut Welt zu hrüf- 
gen. Kurz, der General ^cs Predigerorden^ bekam 
Befehl mit Beyhülfe des Raths zu Nürnberg das Klo^- 
fter reformiren zu laffen ; denn diele Stadt war durch 
dien bäyerifchen- Krieg zum Befit* der Gegend und 
g:um Sichlufs des K^oiters gekommen., ob fleh gleich 
die Nonnen durch ein erhaltenes , aber bald wider- 
Tufeuas, Privilegium des Kaifers zu eximiren fucb- 
ten. Mim verfetzte 1513 aus einem Nürnberger Kjo- 
fter IG Nonnen nach Engeithai , und Verpflanzte da- 
gegen 10 andere nach Nürnberg, fo fehr fie fich 
ftraubten, und felbft durch die Erlaubuifs ,' n0ch fer- 
ner ihr Bette zu gebrauchen und dit Woche dreymal 
Fieifch elTeii zu dürfen, nicht tröften laffen wollten. 
Einige Jahre fpäter erklarte fich Nürnberg für Lü« 
thers-Lehrfötze: Die Nonnbn blieben zwar im B^ 
fitze ihres Klofters und ihrer Einlkünfte; da fie ab^ 
keineNovizen weiter aufnehmen durften, fo fchmolz 
der fr4>mgie Haufe, dereinftetire, Zahl von 30 ge- 
machthatte', bis Auf die Priorinn und eine Schweiler^ 
zuiammen« Beide erklarten endlicjx im J« 1565, bey 
ihrem zunehmienden- Alter der I«aft einer fo weithitif<> 
ixge^ HMishaltung laicht länger gev^^achfen zi> feyn, 
übergaben durch ein Document Klofter und Befitzon- 
gen an &tn Rath zu Nürnberg, mit d^m Vorbehalte 
des lebenslänglichen Aufenthalts i>t dem bisherigen 
Eigenthmne,' einer für die dasnalfgen Zeiten äBf^ftt 
ftarken .Leibrente von 600 Gulden für jede, und ei- 
ner grofsen' Quantität Getreide e£c. tum beliebigen . 
Gebrauch, , Nürnberg venÄ^endete einen ThcSldcs* 
Ertrags adviosnfus^ eihen andern Äom BeÄen des 
Staats, und hält bis jetzt einen efgenen Pfleger fObcr- 
annmann) zur Verivahung der ausgebreiteten Güter. 
Das bisher Erzühlte ifl em gedrängter Auszug aut 
der gründlichen Abhandlung des Hn. iL , welche tx 
fchon i7^a herausgab, jetzt aber in der zweytenÄu»- 
gabe mit reichlichen Zufätzen^cfchenkte.- Manchei 
mufß- bey einer fbichen Befchreibüng in dar Klein!*: 
che £»Hen ; aber felbii Kleinigkeiten haben ihr Intef- 
eil^y zuweilen felbft reellen Nutzen. Die Schreibatt 
ift deutlich und gut/ nur dafs aus Gottfcheds Schule 
zuweilen Ausdrücke entfchlüpfen, welche ihan vtk 
Jo Jahren wohl fchöneritnden mochte, als in unferA 
Tagen, z. B. nder tinvergkidiliclu Kaifer aus de« 
JLpzeiburgifciien Haufe.«'' — „Er gab der Stadt Nürn- 
berg einen g<ir tapfern SOldiieiineifter.«« Unter dea 
Zufatzen der heuen Ausgabe haben die als Belege 
beygeftigt^n Urkunden und Notariatsinftrumente 
viele Wichtigkeit; unterhaltend wird fogar der Auf* 
fat«, welchen der anwefendeNotarias über das Ver- 
halten derNonnen bey der Vilitation fertigen uitifste. 
Die ^hweftem liiefsen ficli nicht weich finden , und 
verfagten dem rcformhrendcn ProVinzial fogar- den 
Eingang. Da man endlich mit Gewalt die Pforte 
bffixpte, tauzet (duzet) die*Ffaa Priorinn feine Er«^ 
wirde, n^ntc ihn und dad Rathsdepiftirten Schalk 
und pofzwicht.'* Die Nonnen hielten die Oliren zu; 
als man vom Reformiren fprach, hatten auch fchon 
vorher auf die Kriegsknechte losgefchlagea und. ilp 
neu 4aa Gtm^ht genommea. <^ ^ 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

. \ • •'. . , » . . . ■ " ' , • 

fiöTtiNGTEii', b. Dfeeerkk': Revolufions - Atmcmaoh 
. von 1797. 1798. 1799- .cfc. 

'(Befehtuft der irh vorigen Stücke ahgibrock^en ReceußonJ) 

n dem Yofbericht zu dem Jahrgfan^e 1799- ^^'^^^ 
^der Herausgelrer abermals mit leinen Qegnem 
efne Lanze » zur SeTbOvertheidi^ng", wie er fagt, 
aber auch hofientlreh als letztes Wort. Ohhezu ddr 
Z^bl derer zq gebaren, -die, „weil es ihnen um Re« 
volutionenzii thun lA, fich ge{;en ihn die abentheaer* 
liehften Ahfchwarzt^igen erlaubt haben," können 
wir doch nicht amhin , felbft gegen «das letzte Wort 
noch zu bemerken, dafsfdin eiger^er, leidenfchaft- 
lieber, bitterer, anfi;efiiimer Ton die erfte und wich- 
tigile Urfache der Hefti^fkett gewefen ift, womit viele 
den Reroiutions-Almami^ angegriffen habem AbAr 
fo geht es faft allen, die für eine politifche MevhuTig 
als Kitmpfer auftreten ; fie übertreiben Telbtt und 
jlMlen fich. nachher gar ungebifrdig, wenn man fie 
mit ihrer' eigenen Münze befahlt. • v 

Die Auffätze diefes Jahrgangs find : I. Et» Tag 
MiBiri5, aus' deni franzöfifchen zti Paris eHchlent- 
nen Original abgekürzt bberferzt. ' Eine v- wief es 
* fcheint, getreue Schiklerting der 'Sitten dieferünbo- 
gret&icfaen , imirier noch frivolen , Stadt. IL'R^i^ck 
tutionirung der Schwtiz , Bruchftücke , vom Herauf 
gebeTy im März. 1798' gefchrieben. Intereffante 
Nachrichten von einer Begebenheit, die jeden wah- 
ten Freund der Frejheit inniglt betr(iben mufs ; die 
ganz Europa gegen ihre Anftifter , Befchützer und 
Benutzer aufgebracht hat» Im Etn'^ange beruft fich 
der Vf. auf einige Stellen der R^A. von 1795. 1796* 
nxA 1791B- (der aber 1797. gedruckt ward,) worin er 
diefcTi Erfolg vorausfagte, und die SchweizeF» wie 
er fftgt, benn^egeti wollte, die Revolution ihres Lan- 
des zu Vereiteln. Die Vorausfagung war wohl-nicht' 
fo'fthwer. III. Pannoniae piat» fidae^ forti fmerumi 
Eine InfchrtfTim' Lapidar- Stil auf die Erhebung der 
Ungarn in Ma^e. IV. Vothtfnieny das neu$ Vaterlands 
voh Franzofm y' BUS dem Franzöfifchen dnes derfel- 
ben. Einige Züge zur Kenntnifs des Landes und 
der Sitten ; doch fcbtm mit einigen Hoffnungen- für 
die Zol^unft untermifcht, die dann in diefeof Mftafsei 
wohl jeder JMenfchenfreund erfüllt zu f«hen wtinfcht^ 
V^. Küthieres und Rüfstand,. letzte Stbriff dtsRicher 
'^erifyy vom soten Julius 1797* ft» den frentöfifchefl 
tJeberfetzer vpn Swintona Keifen g«riebtet. ' Pet 
hier mitgetheihe Auszug enthält einige Stellen^ 
worin SerifV , wie er fagt , feiner Pftiehi - geMu-r 4i# 
>f, Lr 2. 1799, ^^ß^ B(md. 



gaftfreundliehe Nation und die väterliche Regierung 
zu vertreten, weiche feiiie Jünglingsjahre pflegte, 
die Sprache i^nd Sitten der Ruflen, und Catharii)ä*s 
Andenken gegen Rülhieres Verläumdungen in Schutz 
nimmt. VI. Lehenslavf eines revolutionären MönJtSy 
Ein hepfpiel von vieUn. Der Cxcapuciner, Dugados, 
unter d^m .Namen Pater Ventmce belLannt, ward in 
einem kleinen Dotfe in der Gegend von Caraflbmie 
von armen Bürgersleuten geboren. Aus Verzweif- 
lung über die Untreue einer jQeliebten ging er in ein 
Ktoiler^ Er widmete fich den Studien ; feine Ge- 
dichte eirwarben .ihm einigen, ^uf. Eine|.polnifch« 
Ptiüzcifin aus dem Haufe Poniatowsky nahm ihn 
zu fich, nachdem der Pabft feine Säcularifation be- 
willigt biete. Aber als die Revolution ausbracli« 
verliefs er feine trauernde Woblthäterin , und ging 
mit einem Ca.pital von 12000 Franken , ihrer letzten 
Gabe, nach Frankreich zurück. Er folgte dem Ruf 
der Waffen, braclito.es bis zum Qeheraladjutanten» 
und ward, als Girondtft, gegen Ende December^ 
1793- guillotinirt.. VII. Vaterlandsiied von HaJchH 
«Hl ^altr^jfeß der Ertiebung Oefireichs in Biaffe, deu 
Iften April 1797* Schöner wegen des Hauptgedan-« 
kens als wegen der Poefie. VIII. Empfindungen im 
Luxemburgs aus. dem JoumaUde Paris Nr. 91. vom 
December 17974 Treffende Erinnerungeu an die 
ehemaligen Zelten. IX. Briefe über 4ie Revolutionen 
von Genfy an Friedrich Matthiffony 1794. , aus dem 
deütfchen Magazin von 1797-' Schauderhafte Züge, 
die gleichwohl ganz dasGepr&ge der Wahrhaftigkeit 
tragen. X. Die: merkwürdige Rede des Leonard Bour^ 
drniy gehalten zu lia%nburgden 6. Ventofe VL (1798*) 
im franzöfifchen KLub^ * Sie zeugt allerdings von 
einem profeiytenmacbenden Geift, der; den Hamhur^ 
jjifchen Senat wohl nöthigen konnte , ein Mandat 
gegen diefe Gefelifcliaft zu eFlafi*en, deren Gefahr 
für die Mitglieder der würdige Prof. Bä/c/i in einem 
Schreiben an den Bürger Leonard Bourdon fehr gut 
gezeigt haben foU. XL TaUard's Degeuy vom Her* 
ausgdfer, Bey dem Anblick von dem JDegen,! dea 
Tatlard bey Hochftedt einem hefllfchen Oßicier über- 
gab^ .und der nun. ift' der Rüilkammer zu CaiTel 
hängt, bricht der Vf. in gerechte Klagen aus über 
die Abtretung des linken Rheinufers und den Man- 
rel an deutfcheiv Patrfpiismus. XIL GiUtum amicumy 
fd.non vicifum habeasy vom deutfclien Redacteur, Be- 
tätigung diefelr* Maxime Elifabetfas, aus der. (je- 
fchlchte. * Xin. Miftelleuy gefammelt vom Uerausge- 
her, Verfchiedcne Züge vöi\ dem Verfahren der 
FranzoSTen in. Deütfchland und in der Schweiz , von 
Emigranten j tos»- d^mi Rcürolttdpniriii^gs-Sj^n^ 
Mm . . • „Ich 



^75 



ALLG. LITERATUR;. ZEITUNG 



tsij6 



>Jch fage es ,frey heraus," fo redete Ctunier imB^ih 
*er 500, bcy rfer-Anzefgc #er Siege'bey Bern, „ducch 
r,die n^tbwendi|^e' und fortfcbreiteiide' Gewalt der 
„Dinge, wird in diefcin Augenblick eine merkliche 
„Revplution in der Orgaiiihrung der Gefcnfch äffen 
„bewirkt, und durch di'cfclbige nothwcndige G<^- 
„wäU, wird jede Verf>effcrun^ des Schkkfals der* 




AT/|nV/M der gn*ofscn Narton f;-ercb'cb<hi 
.lieh arg genug! dc|in was es mit den Aufptcijßn d^r 
grofscn Nation fagen wHi, wiften wir nun nur zu 
gut, ziiinDl feil dem Fall der Schweiz^ Doch iafst 
.CS iich hoffen*, die unverketiribare Aienderung der 
üffcntlichen Meyjiung werde auch die franzöfifclxe 
Regierung von fokhen ultrarcnclutionären Planen 
'zurückbringen", wie fie gewifs aiuler-e Staaten ^ab- 
fchrcckr. XIV. Tod eines deportirttn 'Raren und 
'Skizze feines politifchtn l.ebe^.rstnvfs y^von tnu^ AU- 
Sehu^eiztr. Eine launii^tc, fehr gut ausgeführte Al- 
legorie auf den Ümfturx der Berner Regierung^. XV. 
'i)«> Erhebung des Hanfes Braganza auf den portugi^- 
■fifchen Tliron^ von l\ Gut erziihlt. XVL Supple* 
»wcnte zu dem Anffatz Nr. II. aus fpätern Briefen. 
'.Betrifft befonders die Vorfälle in Unterwaiden. 
XVII. Rede eines alWlmifchen Fddherrn über die Mith 
'^iely dem Kriege eine beffere Wendung zugeben, edirt 
•von einem deutfchen Stsiaismanir. Die Rede bezieht 
•iich ««f den Fechter- und Sklavonkrieg. XVllI.li*> 
tiliUfing der Knpferl von dem Herausgehnr. Zucril 6 
C«rricatBrcn , nach einem gröfscrn englifcbcn K«r 
pferiiich, der iich eigentlich auf die Umwandlung 
ider batavifch^n Republik -bezog; dann die Anftalte^ 
y.nr Landung in England. Die Neufranken im Ga- 
^ |)ito>;'dic letzten Winkelriede, Züge won Schweizer- 
tapferkeit in dem kurzen Kriege g«gen die NeuCraiii- 
ken; diedreyfarbige Fahne und Bernadotte« eine 
VorJlellung des bckaniiten. Auftritts in Wien, der 
allerdings an die Düpbolifche Gefchicbte in Rom» 
wie an die Verfchiedcnhcit der Folgen, erinnert; 
J^ortraus TonT>uncan, Ochs, Ludwig XVIIL ^ Cha- 
rette, Augereau tah der Fahne bey Arcole, Pichegrö, 
•Ikulnier vonStafa , (einer der Haupträdelsfnhrer.in 
dem erften Aufftand zu Stäfa, nachher erfter Pnlli- 
tient des helvetifchen Nationalraths) > Fran^ois de 
Neufchnteau und Merlin von DounL Auf dem üm- 
fchlng ift die italicnifche Schaumünze Buf Buonapä^tc 
lind eine Anficht des Raßadter Schlbffes. Hoch fiur 
det man auf einem grofsen halben Bf>gen dia Ab- 
bildung der Mandate , Schau- und Geldmönzei^ fek 
der Revolution und einer zuin Verkauf angefchlage« - 
nen parifer Kirche. 

STAATSWISSEÜSCHAFTEN. 

Deutfchland: üeuefie StaatinKM.ude..^ ^ii> Journal* 
für Regenten und Völker» ir ft. i ü. 2its Heft^ 
•. 279s- 8.; (iRtM- i6gr.) - .^ 

. Dies Journal ift nicht fowohl der StiB^tdEiunde, 
£9ndcru vielmehr der Politik, geweihet. . »Die uu^c«' 
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-, warteten EreigniflcT- unferer Tage mochten es cni 
« lieb fühlbar, wie bjödüduig^unfecß.deiiifcbe Politik, 
wie mangelhaft »n^ eirfeitig die Kenncnifs und Be- 
rechnung politifcher Machte w^ie verftAIdflen und 
undurehdringHcb uirferm BJicfc die Zukunft war.'* 
Dieiem. Unheil und fanget foU nun ckirch dies Jonr- 
nai öbgöbüU^ennver Jen , und Hr. Carl Julius Lang, 
Profefl'or in Baireuth, ift es, der fleh der allgemeinen 
Noth der Fürften und der Önterthanen erbärim. Wie 
i^r dab^y zu Wcrke;ge|itj ;das w^gt-zwar Riy. nicht 
mit einigen wenigen Worten anzugeben , es wird 
aber recht klar, au^ ft>laejid«n;.SteU(Bn,, dic-w^fus- 
heben, hervorleuchten. ^ .' . 

. Erftes Heft.^iteAbbancnang. Von defn, VerUlt^ 

ifs der Regenten und der Volker. Seit einem /anc- 

zehend haben ficli die Begriffe über das Vcrhältaifs 

rzwifchen Kegenten und Uutprthanjjn fehr v'erintlcrt 

.nMan kann es nicht iijehr nvt der, Vernunft verein,'- 

• gQi\^ ^ wenn europäi/che ,,}lcgen ti?» . init -Mofesi, ^w 

.und Reliabeam iich gleich, ftellen. . Di»s z^gtCJl:Jf^j^ 

-■derländor und U^igacn ivaifer Jofeph II.. uu^.die iV- 

*tholifchen .Franzol^^. hatten, des Pabib&s und der 

Oelflafche des heil. Remigius ungeachtet, fo wenig 

.Ehrfurcht für ihren König, dafs iie ihn zum Sühi- 

o|»fer für die Sünden feiner Vorfahren Schlachteten.*' 

'•i- «Wir Deutfchen l^^idcn .(S-.fiO a^ einqr Squc)i^, 

iiie, verheerender als, jene w-erden kann i weiche I/ij- 

.^ü^)i^ige trifft , . und die uns Fiankreicb einliü^fifi^ 

-na^nldch an der Sucht zuj.kanucgiefsern.; ddhejf' (jtc^ 

■ Hang ^ux üügebundenheit, die heimliche VeracU- 

tung der höhern Staude von Seiten, der nicderä 

-Volkskfaffen, die Beneidung der Aermer^ gegen die 

.Reichen ^ die Widerfpenftigkeit geg)en die Gefetze, 

der fteigejxdc Eigennutz .und. das^ £rßeil)pi der.Yar 

tarlafid&licbe ,. die der ftiUe &<^bachter Licr n&d ;da 

in I^mfchland bemerkt.", ßte 'Abhsfidlung** Üehtr 
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Corps Diplamatiqney gtijüiche lürfiesi und franzvfi, 
Revolutioti^ jfCsxto der ZinsmciUcr war als GciAni- 
ter in Carthago; fah den Bcichthuiri, die Vorratbs- 
haufcr, den Uafe^i, die Schiff/c^ und fcblo&, msjn 
jinöiTe es zcrftören. Cjinhago wär^ vielleicUt up^cr- 
iälört geblieben, wäre nicht ein neidi£cher,^iuenfchenr 
feindiicIierMann als Gefanclter dahin trekoaunen.^! — 
»♦Der parfümirt^ — welches einein Engländer vor- 
züglich gut zu Gefichte ficht -*• und in jede Haube 
verliebte Schwächling Malmesbury, konnte über 
nichts fo aufgebracht werden, als weain man voii 
Scbiieisung des Friedens fprach. Er wollte ewigen 
Kriege und wurde deswegen vpn. Pitt zumt^ verftell- 
tfsn.Friedensgefandteu nairh Paris gcfchicktJ .JElrfoU 
T^MilHoue^i mitbekommen und Iclbige auch* in, Paris 
^u Stiftung allerhand Unheils zurückgelaffen ,b> 
benJ' — „Eine richtige, aber fouderbare Bcmer^ 
kiing, w.iil man gemacht haben, die. nämlich,, dafs 
jede$ Corps yD;iL^qtpu, w^h;h.e einerley Beiliuuuung 
bab^n, i^jir bahd }n Bfzarrcrien ausartet. Man wird 
Pedant 2vU RpgenÄbMrg. und Wetzlar; man wird au^* 
geblaieii .,und ceremonieiM-eich, ibbald mau zum 
Corps dipiwniit. gelangt.'' — . ,jn unfern Zeilen 
i«ar^i_4V»:^<)Wi»en Fünften, und aus Stiftsgeillli- 
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I • chen EorffirftÄn geworden ; alfeirt es fing an, Sfllent- -..kriege felbcr gefdren; • aber-auck tÜefcs Iweltllin 



halben heller zu werden, und in Frimfereich kamen 
viele Priefter felber und Tagten: Wir wollen Bürger 
•tfc5 Starats wcfden. nnd aufliörto ^ ' Be<^^ü<^kcr des 
Volks 211 feyn.'* -^ „RobespHJrre lAufste endlich 
•wieder T<m a^at Deckmantel der Ke>igioi> Gebrauch 
[ machen »un^eHihr fo , wie es in Cai^inetsdccreten 
B imd Ktie<rsmaTiifc(leii Aatvai und wniin '"»efclichen fit." 
— „Pitt, ein Mann ,' ebtn -nicht von den fairfteften 
Gf^föhlen, der nie ein© Geliebte, nie einen Frpund 
Jijitte; wollte zuweilen doch' auch Friede machen, 
116er" Hur keine Rejmbiik geftatte^i. Bey einem Kü- 
hiee giebt e$i.Mätreflenr Minifter bnd^ ßcicluväter /.u 
beaecheii; aber etAe ganze Republik laist ßch nie 
' befcechcn, wi© * Pitt 'fclbft erfahren hat. In einer 
Republik entlieht laduftric, Commcrzj^ifti bey liofen 
Schwelgerey, Luxus und WcichHchkeir." — . 4te Ab- 
handlung. Ueber l'olksfcbriftcn umi l'olhsfchriftftirlUr, 
,,Die gcföhrlichilen- unter 'diefcn- Schrrftftelleni iinil 
die fo'jenannt^n Valksfifcunde , wahre Gtsuklec; and 
\ traurhj ift es, ilafs unter zehen f6lchec üauklcrvwe- 
' nieftens achte find, die bev Fürilen und Grof^jon 
'Eingang finden; noch trauriger al>eri dafs unter 
■ r.cheii hchtert Patrioten kaum zwe^' find, die von Re- 
gen ten- und ihren Rathgebcm erkannt, gefchätzt,^ 
geliebt we*defi» Ueberhaupt jrerden die Falle in 
Deurfehrand immer feUenex-,. dafs die iR-egierungcn 
von den ' Fähigkeiten und dcjta guten Willen «er 
bpffeni Klfffle der yolksfchriftöcllcr • Gebraoch ma- 
chen. Man hält jeden SchriFrfteUer für gefährlieh, 
der eh\ ausgebreitetes Publtcum behcrrfcht. Man 
fücht |edei\ S^fetiftftellcr, den man für fähig, dem 
Sttifatzu dlenän, erkaimt hatv ^u veirfolgen, zu un- 
^rdräcken^ Aber dierPolflfCn« die Folgesi! Jeder 
denkende Beobachter w^eifs es, dafs die .Ile^r^ 
Dsr/c/i i T/ii?ref«i»., Rebmann und, Riein grofsen An- 
fbeiJ an der Zerftückelung Deutfchlauds Laben. Das 
ii/)ke Rheinüfer ift dahin; aber mjin wird und mufs 
die noch übrilgen, freymütbigen Schriftfteller .fo 
lange necken ) zerren, drucken und verfolgen«, b^s. 
diefe erTdlich auch davon ziehen,* uiid dem gehafli- ' 
gej"i Vatcrlahde neue> Dcinücbigungeii bereiten , und 
neucZerflückehmgcn erfchreibeh,"— „WirDcutfche 
find wie'A'erdammt, nie das Gute, das Weife, Schöne, 
Erhabene, Gtjrechfe, aber immer nur die Thorhel- 
tcnj ch'e Lafter, die üngercchtigkeiteai und Ciraufanv 
keiten der Franzofen nachzuahmen." 

Zweytes Heft, ite Abh. Incanfinuenzen der 
ürofstn. „Wenti es Pitt gelungen wäre, Frankreich 
ganz abszuhung^n, zu rerarincn , zu Ycrtilgen'; fo 
Kätte er öm Ende feiiiem Vatcrtaude den fchlhran* 
ften PoiTe» gefpieU. Reiche Krämer gehen zu Grun- 
de, wennfie nicht auch reiche Käufer finden» Die 
engfifcheirManufacturen haben vielleicht die gröfs- 
ten Siimsien aus Frankreich gezogen." — »»Wie 
Catharine ihren Zweck mit Polen erreicht hatte, 
wäre rfie-Reihc auch an (lie Türken gekommen, 
wenn nicht Kosciusco zum Glück der Tücken ».-ihr 
eine fo ftarke .Diverfion gemacht hatte. — „Der 
^ Ter hatte dUe Gefahr k^urz. vorher im Türken* 



nicht von i^ineai bald darauf folgenden Krieg gegen 
.Frankroich zurück. Spanien wollte Frankreidi in 
Verbindung mit En^and vernichten lielfcn, da es 
-ternach, ohne Frankreichs Beyftand ein FrühHück 
:für England gevvefcn wäre.* Preufsen wollte Frank- 
.reich fcinvächen und Oe&rexch vergröfsern helfen^ 
.und dachte nicht daran, dafs das eine dcr.gröfsteii 
inconfocfuenzen gewcfen wäre. , Preufsens König 
und England wollten in Frankreich die kathoTifchc 
Religion wieder hcrgcftelU haben» und alle Gröfse 
.Ca-tharinens, .d^r W(?ltbcberrfrheyin , rcducirtc fich 
.endlich dahin, für Pitt — Kamihermädthen abzuge- 
ben. Sie fchickte iEiB, eine Escadrc zum Gebrauch, 
.wollte auch noch Truppen für's Geld fclncken." 7— 
Sollte man glauben, dafs ein Profeßory. der doch 
noch nicht auf der Fahrt nach Anticyra begriffen 
iir, fokhe Din^c niederfchreiben^ könnte? Zum 
.Glück fijlleu die 4Jploinatjfcben. uiid actenmäfsigen 
Hcricbte. vQn den Reichsfriede.nsverlinndlungen zu 
^lAftadt mehrere Bogen, fowohl im crften, wie hn 
.zweyten Hefte; Hr. L.- hat 'diefem Berichte einige 
.AniAicrkungen theiU hiilorifchen, theils politifchen 
Inhalts beygefügt, und an die Spitze des Berichte 
als Mouo. die Stelle aus dem Hamlet gefetzt: „Da 
•magli nun ein guter Geift, oder ein verdammter fcyn^ 
.himinlifche Düfte oder . hölllfclie Dtimpfe mir dir 
.brmgon., in wohlthütfger oder fchaJUther Abficht 
^ekoiumcÄ feyn.y .die GellaJt, die du angcneymme'n 
haft, iu fo ehrwürdig» dafs ich mit dir reden willl" 

I • ^ ■ 

Ohne Druckort: Veutftklands Gswinn und t^erlirß 
; bfiif der lipfiadter Fricdensbafis , nebft Vorfchtit- 
gciir zu eiji£:n £/nlfcliädigungsptan und zu einer 
r vevhefftvUn Keidisvirfajjiing. i798i^'ApriL 1429« 

" ' s.: (9 gr.)-. • * •. • ' •' ' 

Noch ei;'scr Einleitung, in welcher der Vf. von 
der Wichtigkeit des z4l Raiiadt z.u fchliefsenden 
Friedens,, und der Notliwendigkeit einer neuen Ver* 
faffung Deutfchlandes redet, die jedoch, feiner Mey* 
ming iKK:h, fo- willig als möglich von der alten ab- 
weichen dürfe, uhterfucht er, was Deutfchland 
durch den abrufcMiefscndferf Frieden und die ;Äbtre' 
'tung der jenfeits des Rhems gelegenen Rcich«lahfe 
verliere.. Er geht in diefei* Abfielet die Kreife eitt- 
zeln mit vieler Sachkenntnifs durch und beilinunt 
^^n Verluft an Land und Letten auf 1209 Quadrat- 
meileu und 3.^715000 Einwohner. Dann zeigt er,, 
was .es .arn Elakünftc^ti und KrJfegsnlach'i^Terricr^ 
£r wtli nun auch den Gewiniv auffttclM^at-, dcr^ 'er 
srber nirgends finden kann; nicht in den mitürlicliWi 
Grenzen, die wir erli alten feilen ; nicht in def m«to- 
rem militarif}:hcn Sicherheit; nur darfurthv fagt^i^r, 
könnten wir gewinnen, „wenn wir, durch Schaden 
„klug getnacht, uns enger und tcHer ivn einander 
^fchliefscn, in einen zufammenhängenden lebendi- 
9,^cn Körper' vCfn Haupt und * Gliedern Tereini^enr, 
^dcn Gcfeugi) diefer Vereinigung unter allen Ui»- 
„.Bünden unwandelbar treu bleiben', nnfere miiicnrr- 
^fche VerfaffuÄjj auf einen wirklich refpectableiv 
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Fufs fetzen, und ctidlidi den kleingeiftifchen, egoi- 
«flirchen Eigennutsi ablegen, der zwar vom Ganzen 
Schutz, und Hülfe verlangt, at>er dem Ganzen M" 
^,nfin Beytrag, wo er kann, mit Freuden verfagt." 
Hierauf pnterfucfit der Vf. die bcy dem Entfchödi- 
gungsfyfteme vorkommenden Fragen : t) wer fäll 
darüber en'tfcheiden; und 2) nach welchen Regeln fot- 
Un die Anfprüche beurtJieilt werden f Er ift der Mevr 
nung, die verlierenden Stände müfsten mit Gleich- 
heit nach Verhälcnirs ihre^ Verlages entfchädigt wer- 
den, obnie jedoch eben fo viel aU fie verloren haben, 
fodern zu K^nn^^n, da ihnen diefes zu geben un* 
möglich fey. Dies führt ihn nun zur I^rüfung des 
Eiufchädigungs/b.nds, Das deutfcbe Eeich , fagt er, 
muf«, {q unfchuMig es am Kriege war, die pntfcba- 
digungf übernehmen, und Jcann es picht anders als 
durch Säcularifation einiger geiiUichen Staaten. Er 
entwirft hierauf einen Entfchüdigungsplaa , den er 
damit fchliefs^» dafs er puf EntTchädtgung des deut- 
fchen Reichs anträgt. „Die freymüthige und unpar- 
„theyjfche Gefchichte lagt: Oeftreich und Preufsen 
haben das deutfcbe Refch in d<ni vonjhnen. ange- 
fangenen Krieg hineingeJcogeri , der nun ein^fn für 
das letztere fo ufjglücklichen Ausgfipg nimmt. Die 
Gerechtigkeit Tagt : fie find dem deutfcben Reiche 
zum fchicklichfien , am w^igiien läftigen ^rfatz 
verhonden» wenn es ihn verlangt. Das Zutrauen 
^,fagt: fie werden ihn leiften, wenn es ohne ihren 
„merkliche^ Nacbtheil gefchehen iann." Preufsen 
foU $chlelien , Oeftreich feine italienifcben Staaten 
-unter. gewilTen Bedingungen dem deutfcben Reiche 
einverleiben. Ein Vorfchlagj^ dem, wenn er auch 
ausführbar wäre, Rec. aus mehreren Gründen feilten 
Beyf^ll nicht geben' kann. Im toten Abfchnitte 
tbü| der Vf. yprfthläge zur beflen^ Verfaftung, wc!U 
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che Vorzüglich lleformett ' ftitt den Römermonats- 
Bey trägen und mit dem Reichskriej^swefen het^effen. 

(Ohne Angabe des D/uckorts)^ Blicke auf Eys- 
' pent gegenwärtige Lage^mitiefondeter Rück^dit 
auf di£AngbUgenk€iUnDeutfchkmds*. 17^7, I07a. 
8. (g gr.J 

Der Zweck\diefer kleinen Abhandlung, welche 
der Vf. fcbon zu Ende dea J. 1796. fehrieb, befiehl 
wie er In der Vorrede fagt , darin, „d-urch eine un- 
•,partheyifche Darftellung der politifchen Verbält- 
„niife des Staatskörpers von Europa, und der gegea- 
„wärtigen Lage der Dinge,, aitf das dringende Be- 
„dürliiifs des Friedens aufmefk£im zu machen, der, 
„wenn fich beide Mächte nur iiber ^bfe wechfelfeTti- 
9>g^ Vortheiie. verjlehen .wollen^ »a«^ mindeften 
„zwifchen Oeltreich und der Rep«jd)nk nothwendi| 
„iff.** 2ur Erreichung^ diefes Zwecks giebt der V£ 
im iten Abfchnitte eine kurze Ueberlicht des Feldt 
zugs von 1796t ; im aten prdft «r 4M polittfche %- 
ftem von Rufsland und England. Da jenes unfern 
Welctbeil ^u unterjochen droht, diefes ulle. W^l^ 
theile beberrfchen will ..und dabey nicht gewifien- 
haft in der Wahl ,der Mittel ift; fo hält er den Frie^ 
dtn vnd eine Trenimng des Hanfes Oeftreich von 
England für nöthig^ nnd da bey dem Frifdjen der 
Rhein die Grenze werden wurde, fragt er; was wüK'^ 
de in diefem Falle das. wahre Interefle yiui'Dejadkbr 
land erfodern? Bey der Beantwortung diefer Frage 
räth er vorzüglich zur Vergröfserting der weltUchci^ 
Fürften pm Rheine, und niimentlich Wvtcuibergs». 
Badens^ der beiden hei&fcbeh Haufser un^ vorzügr 
}ich Bayerns, wodurch'das Reich eine fiebere, und 
immer {;hrfarch| Krer^iienende fiolrrieire erbaUeiiik 
Wiine, 
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' Tsniti^tfTB 8^r.HRirffBii, Ohna Druckort: üebtr 

• I^eHifchlatids verlorne Freiheit, feine poUtifch^; VerfQjfung, den 

Defpolismus der fiirfiem Über AnJkiurungj Toierani^ fairiotiS' 

'iHUi, Qefeugibunß und Pre/sfreifheit^ ?,798.. 52 0- 8? In ^ich^ 

''kurzen Aumczen 4«clainirt ^er Vf. libier die itn Titel genannr 

tan Geg«n(län(le m oinepo T«nc, welcher y^ehr gute Meynuny 

.un4 Wärme, als deutliche und bedimjnte (SegriflTe Verräth. 

Schoii ^l.s H"sbe freute fich der Vf« über die Stimme von dpr 

iPreyhelt und der Btederfitpe, iind dafs^er ein De»tjche^ 

'War; (Hnaben ift fu etwas zu verzelheti!^ als pr dber Knar 

«bengedanJcfm und Knabienfpiele ablegte , ein Jüngling ward* 

4Uf UAiverfitaten un4 in die grofse We^t ka^ , fand er di^ 

Freyh^it nicht |>ey den freyen ak'ademifchen LUrgern *^ audi 

nicht »un 4cn glänzenden Thronen, weil die Me<ircheii auf den 

«»Thronen Skiaren ihrer Leidtnfchaften und lüpherlicrher Ge* 

,J}rauphe find; — |flL(mau denket) nicht emm^ den Hofpro- 

«plieten, den GunfUing und di« MütrelTe eines Königes land 

»er fcey,*' Nur fifi f aar Stelita |lf Belege itt oben ^e^i> 
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ten Urtheilpf, (S;i4.) ,J>ie Tugend gründet fich auf Freyi 
„heit — der Defpötismus auf -das Lafter. -— Der lifenfch iA 
».Stande der Freybeit und Gleichheit ifl tugendhaft aufrOmnd^ 
„fdtzen, lebt iji dev.Tugend und wirkt durch die Tugend im 
VYphl der Menfchbeji — aber derSkJave des Defpotisuius-- 
„der auf äufsere' Vorzüge der Geburt, des Ranges fh>lzi 
„ü^Ienfch fröhijet dem iJaAer und kennet die Tugend ni«Wi 
„da 0r kein Gefühl für wahre Menfi^henwürde hat. l«J"ur der 
,,freye Menfch (^a k^mmt . immep ärger p kann die Gotfhek 
^würdig ehren, denn er ehret fie ,4urch tugendhafte Handlun- 
«geiu — Der Sklave treibt Abgötterey und beuget- feint 
,4tiiie vor Tjrrannen un4 Prieftern.'**— (8.45.9 „Die Publi^ 
„cität ift fine Tochter des Yerftandes und der MenCchenliebei 
„von der OFaleranz und der Prefsfreyhcit. fiufera^cu — etiie 
„Geifsel «Jer Schurken^ und Narren — äas Jfyl der iintetr 
„drückten ünfcbuld -* eine EhrenfuuU für edJe, techtfchafae 
uSeelea ^d «iit^ ^chtin^Jii^ für Niedercrächiige F' 
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• <2uEi>ciNBüRG , b. Em(^ : Biij trüge zur frdktifcfun 
' Forfiw%ßcnfchaft\inshejQniU\,ß für diejenigen^ u^clr 
die äießr IViffcnfchaft mit wahrer Naigung ergeben 
find. Von §. §. Büchting, FiirftL Anhalt- Bern- 
turjlfchen Forflcbiamiffaf. 1799. 196 S. XVi 
Vorn u. Dedic. g. <ia gr.) 

Ber Titel hätte eigesitUch heifsen follen : «»insbe- 
fondere für Unterfbrftbedientea , welche Leine 
Gelegenheit gehabt habeH» die ForÜwiSenfchafcgrdnd- 
Jich zu erlernen." Dafs es nicht auch Oberforftbe- 
diente geben foilte, welche das nicht wiffen, \^"as in 
Riefen Bey tragen ftcbt, daran zvrcifeltRec. gar nicht; 
allein drefe haben doch der Ucgel »adi« wenigftens 
jetzt, Gelegenheit, d-es alles hinlänglich zii 'lernen. 
Man iann es dem Vf. , der in fehiön frühem Jahren 
fchon manche gute Abhandlung imForft- ,and Jagd- 
fach geliefert hat, nicht abfprechen, dafs er. für die 
gewöhnlicüfen Förßbedientieu, von denen man fei tr 
her nicht nwhr verlangte, als einen leferlichenfchrift- 
lichen AufTatx zu machen, und die gewöhnlichen 
Holzabgaben ihres Reviers zu berecluien, eine fehr^ 
nützliche Schrift geliefert* und fich dabey eines die- 
fer Claffe von Lefern lehr angem^ffenen , leichteh 
und verfiähdlichen Vortrags beiliöen hat. Es wäre 
daher zu wüufchcn , dafs üe in die Hände fefar vie- 
ierkäme: ii^ würden dadurch nicht nur manches 
erfahren, was iie vorher nicht wufsten, fondern 
aacfa einfeheii lernen, dafs die Theorie in der Forft- 
bewirthfchaftung fo entbehrlich nicht £ey, als liewohl 
b^nSi glaubteti, und hierdurch zürn weitern Nachden- 
ken und Studieren in ihrer WilTenichaft veranlafst 
wcrdeiu Etwas neues hat zUiir Rcc. in diefen Bey- 
träg-en nicht gefunden; allein ficfind, wie gcfagt, 
to geordnet und vorgetragen, dafs fie bey dem an- 
gegebenen Publicum', wo die Schriften eines üo» 
hnrgfdorfs, llartigs, Hennerts^ von Witziehsn u. a. 
m. noch unter die unerhörten Dinge gehören, ge- 
wifs Katzen ftlften können und werdeii. - Es wird 
hintangllcb feyn, hier nur dSe Inhaitsanzeige .mit ei- ! 
Ingen wenigen Bemerkungen zu begleiten. Erfier 
A bfc hnipt. Wie entfieht der Begriff von einem For- 
ße ! und wie läfst fich der Ertrag deffelben beJHtnmen ? 
Zweyter Abfekn^itt^ Von Behandlung der zum 
Abtrieb b^imtiien Oerter^ . Schläge und Hauungen. 
Hier, fo wie in der Folge, nennt der Vf. AleNadelwäU 
der beftandig Tannenwälder. Eigentlich fpricht er 
aber blofs von Fichtenwaldungen, denn die hier an- 
g^geben^ Abtfiebsmerhode von feinen Tanoenwal- 
A. L. Z. 179^. Erftet BüsU. 



dung«n paßt nicht eiamat ganz auf die Ficlitenwrf- 
dangen, gefchweige auf die Welfstaimenwaldua- 
gen. Die Laubhöfaer, wo7on er hifer nur die rcr- 
UMfchten, mit Ober- und Unterholz, dancn er aucli 
ausfcfaUcfsend rugxsthanift, erwähnt, handelt er et- 
was zu oberfläohlrch ab; da aber bey deren Ahtriefc 
mehrere Schwierigkeiten eintreten , als beym Nädel- 
holzr; fo würde ein etwas vollftiindigerer Unterricht 
hier am rechten Orte geftanden haben. Dritt er 
Abfcknttt. Vxtm üolivertrUbe. Damit die Seht«- 
ge zu rechter Zeit geräumt find, fo will er an fchick- 
lichen Orten vor den Gebirgen WalJhöfe odAr fo ire- 
nannte Uolzßapel angelegt wiffenv Weon auch da - 
durch' das Holz. In einen etwas hShern Preis käme: 
fo. Worden CS doch die Landleüte, die ohnehin in 
Gebirgen mit dem Qcfchirr nicht gut umzugehen 
wufsten, gar gern hezAhlen. Dies i5 allerdings eine 
beyfallswurdige Einrichtung. ' Rec. kennt Förfter - 
die, um^mmerrcrncSchlägezuhaben, föglafehnach 
dem Aufklahrcrn alles Holz an HauptVveg« brin'^en 
laßen ; daför bezahlt der Holzintereflent fflr die Klafter 
.1 bjs 2gr. mehr an die Holzhauer , und ill detSchlair 
zu entlegen, fo ift jener verbunden felbft mit Hand 
anzulegen oder anlegen zu lalTen. Gelegentlich el- 
fert der Vf. auch gegen das Verfahren derjenigcii 
Kammern und Forftämter, welche die Holzungen 
fchlagwcife an die Holzhändler verkaufen und zwar 
mit triftigen und erfahrungsinäffiigen Gründen. Fier 
t€r Abschnitt. Von der Berecftnrtng des Ho' -es 
wtd deffen Preisbeflimmuttg. Alles nach der gewöhn- 
lichen Methode mit den nöthigcn Bcyfpielen erläu-- 
tert. . Fünfter A hfe hni 1 1. Grundrifs zw Natitr- 
gejcbichte dertn uafern Wäldern wildipackfenden ßÄ«. 
mä und Straucher. Diefer Abfchnitt hätte etwtis voU- 
ftandi^er abgehandelt werden follen. Vorher abar 
folltelich der Vf. felbft um die eigentlichen botani-" 
-fchen Benennungen der Holzarten bekümmern , we- 
nigftens um folche, die allgemein verftändlich find. 
Welcher in die Forftnaturgefchichte uneino^eweihe- 
teLefar, dernicht am Harze wohnt, weifs T.B. was 
Weifserper, Walpormcie", Schiefsbeeren und HoU- 
kirfchen für Stiäucher find? öey Gefcgenheit zieht 
er auch gegen diejenigen Forftfchriftlteller zu Felde 
welche mehr Forftgewächfe abhandeln, als die wirk' 
hch Holz liefern. Man fielit, dafs der Vf hier nicht 
"»,/!'"«•" f^"«;'»« >*•. Sechßer Abfchnitt. Ver- 
mxfchte ^etrachtvngen über forftwirthfcUaftliche Geiren- 
ftande. Es find folgende : r) Iß es rathfam, dafs auftorä. 
rUfen durch Farben oder ändert Zeichen die anjcdan 
Orte befindliche Holzart und andere dergleichen Ortt- 
Befeha^enkeite» tmgedentet werdend Wird mit Nein 
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beantwortet twid mit Recht Jn eine Tabelle x^tv^^ie-^ 
fQn* i?')- Etwa^über Grmz&ngelegenhciten. Statt dei* 
hiilzerninijreiteitiahlc wÜl <ter ^Vf. tteinenie/ und 
fo auch an Fjüftcn und Bfichen Gren^^fteine, und 
nicht diefe für' ficii allein als QrcnzbeftihifnuDg'/" Ift' 
auch jetzt a^ den in^iRc:! Orten Ib. 3) In wieferne 
Jhnd Durchhanungcn der Ihjlze^^ b ff anders abir def 
Laubhi^izer i^n billigir^? Von der Baumholzbeuitth- 
fchaftung in Laubhölzcrn fcheint der Vf. nicht hin- 
1 all gh'ch unterrichtet züfepi; denn er behauptet S;. 
1464, däfs nach erfolgtem gänzlichen. Abtriebe ein 
fokher Ort einer vvüften Geg:end nicht unähnlich fe- 
igen, und von neuem mit vielen Koßen angebautwer* 
de« mufste, wenn der gehörige Wiederwuchs ftntt 
finden foUce. Er räth daher Ober- und UntcrholaS 
ZügJeich zu erziehen« glaubt auch, dafs man dadtirch 
anehr Holz erlange und gegen Holzmangel gefiebert 
fey, 4) In msTfarn haben Lande sbedürfniffe an den 
rorfitrtragsbeßimniungen Anihcü,? Qar keinen. 5) 
Von det Urasbenützufig in den Forßen, Er Tagt am 
Ende diefes Auffatzes; j,Eiu ForÄbedi enter, welcher 
keine verödeten Plätze in feinem Reviere entftehen 
läfst^ der, wenn .folche ^uf irgend eine WeifÄ ent- 
f^iulen find,. Wiederwuchs zu veranftalten trachtet^ 
_iyird auf Huhm uiid Dank ungleich mehr Anfprucll 
haben 9 als ein anderer, der von beträchtlichen 
Grasbenutzungen fernes Forftes viel Rühmens macht." 
Jf wohl ! 6) Iyi iviefern erfbdert ein^ guter Forflliaus- 
halt auf Kefervefchläge Bedacht zu nehmen? Der Vf» 
ift kein Freund \ox\ Refcrv-cfchlägen bcfonders des- 
Wi^gen, weil das Holz zu alt werden würde. Kanii 
inan fie denn nicht in diq Abtheilung der Schlage 
fßlbft bringen , fo dafs der für den Nothfall beilimm- 
te Refervefcblag immer der nächfte an dem abge- 
holzten ift? Freylich finden alsdann keine verftei«« 
ten Schläge ftatt, 7) Etwas über die Vollkommenheit 
der Holzarten, Hier preifst er abermals feine Ober- 
und Unterholz - Wirthfchaft an, g) U^as für einen 
t^utzen gewallten die Probeplätae odef Probe^norgen 
hey der Forßwirihfchaft? . ^ 

Zu tadeln ift noch , dafs "weWlgftens in. Req. Ex- ' 
e];nplare aer Titelbogen auf fchön Weifses Papier, die^ 
tbrige Schrift aber'faft auf Löfchpapjer abgedruckt 
ift. Auch find, die Rubriken im Text, und auf dem 
Titel einige Zeilen mit den modifchen neuen ecki- 
gen Lettern gedruckt, welches einen fehr unange- 
nehmen Contraft jnacht« 

• . • ■ ' '' 

WF.imüK, im Induftfie Comptain Der beforgte 

Förflmann^ eine Zeitfcbrlf t über Verderbnifs der 

Wälder durch Thiere, und vorzüglich Infecren 

' überhaupt , befonders aber durch die jetzt in 

Deutfchland herrfchenden Kiefer -Fichten -Tan- 

jien- und Birken -Raupen« Gefauimelt und 

herausgegeben von ^oh. Sfac: Freuh. Von Linker. 

H.S. Weim.Kammer.RatbNf.lv- 1798- 149 S. 

* g. (mit einem Kupfer.) 

llr. V. L^ fahrt nach dem Platt diefer beliebten Zeit- 
KJIksi£t nQQh iauaer fort; 4iis forftlicbe Fublicuui'init . 



ßegenItSndeh th utitei-baitert j die in tih/ecfi leiten 
. um fo mehr a^le Aufmerkfamkeit verdienen, ^ da in 
' denfelbcn ünCefe Waldungen,: aus einer noch ycr* 
borgenen Ürfarhe, iiicht fo wohl an tiahebey einan« 
der liegenden » als auch an fehrvveft voneinander 
eaitfemten Or^cn^ faft gleichzeitisr durch allerley In- 
fecten, mehr ödei* ivVnder befchädigiet wufden. Man 
findet in diefem IVten Stück ein fehr lehrreiches Do- 
cument über den verheerenden Raupcnfras , der fich 
in den' Jahren i?06 und^ t*^g*^ in dcnJ'nrJiL Loben* 
/!ef»/cAert Wäldern ereignete,, von Hn. von Re%üwiz 
aufgefetzti Hier fand man« um dem Uebel Aiibroch 
tu "thun, aufscj^ dem Auflefen dci* PhnJänen, die Un- 
terhaltung der Feuer in den angegriffenen Waldun- 
gen , am iuträglicKften. Aeufserll wichtig" für das 
Publicum , und befofidefs /für das fbrftliche , ift das- 
Nr. n. eingerückte Gutachten der Societät der Forft- 
und Jagdkunde zu Waltersh'aulen die Verwiißungea 
der PhaL Bbwbifx Monächa, oder dcr'Noitn^ betret 
fend. Es enthalt die zweckmäfsigften Mittel, darch 
welche man deitiRaupcnfrafÄ entgegen arbeiten foU; 
und Rec. giebt deswegen biet eine kürze Ueberfidus 
derfelben; Nach jenem Vortrefflichen Gutachten ift 
das erfte Gefchäft, dafs der angegriffene Theil des», 
Waides durch einen im Spatjalir zu ziehenden Gra-: 
ben von hinlänglicher Brdte und Tiefe , rön denr 
utiangegrifFenen Tljeil abg;efondert werde , während 
gleichzeitig um und in jenem DurchfchWgcodcr . 
Gaffen gehauen werden , in welche» nachher ein zu< 
fammenhängendes Feuer, unterhalten wird. Diewci-^ 
tern Veranftaltungen richten fich nach der Menge 
der. alTfzübierenden Hände. Da mmlidi VetiTÜnde^ 
rung der Raupen und ihrer* Phalänen das erfte Ret«: 
tungs- Mittel ift} fo Wird hier zuförderft die Zerfto- 
rung des W^interaufenthalts der Raupen j' durch Ab-* 
kehrang der Stämme and Ausrechung ijes Moofe^ 
ja wohl gar durch Abziehung feiner vegetabilifchert. 
Schicht, tvo dieffjbe mit Heidekraut u. dergl. tiicht 
tief wurzelnden Krautern bewachiOpn ift, und zu Ver- 
kümmerung der Nahrung, das AbfcKneideln der un^ 
terften Reifer an den Stämmen, empfohlen: erfte* 
res wird aufser dem Walde verbrannt; letzteres abcf 
in vorgefchriebcnen Fuhren abgeführt , beftens ver- 
wendet, und der auf jenen Fuhren dabey zurück* 
bleibende Unrath, in Gräben-, die zu beiden Seite« 
derfelben gezogen. werden, nachgehcnds eingefegt 
und zugeftainpft. Hat man nicht Hände genüg, die« 
fes für den ganzen ,angegriffejien Wald zu bewerk- 
ftelligen, fo wird der auf diefe Art behandelte Di* 
ftrict von den übrigen durch einen Graben abge-^ 
fchnitten , und der noch übrig gcbliebeiie Theil gC' 
fällt, und von dem Reifig und der Rinde gereinigtr 
welche Dinge auch fogleich fortgefchafft werdeü 
müfTen. Bey diefer Fällung werden '\^rzüglich die 
am Wenigften angegriffenen Stämme abgetriebenr 
um dadurch den Raupen die fernere Nahrung zu ver^. 
küoimern. tft endlich die angegriffene Waldftrecke 
fo grofs, dftfsdie aufzubietenden Menfchenhände ztt» 
den bisher angeführten Operationen bey wetteiHi 
nicht ihoimglKh feyn JboBnen ; fo wird asch eefitK 

der-* 
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dcrlicier Iftflirüfig: 3es tinÄlljc^riÄencTi Tkaih in 
tlkfein fo vicl-fiiedorgcliaueii, ü\s im-frühjalir den 
ll'Biipen 25«r Nahrung dienen könnte. lil naanjBit 
diefetiT* Arbeiten fertig bis die Raupen im Frühjahr 
ium Vorfchein kommen ; fo ift inrm nun bemtürt die* 
felbcn/ 2ii t^crtilgen, und fcdann den Phaläacn, 
welche thi» den entwift-hren Raupen eiititehen-, durch« 
ttiterb«lfni\cr ti'ächtlicber Feuer in jenen darcbge- 
bauerten Garteft oder Staljängen fo viej inüglich Ab* 
brtich zu than ; wahrend fokhe Vö'geK dejien jene 
Gefctopfe zur Nahrang dieilen, niöglict^ft gehegt 
werden/ 

In Nr. III. bringt Hr, Ö.ZifiJtf fein e^ Behauptung^, 
daf5 (Jiefe Wa!d«iupe auf dem orde/aiichcn Wege 
in Ilerbft aus ihrem Ey krieche-, zur Evidenz, und 
fügt Reflexionert bey , in wiefern lieh voimogelivia 
Rtickficht der^ Raupen - Veruiinderung etwas erwar- 
irfci laffe. 'Aeül'serlt wichtig ili der Auffatz Nx. IV., 
vckber-üuf d,»^ Gefetz, nach ^vclicheiu die Natur die 
Vermehrung der Raupen und ihrer Feinde imGleich» 
gewichten erhalten ilrcbt, nnfmerkfam. macht, und 
aus denfelbeti Folgerungen auf die Vertilgung tjcr 
Raupen dutfch geftülVjutUche Vermehrung ihrer Feiiv- 
de abitrahirt, w«bey Rec. mit g. IV»; und init dem 
von Hr. Q.Zhike hierüber außgeiteiJtcn Gutachten in 
Rückficht der Ameifeu ganz einvcrftanden ift. Nf: 
VL glebt Nachricht voiV den Verheerungen der Pka- 
täna gedffietra pinaria in einigen Weimarifcben Wal- 
dungen und Nr. VII. enthalt zwey Schreiben I über 
dir gleichzeitige Verwüilüng der nämlichen lUupe 
in einigen "Wäldern der Ober- Pfalz. Den ßefchlufs 
dfefesi^nem Inhalte nach fich auszeichnenden Stücks 
Äiacht mtt Nr*VllI. das^G-eneralc der Uodfför/ilicjien 
Uof 'Kammer zu Bamberg zur Vertilgung der.fchäd* 
^kbetv Wa^ldraupen mit Anmerkungen veriehen von 
Hti.D. Zini#, ; 

Meissek , b. Erbftefn : Ünterriefu über den Anbau 
. der niitzlichßen., zum Thcil gejchwind wachfen- 
den, Lauli- und tiadelholzer. Nebft einer An- 
weifung, was man das ganze Jahr hindurch iri 
den Laub- und 'Nadelhölzern zu verrichten ha- 
be. Für alle Freunde des liolzanbaucs, welche 
Unterricht bedürfen, von C. H, Sandhof. 1798- 
ii6 S. mit einer Tabelle. XVI S. Vorrede und- 
Inhaltsanzeige, g. (9 gr.) 

Nach des Vfs. Angabe in der Vorrede find diefe- 

Blätter „nicht für Forliverftandige , fondern für den 

gro£sern TheiV lä»dlicher BcTi^ohner befiimmt, wei: 

che wenig oder gar keine Wiffenfchaft von dem fa 

ä^iifserü no^hwendig werdenden Anbau des Holzes 

baben, und die fich grofse nützliche'vom Holzanbaii 

kandelsde Werke weder anfchaifen können noch 

"WyoUeh.** Das Ganze ift in 4 Kapitel . eingetheilt\ 

Aas er^e iiandelt f;a?( dem Anbau find Piufztn der bc^ 

f^en Laubkötzer ^ und d^hin wird gerechnet; die Aca- 

cS«, gemeine^ Ühne^ Ebetefche ^ der weifse Maulbeer- 

hmum, Bohnenbaum, ^ weif se große Ahorn, efduHhlhtt-f 

rigi AhtMtnj Bergahorn oder Leinbaum ^ Jufser Kaßor 
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nienbanmi die gtmeifte Btrie^ -fchwAi^f Birhr Erle^ 

pördifaht. weifte Erle, gepieinß hohe Efche, weifse amel- 
rikanifche Efche, RoMucke^ Weifsbuche ^ gemdne Ei\ 
€he^ rothe Eiche y Silber r Züter - :, fchwarze und ita^ 
lienifeke Pappet» diß Weidenarteni : Angehängt find s 
nothige Regeln, welche bcy Abhotzung der Lauiwät^ 
der zu^beobachten find, wobey auch etwas vom Bfr*^ 
berisjiräuch vorkommt. Im zweiten "Kap. wird vom 
Anbau umrNutzen der befienNadelhöi^er geredet. Da- 
hin rechnet der Vf. den Lerchenbaum ^ , die Cedernfich^, 
te (Pimts Cemhra)f Ceder vom Libanon, Kiefer ^ Weifs- 
tnnne und Fichte s u^d fügt dann einige Regeln be)r, 
welche bcy Abtreibung der Nadelhölzer beobachtet 
>ycxden muffen. Drittes Kap^ vonEinfammhmg der Ge* 
färr.e von wilden Holzarten, und was 'nian dabeyfö 
ivuhl als betj deren Aufbewahrung für Vorßckteh an*^ . 
wenden miijje, itm die Gefäme gut zu erhalten'. Vier^ 
tes Kap, von den in jedem Monate vörfctlUfUden ■ Ver- 
richtwigch in~den Laub - und ^adeiliohtrn, ^^nge- 
hängt jft eine Tabelle Über die in Deutjchidnd befind- 
liche Hoharten/ ihre 'Blätter, Blütezeit, Saamenj Rei- 
fe und Dauer deffelben, das für jeden Saameri fchick- 
liche Erdreich, die Zeit der Ausfaat, über die^a- 
ge wie tief der Saame in die Erde "kommen müffe^ 
lind wie lang er darin liege, über die Fällzeit, und 
das Alter des Laubholzes. '^ 

Die Wiffenfchaft hat zwar durch diefe Schrift kefc 
ne neuen Zufätze ethalten, allein der Vf. trägt die be-' 
kannten Saclien mif einer Deutlichkeit vor, wodurch er 
wirklich jedem Landmann, der nur einigermafsen 
ans Bücherlefen gewohnt ift, verftündlich feyn mufs, ^ 
und das Buch wird i^lfo bdy dem Publicum , für wel- 
ches es der Vf. zunächft beftimmt hat , feinen Nutr 
zcn ftiften können. Zu wönfchen wäre freylicb^ 
dafs er mehr Plan, Ordnung und Einheit in das Gan- 
ze gebracht hatte. So hatten z. B. die Holzarten 
uberßchtlicher nach dem verfchiedenem JBoden, in 
welchem flc gedeihen, aufgeführt wenden follen; 
es hätten die bekannten Trivial- und PrtnrinCi^biar 
men derfelben aufgezählt werden muffen, daöiitder 
Unkundige auch wüfste, von. welchem Gewüchfe 
die Rede fey , da befonders keine genauere fiefcbjfei- 
bung beygefügt ift. Selbft die deutfchen voi^gefet?:-' 
ten Namen find ilicht immer beftimmt. und bottinifcb 
richtig. Nicht alle Forftverftändige würden wiflen, 
was fein großer weißer Ahorn fey, 'Wenn der latei* 
nifche Linneifche Naine^ nicht dabey ftünde. - Man 
vermifst ferner ,eine kurze Angabe , wie ^die 
Baum - Stangen -'fand Bufchholzwaldungen anzTuIe- 
gen; was für Holzarten- darzu n^n. fciiicklichfteu-/ind, 
und wie fie bewirthfchafret werden naüflen. Dir 
Rothbuche, gewifs diejenige Holzart, welche- das he- 
fte Brennholz liefert, wird mit wenig Zeilen abge- 
fertigt, dahingegen mit andernVweit unwichtigem 
mehrere Seiten, gefüllt werden. 8.96^ wird-vön-eir 
nem Nadelholzwalde im Ailgemeineh behauptet, daff 
Wtnn ein Gehan 'darin' öitg'clegt ^'werde \^^Mes Höfe 
rein abgetrieben werden müiTe, und keine Böü- 
me ftehen bleiben dürfen. Bey Weifstanncnwal* 
düngen würde der Vf, mit dicfer Bewirthfchaftung 
Nn i fibeJ 
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^el zt9 recht kommen^ Waram tiuincke «deutfche 
tiützliche Holzarctn z. B. der Mafsholder oder Feld- 
Aborn weggeiafTeh , da- doch faft weniger nützliche 
ausländifchc aufgeführt find i (lehtRec. nicht ein. Yie^ 
le Forftmänner wird der Vf. auch nicht auf feiner Bei- 
ie haben, wenn er die Nadelholzwaldungen zu Brenn- 
holz im funfziglien und fcchszigften Jahre abgetrie- 
ben wiffen will, weil es ja nicht Wofs auf die Quan- 
tität, fondem auch und vorzüglich auf di« Quiilität 
des [{olze^ »njcö^umt, 

Hamburq, in ä, Mtitzenhecherfch, Buchh,: H(/Ia- 
rifcbe un4 fotitifcJifi Memoiren über dip Republik 
Venedig, Gefchrieben im Jahr J792. l^achg^fe- 
hicn, ve^beflert und mit AniUjerkungcn ber/cich^r^ 
von denk VetfäiEer. Aus dem Franzößfchen über- 
fctzt von Ennrich IVürzer D. d* PhiU Zweyter 
Theil. ifteAbth. 357 S- 2te Abth. P95S. irp^-'- 
Dritter TheiU XXIV. und ;J84S. 1797. 8* 

Die Fortfetr^ung der in der A. L.Z. 1797- Nr. 190. 
angezeigten Verdcutfchung der Denkfchriften des 
yormaiigen Tenetianifehen Nobile, L. Cnrtiy in wel- 
cher der Vf. die Fehler der renetianifchen Verfaffung 
aus einandeirfetzt und die Mittel zu einer gelinden 
und heilfamen Reform vorfchlägt (f. die Anzeige dea 
Originalwerks inA.L.Z. J795. Nr. 3i2r3i3-)— Der 
3tp Theil jenthqit die VerAeidigungsfchrift des Vf. 
geg:cn fl/m von der Staats - Inquifition über ihn ausr 
gefprochcnen Bann (f. A. L, Z. 1797. Nr. 190.). Die 
letzten 7 Bogen diefer Ueberfetzung enthalten eine 
^796 gcfchriebene Ueberßcht der poiitifchen Verhält- 
fiiife der R. Venedig, welche auch jetzt noch, da 
Venedig von der Tafel der unabhängigen europäi- 
fchen StiTaten hinweggelöfcht ift , mannichfaches In- 
tereCTe behält. Gleich einer Cajfandra fatldica fagt 
der Vf. darin die drohende und nahe Gefahr Venedigs, 
eine Beute feines mächtigen Nachbarn zu \yerden, 
voraus. Er zeigt die ganze Ohnmacht Venedigs bey 
feiner lange fchon mifsiichen Lage, uai bey dem 
herannahjend^n Zeitpunct feiner iAum noch z)i rer- 



zagernden Auftöfung; er «eigtdle Mlfsgrlffe der Re- 
gierung imd das von jeher verkanittß, wahre Intfr 
reife zur Eiiialtang ihrer Unabhängigkeit «nd üand- 
lungsverhältnüTe ; die zum TheiJ klugen , grofsern- 
theiis aber falfcb^n und machiaveUiäi&hen , Grund* 
fätze bey ihren auswärtigen Verbindungen i die Nul- 
lität ihres Anfehens bey den grofsen Mächten ;. — er 
zeigt die Nichtigkeit einiger inrer poiitifchen Verbm- 
düngen z. B^ mit Rufsland, mid dagegen die Vorthei» 
le der, mit tindern Staaten z, B. mir England und 
Schweden wegen der FTandlung, näher zu knüpfen- 
den Bande, er zeigt endlich wie nothwendig in dem 
damaligen für Venedig fo gefährlichen < 2Uritpunct 
xlie feite und enge Vereinigung feines In tcrcflfcf 
mit Preufben , wegen des grofsen Einfluflfes diefei 
Hofes in Frankreich , vor allen aber mit der Begexh. 
den franzöflfchcn Republik gcwefen wäre. — itec. 
enthält (Ich, au^njcht problematiGchenUrfacheii, aller 
Bemerkungen über diefes Raifonnement, und lafst 
es dahin geitellt feyn, wenn jemand, bey den indea 
beiden letzten JJahren. gemachten Erfahrungen» dif 
von dem Vf. fo dringend vorgefchlagene damalige 
innigfte V^^rbindung des ohnmächtigen Vene(Bgs mit 
Frankreich für ein unfehlbar wirklames Mittel zar 
Erhaltung und Vergröfserung feiner poiitifchen £xi- 
ftcnz halten möchte. Der Vf. felbll Ocheint, nacji 
der 5. 272» u. ff. au die Franzofen gehaltenen Ermali- 
nung zu urtheilen, doch einigen Zweiiel weg-en der 
Treue diefer Gaftfrcundin und wegen de^ (ilucks det 
fleh ihr in die Arme werfcuden Staaten zu hegen» 
fo heilCam er auch fonft djefen Schritt für Venedig 

hält. Der Schlag, dem Venedig wohl fchwerr 

lieh entgehen konnte, dendieAriftokraten aber durch 
ihr kürzlich tiges, ob wohl gewifsvon ftufsenher nicht 
unmotivirtes. Benehmen noi:h mehr . befordert ha«» 
ben , ift gcfchchen , wodurch die anxifeligen Rcfte 
diefes alten einft fo glänzenden Freyftaatcs -feinen 
mafUtigen Nachbarn hingpgeben wurden. Die Zu- 
kunft wird entfcheiden» ob der Sieger In Campe 
fprmip diefe für Oelterreich wichtige Acquifirign, bey 
allen rerineyntlich rorfichtigcn Befchränkungen und 
gen^nun^n^n A^afsregeln richtig <^l<:ulirt haben mag.- 
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Vermlischtb Sghaivtbr. ]Lelpzigt b. Kleefeld: Kurze 
Jnweifung, mit PjUnderfpieleM fleh in gejellfckattlichen Zir^ 
kdM i fichter umd gejfchmackvoltcr Untfirhalten zu köuuen, von 
l^r€a$;t £hrenberg ; ein ^nfutng zu dfffcn nutzHcficn und angettek* 
tnen /!^citverLUrzungen für fCmder. \ig%* Zß<>^' ?• (4 gr») üia- 
bey Ptänxicrrpleleu mauelie, die, auf die Frafre» wais das Pfai)d 
thun ColU iiichLä 2U antworten wilTen ■ aus der Verlegenheit 
cu uehen^ und mehr Attwejcbslunf; iu dieres Spiel zu bringen, 
fiebt 4?r Vf. bipr ^o uufafrtrta l^^^fß f ivelpbe ii^ 4xt tgLcp 



AuslÖfung der Pfänder anzeigen , nnfi deren Nuraern fieh auf 
d<e vorausgehende Anwei^ug «nd ^rklarun;; je^icr 40 Atrf ga- 
ben beliehen, ^fehrcre Ond unterhalcend und niUzlii:b, und 
keine bele^digßt dlt Anftändigkeir* Viele find fphon bekannt« 
und mit manchen darf mpni es, iu Ahfiehc des Stnnrcschcu In 
der Erfindung, fo wenig genau nehmen, als mic'dem Wit«e 
der M«ifbea in vermiCchten' 6t£^iifchafte;^ , au Welcheai ofr 
felbft die» welche i^i denfelben bey dß^'^leicliM dptielea dem 
Ton tiigi^beQ^ fehx dürftig ftind^ 
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Januar 1799, 



L Verzeidbnifs der im Januar der A. L. Z. 179;^ recenfirtea Schriften^ 

Jnm. Die erft« aiffer zei^t dl« Ntunet , iie tweyce die Beice «fi. 

« 

-4' ^ rff RoitU!^*i Dtfoourff Cur *» Htteftmrö' 

rf^^« 8r.«».uc. ib«.d»« 1««. mrU . ^^^ ^^.^^^^ ll,«rf«,fe|«r. , Hft. 

*^ ^ t »if verderblidiea FicKteilrwpen 

^. t » %ii * £ o L.ti^v^^^^ ..ßw* 1 - Briefe an Selmtralt Vater üb» iugendHclie Ua« 

Aibreckt s M^gMztn t&cnMthtnr 9m, la Stocke 15, 120. ' ^ 

iü«xaiider, d. H^Jd GriechenUiidf » i Th. 3, 22. ,» ^ ^* ^"^ - 1 -n. *« '.a. -^r 

Almanach z. Befordenuig d. aÜgem. u. Mialicb, -^ B..üä^V, ßeywge z. praktifche« Forftwiffen- 

-''i'''iiu2to^f. 1796. ber. r. JäoIpHL S Isl.' ^•*'' ^^hrbach d. Gtfch: d, PhilofoyHÜ jTh. 

^iuirif> deutfch franz.* WörterbudiAllarfolciicr ' /« 

Haiiptwthter «cc. I« :) Tb. 33* 3Ä>- *^ . . 

— — JVferk Würdigkeiten d^ Nitur. Kunft u. Camperi Dlflmanoaei decea^ quibus — pelm 

^ Itfen/Gbenieben», t B. 33, 261. tdiudicau. Vol. u 

Anecdoca graecz^ defcripfu -^^Hr^^iifeerid. GSz 28,-217. ^''"'*'* Treitife on cbe yellowferer 

Anleitung z. ein. n^enu.Tcrbe(rert.Pbilüfophift 6. 3^- Beobathtungen üb. d. Krt«k1ieiW|i tuf , 

Aniihypochondmnus, der junge, s Peruönch. 26, 208. Ungeu Reifca nach heiffen Gcgtndtn, a Auig. 28,2^4. 

Artüophania Acbarnenfea grtece ed. Hopjuer P. x. 33, 257. iL # 

A Deutfchlanda Cewina u. Terluß bey d. Bjütd- 

tkUiiwofMiPr. deeofendadoneGymnaiiErford. 17,^33. ^ *ul- " j "IV* ^,.1 ^ a« «1- 1 , * 3& ^71. > 

« ^ Pr. de racidn« - auccore« - d.ffico. Durchfluge du«h Deutschland, «e Niederlande 

lege.^ 17, 133- "' ^"nkreidi. *». 31. :,^ 

. «^ «* Pr« r. d. Werthe d. Scudwai» il. £^ 

Keturwi&nicbeft auf GymiMfien 17; 133, 

:^ ^ Pr. üb. d. Entflebuag d. rofziigliiA- . •• £r*er/Äui»/aiV d. wichligaen Hieroglyphen f. , 

r Ken Biblioclreken -. in Eifurt. 17, 133. Menfchenher*. 2 Bdch. 2^ aof • 

\ Pr. de HebrawuT# aenigmatihua 17, 133. ^^renberg'9 Anweifung. mit Pßnderfpielen — 

.F«.Afiittg»a»hebraicaPitoverb:v30. fich leichw u. g^chmackvoUeruoteAaUen 

\ r. il-ip. 17* 133. *** ^''^""«" 3* 287. 

Benditen t^ de Zendinfpn d. ^ang. Broedecw ^pifteln u. Evangelien auf alle Senntage ei& 

gemeente ander de Heidenen N. i, 2. 23, ^79- «^^ ^*" "^•^ •* ^n««*»- überfeut • 15, ,17, 

Betcachtuogeo üb. 4. kriegekunft. 2 AbtheU. 13. 97. ^^^f chriftlidiet Haue. u. Handbuch 1^3 Tb. ^, j^ 
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5, 33- ^ 


2U 1^6. 


2U lüU 



Betrage s. Beförder.u.A uab'rtit. d« reinen R«» v ' 

ligtona- u. Tvgendiehre, iHlt. d€» 204, '• 

Bä>eU die» d. A. a. N. T. neu uberfetzt u. «r« Floritfo*s Ge(chtchted.xeie1iendeaXanfte* iB. 2» 11. 3, 17« 

Idare v.. VauptU iB. die Propheten 19» 145, FiJcWs DetrklcMft üb.d. Jeiainn Begebenheiten 

BUtter» tkeologiidie» Wauag. T. ^ngH/l^ I» 2 in*^Arau 21,103. 

" '^ Jabig. ay» 2125. 90^ 133. Forftmann» der befotgte^ beraofg. v, v.Xiater, 

•^ «-* neue theologifche, h^r. r. Anguß. 1 B. 4 St. 35, ag|. 

I Sc Sy» 125« 30b 233« Frrf^nim Bntwuvf e. Gefetzbuchi f« bücg^riicM 

BikM ittf Burepeas f«geow2hif« Lag^ 35» 880. -^ Gere^cigkeitfepflig« ^ 21, idf. 
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26, 201. 





tritfA Predigten tiebft •. Anfa«nge p,- 70. f • 

JsWf/eftom/pcy trage z. Gefchicbce d. Phiiofophie n--«— c • li Titrai. i .rr t 1. .. - 

- «. " '^ - * Regier. Friadr. Wobdixis HI, Jahrg. 1798. 

., ri . < «n ur ^ leb u.viiieii]«s Icfat körperliches Leben 2» U«^ 

• . /*»''• Journal d, Fharaacie her« v. Tramtdorff» 5 $. 

Ca//cffrr kleine Weltgefchkbte, 3, 4.TI1/ 13. »2. ^, . ..^ ... '.^. ^, . 

6«r»f?t Terfuche üb. verfchiedene Gegenftande Kalender, htftonfi^ - geoealogifdi^r «ul d. J. 

a. d. Moral d. Litemuir u. d. gtfellfchaffi- *7W- 27* »13. 

liehen Leben/ 3 Th. 4. 26. ^^""^^^^ nützUcb. Stoff *• Erweckong u. Ueb. 

GaamaU, ein. v. mehr ils fech^ Schüfl-eln 3, ao. d. Auf merk famkeit 

/JediAeV Erinnenmg an Biifehiogs VerdienOo ^^^^^ ^^^ ^' K arten fpideo» 

um d. Berlin. Schnlweftn ,, g. ^o»"* ^" kleine.- »uAnmerkimg. ▼. Au^ 

^ -1 Nachtrag z. Gefichichte d« Berlin. Gym. ^''^' . 

neuen - i, 7. ' JL. 

,^— — Rede b. Üebemehm« d. Direction d. - 

Berliüifch.köUflifcben Gymnafium« " j, g. Xa^nerV rech tl. Unterfach. d. Frage: Kanne. *- 

^^-. ein. Gedanken üb. deutfche Sprach . «, gefch ebene Vera ufterung c. Fideiconuniücg 

6tilübungen 3» 23. —widerrufen werdend 20, iS^r 

Cfft^ner'i Predigten f«Fretuide«. biblifehenA« Xa«/* PatTionspredigten . 32, 25^. 

bauung» 1, iB. 32, «54. ^"g^'f Predigten ^ 2, rS- 

Gefcliichte, allgem. d. Kunde u. Wiffenfchaften — — " biblifche ReligiorisvortrSge' 8. t»4« 

feit d, Wiederherftellung derfelb, 2. 9. LcctUre f. ReifeUilcttanteii, 1 B. ' 17. üi* 
•— — • kune T« Verfall u. Untergang »d^ Jüdi« 

fchen Republik, v. J.W.S. 23, 223. M. - 

4?e/r Briefe üb. einige theologifche Zcitmate- Magazin f. Weüphalen Jahrg. 1795. i St. i?» U^* 

rFen . Xji iij. . — -*- d. Staatswinhfchafcu. Sutiftik hcraasg. 

Ciejeler^t Anleittuag z. Lekrartilf. moralifch, Üt^ v. Hock, i, a B. 32» 245. 

terrichts 25> 199* J^rkus Katechefen üb. üttUch - religiöfe Wahr- 

Crei/ifi^V neue prakt. Materialien z. Kajizelvori heilen '20» 236. 

tragen--^ a.i^ntsSc^ifteu— iB. i Hfc. ^, ((7. MüriM$ Befchreibung d. ehemaligen bertüim- 

tfniiid ift e. bürgerliche VelbelTerung d. Ju- ten.Frauenkloiiers Engelthal 34» 271. 

den in Detttfchland.d.Rechteu,d, Klugheit Memwiren, hifter. ti. polit. üb. d. Rep. Venedig 

gemäfs? 30, 239, •• d. Franz. v.Würzer. a, 3 Tb. 3^» 2I7. 

feründe e. Lehrers x. d. Spaziergäogoi mit fei- Moiitoy's Lehren a.d.Sanfcrit f. Jünglinge 23» i84» 

ne» Schülern i6, 127. Möller Ueber Volks irorurtheile 26, 207. 

'CrüHdhr^t GrundCiliBf des dcmifcb. peinlichen ; — -- Worte an e. edlen Jünglingi derd.Aka- 

E^hu 22^ 173. 4emie beziehen wollte «3. 2^« 






, . ^ ' Nöffelt Disp. de fpiritu ftncto <— per impofitio- 

thgpk'^s Materialien z.Uebungen in d. ciceromtn. ' „^m mcnuuu» traajto 10, 71 . 

Schreibart, 4 Samml. 2<J, 208. jsTKVwfcergerV Proiagoras d. SophiÄ iib. S^o u. 

Jla/Ieri>. H^Wer/f>ey^ üb. d-Vethaltniffe zwiCchen Kichtfeyn 9» (9* 

Gerichiibarkeit u. Scharrwerken in Bayern 23. 175* 

^£rerJ^&erg^V Materialien u. Aktenftücke z. Gefch. . . > O, 

i:/"\V.f''*^*"^T'K ,^-«, *""• 1 Ab.heil. oder _''.-.' 

Äc/ma,H,&f.hrun««,«.y«rf.ch«f.Ku«JU«r. -.'- Handbuch dl Liwratur d. Gefchkhw d. 

F.bnftinteii etc. i, 3 Bach. .31, tS^, pr-, /■ v- - , ■ , 

ll«ii«r'/ VMkfting«! üb. > fynchfonift. Tabel. ,fnuoiopme 31. a^- 

leo, iß. 27. 21$. r. 

. i^n't Rafyuga gekridit« Preisfidir. üb» d. Yn*. 

.k«ff<rooKdi;K.K.F«)diipo|)wk«t. . «,.5,. f-^'f neUer Yolkslalwd«« . . ,. *g, a«. 
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ly^uf^^r 8dioltaliiIibr*IT.£iemMtmttEttdtr T^tefu Gc^itmHm oufumiief tt^hni tni. 

dts P.II. a3« ttl* 46 1' Allenuind»' 3 Part. it^ ^l^ 

PlotoV Ai]ser2«fen€ GefprZclia ülterfetzt t. Fr. Z^iMi^ivMiii«> I^^9Uuxi% f, 9ikiülihf9f <uf i(« 

L^o^.GT^iy. Stolberg, u a. rB. f8« I3T» t»»Ä> >^. i^ 
Pvophcteh, d]Cb^li]irrr>^tfMpW— (icIieBib«t^ 

Propylien, eint period^ Schrift litr, r. Gäthfi, * U. 

o.,'^' ^?' w> .^ «c u^ . *' ^* ^^^ ** betfKÄdlcJiÄii VorAcilt. velcTietllt 

F&kiien gefongen ror Davids Tbronbeßeigung -Nationen d. jetz. Zei ulters a. d. Keniitnifs - 

ubcrfetzt V. Nacktigal 14, lo«. 4, Zuftandes i WÜTeorchaftcn b- d. Alt<» 

PÄ««ri Entwickeluns d. häutig. Staats v^rfaT. ^eben j^dnnen. Zwey Preisfchriften y. r*>- 

flin; d. deu^O^aaRMdis, iTh„ ^Aufl- fO. i1^ iemamnu,Jenifch ^^^^ 

• * -^ — jfc A^u&eb^ng der Lalbeiganfciialc — In . 

Preufaen ^ jp,^ 

v.ÜMmäokr^s 7anu9 tTrania, i» 2, a^h. aAftth. 4t 95< -^ •— PaultcUapds rerlprneFe^ykait et^ 3&-^n^ 

Ham/crV Gedachtnifsrede auf Betnh.Bo<le 31, 247. 

il«ii*i MacerialieB «u KanzalFonngtn» 3 E. c St. SiS. 2k>8. Fl . 

fiedumafiigkeit d. Todeaftrafen, d. gerettete 31, 2^- Vafu^m^'^s Voyage oF Discovery^o tU W orA 

Reife e. Vaiera «lii Äin. beiden 8«iurea duidi Pacific Oceaa. Vol. 1-3. 34. ,35 ,5^ ,-*^ 

gans Deutfchland, 1 Bdcii. IS, «^ VeiUodter an Junge Cbcißen b, d. erflen Feyet 

£</pfcV Uneerruch* üb. d. medictn. Wirkramkcit d. Abendmala 27 3i4* 

d, KönigscUinarinde a, d. Engl. v.FnV« 31,165* Verftandesübungen. 3 Bdch. Jiehe K/ia^er 

Revolutionaalmanach v. i7i>7, 98,99- ^ 34» 1^5- 3S# 2173* f^t/üWia Baukima a. d. Latein, v. ^ode «, iB* ig, gg, 

Ä«/«inw«üer partium extetnanunocunkumani--' Töttei Ucbcr die yVegfÜhrung d.Kuußwarke a, 

4e^cnpüo anetofftka 3». 255- .^. eroberte;! Landern nach Rom 27 2c« 

Budi^r'M pkyfiCdie Kecaereyen ^ «3* i77- Toyagc et Captivit^ du Citoyen Garoeri» 7 I9 

Mungims Anhir i.YofMmg, l Hft^ ^ ii» 2p. ^ ^ ^ iwuv.felit/, Jcw 249^ 

A«Ä.^x Untmicht üb d 4nb.« d. auulidu 0^«^A a. G«fp«.ft«r. , Th. 2 Ahü, ,5/,,«. 

ß«.--L.ub. u.N.delholMt ^ 3«.i8S. fTar"»* Wftor. Nachrichten - üb«ihBerfcwi!r. 

ÄchMm.li.«l.N.3.4-5. ,„,. ^ *^ Jigß«" Zuchthäuf« in Deutfchluid. 1.3 B. itf. i«. 

Sehmvits Be)'trag *. d« Groadfitzen d. Erzieh* * ^^ '^ "'• 

c !üf ?''S'^« ^ V u ^ ,. •. IKK-, •^^ '^ »'^'^'' ^i« '^^^^ Kftocbcn4. oenfdü. Wr. '^ '""^^ 

». ÄcfcaftaV hittonfche Ächnften, f Abtheii, 11.84. pera. aAuH. «**««. äw 

Stügtr'g Beicht« u. Comtouniönbmck 30, 23g, r/tr^^ ;;k.* a n^^^^u^n * ^ ^'* '^ 

Religion u. Sittenlehre S»' 18* ^^.-- üvj*^^.«-*-.«i. 1. «« a* 

^^Baatenkuitde, peuefte» iB. i» ^Hfc 33» 275. Z, • 

Bcaaugefchidkte, neueffe^ v. Europa e. Lefebucii, % 
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• IlAARLEir, h. "Rcets iDefcripiion de quelques Appa^ 
reits chimiqwjs nouveaux ou perfectionnis de la 
fondation Tcyleriame et des Experiences faites 
avec €€s Appareils, par Martinus van Marüm^ 
Docr. en Phil, et en Med. etc. 1798- 116S. pf.4. 
15 Kupf, 

A Is Bch der Vf. i7ßS zn Paris befand , hatte er 
-^ ^ Gelegenheit» ficli mit den Stiftern der neuem 
XhemJe, Lavoißer, Monge und BerthoUett über die 
vornchmften Grümlc derfelbcn näher zu unterhalten 
und die Hnnptverfuclie bcy ihnen felbft zu fchen. 
J)les veraulafste ihn, das bis dahin noch bcybeitol* 
tene phlogiililchc Syfteni zu verigfTea und iich öf- 
fentlich für dn$ g-egenfeitige zu erklären. Um zu- 
g^/eich deffen weitere Verbreitung^ mögUchfl: zu be- 
Ärdem, entfchlofs er fich, die Hauptverfuche felbft 
T,a tX'iederhoicn , önd dafür- eigene, inöglichft be- 
queme und inftructire« Gecäthfchaftcn , aus den Mit- 
teln des Tej'lerifchen Inßituts; unter Genehuiigung 
der Directoren deßelben , verfertigen zu laßen. D^ 
intereffantefte unter allen diefeii Verfucben fchien 
ihm der, über die vermeintliche Zufammenfetzung 
de» WafferS' aus Oxygen und Hydrogen zu feyh , in- 
dem er einem grofsen Theile diefer neuen Chemie 
tar Stütze dient. Der Lavoifierifche Apparat dazu 
Schien ihm zu koftbar und zu verwickelt zu feyn; 
iadeffen kam der zwcckmäfsigere unfers Vfs. nicht 
%her, als 1,791 zu Stande. Die Befchreibung und Ab- 
bildung delTelben" macht den Anfang des gegeuwarti- 
gcn Werks, iie ift.abcr nicht zum erftenmal hier ab- 
gcdrod^t, fondern befindet (ich Jchon, unter dem Na- 
nlenG.i20wxrff?y, in Berthollets Annalrs deChimie Febr. 
1792, auch deutfch in Gr$n\s: Journal dcrPhyfik 5.B. 
«uukI auszugsweife in Voi^t's Magazin für dasNaucJic 
der Phtjßk 8- B. 2. St. ■ Nicht lange hernach gab der 
-Vf. einen noch einfachem hijdrojiatijchen Gazometer 
an» deflfen Befchreibung hier den Inhalt des srcnKa- 
pit^s ausmacht, und wovon fich ebenfalls ein Ab- 
druck im Sept. 1792 der ^»». de Chim.yfo wie im 
<J. B. des Grenifchen Journals, befindet. Da diefe 
Werkzeoge viel zur Ausbreitung dos neueu Syftems 
bajrgetragen haben, fo dürfen wir wohl vorausletzen, 
dafs ihre Einrichtung bekannt genug fey ; auch ent- 
fchuldigt der Vf- feinen hier m iederholten Abdruck 
damit, dafs alles, was das Teylerfche Mufeum be^- 
tfifft, in einer fortlaufenden Rei^e, befonders dafür 
herauszugebender, Denkfchrtften, befchrieben wer- 
de» füll. Die folgenden Befchreibuugen erfcheinen 
if. L« Z. t799* Erftcr Band, 



aber hier fömintlich zum erftenmal, und die damit 
angeftelf ten Verfuche fallen in die Zeit von 1791 bis 
1794. Es wäre deshalb auch längft fchon die öffent- 
liche Bekanntmachung erfchienen, wenn nicht noch 
manches Stück, befonders von der Glasgerätbfchaff, 
das wegen des Kriegs erft etwas fpät konnte erhalten 
werden, die gänzliche Vollendung verzögert hätta. 
Aus eben der Urfache haben noch manche andere 
Apparate für einen folgenden Band zurückbleiben 
muffen. Wer übrigens in dem gegenwärtigen alles 
. ganz vcrftändlich finden will, mufs mit den Lavoi- 
fierfchen Schriften bekannt feyn, auf die fich der Vf. 
oft bezogen Irat. Jedoch müffeii wir auch wieder 
fagen, d^fs die fo überaus netten und detaillirten 
Vorftellungcn auf den Kupfertafeln diede^tiicheEill. 
ficht ganz ungemein erleichtern. Der Apparat, der 
im sten Kap. befchrieben wird, hat bequeme Gasreci- 
fristen füK ^mauckertey Ferfuche zum Gegenfiand^, 
Es find hier die Gläfer nicht gröfscF genommen wor- 
den, als man fie gewöhnlich im Handel haben kann, 
auch find die hölzernen FufsgeftcUe fo eingerichtet, 
dafs fich dieganzcGeräthfchaft leicht auf einen Trfch 
ftellen läfst. Der Glascyllmler , der mit Waffer ge- 
füllt wird, um das Gas nach Gefallen aus dem Red- 
pienten zu treiben, ift nur 34Zoil lang, und derRe- 
cipienfc felbft nicht höher als 16J Zoll und 9 Zoll 
weit;^ aufserdemhat die Einrichtung viel Äehnlich- 
keit-mit den in den beiden erften Kapiteln befcbrie"- 
benen Gazometern. Es ift auch hier noch eine Vor- 
richtung angebracht, wodurch- man das Gas in dem 
Moment, wo es bereitet wird, einlaffen kann. Eine 
grofse Bequemlichkeit gewährt es, dafs überhaupt 
alle die Theile, die an einander gefügt werden, nicht 
brauchen gedreht zu werden, fondern es wird blofs 
eine Art von Zapfen in eine fconifche Vertiefung- ein- 
gepafst, und durch Schraubenmuttern , die andern 
einen Ende einen Auffatzring haben, fcftgehaltcn. 
Diefe Recipientcn lallen fich auch bey den Verfuchcn 
über die Zufainmenfelzung des Waffers recht gut ge^ 
brauchen, und es findet fich zu dem Ende ein klei- 
ner Apparat mit angegeben, mittelft deffen man ei- 
nen Ballon mit Sauerftoffg'as anfnllen kann, ohne 
denRecipienten und die pnevmatifche Wanne nathig 
zu haben. Im 4ten Kcp. wird ein jlpTparat befchrie- 
ben , wodurch du Entßehung der Phoiphorfäure aug 
der Verbrennung^ des Phosphors im Saucrfioß'gas ge- 
zeigt wird. Die Verfuche nach der Laroifierfchen 
Einrichtung wollten dem Vf. durchaus nicht geliiir 
gen, er hat deshalb in einem Ballon, der ungefähr 
fo wie der beymZufammenfetzen des Waffers einge*» 
richtet war, eqien kleinen Tiegel von Piatina, an 
Oo ei 
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ein pnar Dräten r&n eben dem Metall, aufgebängr, fen wer^M- Da tldi Metell dn diefem Öfen liarvg«- 

i^ welchem -Atw «u« yetbrcnnenda Phosphor liegt, läthetwad nirgends Kitt vorKanden i|t, fa. braücjit 

Dds Sau.erft0^gi3 \riicd vpx detnfiftbiJe^iyin eben die- ^iian ihn:iiirbt^ wie La\^iiier geth«n kät, m ke1t«s 

. fen Ballon moglichft getrocknet, indem' es durch ei- Waffer oder Eis zu fetzen, 6tes Kap, t^tufchreibung 

»ewaagrcchtüagcnde,;~7riemlicfcTre!te*R<jbrc, geiei- tines AjrptiratSiWn dfe ctns verhrannUn Oelen erhalH- 

<tct wird, worin /Ich Stvjckchen von leinem Salze be- neri Prodticte zuiSiiierfuchen. Das Hauptitäck deffel- 

foiden, das nach Sauilurcs Art ftüs der Vei^puffuiig ben iil eine Lampe, ungefähr wie die Argandifchc, 

^ von gleichen Theilen rohen Weinltem .und Salpeter nar dafs ihr die Luft, eben fa wie das Oel, aus biß- 

bereitet ift. • Die verfchiedenen Tlieile dicfes Appa- fondeirft» Recipienten zugeführt, und «das nach dem 

"rat»' find darch 'biegfam« Rohren / aus'* Pederharx, Verbrämen erzeugf.öQa«^ wieder iii befondereGefäfse 

und auf die eben bofchriebene An mit einander ycr- geleitet wird. Vor dem Einlaffen wird dUe Luft gc« 

•buiiden. • Lävoifier beu-irkte die Enta^ndun^ 4*s -trocknetnnd nach der Vcthreunung in, einem e'^e- 

Phosphors durch, ein Brennglas, allein unferin Vf. nen Kühlfafs erftlich verdichtet, ehe fie weiter geht 

fehlen diefe Methode Avegen clcrExpk>fi<)n'zu gefähr- Die Vorzüge diefes Apparats vor demLavoiCerifchen 

»lieh, erbrachte deswegen eine andere. an, Äuf iKe find folgende: i) die zmn Verbrennen gebrauchte 

er durch eine zufällige Bemerkung geleitet werden Luft wird fogleich weggefahrt, wie fie ihr^j Beftim- 

' war. Er hatte nämHch gefunden, dafs ftchderPhos- uiung erfüllt hat, und kann fich nfcht.mit der noch 

•phor.fchon in cfnct Temperatur^ von 56« Grad Fahren- «licht verbrauchten mifchea und fie verderben; c^es 

heit vonfclbft entzünde, wenn.mafL ihn in Baum- letzte war beyLavoifier',.Wo die Laihpe in einem 

wolle einwickelt^ nad meine, fehr verdünnte Luft, ."Weiten Glasgcfafse ftsrnd, nicht zu vermelden, ^ 

etwa von ? LbuBaroineterftänd, bringt* Im enrblöfs- -Es kann hier die zur Unterhaltung. des Verbreimöii 

• ten Zufiande uttd' im luftroUen Kaumc entzündet er ibeßimmte Luft ganz langfam zugelailen werden, 3r) 
rfich bekanndidi erft bey 112 Gr.< Die- Gelegenheit *Es kami-iich bey diefer Einrichtung dor Dampf weit 

zu diefer Entdeckung, fo wie diedabey vorkommen- beflfer verdichten ,. als indem Lavüifierifchen Gcfüf^ 

• den Umftänll^y machen einen bcfondern.utid fehr m- wo zugleich die Vcrhrennung gefchieht. 4) ÖerZu- 
tereiTantenAhfchnitt diefes Kapitels a4i5^ DieBemer- -flufs aus dem Seitengefäfs ilt weit weniger fchflr/> 
kung fclbft ift übrigens' auch fchdn im 51.. B. der rig,.als boy Lavoifier. Die Anzündung der I^/np^ 
Jlnn. de Chim. und deutfch in Gren'x neuen Journ. der gefchieht mittolft eines kleinen, faff tütfichtdarcn* 

. Pbyf. B.3. mitgetheilt -worden. Der Phosphor bretmt Stückchens Phosphor, tlas im Docht der Lfluipe aor | 

in einer fo verdünnten Luft nur fchr matt und mit gebrächt wird; gleich nacfh diefer Entzündung we»- 

einem blaflen Lichte, hört auch nach einiger Zeit den rechts und links die Hähne aufgefcbloiTeu. £i9 

faft gänzlich ai»f; die Verbreimung wird aber fo- ApparcU nibß Verjuchen iAer ditZirfet^mg ie^Wii^ 

gleich wieder lebhafter, wenn man refpirable Luft zu- geifts iß der Q^genßand des jten Kap. Prieftlcy hatU 

läfst. Dor Rec. hat dlefeti fchönen Verfuch nach al- von ungefähr entdeckt, flafs fich .das Kupfer, in^ein^ 

Jen Umfjtönden wiederholt und die intereflanteften fchwärziieha und zerreibliche, der Holzkohle ähnlir 

Erfcheinungen und AbwcchfeJungen dabey 3tu be- che, Materie verwendete, wenii es' während dem 

-merken Gelegenheit gehabt, auch hält er die Krklä- Glühen den' Weingeißdämpfen war ausgefetzt wofr 

tung, die der Vf. «davon giebt, für vollkommen ge- den. Ünferm Vf. ftieg dabey der Gedanke auf: ok 

rgründet- Das $te Kap. enthätt ddeBefchreibvng eints nicht A\e Kohle aus dem Hyorogene könne efzeug^ ! 

'Apparats^ u^odurdi fich zeigen täjst\ däfs' aus der Ver- werden, indem die Pfianzeai, die doch ihre Nahruag j 

''brennümg der KokU in Sauerftoffgas .> Rcrhtenfäure er- hlofs aus dem Waffer und- der Atmofphare ziehen < 

• zeugt wird. Es liegr hiebey zwar die LtvoiSerifche können, dui*ch die Vegetation eine fo beträchtliche \ 
. flinr ich tung-zmn Grunde, es find aber doch 'Verfehle- Menge Kohle erhalten, wozu' die wenige Kohienfaör* ^ 
♦dene Hauprrerbcfferungen dabev angebracht, dahin in der Atmofphare nicht hinzureichen- fchcint? *- i 

gehört utiter andern , dafs allc'Theile ohne den min- Da nun auch der Weingeift fo vieles Hydit)g:ene en^ j 

.deficn Kitt, fefl: mit einander verbunden find, und hält, und die Metalle ihre Kohle aus defleif Dämpfe» 

rbefonders, dafs depOfen eine folche Einrichtung bat, ziehen ; fo war, es wirklich der Mühe werth, eine 

•dafs man durch eine Seitenröhre mittelft einer glü- folche Unterfuchung anzuftcllen. Des Vfs. Röhret 

henden eifernen Kugel die Kohlen anzünden kann, waren zwar, wie die iPneftleyif eben, aus Wedge- 

In dicfe Röhre wird gleich nach dem Einbringen dcir %voodfchen Porcellan, alidn er mufete.fie, um ihr 

Kugfel ein Glas geftTtzt^ um fie eines Theils wieder Zerbrechen zu verhüten,: in eifern/2 Röhren einlchlier 

%u verfchliefsen und andern Theils -das Brennen der fsen. Das Refultat beym Kupfer war von demPrieft» 

Kohlen beobachten zu können» Das erhaltene Gas leyifchen etwas verfchieden, indem bey ^gr Marum- 

iHurd durch mehrere Waffergefälse, worin fich. reines fcben Maffe mehr Kupfer übrig blieb, welches v^r 

Alkali aufgelöit befindet, und am Ende noch durch muthlich daher kam, dafsPrieftiey fem Kupftr bis 

ein ähnliches Gefäfs^mitKalkwafler^i getrieben. Das zum Schmelzen erhitzt hatte. Beym Verfuche mit 

•Anblafen der Kohlen gefchieht durch Austreibung; dem Eifen zeigte fich hier keine fcnwärzlicfae Mat^^ 

von Saaerfloffgas aus einem zum Gazemecer einge- rie auf der Stelle der Oberfläche, wo das^ Elfen get 

richteten Recipienten/ mittelft eintretenden Waffers^ glüht hatte, fondern es hatte dalelhft blofs eine dun* 

fo, dafs äle Kohlen immer nui aUmählig angebla- kflblaue Farh(e angenommen; allein an der Stelle» 
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l imrfof Dampf zücrft. Mingedrvtngen. und üerAirfimg 
des Gtühens geic beben w^r, faiid ficb eine fcbwärt- 
licbe Materiei wiewohl von weit leichterer Axt und 
an iiiÄnchen Ortün der Röhre in.TJockcn. Prieftley 
wollte die metallifcbe Kohle ajjchjjejm Silber erhal- 
ten haben , -allein inrfer Vf. fand- rticSt Oft $ mtndefte 
d^voUy ph er es 'gleich bis .zum 5,chi)^el7.en erhitzt 
hatte, wahrfcheinlich ift alfo Pricilleys 'StJber iaht 
Rapfer verfetxt ge\ycfen.. Eben fo wenig graben Bley, 
Zion , Zhik , Wismath, Spiefegiairz:, Kobalt» und 
Braunfteixk TOetRJlifcbp KoI>le. - J^acb der foi^gßUTig;- 
ftett PfüfaHg der .fchwärzlicbett Maierie f rgab' ihh 
2war, dafs, wahre Kohle darin Torbanden, niirht abcr| 
dafs fie aus dein Hydr0g:ene de6 Weingeifts., fondern 
kdijlich a.UÄ deilen Kohlenfüure erzeugt feyi> ,müfs* 
U; das Hydrogeaie des Weingeifls |»atte blofs brenn- 
bare Luft gegeben, in welch of auch noch etwi» 
Kahle aus dem VVeingeifte aufgelöü war: Im Stea 
Kap. befcbreibt.der Vf. einen^J^ppara^xw Ürirfü-ttug' 
4ks Qtteckfilbtirs und anä^tr lei^htflüjjigep ^letalis, ff. ü r 
das .QueckiUber i8;.^itch hier. die Argandifche Lfcmpc 
angewandt worden« nnd die^anze Geräthfchaft fofl 
eigcjitlicb dazu dienen ^ dafs.inan den Vecfucb Jieiclu 
hey pbyfifch - ch.emifchen Vorlefungen-ot^ftelJen kann« 
. Für Kiey^und Zinn mufs man fiatt der L^mpe eiu 
Kohlcnbeciea nehme]?> dA 4j^ Lampe nicht Hitze 
genag dafür giebt. . Der Jiplb^, worin die MetalU' 
liegen» hBt einen breiten ^ etwa» konvexen ^Bode^i, 
und ift aufserdem fehr gefcbickt^ die trugliche £r- 
fcbeinung beymLentinfcheuVerfuche zu zeigen; ea 
erzeugt ficb nämlich bey ftarfcerErbitzung der Kalk 
fehr fchnell^ und bildet a&f der Oberfläche eine JBii^ 
de 9 wodurch die Metallplatte ihr voriges Anfehen 
Tollkommen bey behält und daa geiiolTene MetaU 
Aem Auge entzieht. Schüttelt man abet den^ Kolbert, 
gleich nach dem Anfang der Verkalkung., fo fieht 
»an auch das geflo0enc Mef all .ganz deutlich. Kapi\ 
C. Apparat zur Oxidirvng desEiJens. Der LAyoilieri» 
A^he Apparat hiezu ift nicht allein unbequem, fo^i- 
dem auch ganz unz^uverläfügf da bey demfelbeia 
(hieinit Sanerftoifgas gefüllte Glocke etwas aufgeho^. 
l>en wetdeii mufss um dä^Eifpn darunter zu bringen^' 
Ünfer Vf. hat nach Ing^}lbc^]fs'^ Manier einen fpiral- 
förmigen eifemen Streifen in einem Cylinder aufge- 
' hän^ Am Ende des Streifens ift etwas Zunder mit 
ein wenig Phosplior befeftigt, den inan mitrelft ei- 
nes glühenden Eifendrata von unten, wo der Cylin- 
der mit Qoeckfilber ^efperrt ift,i anzünden kaniw 
Der Raum dea Gylinders ift nach KubikzoJlen, durch 
eine Scale, atigfcdeutet.' In eben diefem Kap. wird 
aach ein ^Apparat befcbrieben, um im Queckiilber- 
bade Verfuche mit verfchiedenen Gäsarten , auf eine 
eben fo leichte als zurerlüfsige Art, anzuftellen« 
itUs Hap, ApparaU und Verfuche, wodurch gezeigt 
witä^ dafs mekrere trppfiare JFLüJDigtleitjen die Gasforpt 
^mauhmen*. wtim man ßt einer hintäfhgUch verdünnte^ 
Luf ausfetzt*' -Es werd^n^ eigentlich zwey verjTchieh» 
dene Apparate hiezu angegeben, i Der erfte ift etwas 
«»ftändlich und erfodert, dafs man das Au|;"e fehr 
\ nahe dabey habe; der andere hingegen ift ungemein 
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einfach, tihd dJie-iVerfbcIie lomieii T«n. mebrem Pepr 
fqne^i in einiger ^n^t;mung wahrgenommen werden« 
Das WefentUche davon befteht Jq B^oüteterrphreii, 
durch, derfn .{Jueckfilbef man einige Tropfen voi^ 
der zu. verwandelnden FJüfcigieit \n den TorriccUi- 
fcb^ leeren^ Raum gotaifen. bat, und die be^iaph 
^nch h\ etwas ^veitere mit.Qucckfilber« gefüllte R&h- 
ren^e^ngeOpnkt werden können., ixtei ^^ap. Refchrei" 
.f^ng einer felir emfadienUtftpsmtpty die nicht alhitf 
zmn fchnelUn und J^hr. reinen- Auspumpen f Jondern 
^uck zur.Jftrdkhtung (kr f^uft dient, Ihr Stiefel ift • 
ajZpIl hoch und 3> ZüU wek, fteht vertical und haf 
ixnten einen. Wecbfelbabn» .den man während dem 
E^rpecimeivtirenXehr leicht mit dem Fufse ofCnen ,und 
verfchliefsen kanai; auch geht derSte^npel beym 
Niederdruck fo n^he an den Hahn, dafs faft aller 
f cbädHche Raum ^gänzlich vej^nieden wird. Der; Telr 
!ler;^ l5eia.ftbg)cfc^iffen> fo dafs Glocken mit brei; 
ten* glcicbfaUs.»abgcCdilifienen Rändern, mittclft et- 
-WAS Fett., luftdicht darauf befeftigt werden konijöni 
Die febr fiebere und bequeme Einrichtung ,d^s .Com- 
prefiions Werks läfst fich ohific Zeichnung, nicht deut- 
iicb machen. Das ganze Werk enthält neue Beweife 
vom dem rühmlicheu Eifer des eben fo gefcbmack- 
voUen als geIehrteji,V&.*, den Wiffcnfchafcen iit^mer 
an^hrern. Zuwachs, und demlnib'tjiite« das ibui anver* 
^aut ift, fprofsere GemeiimüteLigkeit zu veaiehäfi^m 

N ' - - . 

' E'RBAUlJNG'SSCHRIfTENl •> . 

. ZiJixxcBAv u* Freystadt,, h. Dammann ; 'beug- 
ten über die Sonn" und Tefltagstva^gelien deS 
ganzen Jahres 9 von M.'Rart Gottfr* Bauer, Pfar- 
u ,«eii .zu rroBbiirg, . Erjler Theil. 1798* XXVIII 

Vorr. u. Inh. u, 570 S. gr. 8- ( i Rthlr. 8 gr. ) 
• Zur Empfeblung gerekrfit ©a dicfcn- Predigten, düfs 
fic durchgängig auf die" Gtundfätze cier reinen To- 
gendlehre gebaut find , da£s fie' fich durch Flanmä- 
. fcigkeit ,r an mehreren Stellen auch durch Gedanken- 
fülle und wirkliche Beredfamkeit •auszeichnen^ Auch 
hat fich der Vf. bemüht , den Fehler in dfeii Gebeten 
zu vermeiden, der bey Anzeige feiper HomiHcii in 
^er A. L. Z. 1795; Nr. 555. vpn einem andern Rec» 
Tiicbt ohne Grund gerögt ward. Es- kann freylicb 
Niemand, wie Hr. B. Vörr. S. X.. ganz richtig be*- 
merkt 9 ein gewiffes Maafs von feurigem Gefühle für . 
<das Gebet zum Gefetze macben, . Aber gleichwohl 
fodert die Natur der Sache, däfs es fich durch Inhalt 
und feyerlicben ' Ton von dep übrigen Rede unten- 
fchciden müfle. Da, wo. das Herz des Vfs. von fei- 
gem Gegenilande wirklich erwärmt war, ^ iipt er 
auch den rechten Gebetston getroffen, wie man<]te^. 
befondcrs bey dem Schlufsgebete der Neujahrspredift, 
S. 124^. mit vergnügen benierkt. Hingegen herffcht 
is mehrern Anfangagebeten immer noch zu viel Dar- 
ftelluiig tm Detail , zn^u könfiUchen Perioden un4 
für das- Gebet, '^ais^Sjmpefae' des Herzens, far.^icbc 
geeigneten Redensarten, (als S.41. indem wir in un* 
fer eigenes hh z^nrückgelien , wi^telß ,' S. 163- g^flif- 
Oo, 2 \ /<^»*- 
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Jenttuh 11. 8. m.) Vorgetragen ift. Ob überhaupt der 

' Vortrags in dlefen Predigten fo populär ift, d/ifs er 
Hnch nur von dem gröftern Theil cler Zuhörer, in ei- 
ner Landftadt, wo fie gehalten wurden , verftanden 
wurde; darübennögeji wir nicht entfcheidcn. Al- 
lein fo viel glaubej«i*wir yerfichern zu dürfen, dafs 
diejenigen Lefer, welche ei^ie Predigt von Ro/m- 
\nüUer^ Cannabichj Sintßnis mit leichter Mühe ver»- 
ftchen, eine Bauerfche Predigt nicht ohne grofse An- 
^rengung gan« verftphen werden. Denn nicht nur 
manche Hauptfätze, fondern auch viele einzelne Pe* 
riodei^ find zu lang und die Sprache ift nicht genug 
ron dem fchulgerechten Gewände entkleidet. Dafs 
Zuweilen auch eine aus der Kirchendogmfttjk aofge- 
griffene Redensart mitunteriäuft, die, wenn fie in 
deutiiche BegtifFe aufg<?löft wird • fo viel als jNtchts 
fegt, wie S. 6l> unfer Menfchgewordncr Herr» S. 63? 
die Geburt des Geliebten Gottes ins FleiffK, dies 
mjieht mit dem fonft fo reinem mör|iliCchßn Geifte, 
der in diefen Pedigten herrfcht, einen ühc\ Auifal- 
lemlen Con traft. Durch gute Wahl der Materien and 
gefällige Behandlung ^empfehlen fich vorzüglich fbl- 

. gpnde Predigt.en> die IXte. Der ^ahreswechf^v'^ls 
eine feifertich» Stärkung in den wichtigfien QlaubefiS' 
Wahrheiten betrachtet. XHI. JJeber häusliche Freitden\ 
XlX. Das chriflliche Verhalten gegen Menfchen^ die 
Hns dwrth unverdiente Vorzeige ausgezeichnet zu 'feyi^ 
fcheinen. XXXV. Verbejferte tlrziehung^ als das 
kräfti^^ ßtitfet zur ilerbp*i}füjfr^ng bejfprefr Zeiten. 



XXXIX. Ueber den Werth des Gedankens i wie es 
einft, wenn wir flicht n^ekf hier find t auf Erden ausfe- 
hen werdfi. 

KlhlDEB^ßCHRirTEN. 

4 

LsirziGj im M^giaziii far ILitcra^ur: MancherUj 
zur Unterhaltung für Kinder in N^benßunden, 
1798. Xlt u- 19^5 S. 9. (i^gr-) 

Fabeln, die der Vf. j welcher (ich 'M-^r unter- 
fchrclbt, felbft verfertigt, oder doch wenigftens in 
Reime gebracht hat» Erzählungen, dramatiftA bear- 
beitete ßptichwörter und Cbaraden mpchcti den In- 
halt diefes pädagogifchen Quodlibets aus. Alles» 
was der Vf. hier auftifcht, ift durchaus utigeniefebait 
Nahrung" für Kinder , deren Gefchmack nur einiger- 
ftiafsen gebildet Ift. Die ppetifchen Firtger des V& 
zwingen 8. g. Gefträüche und Zweige» S. 10. f<;beltCÄ 
und m^elden» 8. 13. das' Auge mit Aavn, Strauche, S. 
JC7 u. 2o. Erde und Gefährte, 8. ß8^ beladen und-ra* 
then, 0.29. gefchehn undUndienftfertigen, ja fcJbft 
S. 31. den Alexander und Panther u. f.w. jn Reime. 
Er I4fst S. 15. einen Reuter auf einen Schecken gtipt'- 
mept erlaubt fich Sprachfehler und Härten, WieS.O. 
' furchten ficht 3« 126- wiegen tlem, S> ^5. herunter, S. 
So. ein zwexjt^ u. m. t. Mdge der ViP. feine Droliwiy 
ja nicht erfüllen , und ein tw^vf es BSndcfaen fDl^hef>^ 
Schüierarbeit fol^efi lalle^. 
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KLEINE SCHRITTEN, 



RECsrspKLüKJiTixErT* Ohne Driurlcort : 9, fliflrtens Be' 
trqchtun^en über, das Alemoire vom i. Febr. und den dazu ger 
hörigen Niichtrarr vom 19. März 1793; "welche Jlr. Friedr, 
lauduf. V. BcrUyfch an den Cojigreft -zu Raßadt perlchtet hat, 
C>lu5 dcmFrairzÖf. Aiberf.) 1798. 8tf$. S'C^Rr. ) Hr. v, Mäf 
tens tritt hier, wie er Xa^^» aus eigene^ ßeweguhg, aber .doch|i 
wie es fpheiat, ^f öfTeuüiche .VeranUCfung auf,. }mi die rerr 
^ccif^ift^Abfichc jdes^ Sfhan m d^ien Blättern' an^zeigtep» Me- 
moire zu fnthiillep , welches freylich zu RaflaÜc weni^j Glück 
gehabt hat, und nicht einmal zurDictatur gekommen iÜ. Di« 
Ab^ht fall näinlich nicht auf diß Wiedejreinfeizuwg ia die var 
rij{.€ Aemier gerichtet feyn, — denn Ilr. v, B, wjflc wohl, ßiafs 
Solche n<e ge^ch« hen werde, uni) äaO> TibcrhaiTpi der Cpngrers 
ii'e.der das Recht noch den Willen d;izu haben könne, — fon-- 
4ern tle Coli blofs Idahin' gehen, au« GroH undHacbTuchr, grobe 
Beletdiguasren gogen die Regierung feines Vaterlanias «^sziir 
breitet! undSdtz^e au fzi;Ibelijein, welche d^re]i>eit in ien ge^eni- 
wärtigen Umflanden nachthcüig feyn kö;inteii. Nicht wegen 
polltiichcr Meynungen, nicht weil er dte Jlephte des hannS* 
verfchcn Volks yertheidiijt habe, fpndeni' wegen gröblicher 
üehertretung der ihm obliegenden Dienfipfliehten » Xey jder v. D, 
Mtdafien worjifji : die gefucbte Anmefike (sy $l£o gSLjc nicht ßix* 
jyrendhar. ftr, v, p, hdhß die, Ceinem yorgptetzten TriSunal 
Cchujdife Achtung aus den Augen jefetzt; habe, in einer ihn 
pecfönhcH angehenden Sache ück einer mehrjährigen Judiz ver*. 
togerung Cchuldig gemacht ; habe» wegen einer Vermeyntliohen 



pls ßchafp-atfa fein Votum , Wietches i^ie eu dlerem Amte erfii^ 
derliiche Treue ynd ISerchcijüenhcit verletze , bekannt wtfde« 
lafi'en. Wejren diefer Vorwürfe bezieht .der Vf. d^h. auf ^ie 
,Acte«m(ifsige Berichtigung der Sctrrijt des Hofr, UhherVm etc., 
wer in aber der Bewets ebenfalls fehlt. Diiß Dieitflemlafiuiig 
•üies folciieu Mannes , obiiß vorberigfi befc)uinpf^nde Ujit^rAiü 
chung , tey eiae llanAliV»? "'*'^* ^*^ pefpotjsTfs^y , fonäern ip»: 
desherrlicher Gnade. Der Vf. will zwar die Frage nipht enfr 
icheidcn, ob llr. v, ß. noch" jetzt ^ino Unterluchunfj fodem 
könne, nachdem die Cdle)ibergi£cKe HitierCihaft dfrDieiilleiit» 
JafTung beygetrecen, lind übrigens der Höaig bereit fe^, ßck 
ßxif die l^kge /deCTelhen bey dem Rcifh$hofrath einzulaßen ; er 
fiigt jedoch S< z j. 'die röuTiei-bare Beliauptuiig hinzu« dafs i}er 
Hofrichter nach Gef^illen dea I^ndesherrn entlaßen werden 
kennet „denii in eitern Zeiten fe^' der Latideslicrr felbft Ilo#*' 
«,richier f ewcfien, iind habe einen Viceh^fripluer erHannt ; fßit 
$»1^19 habe der VicehDfric^ter,^uf|;eh.Qrf , uni vop (3cm JLatv 
desnemi werde nun ein Hofrichter enianiiT, welcher ihn re- 
präfi^ntire; nun aber fey dem I^indcsherru nicht 'zozurauc}ieii, 
fich von jemanden langem reuraTentiren zu lafien, als es ihfi 
„gef aile. <?) " — AnffaUeiid ilt es auch, wejiii esß. 33. hcifst ; 
ivdas Tribunal zuy\'etzlar hnte dem i^. JÜ. 7N/t titfifrfi^naenfI*»jfT 
„nnngen in feiner Sache gejchmeichelt»^ Uebrigens wird di* 
kurh'annöverifchß Veffaiiung und die Verbindung derfelbcn 
fhtt England , gegen fiie in dem iVIeixioi^ enihalceiie Beilpliul* 
digimfen, fehr uisfährUfh ui ^hutz f^noimaea. 
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GESCHICHTE. 

tfiiwiö, b. Fleifcherd. älr, i Vergleichüng des altern 
und neuim Rnfstauds, in Rilckficbt auf die natör- 
Hcheiv Befcbaffen hei teil der Einwohner, ihrer 
Cultur, Sitten, Lebensort and Gebrauche, fo 
wie auf die Verfaflung und Vmvaltong des 
Reichs^ Nach Anleitung alterer und neuerer 
Reifebefchrciber. Von C. Meiners. Kon. Grofs* 
btit. llofrath und ord. Lehrer der WW. in Göt- 
tingen.- Erfler Band. 1798. VIIL u. 347 S. 
Zweifter Band. 3638. 8- (2 Rthl.) 

I Jcr weitläuftige Titel diefes Werks macht es 
-*-f nnnöthig, viel über den Gegenftand c{effelbep 
zu fagen. Wir führen nur an, dafs man zwey Ab- 
fchnitte findet, die man nach dem Titel eben nicht 
erwartci: hätte. Sie handeln vou der Gröfse, der 
Macht, den Nachbarn, dem Kümo und der natürli- 
chen Befchaffenheit des Bodens von Rujsland, Bey 
den letzten Punkten hat keii^e eigentliche Verglei- 
chungflatt gefunden, und auch bey manchen andern» 
^0 fie möfrlich gewefen wärp, als bey dem Zuftan- 
cc der ruflifchcn Kriegsmacht, bey dem Abfchnitte 
ton Strafen und Gefetzen, in fo fern diefe nicht 
juf die allgemeine Staatsverwaltung fich bc;zlehen, 
m fie weggeblieben, üeberhaupt liefert diefes Werk 
^ebr Materialien zu einer Vergleichung, als diefe 
-felbft, und fein vorzügliches Verdiena befteht in 
4em Gemälde des altern Rufslands, das bey weitem 
flen grofsern Theil ausmacht. Sind gleichdic al- 
tern.Reifebefchreibungcri bisher nicht ungenutzt ge- 
blieben, fo kennen wir doch kein Werk, in welchem 
aus denfelben fo viel und mit beftimmter Angabc 
•«r Quellen zufammengeftcllt wäre; und von den' 
»eu angegebenen Zü^en find die meifien in irgend 
finer Rückficbt iu'tereflant. Dafs aber auch manche 
wichtige Fragten, . „deren Aullöfung man bisher in 
^den einheimifchen SchrifcÖellern und Urkunden 
»nicht finden konnte, oder auch aus beiden gahz 
»^anders angati, als man de nach den Ausfagen der 
,,glaabwürdigften Zeitgenoffen annehmen darf," 
wirklich fo entfchieden werden müfl'eii, wie fie 
Ifr. M. entfcLeidet; darüber haben wir Zweifel, die 
wirmittheilen wollen, wenn wir zuvor theils über 
die Haupterfodernifle bey einem foJchen Werke ~ 
die Kritik der Quellen, und die Richtigkeit der 
Angaben, — thcils über einen Hauptgefichtspunkt 
m diefam Werke einige Anmerkmigen werden gc- 
»aebt haben. 

A. U Z. 1799. Erjler Bernd. 



In der Einleitung liefert Hr. M. ein Verzeichnis 
von Reifebefchreibern und andern Schriftftellent 
über. Rufsland, fammt kurzen hinzugefügten Noti- 
zen und Kritiken. — Wir zweifijln nicht, ,4dafs 
diefes Verzciclmifs den (angehenden) Literatoren ein 
willkommenes Gefchenk feyn werde," vrenn wir 
gleich unter den neuern Schriftflellern mehrere ver- 
milTen, oder theils gar nicht, theils nicht hinlänglich, 
beurtheilt finden; Von Stordu Schriften find nur 
die Blaterialitin zur Kennt7iifs des Ruff. Reichs ange- 
führt. Sein hißorifch'Jlatifiif dies Gemälde des Ruff» 
Reidis erfchicn zu fpät,- als dafs es noch gebraucht 
werden konnte, wie es in der Nachfchrifc am Ende 
de5 2ten Theils heifst. .Allein eben da macht Hr. M. 
auf Stellen in demfelben aufmerkfam, deren Inhalt 
zum Theil in Stordis frühern Schriften, dem Gemäl- 
de^ von Petersburg und der fiatißifdien Ueberßdit der 
Stadtlialterfdiaften des Rujjf. Reidis ^ zu finden ilh 
Hier findet man auch.umer den angegebenen Quel- 
len >wenigftens fo viele nlffifche Schriften, dafs fie 
wohl die von Iln. M- Th. i. S. 3. bezeigte -Verwun- 
derung über den Mangel dcrfelbcn vermindern könn- 
te«. *— Wenn es von Relcours Relation heifst, dafs 
zwar feine Urthcile bisweilen zu bitter find, dafs 
aber wenige oder gar keine Reifenden der neueiteii 
Zeit fo aufrichtig erzählt haben, als er; fo begreifen 
wir diefen Gegenfatz nicht recht. Die Bitterkeit 
macht allemal die Aufrichtigkeit verdächtig. ' Eben 
deswegen hätte wohl auch bey des Grafen von Slvi-n- 
berg Schriften über Rufsland ein ürtheii flehen fol- 
len. Diefen Schriftfteller hat das, was ihm in Rufs- 
land begegnet ift, ganz verftimmt. . Bey VAniidotf 
wird auf hevesque verwiefen. Nach ihm vrärc gleich- 
wohl dies Buch glaubwürdige.r, als es Ilr. I\L in 
dem Laufe der Erzählung darftellt. Dagegen fcheint 
es uns, als ob Hr. M. bey VindeTw SchriftllcUcru 
theils ihr Unheil nicht immer hinlänglich von der 
blofsen Erzählung unterfchieden, theils diefe bis- 
weilen felbft dann als wahr aufgenommen habe, 
wenn fie mit unzweifelhaften Thatfacben oder doch 
mit Zeugnüfen von gröfserm Gewichte (breitet. Von 
dem erlten Puncte werden wir nachher Beyfptde 
anführen ; hier einige zum Belege für den andern. 
Kn^ Reutenfels wird .Th. IL S. 9. -folgende Stelle 
ohne kritifche Anmerkung angeführt: „Die RuiTen 
„haber\ und brauchen weder in noch aufser ihren 
y,Häufsern Stammbaume, und es würde in der That 
in Rufsland von geringem Nutzen feyn , anit.dem 
Alter feines Gefchlechts zu* pralen, oder über das 
„Altef von Familien zu ftreiten, da ein jeder aus 
4em grofsoa Haufen fich durch Verdiente odef 
Pp «die 
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„die Gnade des Zarn bis» zu den höchften Ehren- 
yfftellcn cmporfcKwingeh kann. lua Geheim aber 
„freuen ,fich doch die Rtiffen über das Alter ihrer 
„FamHien, und fchätzen den alten Adel auch an 
„den FreindliVigcn." . Die Vernachläffigung der 
Stammbäume ftimiAt fchon nicht recht mit cJer an- 
geführten Freude, noch weniger aber mit dem, was 
zchnjalri'c früher Mayerbng über den fch'SdUchen 
Ei.nflufs des Gefchleclrtsrangs bemerkte., und zehn 
Jahre fpater der Zar Feodor jSttxtiwitfch that und 
fagte. Er liefs alle wegen des Diends und dts Ran* 
ges der Gefchlechtec gehaltene Verzeic^niffe und 
Auffätze verbrennen, weil aus diefem Gefchlechts- 
ränge viel Unordnung und Nachtheil entftanden fey, 
uncT fagt in der deshalb erlaffcnen Verordnung, dafs 
zwar fcbon unter feinem Vater und Grofsvater Bo- 
jaren, Okotnitfchen und Räthe ohne Gefchlechts- 
rang gedient hätten, derfel|3e aber doch nie völlig 
aufgehoben worden wäre". Setzt dies nijcht einen 
fbim anerkannten Gefchlechtsrang und Stammbäume 
vpraus, die über die Zeit hinausgehen, wo Riuten- 
fels in Rufsland' war? — Eben fo tätte Tb. i. 
S. 175. Coxe*s Angabe von 600 Junglingen, die auf 
der üiiiverfität zu Moskau frey unterhalten und un- 
terrichtet werden , nach Storch berichtigt werden 
follen, in deffen Materialien (I. 126O die ganze An- 
zahrder dortigen Studenten nur auf 82 gefetzt wird. 
— Das Tb. I. S. 359. angeführte. Zeugntfs von Bei- 
€Our über das Elend der Coloniftpn hätte xias mil- 
dernde Zeugnifs von Georgi in feiner Reifebefchreir 
bung S. 5X4. wenigßens zur Begleitung haben fei- 
ten. Wenn jener fogt: die Coloniftcn bekamen für 
^arte Arbeit das Tages nur 2 Sous; fo mufs man 
dazu böchft wahrfcheiiilich den Proviant fetzen, def- 
fen diefer erwähnt. 

■ 

Die Richtigkeit' der Angaben zu unterfucben, 

haben ^vir viele, Stellen von Bedeutung nach^efchla- 

gen, und allerdings in den meiilen gefunden ,, was 

darin enthalten fej-n foll ; aber doch nicht ra allen- 

Aufscr denjenigen , die wir gelegentli<5h anführen 

werden^ mögen ihrer zwey hier flehen« Nach 

Th. JI. S, ioi. foll Levesque geglaubt haben,. Iwan 

JI. (oder IV.) wäre der erfie Grofsfurft gewefen, der 

ficK mit der Tochter eines Unterthaii«ii verinäU 

hätte. Das lieht aber gar nickt in der. dabey aAge- 

zogeneu Stellei Lcvesqtu führt die Art, wie Iwan lt. 

feinen Bruder und feinen Neffen verheirathet ^abe, 

Mos in der Abiicht an, um zu zeigen, dufs die unter 

d«n Unterthaijcn gewählten Gemalinnen von hoher 

Geburt gewefen feyn, und fagt in einer andern 

Stelle ausdrücklich, diifs IFalisje Iwanowitfch üch 

mit der Tochter des ITntcrihan Glinski verheirathet 

habe. »— Bcy der Th. I. S. 95, gemachten Beiaer- 

JLung, dafs die meiften üJid eintraglich&en Objßgär. 

teu fich an der untern Kama uadi obem Wolj^a be- 

Buden, wird eine Stelle aus GeorgVs Reifebefchrei- 

bung angeführt. In diefer nennt er ftb«r ilatt der 

Kama die Okloj und ob er habe fagen wollen , dafs 

die miifiin Qb&gätuu m jewti Gfigvxdm, wäreo , Ut 



zweifelliaft. Dies ' führt nfls zä der ! Bemerkung, 
dafs Hr. 3'L fich nicht'feltcn die Freyfacit nimmt, an* 
geführte Stdlen zu verllärken odet zu fchwächeiL 
Herberßein fagtz. B-: Bafilius omnes princifcs omnibu: 
caßris et wunitionibus exuit ; und Hr. M. Th. I. 
S. 302. : er beraubte alle Fürftcn ihrer Schlöffer und 
Güter. Andere Beyfpi«le flehen Th. LS. 139. N. a. 
. 8.151. N.runds. S.276. N. h. S..311. N.n.. Eine 
folche Freyheit haben wir vorzüglich in den Ab- 
fchnitten fehr ungern gefchen, wo -die ftrengfte Un- 
partbeylichkeitnöthig war, in denjenigen nämlich, 
welche von den Geiftesanlagcn und der Geiftesbil- 
dung, von der Geinüthsart uAd den Sitten der al- 
tern und neuern Ruffen handeln. In diefen Ab- 
fchnittfep, fo wie in demjenigen, welchier von der 
körperlichen Bildung der Ruifcn und den Begrifen 
derfelben von körperlicher Schönheit handelt, fcheim 
der Uauptgeilchtspunkt nicht fovrolil siuf eine Ver- 
gleichung des altern und neuern Ru&lnnds , als auf 
den Unterfchied zu gehen , der fich in den natürli- 
cheil, körperlichen und geifiigen Anlagen zwifchea 
den Slavifchen und nicht -Slavifchen Völkern findet. 
In ^ie fern ein folcher Unterfchied überhaupt ge- 
gründet fey , und ob die aufgeßellten Fehler den 
RuiTen als Slaven oder als folchen gehören, welche 
auf gewifle Weife und untet gewiffen Vmfiändeii 
halb cültivirt find, laffen v/ir hier ununterfuchr; ber- 
gen können wir aber nichts dafs^ fo viel Wahres 
wir auch in den Bemerkungen übet die körperliche ' 
und gciftige Bildung und den Charakter der Ruffen 
gefunden habeii, und fo weit wir entfern^ fmd , uns 
zn allgemeinen Lobrednern derfelben aufznwerfen» 
wir doch verfucht find, zu glauben, jener Gefichts- 
punkt habe emen nachthciJigen Eiuflufs auf Hn. M's* 
Urtheil Hnd Darftcllung gehabt. Sanderbar fcheint 
es uns, wenn er Th.I. S. 106,. fagt: ,.Einfichtsvolle 
„Rußen werden mir es Dank wiiTcn, dafs ich ihnen 
„zeige, wie ihre yorfähren 'befchaflen waren ; wie 
„viel ihre N^tiah in einem einzigen Jahrhundert an 
yyliitihmg und Wohlftand gewonnen hat;" und doch» 
liaclidem er das Kapitel von den Geiilesanlagea und 
der Gc!ßesbi]du»g gröfstenthcils abgehandelt hat» 
S. 187. fo fchlicGst: „DasRefultat ift ilets dalTelüig:er 
„dafs nämlich die grofsen Beherrfcher von Ru^sloiid 
„durch die vielen freinden Künfte und Winenfchaf- 
„ten, durch die vielen auslandifchen Künftler unA' 
„Gelehrten, welche fie auf den einheim:ifchen Bode«" 
.,verpfla*izten» das Reich auf eine verwundernswür— 
„dige Art, die Nation felbft hingegen aiar fehr wenigr 
„verändert haben." Von diefer allgemeinen Bemer- 
kung gehen wir zur Prüfung einzelner Thatfachen 
und Urtheile über. In Rückficht auf Körperbau, al» 
den minder bedeutenden Punct, bemerken wir ntir 
folgende Steife: „Nach den Berichten der neueH 
„Reifebefchreiber findet man die meiflen grofs<?» 
,;Männer am rufiifchen Hofe und in den ruflifcheÄ 
, »Garden. Dicfe Beobachtung führt von, felbft z^ 
„dem Schluflc hin, dafs dei- Adel in Ilulsland grö* ' 
„fser und beffer gebildet fey, als die untern Volfc»* 

tkUkSenJ' (2^u dem Scbluffe wird man nicht hio- 
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gePOÜrtf tvennman weifs, dafs, die Chevaliers aus- finden wir dagegen aufser der Kurzen Zeit der Cul- 
genommen, die Gemeinen hey den rufiifchen Garden tur und andern Urfachen, die jhauptfächlicbfte iii 
aud den imtern Volksklaflen genommen werden, und dem Mangel des Mittetßandf^s, der in allen Ländent 
die Oificiere ixn Körpierbau im Ganzen fehr über- die melden Künftler und belehrten von jeher (^elie^ 
treßenO fert hat. Wenn man auf diefen Mangel Rückficht 

♦ ^ ' nimmt ^'fo werden auch folgende Fragen ohne -Vor- 

Wir kommen auf die Anhgen und Bildung des ausJctzung natürlicher' Geiftesträgheit, die Hr. RL 
Geiftes. *Was mehrere Regenten in Rückficht auf macht, leicht beantwortet werden können: Th. I» 
dife letzte bis z\x( AUtei gethan oder nicht gethan S. 202- „Woher kommt es bey dem Hange der Ruf- 
haben, fafstHr. M. Th.I. S. 139. auf folgende Weife „fen zur Kaufmannfchaft und der langwierigen Be- 
zufammen : „Di« Begünftigung der Fremden uiid „günÄigung des Handels, dafs die %\iKen von dem 
„Belohnung ausländifcher Kün&e u;id Wiflenfchaf- ,, ganzen Activ- und Paflivhandel ihres Reichs nui? 
„ten auf der einen, und die forgfältige Bewahrung „den dritten Theil befitzcri; dafs unter den Schiffen^ 
„der Eingebornen vor aller Gemeinfchoft mit Frem- „welche in Petersburg und andern Seehäfen einlau- 
„dcn, und vor oller Bildung durch fremde Gelelir- „fen» vielleicht nicht der hundertfte Theil von Ruf- 
»famkcit auf cTer andern Seite blieben Staatsgrund- „fen erbaut worden, und von Ruffen geführt wird t 
#,/stze der Muskanifchcn Zaren bis in die letzte „dafs der auswärtige Gröfshandel faft ganz in de% 
„Hälfte des vergangenen Jahrhunderts." Es War „Händen fremder Kaufleute ift;. dafs dje ruff. Kauf- 
daher wohl nicht fehr zu verwundern ,, dafs Mayer- „leute wie die ruff. Hr»ndwerker gröfstentheils Bauerft 
icrß- im J. 1661. die RiwTen noch' eben fo fand, als „find; dafs diefe Kaufleute weder lefen noch fchrei- 
dic Reifenden des löjen Jahrhunderts fie befchrieben „ben und rechnen, und aliSJo auch keine Handels-' 
hattea, und wir finden es cufiallendy wenn Hr. iU.,' „bücher oder Correfpöndenzen führen können ; dafs 
nachdem er blos angeführt hat, dafs fchon damals „fie endlich felbft in Moskau und Petersburg noch 
eine aufserordentliche Menge von- fremdeii Kriegern „immer fo wohnen, leben und fich kreiden, wie die 
nacli Moskau- ge^^bgen w^ren, S. 147. hmzuiezt: „Bauern auf dem Lande ^'* Alle Erfcheinungen,; 
,Aller dieferMuftcf ungeachtet, beftand das Wiffcn worauf fich diefe Fragen beziehen, finden wir, in 
»dervornehmften Ruffei) allein in dcrKunft^lel'en und fo fern fie wahr find, wie gefagt, ohneVcrausfctzung- 
fcIireiben zukönnen." JsToch auffallender ift folgen- einer angeborn**n Geiftcsträgheit, natürlich, wenn 
de Steile (Th.I. S.160.): „.Wenn man* nun weif$, wir bedenken, dafs von den Ruflen, den Adel aus- 
„was feit mehr als zwey Jahrhunderte^ für die Ein-/ genommen, kaum der sötc kein Leibeigner, odor> . 
„führung von fremden Künften und jCenntniffen in welches eben fo viel heifst, kein Bauer JH, und' ge- 
„Kufsland gefcbeben^war; fo inufs man nothwendig rade, für diefen Stand bis vor zehn Jahren wenig 
„erflaunen, dafs (bis zum Etide des iTten Jahrhun- oder gar keine Schulen exifliiten. In fo fern je^ic 
»dcrts) olle Bemühungen fo vieler Regenten uud Erfcheinungen wahr Cnd, fagten wir — denn die 
„Suacsmanncr , die Beyfpiele und Lehren yon fo beiden letzten Puncte find unftreitig übertrieben,, 
„vielen Fremdlingen fo wenig ausgerichtet hatten, und wir fehen nfchc efn, mit wekhem Rechte Hr» 
,}iU]ddafs die Verwaltung des Staats, die Denkart iM. , Sei: nicht in Rufsland war, S^soS» die Ausnah- 
[ »fUod Sitten der Vornehmen, der Geiftlichkeit und men, welche Be^/frürami anführt, fiir fehr feiten. cr- 
I i>des grofsen Haufens faft ohne .Ausnahme noch *klärt. Wenn es endlich heifst: tiie Kaufleute klei- - 
\ »eben fo befchaffen waren, als fie von den Reifen-, den fich wie die«Baucm; fo kann dies fchlechler- 
»den der crfce^ Hälfte des. löten Jahrhunderts waren, dijjgs nichts weiter fagen, als: fie behalten die Na- . 
i,befchrieben worden.'* Von der Mitte des i7ten tionaltracht bey; und wir hoffen, ''dafs lluM. die 
Jahrhunderts, bis zn Ende deffelbei;i zweyhundert deutfche oder franzöfifche Kleidung nicht für das 
J^hre! ^ Nachdem endlich der Vf. die Beuaühungeo nan vlus ultra des Gefchmacks iind für ein notb- 
Pcters des Grofsen und feiner Nachfolger bi^ auf wenaJges Stück der Cultur anfehe. Auf die Leibei* '. 
Catharina II. die Nation zu cultiviren< angeführt genfchaft des gröfsten Theils der rqff. Nation iSk " 
tat, fagt er Thi I. S. xS4>: „aller Beyfpiele, Lehrer ebenfalls bey den Urtheilen über den Zufiandr der 
»und Belohnungen ungeachtet, ift ^och keine Spur Fabriken, Aianufacturen und gemeinen Handwerke 
„von lebendigem Eifer für die neuen Künfte und Riickficht zu nehmen. Das thut aber Hr* itf. nicht» 
,>Wiffcnfchaften."— Solche Spuren hat doch gleich- und fjihrt überdies manches an, was entweder über- 
I. wohl der Vf. felbft angeführt. Er gedJjikt z.B. trieben oder faifchbeurthcilt ift. Das Urtheil S. 197. : 
1 Th.I, S. Tgl. mit grofsem Rahme der freyen öko- „Der ruff. Handwerker arbeitet fchlecht , und daher 
öomifchen Gefellfchaft als „d«rch den Eifer der „bekommt er für feine Arbeiten kaum den drittelt 
»iVomehmficu und Gelehrteften 'des Reichs geftiftet'* „Theil oder die Hälfte deffcn, wa^ man den deut- 
f^J^d S. IS3. des Eifers, mit welchem fich der AÖel „fcben Arbeitern für die ihrige zahlt," kann in vie- 
*n der Twerifchcn Statthalterfchaft der Schulen an- len Fällen fo umgekehrt werden : der. ruff. Arbeiter 
genommen hat. Wenn wir übrigens gern zugeben, .wird niedrig bezahlt, und arbeitet deswegen fchlechf» 
dafs die roffifche Nation -mit andern von länger her Dafs diefe Unuiehrung nicht ohne Grund gemacht 
«altiyirten in Beziehung auf Künfte und Wiffenfchaf- wurde, fieht man daraus, dafs manches für deutfche 
^ m ßaum nicht rerglichen werden kann; (9 Arbeit angefehen wird> wa» ton Ruffen rerfertjgt . 
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Ss:fita(re gehe , liate fie nachtyer auf das graufamÄd 
4^efch1o§:cn und zum Danke uiehf Liebe als zuvor ei'- 
fialtcti, ibr abfer endlich , wie Hi\ M* überfetzt, Ar* 
me und Beine cntzwey gebrochen , wie es ober ei* 
gcnxlich heifsen follte, fogar den Ilals gebrochen 
Icervice'in iUi praecidit). "Wir fetzen ^»ierzu nichts ais 
ihCs dies alles hiebt nach dem Zcugniffe der Frau, 
fondern des iMurders crztfhlt Avird. Wenn übrigens 
(TU- 1« S. 278«) <^cr Freyheit.'finn der Cofaken nach 
Hn. M't." UrtheilQ ein Jjlerkirial ill, das linfehlbor auT 
eineMirdiLing-'inrt fremden, nicht Hnechtifchen, Dhi- 
te fchltefsfn lufst; -^ fo luüfs i^ach unfcrm UrtheiJö 
wcni^l^cns erft beffet bcvriefen Averden ,* als es bc*^ 
Tviefcii ifr, dafs dieRuffcn ihrem urfprüngh'chcn Cha- 
rakter nach cineri knechtifchen Sinn haben. Dafs 
diefer noch jet^it herrfche, wird nur mit einer einzi- 
gen Stelle aus Meyers Briefen belegt und ilimmt 
mit unfern Evfjthrungcn nicht überein* -—- Folgen- 




,\kcinc natii;lic!i*e Tapferkeit befitzcli (I. S.278.). — 
• 5,Möji mufs üch forgCiltig hüten 2u behaupten, dftfs 
,,die TlufTen von Natur feige feven (L S.285O** Wenn 
lir. M. endlich Th. L S. 288- '^agt; „Jetzt läfst fich 
^ „die Rüßifche Nation noch nicht gegen den Vor^vutf 
„der TrJigheir^vertheidigen , die mit der 4b fchr an 
„ihi; ^erühnUcn Regfamkeit und Erwerbfamkeit fehf 
iv^iohl vereinbar ift ;*' fo ^finden wir dit?fe Vereinbar- 
keit fehr fchwierig, und das,' was Hr. iH. darüber 
fagt, thcils an ßch nicht gegründet « theils nicht hin- 
Iflnglieh« 

■ 

Wir gehen Äü den Puftcten ilbcj-, In welchen Hr* 
^ Jtf. glaubt, durch die alten Reifebefchreibungcn auf 
neue Entdeckungen geführt worden zu feyn. . Sie 
betreffen hauptfachlich die Rechte und das gegenfei- 
ti^e Verhältnifs der verfchiedenen Stande im alten 
Rufsland. Hierbey ift nun allerdings aus den alten 
ßeifebefchreibefn vieles gezogen worden , was man 
föiift nirgends beyfammen f\i\deu Aber mancher 
Punct wurde vielleicht fonft blofs deswegen :öbergan* 
gen, weil er ungegründet befunden worden war. 
Dahin gehört z< B. das, was wir oben von dem ver- 
ineyn ten Mangel der adlichen Gcfohlechsbücher an* 
geführt haben; und von den Ha irptf ragen : was hat- 
te e^ mit den ehlimallgen Bojaren für eine Bewand- 
Äifs ? waren die Ruflifch^n Bauern in alten Zeiten 
frey ? wird nach unferer Meynung von Hn. M. die 
eine nicht befriedigend und die andere falfch beant- 
wortet« Die Bojarenwürde war mehr ein von dem 
Zar crtheilter Titel als^ein Amt; dies ift nach Th. L 
S. 3b8« das Refultat, welches Hr. M. aus jden ver- 
fchiedenen Stellen vonFletfchvr undHerbtrflein zieht, 
und er bemerkt debey, dafs Hr. Hupel fich das Ge*- 
lländnifs, man könne fich keine recht befriedigende 
Begriffe von den Bojaren der alten Zeit machen , er- 
fpart haben würde, wenn er fich die Mühe gegeben 
hätte, die Werke der altern Reiffebefchreiber zu Ra- 
the zu ziehen. Nun ift aber doch offenbar felbli aus 



Stellen, die Hr. Jl. anf^ülirt , dafs die ßptaren* tvirk- 
lich Geichäfte hatten; -und wenn er die Bojarcnwür- 
de nur in fo' fem. für einen blofsen Titel :gahaltaA 
wiHcn will, als die Bojaren weder dem Grofsfürftcn 
noch feinen Lieblingen wid,prfprechen durften; fo 
fcbcint uns eine folche Auslegung foi\derbar. lieber- 
dies wäre doch zu erklaren, 'warum Peter der Grofse 
für tiöthrg gefunden habe, die Bojanenwürde , die 
ein biofser Titel gewefeh feyn foÜ, — abzufchaffen. 
Hiei'über, tvelches doch kejne geringe Schwierigkeit 
ift, fagt Hr. M. gar nichts. Endlich iß der Wider- 
fpruch zwifchen Herberjhin und Fletfcher nLAt v^ 
nig auffallend. Der eriie lieilt nach Th. II. *ö. s. die 
Bojaren nicht als Geheimerathe, fondern als einen 
Stä:?d Vof , welcher mit dem gemeinen Adel in an- 
dern Ländern verglichen werden könnte, und fagtj 
die Bojaren müfsten alle Ae\nter und Gefchäfte, weF- 
ch^ der Gröfsfürft ihnen anV9rtraut> auf ihre eigne 
Koften übernehmen. Fletfcher hingegen nennt dfö 
'Bojaren Räthe dos Zdr, und fpricht nach Th.IL S» 6- 
nldit nur von Einkünften, welche fie von Gütern 
ziehen, die von der Gnade des Zar abhängen, Ibn- 
dern fetzt noch hinzu, dafs wenn fie wirkliche Krie^s- 
^dienfte thäten, auch einen jährlichen Sold erhielten. 
Solche widerfprechendc Nachrichten muffen doclt 
wohl die Begriffe von den Bojaren und ihrer Lage 
fehr zweifelhaft laffen. Wir rermuthen, dafs ar- 
fprünglich Bojaren fo viel alsEdelleiite bereuter, und 
wirklich, ihrem, angeerbren Stande nach, EinflufJ 
auf die Verwaltung des Staats gehabt, diefelbe abet 
nachher mehr oder weniger unter den despotischen 
Regierungen verlorpn , und doch immer wieder ztt 
erlangen gefucht haben. Das Wort bedeutet einen 
Herrii , und könnte wohl mit daui Worte Lord vef^ 
glichen werden. Wie nun diefes nicht nur ein erb«, 
lieber, fondern auch ein mit Aemtcrn verbunclencf 
Titel ift; fo konnten zu Flctfcbers Zeifen vorzüg^ilck 
dic-Jiohen Beamten Bojaren heifsen. So ift es viel- 
leicht möglich, die widerfprechenden Nachrichten 
mit einander zu vereinigen. Doch wir halten uni 
bey diefer Vermuthung nicht länger auf, fondern ge^ 
hen iu'dem zwcyten Hauptpuncte über, worin Hr* 
M. glaubt, eine Entdeckung gemacht 3Cu haben. Ef 
betrifft da? Alter der Leibeigenl'chaft der Huflifchen 
Bauern. Dem entgegen, was gute Schr:ftftcHer roit 
dem Urfpronge derfelben anführen, (unter andern 
Storch in feinen Matirialicn S. 450. u. ff.) behauptet 
Hr. M. Th.lL S.20. : die Bauern wären fcbon unter 
den Regiefungen der Zaren Wall! je Iwanowitfch und 
Iwan Waflljewitfch nicht nur eben fo fehr Sklaven 
als jetzt, fondern noch viel unglücklichere Sklaven 
gewefcn. Auch zeigen die Stellen^ die er anftihrtf 
gewiffcrmafsen, dafs die Bauern oder das Volk über- 
haupt hOchft elend gewefen -feyen. Daraus folgt 
aber nicht, dafs fie leibeigen waren. Als folche 
könnten fie nur .dann betrachtet werden, weiin fie 
das Land, das fie baueten, nicht ohne Erlaubnifs 
des Gutsherrn verlaffen, oder.fogar wie jetzt ohne 
Land verkauft werden durften; — und dafür hat 
tin 'M. auch: nicht ein einziges Zeug^nifa aus den HP 
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f{*rü llcifcbefcfcrcit)t?ij angefuirt. Wenn er dagccrert 
fjtjt:: weder einer von. dielen noch felbft die Ulofche- 
nio erwähne freyer Bduern; fö war dies gnhz iiatür- 
licii, wcÜ lie alle frcy waren. "^ Wenn überdies in 
def ÜJofchenie den Bauern imsdrücklich verbotet 
wird,' Reh als Leibeigne zu verkaufen, welches nach 
deui Gefetzbuche von hvanWaiiljewitfch (Sudebnik) 
erlaubt war, und in diefetn. die Bedmgungen be-« 
ftimmt werden, unter denen ein Bauer von. emcm 
Gutsherrn tum andern übergehen .könnte ; -^ for 
miifs Ilr. in. die AecHtheit dicfer Stellen leugnen, 
oder den verruditen Beweis für das Alter def X-eib' 
eigcnfchaft jder Bauern aufgeben* Wenn er endlich 
Th.ll, S. 21- fagt, freye Bauern wären in'ältern Zei- 
ten nur dadurch entftanclen, dafs dieSuibojaren, die 
kme Kriegs - und Hofsdienfte liebten, oder finden 
konnten., kleine Erblandereyen kauften, oder auch^ 
ihre klcih«fi Erbtheile felbft bauten ; fo können wir 
dies mit angeführteil Stellen iuis Fletfcher und Herf * 
berftcin, welchenach Th. IL S.4< und 7. fagen, dafs 
auch die ätmftcn voll Adfil es für eine Schande hal- 
ten, mit der Hand zu arbeiten, nicht vereinige^. 

Aufsef diefen Bemerkungen über den Inhalt 
mjiffcu wir noch ciu Wort über die Darfteüung fa- 
gen. Dafs lie ijn Ganzen nicht fchicc'ht fey , dafüf 
bürgt der Ndme des Vfs. IndelTbii können wir ^docü 
nicht verheelert, dafs die Materien, fowohlindcri klei- 
nern als gröfsein Thcilen bisweilen nicht gehörig 
verbunden , oder gar aus einander geritVen lind. In 
Beziehung auf die« erften führen wir zum Beyfpiel 
den Abfatz von T^. L S. 24g —545. an. Nachdem 
di viel über den Hang zuüi Betrüge? der Ruffen ge- 
. Tagt worden ift , heifst es am Ende ohnp alle Verbin- * 
Äung: man rühmt die Treue der Rufllfchen Bedien- 
ten, Fuhrleute und Bauern. Danu iii der Gegen- 
ftanddes neuen AbTatzes wieder — die Eigcnnützig- 
kwr, — Von der ehemaligen^ uftd jetzigen Lage der 
Bauern wird in drey verfchiedcnen Abfchnitten ge- 
handelt, nämlich Th. 1. S. 67. und 321. Th. II. S. 
' 40. *^ ' Bemerkungen über die Speifen kommen 
fchon in dem AbJcbijitte vor, wo ton der natürlichen 
BefchafFenheit des Bodens gehandelt wird; dannun-' 
ter der Rubrik vxyn den Sitten und der Lebensart, 
und endlich ift noch ein befonderer AbfQhnitt den 
Speifen und -GetränkÄi gewidmet. In diefcm wie- 
derholt Hr. M. auch gröfstentbeils, was er fchon an- 
geführt hatte , und hofft von der Billigkeit der Le- 
fo, dafs fie ihm djefe Wiederholungen nicht verar- 
gen werden, „weil die Nahrungsmittel der altern- 
Buffen noch etwas mehrbewfcifen, als dafs dieliuifeii 
der altem Zeiten anders lebten , als die übrigen^ eu- 
Topäifcbe'n Völker*«* - Hier wäre nun aber eines Theiie 
«»n blofses Z urück weifen hiiiiänglich gewefen , und 
dann finden wir, wie fcho^i^gefagt, den Gcfichts- 
pnnct , auf den Hr. M. dringt, wenigitens dem Titel 
diefes Werks nicht entfprechend. üebrigens würden* 
WiV diefen Mangel an Ordnung weniger gerügt haben, 
Weitn Hr. M. felbft billiger gegen Hn. liuftl gewe- 
fcn^vare., Ernennt die Schriften deiieiben Th. I. 



S.sot. in ilückficht auf Vortrags Orctnuftg und Rä- 
fojinement hii^hß elende Schreib er^uen» Das. finden 
Wir doch zu ftark., wenn wir gleich weit entfernt 
find, diefes um die Kenntnifs des Ruffifchcn Reichs 
fo fehr verdienten Mannes „Unaufhörliches Apologi* 
ilren und Penegjrlliren*^ tu'bilUgen, oder feinen 
Vortrug als ein Mufter anzuerkennen. Da'fcrner Hr. 
M. zu gleicher Zeit ^eden auffödert , die atigebliche 
Hupclfche Widerlegung feiner Abhandlung über die 
Natur der Slavifchen Völker in Europa (S.. Götting. 
hillor. Magazin 7 B. S.600O "in prüfen und danfi zu 
cntfcheidcni Ob d6r Widerlegereinen einz)gei> gründ- 
lichen, ja nur einen fchcinbaren, Einwurf vorge* - 
bracht hpbe; fo müfton wir doch fagen, dafs fich 
fall: in jedem etwas wahres findet, welches Hr. ^. 
mehr hatte beachten foUen» als «s in diefem neuen 
Werke gefchehen ffl. Darinn aber hat Hr. M. Ui>par- 
teylichkejt gezeigt, dafs er in der Nach fchrift au feine 
Steile In Storchs Gemälde des Rufllfchen Reichs rei^ 
weift, die feiner eignen ftärk ausgedrückten R^. 
hauptung wiilerfpricht# 

BANDLUNGSU^ISSFMSCHAFTEti. 

> I 

Leipztig, b. Vofs und Comp.: Prattifches Tafchen- 
luörterbuch der IVaarenkun'de ^ oder genaue und 
'i'ollftändige alpkabctijche B$fchreibung aller un 
, Handd vorkoinmenden Gewürz - Material - und" 
jDrogerey - Waaren , fifchwaaren - Artikel , Weine^ 
Getränke^ Provißonen^ Früchte und dergleichen 
mehr; *in beftändiger Ilinficht auf das- Bedürfnifs 
- dts Waarenhändlers, Commiffionars und JVläck- 
lers , bea.rbert^t von ^o&« Chriß^ Schedei. 1798- 
(2 Rthl^ 14 gr.) 

Diefes Tafchenwöftcrbuch ift, nach der VerficHe- 
rung 'des Vf., kein Werk der Eile und kern blofsef 
Auszugs aus dem gröfsern Waaren - Lexicon* Es^fincJ 
demfelben viele neue Artikel hinzugefügt, und die' 
übrigen fiiid berichtiget» ergänzt, genauer bcftimmt 
und verbeffert. Rec. bezeuget gerne die Richtigkeit. 
diefer Angaben, Er hat beide Werke mit einander 
verglichen, und gefunden, dals gegenwärtiges da-' 
dür<:h an Braucjibarkelt fehr gewinnt , weil ^s be- 
quemer zum Nachfchlagen ift, ,vi^eil kein Artikel von 
Bedeutung fehlt, und weil Raum dadurch erfpart ift, 
dafs alle» iiberflüflige ausgelaflen und jedeWiederho* 
lung vermieden iit. Wenn zum Beyfpiel der erßd 
Artikel des gröfsern Werks: Aachener Gallmeift in 
dem klclnern nicht unter dem Buchftaberi A ange- 
troffen wird'; fö fehlt er deswegen doch nicht, fon- 
dern findet iich fichtlg an feiner Stelle im Q, unter 
Gnlmey, wo man ihn ohnehin eher als im A fa- 
chen wird. : . . 

Der Vf. hofft, dafs diefe Auflage bald vergriffen 
feyn wertlc, und wir wünfchen es mit ihm, weil je* ' 
der Kaufmann billig folche nützliche Schriften be- 
fltzen follte. 



' 



Qq a 



r 



Sil 



A. L. Z. FEBRUAR 1799. 



311 



BC3T.TN, b. Maörer: Tabellen zur Ansnchnuntr des 
Silbers und Goldes nach dem feinan Gelmlte in 
Silber von i Gvän bis auf 15 Loth 17 G>i», in 
Golde von % Gran bis auf 23 Karat 11 Grün y^nd 
in der rotten Maffe von /; l^oth bis zu lopo Mark. 
Nebft einem Vorbericht vom Gebrauche diefer 
. Tabellen auch einem Anhängte von Vergleichuug 
unterfchiedener Qewichte mit dem Köllnifcbea 
B^Iarkgewichte. Zweite Anfiage. I798, 3138, 8* 

(20 gf.) 
Ein fehr altes Buch mit neuem Titel. Schon im 
Jahre 1755 erfchicn die erfte — inier vielmehr diegp- 



genwarti{jc — Auflage j und ietzt ift Wofsder Titel 
umgcdryckt gev/orden. ludoiTon iß dirfV [JiicUhiUid- 
1er Speculation doch damit zu entlcUuldigen, dafs 
dies Werkchon allerdings mehr in den H^tndcn der 
Wechsler und Münzbediente zu feyn verdient, als 
es wohl bis jetzt war. Die Tabellen lind Tehr be- 
quem zugleich zu Gold- und Silberrechnungen ein- 
gerichtet, und fo,weitRec. folche durchgefehen, fehr^ 
richtig ausgerechnet. Die Vorrede giebt befriedigen- 
de Auffchiüire über ihfcn Gebrauch und der Anhang 
enthält ebenfalls iu Tabellen Vergleichungeixvetfchie- 
dener Gewichte« die ebenfalls recht brauchbar find« 



^•r 



KLEINESCHJilFTEN. 



QoiTBS/S£Z.49RTiiBt9. NitTfiherg, in d. SceiniCch. Buchh. : 
Vindiciaf prophefarum EbraffrBm €$ Jefu Chrifii eqnira IVio? 
maM Paffii; ejusque lihetli de veta'9t ßetitia religiont Germani" 
cum imterpretem, auctore Friede fVUkt U0gen, 1798. 7o 3. g- 
(6 grJ Thom.a^ Paine, der die Propheten des alten T^üamencs 
aus euiem ganz falfchen Geßchcspunct betrachtet» ^eifrc doch 
noch'^inig^ Achtung ge^en fit als Dichter; aber fein dent- 
(eher Ucbecfet2«r findet e* nicht einmal der Miihe -vterth, fich 
mit der Erlernung ihrer Sprache su befchafci^en , glaubt, dafs 
Ge mit den griechiCchcn Dichttrt» g^r lüoht könnten verglichen 
werden, und es ift ihi^ fchon Sünde wider den guten Ge« 
fchmack weiter davon ru reden. Er tagt unter andern : wenn 
der gritchifche Dichter fiurk fpricht, fo Jchreyet der hebiüi- 
fche ; wenn der gricchifche ßngt , fo heult der Barbar. Gegen 
diefen letzten ift der erfte Theil diefer kleinen Schrift , wel- 
che der Vf. als Binladuns^fchrift zur Anhörung der bey dem 
Antritt feines Amts gehaltenen |lede herausgegeben hat, vor- 
nehmlich gerichtfit. Hr. ff. hebt zu (lern Ende einige 3 Ja vi di- 
fche Pfalmenaus» iiberfetzt den g. 19. 2. und ^2 Pfalni, erlaur 
tert fie kitrc » raaeht auf ihren poetifchen Werth aufoierkCam 
und fiebt zugleich Winke, lim deniL^fer in den Stand zu 
fetzen > iib*r das Ungereimte jenes Vorwurfs urthcilen zu Kön- 
nen. Die pcberfctzung der 'hier gelieferten Pfalmen ift In 
deutfcher Sprache abi^e fafst , weil 4er Vf. glaubt, daf$ ÜLh das 
eifertthlunliclje der hebr.Üfchen Sprache genpucr im Öeutfchcn 
als imLateinifchcn ausdrücken läfst. Sie ift fnft ({urdi^ehends ' 
irt'u und flitfsend» und die Anmerkungen enthalten recht-gute 
Mnd zum l^fil feine Bemcurkimgen. Zur Pr0b# wiU Rfc. nur 
den Aufang des gPfalms herfetzen. \^" 

y. ;t. Wie glänzend, Gott, verhervlic>het 

üfh auf der ganzen Erde deine Afacht» 
die preifend deinen Ruhm 
hinauf zum Himmel tontl 

3. Du hgft dir in des Kindes, in de^Sauglingf fifunde 
ein bleibend Lob bereitet« 

.entgegen deinen Feinden 

entgegen allen, die den Götzen dienen« 

4. Seh ich die Himmelshöhe, 

das feine Kunftgcbilde deiner H«n4 
den Mond, die Sterne, di^ dii fchufft: 



viej richtiges gefagt. PC 2, i- wird p^l ^jirP überfetzt: 
rum fiürmen Nationen wie Mecreswuih hev? Der Vf. n^i 



V. $- Wie grofs ift de der Menfch« 
dapi fo du fein gedenkft, 
der Erdcnfohn» d^fs da Co für ihn fergft. 

V. 3. liimmt der Vf. "1^*1^ in der eigentlichen Bedeutung 
glänzend. nSH ziehet er zu Y'INH uitd liefen TWn- V- $. 
wird ty mit den 70 in der Bedeutung Jjob genommen ^ und V> 
5, zeigt W12N np nicht die Niedrigkeit des Afeafch^n ton- 

dem feine Würde an, wie fchon der Verfolg iehrer. Die 
Sfhönheit und Würde des Gedichts wird recht gut entwickelt 
und vertheidigt S. 14 — 17. Auch über die andern Pfalme« ift 

Wtt- 

mmmt 
njin in der eigentlichen Bedeutung ntf;'?«ai'e, und p^T alsSub- 

ftautiv effufio und hier als Adverbiufn rjfn/e. Allein diefefr 
klhrung ift gefucht , i^nd die Bedeutung de^ letzteren nicht ge- 
nug erwicfen: V. Ii. ift auch die Otbetfetzung und naht eack 
hebend i/nti g^ zu fkl/tvifch. 

In dem zweyten Theil diefer Schrift wird der Chacakm 
Jcfu geeen die linmifchen und }iarten Befchuldtguni;en. wel- 
che in der deurfjphen Ueberfetzung der S^^hrifi von PjKr.e var« 
korainen, vertheidigt, Hr. Ü. führt die Befchiildigungen, • 
welche aus dem Gefprache Je^u mit dem cananaifchen \\t\U 
Matth, 15: 26' ; aus dem Glcibhnifis von den Arbeitern im W.ein- 
berge Matth. ao«; aus dem Gluichnifs von dem Mann, der lei- 
nen Bedienten das Vermögen anvertraute Mattli. ^5, und auf 
i^em Widcrfpruch , den injn in einzelnen Lehren und Aus- 
fpruchen Jefu z,. B, Luc. 12: 22. und 16: 9* zu hnden glai^br. 
hernimmt, wörtlich an, zeigt das srundlofe und fal^he dariu < 
und beantworu't fie auf eine befricdi^^ende Weife, Da <ii<! 
Schrift von Paine gewifs nur unter unkundi^^eii und leichtilnni- 
gen Menf<hen Schaden anrichten kdnn , nidem das Seichte 
und die faifche Darßejlutig dariif jedem Sachkundis^en baM 
aunrallen: fo wäre es in diefur fUickficht zwcckniaisiger ge- 
wesen, wenn auch diefeBegenfchrift in deutfcher Sprache er-' 
Schienen wäre. Aber frc;>'lich lefen auch fulche Leute nur 
höchft feiten folthe Gegenfchrifcen, die gegen ein Buch ge« 
fichtetfind, das fchon ihren Beyfali erhalten hat, weil es qüt 
ihrer Denkungsan übfreinftiipippt - 
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GOTTES GELAHRTHEIT. 

• ■ 

CEiPirc, b. Wolf: Gefchichte der römifch - kaifiotü 
fchen Kirche^ unter aer Regierung Pius des Sech- 
ßen. Von Peter Philipp Wolf. Fünfter Band. 
1798- 587 S. 8- (iRthl. 12 gr.) 

Gegenwärtiger Band eines cturch vielen Beyfall 
gewürdigten Werks gewinnt dadurch einen 
bcfondem Grad der Wichtigkeit, dafs darin die Vcr- 
fuche des Grofsherzogs und nachmaligen Kaifers 
LeopoUU das Religions - undKirchenwefen ronTos- 
cana zu reformiren, bcfchvieben werden. Der Vf., 
der fich daher hier auch billig eine gröfsere Ausführ- 
lichkeit erlaubt hat, als bey manchen Gegenftänden 

• der vorhergehenden Bände, bemerkt mit Recht, 
dfts, wenn man Towohl die Gründe kenne, mit wel- 
chen fich meincbc Bifchöfe jener Reformation entge- 
g-enfetzten» als auch die HindernifTe, mit welchen 
gutdenkendc Fürften der römifchcn Kirche gewöhn- 

' lieh ^u kämpfen haben, wenn lie in Religionsfachen 

' eine Verbeficrung anbringen wollen, ir^ßLii ßch nicht 

mehr renvundern werde, warum der Katholicismos 

jetzt auf drm Puncte liehe, feiner einzigen noch 

• übrigen StützcJ beraubt zu werden. Er werde 
diefes Unglück nicht fowohl der immer weiter 
fchT«iiendcn Aufklärung des menfchlichen Verftan- 
dcs, als vielmehr dem unklugen Benehmen feiner 
öigenen Vcrtheidigcr zufchreiben muffen. Denn 
diefen fchcine es bis jetzt nur einzig um die Rettung 
deffen, was Menfcbenunfinn zur Reiigipn gemacht 
hat, zu thun zu feyn, während es dadurch der Ver- 
nunft immer leichter gemacht werde, zu zeigen, 
was Religion feyn müfle, fo fern fie' auf einen gött- 
' liehen Urfprang Anfpruch machen dürfte. Zwar 

fehlte es bisher in Deutfchland nicht an Urkunden 
iind Nachrichten , die zur Gefchichte der fo merk- 
würdigen Synode von Pijioja gehören ; befonders 
trinnem wir uns dergleichen in Planck*s neuefter 
B.cligionsgcfchichte,"bnd in Henken's Archiv für die 
neuefte Kirch^ngefchichte, gelefen zu-haben. Aber 
fo zufammenhängend und vollftändig^ als hier, ift 
diefe grofse Angelegenheit überhaupt noch nirgends 
befchrieben worden. 

Peter Leopolde der wohlthätigfte Reformator der 

tieueften Zeiten , der, nicht wie fein Bruder Sofeph 

fo oft, erft reformiren, 'dann belehren , auch iolcbes 

. ^icht ohne Zuziehung feiner Landesbifchöfe , thun 

Sollte, legte diefen im J. 1786. den berühmten aus 

\^7 Artikeln beftehcnden Reformationsplan vor, da- 

^BUt fie ihr Gutachten darober erftattw follten. Ptanjt 

A. L. Z. 1799. fyftn Bernde 



hat ihn zwar, aber mit Auslaffung wcfentlichcr Stel- 
len, abdrucken laffen; hier ift er (S.3 — 380 "»«*'- 
gekürzt eingerückt worden. Dafs die Bifchöfe von 
Tofcana fich gröfstentheils jenem Plan, fo hefug^ 
widerfetzt haben, leitet der Vf. S. 40. davon her, 
„weil fie aus kleinlichen Leidenfchaften, aus Far- 
thcygeifte, aus Unwiffenheit und Stolz, fich nicht 
überzeugen wollten, dafs an Dingen, die "e Keli- 
gion und Gottesdienft nannten , etwas zu verbeüern 
nöthig fey ; jede Neuerung für eine höchftfrcvej- 
hafte Verletzung der göttlichen Ordnung anfahen ; 
es am wenigften einem weltlichen Souveram verzei- 
hen konnte», wenn er die Miene machte, als gefiele 
ihm nicht alles , was Pfaffen gefällt ; endlich nach 
fo vielen ungcftraften Eingriffen in die Rechte der 
Landesherrlichkeit, fich allmählich an den Genufs 
einer Unabhängigkeit gewöhnt hatten, die ihrem 
Stolze fchmeichelte, und ihrer behaghchen Unwif- 
fenheit das Anfeb^n einer unantattbaren Orakel- 
Weisheit gab." Ohne eben diefes Urtheil durchaus 
hart zu nennen, glauben wir doch, dafs fich der 
Wideriland jener Bifchgf« milder und leichter ams 
den zwey Haupturfachen erklaren laffe: ^aus der 
durch das päbftlichgeiftliche Recht eingeführten 
Meynung", dafs fich ein Fürft eben fö wenig, als ir- 
gend ein anderer Laye in Kirchen- und Religionsfa- 
eben mifchen dürfe; und aus der Ueberzcugung, 
dafs die von Päbften und C9nciHen der Riichoie 
feit Jahrhunderten feftgefctzten kirchlichen Lehren 
und Einrichtungen ganz unverbefferlich feyn. üc- 
brigens zeigt der Vf. (S.45O noch einen befondem 
Umftand an, der den Streit der Bifchöfe mit der 
grofsherzogl. Regierung fehr hartnäckig machte. 
Der vorgelegte Reformationsplan fehlen fall ganz 
in der Schule der Janfenißen entworfen zu ieyn, 
und der Sectengeift liefs es daher defto weni-- 
ger zu, dafs die zahlreichere Parthey nachgegeben 

hätte. , ./. • /M 

Wer mit dem Geifte des hohem römifchen Cle- 

rus etwas näher bekannt ift, und weifs, welche Ein- 
wendungen gegen verfuchte- Reformationen in det 
Kirche deffelben^emacht worden find, dem werden 
auch die Gründe ziemlich beyfallen, deren hch die 
Bifchöfe zum Theil wider den gedachten Plan be- 
dienten. Doch verdient einiges aus den Gutachten 
von beiden Seiten, wie fie Hr. W. hier mitgetheilt 
hat, (S* 46 - 233.) angeführt zu werden. Der Erz- 
bifchof von Florenz, KartinU der für einen der auf-, 
geklarteften Prälaten gehalten wurde, hielt den An- 
trag, dafe der Gottesdienft in der Land esfpraclu g4hal' 
tenwQtden foUte, darum för fclir bedenklich , weil 

T> • da- 
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dadurch ein 'allgeffl einer und beftändigfcr -Sebrüticli 
der Kirche aufgehoben wurde; wcH es zu beforgen 
Jef-9 dafs alsdann felbft das, Glauben«dt)gma verän- 
dert werden möchte, indem es bey dar Ueberfet- 
zung^ der öffentlich<*n Gebete ttvts -etnertedten Spra- 
che in die lebende, nur zu leicht möglieh wäre, den . 
Wortep einen verfchledfenen Sinn zu geben; -weil 
durch die Einführung der Volksfprache beyin Gottes- 
dienfte, jede Kirche der Benachbarten fo zu fagen 
fireind wferden, und ihren eigenen Dialect bekommon 
würde; weil endlich die lateinifcheUeberfetzung der 
Bibel , die eben fo alt als das ChriAenthum felbll 
fey, lange Zelt hindurch in der abendiändifchen 
Kirche die Stelle dw Ori<^inaltextes vertreten habe. 
Wenn femer jetier BifchnfDifprnfationcn zu ertheilen 
berechtigt feyn follte.; fo fey zi| 'befürchten, dafs die 
Gefetze allzuhäufig gebrochen werden., und zuletzt 
nur im Schatten übrig feyn dürften. Für die mei- 
ften, im Refonnationsplane bemerkten Fälle, könn- 
ten ^ die Bifchöfe, wenii ße CS verlangten , gar leicht 
vom römifchcn Stuhl die nöthlgen.Facul täten erhal- 
ten, und die VerhälrnifTe, iü welchen fie mit dem 
fichtb'aren Haupte der Kirche ilündcn, erlaubten es 
ihncM oh^iled'em nicht, fich mehrere Befügniffe anz^- 
mafsen. Was die Säcularifirung der OrdensgeißU- 
chm betreffe : fo hätten diefe dem Pabfte einen be- 
foiidem Gehorfamseid gcl'chworen ; mithin könne 
fich tein gewiffenhafter Ordensmann nimmermehr 
mit einer von dem Bifchof erhaltenen Gelübdeauilö- 
fung beruhigen. Die Pröcff//ionf» ' könnten nicht 
cingefchränkt werden , w.eil fiefchon-in den erften 
Zeiten des Chrifienthums aus noch immer gültigen 
Gründen eingeführt worden wären u.f. w. Der Bi- 
fchof von Colle hingegen, 'NicoL Sciarelli^ gab nicht 
allein dem ganzen Reformätionsplane feinen laute- 
ften Beyfall; fondernging auch in mehreren Pun- 
cten noch viel weiter. Er verftattete auch xicn Pfar- 
rern ihr Stimmrecht auf Concilien; verlangte, dafs 
die Bifchöfe ihren Landesherren noch durch einen 
,befondern Eid verpflichtet werden möchten; dafs 
künftig nicht mehr jeder Bifchof fchuldig feyn follte, 
alle drey Jahre einen Beriebt vom Zuilande feiner 
Kirche nach Rom zu fchicken , und dafs wenigßens 
bey der Taufe, der Einfegnung der Ehe und der letzten 
Oelcng, die Landesfprache- gebraucht werden follte; 
auch wünfcbte er gar fehr , dafs die Bifchöfe die 
ihnen von Gott ertheilrcn , aber von den Päbften 
cfntriffönen .Rechte wieder erhalten möchten. Er er- 
kannte auch das Unnütze der Todtfenmelfen ; wollte 
fie abef erll nach vorjiängigem Unterrichte darüber 
abgeilellt wiffen. Doch auf ihn folgt gleich das 
Gutachten des Bifchofs von FiefoU, Mancini, der 
jede kirchliclte Aeitderung für unklug oder gefähr- 
lich erklärt; fie höchftens vom Pabfte angeßcllt wif- 
fen will; übrigens aber fchlau genug zeigt, wie 
wenig die Schriften des hell, ylunußinus zur Bildung 
des iheologifohen Lehrgebäudes brauchbar ' Jind. 
Dagegen ift fein Nachfolger, der Bifchof vtm Pißoja 
und Prafo, Scipio Vicci ^ (S- 78 %0 «^^ erklärter, 
Jaixfesiift; fchlügt^^die JLirchenverfammlun^ idiefer 



Parthey zu Utrecht als Mufter der Nachahmung vor; 
will den-Einßufs des Pabftes auf die zu haltende 
Synode verhütet wtfTeii, indem dici Päbllre von jehec 
nichts fo Tehr als die Synoden gefürchtet hätten; 
erJieunt die Gültigkeit 4er Ehe durch dcnXontract, 
auch ohne Sacrament; dringt auf die Abfchaffun«^ 
übergläubifcher Fefte; wünfcht wefchtUchc Aende- 
rungen im Gebrauche des fiofenkranzes , und ver- 
bindet überhaupt mit hellen Einfichten auch mehr 
Freymüthigkeit, als alle übrigen-; nur den Bifchof 
von Chiuß und Vifnza,^ ^ofeph Pannilini, ausgeaom- 
men (S.»«8 %•)» deffen dreifte Vorfchläge uichi al- 
lein jede Erwartung übertreffen; foadera auch dea 
einzigen Weg zeigen» auf welchem die.vom Grofr 
herzog gewünfchte Rcformition dürchgefetzt werden 
könnte. Wir übergehen die Gutachten d^r übrigen 
Bifchöfor welche mciftcmheils bpld gemäfsigte, bald 
heftige Gegner diefer Verbcfifcrung find. 

Darauf folgt die ^Befchrcibuug dar Synode vo» 
Pifloja im J. 1786. (8.323 fg.) Den Hirtenbrief, wo- 
mit der dortige Bifchof dieGeiftiicbkeit leiner Oiöce* 
zufammenberief,. (234 Pfarrer und Clerlker,) und wo- 
durch er fie .beyuahe überrafchtc> hat auch PUmk ■ 
bekannt geitiacht ; aber die Verhandlungen derfci- - 
ben nur in einem fehr unvollftandigen Auszüge^ 
Hier find ße ausführlich zu lefen: und man \fttifs« 
wie wichtig die darauf feftgcfetzte lleibniiatioii ge- 
wesen ift. Sehr merkwürdig war unter andern die 
auf diefer Synode bewirkte Zurückführung der 
Mönche auf ihre urfprüngliche Verfaffung » nicht 
einen Theil des Clerus auszumachen, Hundearbeiten 
zu verrichten , nicht immerwährend« Gelübde zu 
thun. „Eine taufendjährige Rloftererfahrung, heilst 
es in einem ihrer Scblüfle (8.255..), hat bewiefiWt 
dafs der Eifer und die Heiligkeit diefer Gefellfchaf- 
ten immer in eben dem Verhältnifs abnimmt, iti 
welchem mehr darin gebetet und ;gefungen (als ge- 
arbeitet) wird.'* Doch da die Regierung von den 
meiften übrigen Diöcefanfynoden nichts weniger als 
eine folche Willfahrigktit erwarten konnte; fo 
glaubt der^ Vf., fie' würde ihren Zweck w^hrfchebi- 
licher dirdur,ch erreicht haben, wenn fie, nach dem 
erilen fruchtlofen Verfuche, ßch den Beyfall des 
gröfsern Theils der Landbifchöfe zu verfchaflen, aus 
eigener landesherrlicher Macht, ohne weitere Röck- 
fprache mit der Gegenparthey zu nehmen, fo viel 
von dem Reformati onsentwurfe zur V^ollziehun^ ge- 
bracht hätte, als es n()thig gewefen wäre, 'den grob- 
ften Schutt, der fich im Gebiete der Religion befand, 
auf die Seite zu fcbaffen. (Vielleicht, denken v/ir 
dabey; vielleicht abcrauch und vermuthlich — nicht. 
Denn da fich die drey ErzbiTchöfe nebll mehreren 
Bifchöfeii widerfetzten; fo würden fie ohne. Zweifel 
in Verbindung iii^t dem Pabüc dem Landeslierrn Un- 
ruhen genug erregt haben. So lange es «inen Pahft 
giebt, und follte er auch nicht einen Fufs breit Lan- 
des befitzen , £0 jange werden auch die notbwendig- 
ften, und befonders ins Grofse geheiixlen Reforma- 
tionsplane fchlechterdings mifslingen. Der. Cleru^ 
4>€ibndfxs det höhere^ delTea Anlebea und KeichthÄ- 
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-flfier mit ^d^oi PabAe tftefaeii' und fallen » fo wie ;euic& 
die mit diefein noch genauer vei:band6nen Mqnche, 
werden jede Couip^tenz zu reformiren lediglich auf 
ihn zurückweifea , lind dem Laufdesfürfcen hierin 
Allen Gehorfaui revfageni auch die Uaeotbehrlich- 
iLeit einer folchen höchftea ^eirtlicheii Macht Siets 
behaupten, und (vermöfre ihres allgyewfiltigen Eiufiuf- 
fes auch wohl noch Jatirhunderte •hznd.urch durch* 
fetzen.) Genug,. man wiederholte den erften verun- 
|rlückten VerfucU, und alle tofcanifcjie ßircböfe wur- 
den im Jahre 1787. nach itHorenz berufen , um über 
den öft^edachten Plan ZiU beratbfchlagen und %u 
ent&bciden. AUe neunzehn Seflionen dicfer Synode» 
und ihr für den Kefunnatlonsplan ungüniligcr 
Schlafs, werden bis S. 514. on^itandHch befcbrieben. 
Es ift auch der dein Pabfte fo mifsfalUge Hirtenbrief 
des Bifchofs von ChivJ'a^ nebft der päbftlichen Mifs- 
' bf/Ii^ung derfelben , wührend -des l'^ortgangs - dieier 
Synode, eingerückt worden. Nach einigen Bemer- 
Jtungen übef die Refultate jener Verfammlung, er- 
zählt der Vf. noch S. 518 fg. »wie lieh,, nadidem. 
Leopold den kaiferlichen Thron beftiegen hatte, die 
Feinde de§ Bifchofs v6n Pißoja,' den auch die nene 
Regierung nicht mehr fchützte, dujrch den Pabft an 
ihm zu rächen gewufs't habe. Das fo merkwürdige 
Verdasnmusgabreve der Synode, von- Pißoja im JahJe 
1794, ift 8.524— 586. -mit allen darin verurtheiltcn 
Sätzen^ beygefugt worden. Fram^ IL hat i:war diefe 
das Andejiken feines Vaters und Onkels befchim- 
pfende Schtift, die von den Mönchen, befonders 
Ton den Exjefuiten, auch in Ungarn von der dorti- 
gen Geiftüchkeit durch wiederholte Auflagen, axög- 
fichft in Umlauf gcbraclit wurde, verboten; inBaiem 
aber wurde fie defto ungehinderter verbreitet. Hr. 
IF. gefteht am Ende diefes Bandes eben das, was 
VW oben bemerkt haben: „Mehr als diefe neuefte 
llrkoade des päbftlichen Hofes braucht es wohl 
fchwrerlich , um den Beweis zu bekräftigen , dafs 
nor mittelft einer Totalreformation, die bey dem 
Pabfte zuerft angefangen werden mufs, der unfönn- 
lichen Anarchie, worin fich die Kirche von einer 
Seite durch die Hartnäckigkeit ihres Oberhaupts, 
auf dem Infallibilitätsfyftem fortzubauen , und von 
der andern durch die mothige Bcftreitung diefes 
Sjrftems verfetzt ficht, abgeholfen werden könnte/' 

TECHNOIOGIE. 

iiTTAW n. Leipzig, b. Schöps: Allgemeines Rep^- 
tortum zur praktifchen Beforderttng der Kiinße 
und Manufacturen^ aus den vorzüglichftehSchrif- 
tenüber diefe Gegenftände gefammelt und her- 
ausgegeben von §^- G. (ieifsler, Mitglied der «a- . 

• turforfcKenden GefcUfchaft in Halle. Erfter 
TheiL 1797. 328 S. uii4 3 Kupferuf. Zwei^t^ ; 
TikiiiL J708* 3B6.S. u. 3 Kupfertafeki.. g. (zuuMMi- 
men 2 fttal. 8'gr-) ' ' 

Das W«k,*das Hr. G. unter diefem Tkel beraus- 
^»gehejx anee/ans:ea hat» i& eigentlich ^ioe lieber* 
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fetzung des, Repertoru of. ans. and MmnfaeiureSy^ df^ 
feit 1794. heftweffe nerauskommt und theil« Nach- 
drücke von Abhandlungen über Gegenftände der 
Technologie aus den philofophißheniransüiclionenr 
uden Schriften der GeJeUßhaft der Wijfenfchafteu zi* 
MancJi^er, der Societdt zur Au/rnuY^terung der KiCnft^^^ 
Manufactureny HandlufCg^u. f.w. tbeils Ueberfet/un- 
gen ähnlicher Anffät^e aus den Annates de Chifuie^ 
den Menoires de fAcademie dts fciences d^ Turin und 
den Schriften anderer gelehrten Gcfellfchaften ent- 
halt. Der Herausgeber hat indeffc», wie er felbft 
fagt, diefe englifche Sammlung nicht wiörtlich überr 
fetat, er bat vielmehr unter den in derfelben befind- 
lichen Abhe^ndlungen eine Auswahl getrofleii und 
nur die in fein Repertorium -aufgenommen, die ihm 
der Verpflanzung auf deutfchen Boden vorzüglich 
werth zu feyn fchienen ; er hat ferner die Auffätze, 
lile ,von einerley , oder doch von ähnlichem Inbalte 
waren, neben einander geftellt, auch einige aus den 
Schriften der Akademie der Wijfenfchaften zu Stock- 
holm entlehnte Abhandlungen, die fich nicht in 
dem erwähnten Rtfpcr^ori/ befanden, aber g!eich\^ohl 
in eine Sammlung dicfer Art gehörten , beygofü^^r, 
und fich fo bemuht, »feinen Landsleuten eine Schrift 
zu überliefefn, die fie als „eine allgemeine Samnji.- 
lung der vorzüglichften wichtigßen Äuffatze, Er- 
_.findungen und Verbefferungen gegenwärtiger Zei- 
i^ten, in fo fern fie Kunft und Manufectur betrofFen,'" 
anfehen und gebrauchen könnten. In der That 
enthält auch d cfes Werk mehrere nützliche und . 
lehrreiche Abhandlungen, wichtige Erfind ungieuu. 
f.w., die allerdings ^urqh eine Ueberfctzung gemein- 
nütziger gemacht zu werden verdienten, und man- 
cher deutfchc Künftler, der bisher diefe Auffätze 
entr^'eder gar nicht, oder nur aus mivollftändigen, 
oder wohl gar felllerhaften Auszügen in deutfcherk 
Journalen kannte , wird es dem Herausgeber Dank. 
wiiTen:, dafs. er ihn in den Stand gefetzt, hat, fie 
lefen und die darin mtitgetbeilten Entdeckungen, 
Verbefferungen u. f.w. benutzen, zu können; allein 
viele Lefer Werden auch, furchten wir, mit der 
Auswahl, die unter den Abhandlungen des Reperr 
torjf getroffen worden -ift, nicht vollkommen* zufrie- 
den feyn; fie werden dem Herausgeber den Vorwurf 
machen, dafs er mehrere gröfsere und kleinere 
Schriften , die fphön in ihre Sprache ühcrfetzt find 
und die fie längft beützen, «ufs neue verdeutfcht 
und fie fonach •genüthigt hat , fich diefelben noch 
einmal anzufchaften, und fie werrfen deshalb wün- 
fchen, dafs er weiiigftens in der Folge nur folche 
Auffätze, die noch nicht in die deutfchc Sprache 
pberfctzt fiiKl, und doch, .ihrer Brauchbarkeit wo- 
gen, auf diefe Ehre Aufprnch machen - können , ia^ 
fein Werk. aufnehiBLen möge. Diefer Wutifch, den 
wir wirklich fchoai aus dem Munde eines und des 
andern Befitzers diefes deutfchen Repcrtoriums ver- 
nommen haben, ift in der That fo billig, als jener 
Vorwurf gegründet ift, (m. f. z* B. die Abhandlun 
gen L Band, Nr.8i^9' ii- u« f- w. IL Band, Nr. 2a. sS^ 
94- 38- *H. f* w. 1 welche isisf efaauu fchcui toi i 
& r 4^ »Ädera 
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Vf. von anderen Zergliederern^tnchr t)der trwwger 
. abTu:idit. Den.Sticut und liiatecbauptt^i^iu^hcli bis- 
^acl^tet et unter dem g^e^^neuifc^aftlioben Namen Oj- 
ciyitofronial als einen Muskel und kommid^tm' alCo 
mit Süumerin^iibev^lfft — B*e-Jjieloftigtwigei»- 4e^Or'^^ 
hififlaris i^atpebrarum am inneren AugenwinteJ. be- 
< fcbrcibt er febr genan 9 unter rfeiüi Nameit iendem 
^irect et reflechi. Den Orbicidaris oris cbeilt er 
in Dämorhicülairi Se ta' levre fuferieuri und Jl 
ö. dl? la Uv%e infe'rit!»re; Ji>cide^ \ftKt •f » - |tonuncii 
lÄ der Coismiitur der X-jppcn züfixnmeii'^ diefe 
Abtheilung iß; doch nicht der Natur gemäfs.' Bey 
.den drey geraden Augenmuskeln, welche vojildfcui 
von Ziaii zucrß befchriebencn in mcbreire Schenket 
getfaeilten Bonde entfpringen , heifst es immer nur 
Im allgeiaeinen« fie caitfpringe» -vomZmnfchenBan^ 
äe» nnd/CS hätten liier die Urfprünge beiliinäit(^r an- 
g^egeben werden muffeÄ. Die Conßrictom fticirtmgis 
befchreiht er nur im allgeiz^eiuefn aFs drey Muskeln, 
friebt aber niclit befiiinnu bey jeder von dlcfen dfeytn 
' oic verfcbiedenen Parüonen an, fo wie fie fonft urt- 
ier Yerfcbiedeneii eigenen Nauaen befchrieben Wier- 
tfeii. Der Ganmenheb«r wird unter dem Namen P^^ 
rifta^/hilin interne der Circtmfiexus palali unter dem 
||&it4en Pertßäfhifin ixterfie der,4ztfgos uvutaeu. d^ 
PL Pata^üfiaphiUn befchraeben; der letzte fey iimiiet 
ifoppelt. '*Per Comftrictör ifihnifc^cium beifst biet 
GloJföftaplAlin: lÜe Rho^ihoidei werden als ein Mus- 
tel befchrieben. ' ' 

N. Dre gröfseren packen- und Rückgradsninskefn 
t«fchreibl der Vf. fehr yerfchieden vo» anderen Zer- 
gliederern: er jteant liier einen grofsen und kleinen 
Cpüiplexnsc diefer befeftige.ftch »n dem Zitz6itfortr 
fatze des Schläfenbeins und gehe von da zu den Quer- 
fortfätzen der vier untcrften Hals - und des erÜen 
Äuckcn\virbels Ixinab; jener an. der inneren Half te 
der Rauhigkeit unter der oberen Kreisleiite des Hin- 
terhauptsbeins und an den fchiefen und Querfort- 
ihtz&y der fechs unteren Hals- und vier oder fünf 
oberen Rückenwirbel, ferner Her Transverfatis l^er 
feftige fich an den Querfortiatzen der fönf oder fech^ 
unteren Hals- und der Rückenwirbel vom dritten bis 
zuni l'echsten. Diefer kommt aUb mit dem Albin- 
ifehen su^enilich uberein; der kleine Compkxus ge- 
wiflermirrsen mit dem TracheioffiartoiUeus : alle an- 
dern namentlich den dtgaflrkm cerviciXf dtn cervicct- 
tis defcendens , den eigentlichen ContfUx'HS begreift; 
rfer Vf. folglich unter deÄ? grofsen Complexus: die 
drcy 5t.a/e»f werden als cm eiiiziger Muikel befcbrie-' 
bcn uaid die Befefiigungen der verCchiedenen Portio- 
nen angegeben« Bey den übrigen Muskeln findet, 
Rcc. nichts^ weiter zu bemerken. Im Regifrer ift 
Chaufflers Nomenclatur der Muskeln mit angeführt, 
Weiche ganz von den Befeftigungen derfelb^n* hei^ 
genommen ifi, aber meift fehr abeatheuerlich klingt r 
z. B. Anftatt Teres minor, te ftuj petit /»s-fcaputö- 
trocbiteritn ; Äatt FUxor fubHmis^ Epitrodo 'phatan- 
ghiün c(mniun u. f. w. Ujis Öeutfcheii ift asts yor- 
'Megende W<vk tmgeaci^tet ki^^ Yieiüxe$ aa tt04 



ftlr fich embehrtidr, da wir mehrere genanoBefchre»' 
bongen der Muskeln . bfsfuzen. ... .^ ^ . 



k -. 



, ¥,li..mUC:KTE .SCHRIFTEN. 

Stockholm , Ix^ Nordftröm : Journal Jör Svinfli 
Literatur Ar 1797. fdr^a och andra Bandet it- 

fifuin i Siocklialm af^^ (Sdtwedifckis .Literatur' 
JournaL Herausgegeben zu Stockholmi von) G. 
ji. SUMrßx>tpi: . 1 Bhnd a74 6::6nii II Band. 
383S. 8- 

Lange fehlte es, Schweden* fchon äii einer eigeütn 
Zeichnen Zeitung. Ein Schwedifchcr voii Adel und 
gelehrter Bucbhfindler zu Stockholm gab feit 1755 
alle Quartal ein Heft einer Literatur- Tidnmg (♦) (Li- 
teratur «Zeitung) heraus, woriipin ilecenfiouen aoi* 
ländi.fcher Bücher yorkamen ^ auch^ einige Abbiüi* 
IjLingen eingerückt würden, welche? 'init pluleibplit 
fcher Einßchlt , 'Gefcl^Il2^ck xifiä Kritik gefeliriebcn^ 
war, die aber 1797 mhdem drjtcen Bftnde wieder 
aufgebort hat. .Erwünfchter und befönders uiisin 
Deutfchlaml, die wh* a^ der Schwedifchen* Literatur 
fo' nahen Antbeil nehmen, willkommner sR 'ties 
Schwcdifche Literatur- JournaK Die VfF. zeigen jEch 
daririn als Männer , denen es um Wahrheft urid 
^'iftenfchäft ernßhafl zu ihun ijl, die üre VttbeiJ^ 
mit Freymüthigkeit ghneBitltcrielt auiftjsrecÄeu, aiid 
mit Gründen unterftutzen ;i auch find fie keine Fein- 
de der kfitifchen Piilofop^ie. Da der flcilstge Her- 
ausgeber Anbruch ianf VoUftändigkeit' inacbt', & 
wirct die Anzeige Voa dem, was man hier findet, zu 
einejT Vtberfichi der jetzigen Schwedifchen lÄteroim 
überhaupt dfenen» Den grofsten Theil darmn tyS- 
i^atn Recenfloiien xow Schwedifchen neoen Schriften 
ein, wovon wir hier Al^ vornchjnlien mit Vorbpvgt- 
liung einer Jlenge von Roinauen, Scha uipielen, tlei* 
nen Gedichten u.d.m. anführen wollen. Der gröü* 
te Theil der herausgekommenen Schriften find doch 
^Veierfetzimgen, ain meiilen aus demDegtfcheh, und 
aufserdem aus dem Danlfchen. So finde;) wir von 
dergleichen Schriflen neueFÜch iibcrfet2:«^ Scfiillers 
Gefchichte des dreyfsig jährigen Krieges ;.Nicaiai Ge- 
fchichte des dicken Mannes; Paini über deii Verfall 
der engllfchen Finanzen; Burckhardts Grundzttge 
der Philofophie der Naturgefcbichte; Archenliolz An- 
nalen der Brittifchen üefchichte ; mehrere Schriften 
von Baßliotm ; Hermes Handbnch der Religion; Ge- 
neral B%umapartes Leben; Schützens Reife durch 
polen; SnelVs moralifche B«Jtrachtangen ; Kant^i 
Grundlegung zur Metaphyfik der Sitten ; Lomets' 
Schickfalc; Zallikofers Predigten ; Ln Stilles Hel- 
fen ; Griesbachs Anleitung zur gelehrten Keiintnifs der 
populären Dogmatik; Dafeh^ens moi^alifcbe Briefe; 
Tijfots medicinifche und cbirqrgifche Gymnailik; 
Bengel von der Brüdergemeine; lürvan'j Von Dung- 
arten^ u, f. w» einer Menge anderer kleiner Schriften 
von Mutier 9 Jiotzebue^ Gejsner^ Sterne ^ Voltaire, 
Campe , Rahheck 9 Jiretxner^ Co-ventrjf , RooSr iü^^M- 
VJfl, Pope, Uratter^ Sälimwni Jßuxnififü\{.w^ zuge* 
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fchwelg-etu • Matt müfs :ßd) t^uAtfcrtl^ i^^'fe das Hcör 
der Ueberfetzer über dergleiclieii Scliriften herfällt» 
ohae doch oft die Sprache gründlich tax yerftehei*, 
-wott>us fie überfetzen ^ daher auch 'eine Menge vor 
Ahnen begfimgene^ oft lächerlicher Sprachfehler hier 
mit Grunde gerügt find. 

Von tfen U^berjeüzimgen gehen vjir zu den re- 
eenfirten fchwedifchen OriginalfchrifUn über, deren 
lange nichr fo vi^l und die mehr und minder bedeu- 
.*tcnd find. Dabin gehören: Lidners^ jldlerbeths,\Gr. 
von GifUenbbrgs (*) PoeOen ; das lebende Schwe- 
den (*)/rtÄ^5 Lehrbuch für Anfängerin derGefchich- 
te; Tl^rgy?fl£f^«J Uebcrfetzung. von Iiiob(*); Tham 
BcmerKungen auf einer Reife ;(*) Adlerfparre biflo- 
tifche Sammlungen (*) ; Ut^dins Joun;al für Aerite 
, und Chirurgen (*). Neues Haustiältungs -journri, (*) 
yerfuch einer Ueberfetzung des T»cftus: v. Jken 
ton FeuerlöfCfaiingsanftalten ; Orrelius Kaufmanns 
-wd Material -LeKicgn, xa\d ein Lehrbuch der Na- 
'turkunde (beide rollar Fehler); Ekmanjfons Ent- 
würfe zu Beichtreden; IVahlitt vaterländitche lllüor 
tie für Anfänger j Briefe über die PiUchten cHies Gev 
Tchichtfchrcibers;.PayÄwn Fauna Sueciaet lnjecta(^^) 
eines deVwichiigften neuern Werke; Waltquijt Ilai^d»- 
btfoh über kirchliche l^iefüX'deruneeu (*) ncbk d^n 
darüber erfchienencn Anmerkungen ; Bjiirnlüna ma- 
ieria fffeäiea fdecta (für Anfänger nützlich) ; Murray. 
^ DefcripHo arUriarum corporis humani in tabuias re- 
dacia, (eine neue von dem Vf. verheffcrfe und r^r- 
mchrte Ausgabe; vorher waren dicfe Difputationen 
des Vf/frfian «1794 zu Leipzig zuiaiiiinenge<Jruckt.) 
Briefe während einer Reife in Schvredeii (^) '/ Sparr- 
.mans itfitzUcbe uad mehreiithetls »euere Erfahr tiu' 
' fen kl der Medicin, Phamiacix;, Chemie a. f, w- 
(xverden nicht fchr einpfohlen) ; BJ^x phik>fophiiche 
Verfcche a^is den Eigenfchaften des Wefnfchen den 
Zwecluzii beitiinmen» wozu er ejfchafien iil» (wird 
el>en nich t gerühmt); Kricgsfammlungen (*) u,f. w. 
T-Vir uber^nen foT^ohl kleinere Predigt - und Schul- 
bucher, als die Anzeigen von den auf Schwedifchen 
Akademien gehaltenen Bifputätionen » und die ange- 
fcragten gelehrten l^euigkcitem Nur. bemerken wir 
unter den letzten iioeh^ dafs auf liönigk Befehl die 
dortige cli irürgifche Societät aufgehoben, und dage- 
gen das ColUgütm MedicMm auch auf die Chirurgie 
erweiteat ift, und daher eine ausgedehntere Inftru- 
ction erhalte» hat. Aufgefallen ift esRec,, nirgends 
der Schriften der Akademie der Wiflenfchaften in • 
Schweden gedacht zu finden. Doch vielleicht ge; 
fchiebt dos in der andern Hälfte des 2teu Bands; 
denn wir haben nur die erfien 6 Hefie davon zur 
Zeit vor uns. 

Znletzt xnuflen wir auch noch der eingerückten 
Abhandhmgen gedenken^ die auch tlieils Ücberfetzun' 

frn'theiJs eigene Arberten find. Zu erffern gehöh 
ie Nacbahmtutg der erften Satyrc Juvenals; Be- 
ichreibttng der Verzieningen der Zimmer im PalTsril 
der Prmzeflinn Ahieri ih Rom; von der PafigrapUie 
^^ ihi€r Erfiadong; y&mZtfi&and der Preufj»ifche:a 



V 

Monarch?^ aus eJu^m BHefcvÖn hertia; IBriefe übßr 
den gegenwärtigen Zuftand des'Theaters in England. 
Zu den eigenen Jluffäitzeni ^her gehören; eitie Ab- 
handlung über den Zuftand der Wilfeftfchaften und 
Künfte in Frankreich, und ihr^EinSufs äuf den jetzi- 
gen KHeg; Bemerkungen über die neuere Litera- 
tur; Anmerkungen bey Gelegenheit verfchicdcner 
Schriften über d^s Schwcdifche Fmanzwefen ; über 
das Mcratprincip von Hn. Prof. Boethius, (eine aus- 
führliche philofophifchfe Abhnndlong von 49S,) Fer- 
fier: Anmerkungen zu einer Recenfion von M. Kitfie- 
fnans DiJJ', de retigioze naturalis möralitate fttbnira 
9'etigiönis revetatacfükfo; roll der Regierangsart in 
der Schweiz u,d, g. 

JEi« für die Schvredifche. Literatur wichogcr Ar- ' 
^Ikel ift die im aten Bande von S» 296 bis ^tj. erthcit 
te Nachricht vcn den yTageblättern und ^oürnaUih 
die während de% J. 1797 in Schweden örfchicnc^ 
find* Das Befte unter, den jprftcn war Stockholms Pi^- 
ßttL^ die feit 1778 herauskommt, uild noch fort* 




fchen Schriften .aus den fchönen Wiffenfc hfl ften ein- 
rücken -hefs. 'Viele find blofs polmfche Zeitungen, 
andere Arten von IntelUgerizblättcr: Fafr in den 
mchreften giöfsern Städten koamien Wocbcnhlätter 
heraus, als zu Upfala,. Abo» Lund„ .Rothenburg, 
Norrköping, Calmar, Carlscrona, Nyhoping, Ore- 
hro, Linköping, Fahlum, Jonköplngj worinn bald 
©inÖÄÜHifehe und auswärtige Neuigkeiten , baW klei- 
ne Poefien und profaifche Abhandlujigen vorkom- 
men; der fösentnmenßiißszeiinngen zu gefchwei- 
gen, worunter fich die in Wexiö Stift von Iln. U. 
und BifchofF U^altquiß befonders onterfdici^en (*). 
Ein paar-gröfstentheils politifcbe Zeitungen, d^r 
Colporieur und der Teiegräph, haben bald ivicd&r 
aufgehört, nachdem verfchiedehe^einzelne Blätter 
davon verboten wurden, oder umgcdruckt werdeti 
«Hufsten* Ueherall ift die Acrnte Am politifchen Fach 
in Schweden, vermnthlich der,€enfur wegen, fehr 
gering, und kommen derglerchcnSchrifrendort jctz^r 
faft gar nicht heraus, fo häufig fie an andern Orte» 
find. Das z» Linköping crfcheinende ^.ournat Jür 
Prediger (♦) fängt zocrft an in Schweden das Eis z« 
brechen, und die alte dogmatifche Intoleranz abzu- 
werfen* Das ^ournai für JtlfnäntM Uplysning oc^ 
•Sfjf/rriie^ (Journal für • ungemeine Aufklärung vm^ 
"SittciT) von einer geheimen Gefellfchaft , die -fich 
blofs mit den BucBftaben F. B. bezeichnet, entbäh 
vermifchte poetifche und profaifche AufTätze, tlrc fleh 
•felteai über da5 Mittehnäfsige erhebe», -^fc in eine» 
declamatorifchcn Ton fallen . tmd wo es oft an Go- 
fchmack , -Beftimmthcit undRichtigkeit fehJr. Weft 
mehr tragt zur Beförderung wahrer Auni.Iä'rimg her 
Lanjnwg i blandada aitinc«(*) (vermifchte Lee täre) 
m\d Shrifter nf S:il{ß(»pet fcr atmäKtta-medhorgerligei;. 
Kunjkaptt {") (Schriften der Gcfellfcbaft zur Ücförde^ 
ruivg ^lUgcmcjnei xaltbürgerlicher Keontliiiri^) » iics 
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neugn Urinshattungs - Journals , def patrtettfchsn Ge- 
fellfchaft (*) Läkaren och natürforfharen (T) (der Arzt 
uad-Naturforiplier) u. a. Q. «u g;efchwejgenr f) 

Bbrliv, B.Oehmigke d. j!':' Nrwfj Birltnifehei Ti- 
tulatur- un^ Addrefsbuch oder voUßändigi NacA- 
f icft^ von, d€n Titeln und Auffchriften bei/ Vor" 
ßeUungen Ofi JfammtlUhe Dik(yierien und CoUc- 

fient ßn einzelne hohe Perfonen^ .an Militär- und 
ivil - Beamten » ingleichen bey Anfchreiben der 
CoiUgien an einander in den Prey^fsifchen Staaten^ 
von einem Königl; Preufsifcben I^aiiele^ - Vorfte- 
vjiier. 1797. 186 S. 8- ^ - 

Bey all6r 'Ai}sbil4ung der dei^tfchen ^prache be- 
hält das Titulatur- und Addrtfo - Qe'prSnge und der 
grbtesKe K^nzleyftil noch iuuner feine aUet> Rech- 
te, wie In Regen^bürg und R^fiadt und in- ^lleii 
deutfchen Kreisacten , die modernen Fränkifehen etwjt 
ausgcnpmmcn. zu Tage Hegt. Oafa es b^ d«Ä Ti- 
teln und Addreffen an einer, geläuterten Form und 
Rlchtfchnur, fehle, liegt zum Theilan der ünbeftimmt- 
heit der Ranges - und Anatsvcrhältniffe, In der 
Preufsifthen Monarchie gab indefe fchon längft das 



Ucbergelvicht des T/lilitarflmies eine Norm und feft- 
begebende Cia.inficarioH der Civilbehorden. an/die 
Hand, und es iä. daher dx>rc diefeZufaimnentra^ang, 
fchon an fich und über d^e«^ als Verfuch einer Spracb- 
mnigiing/^ron Nutzen, nut fehlt es derfelben aa 
Taxrt in der Ordnung, und^ wie es fcheint, felbft am 
den Grundfatzen einer reinenßprachkrit:k. In fechs 
Abfcbeiluogen, wobey der Aufenthalt in- \ind aufscr- 
hAib Berlin und fodann aufserhalb der preufsifchea 
Lande, £0 wijJ das Verhältnifs der pbern tlollegiea 
und der Einzelnen zum Grunde liegt', ift hier der 
Umfang des Rituals zum Gefchdftsbedürfniße ziem- 
lich erfchöpft worden; aHein in .grammadfchec 
Hii^Hcht: ftöfst man auf mehrere Fehler. Aadi 
declinirt der Vf. neben dem Amts - und Ehrenna- 
men noch die Familienbenenvung\ and fagt: des 
Hn. Kriegsraths TieTgers^ die Am^ntännui Sckvlr 
%en u. f. w« hi beiden FaUen bleibt aber. £&e Ung» 
wifsheit, ob nicht der Kriegscath im Npminäciy iUB 
Berger od^i 'B0rgers i und die Amttnännin Schidzk 
oder Sehutzf fchreibe, ' £ben fo giebt er allen wtik- 
liehen Fatnilieur, Amts-» Ge^erbs- , und Ebreiv 
Namen die £lndigung tn, en und n •- welches dieEi: 
genthümiichl^eit auf gleiche Weife en^rceltt. 
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Fa0Aooxsi*x. i) Zittau »h.TTfank: Progr, de difcipHnßß 

Mtumfiorurn indäßrh domrfilca , a * ^raecejpiQfibus moderanda — 
'^Ci'r M. Joannes Gpdofredus Une/fihke , (jymnafii Zittstv, Süb- 
ract. J7Ö6. X Bpg. fol. 

2) £bÄndafjelbft : De eximia ratione , quam in formanig 
Jöecheri Upfienfis htgenio iniit coniuncta et parentam et fcholae 
wgifiror^nm cnrtt* Comuiettutio I^ — auptorf M. Joa, (hdm^ 
fredo Knefchie, — ^798. ,1 Bog., fpl, 

BeiEe Schriftan fi;^eu fewiflerma&eo m regcnfeiti^cr Be- 
xieliuuf zu einander ; beide v^rrathen .einen aenkeudtn Kopf» 
4er humaniilifche KenntniiFe mit päda/rogifchen Erfahrungen 
Tf/M ru verbinden weif«. Sp wie der Vf. io dem erflen Pro^ 
fram^ mit Ecfclu darauf dringt, daf» Lehrer ihre Schüler 
nicht blofs zum Priratfleifs aufmuntern .t fopdem denfielben 
•uch IciuHy ihnen zw ecl(.mäf!sig<( Scbriftan rorCphla^cn und zu 
deren rechgen Gct»rauch Anweifung geben müflcn: fo benutzt, 
er in dem zweuten einige Züge aus der Jugendgefciiichte des 
ehemals fo berühmten Lehrer« der Gefchlchte auf .der Unir^rr 
'fität Leipzig » Chrißian Qottlieb Jueteken , um manche Grund- 
fäcze einer zwar niohi mudifchen, aber defto fo]idtrn,.£r2ie* 
huug anfchaulich , und die Empfehlung derfelben eindringend 
zu machien. in perpoiiendo (fagt er^ Jöcheri'inßenio dorne flica 
'opera egregie confpirahat cjim tnagiftrorum fideliffimorum difch 
fHna • ejusque exemvlo commode potefi ^nieiUgi, qnantiim cotf* 
$unefa huf operu effici pojft in educandi negoüo. Mit Warme 
•ud Nachdruck Acigt der Vf. , wie Aclterii und Lehrer (ich ge- 
geiifisitig die Hand bieten müilen , um ^ J^rziehu^gagefphäfc 



pflücklich zu fördern. Jorfterr Veter» ein «ngefeheaar Kau&Baai 
^n Leipzig, forgte nipht blofs» mit ^uztehuiig fabi^er Mai' 
ner, oafür, dafie fein Sohn eine muflcrbafte häusliche. ^rxic^ 
hung genofs* und dafs frühzeitig de^ea Talente, befondetl 
für das Studium der G&fchichte , entwisrkelt wurdeii • fondera 
er wufifte ihn auch mit einer Strenge ut»d Aufopferung» sl 
welcher gewöhniijph A^heni in folchem Wohlfiaude (ich fe)f 
ten antfchlfefaen * vor den Gefahren zu fiebern « denen a>afi 
fchon damals io Leipzig" gelorne und erzogene Jünglinge^vor» 
züglich ausgefe'tzt gja'ubte. Quod mercatorif doikuf* cß nimitA 
interpellationes ^ m fplendidh 'et opnltntis famiiiis haud roYo «&» 
viaSi juveni literarum ßudtofo pjerqiuim noxh ntagifiro videtuitti^ 

exteram allquam fchohm deducertt, JSiÄfrium Jane et ntilißninni 
canfiHumi Aecte enim UUi viäit, ^ntnem vitae fchol^fiicae cafir" 
nem terti 1% Mnfirin dorneßicn \ ab alumnis -adhibeuäa, 

BekannUu^h beützen wir vwi Emefli ein trefflichei ]S2or 

?[tum, das Jö'clierj Andenken verewiget. Mit diefem darf mai^ 
r/cylich die gegenwärtige Schrift , weder in Anfehung des üe: 
dankenreichthums noch tu Anfehung d(?rFüiie äer Sprach^, ver^ 
bleichen wollen. JndefCen hat (kh doch aucli' Hr. K., wie atil 
deu a|ifti;ehQbenea Proben genugfam erhslien wind » eioea reit 
nen und lesbaren Stils bemächtiget, und man hat aJleUr^h^ 
einem Gymnadum Glück zu wilnfchen. de^len erde Lehrer, 
oft Unter dem Drutk ftu&erel* yerhÄltniue', über die Bildung 
ihrer Zöglinge forichuge und^ mannliche Grundiatze 4u(ser% 
a^ d^r Vf. dief^r beiden $(k(ifi^n au d«a Tag gele^ bau. 



|) Die in dieCer Anzeige mit eiiivin (V baacichutt^u Schr^ftaQ find io* Üi^C^r AfL.^' fchon aog^zeigl, oilar («llea et Tiad^ \ 
ftcDS werden, , v ' • ' 
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MATHEMATIK, 

• • • 

<)esDttNBX7&a4 b. Ernft: AltfiftaHach für l^iehhabet 
der IVeUkunäe auf das ^o/zr 1798« Mit 5 Eu- 
^rcafein. 

Oder Ulk «inem zweyten Titel : v 

' Tofdiffibtich für Freunde und Liebhaber der attgemei'- 
Uii^ tVeltkunde nuß das '$aht i7giS. ^&S. kU^, 
(jRtlLltr4gr.) ; 

Ebendaffeibe auf das ^fihr 1799. ^^ 5 Kup^«rta- 
feln. 3iJfS. kl, g, (y Rthlr. 4gr.) 

I jater aUen Kenntniflen, die man in 'dem jetzU 
^^ gen AhnBnachs-Decenniu'm unfern Herren und 
Damen gern reche g-efchmackvöU und niedlich zu- 
bereitet bcybiingen möchte, ift unftreitig' keine, die^ 
£cb an denBegr/ffde^ Almanach» fo nahe anfchliefst,*^ 
als Bel/^hruH^ über den Lauf der HSnimeUkörper, 
I2t>d befondcrs der Erde, iind die dadurch für uns 
in jedem Jahre cntftehehdenErfcbeinungcn uüd mög- 
lichen Beobachtungen. Etwas weniges diefer.Art 
findet man zwar gewöhnlich m allen Kalendern und 
Abnariachen ; allein dies ift gerade nur hinreichend^ 
die Neugierde eines wißbegierigen Lefers, deraber 
i\odi keine aftronomifche Vorkenntniffe bcfitzt , zu 
rpizei), nicht aWr, fie zu befriedigen. Das gegen-« 
vänjge T^ifchenbuch jiber ift, wie es Rec. fcheint, 
/Sf Lefer d iefer Art recht gut berechnet, Sie finden 
dflrio zwar keine voHftändig genaue, nurdemAftro- 
nemen vonProfeflion liöthige, Angabe derllimmels- 
begebeiüieiten» wie z. B. in den Bodifchen Jahrbü-" 
jirhem ; allein das allgemein brauchbare ift gut her- 
ausgehoben; Beobachtungen, die ohne einen gro- 
fsen Apparat, von* Inftrumeiiten angeftellt werden 
können , iind in einer gemeinfafslichen Sprache an- 
gekündigt und erläutert; die nöthigenVorkenntnilTe 
find, fo viel möglich, in dem Buche felbft beyge- 
bracht, und überall ift das Beftreben llchtbar, Inter- 
effe für, die Sache zu wecken. Dem Zweck des 
Buchs gemäfs, lanenficbnattlrlich keine neuen Wahr- ' 
heilten ; keine für die Wiffenfchaft ^icjitigen Entde- 
ckungen Wer erwarten , alles ift vielmehr aus be- 
kannten Schriften , z. B. ^d«n Bodifchen Schriften, 
mid vorzüglich den berüniftrh^ Jahrbüchern genoiu- 
Aen ; dochiniifs man dem V€.,die<jerechtigkeit wi- ' 
dierfaiiiren laffen^ dafs er überall die neueften Nach- ' 
richten btimitzte, zium Thail auch aus koftbareii 
Werken » z. B. Schroters felenotopographifchen Frag- 
nAentenr«. fcböpfte/ und* alles auch dem Ungeübten 
flifslich vortrug. -Die ungemeine VeröMndiichteif 
A^ li* Z. 1799. Erßer Band* 



wurde auch dadurch befSrdert, däif« der Vf. meift 
den Gebrauch aftrönomifcher Zeichen , vor welcheÄ 
allein oft Laien, wiewohl ohne Grund,- zurücfcbe- 
ben, vermied, und alles lieber in Worten ausdrückte. 
Doch wir muffen unfern Lefem yron- dem Inhalte des 
Tafchenbuchs felbft nähere Nachricht geben. Det 
Jahrgang 1,798^ enthält zufbrderft rqrläufige Erlänte^ 
rungen aftrönomifcher. Begriffe und Ausdrücke. Ei 
ift ganz gur^dafs hier voiläufig niir die nothyrendig- 
fien Begriffe erläutert, die übrigen aber bis auf \Vei- 
tere fchjckliche Gelegenheit verfpart worden find. Di- 
lettanten ermüden gar zti leicht über einem blofsent 
Regiftervon Erklär langen, deren Anwendung fie nocli 
nicht verftehen. Dann folgt eine Anleitung zur Kennt- 
nifs der Geftirne rermittelft der Ster/ibilder^ die iüi 
Jahrgang 1799 geendigt ift. Der Vf. nimmt 4 Beobaclv» 
'tungszeiten an, den r. Januar Alt. ro" 13'; i8« Mävt 
Ah. to''; 10. Jun. Ab.-ir"; 28. 'Sept. 10" 53'; und 
zeigt zugleich, wie .man für andei^e Jabrszeiten dem 
Augenblick beftimmen könne, da fichdep.^ Himmel 
in der nämlichen Geftalt zeigt. Auch die Stellüiiger^ 
der Planeten für diefe'Zeiten find angegeben. Dref^ 
Kenntnifs der Geftirne zu erleichtern, ift in dem Jahr- 

fange 1799 eiiie. Sternkarte beygefügt, worauf die 
terne* nahptnichlich bis zur 4ten Gröfse, und bis. 
zum 4often Grade füdlicher Abweichung entworfieu 
find. Die Sternbilder felbft find, was Rec. nicht ganz* 
billigen kann, nicht gezeichnet, fondern nur ihre 
Grenzen durch pufictirte Linjen angegeben, det Stich 
der Karte ift aber nicht fonderltch gut ausgefalleii. 
Sodann wird in beiden Jahrgängen von dem Lauf, 
der Planetfen in felbigem Jahre Nachricht gegeben f 
hierauf von Sonnen- und Mondfinftetniffen ; Plane-^ 
ten-" und Fixfternbedeckungen ; nahen Zufammen-* 
künften des Monds mit Planeten uiid Fixfternen;. 
und Jupiters - TrablBinten - Verfinßefungen. Däfs Her- 
fchel , wie hier in dem Tafchenbuche von 1799 g6- 
fagtwird, aufser den zw ey tängft. entdeckten noch fedis 
andere üranustrabanten entdeckt haben foÜe, davofi 
ift Rec. nichts bekannt, fondern vielmehr redet er 
in der von Rode gelieferten Abhandlung im Jahrbuche" 
für 180X' nur von four additiönat Satetlites^ alfo mit 
jenen altern von itc\is. Nun kommen im Tafchen- 
buche für 1798 nähere Belehrungen von den Him- 
melskörpern, und den neueften Entdeckün[i:cn dar-* 
über, namentlich von den Fixfternen; den Planeten, ' 
dem Copernicanifchen Syfteitl, der Sonne und dem ' 
Mond; endlich/auch von den Kometen vor. Im Tä- 
fchenbuche für 1799 Wird befonders die Erde und der*. 
Mond genauer betrachtet , und in Anfehang der er- 
fte«, das, i;tas xsMSi fönft 'm^Ufeiüalifclie üiid phy ii ka- - 
Tt lifche 
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lifche Erdbefchrefbäng iiennt, vorg^e tragen , in An- 
C^huftg d«s zweytcn aber ein Auszug aus Schröters 
l^lenotQpograpJbiircben Fragmeilteii gegeben. . Zm der 
letzten Abbandiung ift ein Nacbßicb von Mayers 
Mondslv.irte bej-gelcgt, der ober freylich gar keine 
Vergleichunginit dem Original aushält. Den Be- 
' fchlufs machen vermiljchte cftronomlfcbe Nachrich- 
ten, mcift aus den allgemeinen geographifcbenEphc- 
incriden, und deaBod if eben Jahrbüchern. Den Vor- 
trag in diefen verfchiedenen Abhandlungen findet 
Rec. der Art von Lefern, für welche fie beftimmt 
jßndt ganz angeineilen; nur ßhr wenig$ Stellen find 
ihm aufgellofsen, wo er etwas gröfsere Deutlichkeit 
gewönfcht hätte, z. B, im Tafchenbuche für 1708 
bey der Befchreibang'des Umlaufs der Erde um die 
Sonne, und der daraus entftehpndenErfchciuungeii» 
oder S. 161 fg. bey der Erklärung der Länge und 
jder geraden Auffteigting; oder. S- 10., wo es heifst, 
.der Tagbogcn eines Himmelskörpers feye dit Zeit 
feines Laufs vom Auf- bis zum Niedergang; oder 
S. 20& 9 wenn der Schatten des Monds dem Sonnen» 
horper gleich feye, fo eiitflehe eine totale Mondän«- 
fternifs. Audi ift es wohl gewifs nicht» wie S. 150. 
behauptet wird, (Ide Schneltigkeit der Umdrehung der 
Erde, welche macht» dafs wir nichts dfivon empfinr 
den , fonderx» ihre GleichfUrmigkeit. Das Ganze aber 
iQ überwiegend gut » und auch das Aeufscrliche des 
Drucks gefchmackvoll eingerichtet. Möchten nur 
Viele auch durch diefe Einkleidung a^i KenntniiTen 
Gefchmück finden , die uns weit mehr angehen» als 
4er.gröfstc Theil der Menfchcn glaubt! 

VERMISCHTE, SCHRlFfEN. 

WouFENBrTTEL, b. Albfccht : Die Zeichen der Züt 
^ am Ende des achtzehnten^ ^alirhundefts. . Erftcs 
und zwey tes Stück. 1798- zufammen 344 S. 3. 
(I Rthlr.) 
Der ungenannte Vf. eröffnet hier ein Cabinet, 
worin er die Gefahr drohenden Zeichen dtefer Zeit 
' feinen Zeitgenofffiji zur Warnung aufitellen» und fie,. 
wo möglich, überzeugen will, dafs .fie nur dann, 
wenn fie die durch die erlebten Ereigniffe von der 
Vorfcbung gegebenen Belehrungen weife benutzen, 
nach fo grofsen Stürmen noch glückliche Tage hof- 
fen könnten. Die Schrift ift nicht fowohl politifchen 
Inhalts, wie fich nach diefer Erklärung vermuthen 
iiefser, als vielmehr gegen die Denkungsart mancher 
Phitofophen inRuckficlu der Wahrheiten d^r uatürli- 
chcii Religion , um fie von Zweifeln und Unglauben 
abzuziehen , gerichtet. Unter die Gefahr drohenden 
Zeichen diefer Zeit rechnet der Vf. hier: i) das Alis- 
fferkältnifs dsr Religionsaufklärung cfiiJ der übrigen 

f'egenw artigen Aufklärung; 2) den angefiaunten auch 
egünfligttn Spinoziswus, In dem erftea diefer zwey 
Aufsitze ift jedoch nur von dem Misverhaltnifs der 
Aufklärung in der 'Saturlehre zu der in der RcIigioA 
die Rede, und das Rafonsiement des Vfs. ift, kurz 
gefafst» dieijes: durch die Verbindung derSjchwung- 



oder Centrlfiigalk'raft mit der Schwer- oder Centrii 
petalkraft werde zwar bewn-kt, ihifs das Ssinzf dir 
Erde, ungeachtet der aufscrordentlich fchneUen Bo» 
wcgung, welche fie nicht allein in ihrem Laufe um 
' die Sonne, röndern'äucB "durch Ihre Umdrehung um 
ihre Axe erleide, in ongefturrerRuhe bleibe. AUeia 
aus keiner von diefen Kräften laffe ficb herleiten, 
da£s auch die der Erde anhüngeadeiL Theile luuL die 
Atmofphäre ä:ugleich mit der ganzen Erdmafle nacii 
ihrem Mittelpuucte hiagttriebcfi würde. Uin jiün 
die Wirkungen 'der einen Kraft der Natur nicht diircb 
^ie andere vernichten zu laßen, trSte Gott ins Mittel. 
Gleichwohl aber nähere tn an fich der Qottesleugnung. 
ünge'nchtet nun die Natur das Daf^n Gottes Icr ira- 
bezweifelt lehre, fey esr doch in der Religion jiocb 
fo finfter,;dafs man Satze wie folgende annähme:^ 
die Lehre ron dem Dafeyn Gottes gehöre nicht in 
das Gebiet desT^iflens, fondeni des Glaubens; fMcbb» 
fey zu den Religionswahrheiten >zu rechnc^n f wa$ . 
i^an nicht deutlich einfehn könne u. f. w. Dadun:li 
werde aber der Grund aller Religion , die Lehre, daia 
' ein Gott fey, weggenommen. Da wir alfo die wich- 
tigfte Angelegenheit Her Menfchheit noch nicht ins 
Reine gebracht hätten; fo fchicke es fich nicht für 
.. ünfer Zeitalter, das man doch das aufgeklärte nenne, 
dafs man das nur als wahrfcheiulich glaube, wovon 
man doch überzeugt feyn follte. — Man ütht hier- 
aus, Adifs^ es det Vf. mit feinen SchlS/Teu fe geiTau 
nicht nimmt. Wie' weit des. ^fs. Einficbien in der 
Naturlehre reichen, davon nur ein BejfpieV. Deu 
Beweis , dafs fich . die mit der Bewegung der Erde 
gleichen Schritt gehende Bewegung der Atmofpkäre 
nicht aus der Schwerkraft herleiten laflEe, fuhrt der 
Vf. fo : es fey bekannt , dafs die leichten Körper ik 
fchwerern, M'cnn diefe nur etwas fchnell fortbewegt 
"Würden, nie mit der Anlianglichkeit begleiteten, 
wie die Atmofphäre die Erdkugel begleiro. Läge 
nun der Grund diefer Anhäuglichkeit der Atmofphäre 
in der Schwerkraft, fo möfste auch in andern Fäl- 
len die Schwerkraft eben fo wirken, oder, die leich- 
ten Körper müfsten den fchwerern, wovon fie entße' 
Iien, eben fo folgen. Dem widerfpreche aber dieEr- 
falinmg; denn bej kalter Witterung folge z. B.. die 
fichtbare Ausdünftu::g eines laufej^dcn Pferdes dani- 
felben auf feinem ^Ve3:e nfcht unzertrennlich jMcb, 
und oben fo wenig der Dampf, der von einem fort- 
getragenen glühenden Stück EiJim, das mit £/% 
begolTen worden, dtefem Eifen. Der VF» h^t alfo 
den Unterfchied diefer Fälle gar nicht bedacht und 
eingefehen. Jene kleine^i Körper mit ihren Dünßon 
bewegen fich hi der Atmofphäre der Erde, diefe liin- 
geg^en bewegt fich (» fich felbft. Jeile müften den 
Gefetzcn der allgemeinen Schwere folgen, und find 
von den Wirkungen derfelbcn abhängig; dieDünftc, 
die dem Pferde und dem Eilen entfliehen , gravidrcn 
glicht gegen das Pferd und das Eifen, fondem, .fo 
wie diefe Körper &lbft, gegen die Erde. Indeqi nön 
diefe Düafte emporfteigeji , nehmen fie alhnalicb 
den Raum m der aligcnielnen Atmofphäre ein, den 
ihnisn «ihre fpecififche Schwere im Verhältnifs .zqr . 

. . .Sclutere 
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Schwere der fle umgebenden fftmo/phärifelien Scliich- 
t«n nnwcift. -Wen« fich tlie kleinem Körper mit ih- 
ren Dünßen fo ifoliren liefscn, dafs fie^ihre Grenzen 
fclbä beiKuimten, fo würde eben das, was bey der 
Erde un4 ihrem Ehinftkreife crfolpt, «uch bev innert 
erfolgen. 'Im zwcifUn'' Au^ht^, klzgt der Vf. über 
die grofse Verehrung und Bevf underung , die man 
dem Spinoza »und feiner Lehre, - ungeachtet grofse 
Pbilofophen der Vorzeit dicfe geprüft urnl very/orfen . 
hätten i noA jetzt erweife , und bemüht fich zur 
Schträchung des Credits des Spinozismus , denfelben 
noch einmal zu widerlegen. Dafs der Spinozisiuus 
jetzt noch Viele Verehrer und Anhänger höbe, ift uner 
iowen'r^ bekannt, ^Is dafs derfelbe vor der Epoche 
der kritii'chen Philofophie wirklich widerlegt worden , 
Tfäre. Der Vf. ftreitet auch noch mtt deufclben Waf- 
fen, wie feine Vorgänger in jenen Zeiten, ohne fich 
rim geringften um die, Gründe za beküinthern, weV 
che die Kantifche Kritik gegen den Spinozisinus auf- 
feftellet hat. Es läfsj lich,alfo fchon von felbft er- 
meffen^ yon 'welchem Nutzen auch diefer Auf- 
fatz fey^ . ' 

* 

' In der Vorrede zum zweyten Stück führt der Vf. 
nocli einige unerhebliche Gründe zur Aufrechthaltung 
feiner imerßen Stück aufgeitellrenMeynung vonxler 
Vnzulä2}p:Ucbkeit der Centripetäl- ui>d Centrifugal- 
kraft zur Erkltärjmg afl^r Erfcheinangeu bey der Be- 
wegung- der Weltkörper, auf. Sonft enthält das 
zweyte Stuck di-ey Äuffütze. I. Das SiUenverdarh' 
nifs des Zeitalters ffifgen tUe jhar%en Warnungen. Wir 
verkennen zwar die gutgemeynte Ablicht des 'Vfs.^ 
das Sittenv'erderbnifs der gcgejuvörtigen Zoit als ei- » 
ii€n Grimd des Falles der Staaten zn fchildem , und 
d€n dadurch bewirkten Untergang der franzTofifchen 
M(Hi8t!chie andern Staaten als em warnendes ßcyfpiel 
auftußetlen, nicht; ridiein in feiner DarßeTlung £n- 
dea wir doch nichtSi was die Uiifi tili chkeit des jetzJ- 
gea Zeitalters 9 . als ein Zeichen 9 vor aller vorherge- 
henden befonders chnrakterifirte. Dafs üöfittlich- 
keitden Fall der Reiche und Staaten befördert, ift ' 
freylich eine unbeftreitbare Wahrheit; aber es Ift da- 
mit wcni^ gedient, wenn man es, wie liii^r,, felofs 
bey allgeiwefnen Klagen bewenden läfst, und nicht 
aeigt, mU ujid durch weifen yornchuiilQMitwirkung, 
Ehrgeiz, Habfucht, Verfchwcndung^ u. t w. durch 
ganzeRelche ihfexu üntoreange e;jtg^egej»gcführt wer- 
den ; worass allein dielV^xJmen für das, was gethan 
Bad unterlaffen werden iniifs, umdiefenFall zu ver- 
meiden, und das Gebäude desSiaats feller zugründenr 
aufthauüch gemacht' werden koniien; Dies ift aucTi 
\on gröfsever Wirkfamkeit, als den durch Unfittlich- 
keit uberluu^t ben'ifJttett ÜJrtcrga-rtg der Verfafrung 
eines Staats ^\ß eine Warnungstafel für andere aiifc 
zuftellen, die jße um fo weniger achten dücften, je 
Weniger fieiieh mit jenem in gleichem FaWe 'zu be- 
finden glauben, , 11. FJnige in die Zukunft gewagte 
Bücke ^ mit deii Folgen derfetben. Mehrere Schrift- 
,fiellcr hätten aus den Begebenheiten ihrer Zeit auf 
die Folgen deifelben für die Zukunft gefchloiie» ; e* 



fey düher der Mühe werth, nachzufehen , wie der 
Erfolg ihren Erwartungen cntfpreche; Die in diefer 
Rückßcht hier aufgeführten Schriftftcllef RndMercieVt 
(derVf. fchreibtiWffctrrej), Friedrich 11, Voltaire und 
Roitjfeau^ Trapp und der Vf. der im J.'I788 zu Ber- 
lin erfchiencnen Schrift öferfr die Aufklärung ^ bey 
welchem der Vf. am tängftcn verweilt. - Wir wollen 
Einiges anführen : nach Mercier*s Traum follte Frank- 
reich der Mittelpimct der Glückfeligkeit werden^ 
Aber diefe Hoffnung fey nun zu Boden gefchlagcn; 
und felbft der mit dem Jahre 244^in der'Zukunft 
bemerkte Zertpunct diefer Gtückfeiigkeit m Frank- 
reich, fey durch die Aufhebung der chriillichen 2^eit- 
rechnung ausgelöfcht. (Das ift doch gar zu abfurd ! 
Herder wollte auch das , was er blofs als -Gemälde 
einer glücklichen Verfarfuiig in Frankreich und der 
Mängel und Mifsbräuche der vorigen entwarf und in 
einen Traum einkleidete, gewifs nicht füt eine Weif- 
fagung gehalten willen.) Gegen die Meynnng des 
Vf. der Schrift über die Auf ktßrung ; die.PüHofopliie 
habe fich fo verfeinv*rt, die Sitten hatten fwrh f<(> 
gebildet, die Nationen einen fo teranderten Schwung 
Erhalten, dafs aus der Verfchiedenheit der Meynun- 
gen Bürger - und Bauernkriege, Spaltungen des 
Keichskörpers und Umwerfung" feines Syfte:ns uiA 
fo wenig.^r zu vcnnutlien waren, als die ftchenden 
Heere der -Fürften jeden Aufruhr in der Geburt er- 
ftkken könnten, ftclit unfer Vf- Belgien und Lüt- 
tkh als ß»jyipiele vom Gegenthoil auf. (Wir find 
zwar W/Cit entfernt',' jenes Urtheil in 'dein Umfange 
ferner Uriheftimmtheit zu uriterfchreiben; abei' die 
dagegen aufgeführten ßeyfpiele, 'find doch auch 
nicht von^er Art, dafs fie der AUgenieinhcit delTel- 
ben ^Abbruch thun könnten. Freylich war es Ver- 
fchiedenheit der Meynungeii, die das Volk in Bel- 
gien und Lattich mit feir^jn Regenten et\t'/.vreyxe^ 
Aher d&fe Verfchiedenheit der Meynüngen war auch 
Jieine Frucht der Aufklärung und befferer Sitten» . 
fondern die Folge ganz anderer Urfachen; und es 
waren auch nicht, wie bekannt genug ift, die durch 
jene Verfchiedenheit der Meynüngen emftandencn 
Unruhen, welche, nach des Vf. Bchaup^rung, dicfe 
Länder, dem Ri^icUskörper cntriffen, fondern die 
ifegreichen Waffen der Franzofen. Der Vf. fetzit 
zwar noch in ^iner Note hinzu: es fey nicht zu zwei- 
feln, (iafs der Krieg m Belgien gTückrichcf äusgefaU 
lenfeyn würde, wenn die Verfchiedenheit der Mey- 
nüngen bey viele» nicht zu. tiefe Wunden gcfchlagen 
hatte. Allein daran ift um fo mehr zu zweifeln; als 
auch andere Länder, deren "^ünterthanen iriit jhrent 
l(cgenten inkcinem fo widrigen Verbähnifleftanden,, 
ein gleiches Schickfal betroJTen hat, und durch de] it 
unglücklichen Ausgang dicfes unfeligen Kriegs aus* 
ihren ehemaligen Verbhidungen geriffen /wordeu 
find.) HL Fruchtlofe Bern ühwigcn, durch Revolutio- 
nen itnd repräfenlntive Volksregierungen den Ziißtind 
der3hfifchcn glücklicher zn machen. Der Vf. bellrei- 
tet Paine's Behauptungen, dafs wichtige Vorthcilc 
UQS Revolutionen und Volksregierungcn entftänden, 
dafs erbliche Hegierongen angereimt und nur rcprä- 
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fefittitivc VolksregtenMigwt den Rechten dtfr M««.- 
ieh^n pemäfs waren; dais die meittcn Monarch iei?n 
zu viel Ki'lege unterhiehenj Jn dcaifelbeu Auflage» 
und Schulden iminei? vermcircjt wurden,' u^^d erbli- 
chen Eegjerungea Unterdrückung der Meiifchenrec^- 
t9 , Intaleranz urt4 Härte gegen die Armen eigfen wä- 
ren. Durchgängig fetzt der.Vf, d^n Painifchen Rau 
fbonements und aus:derGefchicbte entlehnten Factis, 
Thatf«chen, die wÄhrend der Revolution in Frank-» 
^eicb vorgefallen find# entgegen. ,80 wahr, di^ffe. 
Hbef amch feya mögen , fo l^^erdei^ die Vortheiie de$" 
repräfentativen Dyrtems, dadurch noch nicht wi- 
dertegt, jDer Vf. wfeift aurt , fo wenig wie fein Gegn 
ner einen ünterfchied zwifcben deinbkratifcher und 
republicanifcher Regierungsform zu machen ♦ und es 
fehU ihm allenthalben , wo es auf Entfcheidungen 
%\is Qrundfatzen des öiFjpmlijcben Re^chts .ankammt, 
an der erfodcrlichen ßinficht und Kenntnifs, üebri-x 
'g^ns können auch feine angeführten Thatfachen nur 
für die Zelt beweifeud feyn, in welcher fie in Frank- 
reich gefchehen fii^» nicht aber für alle Länder und 
folgende Zeiten, £6 wie überhaupt nicht gegen die 
Rechtlichkeit der repräfen tätigen Form; womit wir 
jedoch den ungerechten und /alfchen Ur^heilen, wel- 
che P.ainj3 über die mon^rchifjphfe Regi.erungsfprm.. 
überhaupt und ohne Einfchränkung ergehen läfst, 
auf keine Weife dai Wort reden wollen. Qbwghl 
nun der Yf, von der Verwerflichkeit gewaltfamer 
$taatsrevQlutionen überhaupt nichts bejrbjingt, fo 
dieiieu doch dergleichen, populäre felbft oberflächli- 
Auffatze, durch Darfteflung der flbejn Folgen der 
Revolutionen und der verkehrten Maafsregeln revo- 
lutionärer Regierungen, die Lüftern^eit n^h Revo-^ 
lutioii^n in dem Herzen der^r zu unterdrüpken , wel- 
chen es ijeine Regierung, recht machen kann. Diefe 
Abficht unferes für die Erhaltung guter Ordnung und 
Ruhe eifrigen Vf. ift fehr lobenswmh, und wir yrün- 
fchen fehr, dafc ßr fxe erreiphe.. 
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LEIPZIG, b. Bomfcbein<: Kleine kateckstifihe Untef- 
rediingen über intereffc^nteÄhfchnitte und Qe/diich- 
tun uus dem Thimifchtih (hitmann oder fiichfifdicn 
Kindeffreuffde, Nebft einer Einleitung ubc-r eini^ 
. g^ Vorfchlä'ge zu einer zweckmäfsigen Methodik 
beym (jehrauche aller inftructiven Lefebücbec 
fürKmder. i7g$. ij:oS. gr.gp 
Auch durch diefe;;s fowohl in der Einleitung ab JH 
den Unterredungen voaguten katechetifchenEiufich- 
ten zeugende Büchlein wird derverßandigeGebraudi 
ynd Nutzen des Gutmannlfcben Kinder^reundcs g^ 
fördert werden. E3 fehlt uns nunlängft nifiii mäi 
ßn belehrenden und zweckmäfslg eingerichteten Le; 
febüchern für Kinder, aber ihr fjutzen gebt durch^i« 
gewöhnliche Art; wie üß oft entweder in SchulcDt 
iSPit w.eoigen beyläufigen Anmerkungen undZußtzei 
de$ Lehrers, von den Kindern hcrgejiefen oder zu Han- 
fe von ihnen durchgelaufen werden, fad gönzlidi 
verlohren» , Wie Thieme , liebt auch der Vf. dieftr 
Unterredungen manche Zergitedungeu von Wörren^ 
und Begriffen» die uns über das Kindesalter zu feya 
fcheinen^ 3olite nicht auch die Erklärung vomMiHei 
3. 5 jf dahin gehören? Wir wollen nur^ein ßtüc^ da- 
von herfetzen ; ^^Lehref^ Y(iö wird flas ausgedrückt,. 
WAS zwifchen zwjeen (zwey) Dingen Ift? Seh DieMit^ 
fce.* L. Wofür wirft du alfp den Weg von dir Wer bisG» 
anfehen ? Seh. Für die Mitte zwlfcheu mir und mei^ 
n/ßin Zwecke. (Der Schüler sollte zii eine? IftohnÄ 
n;ich G.) L. Was haft dunun zu thun um deinen ZwedL 
zu erreichen? Sgh. Ich mufs diefe Mitte iii«rgWi«i. 
(Wie ^weydeutig und unrichtig ausgedruckt für: kk . 
mufs über diefe Mitte hingehen !) L.^ Qu mufst dfir 
hißt etw^s anwenden, um deinen Zweck zueiid^ 
eben. Und das, was m^n anwendet, um feinea 
Zweck zu erreichen, hat ui^n eben voji dem Worti^: 
HiUe ^ema,cbt, und h;it e^ flUM g^nßnnU** 
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JltNnaKiCÄM»TBf* Berlin^ b. Qehmigke d. j.: Deri^a* 
tnr freund, in ^bwechfelnden und intenjantcn ßarfieUungen auf 
dtr gemalten J^^elt für wifsbegierfge Kinder» Mit fecha ausr 
gemalten Kupfertafehv (ohne Jahrzahl.) 7$ S. 8. (Frei« , gß- 
bundeil 32 gr.) Einje plaQl9& Arbeit, deren. Vf. wohl keinen, 
andern Zweck, hatte, aK zu Cei^iem eignen Vonheil fi^eh dem 
Willen de# V*rlegers lu fügen , welcher wabrfcheinlixrh eini«- ' 
ge Cchon gebrauchte, obgleich gi^t geftochne Kupferplatten, 
^och einmal benutzen und verkaufen wollte^ War daker eiu 
wartner Beförderer z^'eokwidriger BuchbändUrfpeculationen, 
«in Freuiuf unni^uei; Ausgabe» ^ und iein uü'ji'ifiaa^fit ^rzj^hj^r 



oder Vater flatterhafter Kinder Sft, der kaufe dtefes Bu4^, ugi 
daraus die Eig[e:iichafteH von fünf aüsländiichen Vögel», itchi 
reifseudcn Thierep und fünf Fifchen » die itisge£^<niBt wie dia 
Nj;»ineru k\ der Lotterie surpmmeiikommen« kennen zu lernen/ 
tuid fey zufrieden, wenn ihn Ceiiie ^oglioga nach ^raäl^ufig 
.d^rfjäben nij:ht ;iuf Bliebet verwcireu , wo ds» nämliche ebea 
ifö gut, und vielleicht noch ausfilbrlichfir gefagt ill. Das^pd« 
des Bucbsi wo.die.fiinf MenfcheurariTen befbbriebeji wer^' 
.den, enthält zugleich eine kurze .Einleitung in die Narunre^ 
fchichce und ift de;r 4«udipiifijft Sewi^ia ^der Veikafarcliait J^ 
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STAATSWISSENSCBAFTEN. 

<lAttLSÄX7nÄ, in Macklots Hofbuchh. : f/rfr«' den 
Schaden t der ans einer ivillkürlifhen' Verk^eine- 
^ung der Bauerngüter 9 felirfi bey rlcichfuf^miger 
Vtrtl^üung der darauf haftenden Pflichten, für 
alle und jede Staaten nothwendig entßehen mvfs. 
Unterfucht roxi Carl Me^rwein. 1798- • lo Bog. 

. 8- (16 gr.) 

So viel auch Hr. Prof. Winkler, durch feine von 
der Göainger Societät der Wiffenfchaftcri im J. 
t793- gekrönte Prcisfchrift , zur Entfcheidung der 
Frage ; ob die M^illkür liehe Zerthcilung der Bauer- 
guter nütziUch oder fchädlich fey? geleiftet hat; fo 
ift doch dadurch eine weitere Unterfuchung diefes 
wichtigen Gegenllandes nicht üb'crflüflig gemacht: 
worden. So urtbeifte Rec. bereits in der A. L. 
Z. I7g6r Nr. 59., wo er zugleich bemerkte, dafs 
die Sache einiger Ergänzungen bedürfe» manchen 
ZvreilTeln unterworfen, und folglich noch nicht ganz 
im Klaren fey. Viel weiter erftreckt fich nun der 
Zwöckder gejenwärtigi^ Abhandlung; hier foU 
ikach der Folge des Inhalts der Winklcrfchcn Preis- 
fehrift, jeder darin aufgeftellte Bcweisfatz entkräftet, 
ieder darifi beftrittene Einwurf verftärkt, und ihr fo 
alle Gültigkeit genommen werden. Wir >peollen dies 
' keinesweges blos dem Geift des Widerfpruchs zu- 
ichreiben ; aber es ift doch bey einem folchen Ver- 
Jahren gnr zu leicht möglich, durch die Vorliebe für 
gewifle Grundfätze, die man feit vielen Jahren für 
giiitlg erkannt hat', zu einer zu weit g^etriebenen 
Zweifelfucht Terleitet zu werden ; und daron fcheinlf 
iKns unfer Vf. nicht ganz frey. - . 

Er fucht zu erweifen, dafs grofse anfehnliche 
Baucrgüter. bey gu^r Cultur, eine der Hauptftötzen 
einejs jeden Staats feyen, und dafs die Zerftückelung 
folcher Qüter^ wenn fie in einem ganzen Staate all- 
gemein werden folUe, nodiwendig Armuth und 
Jüend, bewirken muffe. . - 

Die Culturkräfcö des Landmanns beliehen, nach 
«teil Vf., in dem Vermögen, feine Gmndftöcke fo 
a^u benutzen , dafs er davon jährlich den möglich- 
grofsten reinen Ertrag gewinnen könne. Nar in g«- 
wiffen einzelnen . Fällen gefteht der Vf. , dafs der 
Befitzer kleiner Feldgüter diefe eben fö gut und oft 
9ech beffer bearbeiten und nutzen könne, ab der 
tmmt begaiterte Landmann die feimgen ; er beruft 
fich» zur Vercheidigufig der UneertreitnKcfakeit der 
B«ttergüier, auf Lac^d^gefetze , wodurch ihre Zer- 
Äikkelun* verbot«» wird-. (Auf gletdie Ata 

Ä. £1. Z. 1799, Effiir Bernd. 



man auch aus äen Verordnungen in vielen Staateii 
z. B* aus der braunfchwcigifchen Landesordnung 
vom J. t647. gegen die neueren richtigen Grund- 
fätze der Land^virthfchaft, erweifen können, daf^ 
das Brachfeld hauptfachlich zur Viehweide, befolg- 
ders für Schafe, befti mm t und offen bleiben muffe, 
und deshalb nur ein fehr kleiner Theil deffelbei* 
mit Flachs, Kohl und Erbfen beftellt werden dürfe.J^ 
Hiernächft fucht der Vf. die in der Wjnklerfchem 
Preisfchrift enthaltene Widerlegung der Einwurfe^ 
fife§;en die. Zertheilung der Bauergüter zu entkräften. 
Es fey und bleibe gewifs , dafs die Fähigkeit des*. 
Landmanns zur Berichtigung der öffentlichen. Ab-- 
gaben durch die Verkleinerung feiner Befitiungek^ 
und die grofse' Vermehrung der Menfchenzahl ver- 
mindert, auch die Vieiizucht auf eine nicht nur un-' 
itütze, fondern auch fchädliche Ai-t vergröfsert werde.' 
Die Zerftückelung der Bauergüter könne und werde* 
keine Erleichterung in den Frohndicnften bewirken. • 
Sie werde, nach der gröfsern Anzahl von Menfchen^ 
und Wohnungen, nach den alsdiann häufigen ge- 
richtlichen Veräufserungcn deir Grundßücke, ^und^ 
nach den öfter entftehenden Streitigkeiten, eine' 
gröfsere Beläftigung des Landmannes mitKopfgelde," 
oder mit Abgaben von Schornfteinen oder Fcnllern; 
mit Gcrichtsgebühren und Procefskoftdn veranlaffeh. 
(Hiegegen wird nothwendig in Betrachtung kommen^* 
muffen: i) dafs in der Preisfrage und .deren Beant-- 
wortung dieBeybehaltung der bis^ier auf d^n Bauern- * 
gütern haftenden Abgaben v.nd Pflichten und deren 
gleichförmige Verthe^lung als wefentlich vorausge- ^ 
fetzt, folglich eine Vermehrung derfelbcn ausgc- * 
fchloffen wird; 2) dafs der Land.aann, dcffen ver- 
kleinerte Befitzu^igen gerade auf feine nothwendt- ; 
gen Lebensbedürfniffe eingefchränkt find, mn 'fo^' 
weniger zu deren Veräufserung, auch .zu gcrichtli-' 
chen Streitigkeiten vermögend und geneigt ift: dn- ' 
hhigegen beides — nach täglicher Erfahrung — bey . 
dem Belitzer vieler Grundftücke eher flatt findet.) * 
Die Verkleinerung der Grundftücke und die. Vermehr 
rung ihrer Befitzer .werde die Mittel zur Erhebung 
der Steuern und Abgaben meÄlich rervielfältigcn 
und erfchweren. (Dies bleibt iil der Thac eine er- 
hebliche Bedenklichkeit.) Es fey bey der Uebergabe 
eines Bauergutes an eines der liinder, eben fowohl 
dem Staate, als den nachgebomen Kindern uachtbci- 
lig , wenn dicfen ihre Abfindung nicht im haaren 
Gelde, fondem durch Länderey zugetheilef werde. 
Durch die unbegrenzte Zerftückelung werde die Lage 
des Mittelmannes fo verffchlimmert 'ttrerden, dafs 
feine Nachkommenfthaft in gänzliche Armuth 
Hü Ter- 
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vorfinkcn, und in liie Nothwendigkeit des Verkauft' 
ihres geringen Eigenthuins gerathcn, eben dies aber 
zur fcliädlichcn Vergröfserung anderer Baucrgüter 
Veranlaffurig geben würde. (Hier (g. 32.) gefteht 
der Vf. felbft, ganz feinen Vorderfätzen (Einleitung» 
S. 7.) zuwider» ein, dafs reiche Landbauern den 
übrigen Bauern mehr fchädlich als nützlich, diefen 
in der Erlangung einiges Wohlftandes hinderlich 
und den grofsen Eichen im Walde ähnlich feyn, 
derea Sthatten den übrigen Sä amen und Pflanzen 
Kraft und Nahrung entzieheui) Die in dringenden 
Nbthfällen erfoderliche Hülf$»leiftung könne und 
werde weit gewiffer von Wenigen , als von Vielen 
erfolgen , wenn jene viel, diefe aber nur fehr wenig 
an Länderey befitzen. (Eben dies hat auch derRec. 
bereits in feiner Beurtheilung der Winklerfchen 
Preisfchrift für gegründet erkannt.) Von der Zer- 
ftückelung habe man keine gröfsere Wohlfeilheit des 
Getreides und anderer ländlichen Producte zu gewar- 
ten: weil durch diefelbe die Menge der Menfchen 
vnd folglich der Coufiimenten vergröfsert werde. 
Uebrigeiis' fey es höchfte Unbilligkeit, den Land- 
i{iaun in eine fo bedrängte Lage zu fetzen, dafs er 
fein weniges Getreide aus Noth verkaufen müfle. 
(Uniäugbar gewifs bleibt es doch , in Abficht des 
erfteh, dafs hohe Preife des Getreides fehr oft blos 
darin, ihren Grund haben: weil der Handel damit 
£cb in deii Händen der Befitzer grofser Land- und 
Bauergüter faß ausfchliefsend befindet und diefe, 
gleich andern Monopotiflenj nie geneigt, auch durch 
iKre Lore nicht genöthiget find, fich 'mit mittelmä- 
fsigen Preifen zu begnügen.) Nicht Verftärkung 
und Vermehrung des Credits und der Innern Hsupt- 
quellen eines Staats, 'fondern Schwächung und Ver- 
jninderinig decfelben, werde dadurch bewirkt wer- 
den. Bey der uncingefch rankten Zerfiuckelung 
werde die auch von Hn. Winktcr felbft für fchädlich 
erkannte Zcrreifsung in allzu geringfügige IJieiie, 
ungeachtet feiner Zweifel dagegen, dennoch, und 
daher eine Uebervölkerung des Bauernliandes und 
feine Nahrlofigkeit unausbleiblich erfolgen. Es fey 
nur in einigen einzelnen Fällen, aber nicht im all- 
gemeinen, wahr, dafs kleine Güter, weil ihre Be- 
fitzer weit mehr Mufse und Gelegenheit hätten, alle 
mögliche Sorgfalt auf die Bebauung derfelben zu 
vet^wendeir, einen weit gröfseren Gewinn und Er- 
trag an Fcidfrüchten gaben, als gröfsere Güter, die, 
ihres wcitliJ Liftigen Umfangs wegen, ni<jbt fo forg- 
fältig bearbeitet und genutzet würden. Weil bey 
einer Zerftjckelung der Güter ins Unendliche ein 
jeder ihrer liefitzer dies des wieder verzehre, was 
er durch feine Arbeit bewirkt oder procLucirt habe ; 
fo könne er zum Bcfitzc irgend einiger. Bequemlich- 
keiten und AnnehvilicUkeiteji des Lebe^ns und über- 
haupt zum Wohlicande eben.fo wenig gelangen, als 
xum Bcficn der bürgerlichen Gefellfchaft etwas bey- 
tragen. (Wie "kann diefe Schlufsfolge für gültig . 
angenommen werden, da ihr Vordcrfatz nicht er- 
wiefeii ift, noch erwicfen werden mag?) Ueber- 
iux^t kömic die Cultur der Felder mit Pflug und • 



Hacke, ingleichen mit Dünung auf einem grofsen 
Stück Gute weit befier beforget werden , als es b^ 
zerftückelten Gütern, jemals möglich fey. (Nicht 
N blos von deffen Möglichkeit, londern VTirklicbkeit 
find häufige Beyfpiele vorhanden. So überlaffen 
viele Inhaher grofser Landgüter alljährlich ein/en be-- 
trächtlichen Theil ihrer Aecker, bey deren eigenen 
Cultur fie das auf 4 oder 5 Rthl. ernö^ete jährliclie 
Paohtgeld für i Morgen von 120 Rutheu zu erfibri- 
gen äufserft fchwer finden , an unbeguterte Mitbu^ 
ger, die folches mit dem Pfluge oder Spaten bear- 
beiten und fich einen folchea Ertrag v.crfchaSien^ 
dafs fie, mit einem ihnen bleibenden merklieben 
Gewinnfte, für jede Ruthe 3 Grofchen, folglich für 
einen folchen Morgen 15 RthL Pachtgeld zu bezah- 
len vermögend find.) Ein wefentlichcr, fehr erheb- 
licher Nachtheil kleiner Güter fey die Verri^geruAg 
der Viehzucht, fowohl der. Quantität, als vorzugüca 
der Qualität nach. (Gerade das Gogentheil des el- 
ften, nämlich ^ine unnütze Vermehrung der Vieh- 
zucht; hat der Vf. vorher (J. 13.) als eine fchädlich« 
Folge der Zerftuckclung angegeben* ) Nur aof 
grolsen Landgütern, gewiffer als auf Univerfitäten, 
könne der künftige Cameralift landwirthfchafdiche 
Kenntniffe gründlich und praktifch erlernen. Dem, 
nach der Zertheilung der Bauergüter, zu bcforgen- 
den Mangel an B^u- und Brcnnholzei wegen der 
dadurch vergröfserten Confumtion defielben, könne^ 
durch. die von Hn. Winklet vorgefchlagenen Mittel 
keinesw;eges abgeholfen werden. (Mit beiden Be- 
denklichkeiten ift der Rec völlig einverftaaden.) 

Die folgenden Einwürfe find gegen )den 4ten 
und 5ten Abfchnitt der Preisfchrift gerichtet, wo 
die Gefchloflenheit der Bauergüter für fchädlich er- 
klärt wird. Zur Vertheidigung derfelben fuhrt der 
Vf. an, dafs die Zerftückelung ohne alle Ungerech- 
tigkeit und Verletzung" des Eigenthumsrechts.einge- 
fchrankt werden könne und müde, und dafs durch 
eine unbegrenzte Vermehrung arbeitender Stoatsbur^ 
ger für den braat, bcfonders in Weinland'em, niclits 
gcT^onneii werde; behauptet, dafs wüite liegende 
Lindere ven eher voji den Bcfitzem rieler, als went- 
ger'Aecker, urbar gemacht und benutzt vierjden 
könne," (wobey die mecklenburgifche Feldwirtbfchaft 
beyläufig eine Xchltchte und zum Theil erbärniUche 
Culturart genannt wird, von welcher doch vorher 
(fi«58-) g^rühmt'wurde, dafs dafelbft das Feld von 
Ünktaut0 faß gänzlich gereiniget , und befftves und 
tinnercs Korn^ als" anderwärts , geärntet werde,} 
dafs die Preife des Getreides etc. durch die Zerftücke- 
lung unfehlbar deshalb fteigen würden ; well nun- 
mehr, wegen vermehrter Confumtion dcflelben auf 
dem Lande felbft, nicht mehr fo viel verkaufiichea 
Getreide auf die Märkte gebrächt werden fcOnne. 
Fenier beftimnit er durch eine fpeciciltf Ljereclinung 
das Einkommen zuerft des Beficzcrs eines kleinen 
Bauergutes von 4 Morgen Acker, und hierauf einer 
Tagelöhner -Familie, nach welcher die jaJ2rliche£iiif-> 
nähme des erften^nur 89 (dulden. ig J Kreutzer, hoch- 
ften^ 114 Gulden ig Kreutzer, iuni^egea der let/icHi 
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i2o Gülden beträgt» ond zieht bieraas die Folgerung^, 
clafs jener weniger als dtefe, fich und feine Familie 
2u ernäliren, termögend fey; widerfpricht der ge- 
genfeitigen Behauptung« dafs durch dfe Zerftncke- 
Iting der Landereyen em gröfserer Ertrag derfelben 
gewonnen werde , deshalb gänzlich : weil diefelbe 
der heften Culturdcr Felder iiinderlich fey und eine 
fchädllche Confuintion der erzeugten Productc un- 
fehihar rerurfache; erkennt das Kaufen und Ver- 
kaufen einzelner Theile «Ines Guts fär äu&erft nach- 
theitig, und leugnet endlich auch gänzlich ab» dafs 
diil durch die Zerthellung der Güter bewirkte grö- 
here Volksmenge zur Beförderung der Fabriken ir- 
gend etwas heytrage. 

Unrerkennbar ift in diefer Schrift die Sprache 
eines Mannes von ausgebreiteten cameratiftifcheR 
KennfniQen und warmem Eiftr für die Erforfchung 
iuid Befiiitimung des Wahren und Guten in einer 
wichtigen bürgerttchen Angelegenheit ; aber um ibr 
mehr mufs man bedauern ^ dafs er den behandelten 
Gegenftand nicht mit der erfoderlichen Unparthey* 
Itchkeit geprüft, und' feine Ausarbevtung, vor dem 
Drucke, nicht Yon einigen Widerfprüchen , Weit-. 
fchweifigkeiten und mmützen Wiederholungen ge- 
reiniget hat» 

VERMISCHTE^SCHRIFTES. 

1) Stockholm, h. Nördftrdm: Lksning for Landt- 
man af etSätlßap, (Leetüre für den Landmann» 
Ton einer Gefellfchaft. I bis IILHeft.) (x RthL 
4 gr.) 

2) Dafelbft, h. Ebendemf. : Lasning i btandade 
ämnen. (Leetüre vermifchten Inhalts. N. I-XIL 

1797) {4ß^t^l0 

Dfe letzte Schrift ift eine Fortfetsung der erften, 
ffor diih der Plan etwas erweitert ift,. und die Hefte 
öiirer erfcheinen , aber dagegen weniger ftark find» 
Apeb die crfte war nicht Wos für Aen Landmann» 
wieder Tit*»t wlluicht vermuthen liefs. Man wird 
dies bald aus dem Inhalt der Stücke (eben. Sc fin*. 
der man im Iten Heft ein Gefellfchaftslied Tonjbür- 
gerlfcfter Freyheff, nebft einem Beweis, dafs fie mtt 
«ner weniger eingefch rankten kdnigh Macht hefte« 
4en könnte; eine Rede in der königl. dänifchen 
l»andwirthfchaftsg«fctlfchart von ColhiHrnfoH; eine 
Rede in eben 6\t^v Gefellfchaft für die Nachkom- 
mende, von Rofenßanä; Erziehung nkd Unterricht 
Jn üebereinftinimung mit Natur uitd Politik ; Ueber 
Freyheft und Gleichheit , voi> JCant; ein Hfrtenge- 
**icht. Im Uten Heft: Aber die Glückfellgkeit,. van 
Ärg-ji/oi»; vom Erziehting^werfc ifi Dännemark, als 
4em wfchtigften Ilindemifs der Nationalaufkiärung, 
^r\ Olfen; ehifge wohrgemeynte Worte an erner 
j^unor- aus dem MitteFftande ;. Nachricht von der 
^erftiickelung der königl. Dooianialgüter in Schles- 
^^ng-Hotfteiu;,ein Bauer nlierfr ^ag är fi glad, jag 
j^r fa fri , miff kr den jonl jag pliSjer u, f. W- Im 

^kea Heft : Von deu praktifchen Wiflcufi^haf tea auf . 



Univerfitäten, aus dem Dänifchen; Genr cömme it 
fautf ein (fatyrifcher) Dialog; Anmerkungen über 
eine Klagefchrift einiger jütländifchcn Gutsbefitzx^r^ 
über .die Verordnung wegen FreylaiTung der Bauern, 
und über einige Verordnungen die Rechte und 
Pflichten der Bauern betreffend, von Colbjiirnfon;. 
der Gemeine zu Gülsdorf und Wilnendorf Verthei-. 
digung ihres wegen Irrglaubens abgefetzten Prcdl* 
gers Schulz. Man fieht, dafs auch viele Ueberfetxun* 
gen eingerückt find,, fo wie dann überhaupt der 
gröfste Tbeil Met jetzt m Schweden bi Druck eiv 
fcheinenden Schriften, Ueberfetzungen aus dem Uä^ 
nifchen, Franzöfifchen^ Englifchen und vorzüglich. > 
dem Deutfchen find. 

Mehr eigene, auch mehr nMsralifche und philo^ 
fophifche Abhandlungen enthalt die Lictürt vermijck^ 
ten Inhalts, Es wird genug feyn» wenn wir um 
folche einigennafsen kennen zu. lernen, auch nur 
den Innhalr der erßcn Stücke hier antühren. Sa 
liefet uuin darin folgende Abhandlungen; i) Uebtr 
die fchwedifih^ Druckfnyheii ; ein Vcrfuch. ihre ge»- 
fetzliche 'Grenzen und die wahre Meynung und 
richtige Anwendung der darüber gemachten Ver- 
Ordnung zu beftimmen. 2} Von Veredlung der^ 
menfthtiehen Vtrnunfi; eine Vertheidigung unfer& 
jetzt zo Ende gehenden Jahrhunderts. 3) Ueber den 
Ackerbau überhaupt^ und dtjjeh notUwendige Vorzüge 
Uche Befördemug in Schwedf^n, vor allen andern Ge* 
werben. Der Vf. fetzt deii Grundfatz fefi : drejeni* 
gen, welche das Land anhauen, müflen es entwe« 
der als ihr Eigemhum, oder doch wenigftens fichcr 
und auf lange Zeit befitzen» Mit diei'em Grundfats 
findet er es nicht übereinftiminend ,' da£s in Schwe»»'^ 
den gewiffe Güter und Höfe fta tt Lohns angefchla^eif 
find, die BofiäUen hiefaenj und die von d^n ^c- 
fitzem, wenn fie höber rücken, verlaiTen werden^ 
mn ein befleres Gutftatt hohem Lohns zu erhalten» 
doch die Prediger -Boftallen ausgenommen. Auch 
widerftreite diefem Grundfatz die Einrichtung mit 
dem fogenannten Frälfejord, nder den Aeckern und 
Höfen, die dem Adel gehören, imd worauf fie Bauern 
nach. Belieben ei^fetzen vnd wieder abfetzeii kön« 
nen. Der Vf. räth zur ZerAückelung der grofsen 
königl. Domanialgüter, die gewöhnlich nur auf 15 
Jahre verpachtet werden, und zur Verpachtung dei^, 
felben zu Erbzinsrecht. So gut mancne diefer Vor* 
fchläge gemeynt find ; fo dürften fich doch befonders 
hcy Aufhebung der Militär- Boftällcn fchwer zu h^ 
hende Schwierigkeiten finden.. 4) Der ^aeobiner in 
Griecttenland ; ein fatyrHches Gedicht, gegen gewifie 
philofophifche Schwärmer, die fich jetzt alle;uhal* 
hen finden. 5) Ueber die Leetüre; das Vergnügefi^ 
den Werth und Nutzen derfelben. 6) Ueber das 
Romanhafte; ein munterer, fatyrifcher Aöflatz. 7) 
Ueber Verläumdung und Lob. 8) Ueber das HeimtieH-^ 
halten y* [owohl was die ärcana potitica (mit Hinficht 
in Schweden auf das Reichsfchuldenwefeü und den 
Zuft^nd der Bank) als gewifle nützliche and mecba*- 
nifche Erfindungen betrifft. 9) Unterfuchtmg in wie 
weit das Publicum mititarifchi Keiintnijfe nöthig habe^ 
Vm 2 .iEfife 
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- ^^inc ncfirije Ifefinltitfs Ven der Gefalir, die mit 
-vvcit «u$feUcuäeu kriegerifchen Entwürfen \verbun-. 
4)eii ift , hgt der Vf. ; von der Unmöglichkeit ent- 
fjerntc JEroberifrigen Ijcyzöbehaltenj yon der Gefahr/ 
tief in ein feind4ich'es <lurch Natur un4l Feftunge» 
vecthjeidigtcfi Land einr.udri^ngen ; die Elaficht, wie 
^pnig gemeiniglich auch die mörderiWiften Schlach- 
ten zum glücklichen Ausgange eine« Feldzuges bey- 
4*ragen-, wie unmöglich jes fe5^, jenf^its des Meeres 
^uerhafte Eroberungen zu machen ; von dem Ver- 
luft .an M^itfqhen und Geld, -den der Krieg -immer 
^er^r&cht tmd den kein Krieg «rfetzljH kann j ßine 
fblche Kenntnifs und Einficht dürfte die fonft mit 
£0 -vi.eie^ Hitze *ind Kurzfichtigkeit gef4icjite Kri^gs-^* 
i!hr.c in jsine weniger glänzende und des Begehren» 
fliVenIger weithe vjecwjanddn und das vielleicht felbft 
in den Augen eines Regenten , det auch fonft wofai 

/ geneigt fe^ «tiögte,' feiner Uriterthanen Blut und 
rermüg.eu nicht hoch anzufchlagen/' ' Ber Vf. *€P 
inühiC fich» xlie VprtheÜe einer allgemeinen lAjlitärt- 
fchen AuÄlfljfung daraus herzuleiten u.d. tu, . 

Jedem lieft diefjes Journals* find eint gar, zum 
Theid fehf ausführliche Recenfio:nen fcUwedifcheo 

. Bücher heygefügt , als Vo« gtoJfi. MöHßrV bedanken 
ifber dei Kindermord 179(5. ; " einer GedSchtitifsrede 
a^if4en köjrigl. Hiftorieninfllcr ^kerflföm 1796..; die 
üeberfeteiuig von Ci(iri/b«'j Abtandlung über die 
Sklateryey und d^-ßklayenhi^dely befonders der 
Kegern in Afrika; der Rede beym Antritt der Rö- 
^^terung König Quftav Adolphs Iv . zu Upfala gehal- 

' ttn ; der Ueherfeytzung des Kinderfrei^ndes, «von Hn. 
Weiße- Befonders aber zeichnet fich die RecenGon 
^on der vom Hn. Prof. ßoethius 1797. herausgegeben 
«en Ueberfetzung vx)n )(ants <5rundiegung zur Me- 
dtBphjfik 4er 'Sitten* anii AJO^etJuxngexx dej» Ueb^r* 



fetzers, aus. \Sle ifr mehr eine Kritik d«5 Rantifchaii 
MoraJp/mcips und feines Begriffs von PEictu, (wozu 
der Rec. auch auiserdem, dafs die Kciue Vernunft 
etwas für r Recht erkennt, üiich ein gewiffes Wohl^ 
wjöllen, eine gewiffe Hinücht Auf Abficl^i^ und Fol* 
gen^)crfödert,) als eine Reeenfion. Und diefe Kritik 
ift .mit mehr Befcheide.nheit und Schajrfünn vorge- 
tragen^ als ibnft andere Gv'gQer der Kaatifchen Phi« 
lofophie in Schweden in ihren Beftreitungen Ax 
kritUcheu Philoüophie rerrathen« 

l i^EiPz^o, b. I^incke*: JDte Exttapofl für Stadt uri 
Laiid^ mächt allerley was nützt\ feirtttwwt 1798. 
Erftes bis fiebentea Stück. 488 Sj^ 8- (^eis dc$ 
Jahrgangs t2 gr.) * - 

Diefe Monat&heftfi voti •drey Bogeft jiahmeft mk 
dem Jalire 1797. ihren Anfang, und die erften YÄ^ 
griften iich io, dafs eine neue Auflage erfoderlicii 
ward« Der Titel kilndig;Qt uils fchpn eine Volks-; 
ichrift an,' welche in :ein^r populären S<;hr|uibart ge- 
meinnützlicfae Gegenßände bekannt , zu joiachea 
^eht. Einige Abhandlungen iind fowohl dem Stadr 
ter als i.aiidmAm>e ini^zUch, z. B. $.jg6. d»s Kaßie^ 
irinlun; S. 115. die Erziehung der Kinder im Winter i 
S. d23t. die f^aturf^efMchte der Bettwanzen. Der be^ 
weiten gtofs^re U'h^ fgbrSnlet £ch aber ft^ den 
Gefichtspunct der Landwirthfchaft jciii; unter die- 
fen XSegenftlind^i ^£i>d dm Warnung ff^ vor dem Bron- 
tfiweintrink&m %nd. dem crfrcmun graute; S..49 und 
7g.j di/ß "Anwendung Af^r Kilden^Kqßanienj d^^renn- 
neffel ; S. 68 und 197. wnd der Kappen von BAhJm 
und RapSj S. ^65. » fita heften ttearheit^t. Jeder Heft 
fchliefst mit einigen CharaJen, deren Auflöfung il^ 
met Mb zu dem ^ächftcin Stücke T^erlpact nricd^ 
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?l9AS00«x. ' "Osn^bfMxki b. Kislin^s I^achrith^ mh 'ier 
meuen iterheßerten Einrichtung ths evtmgeilfck - lutherifcktn 
Ruths giimnafiumt der Stadt, Osnabrück 9 mit -aim igen- vproMS^e^ 
ff kickten Bemerkungen übet cff entliehen Unterricht ^ von f.J' 
/öff/ajfe, ,Pafl. u. Ci^nrl 17518. 30.S. 4. nebft G«fetzen filr die 
Schüler etc. 16 S. ^. Die «rwas s;errürtete Ordnwiir, in <l\e 
diis Gymnofnim feit einiger Ztit ^rerfjillen WAr> VAranlafsce 
cbn Katiu neb der guten Sache ^nfUlch anzunehmen j die 
4l^ h^flerii £infich^€n viiTrer ^eii angemefr#n^ Schuleinricly- 
'cuii^ nebfl wohl durc;hdachten OeTetzen, verdoITene Oftern« 
einzuführen, und dem ViP. «der fchon aU gelehrter Philologe 
bekannt ift, den Auftrag zu geben, dafs er das Publicum von 
diefer .YerbefTerun? uinerricfateteu In den v^orausfefchickUfi 
ü^merkungen werden die yoi:z(ige des öjFenclichen Unt«r- 
fjjfil^fi X9Jf dcflji P»iT,acvnt.erri<?JiM? J»it Gräii^licWteit und JJ^- 



rch«idenheic auseinandergefeiat» tmä Bn 1Foru«ibeiJck d^ ^ 
den <(ftentJichen Schulen die Sitctn - verdorben wUrden* \ioi 
die F^tXchritüe KU laogCam/waren, w.idcr]e^t. So gelu der 
Vf. zur BieKann^achung der Ver^efferien Geflalt des öflTemli' 
chen fenterrichts ii\ .Osnabrück über. Die wifiCenArhafcIieli« 

' Oiailificatioji ift v<>rg<zogeu, und iu Uinlickt dier Lebrgerai* 
i^iide auek «uf die küni^«B Nifhcgelchrt^. weife Uückfif ht 

'^nommen worden. £» lafsi ficH von ^ Thätigkeit dpr JLe^ 
-rer, andec^n Spitze .d^ Vf. als Rectior a" des nach Kiel iS)* 
gegangenen. D. Kleukers Stelle fteht, und v^n defi«n Brtxdinv 
der aus fekeRem 8chülettiihufia&iini& 4ie h^qtvemm Lage «jota 
Predigere «üfgah, und Conn^tor. fewdcden» wie.|^lch 9M 
dem wahrhaft ed^ln Patriotismus des Maglftrats fdir Hti 
Trefflichpft für. <t{i FI94: d«s ßymoß,Qxm§ fiewMxML 
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MATHEMATIK. 

• • 

fiaTTüTGEK« b. Bbfcnbufch : Gefchickte itr Künfte 
utul IVijfenfchaJten feit der IVietürherftellung dtr- 
fdben iit AI» das Ende des achtzehnten ^ahrhun- 
deris^ Von ein^r Gefellfcbaft gelehrter Männer 
r . ausgearbeitet* Siebente Abtheilung. Qefcliichte 
der Mathematil von Abraham Gotthelf Käfiner. —- 
Erfter und, sweyter Band. 

Aach unter dein Titel : ^ 

^Gfjchichtc der MaihefAatik. feit der Wieder^^erftel- 
lung der WiffehCchaften', bis an d^s Ende des 
achtzehnten Jahrhunderts, von Abraham Gott- 
heiifRäßner. Erfier Band. Ar;thinetik, Algebra, 
, £leincntatgeomctrie , Trigonometrie, praKtifche 
Geometrie« bis zu Ende des fechzehnten Jahr- 
hujiderts. 17^' X S. Inhalt, 708 S« Text. 

^ Zweiter Band. PeHpectir, geometrtfche Analvfia 
und höhere Geometrie, Mechanik, Optik, AUro* 
noaiie. Erßcr Zeitranm^ bis zum Ende des Tech- 
sehnten Jahrhufiderta. Nachtrag zum erften Ban- 
de. 1797. XJV u. 759S. gr.g. 

\i ine Gefchichte der Mathematik von Käfiner ver- 
-*---• fafst, kann fchwerlich ein Mathematiker ohne 
die grör:>ten Erwartungen auf reiche Ausbeute an 
KeniuniiTcn und auf ergötzende Unterhaltung in die- 
Hand nehmen« Kaum lalTen ikh für ein folches 
Werk günftigere Umftande erdenl^en, als dafs ein 
m^xixi^ der in DcutfipUland wenigilens zu den berühm- 
leften Mathematikern gezählt wird, deiTeti Leben ei- 
ne ununterbrochene Befchäftigung mit dieferWißen- 
fchaft war, der vierzig Jahre lang als mathemarifcher 
Recenfent an der Spitze eines der erfteh kritifchen 
Joarnaie itand , und defTen Schriften alle von Lieb- 
haberey für mathematifche Literatur und Gefchichte 
zeugen, in feinem (lebtigften Jahre noch mit jugend- 
lichem Muthe und jugendlicher Munterkeit die Fe- 
der ergretft, um feine ruhmvolle literärifche Lauf- 

"bahn mit einer Gefchichte feiner WifTenfchaft zu krö- 
aan. Rec. hat hierin der That einen wahren Schatz 
br Gefichichte und Literatur der Mathematik gefun- 
^i, und Ul von Bewunderung der üterarifchen Thä- 
Aigkeit das ehrwürdig'en Vfs. , noch In einem Alter, 
ia wachem die mehrften (ich berechtigt halten möch^ 
len» auf ihren Lorbeern auszuruhen, durchdrungen 
worden; glaubt aber eben deshalb dem Vf. feine 
Hochachtung nicht durch leere Lobpreifungen t fon- 
.4em durch eine freymütbige Beurtheüung^ beweifen 

^/amöfleAf . ^ 
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Der Plan fchliefst mit Recht die fogenannte tecft- 
nifche Mathematik, von diefem an fich fchon f# 
weitläufigen Uutcrnehmen aus, und befchränktdaflel- 
be auf Gefchichte und Bibliographie der reinen , der 
praktifchen and der phyGfchen Mathematik. Die 
beiden Bände, welche vor uns liegen , umfaiTen den 
erften Zeitraum, f>is zu Ende des föchzehnten Jahr- 
hunderts vollftändlg. ' Eine allgemeine Einleitung 
giebtauf den 2g erlten Seiten einen Ueberblick d<^. 
Gefchichte der Mathematik im Ganzen, des Plans 
bey diefem Werke und Am literarifchen Vorarbeiten. 
Dann folgen die einzelnen Unterabtheilungen , wie 
fie auf den Titeln angegeben ßnd, jede in zwey Ab- 
fcbnitten, wovon der erfte zur Gefchichte, der^^wey*^ 
te zur Bibliographie der einzelnen mathematifcben 
Wiflenfchaften in diefer Periode gehören.' Da die 
Wiederherftellung der mathematifchen WifTenfchaf- 
ten mit dem Studium und demCdiren der mathema- 
tifchen Werke der Alten begann ; fo mufste auch der 
Zuftand diefer WiiTenfchaften bey den Griechen be- 
rührt werden, und d^ zugleich bey den Editionen 
der alten Mathematiker, der Inhalt diefer .Werke an- 
gegeben wird; fo. konnte die Gefchichte und^Litera- 
tur dek* Matheinatik , obgleich iie nach diefem Plane 
nur bis zur Wiederherfteliun^ der Wiflenfckaftefi zu- 
rückgehn 4bllen , doch ziemliche Voilftandigkeit er- 
halten. Diefes ift im Ganzen die Einrichtung des 
Werks. 

Vielleicht ift die zu gefpannte Erwartung des 
Rec. , vielldcht blofs der Titel des' Werks daran 
fchuld, dafs er lieh beym Durchlefen nicht völlig 
befriedigt fühlte. Er hoffte auf eine Gefchichte der 
Mathematik ,, ungefähr in dem Geifte der übrigen 
Abfchnitte diefes grofsen literarifchen Werks; fand 
aber gröfstentheils nur CoUectaneen ^u einer Ge- 
fchichte und Literatur diefer WiiTenfchaft, worunter 
zwar manches VortrclHiche vorkömmt, uud die eine 
wichtige , jedem gelehrten Mathematiker unentbehr- 
liche Vorarbeit zu einer künftigen Gefchichte der Ma- 
thematik ausmachen, denen es aber zum offenbaren 
Nachtheil gereicht, dafs der Titel fie für eiiie G.e-^ 
fchichte, der Mathematik ausgiebt, und fie mit vollem 
detem. Arbeiten in diefem Fache in ejne nicht vortheil- 
hafte Parallele ftellt. Wer mit K. Schriften vertraut 
iil, weifs, dafs das hervorftechende Talent diefes 
Gelehrten in hellen Blicken über einzelne Materien, 
\i\ fcharflGnnigen und witzigen Anflehten und Ein- 
fällen , und in originellen Gedanken bev Gelegenheit 
fplcher einzelner Gegenftände befteht, dafs man aber 
ftrengen Zufammenhang im GrOfsen, gleichförmi- 
ges Ausharren lind ein bfiadiges Syftem in feinen 

^Xjt ' gröfsern. 
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^ JW«kctvnic|it Jüchen darf. Daher haben 

^iiie Äbkajudliingen äber^ euizefne Materien in deA 
Couunentäfien und in tethen Sämmhing^en aftrono* 
niifcher und p cc groph tf chef Abban d lungf a -uiUef fei-. 
Tieninathcinatifchen Werken bey weitem das grofste 
Verdienft, und werden feinen ^enen Aett erhslce«, 
indefs_feine Lehrbücher 1)loTse Bruchltücke find, de- 
nen wlffenfchaftllchc Einheit und Auswahl , alfo die 
u%£Btiillcbfies| ErferderniiBe eu eiaiean guten Lehrbd- 
^e fehlen , und worin die verfcbiedenartigen Theile 
oft »ach blofser Laune hingerteilt und mit manchen 
f ar nicht dabin .gehörigen Differtationen , die der Vf- 
^ vorher einzeln lateinifch bckan nt gemacht hatte* und 
^ie dem Anfänger MutH und Luft niederfchlagen 
mü(ftn^ verwebt find, wohin z. B. das Neutoniani- 
fche Parallelogramm, die Betrachtungen bey Gele- 

. genheit von Ca rdans Regel, Sat^ 41. in der Geome- 
trie ii.dgLm. gehören, Diefes Eigenfhümliche der 
KaftnerXche» Schriften, ift auch dem vor uns liegen- 
den Werke eingeprägt, in welchem jener Geilt durch- 
gängig herrfcht. Es ift voll einzelner vortreßi icher. 
Blicke und Gedanken, enthält manchen geiftvollen 
^d witzigen Einfall, ift aber nichts Ganzes und 
Crleichforiniges, an einigen Stellen unrerbeflerlich, 
' 9^ andern lückenhaft, dürr und' launenvoll, fo 
dufs ein Titel, der es als Materialien und' Einfälle 
jtur Gefchichte und Bibliographie der Mathematik 
iniundigte,. in .jeder Rückßcbt paffender, und für 
. 4je Beurtheilung. des Werkes vortheilhafter, als 
der gewählte £eyn wurde. Dann würde man es 
tücht mit Montucla und Bailly, fondern mit 
Weidler, Heilbronfier und bcheibcl vergleichen, 
nnd da würde niemand umhin können , weuigftena 
in Vergleich mit den beiden letzten' K. Arbeit als ein 
ftleifterwerk anzuerkennen. Rec.4iält, um dem fo 
verdienten Vf. nicht Unrecht zu thun, diefen Ge-» 
fichtsfxunct feft, und bcurtheilt daher das Werk im 
folgenden nicht als eine Gefchichte der Mathematik« 
londern als eine Sammlung von l^aterialien und Ein- 
lallen zur Gefchichte und Bibliographie diefer Wifien- 
jlchaft. 

In diefer Hinficht gereicht es dem Werke zum < 
Vortheil, dafs K. , bis aufPrieftleys Gefchichte der 
Optik und Weidlers Gefchichte der Aftronomicf, faft 
alle feine Vorgänger in der Gefchichte und Litera* 
tar der Mathematik unbenutzt bey Seite geleg^t, und 
faft alles aus eigner Anficht der Quellen gefchopft 
h^L Denn fo wenig diefes bey dem Gefchichtfchrei- 

% her der Matlienuicik.ztt billigen wäre, dem kaum ge- 
nug vorgearbeitet werden kann; fofehr iftderSamm^ 
ler von Materialien zu einer Gefchichte zu loben, 
Wßnn er nur aus den erften und reinften Quellen, 
laicht a US andern Sammlungen fchöpf t. Kä ftner geht 
hierin fo wek, dafs er unter andern bey der Ge- 
fchichte der Aftronomie felbft gefteht : ^,Meine Erzäh-r 
l^ug habe ich gani ebne Bajllys Gefchiditeder Aftro- 
jMomie verfertigt, deswegen fiel er mir nicbt ein,*ala 
ich in 'derfelben Anfange diejenigen nannte 1 die iqh 
nachgefchl^en habe.^* Iii 4em bibliographifcben 
fbiüU befchreibt er liur Bücher luid Au^ga^eit » die 



er felbft in Händen hatte. Heilbronner, Scheibel 
und Wolf finden wir dabey nur fehen^nachgefehl^ 
g«n, (am mchrften Decbales), nnd aus i&neu laiTfi^ 
.üchl^. bibliogriiphifche Nachrichten beträchtlich ver- 
vollftändigen. Von den fö ergiebigen Lite^ä^g^ 
fcbickten yerfchiednerNationcn ift keine genutzt, da- 
her K. faft mit allem unbekannt ift, was in ihnen 
durch mchfamc ünterftrehungen in der Gefchich- 
te der Mathematik berichti^rt' worden j (abermals ci- 
ne reiche Quelle zu Nachträgen urid V erbcffer-ungen}! 
UntCTv den allgemeihen literarifchen W^erkcn , die der 
Vf. wegen djT Lebensumftände und ScbrKtf*r- 
zeicbnilTc der Mathematiker nachfchlagt, ift JR.««- 
manns Einleitung In die Uiftoriam Lücraridm, der 
Deutfchen fein vorzügiichfter Leitftem; eine IMrt, 
die dem guten Ermeslebifchcn Paftör (der auch eine 
Uiftoriam Ldttemriam Antediluvianam fchrieb,)- wi- 
derfahrt , weil Ki fchon als Knabe aus feiner Lite- 
rärg-efchichte gelernt bat. Wo diefe nidit aasrei<:ht, 
da fchlägt er das Gelehrten - Lexikon von 1751 nach. 
Und iis und Bayle ift altes. Das Methodifcbc bki- 
bey entlockte Rec. manchmal ein Lätrheln, z.B.' 
„Wenigftens im Regifter zu Reimmänus H. L. finde 
ich keinen Pitifctts. Ich nehme alfo aus dem gelehr- 
ten Lexicon, dafs Bartholomäus a Jul/ r6l3 gebore» 
ift;** oder „beym Rtiimmann habe ich Ri vius verge- 
bens gcfucht. Ich inufste alfo zmn gelehrte» Lex/- ^ 
kon gehn.** Des Vfs. Vorliebe für Reiminann gehtfü 
weit, dafs er deften Meynung, „die Ziffern möch- 
ten wohl von den Deutichen aus ihren Bttchftabcn 
feyn gebildet worden" einer Erwähaung würdigt, 
und dafs er felbft St'ellen« wie folgende, aus ibih aas* 
hebt: „Reimmann nennt den Herausgeber vonAnr 
piaNj Cosmographie Rainerus Gemma^ erzählt, w» 
ihm gewöhnlich ift, viel von Lebcnsumftändenv 
Frifius fey klein, mager und fchmäcbtig gewefeflf 
ein vertrauter Freund von Hiereinia Tricerio , dama* 
ligen erften Profeffor.def Medicin zu Löwen, ein^m 
grofsen', dicken M^nnc, mit fettem Geficbt**u.iVw. 
Von dem Gefcbichtfchreiber der Mathematik fc^ 
dert jedereine zweckmäfsige Auswahl, durchdacht* 
^ufammenftellung, gefeilten Ausdruck und ein an* 
haltendes Beftreben nach Vollendung; Eigen fcbaften 
die freylich dem vor uns Uegendfen Werke fehlem 
Bey einer Sammlung von Materialien zur Gefchichte 
der Wiffenfchaft, fallen' aber alle diefe ftrengen An^ 
foderungen weg. Da nimmt man es ft) genau nicht 
mit dem, womit der Vf. uns zu unterhalten fÖr gut 
findet, fey es auch manchmal ftatt etwas, das zur 
Gefchichte der Mathemaxik gebort, ein Gefchicht- 
chen von fich und andefn, oder ein blofscs Curfc^ 
fiim, zumal wenn der Yf- folche Abfch^-eifungcn 
mit fo viel Witz als K. zu würzen, und dadurch. f# 
manchen nicht unglücklichen Einfall herbey zn fiih^ 
ren weifs. Indeften würdie es doch, nach des Rec. 
Eefühi; auf deh Lefer des K.Werks einen beifert 
Eindruck machen., wenn d6r Vf. fich diefer Ffcy- 
heit weniger häaJfjg bedient^ hätte. DavGgnze eibiik 
dadufcli erri zu buntes Anfehny -gar zu' oft wlrA, 

wenn man an das .Wij}ienff;b^tUdtie d^nkt^ der V& 

"^^ • V •■ • ^ — und 
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tind feine Eig^fiAömllcMceft mi< ms Spiel prtfÄtlu, 
und nicht feiten geht ü6ef ein gclegentiiclies Ge- 

- Tchkht^ben daa wiifeiifchaftlicbe IntercflTe und -dsif 
wirklich Merk\Tärdige verloren. Wos ctem Kec* 
daBey befoliders auffiel, xvarv dr.fs der .VI e* n«iht 
hnuicr uixtef feiner Wärde zu- kadten fcbeiut« fi<?k 
Wbft dem Lächeln des Lefers Preis xu getieii* ^. B» 
(H- J58.> ^ey Gelegenheit einer Zufaa:une>if€;tziing 
von Hebeln, mit welcher Beßon ein Schiff aüfs Laad 
zu bringen de^kt: ,',Ich bliebe nicJkt im Schiffe* £$ 
tnöchte nWaafen, wie es cinmai in meiner Jugend 
1:1 Leipzig: ging, ich wollte auf beiden Aru)en ein 
frauenzirnmer forttragen, das-etwas ianger wAraU 
ich; (wer mich kennt wird wiflbji , daU. di^fe LSa* 
^e für eiii Frauen zfminei* nicht 'au grola war,) und 
wirlauieii beide mit einand4*r zu fa|Je.»* üd4;r.(Uu 

- 371.) bey Gelegenheit des Fürlleii JabloiiOw&lty, tfet 
Copernicus widerlegen und ihm ein Monument in 
l'fiorift etriehten woHtet „Der Fürfk hielt fich fcboit 
in Leipzig auf, als ich noch da war, wo ich daaViin 
gn (Igen genolTen habe, ben»- ihm zu f^eifen, emcil 
fting zu fehn, den er vom ßoi Sranislas bekoixim^n 
hatte, und inich heimlich über dieProteiforen zubej 
Tuliigcn, die mit ihm Latein fprachen, weil iie nicht 
FTanzöfifcU fprechen konnten. Er fchicktc mir eki 
lateihifches Manufcript in Folio zur DurcUücht,. das 
ipifie Widerlegung der Copernicanifchch Weltordnung 
fevn Mite; ein frey divrin liegender ßogen hatte die 
TJeberfchrift Planta fnijus Jcripti 9 und das folgende 
zeigte, dafs es Plan bedeutete. In dem Drange zwir 
fchen Copernic und Jablonowsky half ich mir doch 
fü, dafs ich wegen meiner ßemühnng eine Schnupt 
tabaksdofe und einige Dukaten bekam." — Auch 
fcheincn unter den Vielen Seitenhieben, welche der 
VI reichlich austheilt, dem Rec. einige nicht gana 
den Begriffen , die er fich von der Würde .eines Go- 
Mrlen maclit, . zu entfprcchcn, fo witzig tic auch 
ibrigens find, z. B, bey Gelegenheit der Lorgnetten, 
deren fich Papft Leo X. auf der-Jagd bediente : t,Moch 
liefse fich untcrfuchen , ob er nur ein Hohlglas vors 
Auge gehalten , oder eine Brille mit liohlglafern auf 
iÜeNafe gefetzt, wie die Engländer thun,. und w iie 
eine Zeitlang Profeflbr S. in G. that, ^er diefei Mode 
als einen der grofsten Nutzen feinej: englilthen Rei- 
fe zurückbrachte." . Lieber lafen wir Bemerkungen 
wie folgende über eiiV2 Stelle Senecas: facüius inter 
phitofopfios quam inter horolögfa CQHveniet: „Diefctr* 
Spruch lehrt zweyerley ; erftlich, dafs die Uhren der 
Römer noch zu des Seneca Zeitejd iehv weptig Zu? 
verläfligkeit hatten; zweytens, dafs *dife Uhrmacher^ 
^kunft lieh feitdesn Uneffdlich, mehr verbci^l'ert hat, 
ak die PhHöfophie < denn jetzo itimmen Uhren über- 
ein, aber<n'e Philofophen noch nicht, felbit die neu« 

.ftcn nicht/ vor denen keine Philofophie gewelcnill." 

Noch 8n.dceyerley hat Rec.» befonders in den, 

bibliograpbifchen ThcUen des..Wcrk5 eiu^n JlkDUoia 

genommen, und glaubt darüber fich etwas umhjaid' 

lieber äufsern zu muffen. Einmal an der übertrie^ 

• betien diplOmatifchen GenaüigkeirTnr&cfchrcTtren «fef " 
Büchertit«!, Dedicationen » vodäufigen Gcdichtchea 



n. li.4n>.; 'Ki#mi aa idex Vicurliabe für hloCst Curiofa» 
welche an fo vielen Stellen her\*orleuchtet, und end«- 
iich fttt.der A»Bderbaren*Bei^emliobkcit, init der der 
Vf. bey Aiisi^rbcirung diefes Werks an feiner Biblio- 
Ihek gefeff^J^ bliijb. An di^ pteln; felbft iinbeden- 
lendcir Büchßv^ die keineswegs auf dfie.Ehr^ er^ei' 
I^ruirke:^ Anfpruch 4nacten kpnuenf wircl dein Lefef 
nithtmir kein Jota giefchenkt, fondern die (3enaui|^ 
kek geh-t fclbli fo weit., dafs alle DrückfehJer darnt 
(fo wie in andern ahgefchriebenen Stellen) forgfäli 
tig angegeben, qnd wenn ein Kupfer oiler ein Holz^ 
fchaitt auf deiipL ^^itel ilcbt, diefe fehir ihriftäridiicÄ 
faälchri^ben werden. Z.B. bey F^efm^Kriegsbuch! 
„Anf der «nd^rn Seite des Blatts, das diefe Zueig^ 
nun^ enthal^.^,. in ganzer Leibcsgcftak ein Soldat mii 
Federhut, zerfclinifrtnen Wammsänneln, Bluderhrf- 
fen, Degen , einem Spicfse in der linken Hand anl^ 
rechts geftclit , die Spitze fafstc die Foliofeite nicKr, 
hinter, ihm -ai^f der Erde eine Canone, eine nugel 
öv cu WerkÄijuge« neben feinem rechten Fufse: Ve^ 
'gitiits de fe wilitavu Kein Römer Ift er doch nicht ;^ 
joder bey Cefi/i«5 Perfpectiv: „Auf dem Titelblatts 
auf einer Bank unter .einem PifUnba um fitzend, v^if- 
muihlich der Weltheiland. mit umftrahltcm Kopfer, 
vor ihm eine Töpferfchelbc , iin Hintergründe ein eir 
der eine Keule gegen einen ajjf der firdeMregenden 
«ufhebt, (Cain und Abel ?) mehr kleine Vorilenuh'- 
gen, darunter auch ein Bergxnatjn ,am Haspel (alff 
jwojil nicht alle biblifch.) Unter dem Bilde : StiintB 
et currente Roia." r- Es verfteht fich, dafs immer, 
das Exemplar befchrieben wird, welches fich in deir 
Bibliothek des Vf. befindet, das mag dieültefte oder 
«ine neuere Ausgabe, vollftändig oder mangelhaft 
•feyn. * Hat der vormalige Befitzer diefes Exemplat« 
etwas auf den) Titel gefchrieben , fo wird das auch 
•mit abgedruckt; undoft noch fo was hinzugefügt, als: 
9, Ich habe das Buch i^go von dem jctzijgen Hr. Geh. 
Rath Baldtnger gcfcheukt hakomnien ; diefes Buch 
fchenktemirin Leipzijg der ProfefforderBer^dfamkoit 
IC^app; eritand ich. 1796 aus derBücherfammlung des 
Leip^ig'er Proconfuls Carl Friedr. Trier , meines vor- 
maligen Scbül^ra; bekam ich erA 1774., und unteti 
^auf der Titelfeite fieht ex likrts Benii^n, IB^ameri^fc.^* -^ 

Ziehen ftacb*dem Titel Zufchriften in Verfen , io 
komifien wir feiten ab, ohne auch diefe hier mitTef&n 
zu muffen , mögen fie auch noch fo nichtsfagend 
feyn , und felbft beym Excerpiren .der Buchet zieht 
der. Vf. gar zu gern Verslein aus, die ihm aufßofsen; 
wie.z.£. fc^]g^n4e, dergleichen zwifchenr den Zal|- 

'lencoTiimnen In Otthes CaJculator ftehn : „Ein Weibs- 

.Jiild gleicht ^mEdelfteint Solider feyn fchön und 
bleit^n rein, Mufs der nicht durch all' Hände '|:ehnj 
Alfa ein Weib foll auf fich fehn ,♦• oder wie die li^ 
liehen Reime in des Pfarrherrn zu L»ngeforcbs Feld- 
meffung, die fo anfangen: „Lafs dir den Acker 
m^eiFeafi.nBchty Dfuait du vyÄffeil ws^s er tr^'* ui>d zu 

«^etv^n- raf^ n^et^ in .4ieii Z^UWz MP^ erften Bande 
ein Nachtrag von einer halben Seite gelielert wird: 

' „Mtrfr-rrreMetJ ein lächerlich Ding, Wie mirs vor 

2wanzig Jahren ging 9 Da Ich zu Wittenberg ftudirte» 

Xx a , ^ Wia 
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' 3^te tnich dafelbft ein Bauer rexitttf (der ihoi natt^ti . 

' Kien vprKaufte.) ^ 

Üeb<ith9ttj>t fciaeint der Vf. mit walirer Varllebe 
Itllerky CurioU « fpnderbare Einfälle und Träume- 
reyen jiu8 den Büchern» welche er befchreibt, auszu* 
ziehen, und yerliert darüber den ^üeifiTenfchaftUchen 
Z^eck nicht feiten fp aus den Au^en, dafs er man«. 
ch.e Bücher faft nur In jener RücXucht betrachtet xa 
]bdbeo,f<;beintv 3o z. B. enthält der gelehrte Tand 
.von Zahlen, von welchem im erften Bande auf ifjsS* 
geredet wird« nichts als geiiUofe Un^ereimtheicen« 
ohne das geringlle Matbematifche , und man inufs • 
nach derjen Durchlefen den Verluft feiner Zeit Sekla«- 

fen. Aua des Kardinals Cufanus Werken zieht der 
f. h^uptfächlich erbauliche und fromine, fo wienuch 
^Uerli^T' gute und philofophifche Gedanken aus, die 
nur den Tehler haben , 4&fs He gar nicht zur Sache 
gehörend nnd über^pefat Cufanus Gedanken von der 
Rundung der Welt, der Bewegung und andern iuter- 
eirantiei> j^ateriei>, um fich defto länger bey d^Aen 
ludo gloH zu verweilen, Ueffdn BefchaSenheit er 
' jyiciit einmal zu erklären weifs. Aus Albr. Dürer vom 
2^irk^ und RipUtfchei^ wird ^uf ihehr als einer Sei- 
Jte liixretß gefchmacklofer Einfall, wie eine Sicgsfäu- . 
le naehelaemSieg überdie aufrührifchen Bauern iliif- 
^urijchtjaii wäre, ;iusgezogen, und durch folche herbey^ 

fezogene langweilige Stellen wird die Geduld des 
refens n?ir gar zu oft erfchöpft. Vieles davon fcheint 

,nur fiß w fteh^n, um zu einem witzigen Einfall, zu 
einem nicht immier treffenden Scitenhiebe, oder zum 

,Ergufs 4j)ler t-auhe Gelegenheit zu geben. Diefe er- 
Akhren befonders die nfeuern Philofopben und die 
Franzofen ,n denen der Vf. fo oft es nur angeht Hohn 
fpricht, doch auf eine zu einförmige Art, als dafs es 
den Lefer nicht am l^nde langweilen follte. Ob die 
Kantiafter Jb vielen Spott verdienen und ob er fie 
bcfljern wjrd; das laffen wir dahin geftellt feyn. X}e* 
gen die Franzofen gebt'^b^r der IJafs des Vfs. offen- 
bar zu weit. Zwar haben fie Göttingen im fieben- 
jlfbrigcn Kriege gar 'manchen Schaden gethan, fich 
auch bey ihrer Revolution gar un^^übrltcfa betra- 
gen; darum kann man Ja aber immer von ihren gro« 
fsen Gelehrten lernen, und die, welche in uilferm 

* Deutfchland wej^ei^ plnßf literarifcfaen Despotismus 
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verfchrieeii find, haben jli attüh eben von ihnen nichts 
zu fürchten. Was einmal a^i das Papier geworfen 
war , das fcheint der Vf. gleich einem Heiiigthume 
unberührt gelaffcn , und davon nichts wieder durch- 
. ftrichen zu haben. Sojift wäre es unerklärbar, wi^ 
die d4 Seiten lange BeCchreibung von Bilderbu- 
ehern , die den altem Ausgaben und Uebcrfetzungea 
von Vegetius Ktiegsbüchern beygefügt find, iäue 
können derPreffe übergeben werden, daK. felbftam 
Ende bemerkt« dafs das Dargeftcllte ohne Zofam- 
menhang mit dem Vegetius ift« und keine wirkliche 
Kriegsmafchinen , fondem unausführbare Projecte 
vor Augen fteUt« die ohne Gebrauch find. Und fl^ 
folchen luftigen Projecten wird der Lcfer »4. Seit« 
durch hingehalten, indefs über Archimeds Werk 
vom Gleichgewichte auf eixier einzigen Seite weggc- 
eilt wird. Djefec Mangel an Eeile und an dem Ce* 
ftreben nach Vollendung tft durch das ganze Weit 
hindurch au&Ucnd , und im|cht , dafs es , mit forg- 
fältiger gearbeiteten' Werken diefer Art vergliclica, 
fehr in Schatten tritt. Wie ganz anders find z. R 
die Auszüge fkus den älteften algebraifchen Schrifcca 
m Huttons mathefnatical and philofophical Dictionarif, 
die durchgehends zweckmäfsig, bündig ötid wabr^ 
haft unterrichtend find, und in möglichftcr Kurze 
ein intereilantes Gemütde von dem Zt&nde und den 
Fortfcbritten der Algebra gßben, Käftner ift zwar 
yiel weitläufiger, übergeht aber manche der dort he- 
fchriebenen Biipher, die für dieGefchichtederWiffea- 
fchaft nlf ht unwicijtig find, die fich aber nicht iw fei- 
ner Bibliothek befanden*^ und feine Auszüge fuidfo 
mit fremdartigen Saphen überbden, es ift dab^v der 
eigeAtliche Zweck fo wenig feft gehalten, dafsRec. 
geilehen mufs, ausK. Werk, bey aller Aufmerkftai- 
kcit, zu keiner rechten Üeberficht über den Zußani 
iind4ie allmäligen Fortfiphritte der Wiffenfchaft ge- 
kommen zu feyn. Jene Leetüre ergötj^te den Reo., 
diefe widerftand ihm nicht feiten. Er zweifelt, ob Tie- 
le Lefer dfe Geduld und Ucberw.indung hpben wer- 
den, K. Wßtk durch ziilefen, nnd fürchtet, dafs die 
mehrfl:en es, gleich den Schriften» mit denen es fui 
befchäftigt, blofs zum^ Nachfichl^genf in ihr/? BiWif- 
the^ letzten i^erden«. 
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Ftfxxoipoi«. Stätfariß b. SteSiUcppl.: TVM/en tum er- 
jiM fJßterrUlu In der Jranzöfi/then Sfrißh4. l^9^i 4S. in 4. 
?3 gr.) Diefe vier Tabellen liellen die dei^ J^ütingorin j^r 
fruuofifchcn Spnrfie nothwendi|rilen Gegen(Ün4e iäiU^, nhpi- 
lich die Deciiiuüoiri der Artjkel mit ^eyfyieUr^^ die ConiMga- 
tion der QtiljFsverba» uud die l^ndungen.der vier reguUren 
ConjuMcienen ; aueh' geben fie einen Begriff toi| den kregule* 
twi Mtwor^rn, imd ;eb«in die form jfinfa&ytfiV^orw^ 



Warum hat aber ^at Ilereusgeber i,ucHt atueh eine Tabelle v«A 
der Form der J^ürvörter bevt^ebrachtf ^iiid ße etwa demA»^ 
fäijger weniger ijöthig, aU die hier au£geftejhe/i Iledeiheilc't 

.Doch, diefis$ Mangels uiigeacbtec, können vorliei^ende Tabel- 
len von l^brern und Erciehecinneir mit Nutzen gebraucht • und 
nach dem 'VerhäJciiifs der FortCcIuricte 4er £i9aiea4en erwei* 

^terc und rarr^Ul^oauancc wfti&u 
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MAtHEMATlE. 



. . isöTTiNOF.N; b. RofcnbufcBt: GefchidiU der Matlicz 

riatik feit der Wicderherllellung der Wiflen- 

. firhaftcn «tc. , von Abraham Gotüielf Raftner etc» 

{Vonfetzung der im V9tigen Stück ahgehrqckenen heceitfion,) 

JXnteine Bfitrherfammlang ift der Vf. fo gefeflelt, 
^^ dafs er in der Regel nur Werke aus ihr nützt 
ttiid bcfchreibty und dafs er Heber von manchen 
wichtigen Schriften gar keine Notiz uiinmt, oder, 
fm Füll er ein Bach nacbfchlagen' will, wel- 
che* er nrcht felb (V bcfi tzt, oder das er nicht fogleich 
ttuCFmden kann, fich lieber mit blofsen Conjecturen 
befailfc, als dafs. er fich die Mühe, esßch zu vec* 
fcba£ßen, und au^ anderiv Bibliotheken zu borgen, 
t»eben follte. ' So z, B.mangelte in feiner Bibliothek, 
af» «r dßn erAen Band fchrieb, Ramns Arithmetik 
und Geometrie ; iie er nur nach Dcfchales befchreibt; 
jmd am Ende hinzufügt: „kh möchte wohl diefe 
eeometrie fehe«.'* Darauf kauft er diefes Buch in 
-der Trierfthen Auction in Leipzig, und nun erft 
wird es in den Zuffitzen zum erften Bande ausgezo- 
g^- Boethitis Arithmetik und die vollltändige Aus- 
gabe feiner Geomi?trie (denn di<j I. afea. befchriebcn» 
Ättnrollftändig) fcheint er nie gcfehcn zu haben i 
aben fo wenip; Nikomachus Arithmetik.; und Beda's 
tmd Leonhard's^ von Fifa arithmetifche Schriften 
fcneinin ihm ganz unbekannt zu feyn. Von den 
iPjvf^^^^'^ Dictiofiary ausgezogenen aigfebraifchen 
Schriften fehlen hier gänzlich : TartagUas für d\€ 
ßefchichte der Algebra fo aufserordentlich interef. 
^nte quefiti n Inventioni diverfi, Bt^bellis Algebra, 
Robert lieco:de4 Arithmetik und Num^z und Stcvins 
Algebra. Von einem der Hauptt^erke für den dama- 
Jigen Zaftand der Arithmetik und Algebra Tarta- 
gltas Trattato di ISiumeri e Mifnrc, Venet. 1556 und 
1560. benutzt er blos den zwcyten Theil einer fran- 
zöfifchen üeberfetzung, und in Ermangelung dea 
^ftenTheils und befferer Nachrichten vom Origii\ale, 
m^lt er aas der Zueignung die lehrreichen Virs- 
rein mit: „0 Koine quiauxdeüx votre haute origine, 
Pwte dtvifpj^avoir vos efprits eUvtz, Dujenne Goß'e- 
hnlepr€fentreLevez:\&olh^n fo bekannte BücW 
*«t der Göttinger üniverfitätsbibiiothek fehlen ? We- • 
niffftens-rerfichert der Vf. fie genutzt zu haben» 
Ä V^^^^ für Pflicht diefes tu^^r^ähnen, fagt er, 
to Manclie das nicht thiin, die oß ganz allein von 
öieftr Anftftit zehren, mid, was fie da genoffen ha- 
»en , wiederum von fich geben ; die Bücher, welche 
mnen höhere Freigebigkeit verftattete,. brauchen^ 
A L. Z. 1799. E'^ß^ B«nrf. 



nicht daraus zu lernen, fondern, daraus abzufchrei- 
ben. Freylich find je^o öffentliche Bibliothekeja 
defto rothwendiger, je imgewöhnlicher« nicht grofse, 
nur zulängliche Privatbibliotheken werden, Dafo 
fich dergleichen dpch fonft fanden, auch bey Ge- 
lehrten, die weniger Befoldung und Vermögen hal- 
ten, als vieje de^ heutigen Gelehrten, mag wohl 
mit daher rühren, dafs die heutigen Gdiehrten 16 
viel ungelehrte Bedürfniffe habeh." Um von Ger- 
atrts Abacus etw^B Genaueres za erfahren, hätte es 
doch ficher.n4ir eines Briefes von K. nach Salzburg 
bedurft, wo der einzige bekannte; noch ungedruck- 
te und nicht gehörig befchriebene Codex diefes 
Werks aufbewahrt wird. .Dafs er fich diefe Müh« 
nicht gegeben hat, einen fo intereffanten Punct in 
der Gefchichte <ler« Arithmetik völlig ins Klare ^u 
bringen, bedauern. wir fehr. Dagegen hängt er fo 
fehr an feiner Bibliothek, dafs, hat er etwa au.s Irf- 
thum ein nicht mathematifches Buch von irgend ei- 
nem ^^alIlenayerwamlten eines bekannten Mathema- 
tikers gekauft, und diefes, in Ermangeluftg einer 
fchicklichern Stelle, neben den Schriften des Mathe- 
matikers gefetzt, auch das von ihm mit befchrleben 
.wird, wie z. B. des König Alonfo von Aragon (den 
er mit König Alfons X. von Caftilien Vjßrwechfelte) 
Dichosnütabile^^ graciofos etc.^^ Ueberhaupt fcheint 
nur zu oft. Ordnung und Auswahl, nach dem Bef- 
fammcnftehen der Bücher auf des Vfsl Bücberrück 
beilimmt zu feyn. — Alles das macht beym Lefen 
einen fo fond'erbaren Eindruck, dafs man zuweilen 
faft geneigt wird, der muthwilligen Behauptung ei- 
jies berühmten Literators beyzuftimmen , diefes 
Werk fey auf der Bucherleiter gefchrieben. 

Doch genug von diefen kleinen Schwächen 
eiiies Buchs, worin das Beiehrende und IntereiTante 
•fo überwiegend ift, dafs Rec« über jene Blöfsen ganz 
würde weggefehen haben , wenn er nicht eines 
Theils dem Publicum einen getreuen Bericht von 
den Werken, die er anzuzeigen erhält, fchuldig zk 
feyn glaubte, andern Theils dadurch wo möglich 
vorbauen möchte, da£s nicht junge Literatoren^, die 
fo gern das Bequeme in dem Verfahi*en berühmtisr 
Manner, ohne ihr Gutes, nachahmen, fich hier- 
-durch zu einer ähnlichen Manier verleiten laHeu 
mögen, die jeder dem wohlverdienten Veteran in 
der math^fitatifchen Welt, nicht aber Jüngern Män- 
nern zu Güte halten wird. 

Von den vielen Bemerkungen , Nachträgen und . 
fierichciguiigcyi am ^toJtUien Stellen diefes Werk^ 
Y y 'Reiche 
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%i'elche fich dem Rec. beym Durchlefen, ohne dafs hnbcn» unbekannt geblirf^cn ift, und deren Kennt* 
er deshälfir befcmdereNactifiicbung^n angeftcflt hätte, nifs Rcc. ^em uncrm€d4icheÄ VÄ der wahrhaft pr»- 
an%edrflng^ haben, erlaubt der Raum hier nur c^inige matifohen GefoMchte, der Mediain, Sprengel (E 
wenige heraus zu fiebea, daher er lieh die übrigen • S. 333.) verdankt. Dort wird erzählt: £W 5mw, 
für einen andern Ort vorbehält. Die Gedanken von der gys geboren wurde , ,rey von fdnein Hofmcifier 
der Einführung der Ziffern in den- Abendländern^ |?o- in der Geometrie nach Euclid und in der Aftronoi&ie 
mit die Gefchichte der Arithmetik anfängt, erbalten nach Ptölemausr uhterri^htet worden, und daraof zu 
im zw^yren iSaiide durch einen* Auszug aus NorMs einem Krämer infiruzabad (einer Stadt iaKimüfi:!n^ 
Untcrruchungen über die Einführung der arabifchen die durch ihre hohe Schule berühmt war) gesangpen, 
Ziffern in £ngf1and> die in einem der neueften ßSndc um von dlefem die indifchen *Zahiei^ und Arithmetik 
der Archaeoiogia etc. ftehen^ und von Bicfter für die zu lernen. Diefe$ deutet auf den Urfprung unferer 
berltnifchen Blatter benutzt find, wichtige und in* Zifierhrcbrift aus dem nördlichen lAdien» ronm 
tcrelTante Zufötze. Dort finden wir nicht viel mehr, fich fo manche Kenntnifs und KunAferctgkeit nid 
als das Ailerbekäntefte aus Wallis Algebra. Nor/A den Abendländern verbreitet zu hpben fickefm. -* 
bat hingegen, eigene Nachforrchungen, befonders in Was I. 44. über den gricchifchcn M^nch Baorka, 
den' alten Manufcripten des Benedictcoliegiums zu feine Schriften und fein Leben, nach Voflias uad 
Cambridge angeilellt, und einige neue Thatfachen dem. Gel. Lex. gefegt und 'auf 2 Seiten conjectuHrr 
'zur Beurtbeilung der ftreitigen Frage aufgefunden, wird, hätte ein einziges Ndcbfcblagcn in einem ^p^ 
'In der dortigen Handfchrift von Boethius Arithmetik cieTIem literarifchen Werke unnöthig gemacht, öad 
wird alles mit römifchen Zahlzeichen ausgedrückt, hätte de^ Vf. bey dem, was er auf 3 Seiten über 
In zwey Original briefen König Alphons X. von 1272 Suiffct muthmafst, ftatt Vcfftusy SchelhOm^ CafdßM 
'und 1278** die fleh im Tower zu London befinden, und das Gel. Lex. nacbzufchlagen , Eberl^ards odA 
find die Jahrszahlen ebenfalls römifche Buchfiaben. Bruckers Gefchichte der Pbilofophie zu Rathe gezo-' 
Endlich ilehefi im- Cambridger Manufcripte eines gen; fo würde er 5iir/7c^^ tiicfat unter die Arith^eti* 
^tiefes von Adelbold ^ an den» berühuiten Gcrber^t -Ker gefetzt haben, da dcjüUann fich mit einem Cal- 
nichts als römifche Zahlzeichen, indefs im Abdruck cul (der Qualitäten im Gerne der fcbolaftifcben Ptu* 
diefes Briefes in Pez Tbefaurus Anecd. nov. dafür lofophie befchäftigte. Seinen^ Calcülator Im Eberr 
Ziffern gefetzt find, daher es fcheint, als habe F^s, hard in der Dresdner Bibliothek wieder an/fefundeQ. 
'dem die Zahizeiclien gleichgültig waren» ftatt d^ Sehr intereHant ifi: die kurze Skizze vom Zollande 
römifchen 2!lßhlzeichenin den JMSS. von Gerbevu der Arithmetik und Algebra im i^ten lahthundett 
Werken, arabifche gefetzt. Noch im erften Bande L 53, die auf zwölf Seiten einen ziemlich vottftän- 
fchrieb K.r „Niemandem wird wohl einfallen, der digen Ueberblick gewährt. Wäre das ganze Werk 
Abfchrelber von Gerberts Geometrie (wie fie in Vez in diefem Geiile gefchrleben, (und in der Thatkosft- 
Thtrfaurus abgedruckt ifi,) habe andere Zahlzeichen men ähnliche Skizzen bey jeder Unterabiheilcag 
gefetzt, als er in feinem Original fand." Ein fol- vor) fo würde es ohne Zweifel das voTzüglichftc Tei- 
ches Abfprechen überhebt zwv mühfeliger Nachfor- ner Art feyn. Die Kettenregel, welche JL bey de» 
fchungen« ift aber fcbwerlicb im ächten Geifte des Rechenmeiftern des i6tej.i Jahrhunderts nicht ^cfuii* 
' Gefchfchtforfchers, der, ftatt eine fokhe Behauptung den hat, kömmt doch fchon in Pcler Apians Ullte^ 
■'hinzuwerfen, lieber nach Salzburg gefchrieben, und weii'ui^g. aller Kaufmannsrechnungen vor, wo i^t 
'fich dort Ttach dem Original iiiid nach Gerberts Aba- Gebrauch zu Wechfclrechnungcn gelehrt wird, -r 
* ens erkundigt haben'" VTürde. Ueber diefen Abccus Dafs Lucas Patioius a St. SepuUro das mchrfte 19 
finden fich hier nur Conjecturön, die am, Ende zu feiner Summa de Arithmetica etc. ans einem Werke 
nichts führen. North fucht durch die angeführten des Leonhardi/is Pifanus .gcnoinni&n hat, welches Com- 
'Thatfachien darzuthun, dafs in Spanien ;der Gebrauch mandin ediren wollte, ift Ä., fo wie den übrigen 
'derZiflern iiA I3ten Jahrhunderte noch unbekannt ntathematifchen Bibliographen unbekannt ^gebliebea. 
'war, und dafs üerbert fie dort nicht kennen gelernt Schon bey Lucas kömmt die bekannte unrichtige 
habe. , Zu diefen Behauptungen reichen jene That- Frag^e nach dem liibalt zweyer gegebener Säcke vor, 
fachen nicht hin. Indeffen fcheint doch, fo viel aus die zufammen genähet werden, die 'Allegationsrech- 
den Schriftpi'des Leonhard Itboracci voti. Fifa, des nung, und eine Vilirrcgcl, welclie das Fafs als zwer 
Maximum Tinmides vnd amderer (\on denen £. kein abgA^kürzte Pyramiden (Kegel?) betrachtete. — BaL 
.''Wort erwähnt,) zu erhellen, dafs der- Gebrauch der thafar LicIU'^ Algaritbwus' linealis cum yulchris com- 
Ziffem nicht fowohl von Spanien, als vielmehr von dttionibus Regle tetri etc. 1513. enthalt, nach deflen 
Italien und. Griechenland tns^ durch Vert^ehr mit. den Qieftändnifs, ohngefähr des damaligen Profeflar» 
arabifchen Kaofleoten, in den Abendlandern einge- * der Mathematik zu Leipzig , Kali», arithmetiTdie 
^hrt fey. Ree. glaubt den Dank der mathemati- Hefte. Indes. Londoner Bifchofs To»y?aU^r/;/»j»-; 
fchen Lefer zu' verdienen, wenn er fie bey diei>r puiandi Tückte. Thomas Morus, dem da« Buch dedi» 
Gelegenheit auf eine höchfi:. wichtige Stelle über cirt iil, folgende Verfe über die Regula falii mit 2wey 
.den Urfprung der arabifchen Ziffern aus Ahulfa- Säuen ein: A plure deme plufculum f Minus uiimori 
'^t^dßh €hronicon Sffriäeuin 9tifmerk£»iu macht, wcl- Jubtrahe, PLuri minus conjungito, Atque ad minus 
le allen, die iiber diefe Jüatecie iiishcr gefchrieben plus cuijia; meiüerhafte Verfo in Vergleich mitdesm 

' * . fhiit- 
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fi^-^Yitofen Hexzinxetcr Cardatis ober die AuflofcTiig der 
Ä^^Y Fälle cmcr unreinen Quadratifchen Gicicliung: 
Q^K^emOf äabis*^ Knquerf oHwf. llrgwan, Jjfli^iue damu 
\ A^s Köbets Rechnung: auf Linien und Ziß'ern 1544^ 
l ervras für U.-Bürja und andere deutfcben Puriften;: 
) ^,»Da üeheii ouf dem Titel folgende N^men der acht 
Species: Zahlung, Zufammenthuuug » Abuebn, 
Zwjefachmachen ». Halbsnaclien * MannichfaUig-ung» 
• Theilang» Fürzejuog XProgreßio.y^ Schcybl ver- 
webte, deii ganzen Vortrag . der theorifcbcn und 
f raktifchcn Aritfametik in Euklids Buch 7. g^p. ; lei- 
tete die verkehrte Regel Detri aus dem Satze her; 
4afs bey gleich^ Parallelogrammen; die einen 
Kinkel gemein haben , die Seiten um diefenWIn- 
kelin-dem einen» lieh verkehrt verhaltefn, wie di^ 
m. dem andern» und mevnte in Eucltds Buch 2 und 
20. fey ,,nohcnd aller Grund der I^egel Cofs, wie 
man iy iiennt," oder. Algebra, begriffen und zu be- 
g;egncn." Uäu^ Käflner hey Gemwia Frißus AtitUnM- 
^ca fracltca^ Scluibcts Einleit zur mathem. Büchcrk« 
Hachgefehcn ,> fo würde er ftatt 3, volle 31 Ausgabea 
diefes Rechesbucbs genannt hahen., ,von denen die 
«rfte Antwerpen 1540. die letzte Oxford 1661 erfchip- 
neu ift. f^ Atta des Vi£^ers und Eeckenmeißers zu 
Halle, HelfRrm^, Reohenbucbe, 1595; «,eln Stück 
Gefchichte der Mathematik, da3 ich fonfi nirgends 
gelefcn habe. Jlgthras zu Vlem^ der grofse Geo» 
lueter in Aegyp^en» zur Zeit des AUxaniri MagnU . 
der da war ein Vraiceptor oder Vorfahrer EucliJiSt 
des Fürften zu Megarien, ala der Jiöftlichfte und be- 
rühmtefte in der Zahl Ffthagor» hcro, hat auch 
grundlich Ding, von den Zehlen mit Fleifd gefetzt» 
and das Buch in arabifcber Sprache, genannt Gcbra 
vr.d Ahnckabula gefcbrleben, «— fo hernach von 
AriiUitHdo aus ar^bifchcr. Sprach in Griechifch ift 
ttaniferirt, und weiter von Jynlejo, aus Griechifch 
ins Latein gebracht worde«, -— . dejin dies Buch 
tffcJi bey den Juden joder Indianern in grofser Ue- 
fcang, mphr denn bey andern Völkern pe^'cfen, und 
j /dboreth von ihnen genannt ift.*' — Vieles Inieref- 
\ fante über des ehrlichen «S'^tf^b arithxTictifcheSchwär- 
^ inercyen, meift mif feinen eignen Worten. „Wer 
ein wenig mit Worten ipielen avüI, fagtK.,. kann 
den guten Stifcl bedauern, dafs er in LogariibinD- 
iiuintie verfiel, und Logarithmotechnie, wovon die 
erßen. Begriffe in leiuer ArithmetMi liegen, nicht 
Weiter aufführte." Ueber den unwürdigen Tand von 
Zahlen^ der wohl nur hierhergekommen ift, weil 
der Vf. Luft hatte, ein Paar uralte, yorlfgene Bü- 
cher feiner Bibliothek umftä^idlich zu befchreiben, 
uuiiTen wir nochmals unfre Mifsbilligung aufcern. 
■ Dfl giebjt es rechte Verfc; z. B. „Mofes fagc: Von 
Gott durch mich das Gfatz ift geben. Dem ,hat. nie* 
mants mögen gelebe'n, Darumb ich oben HOrnar 
bab, ^in Gelicht nicmands leiden iliag u^d.m.*' 

In der Gefchichte der tJtcoreiifehenEUfngntatgtO' 
marie befchäftigt |ich der Vf. zuerft mit EucTids 
Elementen, ujid 4eui9 was d.ahio gehart, datin mit 
4cn Schriften über einzejnc geouietrifchie Materien, 
lad endlich mit der lirchr€chx.an^ , aCf clie er die 



Gefchichte der TrigohoflRHrio uisd der prakttrcfciii 
Geometrie folgen läfst. Dafs Campanus vo» Navart^ 
Euciids Elemente nicht überfetzt, nur 'die üebcr; 
feti^ung Athelards von Bath aus dem ArakTchen cmn^ 
mehrirt har, follte doch dem Gefchichtfcbreiber- der 
i^jatheinatik, n;ich den von Literatopcn darüber an- 
gcftcllten Unterfuchungeii, nic^ht.mebr unbekannt 
fcyn. Dei;.Manrt lebte weder-im J. lojQ. noch im J. 
1200.» fondem am Hofe Pabft Urbans IV., der im 
J- tsöi. erwählt worden war.— Der Titel des engli- 
fchen Euciids, Von welchem K. nur den Anfang 
der Vorrede Xatis Scheibeis Einl. in die mtth. ßO- 
cherk.) .anzugeben weif s, lautet nach Hutton: Tfa 
Engtifii Etultd^ pnblißti hy H^nrxj Hillingsley 1^70, 
Die merkwüj'dige Vorrede,- und die fielen Anmer« 
kungen zum zehnten Buche diefer Ueberfeizung 
rühren von John Dce her.— Einer der cifrigften Be- 
förderer des Studiuma der Mathematik, befonders in 
Frankreich, war der berühmte Vetcr Kamus. Er war 
der erfte in Paris, der Vorträge über A^xt ganzen Ea- 
clid hielt, und ftlftete mit aus feinem Vermögen 
eine mathematifciie ProfelHir. „Als er an den Ea- 
clid geklammert fey, fagt er, habe ihm Alles, was er 
vorhin gefchri^b^n , Spielwerk gefchienen, nur in 
der Mathematik habe er crnÜJiches Studiren gefun- 
den.^ Deutfchland preift er als den vornehmft'en 
Sitz mathematifcber Kcnntniile, und ermahnt in fei- 
nen Schotis Maihematicis die Königin Catharina rda 
Medicis; „ut Lanrentius Graeciam antiquis authotJ* 
bus fpoiiavit, fic Germantam fncthemcUkii qfHpnsqtu 
inflrumentis fpoliatOy tuamqtte .bihlioUiecam opimis 
Jtlis Jpotiis exornata. Imo %>tfO a Caroto Regi^ fiUop 
^impetrato^ ut in omnüms Jcademiis • Mätksfiiata ante " 
Ph^icam et Politicam doeeantur^ n^que regia libtra- 
tium artiiim privitegia^ nifi matkematkis arlibus evu- 
dito et infinscto concedantur. — Der Cardinal CufanuSr , 
ein Deutfcher, aus Cufel, einem Dorfe an der Mofcl 
gebürtig, war der erfte im Mittelalter) der die Kreis», 
rechnung wieder vaniahm und zu vervollkommnen 
fuchte. Orontius Finänst der vorgab, He auf mehr 
als hundert Arten zu lehren, leiitete auf keine etwas 
Beiferes, fondefn etwas Schlechteres. Der berühinte 
^cfl^fgfr fuchte nicltt nur die Quadra^r des Krelfos 
fondern auch zw£y mittlere Propörtiönallinicn. „Zu 
feinem Glücke haben die Griechen von der Lange 
auf dem Meere nichts gefchriebcn, fonft hätte er fich 
auch wohl daran gemacht.'* Er hatte feine Elemente 
Cyclonietricaf wie die Vorrede fagt, valde corfufa ei 
pfirturbßta in feheihs tittirari« gefchrieben , und be- 
weift in ihnen, dafs der Zahlausdruck für den Uiri" 
fang des regulären Zwölftcks» welches in, einen 
EKois eingefchrieben ift,grüfeer als der Zahlausdruck 
für di« Peripherie fey » et quo plura fuerint latera 
yolDgoniy eo lange fnajt^r per nmncros referietur^ am' 
bitucircali xireumfcribentis^ambitus potygoni infcriptu 
Q. £. D. Archimeds Satze waren zwar nach der 
Geometrie wahr, aber nach der- Arithitietik falfch» 
(t^V}» q»Qd nobile eft paradoxon. Natürlich tvQxde 
fein VVerk von den MathcmtTtikern^verworfen, nnd 
«r klagt :''noYi Uatbematicerum Wkda, Jed $tiiim Mlgu 
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terfonantur. Gleich nach dein Druck des Werks 
att^ Ludolp ixon Cüin, äcal%em die Irrthümer darin 
mittheileh» und ihn Tcrmahnen laden, das Buch zu 
nnterdrückißn. Aber Scaliger lachte darüber. Auch 
der gclehttcfte MÄthematikcr, incTute er, würde 
fchwerlicli feine Schriften nur vörftenen , was könne 
alfo der Fechtmeifter (pugil; Liidolph war der erft» 
Lehrer der Kriegsbaukunn, vieHfeicht auch Fechtniel- 
fter zu Leiden) her feinen tägHchen Qefcljiäiten; in 
zehii oder zwölf Tagen davon uuterfucht haben ? 
Ludolph folle nur fein ürtheii bekannt tnp.chen, 
Diefcr Antwort ungeachtet, erinnerte. L. den Mann 
poch ein paarmal, feine Ehre in Acht zu nehmen, 
aber vergebens , da Scaliger ihn, d^^r nicht Latein 
fchreiben konnte, als Gelehrten ^u tief unter fich 
hielt. — .^ Der Spanier iV/aitifa hatte den leUfamen 
Einfiill,. Figuren und Sätze mit Namen angcfehcner 
F'amiiien, zu belegen, Mirc^ula, TiraSf Bofvufen eU\ 
und Ra'jmarus Uyjus dedicirte in feinem /ÄnrfowcH^a 
i/Irono:nfco, ungefähr im. Geifte des Juftizraths La* 
wätZp die Figuren einzelnen Gelehrten. — . Die iil- 
teilen Allrouomen bedienten fich wal^rfcheinlich 
einer Kugel, auf welcher ße die fpl^yrifrheh Drey> 
ecke verzeichneten, um Aufgaben aus der fphärifchott 
Aftronomie aafzulöfen. ; Ptoleinaus bediente fich 
dazu feines Canons dqjp Sehnen, deffen Conftrüctioii 
er im Almagefto lehrt. Der erftc, der iftatt der Seh- 
nen der Winkel durch den Halbkreis» fich der hal- 
ben Sehnen durch den Quadranten bediente, war 
der Araber jilbategiutis, der um 880. de "motu fleila^ 
tum fchrieb, wie diefes K. aus einer Stelle dcffelben 
fehr wahrfcheinlich mächt: „Noj autem iUfnidium 



ben (der letzten Hälfte des istcn und im löten Jahtr 
hundert) crh/cltcii die Tafeln eine Genauigkeit .und 
eine Beqüciuiichkeit, an welche Griechen und Araber 
nicht gedacht hatten; und das durch Georgen aas 
Peurbach an der Grenze von Oeftreich und Bayern» 
okaiin Mutier aus Königsberg In Franken, Feier 
ienewitz ails Leifsnig in Meiflen , Georg ^oßckim 
aus Feldkirchen in Graubündten (Tyrol), und Bar- 
thotomäUs Pitifcus aus Grünberg in Schießen. Die 
trigonometrifchen Tafeln waren damals fafl ganz 
allein der Aftronomie befiimmt. Und Aftronomie 
brauchten diefe Deutfehen, alle Mittellander, nicht 
2ur Schiflffahrt. Stemdcuterey, das Etiuige, wodurch 
-wahre oder Vorgegebene Kenntnii^ des Hinunels eiji- 
träglich ward, crroderte nicht fo feine Puechnungcn. 
Blos^Liebe zur Wilfenfchaift erregte und erkielt b«jr 
den Deutfehen fo viel Eifer und fo vielArbeitfamkeit.** 
^— ' Uariliolotnäus Pitifcus^ Hofprediger des Kurüiril« 
von der Pfalz, Friedrich IV, , und Vf. des erften, voll* 
Äändigop, noch jetzt brauchbaren LehrbegriiTs der 
Tcigonoinetri€,(von weichem es 5 AiiP-^igen gie>t, £ 
aber nur 3.«nfuhrt>) cntlchaldtgt fich in-der Dedica* 
tton fdir, dafs ev, ein Theologe, in feineit muffigen 
Stunden Mathema^k treibe, waches ohne den Schutz 
des KurfürÄen viele an ihm laftern würden. jiJde, 
ijHoti fefnper ita iudkattii» eßy pojl arcanam Operation 
nem JpiHius DW, nihil effey quod hominem manjuetio' 
ren retidiVt^ quam coeteßis illius philofopkiae cnltura; 
Manfaetado oiltan, bcne Deus, quanhim tt qiwm ranm 
eßTkcologoruim orncfnentum ! Et qi^am optandwn cjfefr 
hocfec-nlo omntt Theologos ejfe Hlathe:naticos^ h.e. h(h 
mines tractabiles et mamfuetos, — ^ In dem hicr^uiu* 
{ländlich befciiricbenen Canon' des Rheticus«.(Tif* 
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Chordae diiplicitatis uniiiscuiusqiie Jrcuum Quavtae faurus mathematitusy f. Canon Sinwtm etc.) welchen 



Cir^uli fumpfimus^ — et^ ne in feqnentibus haec nobi^ 
iierare neceJJ'eßt, edicimuSf omne^n tractatiiffi -^ofirum^ 
jive tnentioncTtt Chordirum, de Mcdietatis Cordis opor^ 
iere intelligu nifi alit^no proprio novune fignav€Yi:niiS9 
biiod et Ciiordiim integram ajfellabhniis. Bey Jlb, 
kömmt indefs* fftr die halben Sehnen noch kein 
eigner Name vor, wohl aber bey Geber df Aßronomiai 
welches, weifs K. zwar nicht, t^crmuthet aber das 
arabifche dfchaib, wohey in Golius arabifchen Lexjcon 
ftcht: ßntis indufii vcßisque^ apud Geometras SinuSf 
i. f.fewiQis infcripta^ und wovon denn das. Latein i- 
fche Sinus eine treue Üeberfetzung (alfo nicht, wi« 
man gemeiniglich glaubt, aus'/, inf. entftanden) 
wäre, -»- Was Ptolemäus eüxjjci, und die Römer 
partes Circuti n^nnten^ überfetzten die Araber durch 
dergedj welches eigentlich die Stufe eiaer Treppe 
oder ^Leiter bedeutet, und das neuere lateinifche, 
fpanifche und deutfche gradus^ griidoj Grad ift v*a- 
von eine üeberfetzung; das franzöfifche und cngli- 
fciie degre^ degree aber das arabifche Wort felbftt — 
„Eigentlich b^tte man fich« ob hng^ vor .dem Pto-- 
rcmaus, wiffen wir nicht, aber vom Ptolemäus isinj 
zui>)f Jahrhunderte mit uny^Ukommnen trigjanome-* 
tr^fchen Tafeln ki^friedig^t. Ohi>ge/ähr in andertiul- 



Pitifciis herausgegeben hat, kommen unter andern 
vor; Principia finuüm per digitos fnuliiplicata et pfo- 
batione Hovenaria co7yiffiunita,^n Einmaleins für Seh; 
nen gewiffct Winkel, bis auf die fünfzehnte Decimal- 
jtello. Ucber dem Einfachen, fo wie über jedem Viel- 
fachen fteht eine Reihe von Ziffern, Welche den üe- 
berfchufs der Ziffernfumme über »das Neunfache, 
Ziffer für Ziffer, und alfo zuletzc die Probezahl bey 
der Neuuerprobe angiebt. Wie ift es möglich, dai's 
der Vf. fich den Sinn diefer Zahlcirreihen fo gar nicht 
zu erklären wufste. „Ich geftehe, fagt er, dafs ich 
den Zufamfhenbang diefer beiden Zahlen nicht ehu 
fehe ; von einer Probt der MuhipLication mit 9 iß mir 
nichts gej^enwärtig, (in der That fehlt fie auchvih K% 
Fortfefzung der Kechenkunft«) in Clausbergs Rechen-» 
buche und in Stiefels^ Ar. Atetegra habe mich vei^e- 
bens^darnach umgefehen. — • Wejren meiner Unwit 
fenheit, was die pröbatio novenatici ift, trotte ich mich 
damit, dafs man fie ganz- entbehren kann u. f. w.'^ 
Wir verweifen . deshalb den Vf. ««f ßj^iT'^*^ gemiein- 
verftändllchea Rechenkoch, und auf b! kleine Bev-; 
träge zar Mathematik, wo er darüber iiinreichenaie 
Belehrung finden wird. 
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KATBEMATllL 

CöTTiNGEN, b. Rofcnbufch: Gefchichte der Mathe- 
matik feit der Wii^dcrherftellung: der Wiffen- 
fchaftcii etc, , von Abraham Gotthelf Käßner etc. 

; (l^fßhtufs der im vorigen Stiidt ahgehrockencü ReetmfioHJ) 

-L Im die Länge einer Ruthe zu beftimmcn, war in 
^^ dem Mittelalter folgendes Verfahren gewöhn- 
lich und rechtskräftig: „Sechzehn Mann, klein und 
grofs, wie die von ungefähr au£ der Kirche geh^n, 
"foll ein jeder vor dejn andern einen Schuh ftellen.'* 
So muffte denn freylich jedes Dorf feine eigne Ruthe 
"bekonuueh. — Der Thurm über dem Ulrichsthore 
>u Halle, an welchem der alt-hnllifchc Werkfufs ver- 
-^zeichnet ift, wurde ihai Jahr 1537 gebout. Die Zeit 
der Erbauung- des Steintburins \veifs man nicht. — 
Nach einem Kupfer in Jvians Kosmographie ift der 
Schritt eines Bauermädchens, das der Knecht zum 
'Tanze führt, gradus, des Knechts feiner prWJ'ttj^«- 
'4?{ex, des Sackpfeifers pajOTwj geometricus. jene foll 
' i , diefer 2 , der letztere 4 Fufs weit fchreitcn. — 
KiibAs Geomeirey, von kihiftlichem Feldmeffen etc., 
das allgemeine Lehrbuch der Feldmeffer im löten 
-'und i7{en Jahrhundert ift voll unrichtiger Regeln. 
Für die Berechnung des Inhalts geradehniger Figu- 
ren; z. B. das gleichfei tige Dreycck auszumeffen, 
lehrt es die halbe Seite mit der Ganzen multiplrciren, 
welcbereincn Inhalt giebt, def faft um ein Sieben- 
tel zu grofs ift. Dfther fagt Reumer in feiner Geodae- 
fia h^anzoviana f von den Fdümeffern : „SlemefTen 
• der Dreyeck Gröfse auf ehie gar ftibtile köbelifche; 
ja pöfclifche un4 tölpifche Art." ^^ Verehrer Me- 
Janchthons verw'feifen wir auf das Ende des erften 
Bandes diefer Gefchichte der Mathematik , wo zwey 
JLectionsanzei gen bcrflhmter Wittenberger Mathema- 
tiker, Retnholds ujid Rheticus, wahrfcheinlich von 
ihm verfafst, abgedruckt find. 

Die Gefchichte der PerfpectiVf womit der zwey- 
te Band anfangt, ftcht hier, weil das die Ordnung 
in K. mathematifchen Anfangsgründen ift, und in ihr 
folgt der Vf. gänzlich Lamberts Erzählung. Alle 
Ervveitertingen von Euclids Elementen zur geome- 
trifcben Analijfis zu «iehcnv fcheint uns nicht recht 
fchickHch zu feyn, auch die höhere Geometrie ei- 
tlen eignen AbTchnkt ztt verji^teaen. Commebnüns Ee- 
ben ift das IntereiTantefte aus diefem AbfcbnittJ 
Unfcrm Vf. fallt es nicht einmal ein daran zu zwei*! 
fein, ob die Uhr» welche Gcrbert in Magdeburg auf» 
ftellte, auch wbhl eine Uhr mk Rädern gewe(eii t^^ 
4< L* 2* X7P9« i^^fi^ 9cind. 



.da es doch ziemlich ausser Streit gefetzt ift, dafs fie 
eine Sonnen- oder Stemuhr war. Die Erzählun- 

gen von Regiomontans kunftreichem Adler, der Kai- 
fer Maximilian I. bey deflfen Einzüge in Nürnberg 
entgegen geflogen , und von deffen eifernen Ftiege^ 
welche unter den Anwfefenden herumgeflogen , und 
wieder zu ihin gekehrt feyn foll, ift durch Mifsver^ 
^ftänd entftanden,. wie der Vf. hier recht giit darthut. 
Tychos Uhr hatte ein Rad von zwey'Elleii imDiirch- 
mefler, welches alfo einen tüchtigen aftronomifchen 
Kreis hSIte abgeben können , war aber doch, da ein 
fchicklicher Regulator fehlte, ohne Genauigkeit^ 
Dio Einrichtung der von Dafypod errichteten gro- 
fsen Strasburger Uhr hätten wir gewünfcht befferbe- 
fchrieben zu fehen; denn K; giebt nur ihre Verzie- 
rungen , nicht ihren Mechanismus an. Unter den 
j^ielen Kunftwerken und Mafchinen , welche Cardan 
de- ßibtilitate mi^ de^ rerum varietate anführt, er- 
wähnt er auch einen lebenden Floh, an einer Kette, 
der von Deutfchiand nach Meyland gebracht war, 
und einen Ring, der ftatt des Edelileins eine yoU- 
kommne Uhr trug , die Stunden fchlug. Des Bianca- 
nus Loca mathematica Arifiotelis find auch in Heil- 
bjonners Gefchichte der Mathematik abgedruckt. -^ 
.In der Gefchichte- der Optik hält fich K. getiau 
an Prieftley, fo wie in der. Gefchichte der Aftronomie 
an Weidier, and bey fo guten Vorarbeiten, die er 
mit feinen eigenen üntcrfuchungcn verwebt, mufsten 
diefe Theile des Werks die interefTanteften und ün- 
terrichtendften. werden. Befondcrs umftändlich find 
die Nachrichten über Copernicus und Tycho de Brahe, 
ihr Leben, ihre Arbeiten und ihre Schriften, und 
die Gefchichte . des Gregorianifchen Kalenders; wel- 
che den Rec. angenehm unterhalten und wirklich 
vergnügt haben. Hatte dpr Vf. etwas« mehr die Li- 
terargeichichte zu Rathe gezogen , fo würde er nicht 
Gerhard von Cremona 9 den UeberfetzerdesPtolemäus, 
Geber und Alhazen mit Gerhardus Cremonenßs in Sa- 
bionettd, den.Vcrfaffer der theoricarum ^lanetarum 
für einePcrfon gehalten haben. (Il.Sig.) Jeher lebte 
un' i2ten Jahrhundertunter Kaifer Friedrich I, gröfs- 
tentbeils.in Toledo, diefer im i3ten Jahrhuiidert^ls 
Aftrolog an den italien[fchen Höfen , und feine Va- 
terftadt war Sabionetta, aus der hier unrichtiger Wei- 
fe Sucloneta gemacht wird. ' — Cardan fchlägt als 
einen .modtun mirabilem componendi Ephemerides ^ — 
cininftrument aus kupfernen Scheiben, gleich Apians 
Afteronomi<Qn (und unfer^oi;*kifcit*w) zur Berechnung^ 
4er Ephemeriden vor, und in der That fcheint man 
damals einige aftronomifcbe Ephemeriden mit Hülfe 
materieller Mafchinen verfertigt zu haben, r- Rhe- 
Zs iicuSj 
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tic^tU der feine ProfefTür in Wittenberg iiiederleg:te, 
-Cr.rl nach Pieursen reifste, um von Copertxiduserfl 
rcchtin cJIe (jclieimniflcder ,Aft»*onomie eingeweilxt 
zu werden, und ohne/dcn die Arbeiten ,diefcs gro- 
^fjcn Mamics wahrfcheinHcli nicht vollendet und un- 
ter das Publicum g^^komxnen \rärcn', "bereitete* die 
S^Mifütion, welche die neue Altronomie ulachte, 
durch emc-mtercfntnte Flugfchrift vor: Adxi. Scht^ 
^r^ram^d^ libris revQtutinntnn eT.Cpperpici^ per quen- 
'rfiiin ^^ivntem Mdtk'efnaticae Jltidiofum^ NarfaUo pi'i- 
ma. 1540. etc. ausdier hiereinir^esrusgezöjfen wird. — »• 
Tycfio^s Vater' hatte die Stunde feiner Qebtirt zwi- 
fc)icn 9 und 10 aufgezeichnet; Tycho vefbefle^td 
abcjr liicfe Zeit aßrologifch ,- tx accidente^ quo nafi 
parsipßfiiftahfcijfa^in einem DucH , welches er tli 
Student h\ Rolioek hotte> und' fetzte fie auf jö ühf 
47 Minuten. Seme Beobachtungen über den neuen 
Stern in der Cafliope'a bekannt zu niaehen; ftartd er 
lange an , weil er \5rähnte,^ fo efwajs fchicke fich füt 
einen Edelmann nicht. • „Er ift cfgentHch Ar Urhe- 
ber der neuern beobachtenden Aftionomie, da ler ^ei. 
zetigt ha'ts wie nothig genauere Beobachtungen find, 
und Werkzeuge und Beobachtungen dazu fo voll* 
kommen angegeben bat 9 als fie vor Erfindung der 
Fernrohre und richtiger übren feyn konnten." — 
Voltaire in fernem Ejfay Jur Vhijloire generale ^ Vei^ 
wecbfelt, bey feiner Erzählung, van der Einführung 
'de<$ Gregorianifchen Kalenders, den Röckgang des 
Tags auf welchem die Naclitgleiche fällt, im Julian 
nifcheh Jahre, mir dem {lückgange des erften Wid- 
derputrcts in der Ekliptik, und bringt dabey Newton 
und die allgemeine Gravitation auf eine etwas lächer* 
liehe Art mit ins Spiel. Das verdiente wohl eine 
kleine Rüge, berechtigt aber fchweriich zu Aeufse- 
ru$>gcn wie folgende: „Doch hat meines Wiffens un- 
ter den Dentfchen keiner fo gröfseUiiwiffenheit mit 
fo fchamloier Prahlerey gezeigt, als der Gallier^' der 
gern an Häfen der Könige und Furilen Glanz und 
ti*irklichcre Vbrtheile gcnofs, und nach deinem To- 
de ein Heiliger der Republikaner ward. — -•- Mehr 
^ Codices (von Voltaires Gefehicbte) habe kb nicht con- 
ferirt, ich müfste mir H alfo gefallen' laflen, werm 
Wetfteinifcher oder Kennicotifcher Fleifs ^uf V0I* 
tairs Werke gewandt , das Syftem änderte , das 
ich auf die mir bekarmten RecenfioncB gegründiet 

Rec. mufs es beklagen, dafs dieTes Werk, wo- 
rin auf Genauigkeit in Namen und Zahlen fo^ vieles 
«nkömmtt mit derfelben Nacbläfligkeit, wie die 
itiehrften Kaftnerfchen Schriften, gedruckt ift. \n 
vielen Perioden fehlen ganze Wörter, und Zahlen 
und Namen find fo häufig dureh Druckfehler ent- 
9tt\\i^ dafs man fich auf die Angaben diefes Werks 
•Hein nic^t verlafTen Jkann; Welcher. Leffer, der^ 
mit diefer Materie nicht vertraut Ift, wird z, B* bey 
£üc1tdsW#^k von de» Prisme» (IL 92.) einen Druck» 
fehler argwohnen , und erratfaen , dafs diefe Schrift 
von Porismea ^ nicht von jpriamatifcben Körpern* 
handelt^ \ . 
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GöTTJMiBEii\ b. Vandenhök n, iTupprcrcht: To-. 
fchenhuch für Freunde der Gebirgskunde^ 1798» 
' -jföoS; ». . 

Diefes Tafchenbuch enthält nichts clgenthuinli* 
cnesv'-ftpntlcrn nur eine Sammlung ^'on geologifcbcn 
U]id chemifchen AulTützen, die aus andern Schriften 
genommen fiitd, al^: j) Hn. Schreiben vonHaujit 
ton an Banks über deuAusUruch des Vcfu vs un Som- 
mer 1794. 2) tfntcrfncüung üb^rdie vcrmejTiteEiU- 
ftehung der^Gcbir^Tsarten durch Feuer, von Kirwan. 
S) Der Pulo l^ey MolFetta aus des Grafen v. $klls 
Marfchlins Reifen« ^) Entdecfeuaig einer Goldmincin 
Irland. 5) Merkwürdige Feucrcjuelle fm Nidgani- 
fl^ifo. py Wooti eine neue Stahlart aus l^ojnUf, 

8 Kurze Ueberlicht der neuen Entdeckungen in der 
ineralogie und 8) eine VergJcichungstafel aller bis- 
her gemeflenen Bergc^s Die einmal feftgofetite B<>- 
genzahl erlaubte nicht , dicfe Vergleich ungstafel nvx 
einigen erklärenden Ajimerküngcn zu bcgfeircn. Di 
die GcbIrgsJiunde fo maimicbfaltige und intcreflaiup 
Gdgenßande darbietet,. und gegcnjicartlg Fo viel Ver- 
ehrer findet; fo durfte es dem Herausgeber nicfrt 
fchw^r feyn, ein Tafchenbuch. zu liefern, das ntcbt 
nur alte bekannte, fondern auch neue und eigenf- 
.thümliche Aufilitze enthielt. Die Einleitcing ift alleih 
dabin ^u rechnen, und' hat die Fraee zum Gegexi- 
fiandc , woher die Gewäffer den Stoff iu den Flötz- 
gebirgen erhalten haben? Es fcheint dem Vf., da^ 
die uranfanglicben Gebirge zu wenig von d^n Stoffen 
enthalten und hergegeben haben AQffxtn^ auswei- 
chen die Florzgebirge wirklich zufa mm enge häuft find. 
Hieraus ziehet er den Schlufs , dafs das" WaiTer allein 
ebenfalls, die Flötzgebirge nicht habe bilden könneni 
und nimmt Vulkane an, wodurchdie primitiven 6c^ 
birgsmafTeu aus ihrem Zufan>mcnharigc gerrflen, und 
durch veränderte Verbindungen , ihrer Beftandthcili 
in neue Geflalten.umgefc))afien worden , sus welchen 
null das Meer neue Gebirge hervorbrtligen konnte» 
Deswegen einpfiehlt er das Studium der Vulkane Je- 
dem, der £ch mit Gebirgskunde befchäftigt. Dabey 
fcheint er aber doch 2u wenig auf die noch heutzu- 
tage in dculWafier befindlichen mineralifchen Theit 
eben zu rechnen , die in den erften Perioden der Er- 
de noch weit häufiger darin enruaUen gcwcfen feyn 
iftüflen. Denn welche Verhaltnifsniäfsige Menge 
Salze, Kalk- und Thontheilchen läfst nicht die Salz- ' 
foolejiup a.kif den Gradierdornen und in den Siede- 
pfannen zurück ? ' , 

TflBiNGEJV, in d. Cottaifcben £uchhandl.4 DcrfieU 

lung vorzüglicher austamtifclifr Bäume und Ge* 

ßräuche, n^elche in DeutfMand- im Freyen anSr 

dauern. Erfter Band. Taf*^-— 60* 1^796. gr. 4- 

' (25Rthlr. 8gr.) 

-Ein Kirpferwerk^ dAS für den Liebhaber ^ua dem 

bekannten gröfsten <,okonowiJehen Pfiafiiunwerke von \ 

Hn. Kfm/r felbft gezogen ift.. Diefer eriie Band be«> 

fleht aus 4 Liejerungm, deren jede 15 Abbildungen 

CQthält; uni voran g^ht auf aclii Seiten 4as T^^- 
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thpnsvericiGtojfslatfrimfch tiftc! ^dentfch mit Angabe 
Jcr TOrzifglicbften Schriften , die das Gewächs he- 
fchreiben. Die Abbildungen , welche Bit: tt-% Frucht 
(dlcfe Theile, wo iiüthic: vcrprröfserf) Blatter und 
titeiil auch einen Zweig; des Ramns oder Strauchsvor- 
ftellen, find in dem Exemplare dcsKec. vor fleh hat, 
gat iirinninlrt, und daher nicht nur isn Ganzen, fon- 
oern auch iti den' angegebene:! einzelnen Tlieilen 
fehr kcnntfich. Sie {in4 in der erften Liefcrün5r; 1) 
Corhus ßricta. " 2) -Jcer firi:xtjtiKT. S) jCcer %KonsyefJiila^ 
«WH. 4) j^cer cretkvin. 5) yicer lacintatum. oj Cij- 
riÜa TütvnnfioYa, 7) f'act'Hif«wnr4ficyoi:aypo». ^yCta? 
tirgvicms gMi JpUndens. 9) Spfraea chcmc.edrifi}- 
tili. 10) Spirara iofnentofti. ij) Sjfitaea forbifoiic, 
12) Siijrax oJficinjU.^ i3) Jlndromcda mariana, 14) 
O^T^tus Colurnti, 15) Berbgiis canadenfts. In der 
Ztveißtn Lieferung;: 16) Vtfrits corot%aria (öl>ne:Blü- 
te). 17) Acerriibrnm hcvmapUroiUtuKu 18) Viburnttm 
iajßnoUes: x:^) Catijc-thtUus floriitus, 70) (etiiercus phd' 
ios (fehlt die EtureTo wie bey den folgenden 3 Arten.J 
Äl) QuiTciis niirra. 22) ({üercus alhct. 23) 'fyicrctts 
Aefculns. 24) t^turcus Aegijlöps. 05) Q}iereus Cerris 
(fehlt die Blüte). 2Ö) Robini% hrJtyJmdroH. 27). l^O^ 
hini^i pr/gntafa. 28) Robinia fpinofa. 29) iiViraea 
kicingafn. 30) Spiraea media. In der dritten Liefe* 
rung : 31) Clethra cilnifolia, ^ 32) Diospijros vivghiiii- 
na. 33) P/,7ttj viVg^/iiaifa (fchJt die IMüte). 34) Pinus 
pinca. 35) PinüsCeilrits. q6) Pintts tm;!>\tiffifi3iich\t 
dieBfifte). 37 PhiKs amcricana. 3S) Plihs rigida* 
39) Pififts CoiHbfa(ohneIiHite); 40) l^ibuifttim pi/yi/a- 
lium, 41) I^i/^x ag-ii»i ccijius, 42) Pyrus hdccata. 43) 
Pi/rnj Jalidfülia (fehlt die^ Blüte)- 44-) Pynts nivalis. 
45) Crataegus a'c*^ifolia (ohne Btü te). la der viertem 
Lreferung-: 46) ÄoiiHia hijpida (ohnb Früchte), 47) 
HftU/o trtrrtf ;iVra. 48) Erica iituttiJlMra (ohne S^mcn- 
kapfei), 49) fi6cmi«iipr2«ij/o//Ki« (ohne Frucht). 50) 
Erdna quisiquefotii^, 51). Ledtim latijolium. -52) i-i- 
juUambar asplenifolium. 53) Catesbdea fpinpja, 54) 
Eronifmüs atropurpnreus.^ 55) Ero»if«ttti «wcWcatzttf. 
56) LirtodtfÄcfron tuUpifera. 57) Azaiea viscofa (ohne 
Frucht). 58) Avsaflus pavia nnd 59) die zeiügen 
Früchte ddvon. 60) -^crr ^ß^ari^j««. -- Ein Werk 
von der Koftbarkelt inid Wichtigkeit folhe billig: alle 
trwönfcbte Vollkoimnenheiten haben j esfolltc daher 
«icht eher eine Kupfcrplatte geliefert feyn, bis der 
Herausgeber ull^ oben abgegebene Haupttheile desi Gct 
wächfes befonder»- Blüte und Frucht mit vorfiellen 
könnte. 

B^BtiN, b. Faitfi; tJatwrfyßem alSer bekannten in*^ 
und ansländifchen lujectvfi^ als eine Fortfetzung 
der von*Büflonfchen Naturgcfchithte, von Jo- 
hann TrieJrich Wilhelm Herbß, Der Schmettere 
tingfi fiebciUer Theil, mit 28ilUiiBifiirtenKuj)fcr- 
tafeln (154 bis 180) I794r 178 S. Der Schmet- 
terlinge achter Theil, mit 49 illuminirten Kupfer- 
tafeln (iSi bis 23o> 1796^ 304 S. 8- (Die Kupfer 
in Querfei;) 

Dcf fi^bente Theil .erwtbält die achte Famiire der 
PaptUom^a» die Tribunen susxd die slruute >' die Pra- 



fecten. Die erften find »us den Foftivjs vcni LSnne 
und Fabficics gefchieden, und zeichncA lieh dnrcK 
rörhjicbe oder bräunliche. Ockerfarbe, VchTi'tirze T!u- 
gelad ern , wei fsci ^Zeichnungen and ziemlich gTatt- 
rjmdigc Flügel aus. i), Genutius ill der. wahre Pte- 
XLppvs von fabrictus und Linuc. Der 8) vorkont- 
aucnde P/ff jf//?pttJ des Vf5..ift ^rc/i/p;^:>J. Fabr. E. S* 
150». Einreicht z.u vermeidender Mifsgriff in der 
Beüimmung, d'aLinne ausdrückli(^h in der Rcfchrcv- 
bung im Muf.L, Ulr, der weifsenßintki an der Spitze 
der Oberflügei erwähnt, , die der Vf. deirt wahreni 
Plexippns ablprechen will.. Bcym Plexippus mölTen 
öJfo die Citat« ausLinn^ undFabricius wcggeftrfciie« 
u:ul hierher neben Genntia Cram. gcfch-rieben wer- 
den. .' — 9) ILrippus C^am. 1. t. 3. A.I>. j^ehört ehet 
als iVbanderung rMni Atchippus Fabr. (Picxippus des 
Vf,) als zu deflcn PtexippuSt wt dem Fabrlciüs Hm 
völlig unrichtig vereint. — 10) Bertnii:e. Es iil 
ein Verfehen, dafs neben dem Cramcrltx;hfni Citate 
der Najne Zinglui Acht« -— , 14) Wc^cn Mißppus v.er- 
guMche man die Rccejaf. voj\ f abricius Entom. SyR. . 
IIL *-r. ^19) Penthefilec Cxttm, Fafariciius hat diefen 
Falter unter demfplben Nijimen Ent. Syft. III. I. 114. 
349. wo. er unrichtig dieCramerlfcheliioiiJ 15. 1. 175. . 
A.B. damit vereinigen will, die wir in der FamiKe 
der Tribunen vergebens gcfucht haben. Eben fo 
vcrnmtbeten wii Cydippe in diefer Familie zu fmden* 
Die zahlreiche Familie der PräfectenÄ oder wie 
der Vf. fie auch nach dem bervorgezosenen Spitzefv- 
winkel der Vorderflügel nennt: ^acl^ß'ügler, umfafst 
zwey Horden : die erße ohne Augen auf den Flügeln, 
wohin Triangulum, C. aibum^ Polychioros^ Urticae u.'jf. 
gehören i die andere mit Augy^n, worin |j^o, Ahnancty 
Arterie^ Genome u, dcrgl. fteheh, — .1) Charonia Fä- 
bric. Ent. fyft. III. i; 119. 364. — 4) Vaa albitni. 
Esper anufste -wegbleiben, da er efnerley, mit dem 
nacbÄrorliergehenden Kgca Cram. ift; der Vf- hat 
felbft zu beiden Triangulum Fabr. gezogen. — 15) 
P/fijiuf , Ünmina Drury iiVcü.e Hefperia Eroßne Fabr. 
£• S. IIL I. 26ö.,28- mid gehört, wie die Abbildung 
offenbar zeigt, zu ^cn Ilcfpcnen oder, W'eiin mnfi 
lieber Will, zu den Papil. PUbei. Ri/ro/., wohin. auch 
Cranier diefen Schmetterling zähft, von dem er unter 
dem Namen Salmoiieus 29. tab. 341. D. E. eine Ab- 
änderung abgebildet hat. — .17) Mic.iliä Cram. bat 
auch Fabr. E, S.III. i. 60. ißS- — 18) Octarfa hat 
Rec. aus Sierra Lcona erhalten, von woher auch Fa«- 
bricius (liefen Falter' bcfchreiht. — 21) ,^cici}r*hs 
Drury l\at Fabricius unter demfclben Kamen E. S. Uh 
I. 160. i87- und cirirt dabcy, wie es fclieint, fehr 
fichtig {Pfrzwrfa CJram- 6* t. 65. C. D. t. 67..R. — ^ 
23) Enoihrea Cram. ift Enothrea Fabric. E. o. III. 1. 
59- IS3- — 28) TrKWia, Ptf/ar;gra Drury, Fabriciuf 
jitirt die Pelarga Drury mit Unrecht bey der Laa- , 
thae E. S. III, 1. 102- 3 j6. — 29) Cortinna^ Ariadnt. 
L. Fab. Kec. beijrei.ft. nicht wohl, wie Hr. Hffrf|/f 
auch nur Aehnlichkcit zwifchfen feiner und Drary^^ 
Jriadne (lu 25.) und der Ariadne Lrnn. oc\er feiner, 
Cortinipci. linden Kann. — 30) Cory^a Cram. Wir 
finden rm Fabricius keine Spur> dafs er diefen 
Zz 2 ' Scbmct' 
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SohtnetteTling mit dem vorhergehenden verwcchfele. 
-^ oj) Cliioiie Cram. ift ilfcitraFabr. E. S. IIK i. irp. 
,390. — 36) Lao^Äoe. Der V£. hat Fabricius d0s 
C'itut aus Drurjr nacbgefchrieben , da er doch felbft 
.einige Seiten vorher Drurjr's Pelarga (n; 28/) einen 
hefondern Artikel widmete. ^ 3olche Sachen \vit*d 
inancber für Kleinigkeiten achten, aber ße find es 
nicht; ile zeigen deutlich die wenige Sorgfalt, lujt 
der die Synonymie ausgearbeitet wird. — 41) Alma- 
na. 42) Jlßerie, vergl. Rec, von F|ibr, JE. S. III. Der 
Vcnnurimng d^s Vf^., ob beide Schmetterlinge 
nicht vielleicht nur Gefchlechtsverfchiedenheit find, 
kann Rcc. fchon wegen der Abweichung derÜmrifle 
nicht bcypflichten. 

Den achten Theil nimmt die grofee Familie der 
Prätoren ein, zu der alle die übrigen äugigfen Nym- 
j^hen der alten Syftcme gehören, die nicht fchon in 
der Abthjeilmig der Präfecten ihren pi^itaj f^anden, 
Sie zerfallen in neun Horden i i) Grundfarbe ober- 
halb weifs, oft milt fchwarzen Zeichnungen: Arge^ 
Galathea — 2) oben blau öder dunkel einfarbig 
und blayrchiminernd: Oci/»T/«oir, Ocyyete^ Clueria^ 
Tolmn7%la — 3) oben ochergelb mit oder ohne 
ichwarzen Saum : Davus , Pamphilus , Arcadius — * 
4) oben gclbroth mit fchwarzen Flecken; ArfinQuu 
^ole — 5) oben einfarbig dunkelbraun, bis in« 
Schwarze übergehopd: Polydectus, Diianirus^ Hiffer- 
anthiis^ Hero, Phaedra^ Fauna -' 6) dunkel mit 
Jjraunrothem öder gelbrothem Mittelfelde: Climtne^ 
flijperhhis — t 7) dunkel mit einer ochergelben, 
oder, braunrothen, oder blafsgelben, oder weifsli- 
chen Binde: Qanirus» Ar^thvjus, Megaeraj Maerä^ 
McMio, lierjnione, Proferffina — 8) dunkelbraun, 
die Untcrflügel $nk einem wcifsen Fefde pder gönjj 
y^ifs : Pipicis. ^airvs "— . 9) oben mehrere durcb- 
einandergemifchte Farben oder Flecken , fo dafs die 
jGrundfarbe fchwcr anzugeben ift: TvWjmj, KoXfXd- 
fiax, Poftvertas Ltna^ Feronin^ Iris. 

, Wir führen nur die neuen oder angeblich neuen 
Arten an: 3) Syllius t.\g2f f. 8- 9- "^ 6) Procida 
beide der ßftiarii<?a fehr nahe verwandt, — if) P. 
Lea Cram. rechnet Fabricius zu Aranea E. 3- HL i. 
97- 299- i ^^^ ^"S^ ^^ ^*" Fragzeichen hinzu und 
die Befchrcibung pafst auch nicht völlig auf die Ab- 
bildung. — 17) Pamphilus. In der. Bcfphreibung 
fegt der Vf., die tab. i87- %» X- ?• abgebildete Ab- 
art habe keine Augen auf der iTnterfeite der Hinter- 
ftfrgel, aber die Abbildung zeigt iU fehr deutlich. — 
Bey n. 2i. hlaidion ift der unt<?n angegeben^ Vf. 
nieht Hr. Uerbß, fondem Börkhaufep. -r- 52) Han- 
nibßl hciftt ?mf der Kupfertjifel DortfS^ — Sp) Meon^ 



ift viellercht Xiphia Fabr. E. S. HL 1.95.294. Sic 
ift auch iiii füdlichen Frank rieb gefangen. — 40) 
lEufliKhi'us fcheint uns niich df-r Abbildung ein. wah- 
rer Plebeier. — 44) Renaius. B» y Fabricius lefe 
m^n in dem Citate aus Cramer Roßka ftatt Rtmiai 

— 60) Iphigcnul ift der Gctliicus Esper und Üedif' 
_pus Fabr. E. S. III. i. arS* ögi-t der hier weitej im- 

ten S. 145. n. 83. vorkommt. — 108) Haccabaeus.-^ 
in) Epiphron (nicht Epi]jron). D'iefer feltene Fai- 
(er ift auch auf den Steyrifchen Alpen entdeckt. -^ 
112) Meias vlm» dem ungarifchen ßannat. — 141) 
iSo/uf»!? Cram. ift Kicaeus FaBr, E. S. III. 1.^3, 163. 

— 151) Cortfs Cram. 157. :Genoveva Crauu Kec. 
, ^ürde beide wegen ihrer fo nahen Verwandfchaft 

mit Qrithxßa zu den Prafectcn gefetzt haben, -Die 
Flügel der gatrophae haben keine ftärker hervorge- 
zogene Spitze als die Genoveva\ und doch fleht er 
ganz richtig bey den Präfecten, und die Genovevü 
ift hierher gezahlt, tia doch mehrere Schriftftellerfic, 
freylich mit Unrecht * .als Abart mit der OrilJmi 
vi^rbinden wollten. 

Ein Anhang enchält die zu diefer neunten Fami- 
lie gehörenden SchmetterThige , welche der Vf. aiu 
Mangel der Bekanntfchafi: und der Abbildungen m 
keiner feiner Horden zu zählen fich getraute. 

Wir haben uns mit unfern Anmerkungen fall 
nur auf ausländifche Arten eingeftbränkt, die Be- 
merkungen, die wir über die hier vorkommenden 
europäifchen Schmetterlinge gcfammett hatten , wür- 
den die Grenzen einer Recenfion weitüberfchrcitcti. 
Manchen Foliler hätte der VF. vermieden, wenn er 
den Anhang zuBorkhaufens erftem Theile , der dem 
zweyten Theile bej^gefügt ift. b^n^t^t hätte. Ueber- 
haupt pber thut ps uns-lcid , dafs wir ihn wegen fei* 1 
ner zu oberflächlichen, und wir möchten fagen, wi 
gleichgültigen Behandlung der Uuterfuchungen und 
Qeftjmmungen anklagen müllen. Es ift j^ wahrlicll 
eine fo leithte Arbeit, eineti folcheaBand von Be- 
fchreibungen und kridfchen'^LJnterfuiJhüngen übet 
eine nicht gar grofse Anzahl von Schmetterlingen za 
verfaffcn, d^fs man mit vollem Rechte unwillig wer- 
den d^rf, wenn nutn auch die weniger fchwierigen 
Verwicklungen der Synonymie gldcbgulug über- 
hüpft fieht. Oft erwähnt der Vf. der Verwirrung, 
die fich bey ein^rr Art findet, allein" er begnyo^t fich 
damit, und g«ht fogleioh zu der Befchrcibung über, 
üie Abbildungen iiiui zwar nipht fchöii; indet 
fen bleiben fip nicht hinter <iep Originalen zurück, 
und dies ift fchon genug, da die meiften Copieeu 
vo^ Cramer ui}d Drurp find ; und ihr Preis billig ifc 
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In der fiecenfiim rjcm FiorUlos Gffckichte der ziickncnden Küafle A. L.Z, 1799. AV. 2 nnd^, haben ßch fo'gendt Druekfek^ 
f#r ein^pefchUchen : Nr, 2. ^. ?S^ ?. ?S. v. o. Maßaceip 1. MuffacctQ Z. ßz. v. u. dem qiten Su>pi 1, pn^er ^em »Iten JLimpL Ar. 2. 
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. . Burke's %inUrtaf$iU >$öh¥ifMi. t Ttteil , 'enthaf- 
tend drey Memoriale' über franzöfifcii^ Aitgeli?* 
genlieiteii , aus dem Eiif^lifchen überfel^t v<^n D» 
Johann Gotthaid Trauest Nebft eirt igen Amner- 
:ttng;en des Herausgebers , zuit^Theil mit Bezie- 
- iiaiig auf den preufsifcheh-StltAli' 171^8.' JV-ui 

ä) Hamburg, b.Hoffmann: üeo^f^dit^ fiebern pol$y 
tijchen Zußafid und die, Iferh^ltniJJ'e det europau 
fchen Staaten, i hefonders^ Franlreichs feit der 
Revolution, 'aus den "hinterlaff^neii, Fapiereii 
d^3 englifchen Parlamentsredners Burke. I708* 
316 S. 8. , 



}'. . 



I jnter dreien yerfchiedenett Titeln hat dasPubli- 
^^ cum zwey Üeb6rfttzüngen\derfelben Burkifchen 
Memoriale erhalten. Hr. von Archenholz wollte Aiä 
unter Nr. 2. vor uns liegende üeberfetzung it\ feiner 
Minerva abdruck>?n laiTen , und machte ^lamit auch 
in den November und December S.tüGk<^i> v. J. 1797 
den- Anfang. Da folche aber für feine 2eitfthVift zu 
grofs war : fo kündigte er bey dem Schlufle des er* 
ften Memorials den Lefem aüi , dafs er diefe Ueber- 
IctzuDg der Hoffmannifcheh' Buchhandlung abgetre- 
ten habe, bey welcher fie dann unter obigem Titel 
erfcfiien» Von der unter Nr. i. angezeigten fagt uns 
der üeberfetzer in der kurzen Vorrede r ,^es würde 
mir nie in den Sinn gekommen feyn , ein die fran- 
zöfifchc Revolution betreffendes Werk zu fiberfetzen, 
indem fiatiftifche Materien 2u weit aufser deinKreife 
meiner Studien liegen, wenn ich nicht von der Ver- 
lagshandlung diefer Üeberfetzung dringend dazu 
wäre aufgefodert worden." In der That fcheint es, 
dafs Hr. T . fich-mit politifchen und ftatiftifchen Ma- 
terien wenig befchaftigen muffe, da es ihm fonÄ — 
feine Vorrede ift voiA 9. April 1793 datirt — nicht 
Wohl hätte unbekannt feyn können, dafs bereits eine, 
öpd zwar vorzüglich 'gute, Üeberfetzung diefes Bur- 
kifchen Nachlaffes vorhanden fey. Beiden Ueber- 
'etzungen ift die Vorrede vorausgefchickt, mit wel- 
cher die englifchen Herausgeber Dr. King- und Dr. 
Lawrence diefe hinterlaffenen Schriften ihres Freun- 
ds in das Publicum gefendet haben ; dann folgen 
-^h^gahen zu einem an Hn. Montmprin zu iihergehenden 
Memorial t gefchriebea zu Anfange d. /.*i7pi » und 
•^ach dieferrdie 3 Memoriale: I. Gedanken über fran^ 
^^fifche Jngetegenheiten 9 gefchrieben im Dec. 1791; 
•*i. Erwägungspuncte über die jetzige Lage dct Dinge, 
J. L. ZT 1799. Erftn Band. 



fefchrieben im Nov. 1792; HI. Bemerki^ngen iiber die 
\oliiih der Verbündeten in Ansehung Frankreichs 9 an- 
Igefahgen im October 1793- Den Schiufa machen 
Auszüge aus Vattel's Völkerrecht, welche Burke mk 
Ueberfchriften und Anmerkungen verfehen hat, und 
die zum Belege feiner in den Memorialen geäufserten 
ileynungeh dienen. Nach der Heraitsg;eber Verfi- 
,cherung foll noch, eine zweyte Sammlung folgen, 
.lind die darin enthaltenen ^t^ücke werden das Beneh- 
men der beiden grbfsea Part^yeh in England InHiii-* 
ficht auf Frankreichs pblitlfche Angelegenheiten be- 
treifen. Durch diefe Bekanntmachung wird, wie fie 
,mit Recht fagen, eine beträchtliche Lücke rn der de- 
Tchichte und Darfteilung der Meynungen und der 
.Denkart desVft. ausgefüllt, welches den zahlreichem 
Freunden und Be\vunderern diefes Schriftftellers felyr 
angenehm feyn mofs. 

Das erfte JVIemorial wurde durchj zwey Schrej- 
T)en voii Montmorih veranlafst. Der Vf. geht die 
Gefchichte durch," um die Begebenheiteiji aufzu- 
fucheh, mit welchen diefes, von, andern pojlti* 
fchen Revolutionen, älter und neuer Zeit abwei- 
!chende, Ereignifs verglichen werden kann. Sodann 
unterfucht er, ob England etwas von demFortfchre^- 
ten der neuen Grundfätze zu fürchten habe; zeich- 
net den Gang, welchen fie nehmen w:ürdeni fchil- 
dert die Lage der verfchiedenen europäifchen Staa- 
tent befonders in Hinficht auf die Revolution; be- 
Äreitet die Meyhung , dafs die Revolution , ohne 
äufsere Feinde durch ihre Schwäche , durch Innern 
Zwift und Geldmangel fallen wefde ; prüft die Ge- 
finnungen und das Verfahren der europäifch^ Staa- 
ten, imd bemüht fich zu zeigen, dafs das Syftem 
franzöfifcher Verfchwörung in jedem Lande, felbÄ 
bey den Miniftem und dem diplomatifchen Corps, 
immer feftern Fufs fafle. Den Schlufs macht die 
Beleuchtung eines Manifefts der Nationalverfammr 
lung. Burke begnügt fich damit, das Uebel daszu- 
ftßllen. „Das Gegenmittel," fagt er, „mufs'fich da 
„finden, wo Macht, Weisheit und Sachkunde hoiP- 
„fentlich mehr mit gutem Willen verbunden ift , als 
es bey mir der Fall feyn kann. Schwerlich werde 
ich auf diefen Gegenßand je wieder zurückkommen. 
Er hat mir in den letzten beiden Jahren manche 
„kummervolle Augenblicke gemacht." Ob feine 
Darfteilung inuner ganz treu , und er von der Lage 
jedes Landes/gründlich genug unterrichtet fey, £a 
werden die meiften unferer Lefer aus nachfolgender 
Stelle beurtheilen können, in welcher er von den 
Sachfen fagt : „In diefer fehr bedenklichen Lae:e ih- 
rer Staat^vortheile habea fciioa die Speculationen 
A a a der 
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der franzöfifchen und deutfchen Oecofigjxußeti,. und 
die Cabalen und geheimen fowolil als ößentliclien 
Lehreil des, Illjuninatenördens ^ndt der Fretmauret, 
lir dfciein £ande fcetr§clitKcffe f ertfcorlAe -f einsieht ;* 
und ein gewiffer unruhiger Geift, unter deinSchleyer . 
der Religion» aber im~Gf uii JiTem AfcEominling cter 
franzöfifchen Menfchenrechte, hat fich 4Qt$.g.e9^-r 
fsert, und kann leicht bey erfter Gelegenheit ausbre- 
chend Der ATjffatz ftimmtc damals Tnthi mii d«?l''' 
Yorftellungs*art der Minifter überein; dies hinderte 
iber Burke nicht, ihnen uiid andern, welche, w& 
' er amSchlufle fagt,,„durch ihre Geburt, durch ihren 
Rang, ihr Vermögen^ ihren Charakter und ihre be- 
kannten Einrichten, ein grofses Intereffe an derSt^ 
tigkcit der alten Ordnung der Dinge zu haben fchei- 
ncn," nach dem Rßckzuge des Herzogs vun ßraun- 
"fthweig aus der Champagne, feine Gedanken weiter 
^^orzulegen. So entftanden die Erwägi^ngspuncte 
über die jetzige 1-age der Dinge. Er fchickt viele 
Pramilftn voraus, und unterfucht hernach, was Eng- 
land zu thun hahe. Diefe Onterfuchung führt ihn 
Yuf die begangenen Fehler der coalifirten Mächte, 
v^ozD er vorzüglich die Erklärung rechnet, dafs lie 
-mit den innern Einrichtungen Frankreichs nichts zu 
fchaffen hätten. Das Refultat der Unterfuchung geht 
dahin, daß England an derVerbjtiduüg gegen Frank- 
reich Anthcil nehmen^ und difefes „fo viel als mög- 
lich , ein herrfcheiider und lenkender Antheil feyn 
muffe,** worauf er feinen Rath mittheilt , wie Eng- 
tand lieh deshalb in Rückficht auf Spanien, Oeft- 
tcich, die Schweiz, Sardinien, Rufsland i Preufsen 
und Holland zu verhalten habe. Zuletzt fpricht er 
tioch gegen den unzweckmäfsi'gen Vorfchlag eines 
Congreffes (Jet 'Mächte zu AnerkenniJng der Repu- 
1>lik und AbjIttcHef^üng eines Vertbcidigungsbundes. 
-Ueber did.'Vbr'infeffü'ng zu dem dritten Memorial ge- 
llen die Kf^raüsgi^ber folgende Erläuteruiig« „Nach 
d^n c'rftett glöckljchen Erfolgen im J. 1793 erfuhr är 
- beyläufig in der Unterredung mit einem derkönigli- 
cheti Minifter, da/s man WiUens fev, fich über die 
"Bewegungsgrönde,' Ge'q;enftaj>de und Endzwecke des 
Krieges rtfeitflitfh iif* erklären. la dem folgenden 
HerMle wa'r wieder vüji diefem Vorhaben die Kedd\ 
Ihm fehl n'dtefeMaaföregei nicht weife noch rathTam' 
zu feyn. am wenigßeii zu dlefer Zeit, fdgleich nach 
unferm Rückzuge von Dünkirchen. Er fuchte.eine 
Rückfp ache über diefen Gegenftand zu halten, konnte ' 
aber feinen Wu'nftrh nicht erreichen. Er nahm da- 
ber die Zu^ucht zu feiuer Feder; und fo ehtlland 
das drit e Memorial.*' Es blieb einige Zeit unvollen^ 
det ;. aber das Verlangen .der royalÜliichen Gefchäft^ 
trtiger, fie zu unterftützen, und die (Jebergabe von 
Touloa vermöchten ihn, es zu vollenden. Der Vf. 
IVicht darzuthun » dafs das Volk nicht aus der gro- 
ll^ern Maffe der Bewohner eines Landes beftehe, und 
entwirft zu Regründung diefes Satzes ein Bild von 
t^ankreichs Lage und Ke^ierung. Man dürfe,' fagt 
er,, das franzöfifche Volk nicht in Frankreich, oder 
das moralifche Frankreich nicht in dem geograp^l* 
liehen 6icli€^ Frankreich „i& tu&er ücb Telbi|.^« 



Hierauf gründet er die Behauptung, dafs man mit 
den Ausgewanderten die zu treffenden Maa&regela 
und Einriebt angen yerabcedeii mü|re| * Es ift fchta 
bekannt, dafs B. eben fb^unmäifsig ifl deitiLbbe der 

j}Miyii;ifW^r^t»^^''^f'^ '^f ^^^ ^^ AhHih-^ in ihrem Tadel 
nnoT Er zeigt, dafs die Verbindung der Regeiuea 
i>lp(s.VertiEg^UAg def« Jacobinifmus und Wiederherdd- 
lung der Monarchie zum Zwecke haben follce; die- 
WSTey^aTiernur durch die' Ausgewanderten zu be- 
wirken, aus W'Clchen die Na^iQU und die Grundver- 
faiTung beftdhei '^DieBehauptung, dafs inan Neutrale 
«^4 AtkteUvsMMftKitra wtbh^n inQiTe; üsy thöriciit. tm 
KUtin von iSfift undCtiae^lijtejp fey aa gebliebefi^. Au- 
sser dem Prinzen yon Cooici, fagt B.» »»wäfst' ick 
mich keiaes einzigen Mannes iron Range oder Talea* 
ten zu erinftern, der durch Xeiue Ret^n oder feiae 
Stiius^e.i diirfiii Ceiae FtiUr oder d«rch feMi Schverdt 
9^(if i^efem^cUaMfuUtaie nicht ihiti^ gewefen wäre;"* 
und von diefem Costi-mei^hier fügende $cliiide' 
cung: „dies elende^^ dumme, Xelbllfüchtige , fäui- 
fche und feige 'Thier, allgemein >ls ein folches be- 
kannt und verachtet, ift freylich, aufser bey Einem 
mifslungenen Verfuche 4avöii zu laufen » völlig nei^ 
tral gewefen." Es liegt in B. Anfichtcn und Dar- 
Heilungen tfeiT Dinge immer viel Wahres undDiirck- 
dachtes, ob er fich gleich durch Feuer und Leiden- 
fchaft hätifi^ ^lenden Mitj^t^ je: tf ftelli^ ea fi^^ar iiie 
und 4a als Grundlkz auf» dafs ei^ Gefclia/tsiiiaiia 
nicht unbefangen und unparteyifch urtheilen dürfe. 
£r ift ein ünverfönlicher Feind derer, welche zu 
d.er Revolution Veranlaffung gaben,* Von den GcEft» 
Qi^ngen des fcanzöfifclten Volk$ in RuckCcht auf die 
Ausgewafiderten , fagt er S. 241.: „das ftanzofifche 
Volk aus a,llen jStänden und Claflen würde fich taa- 
fenduial lieber zu dem Prinzen von Cond^ fcblagea, 
oder zu dem Erzbifchö^e von iVix, oder zu demBi» 
fchofe von St. Pol, oder zu Hn. deCazales, als jza 
la Fayette , oder Dumourier , oder zum Vicomtc vim 
Noailles, oder zum Bifchof von Autün, oder zu Nc-. 
cker, oder>u feineui, Schüler Lally Tolendal.. Wi- 
der jene efiften 'habea, $e.. weiter nicht fiie mindcÄe 
lirbitterung , aufser eiiijer blofs politifqben Vei:fchic- 
denjieit der Meynungeii j dip letzten aber fcheu fie 
für Verräther' an.** Den Krieg g^gen Frankreich 
ftellt er als einen Religionskrieg dar-, der aber nicht 
zwifchenSecte undSecte, fondern wider alleSecte» 
und Religionen geführt werde. Dies führt ihn aat 
dLe Materie der kirchlichen Toleranz, bey welcher 
er fehr intolerant^ Gefinnungen äufsert. oätze, wie 
diefer: S. .265. „Keinem müfste man, unter dem 
falfchen und heuchlerifchen Vorwande der Gewiffcns- 
freyheit, die Erlaubnifs ertheilen» überall kein Ge* 
wiifen zu haben," können nur auf Menfchen Ein» 
druck machen , die fich. durch Wortfpielc in ihrem 
Urtheile beftiihmen laflen. Vortrefflich find die Bä^ 
merkungen über das unkluge Verfahren bey der Ein- 
nahme von l^oulon, die verkehrten, auf Vergröfse' 
rung gerichteten Wane,^ und die jGefahr» welchf 
Jfelbftfür England aus zu grofser Erweiterung fein^ 

Macht entftehe« ^»Ich furchte^'' tagt ei;, iifi^erf ^ 
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gene Macht und imlbre eigene Zbrfuctkt; ich, fürchte, 
wenn wir zu viel gefürchtet würden^*' — ^Wir fiitd 
fcfaon im Befitz faft des ganzen Handels der Welt, 
yiifere Herrfcliaft in Indien ift furchtbar genug/^ -«>- 
«Es ift unmöglich , d«fs nicht üher lang oder kurz 
diefe Lage der Dinge eine Verbindung wuier uns be- 
jirirken follta» die Ich leicht mit unfenn Untergang 
«ndigen könnte.** Den B^fcblufs des Auflatzes ma- 
chen Gedanken über Straffreyheit und Beftrafung 
der Schuldigen nach der Wicderherftellung der alten 
Verfaflung« So viel von dem Inha.ltö, Was den ver-, 
fchiedenen Werth der Ueberfetzung anlangt: fo wen- 
den fpl^tide, ohne gfrof^e 'Auswahl ausgehobene 
Sldten den Lefer in den Stand fetzen » folcben felbft 
«tt beurtheilen. Die zweyte Periode der ganzen Ue- 
berfetzung mag zur erfien , und eine unfer Vaterland 
beti^ende Stelle zur zweyten Probe dienen« 



* Nr. 1, 

Im Aofang diefes Jahres 
(175^7) trat ein verwegenes 
Blaic, welches der verdorbene 
Surke gefchrieben haben foll» 
te, ohne fein Vorwtfleii unter 
feinem Namen an das Licht; 
und am Schlufl'e deflelben wur- 
de "^ein Band cfrConnener Auf- 
fatiee» Atiekdote« von ik(em 
Mmk&elhtr Mgelumiiisu 

Nr. u 

Eine grofse Revolucion ift 
inDeutrehland im Werke ; und 
eine Rsrolutii^ii > meiner Mei- 
nung nach 9 wahrlcheinJich 
noch entfcheid ender über da» 
tUgemeine Schickfü d^r Na- 
^uen, als felbft die franzöfi» 
fchc Revolunmn " Man nofii 
aber dann eine andere Urfache, 
4is in. Frankreidi, fiir die er- 
il^Ouelle aller der Grün dfacze 
anfeneii, die wahrfc heinlich in 
aller AbHcht die Unruhen und 
Brfchütterunf^en unfert Zeit- 
alters auszeichnen werden. 
Wenn Europa die Unabhan- 
iri^kettund cias Gleichgewicht 
des deutfchen Reichs mcht als 
durdiaos wefentlich fitr das 
Softem ^ richtig ab^ewogent^r 
Macht in EnrojMi betrachtett 
und wenn das öyfleui des öf- 
fentlichen Rechts , oder die 
MaOfe von Gefeczen, auf wel- 
«hfeii Jene UnabbnH(;i{^keic luid 
Unn Gleichgewiclit beruhen, 
ohne wichtigen Erfolg erhalttn 
•der vernichf et werden kann : 
^ haben alle Politiker Euro- 
jehg nehr als zwey Jabrhnn- 
^erte erbärmlicli im Irrthum 
ir^Qjuiden. — 



Nr. a« 

S?u Anfange diefei Jahr» 
wurde ein von dem verfl»rbe^ 
nen B. nur für vertraute Freun- 
de gefchriebener Auffiitz uii« 
erlaubter Weife unter iMnem 
Namen bekannt gemacht ; und 
gegen den Jahre&rchiufe kün- 
aigte man einen ganzen Band 
vorgeblicher Memoiren» Anek- 
doten und Briefe dkfes^ be^ 
rühmten Mannes aa. 

Nr. 2. 

''Deutfchland fteht einegro» 
fte Rerolution bevor; und« 
meiner Meynung nach, eine 
Rerolution, die für das allge- 
meine SchickCil der Völker 
entfcheidender feyn wird , als 
die i(i Frankreich felbfl; au- 
fserda& in Frankreich der er» 
fte Grund aller der Triebfe* 
dem zu Tuchen ift, welche 
nur irgend auf die Unruhen 
und Erfckütterungen unfers 
Zeitalters wahrfchcinlich wir- 
ken werden. Wenn Europa 
nicht ein fleht* dafs dietUnaD- 
hängigkeit und die Auirechi- 
haltung des' deucfeben Reidis 
ein wefenflicher BeAandtheÜ 
von dem S} dem des Gleichge- 
wichts der europaifcheh Mäch- 
te iil; und wenn es gleich- 
viel und unbedeutend zu feyn 
fcheiiit, ob das Staatsrecht, 
oder der I'nbc|»riff von Reichs- 
pefetxi-n, worauf )cnc TJn&b- 
ha»fjiffkeit wnd jenes Gicich- 
gev/icht beruhen , bey behalten 
oder. aufgehoben wird; fo ift 
alle curopfiifche Politik feit 
mehr als zw ey hundert Jahren 
auf die kliiglichfte Art irrig 
und verkehrt gewe£en. — 



]?fide ücbcrfctznngen weichen hie nnd da, wie 
'«^on diefe Auszuge beweifen, auch dem Sinne nach, 
i^o^ rinander ab. Da Reo. das Original nicht erhak. 
^^% koimce^ Bad d^ch, weiche Ueberfetzung die 



richtigere fcy> mit GewifshÄt beftimtnen fca kä 
wünfchte : fo verglich er die Ueberfetzung der au» 
Vattel gezogenen Stellen mit dem franzdfifcUen Ori- 
ginale ;_und hier lind einige Proben aus dem 'Refalr 
tat diefer Unterfucbung, wekhe beweifen wcrdcR» 
wie fehr llr. Tralles auch- in diefer Ruckficbt hinter 
dem frühern Ueberfetzer zurück geblieben fey. Die 
erfte aus Vattel angeführte Stelle Hingt mit den Wer- 
ten an: Sidoncit etoit quelqne pari tkfU natioii h^, 
quiete et malfüifantc 9 dies äberfeuen: 

Hr, Tr alles Nr. I. nni der Ungenannte Nr. 2. 

Wenn es alsdaiui »och ^ Wenn es alfo ir^i^endWA 

irgfendwo eine Nation ron ei« eine Nation v»n unruhiger un^ 

ner unruhigen und boshaften bÖfer Art grebt» «^ 
Gemüthsart giebt- — 

"Dans Us cns particutiers et fufaptibles du moindre 
daute, on doit Juppojer. ^r^ , 

«Nr. I. Nr. a^ 

» ' 

in befondeni Fiülea> Ate In b^oadefn, irffend zw«i- 

nichc im miodeftea zweifelhaft felhafttu, Falleu ift vurouszu- 
find, au& mau annehmen« — firtzen. 

Vexcts en cetti mattete n'ecfi&ppe poifU au reproche de 
durete et d'iahumanitd^ S^Ü montre ( <s ift hier roQ 
einem Contribution federnden Feldherm die ^,eie) 
moius de feroeitt que te ravage et la deßructiont ü 
anuance plus d'avarice ou de cupiditi^ 

Nr:*l. Nr.j- 

Das Ueberniaafs in diefem Ueb»;rniaafs hicrtn rcn-.i^^ 

FuRCte verdiene dpa Vorwurf Graufatnheit und Lfimciifch» 

der Granfamkeit und Un- lichkeit; und \veiincii\bey we-- 

menfchlicbkeit ; wenn weni- ui^r Wildheit . ift r ala b^ 

ger Neigung zur Grausamkeit, IVaub und Verheerung, S^ 

ala zur Verv^'üftun? und Zer- leuchtet doch klare Habrucfa^ 

ftörung^r dabey obwaltet» — daraus herror. 
des Geizes. 

Die Ueberfetzung Nr. 3. hätte mit mehr Sorgfalt 
gedruckt werden fallen; es find Druck- oder Schreib- 
fehler ftehen geblieben, die Rec. fchon in deui^Ah- 
druckein der Minerva aufgefallen find« z.. B. S. 62» 
(Minerva S, 353.) »»der deutfche Staatsbtkger (ftatt 
Staatshörper) ift eine grofse Maffe ungleichartiger 
Staaten, S. (So- (Minerva S. 260.) Frcuud oder 
Freund , ftatt irreund oder Feind. — «^ 

Die der Ueberfetzung Nr. i, bcJygefögten Anmer- 
kungen find nicht fehr zahlreich ;-abcr dagegen man- 
che derfelben nur alhiu lang. Sh^ omhaken thetlsv 
unn&thige RcchtFertigungen der pro ufsif eben Regie- 
rung, theils Berichtigungen und Zurcchtwcifüngcn 
des vfs. , die der Anilrengung der Augen, welche 
die kleine Schrift erfodert , nicht tverth find. Um 
den Werth und den Geift derfelben und die Sacb* 
kenptnifs des Herausgebers einigermafsen beurthei- 
len zu können, bebt Rec. eine kurze Stelle aus de^ 
Anmerkung S. 85- dus: »«ich bürge dafür» hatte Pitt 
in DeutfchlandTfo gehandelt, wie in England» er 
wäre in keinem deutfchen Staate mehrMinifter; we- 
der Herr noch Volk litten ihn , als folchen. Und 
doch fcbeint Burke feine Parcey zu. nehmen, fich 
ober dasGegentheil zu wundern. Dies beweilt» wie 
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iiutli cfss beliße Aug^e durch Gewohnheit geblendet, 
€)er hefte I>opf» durch Gewohnheit irre geleitet, das 
Schlechtere dem Beflern vorziehen, ja für nüthwen- 
dig hfllten kann/« Solthe and ähnliche Stellen md- 
gen wohl den Ueberfetzer zu der Erklärung veran- 
lafstf haben, mit der er die Vorrede fchliefst: „die 
Anmerkungen des Herausgebers, die er dieferUeber- 
fetzung beyzufugen beliebt hat, habe ich nicht gefe- 
hen , und felbft erft n^ich Abfendung metner Hand- 
fchrift für die Prefle etwa« davon erfahren ; habe al- 
fo nicht. den mindeften Antheil daran." 

ERÜjIUUNGSSCHRIFTEN. 

RosTOCJi u. L£ip;siG,h. Stiller : lÜeines Magazin für 
Predigif. J)rittes Bändchen. Emtmltend eine 
^ Sammlung bisher noch ungedruckter Predigtent- 
würfc auf alte Sonn- und Fefttage des ganzen 
Jahres, über evangelifche , eplftolifche und frey- 
cewählte Texte, ncbft M^itcrialien zii Beichtre- 
den. Herausgegeben ifon einer Gi^ellfdiaft fro- 
teßantifcher GottesgeUhrten. 136 S. 8. (8 8T-) 
Es ift ni.cht zu leugnen, dafs diefes Magazin etwas 
beffer geworden ift, befond.ers hat es durch die neu 
hinzugetretenen Mitarbeiter, die Hr. hiederfiedt in 
Greifewalde , Peters in Bertikow tind IFotf in Prenz- 
lau gewonnen. Am i'^ortheilhafccften zeichnen iich 
die EntN^'ürfe des Erften aus^ über die Evangelien 
von Pfingftenjan, obgleich auch ße bjey aller Weit- 
läuftigkcit etwas Tr^cknes haben« Uebrigens hat 
«liefe Sammlung noch. die meiilcn FchJer, welche 
wir ihr bey dem erften Bandcbcn Schuld gegeben 
habön. Es finden iich noch immer viele ganz ge- 
jueine Ceddnken, di^ £chon in hjundcrt jand^rn ge- 



druckten Arbeiten befler ausgeführt flnd: als z. B. 
über das Eyangc^lium-am Sonnf. Exaujdi: die PßidU 
des Chriften^ fich eine richtige. Erkenntnifs von dem 
Witten Gottes zu verfckaffen. Ueber das Evangelium 
am Sonnt. Rogate: der grofsB Nutzen eines r^ckUf^ 
Gebetes, Nicht feiten ift auch in diefem Bändchea 
die Eintheilung der Hauptfätze falfch. Das aufTal»^ 
lendfte Beyfpiel davon giebt der Entwurf über die 
Epiftel amiten Sonnt, nach Trinit., wo auch der 
Ausdruck ganz verfehlt ift: der ungSttlicheMifshnmdi 
der Wahrheit, dafs Gott die Liebe iß. Was foU erft* 
iich der «ffg-o^^UcfteJVlifsbrauch heifsen? Wenigfteoi 
iftä der äigfte Pleonasmus, denn ^es varftebt fioh vm 
felbft , dafs ein Mifsbranch nicht göttlich ift. War 
wird aber auch Tagen : der Menfch macht von ehm 
'Sache einen ungöttlichen Mifsbrnudh oder einen ^^* 
liehen Gebrauch ? Sodann find im iften Theil <UeJ6 
nigen als die Wahrheit: Gott ift die Liebe misbraa- 
chend angegeben, welche meynen, die Liebe GoUes 
%önne nicht mit den Leidin der Frommen heßehe^» 
Diefe mifsbrauchen ja nicht die genannte Wahrheit 
fondern fie hegen Zweifel dagegen. / Der Vf. dief« 
und aller Enr^'ürfe über die Epifteln liefert überhaupt . 
zwar nicht die kürzeften, aber faft ohne Ausnahme 
die mUtelmäfsigften. Auch, fehlt es diefesmal nicht 
an unfruchtbaren Hauptfätzen, wie z. B. gleich der 
«rfte^ und an folchen die ein fahr veraltares^nie&eo 
haben : «z. B. die rechte Zubereitung der Seele, weUAe 
die Kraft des keiligen Geifles erfahret^ wili, — Dafs 
diefe äufserft mitteliaäfsige Sammlung Vxat kötmen 
fbrtgefi&tzt werden, ift ein Beweis, wie vieles noch 
immer Uülfsb^dürftige giebt« dLe keiae Art vonKoft 
verachten. 



KLEINE SCHRIFTEN- 



Natuiiosschichtf^ Leipzig t b. CruCus: Die Nonni: rn ' 
fValde Hnd ihre Schueiiern ; kein Roman. Von eiiii^m Voigt- 
laiider (C^rl Zopf, Furfti. Reufs - Piauifchen Forftfecretär). 
I79S- 100 u. XII S. Vorr. u. Dcdic. 8* ( 8 g& ) Diefe klein« 
Sclirifc gehört unftreidgr unter die bellen, welch« über -Äi« 
Verheerungen iier Waldinfeaen crfchicneii lind. Sie rührt 
vou cjtiem Manne her, der diefcw Nach'tfalt^r an Ort und Stelle 
• ümcrfiicht und den gehörigen und ndthigen BeobdchLungsgeift 
bat. Im .'Gauzen hat er es mit 4*0 atidem Schri&en über die«- 
fen .Geg«nUand zu thiui, denen er entw.eder be>'ilimmt, oder 
he berlclitlgt und eines belfern lehrt; zugleich beruhigt er 
feine Landsleute wegen des zu befürchtenden Holzmaiigels und 
ejitfthuidirt fic.wenti Cie die vorgcfchhigenen Mittel zur Vertil- 
gung -die Cer Waldverheerer in ihrer Lage nicht haben befolgen 
)iönnen noch wollen. Seine Abhandlung zerfällt in vier Ab* 
fchniite, I^n erßen handelt er von der Phataena Bambyx mo" 
iacha, Ihrism Ey , der Raupet ihrer Verpu^pung , dem Schmet- 



terling ; 'ncbenbey auch von dem grunkopßgen NoJelfptneer, 
wie er den auch im pf'^ei^vari/chen fchädlich gewordenen Nachl* 
faltcr, der gewöhnlich für deuYichteHf panner (PhalaenaGtxr- 
metra piniariü) flu* gegeben wird, iienut» und vou der, n«cli 
feiner Beobachtung unkhiAYichcn Ph^taena noctua qtmdra* Des 
gtveyte JbJcUn, gieht die Urfachen der hüuft^en Verheerungen 
der mojtacha aii, der dritte die Folf^en des Baupenfrafses« und 
der vierte : was die Natur und dte Menfches thun kÖnneni 
4em Üebel zu; begfegneii. « ' . 

Öl) man gUich nicht in alles Stücken mit dem Vf. einver- 
Xbindcn feyn ka^in » . befondcrs darin, dafs er den vorgefchli- 
genen Mitteln des Raupen- undPuppenlefens, der Nachtf euer 
ji. a^ m. zu wenig Erfolg zufchreibt; fo hört man ihn dock 
Ipern über feinen Gegenfland fprechen, unä fein VortfVg ift 
wie es bey folchen Schriften feiten der Fall ift, nicht blols be* 
lehrend, fondern in der That auch unterhaltend. Einen b«f- 
fern Apologeten können die Voiguauder jiicht vcrlangeii« 
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JRZNETGELAHRTHEIT, 

: Anzeige verfchiedenfr Schriften das '"Brownfche 
Syflem betreffe:td, . 

\ 1er Hauptgeficbtspunct der Brownfchcn Lehre 
■■— ^ ift, dafs eine Summe von Reizen zum Leben 
erfoderlich feF» da die Fähigkeit zum Leben Erreg- 
harkeit voraajfctzt. Jene Reize hcifsen erregende Po- 
ie^zen^ und unfrc. Säfte felbft, jfl alle Functionen» 
fogar das Denken und Empfinden \yerden als folche 
aufgeßelU, fo dafs jede Erregungf welche die' Folge 
,votn Einwirken der Reize auf .die Erregbarkeit ift, 
fchoi\ ohne den Stoff, den iie^giebt oder nimmt, oder 
doch verändert t in demfelben Moment zum neuen 
Reiz Vrird, der ehi« andere Erregung herbcyzuführen 
im Stande ift; jind auch hier Urfachen und Wirkun- 
gen in einander Verfehlungen fich zeigen. Eine 
neue, umiaflende und doch- höchft einfache Anficht 
der ganzen Or^anifation ! Schon das in Umlauf ge- 
brachte Wort Erregbarkeit ift höchft verdienftlich, 
.da die zw^ydeutigcn Ausdröcke: Empfindlichkeit 
und. Reizbarkeit 9 nun entbehrlich find, und der 
kletnllche oder doch unnütze Zankapfel unferer 
.Phyfiologen, mit dem fie'feit H^Uler's trefflichen Ver- 
inchen fpielten, (welches Spiel fie dann wohl nur 
Bemühung;^ zur Erweiterung und Berfchtigung ihrer 
Wtffenfchaft nannten,) die Hypothefen über das 
-Verhähnifs der Erfcheinungen , welche Empfindljch- 
Jkeit und Reizbarlreit bezeichnen foUen, .nun fein 
ganzes- In terefle verloren hat. Aber wir danken 
Tirown nicht allein eine treffende Benennung, die 
von leeten Speeulationen abführt, fondern auch 
|;rofse AttfTcblüfle über die Lehren felbft. Dafs di3 
.vorhergegangenen Reize d\e Wirkung der nun fol- 
.genddh beftimmen; oder.dafs der Zuftand der Er- 
.regbarkeit, je nitchdem fie durch vorher ftatt gefun- 
denen üeberflufs oder Mangel dier erregenden Pöten- 
.ien crfchöpfr oder angehäuft ift, allen EinÄufs von 
anfsen und innen fo ganz anders^ modificirt, ift un- 
ftrcirig das fruchtbarfte Gefetz der thierifchen Oeko- 
üomie, welches diefes Jahrhundert aufgefunden, und 
.Wodurch ^okn Brown allein fchon fich gerechte ^n- 
.fprüche auf Unfterblichkeit erworben hat. Mit wel- 
chem Ächten Erfindungsgcift hat er aber iiicllt diefe 
^roise Wahrheit zu einem praktifchen Lehrgebäude 
.benutzt, dem an Confequenz, Einfachheit und Neu- 
l^eit, fo wi& an Fülle eigenthümlicber, und oft höchft 
Reffender Sätze kein anderes, einzeln für fich, ver- 

5 liehen werden kann! Kicht feinem 3yftem, aus 
em ile ihren ilffprung hat, das fie aber anch mitS" 
A. JL Z. 1799. f^y^^ Band* 



braucht, fondern der WiflTenfchaft, gehört nun die 
von ihm eingeführte,- und auf jene grofse Ent- 
deckung über die Erregbarkeit geftützte Eintheilun> 
der Krankheiten in flhenifche» wie die Krankheiten 
von zu grofser Stärke der Erregung genannt werden« 
und in aßtienifche^ welche zweyerley Arten von 
Krankheuen aus Schwäche in ficfti begreifen, dercia 
eine die Folge einer Erfchöpfung der Erregbarkeit 
durch die viclfaclien ui\d ftarken Reize ift, wefdie 
Huf fie gewirkt haben, die uneigentliche Schwäthe; 
-und deren andere eine zu gehäufte-Erregbarkeit vor- 
ausfetzt, weil es an Reizen fehlte, die. fie harten 
verbrauchen können, eigentliche Schwäche. Browns 
Scharflinn und praktifchcs Genie verherrlicht fic& 
durch nichts mehr, als durch die Entwickelung der 
ganz entge£»:en gefetzten Heilmethoden, welche diefe 
zweyerley Claffen von äfthenifchen Krankheiten er- 
fodern. Bey .den Krankheiten von eigentlicher 
Schwäche mufs man mit den fchwächften Reizen 
anfangen, und zu den ftärkern immer fteigen. . Wo 
aber uneigentliche Schwäche charakterifi^t, find 
gleich die ftärkften Reize angezeigt, welche felbft 
denen zunächft ftehen, deren Uebermaafs den kram- 
ken Zuftand herbeyführte, und die Regel des hei- 
lenden Arztes ift hier» von den übergrofsen Reizmit- 
teln zu den fchwachern, aber dem gefunden Zu« 
ftand angemcITenen , fich einen nlUnahligen lieber- 
gang zu bahnen. Vortrefflich reihen fich fchon vor^ 
her bekannte Erfahrungen an diefe GrundTatze an, 
die die beflcrn Aerzte nicht immer unbenutzt liefsen, 
wenn fie auch keiner vor Broic;n deutlich einfähe^^' 
oder ihre Theorie zu entwickeln übernehmen 
konnte. Es wird einft das Urtheil der medicini- 
fchen Literargcfchlchte feyn — das vorher zu ver- 
kundigen fühlen wir uns durch das Bewufstfe^'^n 
unferer unpartheyifchen Prüfung befugt — dafs das 
IJrownfche Syftem zuerft und genügend und -voll* 
ftandig die grofsen Folgen zu ftarker und zu fchwa- 

f;her Reizung habe erkennen und nach feften^ zu- 
ämmenliängenden Grundfatzen heilen gelehrt. Fän- 
den fich nun in der Natur Krankheiten diefer Art'fo 
allgemein, ftellten fie fich häufig fo unvennifcht und 
rein dar, wäre darauf fo ausfchliefsend, als mit we- 
nigen Aüsxiahmen i^ngenommen wird, Rücklicht zn 
nehmen, und wäre ihr Wefen vor der Heilung fo 
ficher zu erkennen, als nachher — Behauptungen 
der Brownianer, die uns nie überzeugen werden ; -« 
fo wäre das Heilverfahren des Arztes zu einer £tn- 
fachheili Feftigkeit und Qewifsheit erhoben, das die 
Wiederberftellung einer in Unordnung verfallenen- 
tbierifchen Mafdüne leichter machtet ab die Repa- 
Bbb ratur 
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tfiiüT einer Vhr^ i^tLtt^4 i;ras cijiie organjrche Eiit- 
t/'Bi?iis h.qft, mehr- zur iimefn Üi^bei^eHi^imitius^ 
Rcnci^t, und melir für die Dauer iß, als jedes m^n/'ch- 

liclie Machwerk. — ^ . 

piefe Gcftandniffe.und Lobfprüche, mit 'denen 
keiner der bis jerzt bekannt geWotdnfeu Öegner von 
Brow^ijder Wahrheit gehuldip;t hat, und die aucli 
Keiner feiner AnhSng^r geU'end*zu machen verband, 
l^gfnneA uns -aber nicht abha}^3i,-un9 laut -gegen da9 
t^i^^e/ipntHciiftc der Brownfcfien Lehre und Praxis ztj 
€rklären , das äoseitiarider ku fetzen und zu breor- 
Jheilen uns nun jobliegt. Was er von fo vielen 
Reiten aufgeklärt hat, der Eiri:flufs der ah Stärkö 
|ind Menge vcrfchiedeiieh Beize, ill das einzige Ver^ 
iälftiifs zur Erregbarkeit j was er atierkeinnt, • An 
«lien^eiien foll nur das allein iii Betrachtufig zii 
a^ehen feyn,. um wie viel fic die Summe v,on Heiz, 
welche auf den Körper eimvirkt, ^'^er mehrt— und 
i)|es, was in unferm Geiff iind Körper Vorgeht, jcd6 
innere und öufsere ycrä4id€fuhg, was uns au Nah- 
j^uijgsmittcln und Ärzneyen dargereicht wird , foll 
in fdner Beziehung ztir Erregbarkeit, und. alfo zum 
J-ebciv nur als ein grofser öder klei))cr Reiz unfere 
^ufmerkfamkelt erfodern, aber auch immer als fol- 
cher wirken. Aus der f^ften Behauptung undDurch- 
jföhrung diefer Satze fiiefseii alle jene Anftöfsig- 
ieiren, Abweichungen und Efnfeitigkeit^« , welche 
j^if^'fo grofse^s Erftaunen und fo %'iclc Bewegungen 
ii der medicinifch^h Welt erregt haben. •^— Denn 
prown verwirft nun die ganzem Stütze unferer Ner- 
t.ofipntholosie, welche durch ganz verfchicdene Ar- 
tf n von tleizen, fcey ^etien der Unferfchied auf an- 
4^m ßlgeufchaften des Reizes, nicht auf dem Mihi 
qder Wei^iger feiner Starke allein beruht f Gefund- 
beit beftehcn I zer4*ütten und wiederhcrftellen Jaffej^. 
Humpralrathologie kann aber noch weniger n^it 
]ßrpwns Lehre begehen,' da er alle innere Verände- 
. rungcn der Säfte felbft, die er aber* nie oä6r feiten 
anerkennt; und. das, was. ihm viel .gilt, ihre Zu- 
fider Abnahme in' jedem. Zußand unbeforgt kani) 
tC>rtdauern iaiTeti, fobald er nur das tai der zuni 
Wohlfeyn nöthigen Summe vpn Rei;j^n zu entzie- 
hen oder hinzuzufügen vcnnag, was durch diefe 
Veränderungen der Säfte a^ erregender Kraft hinzu- 
gekommen oder verloren gegangen ift. JVlit allen 
bisherigen Anflehten jedes Arztes ift ab§r Brown 
im ungeheuerAen Widerfpruch , db er keine unmit- 
telbar flärkende und fchwächende Potenzen :,. ferne* 
keine ufimittelbar -befänftigende, antifpasmodifche 
ffnd narkotifche Wirkungen annimmt. Seine Erreg- 
barkeit wird für immer, odier für den Moment ver- 
raucht; oder wird nicht genug gebraucht; ift ge- 
hörig oder zu kraftvoll, oder nicht genug angeftfengt. 
4lU$ diefen Dati.s mufs alle Verschiedenheit iiit ^A 



Wirkungen derfelben Totalfumme" von Heizen fich 
eVgebcn, wefchen wir ausg^fetzt find: AtKlerit läfei 
fich die Erregbarkeit nicht verändern i die Stoffe o44r 
Kräfte 9 welche ihr zum Qrunde liegen, können kei- 
nen Zuwachs und "keinen anderweitigen Verluft er- 
leiden — und fic frtbft rft durch nichts in den Stand 
zu fetzen,, dafs Reize nicht auf fiö wirken, als di:rcli 
tbfhergefiende viel ftärfcere Reize, welche fie-weni^ 
ßens für ,dcn Augenblick aufgezehrt haben. Will> 
man diefes paradoxe Syftem prüfen; fo mufs man 
hejr der Grundlage diefer Sätze verweilen, und uns 
tiegt nun 06, Browns Beweifc für fie ein^ üntcrfo- 
chung zu unterwerfen. 

. PoteßiMum incitafitium , heifst es 0.15. der Et- 
inentorum BfunöniSj connkunis effectus^ fi^ß^s, «»• 
iuSt Uneniis (UfiOf et anitni adficttts funt. Qnia^ectia 
cum üftus idmqiie fit; omniufk igrtür poteßatwm oftü 
%nfffft et iäem quoque effe, nee aliamm aliafsf actiff- 
n^m iJtfßere^ toticedentiUvm. Wahrift es, jede Art voi 
Erregung der Erregbarkeit gicbt einzig und linaiet 
diefe Erfcheihungen, Bey aller Verfchiedenheit der 
erregenden Kräfte muls alA) eine Einförmigkeit in 
diefer, ihrer Wirknngsart feyn, die ober fcJbfttcf 
entgegengefetzten Reizen iiegteiflich wird, da fe 
"(vie es unleugbar ift» durch die Erregbarkeit, nickt 
aber durch die Reize, beftimmt Ift. Es wird abet 
dennoch nicht zu Idüghen feyn, dafs «//«, w^5c^ 
ne erregende Kraft hat, der Stimme von Reiz, iit 
auf uns wirkt, Zuwachs giebe, wrs fich. durch Hiii- 
zukdmmcn neuef Empfindung , neuer Bewegung ü. 
f. w* äufsern mufs. So tief aber auch der Satz gif* 
dacht ift,, und fo wahr ef fichjbcy imbefaftgeneifi 
NacTidenken darftellt ; fo vremg ift er doch geeignet 
zu.früchtbareii Folgerungen zu führen r tmd dicG^ 
■^ifsheit, dieser felbft hat, die Demonftration , d« 
fich ihm geben lafst, auf die ganze Medicbii vM 
Brown will , 'übertutragen. Der Satz gilt oflfenbar 
nur von den erregenden Kräften, und die Voraus- 
fetzüng ift erfchlichen , daft ati^ Einwirkung auf uni 
von ihnen kommt, [ohne fle wfirdeTreyh'ch das Le» 
ben nicht denkbar feyn], und dafa das,was£rregbarfcek 
^eiiaixnt wird, unmittelbt\r nicht verändert werdeib 
kann; daft ihr Stoff oder ihre Kraft an lieh, nicht 
vermehrt oder Vermindert, oder auf eine Zeitlang g^ 
hemmt werden kann. Der Begriff der rnbcrcmiitii 
der naicotica , die wir nicht als incitirende Potenzel» 
auf die Erregbarkeit wirken,- fondern dieBefchaffen^ 
heit dqrfelbcn unmittelbar verändern laflett , ^mufr 
erft wid erleg tYcyn, ehe diefer ;i5te Paragraph auf al- 
les Anwendung leiden kann, was die Erregbarkeit 
afficirt, Diefen Begriff aber ii?U diefem Paragraph 
jfelbft vernichten wollen, iit ein Zirkel in Sehltefsen; 
eine offenbare Erfchleichung. *) Aber gefetzt, diefe» 
£l^cke ; fo wäre das Fundament des^ Brotvnfch^i Sy^ 



ftenÄ, 
Ö Iflcl^tii "wA diefe ertieinid di«feibr Wirkuoir^rt: «Der Reize ^rn« tiigeftebe^i, i^Ker fie nicht mit Brown in einer feineia- 




\\äit<^^\itu ■' d.ex\ Jmpiiis» nnt dem fi« wiiit^n, tun «8- auf ^6 Jk^k&c «ttScttdeteen > da für um Ittet^ur v«f» ^ar ff- 
'gemWiDi'Chkeit der £lrregbarieit die Rede i&. . > . 
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ft^xns docü nettknicikt geHchttti' tinA für die gafize 
^1 ^icm zureichend. Die Wirkangsiirt aller Reize 
fotXl (üefelbd* fejin , und alfd follen die mamiichfalti- 
gern Arten voit Reizen, die anders £cb als durch 
Gi-ofse dter JCtembeit ihres^ lleizvemiögciis uiUer* 
,fi4idden, ferner nrcht mehr gedacht werdeq kän- 
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Wäre; So lang« dte£i fi[r^f4ea Geh«iaii]^fle der Na- 
tur fich unfecen Augen noch entziehen ; f© lange muft 
auch im Brovrnfcfaen Sy&JBm eine ungeheure Kluft 
zwifcben der Theorie und Praxis feyn. Und zuver- 
lüfsig ift das UngewUTe" und Gewägte der Ausübung 
jiicht verringert, wenn an die Stelle rfcr Reize^ die 



neu. Es mufften aber vermittelft der Ri?ize benimm-' durch ganz verfchiadene Wirkungsartcn fich fpeci- 
te Wirkungen in der tfai^rifchen Mafchmc erfvlgc»!^ ' fifch untetfcheiden föllen — aber keine weitere Be- 



i\ 






dtc Bildung und Erbakung ihrer Theile, die Ab- 
fcheidung von Säften u. f, w. Daf^ das alles nun auf 
^ die-ziir Gesundheit erfoderliche Weiicgefcbehet» «aag 
immerbm nur eine nach dein Zufiaj&d der Erregbar- 
keit verfchiedene Reizßärke erfodcm, die gerade £w^ 
die Erregong zureichend ift , welche in den verfthie- 



Äimmung z^lafTen , Reize nofeh Brown angenoinmeii 
werden , welche eine« unnennbare Suimne von Reii 
durch in Zahlen unnennbare einzelne Reize bilden; 
denn feine Scale <ler Errejjbarkeit gilt nur itir eiit 
Beyfpiel zur Erläujterung der Lehre; aber in einzeln 
ncn Fällen ihr die Wirklichkeit zu fabfumiren, wird 



denen Thcilen des Körpers die nöthiiren Mifchun- . ilie ausfuhrbar. feyn. DTeTTier obwaltenden, nicbl 



1 

I 



gen, Ab- und Anfetzungen u. f. w. nur hcrvorza- 

ftnngen Vermag* Aber beruht denn nun alle:^ noch 

fo unbellimmt auf blofser Empdndung« Bewegung, 

yerftandes- und GemfithsthiitJgkcit? Sind nicht die 

«rudern Wirkungen wichtig, welche imancr bfofs FoV 

g'en oder Arten von Emptindung, Bcnvegung u.l*. w. 

fe-yn mögen, aber mit einer Erhöhung derfclben. 

Welche die Erregung verändert, nun ausbleiben. 



za hebenden Schwierigkeiten brauchen nicht ange« 
führt zu werden. Aber gefetzt fic worden aus deiA 
Weg gera umt ; fo hat Brown felbft, vielleicht mit gf ot^ 
fset Inconfequenz>. aber derWnhrheit gemäfser, detf 
^nglifcheii üeberfetzung feiner Elfemenre Bemerkun* 
■geji beygcfü^t , welche 'jede zu erfindende Bjreclt 
iinngsmethode,. wenn fie auch allen 'Fodernngen g«^ 
nagte, nnanwendbar und unzulänglich ' maciett 



oder nicht, wie es das Bedilrfnifs des Ganzen erfo- -inüircn. Er fpricht.da von einer, gewiffen, in dem 



d.«rt, vor fich gehen? Diefe Erregungen mögen felbft 
det angehäuften oder aufgezehrten Krrcgbapkeit vor- 
trelHich ongemelVen feyn, fo p%ufs doch der'f all bey 
ilrnen 'efiYtretan können , dafs Re nicht deii Grad van 
Stärke haben , fiber oder unter ihm ftehcn , der zu 
jKiner hier nöthigen Wirkung — der gehörigen' Ab- 
fcfaetduug von Galle z^ß. ft^tt finden müfste. Dauert 
diefes lange fort, und greift, tiefer um üch; fomufs di^ 
Erhaltung der Mafchine dabey in Gefahr kommen« 
Zwar fft aus dem Brownfcben Syftein zu erwiedern^ 
4'\c in der nicht . gehörigen Menge und Art abge- 
fcWdcne Galle, um bey unferem Beyfplel zu bleN 
ien, verdiene nur Rückiicht; als gröfserer oder klcir 
u«rer Reiz, und das Gleichgewicht fey herzuftellen, 
Wenn andere Reize hinzugefügt oder hinweggenöin- 
«len werden. Aber ift das imiJier Änsföhrbiir? Und 
* nach welchem Calcul ? Utid wie lange füll es fortzu- 
fetzen feyn ? Auf .diefe Weife Uefs iich felbft nicht 
«lit iVnerkennung des isten §. durchfetzefi , däfs es 
unfeinen eigenthümlichen Reiz doch ankomme, dafs 
^ fo oder anders gemifchter Saft , ein Tq oder an- 
.iers befchaffener Thöt doch erwogen werden müiTe^ 
Wenn man nur diefe Eigenthümlichkeit, diefe. Wich- 
tijErkeit in die nötbige Summe von Reiz fetzt, ftact 
^afs man fie fonil einer unbeftiminteu fpecififchep 
Wirkungsart zufchrielK Und das wwdc in der Aua- 
^bung nichts ändern, fo lange dieie Suimne yon 
^eiz nicht in Zahlen ausgedrückt, die Reia^ftä.rke je- 
^«r erreg-effiden Potenz nicht berechnet, und die Art 
•^gegeben wäre, wie an dem nöthigen Ort und zu 
^^m nöthig&n Zweck der nöthige Reiz ansfubringeA 



Syitem hervorgebrachten, Veränderung, durch wel- 
che die Totalfuiume unfähiger zur Wirkung auf di<J 
Erfegbarkert wird — und fcbeint Gewohnheit zU' 
meyjiien, die er ^uch fonft häufig aiterkjsnnt, und ficK 
[o neue Schwierigkelten fchafftj er zieht ferner nicht 
nur das angemeifene Verhältnifs der erregenden Pö* 
terzcn zur Erregbarkeit 1n Betrachtung, fondenj 
auch das angenehme Gefühl , und diefes alfo gewi^ 
nicht allein als ein Reiz*). — Er fpricht fo wöhj 
von einer der Erreg'barkeit angemeffenen KHfebun^ 
•des Ganzen, als auch van dem Grad de| Reizes, tm# 

{'ene Mifchong des Ganzen tvird alf<> .larmlicli VoiÄ 
leiz unterfchieden; er gefteht einer disharmonifche4 

X Vereinigung erregender Potenzen üble Folgen ztf« 
Wird hier nicht noch durchaus auf ganz andere W^^ 
Ziehungen, als auf die des Reizes Rückfichx genoih*' 
jnen ?^ Wird aber nicht der Nutzen jedes C«lculs voi^ 
foltbcn SumiAcn von Reiz fchon vor leiner Erfin»- 
dai^ yeniicbiet, we«i^ €:in gewlflW,. aber trn 'fitfS 
dirrfkles Gefühl hervorznbringeix, das y.oj\ MiftliffAJ; 
des Gaiizen, von bannonrfcher Vereinigung crrege;v 
der Potenjien— lauter gcheimnifsvollis Beiic^buOK 
geii-^ abhängig ift— nicht aber v^n ciji^ beitnmrf- 
ten Reizftftrke. Hier find Prrecipe.vpn ßrowh felbft 
anerkannt , die die hervorl^chendöen Gnu^z^äe- 

.feines Syfteins allenthaiben angütti^ Ufftd-imviilWeM«- 
ioiT ZU machen im/Stende lind» und diirck &^^i^^ 
Lehren mit de^v gangtiarett Iciefn leicht .ifl Yßsh^ü' - 
düng zu fetzen find. -^ 



{Dkr*Füttf9t9iti^ htg^ 
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*) Selb/l aus dem Orii^tiialtexf, S. Äea. 555ten Paragraph Äer Etement^rttm BrnnpnU^ erhellet, dafs er dfi« angiMiehme Empfin- 
dung Cetnes Fußbades), gleich dein Saftcrerluft durch Schwi-ifsrizcgÄir dtn^tm'Ächs der St^anie durch einen Reiz (hier 



auiiK iciii^s jt wiaw«Mca/r (jiciwu uvii^ c7Jii« \ c^üual um w.ii ov.xi vrt'uär ^jcgcif ucii «ouwacfis der St^ttiile durch einen Reiz (hier 
die Wiirinc des Fufsbades) in Anfchlag brini^t — un'd die angenehme Empfindung, ni^ht iiuV nicitc al$ einen P^eiz» fcn- 
dern &lbft als dai Gegenteil deüelbieu wirke» ^ä£»u 
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ERBBESCHREIBÜNQ. 



. Berlin» b. Franke: Keife einet flranzöfifclien Eml- 

g Fantin durch die Rheingegenäen im ^. 1793. Iii 
riefen aji ein eii^deutf eben Domherrn. Von 
^.^.ill«TZ/, KöTnigl. geheimen Secretair. Zweyte 
verdiidßYtfi Ausgabe. I798« XIV. u. 127S. 8« 
In der Vorrede zu diefer Ausgabe der vor fünf 
Jahren, ohne tarnen ihres Verfaffers erfchienenen 
ßriefe, fri?ue]t fiich Hr. M. zum voraus des fich bey 
den in feinem Vaterlandß, den Bheingegenden, vor- 
gegangeneiji ppHtifchen Veränderungen, immev meht 
entwickelnden Gemeingciiles;(.i) und aller fonft er- 
öffneten glück^cKen Auslich tisn. Aufser diefer, viele 
fchöiie Worte entbjaltenden Vorrede, iJl in diefer 
Ausgab^ ixichts W.efentUchies geändert. Das kleine 
Buch gjcwäbrt in|inni/:hfdltige IJnterhaUung; der 
Toa ift leicht und ganz ixß Charakter einer Franzö- 
Rxu die auch in de^i Elende der Verbannung ihre 
fröhliche (^emütbsftiiQmung nljcbt verlierti^ In diefer 
firöhlicbea t^^V^ß f^gf fiß manche^ Treffende über 



Klößer, Doracapirel und ändere froftune Stiftungen, 
neckt ihren Correfpondenten, den Domiierrn, ergötze 
(ich an Aew reizenden Bildcim der Vergangenheit 
wie an den Luftgcftalten der Zukunft. . Mit der , 
ihrer Nation eigenen Empfänglichkeit des. Gefühls» | 
zeichnet fie reizende Ausnebten der Rhein gegenden; \ 
und mit der liebenswürdigen Gefchwätzigkeit -f 
und OberSäcblichkeit ihres Gefchlechts erinnert de 
an Züge aus | der alten Gefchichte, fchfldert den 
Charakter der Rheinländer, urtheiit über dcutfches 
6chaufpiel u. f.w. Dafs aber dies alles nur Tan- 
fchung fär dea Lefcr ift, und die Briefe nicht aus 
der Feder einer Emigrantin wirklich flolfen, erfahrt . 
man fchon in der Vorrede. — Koftanz, Bafel, Stral^ 
bürg, Karlsruhe» Worms, Mannhe^iii, Mainz uiul 
Koblenz fmd die in den Bricfbn erwähnten Orte. 
Die eigentlichen Nachrichten über diefe Städte, £nd, . 
^'ie lieh fchon aus dem Gefagten aßuehmea \iUu 
leicht an. innerem GehaU, aber unter^tend ioj 
treffend in ^in^elnen Bemerkungen. 
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KL EI N E 5 C HR r FT E N. 



GoTTESOEX-ArniTHiif«. Oldenburg, h, Stalliiig: Unter' 
rieht in. der chrifllichen Lehre mit tfinif/eifnng auf Luthers^ kleif 
ften Ktuechismus, Zum Gebrauchjp .der Kirchen und Schulen 
des Ilerzofjthvros ,Oldc!ibur(f. i^pg. 104 S;. g. (einzeln 4. gr. 
hu«4e«"t ExeiÄpl. zufammen li' t gr. g pfO ^i'cH do;n Wunr 
fchc mehrerer Prediger im Her^&ogchuiae .01d^nbur^,.enrfchlo(^ 
ich Hr. Gen.Sup. Mutzenhßcher , i;i Verbindung mit dem Hn. 
lÄ^uprpaftor H^Umapn, anflatc d^r bisher, feit K^Sp- dafolbft 
gewöhnlichen pldenburgifchen Katechismushfhre von jilarJus, 
dieCas Lehrbuch atisznarbeiteo. ,, Wir .machten uns^ beiist 
es im Vorberichte, dabey zur Regel, /Jie JLehren ^es 
Obriftenthums , e^it yetmciduiig aller gelehrten DDgnutiK 
und fubiilcr, für den chriftlichen Glauben nicht noth- 
wcndiger Beflimmunijen , in einer fa/slicheo 6pr&che, 
'mit Iletcr Anwendung auf Herz und Leben, — ni zjir 
fammenhangenden Säuen vorzutragen, unter jedem Paragraphen 
«inig« Fragen %ujn Beflen der Schwachen zu fetzen, die 
jHaupißellfin d«r Bibel g^nz beyzufiigcn , die d^nkeln' Aus- 
j^iiicke io einer ' Pareiuhefe kurz zu erläutern, die übrlgeii 
Steilen nur zu citireh, bey jeder fchioklichen Gelegenheit 
t4ieils auf Luthers Katechismus, theils auf palTende Stellen aus 
^unf«rm neuen Gefaligbuche zu v.erweifen." Als iWrentlichjec 
Landeskaiechismu3 verdient dieCes Lehrbuch, das auch bereits 
in mebr^reu ÖJdenburgifclien Schulen eingefiihrt ift » allftu 
"Beyfalh Ss ift in'neini Kapitel getheili-* von dem Men/chejt, 
vfettder Religion, der heil. Sehrifti. cliriftl, f-ehri? vori Gott, 
-i^lii^rker:ilnterricbc ron ^efuCKrifto: chrifU. Unterricht von 
der. Tugend, von der Beförderung chrifllicher Gednnungen, 
diriftl. Unterricht vom ewigen Leben, Ootdichkeie uivd Yot* 
ffemictikeü der Lehre Jefu. Ditfch eine gefebicktc Wahl der 
Ausdrücke bey, manchen dogmatifchen Satzei?^ fuchtw\aie Vffi 
bey beiden Fartheyen Anflofs* zu ver&ilten. So werden 8. 34.* 
die Worte des zwutVieii j^tikels t ; empfangen von dem heiL 
Q«iflr durch dif Redensart : nach einer befoudem Vcranflalinn^ 
' nnsT ^erhei/sunß Qtftiet gebil4et, «rl«ut|Mru In cipcfji öfcntli- 



fhen Landeskatechismus wird man di« beylaufige EnrJfcmuif 
mancfaef Lefarläue aus der iüdifcheuDogmatlk.^dleman uack 
und nach in gänzliche Vargcfienheit gerathen IjÄcn füllte, 
z.B. S, 32 und 23. der Engel und des Teufeis gern emfcW* 
difjen. Aber ,^ia pigenfchaften Gottes hatten in einer b*q«e» 
leeren Ordnung nach einatider ttufgettelU und das Gebet nur 
ak Mittel zur Tugend und Beruhigung angerührt werden Mf 
len. Die Aj^ufsernng S. |5* : G#tt hat ^in R«pht,. von ubs m 
federn, fi&ü wir iho auph durph uhfer Gebet fiir den Jlettti 
über Alle« -— erkenuen, 'und die Qebetsübung gehört VMI 
zu der Ordnnmg, in welcher uns €;oU dasjenige geben nvilt 
was uns gut H\, dürfte iic)i, nach teinmoralifchen Gru^dfaueii 
fchwerlich beweifen laden. Wir wünfchen^ dafi« djcfes J^ehr* 
buch auch in den übrigen Schulen des HerzogtBums , iii tu 
Jbis jet2^ uocb xiicht haben, eiQgefiibrc wi^r^efi tßöfe, ^ 



V^ii]i|s.OHT;t SoHHii^TEN. Qhnc Pruckort : Ple P^faunt. 
Km. 1798. 90 S. g. ((Jgr.) Diefe Schrift befteht aus zirey 
Abhandlungen, die eine aber dtn Landflurm* und di« zweyM 
— über Hierarchie unA Despoiiei Jene fitJieint ^rcb 4^ 
Aufruf des Feldmarfcballs i^rinzen von Cphnr^ V091 3oten July 
^?94* iii^^ dufch die in 4en Bisthiimern pp^urzburg un4 ^«af* 
herg I7p5. vorgekommene Bewaffiiung .de^ Landvolks veraiT- 
lafst zu ieyn. Der 'Vf. nennt folchfl ein Soldat&nfpiel, bef 
'dem die Pointeurs zu Grund« gehen, und mh Ende die Batik 
felbft gefprenctj und von Fremden, die das ^piei beflcr yet- 
ilehen, in Benu geii^emmen wir^. Aus diefvr Anficht wird 
^er LandÜurm in geiftlijolien und wegen fievotHtlqnsgefa4jr wA 
in den weltlichen Staaten verworfen. Mit eben fo eiiifeitiirer 
Tendenz und- mit wahrem Pofanttentän z\iit äfft Yf. in .4^ 
2ten Abhandlung, ftatt der. ihm fo.nabe^mit einaAi4er verwandt 
4cheii9en/3en Ifierarchfe und Defpoilfi, eine' j^ufjüärtuig fkex^ey, 
deren ^icUc nuf zj^ fehr jbl^odei) ffi64bifif - "' . 
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ARZNErGtLAHRTHEIT. 
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.1 

JForfJSrftiwf <f rf«' Anzeige verfchiedener Schriften das 
BrQwnfcbe Sijßem betreffend. 

Kec. bflt fich durch das Studium des Brownfcben 
Syftemt von iieuein übe'rzeiigt, dafs taoch fo 
viele Äof d«s Reine gebrachte theorctifchcKennmiffe 
(und e$ giebr deren einige recht fchätzba're, in 
Browns Schriften zuerft vorgetragene) nicht im 
Stande find , den Arr.t beym Handeln am. Kranken- 
bette zu leiten. Selbft dann, wenn er allen hier an- 
feführten theoretifchen Anfichteu des tieffinnigen 
chottcn bcyftimmen könnte ; fo durfte er doch nicht» 
wegen der Scmcrklich gemachten Dunkelheit und Un- 
gcwifskeU in dee Anwendung xiof einzelne Fälle, die 
Ausübung feiner Konft davon abhängig machen wol- 
len. Aechte praktifche Ztiverlä/Ii^keit, findet er nur 
Hl der aujsgedehnteftün Empirie, die alles Erklären 
räfgicbt, itnd. alIeAnhängUchkeit,ielbftanTheorieen, 
die zur Gewifsheit erhoben wären , für verderblich 
hält, fobald fie auf das Heilen fich Einflufs amna- 
fsen will, ünfer Verftand erhält ^ex\ vreiteften Spiel- 
t^um und die hefte Richtung. für dieKunft , wenn er 
nach belTern Griindlat^ren fich dem (refchäfte hmgiebt, 
ttlxie That£acheq zu fammeln und zu ordnen. 

Doch wir haben noch einiges über die von Brown 
der englvfcheiv. Ausgabe der Elemente beygcfügten 
Scale, oder über die Berechnung derVerhälmiiTe der 
Erregbarkeit, der Erreg« ngskrafte und der Erregung 
tu fagen. Sie ift offenbar nur hrauclibar zur Erläu- 
terung der Lehre, hält aber felbll keine Unterfu- 
chung aus. Für die Annahme gleicher Quantität (der 
Suimne von 4p) von Erregbarkeit und erregenden 
Potenzen, um ihr völlig angemeffcnes Vcrhältnifs 
auszudrixckcn , läfst fich gar nichts factifches anfüh- 
ren. Es Hegt etwas geülffentliches darin, und die 
Ahficfatift unftrcitig, weni^^ftens auf. den ctften Blick, 
ütit dem Schein arithmetifcher Gewifsheit zu täu-v 
fcfaen, dafs, die Erregbarkeit ma^ über oder unter 40 
fiehen, immer eine folche Reizftärke in Zahlen ge- 
fcfzt wird, dafs durch Addition fich 80 ergiebt. 
Dicfe Achtzig foUen dann die Erregung ausdrücken. 
Wir müflen aber bemerken, dafs nur fo begreiflich 
werden kann, wie bev ganz entgegengefetzter An- 
häufung oder Vcröiinderung der Erregharkeir und 
der erregenden Kräfte eine Art Wohlbefinden oder • 
^n ungeftörter Gang: der Mafchine beftehen kann, 
^obtUl nur diefes Verhältnifs nicht verletzt . wiird, 
öic Schwierigkeiten würden viel gröfser gewefen 
^^Uf ihre Ueberwindung aber auch der gröfste 
il* L. Z. 1799. Erfier Band. 



Triumph für Brown, wenn es zu hcwerkftellige« 
wäre, in Zahlen die Erregung auszudrücken, wenn, 
wie dÄS in alienKrankheiten der Fall feyn inufs, oie 
Erregbarkeit nicht hat, was den Reizen fehlt, oder 
umgekehrt. — Aber Brown fcheint felbft die ün» 
onwendbarkeit feiner Scale auf Krankheiten nicht 
eingefehen zuhaben; wenjgftens bat er feine Schü- 
ler auf diefß grbfse Lücke nicht auflinerkfam gemacht. 
Sonft würde Samuel Lunch 1» feiner tabellarifchen , 
Ueberficht des Brov/nfcnen,Syftems (welche 6ro\vn 
felbft drucken liefs) nicht ftatt der fonA gewdhn^i. 
eben Addition der verfchiedenen Summen der Erreg-* 
barkeit <und erregenden Kräfte, welche aber oucii 
hier immer fo gefetzt find, dafs go herauskommen 
niufs, die Nauieh von Krankheiten^ des Schlagfluf- 
fcs , der Lungenentzündung u. f. w; angegeben ha-* 
bem Das fcheint dem Sy Item eine Haltbarkeit,.. Fe^ 
fl:igkeit und Leichtigkeit für die Ausübung zu geben«; 
welche den yorthcilhafteftea Eindruck zvu machefi 
nicht verfehlen. £s fcheint uns daher verdiehfilich^ 
die Grundlofigkeit diefer Zutückftihrung auf Zahlentv 
und ihrer Harmonie gezeigt zd haben. Und in der« 
Thit, es. Wst fich nur daraus Iblgern» dafs,. wenn' 
die Erregbarkeit auf. 5. gefallen, oder auf 75 ge&'egen 
ift, do<:h Gefundheit erhalten werden könnte» trenit 
die erregenden Kräfte im erften Fall auf 75 hinauf- 
gefchroben , und im letzten Fall bis auf 5 vernichtet 
werden könnten. Das Verhältnifs, was Lynch alfö. 
fetzt t ift das iron Wohlbefinden, aber nicnts weni- 
ger, als das alier möglichen allgemeinen Krankheir. 
ten» Nur Hr. Efchenmayew (f. deiTeii 5atöjs «iMt der^ 
hlaturmetuphtjfik) hat vor uns das Leere diefer Scale. 
in Anwendung auf Krankheiten gerügt« Er ifcheinii 
fie aber für etwas wefentliches im Brownfcben Syr 
fiein felbft zu halten, in welchem aber nichts mit ihr 
fteht oder fällt. . . 

• Alle . einzelne eigenthümliche Bebauptun^^ea 
Browns auszuheben und, zu beurtheilen,' glauben wicj 
uns überhoben, da wir uns über die allgemeinen 
Grundfätze* aus denen fie Aiefsen, erklärt haben. 
Er hat ailem eine Seit« abgewonnen ^ die von an« 
dem mehr überfehen wurde, aber allerdings elme 
der wichtigften ift ; — ^ h^t aus diefem Gefichtspnnct; 
febr fruchtbare,, neue Anflehten gefafst» ond^e mh 
deia gröfsten Scharffino zu ganz eigenthutnlicfaen 
Ideen benutzt. Das Wabre« wa$ viele feiner Be- 
hauptungen zum. Theil enthalten, zermalmt die ■ 
-gangbaren Vorftellungsarten, und. das Falfche ^ wiäs 
fie uns verwerfen läfst, haben fie, wenn fie auch 
däs entgegengefetzte Eictrem zu berühren fchelnen, 
mit den alten Lehren gemein. Uns fcheihen folche ' 
Ccc allg^ 
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allq:ememe Ausfpriiclie : die Kälte Ichwatht, die 
KJlte> r^xkii -'Jj/lohntsfi .Ut eiivrei^endes iit^d ftär« 
kft\dei^ ocfcr ein rchwäcben4(?s und 'betäubendes 
Mittel; gleich felfch, od'er nur halbwahr, und 
von der richripeir Bnhn tJer^Bcübaehttfng ttbfäh* 
"rend. Es koinmt immer auf den verfchiedenen Zu- 
fiand des Körpers an«; — nach 'Bfown auf die Be- 
fcbafienlieit der Erregbarkeit ^ und bey fplchen allge- 
meinen Benennungen ^oder Sätzen ift immer nur eins 
i^iAoge gefafsß, undeinfeiti^ und hypothetifch ver* 
folgt : die erften oder die fpatern Wirkungen eines 
Mittels» oder fciti uncr^^lärbarer Erfolg in Hebung 
eines Ucbels. Stelle mäa nua das alles zufammcuf 
fp weit es durcli Erfjabrung aufs Reine gebracht ift ; 
«lifche keine Meynung über die Art," wie das Mittel 
das leitet, ein; und bringe das nur, was es leiftet, 
unter, deutliche Begriffe , nicht unter einen falfcheu 
oder irxclf^itenden Naipen, fo würde unfcre Arzney- 
mittcll^tvre ganz anders empor gehoben werden* 
. Was\jnLan an BrQwi^ von der Seite zu tadeln findet, 
trifft dreyfach die Aerzte, welche die Stützen und 
Zierden der ai^dern Syfleme find; nuj macht die 
grofse Einfachheit von Browns Syftem, da 'de der 
VV'irklichkeit nicht entfpricht, und gerade feine Con- 
f^ycDZ'feiine Irr'thümer gefährliche^, 

• Selbft bey der Diätetik rorfolgt er gar nicht, was 
nran bis^ auf ihn zuur einzigen Augenmerk hatfe — 
die Fähigkeit der Speifen und Ge tränke zur Ernäh- 
rung zu dienen. Höchftens wird er beabfichtigen, 
dafs der Körper angefüllt mit Saften bleibt, aber- 
durchaus unbekümmert um ihre wehere BdfchafFen- 
Ysett^ ' Seine dtätedfeke Sorgfalt befchränkt fieli ckir- 
auf, dafs im M^gen' und JDarmkänal durch uHfere 
täglichen Genüffe die Summe von Reiz zufammen- 
komme^ welche i^ach dem jedesmaligen Stand der* 
Erregbarkeit zur Hervorbriiigung der nötbigen Erre- 
günfr erfoderlich ift. . — Greife nun Alles in der gan- 
2€n M^fchine in einander, um atigemeffene Erregung 
zu erzeugen; fo geben, ohne dafs es unfere befon* 
der«'Beftiühungen erheifcbt, alle Functionen in der 
Art Tor^fich, wie e* der Zuftaitd der Gefündfa^ie ver- 
langtj und die Emiihrung kann nicht leiden. Wird 
dirfe unterbrochen; fo find anderweitige Störungen 
d». Sind dtefe entfernt; fo hat jene wieder ihien 
Fortgang. Liegt die Schuld an diatetifchen Fehlem ; 
fo ift nur ihr zu ftarker oder fcfawacherReiz im Spiel. 
Unmittelbar bedarf es zuin Zwieck der Ernährung 
nie einer Einwirkung des^ Arztes, die' auch nach 
Brown nicht anzugeben wäre« Die Speifen , die wir 
für di« nährendftei» haken, bringen nach ihm nur 
den mifhrften Reiz hervor * ab z. B. die Fleifch« 
fpeifen. Wir lafTen für jetzt diefe ganze Ideenreih^ 
in ihrem Werth , um fo viel mehr , da (ie im Prftkti-» 
fchen fo viel nicht ändert; denn ea läuft auf eins 
hinaus, ob djkflelbegefchieht^ um zu reizen ^ oder, 
um ZU' nähren. 

Eine der merjtwfirdigf^n Erfcheinungen im 
mehfchlichen Leben iH, dafs M^nfchem. unter den 
sröfsten Abwechfelungea Uv^r Ij^ebm^lirt^ und m* 



ter dem* vörfchiedenartigften äufsem und inneftl 
Einfiufs fo-oft lieh gleich bleiben , und in ihrem Be- 
finden fich keine merkliche Abweichong ätif&erts^ 
Selbft wo offenbar grofse krankmachende Einwirk ua- 
gen allgemein ftatt finden , erkrankt nur immer tin 
verhältnifsmäfsig kleiner Theil Menfchien. Kein un- 
befangener Beobachter wird - diefe Wahrnehmung in 
Zweifel ziehen, die vielleicht kein Syftem hinliJngi» 
lieh zu erklären vermag, pnd die lieh gegen alles Er- 
klären in d€r Medicnn überhaupt benutzen läfst, 
wie Rec. einft zu beweifeu fuchen wird. Nach 
Brown müfste £ch nun aber das Gegentbeil diefef 
Wahrnehmung in der Erfahrung bewähren. Wenige 
Augenblicke des Lebens müfsten mit den vorlier^^Ct 
hcnden und folgenden gleichen Ton. und gleicbeB^ 
fchaffenheit gemein haben; 'denn aufse/ der inm« 
ob' und zuftrömenden Fluth der maitnichialtigfteft 
Reize y welche unmöglich . immer deiu Be^ürfiniij 
enffprechen können, oder fo wie die Harmonie erfo- 
dert, fich darbieten oder entfernen werden — rei- 
chen fchon die Rci/.e, welche für diefen Augenblick 
genügen, nicht mehr, für den iinn komm enden aus, 
da die Erregbarkeit, wenn fiemehr, als es feyn foll, 
angehäuft oder erfchöpft wird, nun dvirch dlefcge* 
nügende Reize felbft einen andern Charaktar erhält» 
und überhaupt immer veränderlich ift« 

^. ' ■ • 

Nun noch eine allgemeine Bemerkung, firamt 
unterfangt fi,ch in dem wifTenfchaftlichenGang, den 
er nimmt, und in.derRevolutiot), mit der er alles bis- 
her angenojhmene umkehrt, fich Newton glekh z« 
Seilen , und vorzugeben., d^fs er nur in deflen Bahn 
£prtfchreite. Gleich ihm spachc er — aber in einer 
ganz andeirn Wifleiifchaft'— Anfpruch auf Allgeinein- 
heit und Nothwendigkeif feiner Urtheile, und will 
uns ihre apodiMfche Gewifsheit aufdringen. Er 
macht es geltend, was/^rir beleuchten werden, dt£i 
er nur Erfcheinungen zum Grund legt, die Gegen« 
ftand der Erfahrung find, und kann nicht aufhören, 
vor dem Ergcübeln des verfteckt liegenden Zufam- 
menhangs, und befonders der verborgenen Urfiichen 
zu warnen. Hierin will er imnier die Quelle aller 
Irrthümer . un,d Fehlgriffe anderer zeigen. Browns 
Selbfttäufchung geht hier fehr weit. Wir dürfen uns 
bier nicht auch darauf cinlofFen, die Gcwifsheit def- 
fcai zu beitimmc^i» wovon er deutliche Begriffe aniPge- 
ilellthat, was fich nur von dem VerhältniiTederAeize 
zur Erregba/keit fagcn läfst. Doch können wit 
nicht unbemerkt lafTen, dafs auf mehr als überwies 
gende.Wahrfcfjejnlichkeit, fchon der Natur des Ge- 
genftandes na^ch. Kein Anfpruc|i zu machen ift. Die 
tfebcrzeugung fliefst nur ays der. Leichtigkeit , mit 
der die Grundiatze zur Erklärung aller Erfcheinan- 
geii fich brauchen lafTen; fic, felbft find nur Hypo- 
thefen, die weiter nichts für fich- haben, wenigitens 
«ndece nicht ausfehl lefsen« Jn die N«riir der Erreg- 
barkeit fel^ einzudringexi , verfagt fich zwar Brown 
fehr pbilofophifch ; aber er nimint keinen An ftand^ 
alle ihre Verhälmiilif fefti^^ufetzen,- und hat nim A^ofi 
fejii'fjfHKf^iinU«.dttfliVofthi^^ d«a erfcblekhen za. 
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könnM , wcnroJi. er kci^e t>efmitkm ^ g^eftrhwcigÄ £r-, 
klär ung:en zU ^bon yermag'. . So z. fi^ ^^e fonderbnre 
Vorile}Iung^SBrt.TOn der Erregbarkeit, daft wrr mif 
eiÄcr gewiffen Summe voii Erregbarkeit gleich, in- 
dem wir Exiflenz etb^Uen» ausgeßattet >yerden, und 
dafs wir, wenn ialles feinen ordeiulichen Verlauf 
hat, leben, fo lange wir noch davon zu zehren ha- 
ben, und die Reize felbft nicht Fehles ; d«fs uns aber 
für jede Zeit nur eine ge^Viiffe kleinere Menge diefer 
Erregbarkeit ziifliefst, die wir nicht gajiz uiwer- 
braucht lafTea acirfen, aber auch nicht ganz verbrau- 
chen dürfen ,. ohne dan Tod herbeizuziehen. I:n 
ittttcii, Fall enrilebt der* Tod von, uneigentlidier 
Schwäche bev eineTn Jüngling, wenn durchaus (man 
fetze )cde beliebige Angabe von der Summe der Er- 
regbarkeit, welche in einem 7QJährigen Leben im 
Ganzen nach und n»ch verzehrt wird) noch ein un- 
geheuer grofser Rückftand von Erregbarkeit ift, der 
aber jetzt nicht zu Gebot lieht. Diefe Sätze Hegen 
in Browns Behauptungen, und ergeben üch aus ih- 
nen; aber ße felbll nur einzugeftehen, gefclivveige 
denn fie zu rechtfertigen, fand diefer kühne Denker 
zp wfslTch, und weifs dein* in eineu> pbilofophi- 
fclien Mamtel , gehüllt , fo gefchiekt auszuweichen, 
dafswenlgftens feine Anhänger kein Arges daraus ha- 
ben. Uns fchien immer, es fey unverkeiinbar, Brown 
fttclic nicht befönders iein Syltem auszubildj^n, und* 
ihm innere Vollkommenheiten zu geben, fondern 
nur das auszuheben und zu bearbeiten, wovon Cch 
praktifcber Gebiltuch machen läfst,,und es nur fo 
veit zu verfolgen, als die Erörterung, für die Aus-' 
Übung Gewicht hat. Wäre nicht felbit das Befte an 
den gröisten Acrzten,- welche vor und mit ihm leb- 
ten, ihm gehäfsig und verächtlich gcwefen ; fo^wür- 
de er vielleicht einen Vorzug darin gefunden haben, 
dicfcn acht praktifcben Geift mit ihnen gemein zu ha- 
ben. Jetzt ftellt er Hin in Sdhacten, und macht die 
JBiöisen feines Syiieins Jiervorfiecli ender, dafs er an 
dl« Tollende te und zuverliHsige Theorie eines gxo- 
ficn Matheiaa tikers erinnert. Dafs nun Brown wirk« 
lieh iiumer die Puncte aufzeigt, welche in die Sinne 
Alien, und (ich nur an fie hielt, könnea wir niclit 
.zugefiehen. Wir fehea wenigHens, dafs das, was 
utibezw^eifelt an ßch oder in feinen Folgen anfchau- 
heb oder fühlbar ift, dieErregung^ von ihm am we- 
-nigften beachtet. wird; dafs er immer nur fölgerti 
wie nach dem Verhältnifs der erregenden Potenzen 
und d^ Erregbarkeit die Erregung feyn mufs, nicht, > 
auf Beobachtung geftützt, die Summe von Erregung, 
Welche die Thätigkeit aller Organe bildet, ausmit- 
telt. In individuellen Fallen lÄ ^ber über Erregbar-. 
ieit und erregende Potenzen nichts feitzufetzeii, und 
vielleicht darf man lieh nur Muthmafs ungen crlau* 
ben, wenii man ihr Froduct. die Erregung, kennen 
gelernt hat. Was bey der Erregbarkeit ewig zwei- 
felhaft bleiben wird, ob^und in wiefern fie, unmittel- 
bar durch unibre Verhältniffe verändert wird, wollen 
wir nicht in Erinnerung bringen. Aber dfe Reize 
felbä machen jede Rechnung, die es verfchiJiäht, 
fichnichtt, durch die Erregung zu berithti|jen> fchwan- 



kend. «^ JDie äoXsern Reize find unbelebte Ding^, 
die durch die chcinifchen VerhältnifTc verändert voiS 
umgcfchaffen" werden,, und deren Einftufs ßnt «ri$* 
fchon dadurch , dafs fie andere Eigenfchaftcn annch* 
men, leicht modificirt wird. ^Aber hat nicht atieb 
unfer Körper unllrehig das Vermögen, alles, war» 
CT aufnimmt, zu zerfetzen und zu verändern, d.h^ 
als ein gegebenes Ganzes zu vernichten, fclbÄT 
wenn er es nicht aus. fich herauszuftofsen vermag 7 
biefcs Vermögen mag Broivn immerhin von der Er»- 
regbarkeit ^bhängig' mncKen. Aber wie will er wif-* 
fen, wenn er nicht immer auf die Erregung Ruclt-' 
ficht nimmt, ob ein äufsererReiz ganz znrVVirkung^ 
gekommen ift ; ob er , nicht, fo eingewickelt ward, 
fogleich Stoffe traf, die'ihn neutralifiren konnten/ 
fp fclinell ausgeleert wurde, dafs er feine volle Vfif^ 
kung hervorzubringen nicht vermochte? Wir wen- 
den nur ein , was fich an unbezweifelbare Thatfa.- 
chen anreihet, ipid was ein Brownianer nicht wfeg^' 
zuloagnen wagen vyird. Bey Convulfionenen z. B;, 
foH die Erregung, die Thfttfgkeir des in Cort'Vulfio- 
nen, alfo in gröfsere Bewegung gefetzten, Theils ver- 
mindert feyn, weil fGhWächcndeürfachcn fie Tefan- 
lailen und reizende Mittel fie heben. Trauet er etwa 
der Erregung ilichj, weil er von ihr lehrt , fie täu- 
fche oft unter einem falfchen Schein, und fey in 
SthQnien und Afthenicn geftört? 

Wir fchreiten nnn zur Anzeige mehrerer» das" 
Brownfcbe Syftefin betreffenden, für od«r wider daf-. 
felbe fich erklärenden (und bis jetzt in d^r A. L, Z. 
ntclit ^angezeigien). Schriften , deren Zahl, Befcbaf-. 
fenheit und hervorgebrachter Eindruck es nöthig 
machte, ihrer Beurtheilung eine Dar Aellung und Prü- 
fung der wefentlicfaften Brownfchen Sätze voratizu- 
fcfaicken. Von Browns eigenen Schriften find drcy 
Ueberfetzungen hier aufzufühi«ett : . 

1) FRA9&FVRT a. M. , b. Andrea: Johann Browns 
Grpndfdtze der Arzwylthre. Aus dem Lateint« 
fchen von iL A* Weikard. Ate verbeffcr^e Auf- 
lage. 1798- XIV u. 306 S* 8- <i Kthlr. 4 gr.) 

2) Kopenhagen, b.Proft u. Stdrch: ^öhhBrowng' 

Stjßem derHfithundi. Noch der englifche=nv 

Ausgabe überfetzt u;id mit einer -r- Abhandlung* 
^ begleitet voii C. H. Vfaff (jetzt ProfefTor in * 
Kiel). Ncbft einer tabctlarifchen üeberficht — *■ 
von Samuel Lynch, 170Ö.. XCII u. 410 S. gr. %*' 
(iRthlr. 8 ST.) ■ * 

•3) WjEN^b.Xameflna u.Comp. : LeUrlugri^ der 
.. Brownfchen ArznetjUhre , von Brown felbft ohne ' 
feinem ( feinen ) Namen herausgegeben. Aus 
dem Englifchen überfetzt, mit einigen Anmer- 
kungen von ^ofeph Frank und Ro/ori, aus dem 
Italienifchen und der Vorrede von Mofcati, aus 
dem Lateinifcben vermehrt ven^.Eifertl. 1796^ 
VIII u. 254 S. 8- (50gr/) 

Dafs Hr. Weikord viel Flcifs auf diefe neue Auf- 
lage (Nr. i.) gewendet bat, können wir nach angc- 
Ccc a V ' ftellter 
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teiltet Vergleictiung bezeugen. Diefe üeberfetziing 
yt non^ cU Hr. //^. mehr Einficht in das Syftem ficlx 
cnvorbönhüt, P/o^iTadel ai)d deffen üebcrfetzung 
ti;^cb der enc^lifcben Ausgabe benutzen konnte , von 
YorzügllciijerGüte. Mcbrerjc?, aber eben ui/cht viel Ta- 
gende* Anmerkungen findbiozufgielcpi^'i^cn. Gleich- 
wohl ift diefc üebjerfe^ziing nun entbehrlich , du dije 
Pfaffifctc (Nr, 2.) ihriin Tpeue nicht naciifteht, au 
Kraft und Schönheit des jStils fie weit übertrifft, und 
die letzten Berick(igunge.n 4es Browufchen Textes, 
van Am felbft, emliäk. Mehrere Mängel, die Girtan- 
net gerügt hat^ und die in der angekündigten 2rwej- 
tßn AufUge ge.wirs Fe^rbefTert feyn werden ^ kommen 
uicht in Betracht, fie erf^chifiiie» überdies in demTheil 
der Arbeit, den Hr. Sriteet jLiben\a}im. Dip vielen, 
ihr nur^ eigenen Anmerkungen und ZüÄtzci Browns, 
erleichtern, erweitj^rn und berichtigen d^s Studium 
dicfei.jticfö^migenSyftems ungemein,, und haben jgar 
gfcfsÄn Wertfa. Auf eiiuge Druckfehler, die einen 
ßilfchen Siain geben* injulleji wir aufmerkfam ä^i- 
cSen 2 ß. 102, Z, &; mjifs eigentliche ftatt uneigaitiu 
(Jt$ Schwäche ftehen ; S. I2i. Z.6. üßiitfihenifcheBe- 
fthaffenlveit ajlhcnifdie; S. J3o, Z. j;. afihenijQh ftatt 
ßk^nijch; S, 140. i. i^. der Aumerkung fl^tt reizen- 
dar Curmfithoüfi fchwachende; $. 315. Z. 5. ftatt 
SoSiivhchen j Schwäre» (pußutae). Der aus üufserft«pr 
^c4.wache herkommende Artikel des Todps 297 ift 
ünverftMndlkh und undeutfcli. Aber ein fehr wich- 
tiger jM^sverftand —-wir wiffen nicht weßen? — 
i&, dfifs'in der bey|;cdru,€kten tabellarifchen üeber- 
flch^ %'on Lynch, ftatt. erregender Potchzeji £rre- 
gang gedruckt ift» 
» 
Die Tprgedruckte kritifche Abhandlung über die 
Bfownfcfaen Grundfatze läfst inHn.PfaiF.von neuem 
den eindringenden ,• hellen , uiicingencmmenen Den^ 
Ker und vortrefflichen Schriftlleller ichätzen. Nicht 
aljcs ift indefs richtig ^üfgcfafst und treiFend. So- 
gleich das, was er gegen den Satz erinnert, dafs d'ie 
Erregbarkeit eine und diefelbe durch den ganzen 
Körper fey. (Di^ fpecififche Reizbarkeit ift, tu ent- 
hehren , Wi^nn die Idee von Verfphiedenheit Im Bau 
€ler einzehien TheJIe verfolgt wird. Diefer Brown- 
fchc Rückhalt ift überfehp. , Es kann vieles nur he- 
ijimsnte Wirkungen in Wfoödern Organen hervor- 
bringen , als das Licht in den Au|^en, pas zu Ijeug- 
affn, fällt einejn Brpwnianer ji^cbx ein. Aber er 
wird Tagen, die Folgen, die diefcs auf die Erregbar- 
keit diefe» Theils hat, werden, fich pbcr die ganze 
IVJafchine verbreiten» und der Grad derEr/e|;bA^keit^ 



welcbcr iift K^rpef überhaupt- tcttfcht, tnrd den 
Grad der Erregung bcftimmen, dcri der bcPrimmtc 
Reiz hier hervorbringt. Die Erregung fclbft hat in 
folchetn Fall allerdings etwas ganz eigentbümlichei) 
Einleuchtend ift aber das ünftatthafte, das Wider- 
fprechende der Lehre von der Ab- und Zunahme 
der Erregbarkeit gezeigt. Gegen den Einwurf: Rei- 
ze in Menge zu ftehinen und zu geben, fey fo leicht, 
und gleichwohl liefsen fich die förmlichen Krankhei- 
ten nicht plötzlich heben, würde man fagen können: 
das Maafs der Hinwegnahme und des Zufetzcnsder 
Reize fey. fo fchwer zu treffen, und daher dteGe&tlir, 
dafs ein an4erer Krankheitscharakter durch das Ikii- 
verfaUren entfteben möchte, fo felir zu fürchten, däft 
mau nur langfam die Indicationen verfolgcn..dBrfti 
Daher 4enn eben die fthenifcben Krankheiren lifngtr 
dauern. Dafs die aftbenifchcit Ucbel felbfl: bey de« 
s^weckinäfsigften Verfahren, einen lungern Vetla«f fct- 
heu, liegp fchoa an den praktifchen Vorfcbriftea 
felbfti die eiji langfaanesSteigea oder Fallen gebieten. 
Nicht fo ganz bundig ift ferner dargethan , dafs <es 
urfprüngliche Krankheiten der Säfte gebei]i milf^t 
Nicht richtig ift, da& Brown die Coacagien shnig 
unter die örtlichen Krankheiten bringt. Wir ftim- 
inen ferner mit dem Vf. nicht überein, wenn er zh 
beweifen fucht» dafs die Krifen, vorzüglich die Jiri- 
tifizhen Ausleerungen, das Aufhören äer Knwkbei- 
tca durch fich felbft, nicht durch Hul^fe des Arztes, 
fclbft. fchon die Intenni/Tiönen des kaUtn Fiebers, 
gegen die neue Lehre fprcchen. Allerdings Vvtd 
nach ßrown Vieles diefer Art nur fehr gezwungen 
;ui erklären feyn, manches vielleicht gar nicht; — 
aber ganz übeHeheqi hat Brown diefe Erfcheinungcn 
nicht, und fehr reich ift er an Sdilupfwrtikeln, <iic 
ihn in folchet]t Gelegenheiten zu fchützen vermögen. 
Manches wij-d ein Brpwnianer gleicb fo ftellcn, 
i[afs es das Auffallende nicht hat*; — manches ha- 
ben fchon vor Brown die Nervenpathologen gruni 
lieh beftritteh. Hr. Pfaff erwägt zu wenig die ci- 
^entbümlichen (Sefichtspuncte des Syftems, und 
feine innem Reffourcen». und ftellt ihm Dinge nach 
der gewöhnlichem Yorftellungsart entgegen » ohne 
für diefe felbft XJeberzeugung abzudringen. 

% • 

Purchans haÄöber das ujafern Beifall, was ober 
den therapeutifchen Tteil gefagt ift, und wir ojä- 
pfehlen der Aufmerkfamk^it unferer Le&r, was 
Hr. P: über die Wirkung des Mohufaftes und de« 
KäUc u^theiU. 
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• fvrtfetzufitg dir Anzeige veirfchiedtKer Schriften dat . 
JSrownfche Stfßem betreffend. 

\ |cr Lehrbegriff, von Eyerel überfeUt, (Nr. 3.) 
•^-< ift das bekannte Buch >06/lf«7at«)njo» ^ftepH«- 
ciptes of tke ctd Sijjiem ofPhtffic^ exJtibiting a cam- 
fend pf ihe new D^ctrine. By aGentleman omQerftmt 
imtkefabject. Edinburgh, iri?- CCXLIIL u, 140S. 
g. Diefe Tehr unterrichtende Schrift, die die ßröwn- 
fcben Sätze oft auf eine inteFcßante Weife anders 
wandet un4 darftelit, und reich an mannichfiaUi- 
gen neuen Anficbten ift, obgleich lie auch- vieles 
Wdclnswertbc enthält, empfehlen wir eineui fach- 
kundigen UebetCdtzct zur neuen Bearbeitung-. Hr« 
£. bat ohne Kunde beider Sprachen, ohne Ein ficht 
in das neueSyftetn» und (es iil nicht zu hart) ohne 
Menfchcnverftand überfetzt. Einige Beweife werden 
auch nach diefem Urtheil noch uufere Leier tiberra- 
fcben.' Ctrtaim externalpowerSf and certain functions 
feeuliar to themfelvss (the men) wird überfetzt S. 27* : 
fufserliche Dinge und einige (hier, wo es den fal- 
fehen Sinn giebt, überfet2t er certcAn^ bey den powers^ 
^ots richtiger war, liefs er es weg) feiner eignen 
liiUrifirben (doch Binge ?) — To produce the pkcno- 
WK^ap^cnHar lo thiir Iwing ftate,, iJiat iV, tkeir own 
functions wird ebcndafelbft überfetzt: aus Eigen- 
^hafteh lebendiger Gefchopfe bey ihm eigene thie- 
rifcbe Verriehtungen verurfachen» Unfinn und Yer- 
wtmmg ift hier in die einfachen Worte des Originals 
ifelegt, To diminißi or deßrotf excitement , or the fta- 
^ of Uving fyßems iß übcrfctzt: die Erregbarkeit 
fftatt Erregung) oder das Wefen (fo überfetzt Hr. E. 
ikeftnte) zu inehren oder zu yiermindern. (^0 diminijh 
^riUftroy!) Wir glaubten die rechteSlelle des Origi- 
nals nicQt getroffen zu haben, haben uns aber nicht 
peirrl. Das Befte für die Käufer ift noch , dafs Hn 
E. nicht «lies uberfetzt hat — z. B. nicht die Wi- 
derlegung der Cullenfchen Theorien. Dadurch hat' 
er ihnen denn dDch die unnütze Ausgabe einiger 
Crofchen crfpart. 

• ' ^ Was die neuefte englifche Aiisgabe d^r Ele- 
mente, die B^cfaex 1795 beforgte , eignes faiat, bar 
ben wir durch D. Scheel als einen Nachtrag zu fei- 
ner und Pfaffs' Ueberfetzung erhalten« unter dem 
Titeh 

r 

4) KorsHMAOisii, b. Pcoft u. Storch : Sohn Br^wn*s 
Biographie 9 nebft einer Prüfung feines Syflcms 
von Thomas BeddoeSf und einer Erkümag d^ 
4, L., Z 1799« Erftir Band. 



Brottmfchen GrundfätzeTOfi, T. ChrtfHe. Aos de* 
Englifcheh. 1797. XII u. liöS. gr. g- <3 gr.) - 
tn der Vorrede fchiidert Beddoes die fchledite Be« 
ichaHenheit der von Brown felbft verfertigten engU- 
fehen Ueberfetzung der Elemente; er habe entweder 
den Sinn feiner eignen Worte, oder die Bedeutung 
der englifcben Ausdrucke verfehlt; Dafs Brown die 
dem Text zugefügten Einfchaltungen mit kleinen 
Lettern drucken liefs, nnddiezugefetzCen kurzen er- 
klärenden Phrafen fahr oft unter den Text fetztew 
hält der Vf. für eine Nachahmung d^r englifchen Bi« 
.belfifaerfetzung, weil er ohne Zweifel feinen iateini« 
fchen Text fowoTil wegen der Reinheit des Stils (!), 
als der Vortremichkeit der Sachen wegen ftir heilij; 
anfahe. Bemerkw/igcn über Browns Charakter mnd 
Schriften. Er wurde za Bunde in der Graffchaft 
Berwick 1735 oder 1736 geboren, XLxyi war fchon bey 
einem Weber in . der Lehre. In der lateinifchen 
Schule fah man ihn als ein Wunder an. DasSchaU 
geld bezahlte er von feinem Verdienft als Tagelöfa* 
nier während der A.emte, zeichnete (ich aber fo aus», 
dafs er bald als Gehülfe an der Schule angeftellt wur« 
de. Schon damals hielt er (ich zur Secte der Sece* 
ders oder IVhigs (einer Art Separatiften) und wollte 
Prediger der rcinern Kirche werden. In feinem I5ten 
Jahr konnte er an einem^ Sommertag 50 englifcht 
Meilen gehen. Da er auf vieles Zureden einft einer 
Predigt in einer gewöhnlichen Kirche beywohnte, So 
wollten ihn feine Glaubensbrüder beftrafen , ^^ ga-r 
ben aber nur Veraubffung, dafs er fidh von ihnen 
losfagte. In feinem aoten Jahr ward er HoAnei- 
fter, — girtg aber bald nach Edinburg, wo er^rft 
Philofophie, und dann förmlich Theologie ftudierte. 
Er hielt fchon die Predigt, welche der Ordination ei-^ 
nes Schotcifchen ßeiftlkhen vorangeht. Aber nun 
verliefs ßr diefen Stand wieder, ^nd um fich zu ei- 
ner andern Wahl vorzubereiten v übernahm er wie- 
der die zweite Lehrerftelle in Dunfe, Wenn er da 
zwey Octavieiten eines lateinjfchenSchriftftellers nur 
einmal getefen hatte; fo konnte er das Buch aus deit 
Händen geben, und das Ganze mit den Schülern 
durchgehen, ohne lieh in einem Worte zu irren» 
Hier warf man ihm fchon'zu freye 'Grundfötze und 
zu. freyes Leben vor. Später geftand or .felbft feinen 
Unglauben. Als ihm die lateinifche Ueberfetzung 
«finer mediciniüchen Diflertation gut gelang, fagte 
er: jetzt habe er entdeckt, wozu er tauge; und er 
wolle ftneben, einft als Arzt in feiner eignen Equi- 
page zu fahren. Er waid 1755 Lehrer der lateini-, 
Gehen Sprache, und der Arznevgelahrtheit Beflifsner. 
Seinen Unterfaaltfaad^f befondersdurchUeberfetzung 
Ddd und 
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und AusatbeUmtg: m^itinirchcr DiiTei^ta tionenl Dic- 
fe ^RTir-er T>at* jedem ferfiebigen Syfieiö zn vcrfen- 
tl|^ii/ eri>öäg«- Sath #inefir vierjähcigcii c^Vdefnir 
tchen^Aufentbalt verrieth fein kfankliches Anfehctij 
dafs er fich geTSlirliclien XusTchwciAihgen übißfTafleii 
baue. I)tirch Emncbtung* ein es Haufes zu^ Aufnch'^ 
me von Studenten als Koßgänge^ i glaubte er i^öj 
im Stand tm feyn y he^ratb^ zu kontieti^ Scblech» 
tes Wifthfchaften brachte ihn indefs nach zWey bis 
^ey .Jahren sfi|ih ^alhl|iferDtrt% ' Dastnnigte ihn aber 
hiebt; er fehlen. glücklich fti feiner .Familie und fep- 
Itlilte die PQichten eines z?ärtlicben Gatten und Vd-^ 
Itrs. fiir ging ft>rtcfonertid in die nred^dnifcben Vor* 
leftin^en , nun fcbon rehen Jahre lang. Cullen etn^ 
pfähl ikn febr warm', übertrug ihm den Unterricht 
femer Kinder » und er^ubte ihm Abendrorl^fongen 
Xu halten , m denen er wiederholte (aus C^Uens^ig* 
lien Heften) und Tielleicht auch erklärte , was der 
(Jebver des Morgens vorgetragen harte. Wir über* 
gehen« wie dtefe'enge Verbindunginrt Cullen in Feind* 
fcbaft ausartetel Als er nun die Etemtftta Branonis 
herausgab , fo fcblugen lieh viele der gefchidLcefien 
fitudenten %u feiner Fahne ; aber aucn die trügfteii 
und -iittenlofeften wurden feine Anhangen Die 
fchlechte AufRjhrung der^ letzten , und ihres Lehi'crä 
unüberlegtes Betragen hU gefeHfchaftlichen Leben» 
eugleicb initfi^ln^ widrigen Art« fich (iber andere 
eu esheben , Heften Weder das 'Syftem , noch den 
Stiftet deifelfoen je in guten Kuf kommen. Den letz- 
ten Stofs ab Arzt und Metlfch gtth (Ich Brown» als 
er, und fein Schüler Jmc9' einem delirirenden Kran« 
ken, der fich andern Aerzten anvertrauet hatte, 
durch die Kfanken Wärter in Rum und Mohnfaft bey- 
bringen laden Wollte. Nun war alle Ausficht ^uf ein* 
traglfcbe Praxis, wenn er ja welche hatte» dahin. 
Vor diefem, Vorfall war er ZWeymarPräfident derüie- 
dicinifchen Societät, (die ganz oder grofstentfaeib 
aus Studierenden beftebt.) In ihr wurde fo heftig 
über das neue Syftem geitritten , dafs tnah ein GefetE 

Sehen mufste, dafs jedes Mitglied » welches ein «m 
eres wegen feines Benehmens bev den inediciniJ 
fchen Debatten zum Duell faeraustodere, ans der' 
Gefellfchaft geftofsen Werden folite.' Brown War ein 
Anhänger. des Haufes Stuart $ vennutblich entfprang 
das tfus feinem Altertfaumsforfchen. Er war zürn 
cweyten lateinifchen Secfetalr der äntiquarifchen Ge* 
felli^baft zu ^dinburg erwfhit worden.* Auch be» 
nutzte er die FreymÄurerey zur Verbrehunft feines 
SyÄems fiund ftlftete eine Lo^e zum rbmifchen Ad- 
ler^ in der alles in lateinifdier Sprache verhandelt 
wurde^ In der langem Foftfetzung feiner CoUegien 
War er Immer fairmfcljg. £he ef eine Vorlefung an- 
fing, nahm er 40— ^ 50 Tropfen Lauda^um in einetn 
CtlaS Schottifchen firantewein» und wiederholte* das 
4 — 5 mal während dei-felben. So kam er rü F^üef 
und bis zur phrenetlfchen iSxtaTe. Schulden halber 
ward er ins Gefängnifs gefetzte wob In feine Schuief 
ihm, um febten üntefricht «ti penicrfsen, foliJrten. 
Dem Mifsbrauch bernufchender lärc'trüiijte übe Hof» 
Cr hell aut'-<da4 immäfsigft'e. «^^^ b*tte 4i^ f^iok« 
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Folgen » dafs c^ ikh auf 'Waflef befcbfÄnkfn ttufstei 
hie Vorr^e zu den Eletncnren triebt di^ Ur&cbf M 
ntr M^fs{gkeit ftit» Als iber^ das Podagra denaedl 
wiederkam, 'kebjte er zurBrauteweinsfIcfchezurüij:»' 
um ihf nfe t^ledet tn emfegen« t78fr'ging er nack 
London» Zur grofscn Ehre gereicht es dtefem um 
gluckHdlth Mann / dafs er, trott feiner grofsen Notlif 
feinen Namen nicht zu einer geheimen Zufammeo« 
fetzung deV kräftigften Reizmittel hergeben wollte» 
die mit grdTsen Vortheil^ fär ihn bU fi^owns exciti- 
rende Pillen in Umlauf gebfacht werden feilten« 
Sein B^trageit W4rd nicht veräildei^t, und ßis wir 
fehf fchwer, mit ilun Hinzugehen« Er fprach mit 
der lebhirfteftea Horfhüng von der Wahrrcheinlklfc 
keit» dafs fein Syftem zuletzt über feine Gegner fi» 
gen werde. In London konnte er kein Colkpum 
0afainmenbHfigen , und ftarb den ften October ifSi 
|»lötziich am Schlagfiufs in feinem $2ten Jah^ £r 
hinterliefs feche Kinder. Sein ältefter.Sohn iloüfl 
jetzt in Edinbutg Medicin, wo fieh die Prolcfforeiii 
(was ihnen Wegen des Benehmens des- Vaters gegen 
fie befonders rühmlich ift^) und die. Gefellfchaft det 
Studierenden fobv libeifal gegen ihn beweifcn. Dtfs 
§ones's Enqmrtj von Brown verfafst> fey, iß flicht 
ausgemacht. Ein Arzt, i^ dem ¥f. Viele Nachricht 
tcn über Broyrn mitthciltß, urtheilte von ihm: et 
beM^ einen hohen Qeiftrder ihn unter «lieft V/idett 
Wärtigkeiten, die ihn trafen > aufrcrfit eriiielt. Ef 
verachtete den Reichrhum, verabfcheuete jede Kier 
derträcbtigkeit» und beftffs ein fo ofEnes Hetz , dat^ 
er ' leicht zu überlilVen war. Er ging damit usa^ 
Etementa ^ofum zu fchrciben.. (Ob »ihn das uuge^ 
heure Bramweintrinken und der ubermäfstge GeM^ ^ 
des Mohnfaftes in der Sittenlehre ^auich auf fasieor 
und tiefe Ideen geführt hätte, als die find» die et, oAf 
terdiefcn Ausfchweifungen, zu einem medicinlfchen 
Syßem verarbeitete» kann nun nicht entfchiedett 
wcrdeti. Vielleicht liefs fieh aber noch erforfcbeni 
Wenti man feine noch lebende Schüler und Freund« 
l>efVagte, wodurch fich '>£dne moraliftrfae B^trachtus^ 
wn ausaeichneteh ; :denn da^s fi^ einen g»ni «»g«!' 
diömlichen Charakter gehabt haben, läfst ficb vot , 
diefcm grofeen Originalkopf mit Qewifahftit vermap 
then.) Mit bcfondcrem Fleifs hatte er Anatomie und 
-Botanik fl:udiert. Er. erwähnt «ber irgendwo , fa^ 
Beddoes, mit aller Befcheidenbeit, feinet fehnamsge^ 
breiteten Praxis ; aber das ift ein fivh feibß g^iiHKhr 
•tes CompHment, »ti tJetn fich, wie es fpheint, jcd« 
»edicinifche Scbrlftftelier.durch den-Bllgeiiiein^n Go- 
-bfaoch für beruditlgt hält 1 — :Beiito4k«itgf»i «frrr de»ir Kuf 
derAerzte. In diefen interdfanten Gegetribind drii(9 
-der Vf. wenig ein, und giebt uns ftsrtt bewährter Kc- 
-fultaren der Beobachtung leere I>eclfcmation«n, diec« 
•bemerkiich machen, wie bitrer er *^.s empfindet, .die^ 
:fen'Kuf 4n £«tbehron. Nur eineiBehauptuiig v«^ 
dient ausgehoben zu Werden. Die Wuiid^r.:.tfe v^cffc 
. B^rofsem Ruf hatten vielmehr aur Verve«! koauDniÄ»ff 
Thrfef Künil b0y[r€t«gevi , «tt vei-hÄlwifeuiafftSg die 
»Aerate. welcfu grof^^enRuf hatten, . für^die Midiem 

iK ' ^ei^ijffercrngett In der ii^aem 11»^ i^* 

;. ,kun«* 



V^^ftec ^t4tei>/ Vei^iHireicmfei 



K «I i 



* 



s 



«9? 






3?8 



4 






kande dmti^ nün^ Vürttfig;tfc1^ Ktäittiem, itie nuf uUi* 
fsigen Ruf im Publico batfen» £s tll noch eine fo- 
Ipcnamite latrologie sia<^ der Weire^cier MonachQ- 
Itfgie des Herrn von Born l>ey;gefi}gt« aiicr fic hat we- 
nig: origiii^ale Zflge. -«-«- liarUifcke Bemerkungen übcf 
Srtmms Grmn/lßtni. Sehr unbefriedigcndi . Die Er« 
kUrang von Cfarifti^ enthält nur die Ausführung der 
Aebiilichkeit rom Brentien oiui Leben nach Browsu 

(Die Fcrtfitzuttg'fQtgf.) 

* 

SrocsHOiiH, b. Lindh.: SkalA - Skrifü^ af Qudr 
« mund AftUrbetk Cant/Ji - R d ^ch Riddare at 
Kongl. Nordftjefne-Örden, En »f de Aderton i 
Srenfka Acadcin?«i. F6rfta Bandet. (J^oetifdie 
Schriften von G. Adlefbrüu KdHzleyrath uAd Rittet, 
votn Nordftemorden, Einer d*r AchtEeliner der 
Schwcdifchbn Akademie. Erfter Band.) 17971» 

Der Vf. ift vorzüglich einer mit voll denjenigen, 
die dazu beygetragen haben , dafs Heb das National- 
theater in Schweden jn wenig Jahren, unter K.. Gu- 
ftavlll Schutz, fo fehr erhob» und diefer Band ent- 
halt vier theütpfWkhe Stücke deffelben, die von fei» 
nein Beruf zu diefer Kunft; ein* redendes Zeiiguifs 
ablegen. Doch zeugen die hier gelieferten Stücke, 
•wovon npr das erße und vierte vorher einzeln ge- 
druckt find, nicht fo fehr von feiner .Erfindung, als 
Ton feiner Bearbeitung des Sujets und der Würde 
des Dialogs. Es find folgende, i) h^higexLia in Au^ 
Us, eine Tragödie in drey Acten zuerft auf dem Kö- 
Tiigt Theater aufgeführt dea 7teu Ap. 1777* Das 
Sdikkfal der Iphigenia, welche Agamemnon nach 
dem Aüsfpruch des Orakels opfern follte, war ein fo 
•o&Uend tragifcher Gegeniland, dafs er vom Euri* 
]N'des bis Racine mehrere dramatifche Federn in Be- 
wegung gefetzt hat. - Der Vf. wollte anfangs Raci- 
. ne's Iphigenia blöfs fiberf^tzen, qrtd war fchojl mit 
-mehr als dem eVüon Act fertig, als ihn Algarotti's 
Entwurf zu einer Oj>er «mef tiiefei» Titel jsuerft aiif 
den Gedarrke« brachte, Chöre darin zu gebrauchen. 
Diefe, welche vormals in Griechenland und Rom fo 
gebränchlich waren, hernach aber abkamen^ de- 
ten- fich aber Racine in feijier Efthcr yad. Athalje 
mtt'Vortheil wieder bedtente , können allerdinjgs.zilr 



Jnfigen verfchalH^n. (Fceylich falten 4ief« Gründe, 
och bey Stüclfen, tvo man fich fo wenig Hn die £in» 
heit der Zelt und^'des Orts bindet, :ivcg;) Diefe 
Cböre^ die der Vf. hier einführen wollte , gaben 1 km 
zu mehrern Vctränderiingcn in der Behandlung An* 
lafs/ . Dn die Chöre fb fchori Zeit wegnehmen , fo 
^uCslfen die Acte, damit das Stück nicht zu lange 
dauerte, verkürzt werden. Hr. if. hat fle hier da-' 
her auf drey reducirt. Radnes Ertphfle!, Aegine, 
Eurybate und Doris, die kdneii Hauptanthcil an der 
Jlandlung haben, hat er ganz weggelaffcn, und fich 
mehr an Euripides und Algarotti gehalten. Doch 
hat er die drey erltcnScenen im i Acf und Aanchei 
/oiiflige Schöne und Gute bey Itpcinc bcybehalten. 
.Was die Außöfung des Knotens anbetrifft; fo konnte 
er folche weder wie Euripidrs darch ein Wundef* 
werk gefchehen lafTen, dergleichen zu feiner Zelt 
für das Theater nicht ungewöhnlich Waren, aber für 
das unfrige niclit mehr paffen. Eben fo wenig^ lofst 
er die Götter mit Racine durch den Tod der^Eriphile 
veiTülinen, die dadüi'ch die Aufmerkfamkcit und das 
'InteieiTe jt-u fehr von Iphigchien abzieht. Am'weiiig- 
*ften konnte er das lilut der uiifcbuldigcn 'Prlnzefliü 
auf dem Altar vergiefsen laffen« Er läfst vielmehr, 
nach den Erzähl luigen der Griechen felbft, ftatt des 
Todes, diefelbe als Prieiterinn der Diana zum ewi- 
gen Dienft derfelben ^on Calcbas, der wohl fahe, wä$ 
=«er üntt von Achilles zu befürchten hatte, beftimmt 
werden; immer für beide Liebende, die äadurch 
auf ewig getrennt wurden, trogifch genug. 2) OeüipiiSf 
Tragödie \n drey Acten mit Chören, zuin erftentnal 
auf dem Schwedifchj?!! dramatifcheh Tlieater den 
loten May 1793 aufgeführt* Auch diefer fchreck- 
liche Gegeniland ift vöh den gröfsten Meiftern alter 
.und neuerer ,2«eit(;ji > ;eincan Sophocles> Euripides, 
Corneille, Voltaire fchon oft behandelt. Wer ihn 
vmi dem griechifchen Theater auf das unfcrige brin- 
gen will, muh die handelnden Perfonen In ihtem 
ganzen Charakter und nach den Sitten ihrer Zelt treu 
pefchildert darilellen, aber da die Simplicitat der 
Alten für unfer heutiges Theater njcht mehr pafst* 
"Jhncn doch einen gtewiflen Zufntz, ein gewiffes Colo- 
!.ritjgcben, ,die ^bcr doch nicht dfe Aufrt^erkfarakeit 
von dem Ilaaptgemjilcieiibzicheii müiTcn« Ijnd dies 
ift oft fcjiwer. Voltaire hat in feinem Öedipfe die von 
" Sophocles begang^neri Fehler fichtig bemerkt, aber 
-i^ucb feine eigenen ^ufriduig befcapnr. EinTbell dic- 
ker Fehler hegen, in .'der Mi^'terie felj)ft. DaTs dfer 



^tene 
'Vollkommenheit des Theaters bey tragen. Sii? «bin- ;'Mord desLajus fo ohne, alle Unterfuchung gebliehcii, 
•de« die H/^ndiixns* ,die\fonil «d'ifrcb d^t} Stillcftaud '.läfst .'fich tloch'chxr erklären», ab dafc^Oedipus, dfr 
:twifchen den Actcgii. gleich fam a^gcferpiph^ii. Wjird, \ doch wi/Tcii unufhte',' d^fs.^iir >me üVihekÄnte Per- . 
4urch eine Kette aneinander. Sie befchaftigen die . ibn.eEfcyajg^n/hey fg^ yie.len\ih|i glelchfain darauf 
Aufmerkfamkeit durch einen zu der Materie gehöri- führende^ Umftönden, doch nicht 3afaiif verfällt, , 

' elaie er wohl jd^flen Mörder feyn könne. Hr. yf. 
glaubt, dies lafie fich aus dem damaligen griecki^ 
fchen heroifthen Zeitalter erklären, wo Mord felbft 
von Köjiigtn, die daw als noch diirch keinen äufeer- 
liehen Stempel der Majrft?u ausgezeichnet waren, 
'nichts neues, nichts beionrleres war. J'ür \ill5 bleibt 
doch hpr immer eine pnwahrfcheinlichkeit , die ^ 
Ddd d Auch - 



gen Gefang während einer Zwiiiiien^eit, die^ 

init einer zu derfelben ganz fremden Mufik ausge« 
füllt wird. Sie geben der Action mehr Wahrfchein* 
licblLeit« weil es kaum glaublich ift, dafs eine gro- 
fse Handlung ohne Zeugen gefchieht* Sie laffen das 
Theater nie leer werden, und dienen alfo demfel- 
ben eben fo fehr zur Zierde , als fie dem Ohr Ver- 
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aucli.der VJ» bey aJIer feiner angewandten Kunft, 
iHcht hat ganz verdecken können. Die harte Strafe de^ 
Oedipuagfüiulßt.ilch auf die gxJei:hirche Götcerlehre; 
uns kömmt er immer mehr uhglücklich als Verbre- 
cher Mich vor. Aber immer bleibt er ein Gegenitand« 
der zugkijch 3pnauderri und Mitleiden erxegt ; und 
in fo fenvijchickt er fijch für die Tr;igödie , und fo ift er 
^dch l^ier bearbeitet. Hr. A. hat bald den jSophocles 
bald Voltaire benutzt, jenen doch mehr in der Aus- 
«rkk-elun^ der Materiß und der Verbindung der Sce- 
iien 9 diß er doch in drey Acten zufainmengezogen f 
jdiefen mehr in der Aufiüfung das Knotens; mit Weg- 
Ufluiig der £pibde»vou der Liebe Philoctets für Jq- 
cafte. Die von Voltaire weggelaffene 3cene Zwi- 
lchen Oedipus und Creon hat er dagegen mit Recht 
beybehaUen, da Oedips aufbraufendes Mifstcauen 
gegen Creon, ihn gewißermafsen zurück hält, das 
was ihm yormals begegnet, genauer zu unterfuchen, 
und auf die w^hre jSpur zu kommen^ D»fs er den 
' Oe.dipas nicht mit ausgeriiTenen Augen und blutigem 
Qe($htauf das Theatier bringt, fo wie Sophocies, ift 
naturlijch. Aber er iätst ihti au<ch iQ der Erzählung 



von diefer feiner Wuth, ßch die Augen nicht mit ei- 
tlem Elfen, womit er Lajus getödtet, fonacrn mit 
einer aus^eriffenen Spange« der griechifchcn-Fabel 
geinäfsor,' aus dein Koofreifsen.»' Aucü hier find 
wieder Chöre von Prieftern und Thebaneru ange» 
bracht, die befonders fäVTragodienip^Pcn, welche 
gewiflermafsen mit der Volksreli^on in Verbindang 
ftehen. 3) Phatdra umd Hfppoltftus in 5 Acten , eine 
Ueberfetzung nach- Voltaire. Am Ende des iftenAcc 
find doch ein paar Zeilen hinzugefetzt ^ die erflere 
als jung und fchön darftellen, und alfo das Intereffe 
an ihr vermehren, -4) Con und Alamo f eine Oper 
in drey Acten. Diefe aus den Incas von Marmoiud 
hergenouimene , hej £iuweihung des neuen Scbw^ 
difdien Theaters i/ga aufgeführte Oper, ift durch 
die, von Naumann dazu t'pmponirte Mullk, und 
mehrere Ucbcrfetztuigflii in andern Sprachen, fciioa 
'bekannt genug'. Der Vf. bat doch einige VerbelTe- 
rangen angebracht, und dadurch befonders ixndrit* 
teu Act mehr Leb(*n und gegen dos Ende zimeb- 
mendes Interefle der Handlung zu geben gefuclu. 
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OcKOVoyisv.'T HaflrUm, b. Bohn : uilt^r^s van hct Cpm^ 
mitte van vlgemecne PVelvaart te Haarlcm , aan hct Prouin* 
tiuul JXefluur von UgiUnd : over hct Gebruik der Duingronden, 
tcn Dienße der Fuderhindfche Faljricketi» 1*7^6* 32 S. ßr. J. 
(VorfleliuBjr des WotlfahrisaiisfchulTe» zu liaarkm ^y iier 
Froviiuial -Regierung, von Jlöljand, die Btnuutyij der D5- 
nen zum DieJift« 4er Vaterlan^ifcheii Fabrilcen betrelTcnd.) 
jAmtr wftr es bisher jed^i^ aiifmerJvfajnen Beobachter ein auf- 
fallendes Phlitlomen , in mehreren Gegenden der. batävifichen 
Republik wek ausfjedeluite öde Gegetidcn aijEiHrpffcn , A^xen 
Aubau man ,bey der daÖKen ^oCser Vüll^<ii^ie;ige längft hät- 
te erwarte ii A)ilOf uud der HajArlemev WphltahrtsausfchuCi 
verdieot de^ wärmten JJauk «iiie^ jeden Patrioten » d^U «r 
einmal durch diefe mit Wärme ^crfehri«bena'VoHtellung j«ne 
äüfeerft wichtige .Siebe wieder zur 8pradiCi gtbraoht. -r- l>le 
Bi-fahrun; lehrt,* daXs eine Menge Fjibrilvjniiiüiaber das Ge^ 
biet der. Republik Terlff^en habe* .unr ft^ch in benachbarten 
Staaten niederzula/Ten , wo die Auftaf en , ftiithin aiich der A^- 
beitslahn» wenicfer hoch wafen, eU in - ihr^m Vaieriaiide, 
und wo fie folglich eher im Stande waren , gleLchiO Preife init 
dem Au£l ander zu halten. Nut dadurch wir4 dlefcu Au«* 
Wanderungen Ü Inhalt gelben werden, wenn alte die drücken- 
den Zäufie und die unerträglichen AuHageo iuf ]die uneipt.« 
hehrlichÜeii LebensbedurfniiVe gä^izlich aufgehoben iwerdeh. 
Diefe Freyheic«V40ii Abgaben« fowöhl vom L,itide^, iJ» sren 
4en ProducteR» «Vielehe offelbfl geni'onnen ,wec4en« fbll aber 
nux «i» Vorrccjit deri«/ii(en Fabrikanteq feyn, weldie (ifih 
an und av^ den Dünen der ProTint^ HoUaad anbauen. Man 
iü überzeugt» 4»^ 4urch 0i^9 IMiAn^fa^chuug ^e^a gtßüaSf 



unbewohnte Sandwlifte bald durch Tabriken aWet Artbe\e« 
bet und nilczÜoh fürs Vaterland werden werde. Die holViau* 
dff^heu Dunen, deren iJinge 25 b» 30 Standen beträgt\ bar 
ben einen FUcheuinhalt ron soNpoo Morgen » vorauf ^co,oqo 
^jcha^fe weiden könnten. Wei;igilens 100, 000 Schcafe kÖmi- 
tcn jährlich aufser violen Lämmern geCchJachict und eine 
Bienge J^clle nebft einer Million 7fund Wolle gevcmMfl 
weraen. Aechte und halbfcblechüge fpanifche fidiaafe lieber* 
ten t auf den Duiicn geweidet, eine der fpanKcbeo feht abg- 
liche, der englifckeu uiid irlnndifiLhcn aber völlig deicte» 
Wolle. Bisher waren Kanijjchen und ajvdcrps Wim die ein- 
zigen BcM'ohner der Dünen, deren Jngdpacht der Proviai 
nicht fo viel ehunig , als auf die Atipflinizung der Sandgrä^ 
jährlich fruchtlos verwetid^t witfde, indem die Kanincbea 
aUet. V(er4av)>eiv Die 2iihl . der Armfiw • wik4 vcricliwindch, 
fobald jene Fabriken* aü£ den Dunen eingerichtet Cnd, Ixnd 
.^n wird allein in'Haarleta UDÜ^Leiden jährlieh co,ocobeS* 
ländiijbhe Guldeu erfparen, wetcho jetzt zur Unterhaiiung ^ 
- zahllosen Stadtarm^o erfoderiich (Ui^* Karu^ffeln und eifiige 
Oeußidcarten werden dafelbft iffi Scbaafiünger gut fortJiom* 
mcn. Da die piitien blofs zur Schaafzurhr beSinimt feya 
müileu : fo dürfen keine grollen Getreidefelder und keine 
-I^ndhäuf<^r dalelbil atagelegt, werden. AtAfser jden Tuch • «m4 
7i&irf4vfaJbrikeu werden fidler; ai^ch JÜein wand ^ jind Garh^ri' 
. ken dort angelegt werdt;i. \vcil die /chönfte« JJlekhca ja 
^Aet^ Nähe find/ — Dies iH der 'concefiirine Inhalt einfeiL 
' Schrift, welche auch iit einigen deutftrhen Pruvinzsn a* JL Paia- 
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JRZNErGELJHRTUEIT. 

Forffotzung der Anzeige verfchiidener Schriften das 
Brownfck§ Syftem betreffend: 

Sehr ausführliche Darftellung des Brownfchen Sy- 
ftems enthalten : < 

^y Fbahkfuht a. M. , b. Andrea : -^Entwurf einer 
tinfachim jlrzneukunß, oder Erläuterung und 
Beftätigung^der ßro\mf(;hcn Arzcneylehre, von 
M. if . IVeikard. Zwcyte vermehrte und verbef- 
ferte AuEage. 1797. X u. 389 S. 

6) GöTTiHOK« , b. Rofenbüfch : ausführliche Dar- 
ßMung des Brownfchen Suflems der praktifchet^ 
llMkundej nebfr einer vollftändigen Literatur 
und einer Kritik deiTelbcn , von Chr. Girtanner^ 
geheimen Hofrath. itcr Band mit dem Bilduifs 
von Brown. 1797. XLIV u.. 419 S, ater Band. 
I798' XXIV u. 624 S. gr. 8. (3 Rthlr. la gr.) 

Nr. 5« war m der erfien Auflage die erfte befondere 

Schrift, welche in Deatfchiand über d^s Brownfcho 

Syfiem erfchien, ( 1780 gab Brown feine Ele.mente 

heraus, denen bald die andern Schriften folgten. 

Vfcnige flüchtige Worte im J5aldingerfchen Magazin 

ius{enomnien, findet man in keinem deutfchcn Buch 

oder Blatt^der lieoen Lehre eher erwähnt, als. bis 

zwölf Jahre iQachher tlajjini einen Nachdruck der 

Elemente veranftaltete, MofceOi eine Vorrede dazu 

fchrieb, und Jie Franft# Partey nahmen, (Wäre es 

a&öglich , dafs m einer andern Wiflenfchaft . oder 

Ksnfi, als in der nnferigen, eine neue Lehre oder 

Methode, die fo viel aufserordcntliches bat, in ei- 

tiefia benachbarten Lande in Bewegung und Umlauf 

^omsiien könnte, ohne dafs deutfche Gelehrte Notiz 

davon nähmen, und das Neue darftellten und beur- 

tbellten ? Wre blieben denn aber in diefem Falle deut- 

ficr heAerzte fo hinter anderen Gelehrten unfcrer Nation 

^t-arück ? ) Diefer Entwurf fetzt alle Hauptlehren des 

•Brownfchen Syftems auseinander, und bringt fle iii 

«^T^^endung auf alle bedeutende medicinifche Gegen- 

*-^nde. Aber wo Brown deinonfltirt, aus Schlaffen 

^'^^S^it; nimmt Hr. W. den Ton an, als wenn die 

Erfahrung einzig diefe Satze ergäbe. Das Zufaih- 

•*^hängende und Bündige der Ideen felbft ift 

"'^berührt gelaflen , und kein denkender Kopf wird 

•?* diefer Weikardfchen Schrift Ucberzeugung fchö- 

P*^*! , oder die erfte Einiicht von dem erhalten, wor- 

VII ^^^^^ ^^'^^ Syftem ftützte, und was. ihn leitete. 

^ ^*^s erhiU fo ein paradoxes Gewand, in dem fleh 

A. L. Z. 1799. Erßer Band. 



der Vf. nur gefallt, und fein Ton derZirrerläffigkeit 
fällt nun mehr auf. Diefer wird aber den uneinge- 
nommenen Lefer mehr zitrückfiof»en, als anziehen, 
zumal da Hr. Weikard, ehe er Brownianer ward, 
uns cnfjegengefetzte fchiefe und einfei tigoTheorieen 
in dferfelben Sprache aufdringen wollte. Wie kann 
manVertrauen zu einem alten Paradoxreenjäger faffen, 
der einer gisinz neuen. Lehre fleh .hingiebt, ohne ei- 
nen Zweifel zu nähren, ohne eine Idee zu verwer- 

' fen oder zu'moditicjr(?n? Die Tiefe feines Verftan- 
des oder feine Aufrichtigkeit mufs uns verdächtig 
werden. Ucbrigcns liefet man die Schrift mit Ver- 
gnügen. Sie enthält manches intereffante Beyfpicl 
und fchöne Qefchichten zur Erläuterung. Viele Zu- 
fätze find in der neuen Auflage hinzugekommen, 
und manche Auswüchfc eines üppigen Witzes, wie 
es uns fcheint, hinweggefchnitten worden. 'Nur 

>cino Stelle ftiefs uns als nichtbrownifch auf. S. 73. 
foll bey afthenifcher Befchaffenheit heftigere Efrcr 
gung hervorgebracht werden, als es im gefunden 
Zuftand erfoderlich ift (es darf höcbftens nur die 
Rede feyn von der eigentlichen Schwäche) fo dafs 
die Lebenskraft vermehrt wird. (Steht hier Lebens»- 
kraft für Erregbarkeit ; fo ift doch das ' nur bey ei- 
gentlicher Schwäche h^ilfam , was die Erregbarkeit, 
die «ngehäaft ift 9 mehr aufzehrt.) Hr. IV. fcheint 
mehr als Brown auf Vermehrung der Aüsdünftung 
zu dringen ; nach deffen Lehre erfolgt iie von felbft, 
wenn fie krankhaft zurückgehalten ift, fobald dfe 
Erregung gehörig regulirt ift. Und hat nicht die 
Vermehrung des Schwcifses felbft bey-geringen fthe- 
Tiifchen Krnnkheiten ihr grofses Bedenken ? 'Der Ver- 
luft an Säften wird wohl reichlich aufgewogen, fowohl 
durch das Mittel , was den Schweifs bewirken foll, 
das Doverfche Pulver, das einfo reizendes Ingre- 
diens als Opium hat, als auch durch die unzertrenn- 
liche Begleiterin der vermehrten Ausdünftung, die 
gröfsere äufsere Wärme. Naiv war e^ vom jungen 
Frankj den Einwurf, dafs Brown keine fiebern Zei- 
chen vonSthenieundAfthenie aufzuftellen vermocht 
hätte, zurück zu fchieben und zu fagen» von Hip- 
pokrates an hätte fie auch kein andrer Arzt anzuge- 
ben vermocht. - Er überfah , dafs Brown nur von 
diefer Unterfcheidung die ganze Praxis abhängig 
macht , und fie alfo vorher aufs Reine gebracht ha- 
bfen foUte. Hr. IT- mcynt aber im Ernft, diefe Nai- 
vetät fey eine treffieade Antwort. 

Das Werk des Hn. Girtanner (Nr. 6.) ift fehr 

verdienftUch , und gar fehr im Stande, das Studium 

von Brown zu erleichtem» und ihm die gehörige 

E e e Rieh. 
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Richtung zu geben. Den 'Anfangs macht: über (tas 
Leben und die Schrif ten Browns ^ von Belidoes. Diefe ' 
Uebcrfctzung hat alle Vorzu[^e einer f ehr fchönen 
Schreibart vor der ftcifen Schoelfchen voraus. Die 
von Bro^^'H gestiftete lateinifchc Loge dauere noch 
fort, und 1789 wohnte Ilr. G. einerVerfammlung bey. 
Ueber die EnifltUttng^des Brownfclien Syflefns. Man 
findet ßrov.ns eigene Erzählung aus der Vorrede ei- 
ner fpiitcrn Aufläge zu den Elementen , und Robert 
Jones ausführliche, aber oft wörtlich damit überem- 
lliiiunende, Erzählung. Auch ilnd Bcddoes flüch- 
tige Aeufserunjen über (Jic Beziehung der Brown- 
fchcn Ideen zu denen von Cullcn und Ilunt^r aufge- 
nommen. . Wir bedauern, dafs uns der finnreiche 
Vf. feine eigene Muthmafsungen vorenthalten hat. 
So viel gefleht Bi^own ein, dafs er aus Beobachtung 
an Cch felbi't die llauptideen gefchöpft habe. Aber 
er hebt die Gefchichte feines Podagra einfcitig her- 
aus, ftgt uns aber nichts von dem individuellen 
Gang feines Befindens überhaupt. Diefen könnte er 
nicht fchijdorn , ohne feines häuslichen Misbrauchs 
des Branntewcins u. f. w. zu erwähnen ; — er über- 
ging ihn dt^her mJtS;iUfcbweigen. Gleichwohl gicbt 
es keinen Zuflc^nd, wo eine übergrofse Summe von« 
Reiz zum gröfiern Bedürfnifs w^crden kann, . und 
man es fühlt, dafs der immer erneuerte erfte Ein- 
druck derfelben durchaus nothwendi^ ift, Aus die- 
fem Standpunct konnte das Genie und der Muth ei- 
nes Brown die neue Theorie wohl nicht verfehlen. 
Alle Stellen, welche den Misbrauch geißiger Ge:jan- 
ke betreffen, find auch von ihm nach der Erfahrung 
treHenfl gezeichnet, und völlig befriedigend erklärt. 
Der Urfprung feiner Neuerunf»en in den üebeln des 
Branntweinfaufens fcheint uns gar nicht zu verken- 
ne» — dafs er aber glauben mufste, ihn den Augen, 
der Welt entzi^en zu muffen, ift begreiflich. Was 
lieh in einer einzelnen Krankheit eines Arztes er- 
eignet, vermap- überdies nicht den Eindruck zu ma- 
eben, övn die Vcründerung feiner ganz.en* körperli- 
-chen Eefcbaffenheit uufe-ilbar hervorbringt; denn in 
einzeln^tt Krankheiten ift man an überrafcbcndc, uu- 
erklai liehe Ereicniffe gewohnt, 4ber was fi'ch iiu- 
mer an uns fo darü<:!lU . glauben w^ir uns berechtigt, 
ausz' dehnen , und als einen allgemeinen Satz fcft- 
zuleizeu. Browns Podagra kam feltner, ' wepi^ er 
in fein Olli fchwelgerifchen Leben keine Aendcrung 
machte; es befiel ihn öfter u»d heftiger, fobald er 
zur M::f>IrKeit zurück ging. Diefe A usfagen fei bft 
dürfen wir noch bezweifeln, da ficb alle Schwelger 
fo gern taiJcben, luid ein Intcrcfl'e haben, die Fort- 
fetzuiig ihrer Ausfchweifungen enifchuldigon zu kön- 
nen. Wie zerrüttet war die Maschine des unglück- 
liclu^n Mannes, da eine Gai)e Glauberfalz hinrei- 
chend foll gewefen feyn, das Podagra hervorzubrin» 
gen. Uufcr einer groften Anzahl uns bekannter Po- 
dagriften und Gichtiranken war fo was ahnliches 
nie der Fall. Brown will uns nun^ glaubeii> ma- 
chen ♦ dicfc Erfahrungen zertrümmerten alle bisher 
angenommene med^cinifche Wahrheiren , denn die 
allgemeineLehrefcy, Gicht und Podagra wären Fol- 



gen von Ucberflufs des Blutes und übermäfsigcr Stär- 
ke des Körpers* (Wahr ifl es, fie befällt folche-Kör- 
per am Hebllen^ wenn fle durch fortgcfetzte Dnma« 
fsigkeiten und Dlätfünden ihre Gefundheit untergra- 
ben.) Und ein angefohenef Arzt habi; ihm, geftützr 
auf diefcs Räfonnement , eine ftrenge Enthaltfamkeit 
von thierifchenSpeifen (und hitzigen Getränken?) 
gerathen» (In den Anfallen UAhA feinden wir diefes 
fad immer rathfa:ii, und aufser den falben Mäfsigkcit 
und regeltuäfsige Lebensart. Aber zu dhsfer "luufste 
allmählich übergegangen werden.) Auch habe ihm der 
Arztverfprochcn, dafs er auf diei'c Weife vo2i ailenfer- 
nern Anfallen frey bleiben werde. (Das koniue nickt 
die Sprache eines foliden praktifchen Arztes feyn. So 
zuverflchtli^b löfst fich in der Ausübung wenig vff- 
fprechen. Ueberdics ift das Endigen und Wieder- 
kommen eines Anfalles von Gicht und Podagra et- 
was, das kein Arzt, felbfc wenn er clon foVjtfamiJen 
Kranken hat, beflimmcn kann. Die c^ichtifche Jh- 
terie, man erlaube uns dicfen Aui>drutk^ bat einen 
fo tiefen und feinen Zufarrinicnhang mit der ganzen 
thierifclien Oekonomie, dafs ..wir cApirifch wohl 
halbgenügende Vorbcugnngs- und Heilmittel auffin- 
den, ober keine Prognolis fällen können, die ewas 
mehr fagt, als der Tod ift zu fürchten oder nielic zu 
fürchten.) Er befolgte feinen llath., trank während 
eines ganzen Jahres blofs Wafier, und lebte blofs 
von Pflanzennnhrung. Vier ftarke Anföüe in diefem 
Jahre, von denen jeder fechs yollo Wochen dauert«, 
warien die fchöne Frucht diefer Lebensweife. (t)et 
R(ith taugte an fich nicht. Auch der mä[sigfte 
Menfch könnte einer folchen Enthaltfamkeit erlie- 
gen; und nun der überfchaelle Uebergang bey ei- 
nem fo alten Schwelger, als Brown? Uns wundert 
nur, dafs er Kräfte behielt, folcheregelmäfsige Ab- 
fälle zu Stande zu bringen.) Da es erföderlich\Tar, 
hierüber foweitläufrig zu fejTi; fo wollen wir doch 
auch anführen , dafs felbü bey den Uebeln von ar- 
gem Misbrauch geiiiiger Getränke die Brownfchen 
Sätze fich nicht ohne Ausnahmen behaupten. Rec. 
hat feit Jahren einen etwo^ojähngenGaitwirlhiader 
Cur, der nicht aufhört, Branntwein in ungeheurer 
Menge zu trinken* Er kann auf keineifi Fufs fefi 
flehen , die Hand nicht kräftig und zuvierl&fsig be- 
wegen, ehe er nicht mit Branntwein angefüllt ift. Ift 
er lebhaftem Verdrufs oder Aerger aui^gefetzt, fo er- 
greifen ihn ungeheure Beäuglligungeij, die in eine 
eigene Art Wabnfinn übergehen , in dem er fich öl* 
les vergaugenen genau erinnert, und alle Menfchen 
' kennt, aber auch eine Menge-belebte und unbelebte* 
Gegenftände fiebt,^die nkht da find, da er wahre 
Tollhoitcn mit fich vornehuien Täfst, und die ihm 
jeden Augenblick Todesfchrecken einjagen. Et 
wird immer von diefen Uebeln bald befreyet, wenn 
ihm nach den Umßanden zur Ader gelafleu oder 
Blutigel gefetzt, wenn ihm häufig Abführungen 
Tartarus Tartarif atus 9 oder Salmiak u»nd fäuerliche 
Getränke gegeben werden. Diefe Heilmittel müh- 
ten nach Brown den Tod unvermeidlich machen. 
V^rzcichnifs ailer Schrifien über die Brown/che Lihn^ 
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:]^03 Äbbandlangen ,' welche thpiTs als gröfserc oder_ 
y^einere Schi>iften cmzela crfcbienen, thcils Zeit' 
Cohriften «nfüiUn, werden hier verzeichnete ausge- 
sogen, oft beurtheitc. Eine fehr verdienßtiche Ar^ 
l>eit. Die englifche und itallenifcbe Literatur Brown- 
£chcr Schriften ift /ehr vollfläHdig» uiul ,da5 ift he- 
Ibnder» lehrreich* Nun folgt eine Vhxffmlo^iey Pa* 
thologie, Diätetik 9 Materia fnedicci^ Sefniotiki allge- 
ptfitte Heilkunde, befandere Heilkunde nach ßrowii- 
fchen Grundnetzen ausgeführt. Alles ift It^icht und 
g^^^hmackyoU vorgetragen. — Hr. G. hat Deutiich- 
lieitnnd Ordnung hineingebracht, ohn« dein v eigen- 
tbumlichen GeÜl des Schotiifchen Denkers, und fei- 
nem wineafchaftHchen Gange Zwang anzuthun. Er 
vereinigt in fich alle Tugenden eines treiljichen Com- 
«entato-r^, und doch ift die Tiefe des Originalfthrift- 
irellers crhaUea. Wie tief dcr-Vf. in dasSyileni eiu- 
^drui>(^en iil, erhellt auch daraus, dafs er die logi- 
ichen Grundfatze Browns \oraniiellt. Den Beichlufs 
uiacht eine Kritik des llrawytfchenSyjhinSy die 37 S. 
einnimmt. Aber mehr als zwer Drittheil felbft die* 
fes Raums find mit lo^ifcheu ßeftuamungen, mft. 
Ideen über ine<Iicinifche Erfahrung , mit Autzählung 
der gegen den fcbwarzen Staar angcpricfenen Mittel 
nach Ploucquet, mit Gefchichten von Podagra ange- 
. fülU. Die wcÄJgen Blatter, die die Kritik unmittel- 
- bar zngehen , ftechen dem Raum nach , fehr gegen 
"' 733 S-, ab, welche der Ausführung des Syftcuis^ ge- 
widmet find. ' Waht ift es; einiges, was auf diefcr 
. kleinen Blätterzahl ftebt, ftemmt fich ihit aller Kraft 
. der Wahrheit gegen die 733 S., uyd zertrümmert vie- 
les, was fie ausfällt; aber nicht alles kann unfern 
Bcyfall haben. Auch hätte der VLAn xwey fo ftar- 
kcu Bänden Plat?s übrig behalten feilen, fein iii der 
Yorccde gefälltes Urtheil zu beweifen , dafs Browns 
Syftcm viele grofse, treffliche, originelle und rich- 
tige theoretifche Ideen über alle Tbeile der Arzney- 
wJffenfchaft enthalt. Das hatte ihn p;ewirs auf lehr- 
reiche Unterfu-chungen geführt, und diefen f deen felbft 
EiagaiigTerfchaffr^die faft alle Gegner desSrownfchen 
Syfiems^noch ignoriren und verfchmahen. Drey SätZÄ 
. Wenlen gegen Brown aufgeileUt: i) es und diePrin- 
«ipien, aufweiche das Syltcm ikh fuitzt, unrichtig 
und erfcMkhen. (Es ift auffallend, unter diefer 
Tielverfprech enden Auffcbrii't nur einen anjcheinen- 
den Widerfpr\ich über die Erregbarkeit berührt zu 
»finden. Zu bcftimmen, was Erregbarkcft an fich 
fey, kann yi)n Brown nicht g^foderl wccden; . D^ 
Frageiii nur, ob er die Gcfctze ihrer Wirkfamkeit 
Aufgefunden habe* Dafs eigenthümlicheErfcheinun- 
-geu, die bey allem. Leben Jich darftellen, unter dje- 
* ftm oder, einem andern. Namen zuiammengefafst 
^erden dürfea, ift nicht zu beiireitcn, und, bleibt 
^ den Grenzen der Erfah^-ung.) Hr> G. nioiint 
ycränlaffung, über medicinifche Erfahrung fich zu 
Äufsern, Man .erkennt in feinen Ideen den geiÜrei- 
«henMann; aber die. logifcfae und m«?dicinifcheAu$- 
fthrung des Unterfchicds arw-ifchen dem Erfahr ungs- 
^nd Wahrnehmungsurtheil ift unrichtig. Das wird 
^m Vf«. be;;|^m Aochmaligea Durchlefen einleuchtea 



.tnüiTen. s) Die ScMufiwef/e, deren £ch Brown be- 
dient, ift in dei; Heilkunde uiiftauhaft. Browo will 
feinen SchlülTen aus Analogie und Induction Al)gtf- 
meiiiheit und Nothwendigkeit. zueignen „und das i(t 
•einer feiner ärgften Fehlgriffe, den llK G. hier Z!> 
,crÄ und meiftefh^t aufdeckt. Nun beruht aber^ 
beifst e&9 der wichtigfte Satz des ganzen Browu- 
fchen Syftems (der oben von uns weidäuftig erörter- 
te i5te Paragraph der Elemente) nämlich, die Identi- 
tät, die gleichförmige Wirkung aller Kräfte, dieiauf 
den Körper Einfiufs haben , elrelV wichtige Sati be- 
ruht blois auf Inductiqn, (Analogie und Inductiör^ 
begründen nur Wahrfcbeinlichkeit, das ift wahr;. 
' aber auf gröfsere Gewifsheit macht der Arzt auch 
nicht Anfpruch. Dafs fie in der Medicin zu entheb- 
.reu und, zu verwerfen find, 'wird dem Vf. fchwcr zu 
beweifen feyn. Die Streitfrage ward fchoii einft von 
.zweyen Aerztcn unä Philofopben, Seile und Herz», 
in .den frühe;'a Bänden der Berliner Monatsfchpift 
verhandelt.) ^un wird es kaum nöthigfeyu, fagt 
der Vf., den.3ten Sat?., dafs eine Menge von Er- 
fcheinungen, die fich im gefunden und kranken Zu- 
ftandzeigfn, nach dem ßrownfchen Syftem nicht 
befriedigend erklärt werden konuen , ausfülirlich zu 
beweifen. Luftfeuche, Flechten, Scrophehi u.f. w. 
habe Brown theils gar nicht berührt, thcils nur mit 
einem paar Worten erwähnt. Mit grofsejr Lebhafiig- 
keit erklärt fich Hf.^G. als deu Sieger feines mächti- 
gen Gegaers* 

(Die Fqrtfetznng f^tgt.y 

ERBAÜUNGSSCHRIFTEN. 

Leipzig , b» Fleifcher d. J. : Poßiile von C. F. Sfn- 
tenisj Confiftorialrath u. Paftor zu St. Trinitatis 
zuZerbft. ErßerTkeil. 1798-3653- &. (i Rthlr.. 

4grO . . 

Für den Rec. war die Lectöre diefer Poftille, in 

welcher der unverfalfchte Gerft des Chriftenthums 
mit fo; edler Freymüthigkeit und Wärme des Herzeris 
dargeftellt ift, ungemein ajiziehe;id» Der würdige 
Vf. erfchejat-foft auf jedem BJatte, als freymüthiger 
Denker,, der Vorurthcile, die der Moralicät ilachchei- 
lig find, gründlich und fafslich bekämpft, als gcift- 
^ Toller £edaer und.praktifcher Menfchenkeffuer, der 
auf das mcnfchliche Herz in feinen verborgenen ^'al- 
ten zu wirken mtd fittiich-rcligiofe Wahrheiten für 
Zuhörer \ron verfchiedenen Verhalt^iiren genief»bar 
zu machen weifs, mit ei?;em Worte, als gemeinnützi- 
ger Religionslehren Benicfkenswerth ift des Vfs» 
eigner Gang in feinen Predigten. Ohne den fo be- 
tretenen homiletifcheh Pfad zu Terfolgen, wählt 
.er eigene Wege, und erreicht fo gewiss eher fei-- 
-nen Zwecke» aU er durch alle iloch fo küuftlich 
angelegte Predigten , vielleicht felbft in Hofcapel- 
.len nicht allemal, erreicht werden dürfte. Durch 
.e(}le freyjiküthig)i,eit .zeichnet^ fidi unter diefsn 
XVII. Predigten befonders folgende aus : die. 
z^-ey te : die Befugniffe der hiügeren ( Aufgeklar- 
ten) in Anjehung ihres Glaubens tm ^rjurn; die 
See 2> ^ . dritter 
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dritte: über die Ausbildung ^efn; die fiebente: rot» 
der DtiUlung des Unkrauts im Gebiete der Meynungen 
und Sitten ; die achte : übet den Glauben an ^ejum^ 
«(i dan Sohn Gottes , und ganz vorzüglich die fechs- 
zehiite: €ber das Recht zu denken in Rdigionsfadien. 
Durch rührende Darftellungen empfiehlt befonders 
fich die vierte : Pflichten erwachfener Kinder gegen ih- 
re Aeltern^ und die fünfte; Menfchliches Benehmen 
fegen kranke Bediente. Von den vielen , in unferm 
rxeinplare bemerkten Stellen, die alle der Auszeich- 
nung werth wär/?n ^ können wir nur eine einzige, 
zum Belege unfers ürtheils über die Freymüthigkeit 
des Vf. ausheben: S. 130. : „Jeder mufs um lieh fe- 
hen, wie weit die Reife zur Wahrheit in feinem Lande 
oder Bezirke gediehen fey^und daniach das Sammeln 
des blöfsen Weizens und das Verbrennen des Un- 
krauts einrichten, immer und ewig aber fpgen, die 
Menfrhpn find noch nicht reif zur Wahrheit, und 
doch J>iichts dazu thun , dafs fie endlich reif würden^ 
bclfst -—'feinen Wohlgefallen am Unkraute leihen 
und entweder Nutzen toui Irrthunie ziehen, oder 
doch unverantwortlich unempfindlich für die Sache 
der Menfchheit feya. Wenn fo lange gew^artct wer- 
den foll, brs es gar keinen EiÄfältigen mehr giebt, 
der ian der Wahrheit A^ftofs^ findet , fo iiVs um die 
Sache der Wahrheit gethan. Es ift genug, wenn dec, 
'grüfsere Tbeil Empfäi^glichkeit für richtigere Be- 
griffe :£eigt, Oder— wenn foU es wahr werden, was 
Jefus fagt: alle Pflanzen, die xnein himmlifjcher Va^ 
ter nicht gepflanzt bat, müifen ausgerottet werden.'* 
Drefe Worte foUtcn mit j;:rofsen Buchftaben über die 
Thüren«ller Confiftorien gefchrieben werden! Mit 
ebien -ilcr Treue, mijt welcher wir die Vorzüge diefcr 
Predigten gerühmt haben , ^wollen wir nun auch -die 
lVI?inge4 dcrfelhen anzeigen. Dahin gehören eini- 
ge' Aeufserungen, 4le fich unmöglich gan» recht- 
fertigen laflen. So fcheint dem Rec, da^ in der 
XVII. Predigt S. 353. ff. gemachte Gemälde von der 
Todesangfli wovon diefe ganze Predigt handelt, etwas 
üjicrtfieben zu feyn. Äec. Ul hier der Meynung des 
würdigen Hufeland's, dafs man vielmehr durch die 
CTXjgejjenjge/etzte DarfteiUmg des Todes, .die Todes- 



furcht zu mildem , als fie durch furchtbare Schilde- 
rungen zu unterhalten fuchen foUte. In der neunten 
.Predigt; IViderhfrnng des gefährlidiftm aller Vorw- 
theiie (von dcmWerthe der Bekehrung auf dem Ster- 
bebette) fcheint uns eine Aeufserung in offenbaren 
Widerfpruche mit dem fo geläuterten Syfteme dci 
Vf. zu Rehen. Nachdem er fich bemüht nat, darza- 
thun, dafs der eine ron den beiden MilTethätem, 
welche zugleich mit Jefus gekreuzigt worden, kein 
fo böfer Menfch war, als man insgemein glaubt, fo 
fährt er S. 159. i(^ fort: Angenommen auch« dafs — 
er ein iil Ladern grau gewordener Böfewicht gewe- 
fen fey, dafs er fich aber am Kreuze noch bdiehrt 
und alfo dennoch feiig gewefen fey — vergiffet nin 
denn f anz , dt^s er neben §0ju hieng 9 Sollte die. 
fer Umlland alsdann nicht alles ausmachen? Soll- 
ten ähnliche ßlenfchen ähnliche Hoffnungen haben 
können , wenn fie nicht auch wie er , an SeJfkSnU 
ftarben können ? " Wir glauben gern, dafs Hr. i.nur 
aus HerabUffung zur Schvväche derjenigen Zuhöret, 
die fH}ch nicht überzeugt waren , dafs, der fogenann- 
te Schacher kein durchaus böfer Menfch vrar, eine 
folche Wendung nahm, aHein der nachtheiligcn 
Folgerungen wegen, zu welchen eine Behauptung 
der Art Anlafs geben kann, können wir fie unmög- 
lich billigen. Bey allen den vortrefflichen, gedräng- 
ten Ergirfsungen des Herzens, die in deret^cn Pre- 
digt: Ckrißliche ffahresfetßir herrfchen, hätte doch 
etwas anehr Plan darin feyn können. Endlich "hät- 
ten wir auch ineb^ere Redensarten und Ausdiäcke 
ganz weggewünfcht, wie S. 82. fchlecht handelt der, 
der den Maurer oder Tagelöhner, der von fainem 
Duche fällt und fich zerbricht-, nicht wieder güMZ 
machen läjst. S. 150. wenn es zum gegeiifeiügcii 
Hßlzbrechen kommt. S. 17«. SeligwerdenwoUei^vtf' 
ßichet S. 198' allvettelijch y S. aSS* verhütten u. V 
Hoch das find unbedeutende Flecken, gegen die vi^ 
len Schönheiten, wodurch fich diefe Predigten, in 
Ruckficht auf Inhalt \x%A DarftcUüng, fo vorthelk 
hafc auszeichnen, dafs fie. Reo. jedem denkenden 
Lefer als gefunde Nahrung fürfieijft und Hetz reche 
dringend ecnpfehrlcii kann* 
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PHfio^i>B<£. Manmkeime . Metapkyßk des Reckt f und 
der Pflicht. Von Jofeph Huhn. 1798- 40 S. g. ( 3 gr, ) Nur 
^wenige Blätter! aber in diefeu wenigen Bl.Üueru ilecjkt ein 
Wuft voo JJnCiin. -— ^. ^. Recht im eigentlichen Sinne des 
„Worts. — 'Grüivdet d^ Berfon ein !Motiv, durch welche« 
ein VernunftrbediirfiiÜs «nifieht, fo erzeuj^ die Kothwendi^- 
keit djor Befriedi^V^ig dieCe« Bedürfuiä'eS ^ eia ^in Mouv 
..Ijrundeudespefühl , als Grutid der Möglichkeit einer Nefgung» 
.»deren Beweisgrund ilec/jt/f/ifl;ffrBiieii iÄ, und durch diefe« Er- 
-.3#q(fen Üt fie^ht gegeben." „ j. 7, ij/f/c/u. t Ift «a Moür» 
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ndurjch welches fiin Vernttnfthedürfnff«. entfteht* durch das 
»Nicht •Ich begründet, fo erzeugt die>fotliwendigkeit d«rBc- 
„friedigung diefes Bedürfnifie« cm ein Motiv gründende« Ge- 
„fühl, ,al« Grund. der Möflkhk^il tmer N#igufig> deren Be- 
„weisgrund 2Mg0td ift, und. durch diefes Erzeugen ift Pß^* 



„f^eb^iu" — §• 33' heifst^s: »Co« ift die ilbcrßrmliche 
»,Grunduriache 4er Uenkbarkelt der unbegreiflichen Ünbegtei^ 
„barkeit (welche Ünbcgreiftarkoit dem Denker hegreifiich 
„ift) ; Gott ift aufserdem auch noch die Grmsdar&che 4ei ü«* 
„begreifliichan • 4i» zwar Aosh bjCfeei^bir üL'' 
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JrLZNErGELAHRTHElT, , 

Vbrtßtzung der Anzeige verjchiedener Schriften das 
Broanfche Syßem betreffend. 



E 



inen fehr unvoUftäadigen Beg^UF der Brownfchen 
Lehre giebt: 



7) WiEW , b. Schuender ü.«Do11 : §ohn Brcums So- 
ftem der Heilkunde in gedrängtem Auszug dar^e- 
telU. 1797; i6S. 8- 

So fehr er Brown lobpreifet, und den medlcihi- 
fchen Kant nennt; fo geltcht er doch ein, dafs <isLS 
Syftem noch viele Mängel habe , die. er aber nicht 
ttäher anhiebt, und dafs noch ein zweyter Brown 
auferftehen rnuile* Erfodert den grofsen Frank auf, 
jßcii. aiu diefem zu weihen. 

Wir komwMn nun zu den Schriften» welche jdie 
Apprcifung^a yertheidigung der neuen Lehre be- 
•bucbtigen. Diu Tbätigkeit dca Hn. Weikard zeich- 
nete fLch auch hier beibnders auf» und nachdem er 
viele Jahre nichts Befchimpfenderes kannte, als Jour- 
nalifl: und Recenfent zu feyn , ward er beides , als 
ihn fein jetziger 'Apoftelberuf dazu trieb. Dafs die- 
Cer tb^r nicht immer das innere Vermögen giebt und 
« .^nan glücklichen Erfolg gewährt, wird aus folgen- 
*der Anzeige erhellen : • 

0} Heileronn u. RoTSiiBUKG » b. Clafs : Mßgazin 
der verbeJfeHen thepretijchen ttnd ^raktifchen Arz- 
neykunfi. Für Freunde und Femde der neuen 
Lehre herausgegeben von M. A- Weikard. iten 
Bandes ites Stück. 1796. 200 S. ites Stück; 216 
5. .3t€s Stück- i7xS. 4tes Stück. i7afS- 8^ 

Erßes "Stück. Ueberficht der aUern Methode zu hei- 
ien von Brown. Trotz den entgegengefetzten Thco- 
riaen wäre die Ausübung fich immer gleich geblie- 
ben*, immer auf Ausleerungen , auf Scfawä<:hen aus- 

- g^egangen.. So wie Brown diefes ausführt; yerwirft 
xaan alle genauere hiftorifche Wahrheit in diefer Be- 
lxa,uptun§r, die anfich freylieb nicht ohne allen Grund 

. ifif» und von einem unbefangenen Denker und Ken- 
ner der Gefchichte der Medtcin einer Prüfung untejr-. 
Torfen -zu werden verdient. Diefe würde* gröfsern 
^ttffchlufs über Arziie^kuni^ und Aerzte geli^n , , als 
idie gewdhtiltcben , fonft fchätzbaren liferarifchen 
llntmuchungen unferer Gefchichtsforfcher' zufaxA- 
mengenommen , bey VeniachiäflTigurig vpn flefichta- 
. puncten diefer Art. D^s Problem müfste dann fog«- 
fafst werden : Welche ^yfteme Teranlaistea s^oM^» 
A. L. Z. 1799* ^^ß^ Band. 



wefentlicfae Veränderungen im eraktifdien Verfah- 
ren ? Und finden wir diefe in. emern. neuen Syftem 
aufgenommen, waren fi^ eine' Folge oder Urfache 
deifelben, odfi^ drangen fie fi<^h in der damalige^ 
Zeit von felbft auf, und worden nur zufällig mit 
neuen Lehren in Verbindung gebracht? Brown legt 
hier feinem Lieblingsfatz zum Grund, dafs unter 
100 Kranken 97 wären, bey denen Ausleerungihi 
und a)le SchwMchungsmittel fchädUcb wären J — Et- 
ivas aus ^ohn Tranks Beobaclitnngen über das thierr- 
fche Leben und den Scheintod 9 in Bezug amf Brown- 
fche Lehre. Ganz unbedeutend, und vermuthlicli 
durch Schuld des Ueberfetzera nichts über Lebeoi^ 
und Scheintod. ^— Schreiben' von Mocini an.Buccia 
über das Brownjche Syftem. Aufaer der Bekehrungs-^ 
gefchichte des Vf* ein rheomatifches Uebel naoh 
^ Brown behandelt mit ftarkenf SLeizen. Doch taui(t 
die fonft lehrreiche Beobachtung nicht zur Bekek« 
rung, da viele antimonialia gereicht wurden, depeh 
doch fpecififche antirheumaufche Kräfte zug^fehrie- 
ben werden, üeberjetzung einet italienifchen Re- 
cenfion von Mofcati Compendio di cognizioni veterp- 
narie etc. lieber gaftrifehr Krankheiten Tagen Afo^ 
fcati , der Recenfent und Hr. IV* vieles, .was Zur Prü- 
fung nicht genug empfohlen werden kann. Un IV. 
gefällt, uns hier ^anz befonders. UeSerfetzung rikn 
Rifleßtoni di Caetano Strambio ful Ubro intitulato^* ^. 
Brunonis Elementumedicina etc. Browns Ideen wer- 
den allerdings entfielh und mifsverftanden ; aber es 
finden fich auch Einwürfe und Erinner ungi^ , wel- 
che fchwev zu beantworten feyn follt;en, Hr^ IV. 
äufsert fich mit einer Heftigkeit • und Grobheit T die 
doppelt verächtlich ifty /ia. er fie fich gegen einen 
Mann erlaubt, dem deutfche Journale wohl nicht zu 
Geficht kommen. -^ Ein Mittel gegen Venusfeuche. 
Arfenik und Afche von gebrannten Cedem foU in 
Indoftan dafür gelten, — Ein Mittel gegen das Fitt- 
ber. -Arfenik. — IVie man unterfcheiden fallt ob ßa- 
nifcher oder aßhenifcher Zvßand die Oberherrfchaft 
hat ? Für Brownianer ein &hr wiehtiges Thema, das 
nach den verfchiedenen Zufällen auf die gewöhnli- 
che Brownifche Weife erörtert wird. Errinnerung 
über^ Incitabilität. 

Zweytes Stück. Ueber den Gang der Wiffenfchaf^ 
ten und befonders der Arznetfkumß von ^. Brown. £i- 
•ner der fch5ri(len Abfchnitte aus Aen obferuattons- % 
a Gfutfeman, aus* denen auch der erüe Auffatz des 
erften Stückes entlehnt ift« Die 4eutfche Ueber- 
fetzeng ift nach der italienifchen dea. Ra/ort, Treff- 
liche Beirachtimgeja über den Wertfa von Thatfacheii« 
ober den NacJitheil vvo Tkeorien^ die. nicht nsaJm 
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nui fic frchant Bnd ^ übsr diclVIifsgrlße, zu denen das 
reranl^ftt o/f. w. Nar ^iner der tiefltnsfjgiben De»- 
'Icr konnte m\s mit dfeJbn Blättern, ron grofsem In- 
halt befchciiken. — 'Befchaßenhcü der im^ahr 17^5 
in Mantua beobachteten Krankheiten von Domenico 
Lnigi Geknetti. Bis zum Septomfaer. In Brußcut- 
./üiidungcn legt das beynahc eiskalte Getränk nicae 
Bcwcife XcIncr.WickiaiCLlLek ab; auch eifipfiehlt der 
Vf. kalte Umfchlage ftatt warmen. Die Zahl der an 
• Blatter n-fterbenden verhielt lir^i wie eins zu fecbs. 
Befonders au(£allend,i da' ihr Charakter inflammato- 
rifcb gewefen feyrt foll- Bcy einer durchaus epide- 
«mifchen jnflaininatörifchen Gonftitutiün wichen eini- 
ge intcrnnttir^nde Fieber Baf-AdcrlalTen und Abfüh- 
rungen (doch fetzt Weikard bm2u, diefc Ilcilart fey 
flicht Brownifcb , auch nicht glücklich« Nicht glück- 
Hch, da fic doch wichen?) Von den Pockenkran- 
ken Svar im IVIonorMärzdi^ Zahl der VerÄcrbcnen zu 
den Genefenden wie i-^ 3. Der Vf. glaubt, dafs in 
ftbcnifchen Uebeln klehie AiterlafTe, oft wiederholt» 
anehr nützen, "als eine grofse-Aderlafs, dicauf ein- 
-inal eine gleiche Menge Blut wegnimmt. Er läfst in 
/chw«ren Entzündungskrankheiten» «wie in d^Lun- 
^ gcnentzündung, Brämie n^ f. w. alle zwey Ständen 
«vier Unzen Blut wegzapfen oder in dringendem Fal- 
)eft jede Stunde zwey Unzen. So abweichend auch 
-idiereVorfrhhIge undAnüchten find; fo erkennt man 
2 doch mit Vergnügen in diefem Arzt aus Mantua ex- 
neti denkenden, unbefangenen, erfahrnen Arzt un4i 
einen fehr gcmäfsigtto Brown iuner. — * Ueber das 
freiht Fieber: Ein Brief aus London mit Nachrichten 
über Rufti's Heilverfahren— miiRufli^s eigner Schrift 
im Widerfpxucb. , "— > Krämers Beobachtungen von 
Ftiulfiebfvn. Bemerkungen über ungereimten Tadel ei- 
SMS 'j(lntibrownian£rs. Höchft* verächtliche Ungezo- 
genheiten gegen emen Reccnfentcn in der A.L. Z., 
ü'ie dei\o mehr indigniren, da die Herren zu wifTen 
glauben, dafs einer unfrer edelßen und verdiente- 
ilcn Aerzte die&r Recenfent fey , dem fie daher im- 
mer auf ihre Art den Tadel mit ^em erwiedern wil- 
len, was alle Aerzte Deutfchlands, bis auf wenige 
blinde Anhanger Browns, ihm zum Ruhm anrech- 
nen. Diefe Erirmerungen foUen nur das Schimpfen 
angehen. In den eigentlichen Streitpunct uns einzu- 
la (Ten, geziemt uns nicht. — üeber wahre andfal- 
Jche Schtvächg der alterte (Schriftfteller) ^nd Browns 
dfirecte und indirecte Schwäche 9 vnit tinem BlicX auf 
die vermehrte Stärke von Röjchtanb* Ein Auffatz, 
der die Brownfche Ideen auf eine eigenthümliche 
Weife fehr treifeml darfteltt, und viel ScharfCnn 
verroh. Ob der Weg, den Hr. R. einfchlägt, wei- 
ter bringt, ob die Grundbegriffe, die er aufftell^ 9n 
»fich richtig fTiid , wie nhs das noch nicht einleuch- 
tet ; verfparen wir zu unterfuchen auf die Anzeige 
^er gröfsern Werke des Vf. Es f«heint , feine Ge- 
•danken von Gefundheit, bey denen er mehr die Har- 
monie ittb Ganzen der thiertfchen Mafchiene beröck- 
Üchtigtj entfernen ihn nicht fofebr von der ^Iten 
JLehre. Auch ffthrt er viel auf In-. und Anseinan- 
liowirl^m dMt Thäle iturü^ « wQioit tt &roipu 



Sätze aufklären wH]. Ob das ächtBrtifWnxfch iß^ ©b 
es unabhimgfg von Brown -wahr jfe, «u weichen To^- 
görongcn es Idtet, das zu prüfen, bebalten. wir üw 
auch ngch vor. NeueTerminologieen leiten leicht zu 
Mifsverftändififliim, deuen wir durcli ein tieferes Stu- 
dium von des Vf. Pathogcnie tfuszuweichen hoffen. 
Es fallt indefs auf. dafs gleich die ertte Beftitiliftong 
des Öegrißüi vom Leben nicht haltbar ift , wenn es 
heiCst, die Bewegung xl er Thcile eines Körpers nach 
organifchen Gefotzen bezeichnet das Lehen. Iftia 
diofer Erklärung ein Zug enthalten, der nicht aucli 
dem Tod eigen lii» der Fauhiifs nach dem Tode? 
Das Üinfichgreifen der Fäuliiifs erfodert auch eint 
Bewegung der Thcile, und ße ift nur in organifcbco 
Köi'pem iilöglich, und alfo nur nach orgaui&hen G^ 
fetzen. Unverftand der Brownfchen Gegner yiu» 
allerdings , die Neuheit der Vorftcllungeim von ät^ 
tter und indirecter Schwäche dutch AnfReWingder 
gangbarai Satze von falfcher und wahrer »Schwäche 
beßreiten zu wollen , da dicfe Lehren gar keine Be- 
röhrungspuncte haben.. Aber es gereicht auch Ha. 
R. zum Vorwurf, dafs er nicfct weifs, ti-»s maa ffljt 
der BenennungfalfcherSchwachebelegte. ErniiniQt 
als folche, was in Browns Syftcm diefe Benciman^ 
hat — den Zuftönd einer heftigen LdngencntzÖifc- 
düng. Das lä den ausübenden Aerzten sde einge- 
fallen. Sie nannten falfche Schwäche» Treini da? 
Lebenskraft in ihrem Wirken dut^dlHindefJii/re ge- 
hemmt wird, welche aus dem Weg in räumen fmd, 
und wobey es zu nichts führt, die Lebenskraft IcMi 
zur Thätigkeit reizen zu wollen, oder ihr Zuwachs 
zu geben, da fie fich in ihrer yoUen Kraft zeigen 
v/ii'd, fobald die Ilimlernifle, etwa grofse Anhäufan- 
gen von Unröinigkeiteii in den crften Wegeft, b^ 
fcitigt find. Es kommt nicht d*irauf ^n^ ob es den . 
Brownianern gefällig ift , diefen Fall gelten im 
laßen; — und etwas anders ausgedrückt , findet iSt 
wohl oft bey den von ihnen fogenwmten Loc^lkrank- 
heiten ftatt. Man erinnere fich auch , was Brewn 
von den Ausleerungen beym gelben Fieher einge- 
ftcht. Brown nennt falfche Schwäche, wenn über- 
grofse Erregung in den öufserften Graden der Stbe- 
nie, den Schein von Mangel der Erregung zur Folge 
hat. — Prüfling der Pfaffifchen Einivürft von IVti-^ 
Kard. Aoshrüche von Grobheit diefer Art fetzen uns 
iti Verlegenheit, fie gehörig zu bezeichnen, bbde 
•uns ähnlicher Worte bedienen zn müfien. Uebcr* 
diee ift Seichtigkeit der Charakter *-diefer Prufuj^^ 

Drittes Stück. Berichtigung der Darßdlung tnm 

Browns neuem Syßem der Medicin- im ^ten Stück des 

Journals der Erfindungen. - Mit grofser Mäfsigung 

wird hier gefprochen , aber das Syftem fdhft.erhate 

kein Licht. Ob diefes nun Schnld des .^griBes 

.oder der Vertheidigung ift , laifen wir dahin geftdJt 

'feyn. •— Ueberfetzuna^ eines italienifchen AuffaizM 

•des verftorbn^m Fraise Frank gegen Strambi^ «-^ 6i- 

fckiclite eines- an Hydrophobie verflorbcnen Offiäen. 

Ganz unlehrreicb , da keine bedeutende Thatfad» 

oofser allem Zweifel gefetzt ift* Hierzu gehöre noch 

ein Naduiaj; voja Spinne^. -^ y^m ikr fcbmew^pit- 
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If »ffm Kfaft'des Weins nnd Opiunisi Blofse AüseM- 
9nderretran|^ der Brownfcben Jdjeeii von Weia und 
Opium. — üeber die Eigenkhaß 'äcr Kälte nnd die 
wkiige Anwendimg d^irßlWm in dtr Jlrzneifwiffen' 
fcfurft Tt)n D, Morbeck. . Keiiie eigenlhümliche Un- 
terfucbuiig ; nur Ausführung der Ilrevvnfchen Ideen 
«Tid Widerlegung der i^emachten Einwürfe, Hier, 
wie liiSo rrclcn Aiiffatzen, dicfes Magazins, finden 
wir fiets diefelben Brownfchcn Grundbegriffe, &ls z. 
B. von den beiden Arten von Schwächen, xyeitläuf- 
lig erörtert, als wenn fie di^ Lefcr erft kennen ler- 
nen «Quf^ten. Gegen Brown hält er es für luüglicb, 
ebgletcli für feken, dafs der- Scblagflufs Ahenifch 
'feyn kOnne. Ihm ift auch ein YskW von fthenifchen 
Höinorrhosdcn Torgckommen. — Einige Beobach- 
tmngen 1:0m Synochust die immer ungedr^ckt hätten 
»feiben iLonnen. ' 

Viertes Stiick. Ueberfetzung der Erläuterung der 
^etunfthen Lehre in Beziehung auf Strambios Ein- 
tiiirfe von Mocinl. Ein mit gr^fser Gründücbkeit 
Ycrfafstcr Auffatz. Einige tiaie Qeditnkcn verdie- 
nen- ausgehaben zu werden. Obgtekh üch, Brown 
nicht dentVtch darüber erklare, foKame csdocb nicbt 
blofs auf die Menge» fondern auch auf die Art .des 
"Retttes an. Die gröfscre oder geringere Anweiwl- 
. barkeie eines Reizes , fetne gröfsefe oder geringere 
YerwBndtfchafi mit einemi gegebenen Tlicil , die grö- 
fsere oder geringere- Erregbarkeit des Tbejls» auf 
welche er angebracht wird , tnnehen eine Verfthic- 
denheit in der Wirkuiig. des Reizes felbft. Di^fe von 
dem ünterfchicd der Qualität abhängende Verfchie- 



'Ttenh'eh der Wirkung giebt zu erkennen, dafs zwey 
mit d.er nämlichen Stärke begabte Reize ungleieh 
Wirken können,' und es gründet fich hierauf die 
KoUiwendigkeit hcy verfcbiedcncn Thellcn» drfs fie 
darch rtfpeetiv« Reize muffen erregt werden, wie z, 
B. die Lungen von- der Luft,' der Magen voii SpeK 
fen tt,f.w. Die mannichfaltige Wirkung hä'iigt al- 
lezeit von dem mannichfaltig(6n Grad der Stärke ab« 
aiit weicher Reize wirken , wie es Brown feÄfctzf ; 
allein def maivnichfaitige Grad der Stärke hängt oft 
von dtr vcrfchiedcnen Qualität jrb, welche die W«- 
te und d^n Ort ihrer Anwendbarkeif ändert. (Dafs 
hiervon Brown abpcwrchen wird, und zwar fo, dafs 
^ineeigembüiiilichften Folgerungen leiden, leuchtet 
^n. Das Abweichen felbft fühlt Hr. Moeini gar 
Wohl, ob er es gleich im Dunkeln läfsi. Nach 
Bnown müfste diefeibe Summe von Reiz, w^nn ihr 
»ichts im Weg fteht> da , wo fie erfode^llch ift, hin- 
zuwirken, und das möfste immer erfolgen, iie wir% 
-^eaacfa aufdenentfemteften erregbaren Theil, weim 
stur nicht Gewohnheit ftatt findet, immer denfclbeh 
Erfolg haben. Um ein Beyfpiel des Yf/zu gebras- 
.^lien; biafenuehende Mittel» wenn fie die zur Hei- 
^ng der Ruhr nöthige Menge von Beiz x auf den 
^armcanal übertragen können, müfien die Ruhr ganz 
^ozu heilen vermögen, als die Menge Reiz x, iie 
^bina^em Därmcanat giebt, und dafs fie gehäuft es 
'^-ömicn , mnfs ein confcqufenpfer Browtüaner cinge- 
theU' AU^dinga fiebt der uiipbcfaageifee Forfch«r, 



f«?li>ft, wann erBrownsTorauSfetzungen gelten lä-fst, 
dafs Nebenwirkungen in Betracht kommen. Sokaiirt 
es für die Lungen nicht gleichgültig fcyn, ob fie ih- 
ren nöthigcn Reiz durch atm'ofphärifche Luft, oder 
durth in iie gebrachte Feuchtigkeften erhalten , da 
-fie jene auf eine der thierifchen Mafchfcne nützlicbo 
Art zii verarbeiten gefchickt und beftimmt find, die* 
fc fie aber bis zur Erftickung beläßigen Werden. 
Brown fand es rathfam, fich auf Betrachtungen di^* 
. fcr Art, welche den Bau und die Erhaltung der Or- 
ganifation felbft, und die weitern innern Folgen der 
dem Körper von aui^en beigebrachten Rei^e ange- 
hen, nicht einzulaiten.) Hr. Mocini will ferner 
zweyerley Arten von indirecierSciiwäche unterfchie* 
.den wiffen, indem er eine eigenthumlichc Entfte« 
liung und Heilung der indirectcn Schwäche darthut, 
in die die-directe übergeht, wenn die Reizmittel- zu 
ftörmifch auf fie angewandt werden. Er nimmt hif*r 
die Erregbarkeit felbft noch zu angehduft an. Wir 
ftimjnen.ihm bey^ fehen aber nicht ab« wie der Zu* 
ftand fiberaÜ noch indirccte Schwäche heifsen kann, 
da Urfachen und Folgen und das innere Se^'n ganz 
verfchiedefi find. ~ Errinnerungeuuber einige Uattph 
quellAn naohtheiliqer Irrthümer in der frdklifclun 
jfrznf^kunfi von Weikard. Gegen das Anrathen dün- 
ner Diit bcy jedem Fieber, gegen die Ideen vot* Ver- 
ftopfuiig und Verhärtntig, und gegen da« gewöhnli- 
che auilbfende Heilverfahren. -*- Heber die Vorzug- 
lichktit der Brownfchen Heilmfethode in kalten Fiebern 
vom Kaifcrl. Regimentsarzt bey Strafoldo Infanterie» 
D. Sax. Uebcr 1200 Gemeine, die Officicrs nicht mit 
gerechnet, wurden unter nicht vortheilhaften Um» 
ftänden in ö — 8 -" » ^öchftens 10 ♦ Tagen durch 
Mohnfaft jondBräntewcirt ohne altö üble Folgert vom 
iahen Fieber bcfreyet.. — Von der Diät in Krank- 
heitem von Rüfcklaub, Wir beziehen uns auf unfere 
obige Erhlärimg. Diffufible Reize fetzt Hr. R. fälfch- 
lich den topifchen, fiatt den permanenten entgefren, 
d2i doch felbft die Idee von diffufiblen topifchen Rai* 
•zen suchts gegen ~ fich hat. 

(Die Fonfenmfg f^fjgt.y 

HEililTSGELAHRTllJElf. 

Regmsbüüg, b. Montag und Weifs: Uef)ef di^ 
.AmortizatiovsffffetZte iiberhaupt^ und befonders in 
Baiern. Von Franz Xaver von Moshamm , des fl. 
R.R.R. und R.R.D. Kurpfalzba/erifchcm wirk- 
lichem Hofrath, und ProfcfTor des balerifchcu 
civil Codicis, der Polizey - Handlungs - und Fi- 
nanz wtffenfchaft, J798. Jl6Sr 8. (9g^) 

BerVf. äufsertamSchluffe diefer Schrift dieUelwr- 
Zeugung, diefe Materie aus einem ganz ncu6n ö«>- 
fichtspunctc, befonders für Baiem, gründlich bear- 
J)eitet zu haben« Allein man findet doch eigentlicb 
wenig >oii einer wiffenfchaftlichen Erläuterung der 
abgehandelten Lehre im allgetneineii hier, fondefit 
kauptfathlich nur eine Zpfummcmleliung der baieH- 
fchen Cefetze^ und «ne Attfafthlung der baieriRhau 
Fit n SchriiV 
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"Sclirfftftefler Aber den in Frage gebractitcn Gecren- 
ftand, nach folgender Anordnung. — I. Ver/elch- 
fiifs nnd literprifche Bemerkungei> über diemerkwür- 
digftea Schriften ». welche die Awiorrizationsgefetze 
überhaupt, i^nd befonders in Baiern etläntetten^ II. 
(ibrom>1og;ifche üeberfiicht aUer^m^rkwurdigien A'npr- 
tia»t5onsgefetze in Baiem. HL Vollftandigc Theo- 
rie von dei> Amorti.zationsgefetzen. Hier wird in 
compehdiarlfcher Kürze ge^handeU : von dein Begriff 
.der Worte: Manus mortuae^ todte Hfinde; von d^m 
Begriff ui>d Ürfprung der AiuortlzationagefetÄe; von 
dpr Haiiptv.eranlaffungderÄinorti«atioMgefetziß; von 
der Frage, ob dieKaiferlicheConfirmation cu folchen 
in reichsltändifchen Landern nothwendig fcjr? von 
d^n prändenr die für die Eech^m^fsigke^t dpr f^mov 



tJRationsgcfetre Sprechen ; von'dec Frage; ob die 
EinvyiUiguiig Aes Pabftei zu- folchen Qefeczen notk- 
^ wendrg fty y von der ^t mld Weife, wie der Lta- 
desherrilche Confens Ifwirkt werden müHe, weaa 
todte Hände Erwerbungen gültig •machen wollea; 
von den befbndern Anftalten in Baiern, welche iä 
J. 1756 und nachher voq denn Landesfvrften in An- 
fehung diefes Gegenftandes- verordnet worden^ von 
andern Statuten, welche einige Ael|nlichkeit imt den 
Amorti^ationsgeljetzen haben ; endlich you denjeni- 
gen , welche von den Ainortizationsgefeczen' befoa- 
ders a^sgi^ndminen find. Zur Kenntnifs des bakij- 
fchen Particularrechtei tft ind^ffea diefe AbhaiwU«|| 
febr zp e;npfehl^n. 
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TacKWOtoOis. IfürnbBYgt \^ der Steinfchen Bupj)h|andr 

liing : Griindiicke Xnweifnng den Bernfltin oufzul'öfen und mit 
*demfeWen zu taekhän , von H. F. Af ^'töckel» IJof^hreiner su 

Schleiz. 1798- 36». %' ($ gr.) Der Bernilcia wird grob zer- 
-^ilofseii, iu euiem irdeneii Topf mit etwas TerpentinÖhl über 
.Jiohlfeuer gefj:hinol-ien , hernach' wird allxnälufh noch piehr 
'Terpeiuinöhl zugefeizt, und endlich etwas JLeindhlfirnifs^. 

VVenn nun alles miteinander ein Weilphe» gekoebt hat, fo 
' läfst ip3n foicfa^ jäuxoh ein Tuch laj^fen , und hebt ea in einem 

gläCernen Gpü^s» welches man in die So^n^ o^er «yf d^n wajr* 

men Ofei> p£tzt* zu|^ Gebrauch auf t 



Phix.«x.oox|(. ßerot b. Rothe : (7nmJ//fliie« eiiMr jea^/iV 
Jchen Sprachlehre. 1797. zig 8, g. Fijr den ^^fanger enüial- 
ten diefe Grundlinie:n genug SprachkenncniCs. 9it erijpheinien 
uicht in dem (Ijeifen Kleide mancher ältiern Grammatiken , ipn? 
dem '(teilen in kurzen Regeln die wichtigileit- Befjphaffenhai* 
foti d«r «nglifcheo Sprache dar, wel^h« mi^ Bey^iielen x^r 
Anwandung begieitjet find. Mit der EinricKcimg des Ganzen 
ift Rec. vollkommen zufrieden fbeXbnders gefallt ihm dasdrit- 
«« JSapitel, von der allgemeinenr Anordnung jder WÖrttr, und 
4a8 vierte t V09 dar Verbindung. der .einseinen Säue; bei^e 
'rerdieiien fleiisig gelefen und benjitzt zu werden^ In einzel- 
nen TheiVn ditfer Grundlinien erfcheinen aber auch häufige 
Fehler^ von welchen hiejr t\\xt einige ^et hervo|r£Uchen4fteii 
engezeigt werden (9Uet9* * 

Bey der Aussprache hetfst es S. 3. : MSini dergleichen 
Werter (abgeleitete und zufammengefetzte) lang, fo bekom- 
men fie aufüer dem Ifäupttone noch eineu Nebeitton a,Uf eifia 
der letzten Sylben/* Der Nebentop oder Nebetiac^enA lie^gc 
}^ jiicht immer hinter ^e/fa ^Haupttone, fondern findet aifdi oft 
vor ihmfUUy ai* hi «fe^iot/^rat/o«, hyp'qckondnacaj u. C w* — S« 
4. lehret er in a/ooe ein langes uh ausfprechen, da doch alle 
englirche Otchoepiften ihm» wie. dem Stammwerte /00t, ein 
kurzes a geben. — 6. $. legt er auf die erße Sylbe von a/- 
mighty den Tox^» da ibu 4<»CA 4ie $weyte |^c tib%n f|afelbA 



foU ghfs den Laut von /av« oder Jwailow bekomaien, vit 
welchefn ^9 doch febr abweicht; wie befonders au» ^W|erV 
principles erhellet^ -- S. 6- bezeicb^ijet er cauJalUt/ durch iah- 
Jph'Uii i 4er Engländer ipric|it aber kahsül'UU. — S. 7. ßtit^ 
ßncient iin/chient ; der Engländer fpricht aber ehit^ckeut. ^ 
Man flehet S, 8«. caj9abl^ küppäbl ^ welches dofJi k^i^bl hn» 
jtec -* S.u. erblickt gian i:o;iceie -mit dem Ac^refoe, auf dÄr 
erden Sylbe ; es h^t ihn aber invner auf f^ zweyten^ es irer- 
dle als Subdantiv oder als Yerbum gebraucht* Doch ge^mg 
von der Ausfpra^b« » welche io diefem ^nc^e nicht nur feh); 
fehlerhaft > foiidern auch lehr oberflächlich b^bandeU ift< 

Tu dem Abfphnrcte von den Redetheileii , S^ 39«. ^hHitr 
711^ hi^athes. Der Plural von ktuth (die Ilei4e oder das Hd- 
i^fkrfkut) i^ird heaths gefchrieben» nach der Analogie von fotkt 
11. f. w. — Si-5^. liefet man : „Wenn die Adjectiven einen b^ 
fondern Nachdruck haben > fo werben üe hinter die SiibftanQ^ 
ven gefetzt» ala wajk msf pnntn elean^ HÜ^ der Vf* bedichu 
dafs clean hier die. Stelle fiaes Adverbii rffiritt» juaiJL fol^icii 
die gegebene Reg^l gar nicht beweifet « danti würde er dieie< 
Be>'fpiel nicht gewahi^t habeiir — . Unter den IJebungen (S. 
55-> erblickt man ^ffkapter ih$ Jecond,** Der £n|län4er pfle^u 
nach fraai^öfifcher Art » die numerqfia ordinaiia hinter die Sab* 
fta.i>tiireA ^M fetzen» bey Allegationen und Ueberfchniteiu 
.'aber ohne Artikel, als chaptßf firft^ bqok tkird » .verff Je' 
condetc^ -^ S^57. fiehej; ^lan; „ää leaved nt.** Der Englän- 
der fa^t ke teft m, •— S. sS* ßeht fayd he ; da doch bekannt* 
lieh die Präterita üfi4 Participien von tofaif, pay i^nd tay^ im* 
mtr faid ^ paidund taid gefpbriaben werden. •— Di^ da S.* leh- 
ret: »»W^U aber wftfck keineu PofTejIiv - Cdfus h^t, fo wird 
alsdenn whofe gebraucht» als ikepaper xvhoje whipeneff*** Die- 
fes ift io Profe fehr ungewöhnlich » M'eil meil dann wetc rick- 
ligef zu (agen pflegt » ike papert <k'« if/kiteneft o/ w%ic9u u« C w. 

^ Uebrigens ill nlpht au leugnen» dafs man In diefen Grund* 
Jinien deti Genius dec englifchen Sprache in 'zu(äiamenfe- 
dräogter Kürze findet^ und deiJi fie dem Anfänger unter der 
ZürechtweiAing ^^ fpxx^nh^tKnf% fou gro&fai Kwcaeii feya 

köhi^eti/' ..." 
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ARZNErGELJHRTHEIT. 

a 

Fortsetzung der Anzeige verfehiedener Schriften das 
Brownßhe Stfftem betreffend. 

I Jcm Magazin gingen noch folgende r#n Hn. Wei- 
' -^ katd verfertigte UeberfetaSungea iulienifcher 
kleiner Schriften voran : 

9)Fäankpükt «• M., in d, AndreSifch. Buchh.: 
Rede über die Brownfche Lehre , von Rafovi. Aus 
dem Italienifcheii , von M. A. IVeikard. 1706. 
64S. 8. ' /y- 

10) Eb^nd. , b. demC : Ueber die wirklich (?) herr- 
Jchende üomviehfeuche und die AuswM der beflen 

Heilart, nach den Gruntlfatzcn der Brownfchen 
Arznevlehre.. Ein ^cjireibeii von. Dr. Deho an 
den Afarcbefe Dr.MatteoSommaviva. Aus dem 
i It»]ienifchen, von itf.i*. Weikard. 1796. 45 S. 

11) Eb^nd. , b. dcmf. : Dr. g^q/ip/i Fron* über die 
Lekra von Brown an Brugnatelli. A. d, Ital. von 
M.A. Weikard. 179Ö. 72 S. 8» 

12) Ebcnd. , b. deinf. : Gefchichte der Brownfchen 
Lehre in drey Auffätzen. A, d. Ital. von M. A. 
Weikard. I79<$. 

• l3)HEtL»aoMN, h. Oeits:' Originale i^d Ueberfet- 
znngen zuip Behufa 4er Verbefferung der Arz- 
neykunft: oder Abhandlung vom hektifchen 
Fieber, von \^iehfeuche u, f. w. dem Publkum 
gewidmet von M. A. Weikard. if^. 46 S. 8- 

14) Ebend, , b. dem f. : Briefe über Browns Elemente 
oder kwrze Ueberficht der Brownfchen Lehre-, von 
ß. Hlonteggia, Wundarzt zu Genua. A. ,d, Ital. 
von ÄL A. Weikard. 1796. 94 5. j. z 

15) Ebend., b. demf; : Betrachtungen über das Sü- 
ßem von B. (?) Brown, oder neue Clajfxjication der 

, örtlichen Krankheiten , T€n Franz Cattanio. Eine 
Wundärzten gewidmete Abhandlung, i. Th. 

. A. ü, Italien, von JJfL A. Weikard. 1796. 56 S. 8- 
ohne Vorrede. 

Rafori's Brief (Nr. 9,) ift die Vorrede zu feiner ita- 

lienifchen Ueberfetzung der Obfervations von Brown. 

Rlit vielem Geift, aber mit etwas fluchtiger Feder 

j^igt Hr.R. das Neue und Wichtig« der Brownfchen 

Lehre , und verweilt befondera bey der Chirurgie, 

wo er fich auf die Autorität und die Erfahrungen 

l^f fpa*« ftüfzt. Die Anfahrung der Ideen früherer 

Scbrlftftellert dieAehnlichkeit mit denen von Brown 

*»t}ett., ift weder vollftfindig, noch die Erörterung 

•^^«f gefchöpft.' Säuvages habe den Satz aufffcftellL 

A. L. Z. 1790. £«yZ«r Band. ^ ^ 



Arznejren und Gifte wirkten auf gleiche Weife. Aber 
weiter habe 6t fich Brown nicht genähert. In Chan- 
genz Traite des extremes finde man yicl lehrreiches; 
~ er wollte alles auf üebermaafs^'und Mangel zu- 
rückbringen ,' er fchrieb felbft den befanftigenden 
Mitteln einen reizenden Stoff zu ; aber er kon^ue fich 
doch nicht über den Qeift feiner Zelt erheben.. (Mit 
Vergnügen fehen wir uns an diefen tieffinnigen, pa- 
radoxen Philofophen in einer medicinifchen Schrift 
erinnert.) ünterfchied der liallecfchen Reizbarkeit 
und Brownfchen Erregbarkeit. Worin Girtanner 
von Brown abweicht. ' 

Hh DeJio (Nr. 10.) erklärt dic.Viehfeuche für ei- 
nen Typhus und-dringt auf einen reizenden Curplau. 
Diefe Schrift ift wichtig, weil fie den Hn. Oberberg- 
rath von. Humboldt veranlafste, im Bayreuthifchen 
des Vfs. Vorfchlä'ge prüfen zu laflen, vofi deren 
'glücklichem Erfolg das Publicum benachrichtigt wor- 
den ift. Nur hat man mit Recht behauptet, dafs je^ 
der beilere Arzt fo die Krankheit hätte beurtheilen 
und heilen muffen. 

Hn. Qofeph FranVs rhapfodifche Bemerkungen 
indem Schreiben (Nr. ix.) vcrdiefiten keine üeber-. 
fetzung. Seine dürftigen literarifch>n Notizen ha- 
ben wir nun durch Girtanner^ volLftändigef und lehr- 
. reicher. . ' 

Nr. 12, ift ein gem^infchaftlicher Titel für die 
drey angeführten kleinen Abhandlungen von Rafori, 
Deho und Fr^nk. ^ . 

Nr. 13. enthält unter einem vielverfprechenden 
Titel das fei'chtcfteGefchwätz, zu deffcn Herausgöbe 
rHn. IF. nur fein aufgeregtes Icideiifchaftlichcs Ge- 
müth bewegen konnte. Sehr gemeine Bro wnifc^e 
Räfonnements von Antonio Bertolini über hektifche 
Fieber, und ein in der Tbat fchlechtes Gutachten einer 
.medieinifchenFacultät» die Hr. ^. nicht nennt. Das 
Gutachten giebt Hn. U\ viel Stoif zum Lachen* Aus 
der halienifchen Ueberfetzung vQti ^ohn Franks ob- 
fervations on animatlife and apparent death wird an- 
geführt, dafs in London eine Jurjr von htinde^t 
. Aerzten gegen das Brownfche Syftem einen Ausfpruch 
getfaan habe. 

Monteggias Ueberficht (Nr. 14.) ift ohne allen 
Werth. Er ift ein Anhänger Browns , und doch zel- 
gen befonders feine leichten Einwendungen , dafs er . 
in folche Uriterfuchungen nicht tief einzudringen 
rermag. Hn. Weikard's Anmerkungen begleiten 
reichlich dtefc nnd die andern Ueberfetzungen *^ 
aber Ifewähren weder Vergnügen noch Nuuen« Seine 
G g g Vor. 
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Vorreden h^ben faft alle den felben Inhalt: Zank mit 
feinem und Browns erftemRec. in der A. L. Z., def- 
fen Reccnfion ein Beweis feinerUnwiffenheit/deffen 
eigenes Werk ihm Mitleid u. f. w. eingeflöfst habe ! 
So urtheilt dicfer Mann von einem der einfichtsvoli- 
ften Aerzte, vmd treibt die Unveffchamtheit fo weit, 
mehrmals zu betheuern , er habe weder. 'die Re- 
ceniionen, noch das Werk geüfen! 

Cattanio (Nr. 14.) kann Veranlaffung geben, über 
Browns Idee undEinthcilung der örtlichen Krankhei- 
ten zu denken, durch die Brown neue grofse Anfleh- 
ten der Medicin jgegeben , deren Berichtigung und 
Benutzung weit führen kann. In feinem Syftera 
felbft fchciiit uns hier viel Verwirrung unvermeid- 
lich. Zum Theil ift diefe xöm Vf. aufgcfafst, ober 
de/lo fchlechtcr der Verfuch, ihr abzuhelfen. Wir 
hoffen noch Gelegenheit zu erhalten, über diefen 
fehr wichtigen Gegenftand, uns mit unfern Lefem 
unterhalten zu kotinen. # 

Gleiche Tendenz mit mehrem diefer Italiener 
and Hn. Weikard hat eine deutfcbe Schrift: 

15) Ji"NA, b. Göpferdt: Beytrag. zur Berichtigting 
der Urtluile über das B^Dniifcke Sijftemj von ei- 
nem praktifchen Arzte. 1797. loi S. 8- 

Der Vf. nahm bey denen, welche früher über 
BroAvns neue Vorfiel] ungsarten aburtheilten, Unkun- 
de des neuen Syfteuls und grofse Erbitterung wahr. 

. Jener fucht" er durch eine Darftellung von Browns 
eigenthümlichen Ideen entgegenzuarbeiten, und diefe 
hoi^ er aus dem Spiel zu bringen, indem er manche 
Brownfchen Sätze gangbaren Lehren anzufchlieCsen 
fleh beftrcbt. Vorzüglich fchcint er fich davon viel 
Wirkung vcrfprochen zu haben, wenn er zeigen 
könne, dafs Brown und Hufdand nicht fo weit aus- 
einander find, als -es fchcint. »Nur aufKoften der 
Gründlichkeit Infst fich unähnliches als ähnlich er- 
ktiniteln. Sonil läfst fich vondcr Schrift weder Ga- 
tes noch Böfes fagen. Wir rweifeln nicht, dafs der~ 
Vf. prakticirt; aber der Lefer wird den praktifchen 

. Ar2.t in keiner diefer Stelle diefes Beytrags finden. > 

Was den Unterfuchungen über das Brownfche 

* Syfiem ein befonderes Gewicht giebt, ift die fich 

* täglich vennehrende Beihe von Aerzten , welche den 
Erfolg nicht. genug rühmen können, mit dem fie am 

•Kra)tke?ibct! eiiizig von Browns Lehren und Winken 
•fich leiten lair<*n, und t^s mufs auf die jetzt fich bil- 
denden Aer7.te von grofscm Einflufs feyn, dafs den 
gröfsien, bellen und befuchteften Krankenhiiufern, 
als zuPavia, Wien, Bamberg und Wui*zburg (am 
-ktzten Ort Hr. T/nw»7.a»«J , Aerz tc, vorgehen , dieses 
fich zur wärmften Angelegenheit mactven, den grq- 
ffscn Neuerungen Eingang zu vi^fchaffVn. Was diefe 
.hierüber bekannt zu machen belieben, es fey nun 
•zur Rechefertigung oder zur Verbreitung, nähern De-" 
itimmung.u. f. w. d^s vermeyntlich. erft jetzt ent- 
deckten zweckinäfsigen Heilverfahrens, 'nicht etwa 
^iues Ueb«ls, fondern all^ ianern uud'äufsertt 



Krankheiten, hat unftrcitig auf di« grofsteAufmetk» 
famkeft und unbefangenüc Prüfung den icärkSet 
Anfpruch. Es. gilt zu gewinnenden oder zu verli^ 
renden Schätzen von Erfahrungslehren, durch die 
das Leben und die Gefündheit unfocer Mitbruder und 
unferer felbft, in den gefahrvollflcn Lagen und Zei- 
ten, erhalten odjer vollends zu Grund gerichtet wer- 
den kann; es gilt der ganzen Richtung und dem 
Geift aller medicinifchen Wiffenfchafteii, und ganz 
insbefondere der aü5übc«den Kunß; es gilt^ einem 
verderblichen oder crfpriefslicheit EntfciiUUs vieler 
unferer medicinifchenZeitgenoffcn, und. faß ^ler an- 
gehenden Aerzte, welche jetzt, wie noch nie, oirf ei- 
nem Scheideweg zwifchcn Wahrheit und Irrtbum, 
nützlicher und fchiidlicherWirkfamkcit ft.ehen, oder 
rafch aufs Gerathev/ohl einen Weg -einfchlagcn, den 
irgend etwas ZupiUigcs, am öfrcrftcni eirt gro6c5 
Bcyfpjel in der. Nahe, für iie anlockend macht. In 
folcher Krifis fohcn Vvir die Medicin und 4i<j Aeizte, 
und können mifer Erftaiinen über die Gleichgöitig- 
keit nicht bergen, mit der alle die grcfsert und ver- 
dienten Aerzte Deutfchlnnds, faft nur inirAiisoahme 
Uufclands, die Verwirrung ua\d Ungewifshcit fort- 
dauern lafien. Wir möchten nicht ihre Autontift ia 
Anfpruch nehmen , aber wohl ihre grofsen Geiftes- 
kräfte, den Reichthum ihrer bcfTeni Erfairanjrcn. 
Wir möchten ihnen nicht Erklärungen stblöcken, 
wie deren nun fchon zu viele ins Publicum gekom- 
men find, deren abfprechcnder,höhKifcher Ton nur 
von Anmafsun? und Unkunde der neuen VotftcV 
lu-ngsartcn, zeigt, und der guten Sache v\e\ gelcha- 
det hat; fondern ße zum tiefern Studium des Brown- 
fchen Syßems, zur unparteyifcheii Ujiterfuchang, 
und zur förmlichen Gegeneinanderüellung derGrOn- 
-de und Vortbcilo, welche für die alten und neuen 
Lehren und Verfahrungsartcn fprecben» auffodenv. 

, ' (Die Fitri fetzung fofgti) 



SCHONE KÜNSTE. 

• 

Bsni'iN, b. Unger: Brennus^ eine Oper in drey 
Akten, mit italienifchem und deutfchem Text, 
in Muilk gefetzt von Johann Friedrich Rfi- 
ckardt 9 Königl. Preufs. Ktpeihneiften Erfier 
Akt. 114S. Folio. 

Die Opern des verewigten Gluck würden gewifs 
eine Vollkommenheit mehr für uns haben, wenn 
derComponjJä felbft Herausgeber feiner Werke hätte 
feyn wollen ; denn durch deii Mangel an Aufficht 
und Correctur haben lieh fo viele Unrichtigkeiteni 
UnbeiUmmtheiten und Unzulänglichkeiten in feine 
Partituren eingefchlichen, dafs die heften Mnffkdi* 
rectoren über wichtige JDinge ganz verfchiedener 
Mey^nung find, was dann allerdings das Kunftwerk 
entgelten mufs. Diefcm Uebelftande beugt Hr« R. 
dadurch vor,^dafs^ er feinic Opem'bey feinem Leben 
mit gehöriger Sorgfamkcit in die Hände des Pubti- 
cums legt» und £e fo der Nachwelt in r^ineii und 

deot- 
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. ileutlichen Partimren hintcrfäfst. Und fo Ärfcheint 
hier der crfte Act der Oper Brennus, welche der Com- 
ponift im J. 1789 für das königliche Operntheater 2u 
Berlin coniponirte. 

Das Gedicht beginnt mit der Beftürmung und 
' Einnahme d'erStadt Rom. Eine majeftätifche, krie- 
^gerifche und raufchcnde Sinfonie eröfliiet das Drama. 
* Man könnte diefe Sinfonie mit ^llem R^cht die Ou- 
vertut^ zur Op^r Brcnnus nennen. Sie hat nfcht 
^ blofs alle Requiiite einer kricgerifchen Mufik ; fie ift 
vielmehr ein in fich felbft vollendetes charakterifti- 
i fchcs reines Drama eigener und höherer Gattung, 
•J* das die noch folgende. Handlung, glefichfam von 
: torn her repräfentirt, wie fonft wohl in den Opern 
das Eallet am Ende, des Acts das nämliche, nur um- 
. gekehrt, that. Wei*'diis Glück haben kann, dicfe 
Sinfonie fo öft_zu hören, als Rcc. fic bey den vielen 
' Proben iitid wicfi^OYhoUen Auffuhrungen in Berlin 
za hören Gelegenheit gehabt, dem wird fie, mit 
der zunehmenden Erkenntnifs der Sachen ein im- 
mer höheres Vergnügen gewähren. Ang^rifFundGc-* 
ßcnwchr;^ Kraft und Ruhe» Haltung und eine kunft- 
r^eiche^'ünördnung: find mit GemV, kririfchemFleifse 
nnd hober Imagination fo vcstrcfflich und erkennbar 
>ror da» innere Aage gebracht , dafs wer recht hören 
^il, fehen wird,, ehe der Vorhang fich hebt. Ge- 
jgen dffs Ende der Sinfonie, oder vielmehr bey der 
Kückkehr in die Toiiica wird' den Augen der Zu- 
schauer 'durch Eröffnung der Buhne, dasGßwirre der 
Eclagerung felbft ,; fichtbar, V^^'as vorher den hoch- * 
ften Grad der Wirkung erreicht zu haben fchien, 
\;vird durch den hinzukommenden Sinn des Gefichts 
«och immer verflärkt. Die Streitenden ermuntern 
'ilch unter einander in Doppelchören zum Siege und 
zxT Rache an den Feinden , während das Orcbefter 
*nab[jebrochcne;i Sätzen aus der Sinfonie dazwifchen 
arbeitet; die Hitzq des Kampfs nimnlt fo lange zu, 
b;5die Römer zum Weichen gebracht, und die Gal 
üerMeifter der Stadt find und Victoria i rufen. Selbft 
diefes Nachlaflen des Streites ift mit grofser Kunft 
ausgeführt und gehört zu den feltenfien Producten 
diefer Art. Nach der Einnahme von Rom verändert 
fich das Theater. Der Köaiig Brennas erfcheint in 
ieinoin Zimmef Pßlattö ßibttybano', und erfährt von 
einem üciner Generale, dafs HoJlilia » eine edle Rö- 
merin und Geliebte des röiinifchenConfulfaWtij, ge- 
fangen fey.- Nicht lange, fo erfcheint Ho.ftilta fclber 
unangemeldet in Ketten,* worüber Brennus feine 
gfofse Freude bezeugt und ihr die Ketten abnehmen 
läfst. Wfthrfchcinlich hat dieferHoftilien fchon lan- 
ge geliebt; denn man' erfahrt nur zu bald, dafs ihiü 
.dieler Fang lieber ift als fein Sieg über dfe Römer. 
Breimus erfcheint hier .nicht iin heften Lichte, der 
glcichfam auf den noch rauchenden Trümmern ei- 
► ner eingeäfcherten Stadt, deren Bflrgerblut noch an 
feinem Schwerdte klebt, der crften Bewohnerin die- 
fer Stadt i die ihm in den Weg fällt, einen Heiraths- 
antrag macht, ohne dafs einmal die Urfachen des 
blutigen Streites dem erfta unten Hörer bekannt ge- 
nacht worddOiT Aber dafs der weife Componill aua 



diefem Wütherich, wie cr.hiec erfcheiiit, zurStunde 
einen Menfchen macht, der fich allen Antheil er- 
wirbt; dafs diefcr rauhe übermöthige Mann durrh 
den Anblick der Schönheit auf der Stelle uingefcliaf- 
fQH und edd wird : da höre man Refchtrda Ti^ne ; 

Jo fteffo vCoßro im Spojo; 9 meutr0 

Vincitore ^ e Sovrano 

Pretenderlo potriai Jnpplicet e ♦!«/#* 

Du tna ' beilade , a te Brenno rltomn ; 

Toßre ia defifa , e di due duc Sceitri adomth 

Man kann hißt annehmen, dafs Brennus HoftiUfa 
fchon gekannt habe, und von ihrer Liebe znmFabio 
nichts wiffe. Der einfache Schmelz von Modulation 
und Ausdruck in diefen Worten und der darauf fol- 
genden Arie, wodurch die raube gewaltthätige üc- 
berhobenheit in Würde und Mäfsigung übergeht, 
und gleichfan zerfliefst, ift eines Mcifters würdig. 
Es giebt nichts, das rührender wäre, alsUebermacht 
und Herzlichkeit und "Wffrme bevfammen zu fehert. 
Es liegt eine unbefchreibliche^ Milde in dem Aus- 
druck derWortcti'CaJma cfet co/lejunej und zugleich 
'das hoheBeWufsffeyn eigener Qröfse , in denVerfcnJ 

Tadoreran Regina 

Le GciUie, il Compidügliot 

Ki^ mojido ßmmiratQrt 

Das Melisma auf der letzten Sylbc des Wertes , am- 
miratvry Ift dabey ein Muftcr feiner Arta es hält den 
zu erwartenden Schlufs auf eine willkommne Art zu- 
rück; giebt dem Singer Gelegenheit, Kraft und 
Athem zu zeigen, und tragt zurÄünduhg des Gan- 
zen das feinige bey. 

Rec. kann mit inniger Ueberzeugung juingeir 
Künftlern, die ihr Talent dem Theater widmen wol- 
len, das hier gefag^te zur ernfthmften Prüfmig und 
Zufammenhaltung gegen das Werk felbft , empfeh* 
len. EinComponift hat oft genug Gelegenheit, Feh- 
ler der Gedichte, wo nichjt gut, doch weniger auf- 
fallend zu machen , weil er die Leidenfchaften in 
feiner Gewalt hat* Auch kann- der Dichter allein 
nicht alles thun. DerCoinponift mufs freye Hand 
behalten; aber diefer mufs fich auch fetner Freyheit 
zu bedienen wÜTen, und wohl felbft demHörcf noch 
etwas zu thun übrig lafTen. Dann wird er felbft zuin 
Diehter Tind fo zum wahren Könftler. Manche, fonft 
vortreffliche, Meiftcr haben fich in diefem Tbcile der 
Kunft febr kleinlicher Verftofse fchutdlg gemacht, 
mit denen fich jüngere Künßler wohl gern j&ii en t- ; 
fchuldigen pflegen, befonders folche, die von Genie 
und Wirk famkeit getrieben werden; denn von did- 
fen ift hier nur die Red^. Aber die Verfehlte Kunft 
findet nirgends Entfchuldigung, und grobe Flecken 
ftehen fonft vorzüglichen Werken am mei,ften übd. 
Auf die mittelmäfsigen achtet man nicht weiter ^ ala 
in wiefern fie dem Geift der Zeit gemäfs find, oder 
den Muftern nachkommen, deren Manier att ihnen 
bemerkt wird. 
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Dte nadifolgenieii Arien undRscUative beruhen 
Xim Theil auf Epilode und Bix£HoftiUens Flucht aus 
RoA. Das hefte dar^n find die Anen und das 'Duett 
zwir<:hen Fabi& «nd Hoßilia, welche in Abficht auf 
Ausdruck und Haltung mit Tifler Feinheit und Gc- 
fctunack gearbeitet -find. Jüv beiden Rollen des Fa- 
hio und Sulpicio^ welche !n BerlU> mit Gaftraten be^ 
fetzt ;waren , find liier in Tenorpartlrieeti verwandelt, 
und den Beürhlufs diefes erften Acts macht ein gro- 
fses BiiUety das die Handlung fortfuhrt: einige Rö- 
mer n$mlich mit ihtim Frauen fuchen ihre ii| der 
Unordnung des' Sturms yerlorne und verirrte Kinder, 
deren Wiederfehei» den Ael ter«. grofse Freude mapht ; 
zu-ihneii gefellen fleh die Prieilerinnen der Vefta, 
welche hemüht find, das Palladium und die übrigen 
Ileiligthümer der römifchen Tempel zu retten und 
mit xlea erjften>von Ri)m ^tflieheii.. Dafs i^s bef die- 



fcr eilfertigen Flucht nicht an Zeit fefelt, manck 
fchöncs Stück zu tanzen, verfieht fich von felbt 
Die Mufik zu diefem Ballet könnte zu Concertsol^ 
fühningen ein gefchicktes Intermezzo isbgebinu; ufld 
wenn das Auditorium durch eine Art vonProgramin 
über den Charakter der einzelnen l?anze au ßüt p- 
fetzt würdig, fo könnte fich reclu viel D^iterhaltaa; 
und Vergnügen daton hoffen laffeiip 

Der Stich , von Mentzel in Zerbiß , ift fauber and 
bis auf Kleinigkeiten auch fehlerfrev. Die Forte 
und Piano, fo wie die Bewegungen , und fahr genao 
angezeigt, und fogar an den wich tigften Stellen die 
Appiicaturen über die Noten gefetzt. " Möchte doch 
Hr. R, recht bald die beiden letzten Acte folgen, Uf- 
fen, und durch den häufigen Abgang diefes erftea 
Acts zur Fortfi^ttung feines koftbaren, und ^r die 
Kunft nützlichen, Unternehmiens angefeuert wntim 
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fxht und /yßematkfche ToMlen des ßumen MutturaliencahineU 
des Freyherrn von tiitpfch. Zum 0fl<ci2tllchen Uiucrrkbc iii 
4er Jsfaiutgefchiclue. I. Xhtil. flfinthlreicii. 17^7. 5(^ S, g. 
Auch mit lateinifchem uod franzö&rchem Tit«!. — Man er- 
fahrt autf den am l£nde dtefef Claflificani»n angvliiixigten w«aL- 
gen Paragmpbcn, dafs der VC m^r als zwansiguufend Mine« 
ralkörper in feiner Sammlung beuue, daiJi ihm aur wenige 
Atx belcannten Arte^. abgehen^ dais er diefe Äuch in den Ta- 
i)ellen nicht aufgeführt hahe, weil er nur feine Mineralien- 
fammlTUig peordnei liefern wölke. VVjaHader Vf. §. 3. fagp: 
M3 ilehe einem jeden Sammler ^y^ feitie MinetjalietjiCiiiunlu»^ 
jdtf nach einzurichtend io lafst fich nun freylTch dagegen nichtn 
'«ifvwendeh ;' «ber wenn er slel<!b d^auf fagi x «»ich glaube der 
„Natur in ihten Ordnupgen j^efoli^ zu feyn. Diefe Tabellen 
'^köno^ zum Plan öffentlicher vorle&ingen in der Naturgc- 
„fchiditc dienen;" '^enn er glaubt, da^fs das Syflem » was er 
angenommen habe « das^ gründlichfte ufed paflendüe mit der Na*- 
lur fey« fo ifl: das um.defto an^nafsender , da feint Claniitca* 
•tion fehr unpaffend» un^.der Njitur felbfl in einigen Ilatiptab* 
thellungen canzlich zuwider ift. So z. B.. theilt der Vf. die 
Erden uiid die Steine iu zwey eigene Ol a (Ten.« Nach dem> W83 
der yf. im |. 3. felhfk fafTt, dafs man hey derEintheilung Mr 
Mineralien vorzüglich auf d^n Gehalt und die innerlichen Be«- 
lUndcKeilc ^ehen mViäiB» ift jene £iiuheiliiH|r der Erden uiid 
Steine m zw.ey 'befondere iClaiTen die gröhße Inconfequeuz : 
denn weKJie Bcjiaiidtheile mögen doch wohl feine lialkerde» 
feine fir^e, feine erhärtete Kalkerde, wolche fammtlich in 
jSier erften .ClaiTe aufgeführt find , iren .dem f^alkfpathe^ Doih» 
«»eifpatlM, weifsen l^atanor u. f. w. der zweyteajClafTii untere 
fditideu? VVas 4n^g ferner den 'Vf. reranlafst haben, .deu . 
Torf» als die 2weyte Art feines erften Gefehlechts der eigeut" 
l^henkrdEnt von «lern «weyten Gefchleehte der 2weyten Or^ 
nung, welche dif gemifchten Erden enthalt» nämlich derBer^- 
- pecherde (T^rra Utumnofa), und von der*^Bergtheererde i% 
ßkri^ha iif^re^aUi) z,u »reimen , weiche leute 4Qck wenig- 



ftens ficlier zu den gemifchttin .Cetg«ntlkh v^erftebt der Vf. gt* 

mengten)- Erdjen gehdrt. EnrhSlt denn der Tor/ etwa ke>ae 

' erdiiarzige Theile? ^yie,war esierfier möglich, dä& der Ff' 

zwifchen feine beides Ge fehle chter Mana^r^ und hilkCpaih, 

die beiden Gefchlechtcr Alabaftier iiiid Gyps emflickie? iliec 

ift dock auf Beftandtheile auch nicht, die mladefte llücktlchi 

genommen. DerFlufsOMth prangt gar fchöu unter der deuten 

Ordnung der zweytenClafle den glasartigem Sttinmt namlidi: 

mitten zwifphen Feldfpath» aiif deu^er unmittelbai;, uadSand- 

ftein, welcher auf ihu fvlgt. ^ach' diefen Proben wird fidt- 

auch wohl niemand wundern, eise Orc^nun^ von metallifckea 

■Steinen zu finden, wo Lazurftein, Melachtt/ Türkis, X^irf^ 

' ftein (jivanturino) , Siliierftein fich in auAuüiiger Eiiuncbt zu* 

.famm^u gefunden haben. Der Vf.thut fich auch auf diefa 

von ihm feftgefetzte neue Ordnung im f. p. nicht weuis vt 

§ute, und belehrt uns, dafs die glasartige Materie in alleR 
iefcn Sceiniii die Oberhand habe. Sollte es ihm denn nie be- 
* kannt gewordeti Teyn , diCs d««- 'Malachit eu» blofstm Kupfer, 
Koh^enftoffgaff und WalTer beftehe ? Wenn er auc]^ jKäwe^ 
und Klttproth nicht gelefen hat, kennt er denn Bergwutens 
Schriften nicht? Wo ftfedwt denn in jeu^jnBeftandtheilen nu« 
die glasartige Materie^? — Wjir könntioi » wenn es der Mühe 
lohnte , noch faft vkn jeder Seite fl^ehrereB^weife vaal^Bn «bt- 
£09 Urthfik aus ief yorliegtnden Schrift anfiijucen. 



SchSivk RiijvsTs. Frankfurt $. Itf.« in d. JaferfiJiei 
Buchh. : Jnlettung zum Skiair en und ^P^malen iündlidur Ct* 
genden\ ohne' järzahl mit I3 illtusinirteti Kupfern. Id. 4. 
<2o gr.) Diefer.Tlt»! fcheit^t ble(a vom Buchhändler «rftm* 
den zu Ceyn , um unkundige Käufer . dadurch zu lecken ^oi 
anzliführen. Denn man kann fich unrnSrlich vorftellen^ 4mU 
dergleichen erbärmliches GefchmiertfVirklich abficKtNch ; 
Uoteiricht im Zei<:luitn und Miltn üi/ vtrftrMyc w^fdfcu 
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SonnabtniiSt den i6. Fabruar 1799. 



AHZNETGELAHRTEEIT. 

Fofrtfitzung der Anzeige virfeliiedener Schriften das 
E^wnfche Syfiem betreffend. 

wi olgende Schriften enthalten Nachrichten üher 
^ die wirkliche Anwendung d,cr Hrpwnfche» 
Grundtätze : 

j;6) Heii,bboi«ii ü. Rothenburg, b. Clafs: Medici- 
nifch-praktlfche Beobachtungen im Geiß: der 
neuen Brownfchen Lehre, angeftellt und ausgear- 
beitet von J. C. Morbeck , PhyDcus der Stadt 
Wcinheim ah der ßergftrafse , nebü einer Vor^ 
rede von M. A. U^tikard. iter Theil. 1797, VIII, 
. u. ißoS. 8. (t6 gr.) 

17) WiEi^r, b.Camefina u.C. : Ratio Inßituti clinici 

Ticinenßs a metife JBnuario usquc ad finem Junii 

jinni MDCCXCV. quam reddit ^ofephus Franko 

frcrfatus tfi §. P. Frank. 1797. CXIII. u, 299 S, 

gr^S* nebft einem Kupfer und Tabellen. 

iS) Ebcnd, b, Ueinr. : Heitart in der clinifchen 
Lehranßalt zu Pörfa, von ^qfeph Frank 9 mit 
einer Vorrede von 0, P. Frank. Aus dem Lat, 
mit praktifehen Bemerkungen von f. Schäfer. 
^797* 93 "• 404S. 8- nebft Kupfer u. Tabellen. 

• rp) UEii.nnoKv^h.CUfs: Ei'läuterungender Brown- 
fchen Arzncylehre von ^ofeyh Franko Primararzt 
im allgememen Krankenhaufe in Wien. 1797, 
XVI. u. 338 S. 8- 

20) Wien, b. Wappler : ^ofephi Salomonis Franko 
M. D. Ohfervaiionts medUinales circa res geßas 
in Clinico Inßituto ^ofocomii Vindobonenfis anno 
1796. X797. 165 S. 8- 

Zlj Weimar, im Induftrie-Comptoir: Prüfung des 
Brownfchen Syßems der Heilkunde durch Erfah- 
rungen am Krankenbette, Herausgegeben von 
A, r. Marcus^ dirigirendem, Arzt am Kranken- 
► häufe zu Bamberg, rtes Strick, mit Kupfern. 
1797- 160 S. .2tes Stück. 1798. XVI. u. 124 S. 
! 3tes Stück. XXII. u. III S. 8* 

22) Ulm, in d. Stettinfeh. Buchh.: Sammtttngme- 
dicinifch - praktifcher Beobachtnttgen und Abhand- 
lungen. Zum Nutzen und Unterricht herausge- 
geben von M. A. Weikard. 1798- VII.. u. 223 S. 8- 

Die Schrift des nach, öffentlichen Nachrichten yer- 
ilorbenen Hn. Morbeck (Nr. 16.) enthält, aus Brown- 
i^chen oder , Nichtbrownfcben Geüchtspuncten ))e- 
,'• A t. Z. X799. £^ß^ Band. 



trachtet, wenig Lehrreiches. Die Urthellskraft und 
die Kenntniffc des Vfs. fcheinen gleich gering gewe- 
fen zu feyn; auch fcheint lieh ihm die Gelegenheit 
zu beobachten und zu wirken, nicht häufig^ darge- 
boten ^n haben. Viele der erzählten Krankenge- 
fchichten dienen wenig, das Eigen thümliche der 
Brownfchen Lehre kenntlich und geltend zu ma- 
chen ; da in ihrer Behandlung gerade viel Ueberein- 
ftimmung mit den herkömmlichen Methoden fleh 
findet« wie das z. B. offenbar der Fall beyllhenifchüti 
Uebeln, bey grofser Erfchöpfung^ der Lebenskräfte, 
ip Blutflüffen u. f. w.' ift. Von endemifcben und 
epidemifchen Verhältniffen hat der Vf. nicht für gut 
befunden, etwas anzuführen. Wir wollen nun die 
Rubriken anführen, unter denen immer nur ein 
Krankheitsfall aufgcflellt ift , in deffen Beurtheilung 
aber einigemal andere Beobachtungen verwebt find. 
Einfacher Synochus. Gruftentzündung. Der Vf. 
verwirft alle ortliche Hülfe. (Allerdings ift das 
Hauptvei^fahren gegen die allgemeine Sthenie zu 
richten ; aber ihr verhältnifsmafsig grofser .Grad in 
irgend einem Theil, verdien,t auch za Zeiten befon- 
dere Rückficht.) Man folL der Natur nichts überlaf- 
fen. Brüftentztiqdung. Bey einem -Kinde von 13 
Jahren hatte der Vf. fich nicht gefcheuet, in einer 
ftarken, aber doch einfachen Synocha neunmal zur 
Ader zu laffen! Hirnentzündung. Tödlich abgelau- 
fen. Der Vf» fahe den Kranken nur zweyraal. Rofe« 
Rheumatismus. Sthenifche Gichtcr (Nicht von 
Convulfionen •, fondem von Gicht ift die Rede. Die 
Krankheit felbft aber war offenbar ein Rbeumatis* 
mus. ) Sthenifche CoUk. Beym Sterben kam dec 
Vf. erft hinzu. Entzündung der Gebarmutter mit 
Jieftiger Sthenie. Von Entzündung der GebäVmutter, 
kein Zeichen. Gefchichte eindr fthenifchen Kind- 
betterinkrankheit. Ein Mutterblutflufs im Wochen- 
bette. Kindbetterinkrankheit; Er fahe die Kranke 
nicht. Er nimmt wieder Entzündung des uterus 
an, ohne einen Grund für feinen ^Ausfpruch anfüh* 
ren zu könnenu Kindbetterinkrankheit. Wir hören 
nun , dafs jede K^indbetterinkrankheil immer eine 
Entzündung der Gebärmutter, fthenifcher oder afthe* 
nifcher Art fey. Der fpiritus calami aromatici fcy 
ein gutes Reizmittel und erfetze nach C. L.'Hoß- 
mann das Mynfichtifche Elixir. Blutfpeien. A1Hio»n 
nifch behandelt. Rachitis. Gelbfuclit. Podagra. 
Rheumatismus mit Mundfptfrre. Gelinde Hyftcrie.^ 
Lob des indifchen Pfeffers als Reizmittel. Rheuma- 
talgie mit Hyfterie und fchleimigen liamorrhoiden. 
Vernachläffigte Bruftentzündung. Langwieriger 
Schleimhuften. Blafenfchleimflufs (endigt mit dem 
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Tod. Auf einen Stein finden wir die Untcrfuchung 
^nr tiicht gerichtet. Mit den|ftärkften Reizen w^r 
luan frcygcbig. Trotz den grofsen Schmerzen keine 
warmen Bäder. Wnflexfucht- Tetanus. 

Die Ratio Ticuienßs (Nr. 17.) hat, die Einleitun- 
^pi\ zu dein Werk übcrha^ipt und zu den einzelnen 
Krankheiten insbeföndere ausgenommen, Iln/^j-o- 
ßph Ff ank nicht zum Vf. ; fondern die KranLenge- 
fchichten, welclie feine Schüler ihm einlieferten, 
find sibgcdruckt. Es ift eine treffliche Einrichtung, 
wenn .angehende Aerzte diefe üebiing unter kriti- 
fcher Prüfung ihrer Lehfer haßen ; — aber in Druck 
follfcn diefe Art von Exercitien nicht gegeben wer- 
den. Es fcheint zwar, di.e Bcurtheilung utid Hand- 
lurigsweife desLchrcrs, welche wir kennen lernen wol- 
len, wür^ uns fo nicht weniger bekannt. Aber wir 
können diefe doch nicht, gefetzt auch fie wird uns 
iii deotllchen Worten geti-eulich niitgctheih, gehö- 
rig würdigen, wenn wir nicht eine genügende Ein- 
licht in* den Zufammenhang aller Erfchcinungen 
einer Krankheit erbauten , wozu- ein Krankhe/tsge- 
' miildc erfoderiich ift, das die ganze Kujift des Mei- 
üers fclbft verlangt, und nicht das Werk eine;* Lehr- 
lings feyn kaBii. Gewifs, das zwcckniafslge Außaf- 
fen und DarfteHen der verwickelten Ecfcheinungen 
«iner Krankheit, nach ihrem Vcrhältnifs' und Gang, 
ift ohne lange Uebung und ohne grofse Fertigkeit in 
4ivT mcdicinifchen Sprache unmöglich. Und' in der 
That wüfsten wir auch in der ganzen Sammlung 
nicht eine Krankcngcffchichte zu nennen, deren Er- 
zählung 3urch hervorftechcndc Bcilimmtheit und 
Eleganz fich auszeichne. In der Anzeige diefes 
tttid der folgenden Werke werdeii wir uns vorerft 
jgröfstentheiU darauf befchränken, das Auflaliende, 
Abweichende; Merkwürdige auszuheben, wnd unferc 
liemerk:ungcn über die Rcf ultote * eril am Ende bey* 
fügen; 

Nachricht, wie des Vfs. Vater feine Kranken 
auswählte, nnd welche Einrichtungen er im Clini- 
-«um zu Parvia traf* Sein Gefolge von meditinifckcn 
Zufchauem ftieg aaf 150,. da es Burferius nur aut 
jo« Tiff^t nur auf 70 gebracht hatte. Die diefem 
Werk "in vier Tabellen lieygefügten Wetterbeobach- 
tungen find Von Voita» Das £tend des lombardi- 
fchen Landu^anns ging, nach des Vfs. Schilderung, 
über allen Begriff» fo dafs fthenifche Krankheiten 
hier was feltcnes feyn^mufste». Febres inßammatoriae. 
hob der Abführungsmittcl; fie leerten nicht verdor- 
bene, for^lern viele Säfte aus, und. das begrünie 
iiire antiphlogiftifche WirkuHg. Zum Geträ»k ein- 
'f fiehlt er vrele» Trinken von kaltem Waffer. Salpe- 
ter rei^e zit fehr; auch die gefättigten Pfisnzenfäu- 
rea. Nach Browni Vorfchrift, Brechmittel zu geben, 
Scheint Hr. Fr. doch nicht gewagt zu haben. Febres 
intermittentes. Natürlich wird auf gaflrifche Urfa- 
chcn keine Kückficht genommen» Wer diefe »cht 
Brownifch will gewürdigt feben, der lefe diefen Ab- 
fchnitt. Er heile weit gluckKcber|dic vier-,, als die 
dreitägigen Fieber, und die dreytägigen leichter, als 
viertügigeu Fieber. F^bus ncrvojat^ Unter .die* 



fen Namen werden a1l€ Fieber begrffleft, Weldie 
nicht, acht entzündlicher Natur find^ und von kei- 
dieni Localübel ibftammen.- JDen Bifam zidit er 
dem Kampfer weit vor, und felbft da er ihn nicit 
von guter Befchaffenheit hattö, konnte er die fchwer- 
fien NerveliCeber, die keinem andern Mittel wickcn, 
mit ihm heilen. Er äat in 24 Stunden einen Skro- 
pel, ja zwey Drachmen, gegeben. Den Vitriolätber 
hat er oft nn't fichtbaref Erleichterung zu einer Unze 
in 24 Stünden verhrffuchen laffen. Die'Arzne)'Ctt 
mafsten nicht in fo grcfsenZwJfchenräamen gercidii 
werdeJn. Zum Getränk giebt er eine Unze rectificir* 
ten Weingeift in 5 Pfund Waffer^ mit wenigfteas 
einer Unze Honig. Peripneumoniat nervofae fen m- 

' tignae. Das Da feyn diefer Art von Lungenemzon- 
düng kann nicht oft und laiit genug vejrkünciigt 
werden^ Sie erhalt übrigens hier^kein^Licht, uiä 
der Vf. telbft tappt im Finftern, wenn er die Diagi»- 
fis fällt. Scarlatinae .nervofae^ Nur ein Fall iflS- 
führlich erzrrhJt. Diarrhoeae et Dyfentefiac Bey 
Diarrhöen uulfie un terf acht werden ^ ob fie ciae all- 
gemeine Krankheit oder ein örtliches Ucbcl Und. 
Im erften Fall wäre ihre ftheiiiiche oder aflhewifdi* 
Natur auszumitteln, et dem 9 an vires vitales valJ$ 
avctae deprejfacve judicari deheant'^ (fall das inelir 
heifsen, als den Grad der Sthanie oder A&henhes- 
forfchen» fo ift es nicht hrownifch ; foU e$ das mm 

' fagen: fo Ift es überdüirig und fchicf ausgedruckt.) 

• Ein Fall von einer Localurfache wird erzählt. Die 
Sectiön zeigte: cotan defcendens aypendk\bus öMon- 
gis, complanatis» ex febacea tnateria conpofiüSy «ndf- 
qite obvaUatumf qni appendices inagls ^agis^ut näaur 
geniurtumm^r^tro, tum fnagnituditpe^ quo migis 
Colon ad rectum appropin^ttttinr. ■ Inteßinum vcr9 
rectum a^crajjb ac dnro fieotojnate circumdatur, gisoi 
inferiorem pelvis tocum tentns^ vificam faperiorfmin 

'partem cfyegFt. 'Vier Ruhrkranke waren im Hoffitali 
die fchnell wieder hergeftellt wurden- Hier nitdda 

• moge^iie antiphlogrftifchc Heilart erfoderlicix £eyi^v 
aber inehrcntheils fey das Fieber nervös. Opium fey 
das vorzügliclifte Mittel, dei^ er eine ^mulfioa voa 
arabifchen Schleim beyfetzt. Man mufle auch an- 
dere, weniger flüchtige, wirkfame fieize damit ver- 
binden. Uteri haemorrhagiae. Kerne Krankeng«- 
fcliichten. Die Brownfchen Riifonneincnts in etwa* 
modificirt. Diabetes. Urfache fey Schwäche. Ob 
man aber nicht auf erzeugte örtliclie Fehler intttk- 
xnafsen könne ? In 24 Pftind Harn fand der Vf. 56 

-Unzen Zuckcrftoft*; Äufserdem Sauerkleefäure. Auf 
Tofurcroifs Weife habe er auch Weingeift fich vcr^ 
fchaffen können. Ein merkwürdig geheilter Fall» 
den keiner ungelefen lafTcn mufs, der Kranke diefer 
Art zu behandeln hat. Viel Genauigkeit findet fich 
in der Beobachtung; ^her der Urin hätte öfter Tol- 
len auf ZuckerftofF« den^ er nicht gab» unterfuchlt 
und der Körper öfter gewogen werden. £m an- 
derer Fan, deften Heilung nicht glückte, Hjjirops* 
Gegen Brown und Weikerd vertbcidigt der Vi. Ähe- 
nifche WafTerfucbten. Es gebe kein fpecififch uriä- 
treibendqs Mittel. £Jui febr m^xl^wih^digeaUebel dea 
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•Herzbcotel* nficl des Herzcms, dns »Is WafferfücM 

fcch zeigte. Es ift 4urch ^ine Abbildung erläutert. 

Morhi convtftfivu Grofs« WirLramkeit der Zbikbla- 

men in einem hartnäckigen hcfrigcja Fall von chro- 

nifchem finguUns u- f. w. Lues venerea. Der Vf. bc- 

bandelt fie befondefs mit Sublimat ü. f.w. Ob durch 

reizende Mittel allein , ohne Zuziehung von Queck- 

ifilber, eine volikommene Heilung der Luftfeudie 

zu beTverkftclljgen fey , nTtiuafft qimcßio^ C(uafn 

nunc agfrr^iioY hifloria , . affirmative fotius rejpondet. 

Doch überlafie er dem X.efer felbft zu nnterluthen, 

ob "CS wahre Uies gewefen fey. Iliebejr könne er 

verßchem, dafs die Frau nieinals Queckifilber ge- 

'noBiTTien hat, und dafs fie von dierein, wenn er 

nicht febr irre, venerifchen üebel, gebeilt worden 

fey. Aufser einem Tripper wird aber keines einzi* 

g-en Zufalls erwähnt, der den venerifchen Charakter 

Iiarte, keinChanker irgend. einer Art; aber viele Er- 

fchcinungen werden angeführt, welche aföf. ganz 

andere Krankheiten, hfndeuten. Ein folcher Fall ttat 

gewifs keine Bewcifskraft. Cü/t4j variU 

(J>i8 Fortfitzung fulgt.) 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

SffMASBVUG, b. Satzmann u. Levrault : ^nnuaire du 
departement du Bas- Rhin pour Van flL de la 
Reptrblique fraiuo^fe une et indivlfroh, par le eil, 
Rotivit Sccreraire en chef (Je radininiftratian 
centrale du departeinent du bas - rhin. X. u. 195 S. 
in jj. (Preis, i Franc. 50 Centimes.) 

Em äufserft reichbaUIger Beytrag zu der Staats- 
künde desjcmgcn Departements der .franzöfifchen 
'Republik, welches mit Aexn füdlichen Deutfchland 
4tn ntfchften Verkehr bat» Eigentlich Hl es eii>e . 
jntKiiQrirtc Fortfetiung des mttilerbaften Abrtaitac 
itAlJacey vom Prof. Ohtfrlin, der wegen Wandelbar- 
kei« der öfientlrcben Aemter in den erücn Revolu- 
tionsjahren aufhörte, und der, ftatt einer dankbaren 
ehrenvollen Meldung, hierin der Vorrede ganz mit 
Stillfchwcigen übergangen wird. Indefien bringt 
die Neuheft des Inhalts und der Formen , welche 
fchon durch das Hauptwort des Titelblatts und die 
Preisangabe (annuaire und anii%nes) angedeutet wer- 
den, eine fo gänzliche Umwandlung hervor, dafs 
tler Herausgeber fleh das Verdienft der Originalität 
mit einigem Rechte beymeffen konnte. Sei-nc drey- 
iährige Anftellang bey der Ccntraladminißration . 
fetzte ihn in den &tand^ einen folchen die Geogra- 
I>hiei Gefchichtc, Naturkunde, Statillik und Litera- 
^r umfaffenden Abrifs zu liefern. Schon di^ Ueber* 
^dbt der Rubriken documentirt dBs Lob dieferMan- 
^ichfaltigkeir; noch mehr aber ßine .Zergliederung 
''iies Inhalts. 

Voran der onpaginirte Zeitkalender mit einer 
Einleitung ^har die verfchiedencn Zeitrechriungenv 
•iedoch ohne Beylatz des vörbln üblichen Kalenders, 
Neffen Gebrauch in ölfoiitlichen Handlungcu wj&hi 
^erboten W€^dß^.itönxue > wovon die Keijnuiifs aber 



HH Gefchäfts-* und bürgerliehan Leben, wenTgßcns 
für die franzöfifchen GrenZiUfartements^ ftets uöchfi 
nothwendig bleiben wird. Confequenter war der 
Vf. im Abfchnitte des Forffwefens, Wo, bey Bemer- 
kung der Zahl der Aecker , das alte Maafs und Ge- 
tvieht neben dem neuen angemerkt worden. •** Auf 
die Zeitrechnung folgt eine ftatiftifche Ueberlicht 
des Departements mit der'Anzeige der Verwaltungs- 
Corps, lowohl der' centralen als der municipalen, und 
derer in den 41 Cantonen; bey jedem Canton dir 
Berölkcning, die Grenfzen, die Prodacte und dicr. 
Befchaflenheit des Bodens, und ein alpha betifcbc» 
Verzeichnifs aller Gemehaden. — Bey der Natio*- 
nafaregie ift der Betrag der Grund- und der Perfor 
nenileuer für das fünfte Jahr und auch der von des 
patriotifcheh Gefchenken zu der Expedition nack 
EngTaiul für das fechfte Jahr angegeben, wobey z« 
beufterken ift, dafs diefes Handbuch, fclbft auf das 
vom ö2ten Sept^ I798* sm laufende Jahr beftlminl 
ift. Eine für die Staatskunde noch wichtigere Zai^ 
lenberechnnng ift die S, 173. über iien CivHßanä dcür 
Strasburger Gemeinde. Gegen 1804 .efiiliche Kind^ 
kommen 415 uneheliche, und gegen 457 Eben 7.v^ 
fchen zwey Eingebornen beftehen Ji8 zwIfcheU 
einer einheimlfchen und einer auswärtigen Perfon.— 
Für die Literatur lü. der Abfchnitt von den öffentlw 
eben Anßaltcn für den Unterricht in herben und 
nicdern Schuleii, von Bibliotheken, Buehhöndlcrny 
von Buchdruckern und von neuen Schriften intcr- 
effant. Die deutfchen Gelehrten (S.go. ßl °»d 83») 
werden dadurch wieder mit den Verhältniflen ein^s 
Brrtßcft, KocÄ, X)berlin^ Sdiweighäufer (Vater und 
Sohn), Butcnfcliön u.{. vr. bekannt,* von denen 
die Rerotution und der Krieg fie ganz abgefondert 
hielt. In Strasburg find z. B. 13 Buchdrucker und 
S Buchhändler; unter den von dort zu erwartenden 
Werken bemerkt man S. loi. die Georgiques fran^ 
§oiSes von äe Lille und erne abermalige franzöfifche / 
Ausgabe von Büfchings Geographie. (Aus dem Leip- 
ziger Mefscatalogc vom October 1798« erfieht mant 
auch, dafs drey Strasburger Buchhandlungen ihre 
Neuigkeiten zum Stapelortc des deutfchen Buchhan* ' 
dela fandten.) Als Verfaffer der drey jnzfgen Stras- 
burger Zcitungeji werden S. io3* die Borger Enget- 
baclif Ehrmann und }lcinfsii^r genannt, önd als dia 
von zwey verlebten, die Bürger Ef eher und Buten»' 
fchon (aus Holßein.) — Zu dtn neuen wifrenfchafl- 
lichen Früchten der Revolution gehören S. 74^ die 
Luftfchiilercoinpagnien zu Bar bey Strasburg (Acro*' 
ftjcrs) und S. 106. die Telegritphie der Lignes de 
Strasbourgs unter der Aüflicht des Bürgers Chapftf 
des Bruders des Erfinders; cCer lelegraphifchen Sti^ 
tionen im Departement giebt es vier, zu Strasburgs 
Hiirtigheim, Hohengocft und Oberbat ^ welche jede 
ihre dazu angewiefenen zwey Stationäre hat. -^ 
Endlich ift auch für die Staatsgefchichte benierkensr- ' 
werth, %Tas S. 97. über die häufigen Befnche der 
R(tjladttr Congrcfsgefitndten . bey de» repoiblikatu^ * 
ichcn vFcften z.u Strasburg, und S. 168 und 169. über 
die Confercnzeu in Seltz> vorkömuct. Bey c^en 
iihh % ktzte» 
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letzten trird erzählt, daft wenn der Hr. Graf v- Cn- ' g^en, man auf einer RJiemmfel die Zufammenleünfte 
benzet nicht ▼on Wien die Erlaubnifs erhalten hätte, unter wilitärifchen Zelten gehalten haben würde; zu 
am linken Rheinufer die Unterhandlungen zu pfle> Rfiftadtift davon nichts beiuinnt gewordett« 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



GoTi?F.8osi.AHRTHETr. 5/arfi fli« Hof, (bcy Regensburg) 
mit Riepelifchen Schriften; Kurze JLebensbefchreibun^en der 
vom Sr. päbftU Heiligkeit Plus t^L der Zahl der Seligen einr 
verleibten, feehs fei igen Diener Gottes aus dem heiligen Frän^ 
ciskanerorden. Aus dem gröfscren, vpn dem römifchen - Ori- 
ginal eiUiiomnfenen und von einem kurfUrftJ. lÖbl. Cenfurcol- 
legio den isten IXcccmb. 1797. Rcgiftr. FoL ida. approbirten 
Werke in einen kürzeren Öegrif zufammengezogeti 1798. Mit 
BewiUigifn^ der Obern. 4.6 S. g. Mit einem Titelkupter, wel- 
che» die üildnilTe diefer fecht Seligen rorfiellt. So gering-» 
fUßig diefes Schriftchen an lieh iit fo bedeutend wird es durch 
die Jbficht* in welcher es erfcbien, und. die Senfation die ef 
in unfern Taffen hervorzubringen im Stande war. Aus diefeu 
HiiißcUten allein verdient es allerdiugs iu diefen. Blättern eine 
eigene und umftändlichere Anzeige. Auf der RilqUeite des 
Titelblatts werden die Franciscaner namhaft gemacht, welche 
Sr. itzt glorreichft regierende päbfÜ. Heiligkeit, PiusVI. Teli^ 
^fprocbeu. Es find deren ntbeB, ypn de« übrigen fuchs 
neuen Seligen werden hier die Lebensbefchreibungen geliefert.' 
Den Anfang macht P. Pdcrficus von St. Severino, geb. den i. 
März 1633. zu St. Severiwo. Aus welcher Familie er abüamm» 
te? wird nicht gefagt; wir erfahren blos, daf« er aus einem 
Oefchlcchie dämmte, „in welchem dfe lEhre und .Hoheit der 
,,Seele mit depi GebUiie fortfiiefsen etc.*' Schon als Yierjäh- 
riger Iiiiabe warf er tätlich «inen guten Theil Afche in dis 
ßuppe, um dem Gefchmacke Einhalt zu thun. Frühzeitig 
verwaifet wurde der arme Knabe einer Mutter Bruder, 
einem Prießer, übergeben, „der ihn gleich als eine Lafl feines 
„Haufes an fah ; denn er w^ar von Nrtur ein harter, ftrenger 
„und rauher Mann ohne Menfchengefühl." Alfo giebt es doch 
auch harte, flrenge un.d rauhe Prießer ohne Menjchengf 
jühl? Endlich wurde er im iJXAti Jahre in den IVancifcaijerf 
erden aufgenommen^ und hierauf Priefler: „da er nun die 
Sehliijj'el zu 4enen SchatzkUfien des Himmels in feinen Hunden 
hatte. So fpendete er bald in dem Beicjitftuhl« den Sündern 
die göttliche Gnade, bald, bcy dem AlUre, den gerephten 
„Gott felbften ^us." l>ie allgemeinen Fallen der KiPArhe und 
feines Ordens waren ihm nicht genug, er faflete auch alle 
Wochen drcy Tage, Brod, acht Tage lang ßn der heifsen 
Sonne gedörrt, war dann, in WafTer getaucht, fein Mittags« 
mahl. Mit GÜicien umgürtet zu feyn,- mit blofsen Füfsen, fo 
dafs fit verletzt wurden, im heifsenSand imdKothe zu gfhen, 
war ihm eine Kleinigkeit; „Diefc Schmerzen konnten ihm 
„keine andere Stimme abzwingen, als' welcho jene Haii^ ge- 
„priefen, fo die Rurhefi gefchwungen hatte, gldch der Orgel, 
„welche eben dazumal zum Lobe Gottes klinget, ivcnn fie ge* 
„fcklagen wird,"*' Iijzwifchen vergafs er hicbey doch oie 
Pflicht der Kichftenliebe nicht. Er ftarb den 24tcn Sept. 
1721. Sein Ruf wirkte b^ld Wunder bey feinem Grabe. 
Nach langer P^itfung find folgende zwey Wunder, als wahr, 
auerkannt worden. Ein iNIüller hatte den linken Fufs mit 
beiden Kno;;hen, dem Schien heine und dorn Wadenbeine ent- 
zwey gebrochen- per Wundarzt Tcrliefs nach 4.0 Tac^n den 
Patienten, ohne ihii curiren zu können. Man hob dea un- 

Slücklich^n Mann auf <iu Pferd urd führte ihn zu dem Grabe 
es pacificus. „BeyliiuHg 500 Schritte von der Kirche fcUicn 
,»dtr Patient von Siunen zu kommen und der Goul muihig zu 
^,u/erden* Bey der Kirche ftand er ftiU; der Müller flieg nun 
„felbft vom Pferde uh4 fand ßfh auf ciamal geheiJt." — Bin 
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Pi-arrer machte mit einer Relitjuie des fei. Pacifictts einKrciif 
über den r^m Qchlagflufle ge.tödteten und ganz vertxockncien 
Arm eijier (^4Jährigen Weibsjiferfon. ^Öoglerch WTirde d«r Ann 
wieder lebendig Und gefund. Den ^tcn Ocr. 17^4. erginge« 
Ausspruch über die Gewifsheit der angeführten zwey Mirakci; 
endlich den Sten July .i785» ward die wirkliche Ssligfpre- 
phung decxetirr. In diefem Tone und Geiße lind, auch cät 
fünf übrigen Biographien abgefüfst. So wird z. B. in der 
zweytcn dös Thomas von Caro ffofagft: ^,Seine angentkmßi 
Arbeit war did gmiiehe Buhe, fein It^kfies Thnn das Beitn 
„und Beitachiin, l3er Weihrauch fleigc aiif dem Altar, wm 
„et anffeziijidet wird, und das Herz des fei. Thomas crfdwin' 
„ge fich >.u Gott, weil es von deffen Liebe brann. Oline 
„Liebe Gottes kann fich Niemand in hoben Bctrachtungei 
„üben, wie das ^getlein nur /p lange tu der Luft fchvehk, 
„als daf Feuer dauert*** Sebafliun von ^pparitio , geb. 1503. 
lehrte die Indianer In America den Ackerbau ttnd das. Fulir- 
wefen, war dafelb^ ein reicher Landmarui, lebte mit zwey 
jungen Gattinnen jedesmal im fungfrUulicken' EheÄ^ind und 
wurde im Toten Jahre Frincjfcaner. Johann Jofepk von Krj^utx, 
zu Ifhia, 1654.«/ geboren, ging' allezeit «nie üci&em Umpie. 
Seine Augen hielt er allemal gegen die Erde gebettet, Schö- 
nes wollte er gar nicht anfehen. Ein kleine» hölzernes Kreuz 
piit eifern^ Spitzen trug er auf der Bruü^, em anderes mit 
fünf Reilien langer und fpitzi^er Nägeln bufelligte er au< dta 
Schultern mit einer rauhen Binde von Rofishaaren. Er trug 
diefes Kreuz vom 3oten Jahre feiiies Lebens bis über feiu 
i.oies hin. ' Andreas llibepion^ geb. 1534«* t* iCq2. befafs fciion, 
' bey feinen Lebzeiten „die Gabe der Gefuhd machung. VernieJi- 
„rung der Lebenf^nittel und den Propheteng^iil, mit den ef 
„t^on geheimen, abwefenden und, zukünftigeil Dingen Cfncb.** 
J^onßrd von Porto Mauritio, j^^eb. 16*^6, f- ^751- 'War eüi mich; 
tiger Bufsprediger, „Er hatte nicht einmal eine Feder, 
„Scliere und Federmeffer, und mufste er fcliröibcn, fo betrtli 
„er's von Andern." ^Ue diefe Seligen tliaten , wie fchon im 
Leben, fo noch inehr^ nach ihrem. Ableben» j^Vunder, indeii 
»man fie anrief, oder ein Fleckchen ihres ILibl^s auflegte. Ein 
;3 Jahre ilockblindes Weib fetzte die Kapuze des Andreas 
llibernon auf, und wurde fogleich wieder fehend. 

Wer verkennt in diefem alle^ , dafs man durch diefes 
geifUiche 9p,ectakel das Anfehen des Pabftes in diefen, dem- 
feJben fo gefährlichen Zeiten aufrecht erhaircn und heb^r» 
daö man den abnehm<enden Einflufs eines Ordens, der durch 
feinen Portiunculaabiafs fchon fo viel Unheil geftiftet, wiedtf 
erhöhen, dafs man reiche Opfer fammein, die Coll^cturen er- 
giebiger "machen, überhaupt aberaufa neue BcgriiTe befeßigeu 
wollte, die noch Geburten des finflorften* Zeitalters find, und 
in der That, wenn man den Nachrichten von der Serfatiun 
Glauben beymeflen mufs," die diefes Seligkeitfprechuligsfeft 
bewirkte ; fo Iwt man die Jkficht nicht verfehlt. Nach diefen 
Nachrichten ftrÖmten nicht blos vom Lande her, fonrfeNfsuc& 
aus der nächilgeiegenen ReichsHadt Regcnsbiurg Taiifende 
hinzu, um an diefem -Fefte und dem damit verbundenen Sün- 
denablafse, unter jOpferung- ihrer Gaben, Tlieil zu nehmen. 
Uebrigens iü diefe ganze Gefchichte e\\\ neuer Beweis, dafii 
CS «war viele veirehrungswürdige, aufgeklärte Katholiken 
gicbt, dafs aber die kathhUfche Kirfke noch keinen Sflifim 
. von i^rem Syflc^e abgewiphe)| iü un4 abweichen wiil, 
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SonnAiinds, dem x6^ Februar tjgg. 
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ARZNErGELJHRTHEIT. 

. F(trtfetzung der Anzeige verfchiedener Schriften das 
Brownfche^ Syßem betreffend. 

Vielmehr Werth als diefe ratio Ticinenfis haben 
deflfelben Vf. Erläuterungen (Nr. 19,). Diefe 
refratben den geübtem, erfahmeii Praktiker» der 
bÄuSg Gelegenheit hatte, am Krankenbett fein Sy- 
fteiB zu pr-ufen, zu berichtigen, zu modificircn» Es 
ift intereflant zu bemerken , wie viel Empfänglich« 
keit für die cigenthümliche t«ehreh feines würdigen 
Vaters er doch, trotz feines obwaltenden Brownia- 
nifmus, behielt« Aber dahin kömmt shanMeicht, 
wenn man <üe Confequenz eines St^^ii^^, und das, 
was defiCen Staue eigentlich iß, nicht fühlt, fondern 
dch dahin zu bringen weifs , dafs man in der W^irk- 
Jichkeit alles im Wefentlichen <fo findet , als es vor- 
demoiiArirt wurde T und nun den vermeynten Er- 
fahrungen , nicht der Stärke der Beweife , anhängt. 
VVeder Hr. {r#fftaf(i, noch der Vf. fcheinen uns von 
der Kraft deur Brownfchen RäfonneAents durchdrun- 
gen, welche, nach ihren Schriften zu urtheilen, 
kaum die Oberfläche ihr^s Geiftcs berührt haben; 
H^er üe überreden fich, die Beobachtung gebe diefe 
Anfichten, und die Brownfchen Heilmethoden feyen 
«nirüglich. Hr. Frank zeichnet fich indeffen da- 
durdi aus,' dafs er Wahrheitsliebe genug hat» um 
einige Abweichung fernes Glaubens von den Aus- 
ipruchen def Natur doch nicht ganz zu überfehen 
oud fie frey einzugeftehen. Hr. Weikard hat aber 
bekanntlich fchon im voraus ^ damit grofs .gethan, 
dafs ier die gewagteften Brownfchen Behauptungen 
auf feine Schultern nehmen will. ünfereLefer wer- 
den hoffentlich unferm Urthcil beyftimmen , wenn 
wir ihnen die Sätze und Erfahrungen mittheilen, die 
dem Vf. gehören. 

Gegen Brown fetzt er die yerXchiedenen,ftheni- 
fchen Krankheiten nicht darin , dafs verfchiedene Grö- 
fsen der Erregung üe Ipden , fondern in ungleicher 
Verbreitung der Erregung (den Theilen nach.) Er 
nimmt inflammatprifche Wechfelfieber an. Wahre 
ilbenifche- Hirnentzündung kam ihm einmal vor. 
Avgen, Ohren und Zungenentzündung wären nicht, 
w^ie Brown will» immer örtliche Uebel; auch Ent- 
zündungen im Unterleib wären nicht immer Local- 
dbel. Er tadelt es , dals Brown von zufjaounenflie- 
ftenden Blattern eine Beftimmung, die afthenifche, 

l^iemimmt: Kurzdaurende BlUtflüiTe könnten fthe- 
nitch feyn ; dem widerfpräche Brown nicht. Ruhr 

[f'Cjhi^t und daj^ffenbar ilhenifch, und fey dann als 
A. L. Z 1799. F^eir 'üand. 



Darfflcatarrh anzufehen. Auch Waflerfueht fey nicht 
immer aftlienifch. In einem einzigen Uebel, das fihe- 
ntfch war, fand er den Puls 140. Will eine ftheni- 
fche Krankheit in uncigentliche Schwäche überge-* 
hen, was fich- durch Nafenbluten oder eine andere 
geringe ^Hämonliagie zeigt, fo muffe man herzhaft 
mit der fchwächenden Methode fortfahren, und nicht,, 
wie Brown lehrt, mit ihr einhalten. (Das leuchtet 
fehr ein.) Von der Gewifsheit der neuen Praxrs^kann 
man fich aus folgender Aeufserung S. 99. einen Be- 
griff machen: es ift platterdings unmöglich, die an- 
ttphlogiilifche MethcKle immer in geradem Yerhält- 
nifs zur llefcigkeit der ilhenifchen Anlage anzuwen- 
dien* Schwächt ntan zu fehr, fo entfteht directe 
Schwäche, deren. Zeichen , heifst es, platterdings 
denen von indirecter Schwäche gleichen. Gleich- 
wohl meynt er doch , ein erfahrner Arzt könne oft 
beym Anfühlen des Körpers en tfcheiden, ob das Uebel 
ftbenifoh oder afthenifch fey. Von der fthenifchen 
R^coavalefcenz rede Brown kein W^rt. Nach fthe- 
nifchen Krankheiten, denen nicht ein Uebel anderer 
Natur folge, müfTe-man fortfahren, den Genefenden 
antiphlogiftifch zu behandeln. Mit der heften Wir- 
kung habe er in fthenifchen Lungen - und Halsent- 
zündungen feinen Kranken kaltes Wafler trinken 
lafien. In allen Spitälern - erlaube man bev ftheni^ 
fchen Krankheiten Fleifchbrühen. (Das zu beweifen 
follte der Vf. wohl nicht vermögen.) . Bey heftigen 
oder fich lange felber überlaftenen fthenifchen Krank- 
heiten fey es nicht hinlänglich, die Erregung zu ver- 
mindern , da man aufserdem der oftmals mehr oder 
weniger verletzten Organifation , ja auch den vom 
natürlichen Zuftand abgewichenen Säften Zeit laden 
n^ufs , wieder in die gehörige Ordnung zu kommen. 
Dies fey wiieder ein Umftand, auf den Brown keine 
Rückficht genommen. Die Zeit allein hebe dfefe Zu- 
fälle (wirklich? und immer? oder mufs der Brow- 
nianer diefe Sprache führen, weil er vetlegcn ift, zu 
beftimmcn. Was zu thun fey?) Ungleichheit der Dia- 
thefis muffe zur Beurtheilung und Heilung aftheni- 
fchcr Uebel beachtet werden. In dem, was davon 
gefagt wird , herrfcht viel Unbeftiinmtheit. Die Idee' 
geht dahin , auf einen Theil des Körpers hatten die 
fchwächenden Potenzen ftärker gewirkt. Das affi- 
cire diefen Theil befonders, und Ufle uns die Heil- 
mittel vorzüglich wählen, welche die Erregbarkeit 
diefes Tlicils vor anderen zu reguliren vermögen. 
Ganz richtig, aber für einen Anhänger Browns viel 
zu weit ausgedehnt. Diefer mufs es gelten laffen, 
dafs di* Erregbarkeit eines Theils heruntergebracht 
wird, Wenn auch die erregenden Potenzen auf den ' 
I i { * von 
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von ihm entfern teilen Punct Jes Körpers angebracht 
werden, da die Erregbarkeft immer eine und diefel- 
lü^Jßr „Was erzugeftehen Icänn, ift, dafs auf die 
andere Weife nur etwas früher der Zweck? erreicht • 
'Verden kann7 Im' letzten*Wiiiter ftarh flim ah der 
bösartigen aftbenifchen Lungenentzündung d«r fünf- 
te. (Spricht das für die neue Diagnöfis und" Heil- 
art?) In den .geöffneten Leichen traf man immer 
eine oder die andere Lunge ftafl entzündet oder 
y^rhärte't ah. (Dafs auch die ncrvofe Lungeinent- 
zündung, Verhärtung der Lungen zur Folge haben 
foli 9 >ift uns unbegreiflich. Es müfste, dünkt uns; 
den heilenden Arzt überzeugen, dafs. er clie Natur 
der Krankheit rcrkannt hat.) . Ganz im Brownfcheii 
Geift ift es , Zufälle von directer Schwäche anfäng- 
licli mit kleinen Reizen zu behandeln und init ihnen 
^u fteigcn^ .Ein intermittireildes Fieber alfo gleich 
init Wein, Mohnfaft, Zimmtwafler und China zu be- 
ftün^en, konnte nicht zarGefundheit führen. Aber 
mufsten üe nicht die direct^ Schwäche.verändern,. 
Re in eine Art ton indirecter Schwäche etwa- um- 
fchailcn? konnte nach ihrem längern Gebrauch noch 
res uiicp:ra feyn , und nun die eigentliche Gurart ge- 
gen die directeSchwächQ fich bewähren? Und wenn 
diefe jetzt noch hilft, (man lefe den Fall S. 132.) 
beweifet diefes nicht mehr gegen, als fürdie Brown- 
fche Sätze? Haben Kranke zugleich ein Gefchwür, 
fo könne dies, zum Thermometer dienen, ob man 
nicht mehr reizt, als es erfoderlich ift. Ueberfchrei- 
te man das Verhältnifs , fo verwandle fich der gute 
Eiter in fchleohte Jauche* Doch entftehe daffelbe 
auch, wenn zu wenig gereizt werde. (Macht das 
aber nicht diefen Thermometer fehr trüglicb ? Und 
wenn trotz des richtig getroiFnen Maafses von Reiz 
4och VorfdiJimmerung eintritt, wird dann nicht 
tuch die Jauche ßch zeigen ? Oder ift Vcrfchiimme- 
lung dann nicht möglich ?) Die erften Gaben reizen- 
der Mittel in Krankheiten von directer Schwäche er- 
regten immer einigen Tumult und Wallung. Das 
muffe nicht erfchrccken, und in der Fortfetzunff 
nicht irre machen. Antiphlogiftifche Mittel fchienen 
hier anfüngUch zu bekommen und fchadeten doch fo 
fehr in ihren fpätcrn Folgen. (Sehr erfahrungsitiä- 
fßig.) S. 139. eine intereflantc Nachricht v€n Verfu- 
chcn von l'otta über den Tod durch die zwcy ver- 
fchiedcne Arten von Brownfcher Schwäche« Er eht- 
zog Monate lang Fröfchen alle mögliche Arten von, 
Reizen, und fand, als lie ftarben, ihre Reizfähig- 
keit durch den Galvanifmus und andere Einwirkung 
äufserft grcfs. Fäulnifs trat fpät ein* - Andere Frö-' 
fchp tödteteer durch Aufgiefsen ton warmem Waffer, 
das 28 Grad Reaumür hatte , in wenigen Minuten. 
Nur ein heftiger ejektrifcher Reiz vermochte nach 
dem Tode noch Zufammenziehung in den Muskelfa- 
f(prn hervorzubringen. Fäulnifs trat bald ein. (Die 
Verfuche mit Tödten durch Uebermaufs des Reizes 
niufsten vervielfältigt werden ; fo dafs man die Ueber- 
zeugung erhielt, der zu grofse Reiz, nicht eine un- 
mittelbare Vernichtung der Erregbarkeit fclbft^ oder 
tine Zerftöf ung des feinen Org anlfmus babe^ den Tod 



verursacht. Vermuthungen , die man nictt 1mte^ 
drücken kann «~ fo lang<« man die Hitze ullem ab 
Reiz gfebraucht fietit.) S. 145. äuftert der Vf. gan« 
beyläufig, die Erregbarkeit werde «r fetzt, erneuert; 
ein Satz, für den man Geh nicht erkläreit kann» oh> 
ne JBrowns eigenthümUchfte praktifche Behauptun- 
gen umzuftofsen, und mit dem alfo Hn. Franks Brovv- 
4i!anifmus nicht wohl beliehen kann, fobald er auf 
Cbnfequenz im Denkei,^ Anfjxruch macht. Was die Er- 
regbarkeit erfetzt, erneuert, es fey ein innerer oder 
äufsererEinflufs, ftoht als ganz was anders da, dcna 
als ein Reiz , und naCh, Brown lernt man diefen aar 
erwägen. Doch dies nicht aHein. • Jede Rechnuiig 
von Confümtion der Erregbarkeit durch Reize— ^ die 
Hauptftütze der Brownfchen Räfonnements und Pra- 
xis — kann kein Refultat geben,- wenn die Erreg- 
barkeit fe?bft auf eine unbeftimmte Weife Zuwachs 
erhalt. Ganz falfch ift ferner die Erklärung von dir 
Erfcheinung, djjfs Trunkenbt/lde in ihrem Atta 
fchpn von einem Glas Wein beraufcht werden, \nii 
alte. Leute über Kleinigkeiten lachen und weincft. 
Allerdings mufs die Erregbarkeit bey Ahen fehr ge- 
ring angefetzt werden, und ein neuer kleiner Ver- 
luft derfelben mufs üble Folgen haben. Aber kleine Rei- 
ze bringen ja bey erfc hüpf ter Erregbarkeit keine Wir- 
kung hervor, und in den erwähnten Erfcbeinungen 
ift cie grofse Erregung auf unbedeutende Vemtlaffong 
merkwürdig u"d ganz und gar nicht tnit den Brown- 
fchen Sätzen von tineigentlicher Schwäche zu verrini- 
gen. DesVfs. Erklärung macht nun begrei&ich,was nie- 
mand unbegreiflich finden kann, dafs eine kleine att- 
fscrordentliche Erregung in der Lage fchon Nachthell 
mit fich führen mufs. Opium muffe bey dircct«r 
Schwäche fehrbehutfam oder gar nicht verfchrjebeil 
werden. Brown giebt den Rath, bey indirecter 
Schwäche mit 150 Tropfen taudanum an^nufangcu. ü« 
yf. fetzt diefe auf 20 herati, und wfll, nicht einmal 
rathen , mit diefen gleich anzufangen. Er glaubt, 
Rrowii fprä'che von einem fchwächern taudanum^ ab 
wir kennen. (Ein fokhes kömmt docTi in denEdiii^ ' 
burger Pharmacopiäen nicht vor. Zu unferm Erftatt* 
nen fehen wir, dafs Hr. W'eikard auch dos Brown 
nacbfpricht, dafs man 15b Tropfen gleich reiche« 
foll. Er empfiehlt zwar dabey Behutfamkeit ; aber 
Ift das nicht fo viel , als jemand in einen Abgrund 
fiiirzen, und ihm nachrufen , fiehfe 1dich vor! Indi- 
recteSchwä'che gehe vorzüglich gern in Stbenie über. 
Das fft wider alle Vernunft ••und ein Beweis > dafe 
der Vf. oft indirecte SchwMhe fäh, und gegen fie 
wirkte, wo fie nicht war. Üeber Localkrankheiteii 
fpricht er fehr lehrreich, oß er • gleich vermeidet, 
Hiber ihre Heilung . fich ausznlaffen. Erbliche 
Krankheiten giebt er doch fo weit zu , dafs einr örtB* 
eher Fehler im Gehirn, in der Bruft u. f. v^. fich 
fortpflanzen könne. Krankheitsgifch'chUn. EinNep- 
venfieber mit afficirter Bruft. Eine Krajvkheit , die 
Scorbut benannt wii'd ♦ aber ein fogenanntes Faulfit- 
bcf mit Petechie gewefen zu feyn fcbeint. Zwcf 
Fälle, die ein Schüler von Frank, dem Vater, unter 
diefem in der Wiener Klinik heband^He. Das toih 
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BA ^gefflufen^l^ehFenfieber feines Bf uders aus den 

Briefen des Vaters* Eine Vergiftuug durch Scbwäm« 

me, welche nickt näher beßimmt werden. Oier 

62iäbug^ Frau lag im tiefllen Sopor, mit kalten 

GUedmafsen. 40 Gran Brech wein ftein bewirkte kein 

Erbrachen: Auf mit Waffer verdünntes (Ucali vota- 

nie cauflicum trat das Brechen ein, mit dem di^ 

Schämme und viele andere. Speifen aus dem Körper 

i;efchafrt wurden. Dennoch wurde die Kranke 

fchlimnier* Der ganze Körper ward kalt , kein Ader^ ^ 

fchUg war mehr z.u fühlen, kein. Athmen zu b^emer^ 

ken. Nun wurde Opium und Atthcr vitrioii zu Hülfe 

genommen, und zwar in vierzig Stunden fiebenf 

(iuenicben und dreyfsigTrot)fert laudantim \x\\d neun 

Quentchen Acther in ncirii Uiizcn geiftigen Münz« 

waflfer verbraucht. Nach zwey Stunden zeigte lieh 

erÜ eia merklicher lictzfchlug. Nach fieben Stun« 

dm vrar. der Körper w^rm, der Puls naturtich , und 

die Kranke konnte fcherzen. Der Fortgang zur üe- 

nefung verdient in der fehr merkwürdigen Kranken* 

gefchichte gelefen z.u werden. 



PHILOLOGIE. 

' j) LfiiPBio, 5. Schwickert: Arriani Nicomedietßs^ 
Expeditionis AUxandLri libri feptem. • Recenfiti et 
notJS illuftrati a Frid^rko SchmiedeTf Phil. Docu 
•A. A. JLL. M. Gymn. Luth. Halenfis Coliega. 
1798. XL u. 551S. g. (i Rthlr. 9grO 

i) Halle, b. Gebauer: 'A/p/Ävev Jvhxv^ Arriani In- 

dfVacum Bonav. Vulcanii Interpretatione iatina 

_ permuUis locis emendatiore; recenluit et illu- 

ftravit Fridericzis Schinieätr, Phil, D. etc. 17g6* 

XIV u. 272 S. 8» nebft einer Karte, (i BTthlr« 16 gr.) 

* Der gefch]<;kte Herausgeber diefer beiden wichti- 
gen Werke. des Arrianus gab 1795 zwey akademiich« 
Frobefchrif ten hera us , welche Bemerkungen ü her 
4ie vier erften Bücher der Feldzüge Alexanders ent- 
halten, und aufser einer gründlichen Kenntiiifs der 
^iechifchen Sprache überhaupt, eine vertraut*» Be- 
kanntfchaftmit dem Stil und der Manier des Arria- 
^cj an den Tag legen« S^bon damals hatte er den» 
nunmehr ^ ausgefülirten Plan einer Ausgabe diefes 
AiVerke gefafst , von denen vorzüglich das erfte, we- 
ten feines interefianten Inhaltes und des lichten fafs- 
liehen Vortrages den L^rlingen^ der griechirchen 
Sprache empfohlen , oder auch uobl felbit in Schu- 
fen eingeführt zu werden verdient. • Hiezu aber tshlte 
^s bis auf die- neueilen Zeiten herab an bequemen 
Ausgaben, und dife L'emgoer (1792) f welche dem 
Äcdürfniffe abheilen follte, verfehlte ihren Zweck 
Öurch die mangelhafte Befchaffenhcit des griechi- 
-Ixken Textes.; Diefen fo viel als möglich aus den 
Vorhandenen Hülfsmittela und eigene;ii,Vermuth.ua^; 
^eii zu berichtigen , war ein Hauptgeilchtspunct d«a 
lieneften Herausgebers. £r verglich in dider Abiicht 
^t beiden ftlteiUn Ausgaben il/tmitam J53S'utid Bch 



fileenJAn 1539) aufs neue, und zog^le Varianten' ^In« 
derer, vorzüglich von ^acob G>*o»oi7 ' verglichener 
Handfchrifcen zuRathe» unter denen üch hauptficb- 
lieh Eine auszeichnete, welche Gronau deshalb mit 
demi*^amen des Codicis Optimizn bezeichnen pßegt. 
Von diefer Handfchrift ift* crft jetzt der gehörige Ge- 
brauch zur V^rbeiTerung des Textes gemacht worden, 
jndef:^! ihn Hr. S. feiner neuen Recenßon durchgän- 
gig zum Grunde gelegt hat. Die fiebere Balls, wel- 
che hiedurch erhalten wurde, zeichnet den Text die-^ 
fcr Ausgabe fehr vortheilhaft aus. Doch hat licl^ 
der Herausg. hierauf nicht .eingefciirünkt, und es 
war gewifsjiein kleines Verdienft, bey der Anerkeni^ 
nung der Vortrefflichkeit jener Handfchrfft und dem 
eiiimal aus guten Gründen gefafsten Plane, den neuen 
Text auf fle zu^bauen, dennoch der Bequemlichkeit 
einer blinden Verehrung zu entfagen, und ^lle an« 
dem kritifchen Hülfsmittel iiut eben der Sorgfalt zu 
benutzen, als ob jenes gar, nicht vorhanden wäre^ 
Hn S. hat kein Bedenken getragen, die Lefea^ten 
des Cod. Optimi gegen andere umzutauichen « WO 
jene unrichtig, oder diefe doch richtigeif fi5htenen^ 
wie z.B. I. 26» 7. H. 5, 12- in. 9, 14. II, 15» 
18», 3- IV, 7. 8. 15» 7- VI. II, 8. «9# I4- 
VU. iSr 10. ,30, I. ob es fchon nicht möglicli war, 
hier durchgangig die Gründe des- Verfahrens fo be- 
fiimnlt anzuzeigen, dafs aller Zweifel oder auch alle 
Schikane dadurch ausgefchlofii^n öder zurückgewie- 
ien werden konnte. So hätte vielleicht L. L 8» 3* 
die gemeine Lesart: tuZt» dk Hxj 'AX/l^vd^o^« w^ jwy 

r. A.. gegen die hier aufgenommene Lesart des Cocf. 
Optiftiiy welcher vor «; jn^ die Worte %»} Mirac eia^ 
fc^altet, vertheidigt Werden koniten, da die Urfa- 
chen der Einfchaltung deutlich in die Augen falleii«» 
Urfachen der AudalTung hingegen nicht fo leicht ge«^ 
funden werden könnten. Doch fcheint dtefe Verän« 
derung durch die Bemerkung vollkommen gerecht» 
fertigt werden zu können , dafs da der Cod. Optimus 
fo oft anerkannte unnütze Einfcliiebfel ausmfs| » fein • 
Anfehn in dem, was er mehr als die anders mU von 
vorzüglichem Gewichte feyn mulTe. — * vj.A^|^r dc)) 
Zahlreichen Stellen , welche aus diefer reichhaltigen 
Quelle hier zum erftemhal berichtigt worden find^ 
ift eine grofse Menge anderer, theils durch dic'Aufc 
nähme einer beiTern Interpunction und kritifcher , 
Vermuthungen , theils durch die Anzeige oder wirk- 
liche Ausfchliefsung fremder Einfcbiebfel glücklich 
veröeffert Worden. Die nreiften Vermuthungen des 
Herausgebers find fo leicht und treffend, dafs es eine 
über^rof5eG«wi^enhaftigkeit gefchienen haben wür« 
de, wenn ihnen llr. 5. blofs darum, weil es feine 
eigenen Vermuthungen .waren» einen Platz in dem 
Texte hätte verfagen wollen. Von diefer Art ift di^ 
Verwerfung des ore nach Svyipa^ovtny in Präf. {. g« 
die Veränderung von ^TpxrtZi in crpctrk'ixQ 1^.1. La. 
TOn öii in (!,,r< L. I. 5, 3r. $Ä.oüic in . '^^;^ot)< l». III- 
19, 14. u. a. m. Indeflen möchten wiir doch bey ei- 
fxsr o^er der andern Vermuthung, der wir übrigens ' 
ihr Verdienlt darunr nicht abftreiten , gegen die £r- 
lii S faebwi\|r 



4^ 



K,UZ^ FE Bliy A,R 179^- 



4<f 



hebttti;; fn den Text pro telliren. L.IIL 4, i. Ift di^ 




fliierdings glttckltch und dem Sprachgebrauche Jt" 
rians angemeffen , aber doch £chwerlich fo erident, 
dafs fle ohne ttedcnken zur Verbaitnung der geniei* 
iicn Lesart bjerecbtigcn konnte. DieCes fehlen fcUift 
dem Herausg^; Tikbt fo, welcher noch einen andern 
Wrfcblag that, demer nur weniger BeyfoH giebr, So 
Ift aucü L. III. 6, 12- «atfXjy^'Ä^ ftaU iSMrikevagct fiuti- 
rdch And viellfickt wahr, Aber nicht zuverUAug,. 
Vorzüglicb fcheint Uns Hr. S. in djer Veränderung der 
EigeitHiimen hm und wieder etA^as zu kühn zu Ceyiu 
Allerdings mögen die Äbfchreiber in diefem PunciCL 
mit dem Arrian nicht beffer als mit den meitten an- 
dern Gefchithl^fchreibern verfiihren feyn ; aber wird 
es auch in der That imm^r den Abr^hr^ibem > zur 
Laft gelegt werden können, wenn A. nicht mit ikh 
felbfl: ubereinftumnt? Um diefcr Bedenkliphkeit wil- 
len würden wir es daiier nicht gewagt haben» L. IIL 
V. 7. die sn fich wahrfcheinliche Verbcfferung ivri 
^Afpvßx A^ovyeircy ft?tt x-jt) - ßxkig^ov rov A. in deQ! 
Text ZI) erheben, fo wiederH^rau^g. felbft inj^iuem 
ziemlich ähnlichen Falle* L/. IV, 7., 4. R^enken g^ 
tiTi^en bat, i^in^ Verbeäbrung aufzunehmen« 

« 

Der zwcyfe Theil von Iln. 5. verdienftlicher Ar- 
beit b^fteht in der Erklärung; .Diefe iü kurz und 
zweckmässig* Bey dem Anfangs ietnes jeden Kapi- 
tels ift-der Inhalt aeffelben mit wenigen Worten an- 
gegeben, die Tielleicht befTcr an den Rand als unter 
die Noien, wo fie nicht foglcich in die Augen falleix, 
gefetzt worden wären. Oft bedient Ifich d^rHerÄUsg^*^ 
d'et AwmcrkuÄgen feiner Vorgüng^r, Von denen cn 
aber nur das« wsxb durchaus zur Sache führt^ mit 
Hinweglafflung alles gelehrten Prunkes , aufiuinmt. 
Eben dicfes Gefetz hat er ficb auch bey feinen eige- 
aien Anmerkungen vorgefchriebeu. Seltene Idiotis- 
men , geiDgraphilche und hii^rifche Schwierigkeiten 
Werd^^kttrz erläutert oder wenigftens angezeigt i 
fchwör^ Stellen überfetzt, Hiftorifche Parallelen 
find faJt fenr nicht angeführt, weil der Herausg. d^r 
Mernung war, dafs diefe für eine gröfsere Au^gabje, 
deren Plan er in den Jfrolegg. S. XIII u. XIV, ent- 
wirft, gehöreo. 



Noch muiTentrlr des Inhalts der Prolegomen«« 

Erwähnung thun. Sie enthalten. gröfstentheiU.d>e 
Ausführung d^fifen , . wozu in den oben erwähnten 
Sptciminihus üotar, crit. inArrianwm di£ ertiea Grund- 
Uhtün gezogen waren; literarifchc Notizen über die 
Ausgaben, Ueberfetzang^n und Hülfsmittel zur Er- 
klärung Artians; biographifcbe Nachrichten; eine 
£ßhr brauchbare chronologifche Tafel aller merkwür- 
digen Begebenheiten der Regierung Alexanders nach 
Olympiaden und Arcbontea^ aiif Jahre und Monate 
der chriftlichen Zeitrechnung zurückgeführt; eine 
ausführliche 'Abhandlung iiber die Queljen >frrtMf, 
welche zugleich mit einer unpartcyifchea und £or{;- 
faltigen Prüfung feiner Glaubwürdigkeit rerbundea 
Ift. — Am Schluffe des Werks .find, zwey Regiller 
beygcfügt ; ein voUftändiger Index Graeco - tQtin%s 
und ein Index nomintim propriorumf welcher fürdi> 
Kenntuifa der. zahlreichen, bcym iffriafi erwähntes 
Perfönen, und alfo auch zuui Verftäudnifle reim 
Erzäblungeu von grofaer Brauchbarkeit ift. 

Die imiiVa, we.lche geujeiniglich , obfchon mit 
Unrecht, für das <^hte Buch des vorlgej^t Werkesangefe^ 
heu werden« find Von Hn. S, befonders, aber nacli 
dem nämlichen Plane als dieGefchichte derFeldzuge 
Alexanders bearbeitet. Aufi^er den ^ülfsmitt^In, wel- 
che beide Werke gemein haben, konnte er hier npch 
die Vdri^intcn einer rortrefflichen 'fiodlej^ni/clieii 
llondfchrift, welche Uudfon zu denron iJun in den 
Geograpkis min. cdirten Theile bakannt geuiaicht bat» 
u;^d Vincent'' s Voyage of ^earchus be^iutteu, die er. 
iadefs zu fpät erhielt, ^m einen vollftandigeix (Ge- 
brauch von ihr machen zu' köunen. Dem griecbi* 
fcheu Texte ift hier die lateihifche, an vielen Stelfefl 
verbelftrte üeberfetzung ton VuLcanius zur Seife ge- 
fetzt;, unter dem Textß folgen die krStifchen AttOle^ 
kungen'i und am Ende eines jeden Kapitels einnui* 
fuhrlicher Com^ieiuar, der, wie -die Sache es mit 
fich bnacbte, bauptfächlich geographifche Erläuterun- 
gen enthält^ Um nichts fehlen zu iaflcn, was etwa 
ein Käufer wünfchen möchte, ift Dodt^elVs Dijfnt^ 
tio de Arriani Neaiclic angehängt, in welcher bt* 
kanntlich dieAuthenticität der R€ifeNearchs,ijiZw^ 
fei gezogen wird; zugleich aber mit diefem falfchen 
Angriffe l'incenfs Widerlegung verbunden worden. 
Die angehängte Karte ift aus VincentV zwey Kartan 
tufammengefetzt/ 
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PdOApooix. Sondersftaufem , tu Riihl : Inftruction für die 
Sehwarzburg - Soni^nhÜufifchin SchtUlekrer in den unUrn CUf- 
ßdn und Lanifchulen , wie Qe die Jugend gehörig tinterricliteii 
uad jbildeif feilen, lypö. j5S. 4. — piefeu von demHo.l^r- 
i:iwtt^* Connabich 'in dondershaufen ' verfafste Inftructien ift 

iu eiiUm^ deij BidiirfniiTea mtfers '^ei^lteGfi durchaus äug««» 

• • • . ■ 1 • . - 



»efiienen Geltfte und Tone f efchri^bcn « und eRthilt «in« k««» 
se AfiUitung» nicht nur über die in Volksfchulen aufzuoe)»- 
aiend«a L«£rgegenftäjide t fondern auch über die einem itden 
^erfelben angemenenfte Behandlungaweife. Mehrere frcyipä- 
tliige Winke» die darin vorkommen» machen fie und ihrcaYM 
d«a Freunde dar Wahrhiii aadi &ÄäCBlMr«r. 
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. FoHjHf^ung der Anzeige verfchiedencr Schriften das 
Brcrumfcke Syßem petreßend. 

W IT eririTi^rn uns nicht, da& man in der medi- 
•-" * cinifchuen Welt je auf etwas oichr/gefpannt 
H^r, als auf die. angekündigte Vorrede des oeruhin* 
toi §f.R Frank zu Nr. 17, Sie foHte feine Erklä- 
rung über das Brownfche Syftjem enthalten» zu deflen 

. Anhänger man ihn in Deutfcbland machte , geilutzt 
uf fo viele Nachrichten von jungen Äerzten,' die im 
grofsen Wiener Klinicum feine Behandlungsweife 
der Kranken mit angefehen hatten. Man hatte 

' Grund» ihn aiif^nfddern, fuih oiFentlich zu erklären» 

4a feitt Anfefaeji fein Beyfpiel fo verfübrerifch zu 

machen fchien, and das ganze Publicum ein InterefTe 

; lieben stiafs, zu ^ willen» wdche Grundfatze ein 

Mann bekennt^ der einer der grollten Kcankenan* 

ft»ken verfteht^ und den ein folcUer- B[aufen, von 

.Schulern umgiebt. - Aiierding$ hätte man zu und 

von einejfi fo verdienten Arzt mit, mehr Befcbe'^den- 

hcit und An^and^fprechen foUea; -?— aber die 

tl^utfche igelehrte Welt gefällt fich einmal in Id- 

.denfchaftllcher Heftigkeit und -etwas plumper Derb- 
heit. Genug wir alle, verfprachen uns die xgröfete 
•Belehrung» .wenn der Vfc des fchätzbarften prakti- 
fciien Werks diefes^^ Jahrhunderts , das wir jetzt be- 
'•/badeps ungern unvollendet fehen» ,der Epiforne de 
cürandis hominum* morbis » (eine • Annäherung oder . 
Entfernung von Brpwn , belegt mit. Gfründen und 

' Erfahrungen am Xifankenbette,.recbrfertigeTV wurde. 
Wii' b^ben nun.- den- Inhalt diefer Vorrede anzuzei- 

^gefi und zu* beurtheilen. Hypotbefen, und Streitig- 
keiten fey(!n ihm imme« zuwider gewefen.^ Oft hätte 
er feine eigenen Ideen "in -Zweifel gezogen» .und ab- 
weichende .Anflehten anderer hä^te er i^mer 
zu erttagen*gewufst. Beide habe er feinen Schü- 
lern vorgetragen» ^nd fie felbft wählen laflen» hutc 

iu^ fere innixus^ wt erudiendos .ttfrones dijjicitem d§ 

tmmitis ' difbitandi artem doccrem. ( VortreiBich ! ) 
Seine mifsiiche Lagi»» als er in Pavia als I^achibl- 

'ger von Valcavcnghi» Burferi.us und THTot auf- 

-ttJK» und ohne Anfpruch auf Ruhm im Auslande 

*%tt haben ,- in .vielem, anders lehrte » als diefe 
grofsen Mannet» und' die italienif<:hen Aerzte über- 

/havpt. Sein Auditorium befijind igimer au^ fcho|i 
gebildeten jungen Aerzten jaus den verfchiedenftep 

«tagenden .und Schulen. .Unter dein (liUen innem 
Widerfpruch diefef , habe er f^ine Vorßelli^ngsart 

'gleitend. machen miHIen» auf .d^n Katheder nicijt 

- ^ A. L* Z. 1799* Erjlet Band. 



aileiii, fondem auch am Krankeilbette, und befoft- 
. ders bey den Leichenöffnungen. Es glückte ihm 
immer, den mitgebrachten Glauben' zu erfchnttera« 
den Unterfuchungsgeifl: zu wecken, .nnd für dus 
Streben nach Wahrheit den Sinn zu fchaffen. So 
geleitete und aufgeregte Köpfe waren TOn ihm felbft 
fehl echt vorbereitet» blinde Anhänger von ihm zu 
werden. Sie wichefi häufig von ihm ab, imd 
äufserten diefes bey Erlangung der Doctorwürde mit 
feiner nöthigen, aber nie erfchwerten» Etnwiiligung. 
(Es echebtdie Seele» einen grofsön Lehrer fa fpre- 
chen f u hören.) Seinen eigenenr beiden Söhnen« 
Wovon der eine» FvanZt fchön tüd ift, habe^ er diefelbe 
freye liildung gelben : odiofum iltud ,parentibu%^ 
\non verum efi mi pater! afiliis r^ponfwm ferekafent- 
per fronte fufcepü ac vei ip/r qnaerenUae Incis laborem 
cldriqris promtus fufcipi ; vet cum ift animis, totere- vü 
deretury tempus propriamque txperientiam 9 meliores 
me ipfo magiftros , prolibus fubftitui. Nun wird er- 
; zählt » wie 1792. BröWns Lehre in Pavia fey be- 
kannt worden» imd dort unter dea Studirenden An- 
hänger gefunden habe»vWas fehr lebhafte Verband* 
lungenVeranlafste» in die felbft F^uenzimmer hin- 
eingingen. Dar Vf. ftefs dem allem feinen Gang, 
zuinal da er Brown b^ dem erften Lefen nicht 
ganz gefafst hatte» und w'ar zufrieden» dafs er auch 
nicht den geringften-Nachlafs im Fleifsfah. Gerade 
ein emfigeres' Beobachten » ein tieferes Eindringen 
herrfchte in den Erankenfiilen. Ihr Zutrauen zu 
ihrem alten Lehrer fchien fich noch zu vermehren. 
Die Puncte» in denen er mi« Brown zufammehtraf, 
^b'e er von ihm wufste, und die er angiebt» trugen 
viel bey, in Pavia eine gröfsete Empfänglichkeit 
für Brown zu erzeugen. (Es läuft alles befonders 
darauf hinaus • dafs Hr. Fr. mehr zur Nervenpath«- 
logie hinneigte» die Faülfieber nicht von den Ner- 
venfiebern unterfchi^d» felt6fn. gaftrifche Urfacheu 
annahm» die kritifchen Tage,' die Heilkräfte der Na- 
tur u.f. w. leugnete, Diefe Meynüngen bilden nber 
nur eine fehr geringe Annäherung an Brown.) Nicht 
wenige hätten fich von dem Schotte^ zu weit unli 
uhvoriichtig hinreifsen laflen ; — ^ aber* felbft diei.^ 
hätten Zutrauen zum Vf. behalten« befoilders da es 
fie fchüchtern machte, dafs Brown feine Lehre aus- 
zuüben» wenige Gelegenheit' haftte. , Viele '(legner 
von Bfown traten auch. auf. Jetzt glaubte Hr. Fr.^ 
.es fey für. ihn Pflicht» am Krankenbette zu zeigen» 
aiif welcher Seite die Wahrheit/ fey. Er verfiitn: 
mit Klugheit und feine Schüler kamen in ei;ie utf- 
befangene Stimmung, Erkannten, dafs vieles nTcbt^ 
Brownfche Erfindung, 0der mangelhaft fey^ oder 
Kkk grofate 
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fco&e. Sfliwlerigkeiten tiat^e. Nun mufste' aber Hr« 
V n;!ch Dteutfchlandl. Hier fiiixa er den Streit fo 
unauftündig und grob gefüfirl, dafs er fich StHl- 
fchweigen auflegte« Aber er Hebt fleh doch gedrun- 
gen, feine Meynung nicht zurückzuhalten. In ihrer 
Blüfse zeigt der Vf. die viele« aufsenrefentlidiea 
VorTjürfe, \relche man Brown und fernen Anhän- 
gern macht. Man nipfe auch, die jungen Aerzte 
jünge^T zu diefein Syfleüi über , weil es uicht viel 
; Anftrengung fodere. Das fcy aber durchaus falfch. 
I)(e f^higAen, fleirblgßeh, uxiterrichtetften JüngUnge 
. fahe er gerade Brownianer werden, und da^ Studium 
, »n J die Anwendung diefes Sj'fleutis habe grofte 
Schwierigkeiten. (Wir fehen* aber aus den pn^kri- 
khen Schriften der Brownlanex, dafs fie fich diefe 
Schwierigl^eiren fehr leicht zu machen wiffen. ^ In- 
dcfs find wir von dfr Wahrheit des Lobes, das Hr. 
T. feinen B:rdwnrchcn Schüfern giebt, überzeugt. 
.Der Eifer, ein neues Syßem fich anzueignen, esan- 
, zuwenden, zu verthctdigen'mid zu rerbreften, regt 
'alle Kräfte auf, und erzeugt für Wiffenfchaften 
^. Warme. Aber die Geringfchatzung«?IesNichtbrown- 
.fchcn mnfs vom Lefen onferer cfa/Iifchen Praktiker 
. abhalten, das überhnupt hnmer feltener wird.) HafK 
eben mufs es doch befchämen , der fogar ö&tntlicii 
über das Brownfche Syftem aburtheilte, ohne die 
Brownfchen Schriften gelereu ztt haben , dsf» felbft 
. ein Frank geftcbt: per annum Jaltem^ ei ultfOf quam- 
. vis 'novoi horas non pattcas impeHiifhrim doc^rmm?, 
nlura tarnen ißius me vuncta tatebant. Mit grofser 
.Einficht erörtert der Vf. nun das Einfcitige, Uebef- 
, trieben e, Falfche deir allgemeinen Brownfchen Sätze 
und bcfondcr^ feine einzelne Krankheiten und HeJl- 
mittei bctrcifenden Behauptungei). £s entzückt und 
erhebt, einen Mann von diefem vielen, alten und 
gründlichen WilTen fo tief eine neue Lehre erfor- 
fchen, und ihn mit fo' ricl Unbefangenheit und 
Selbltverkugnung dabev zu Werk gehen zu fehen. 
J^lan giebt fich dem Geaanhen hin , der rechte Weg 
, ift eingefchlagen, und von einem grofsen Geift mit 
Erfolg betreten;^ der blinde Glaube der Brownian^iT 
.Hl erfchuttert; die Scheu der andern Aerzte vor den 
vielen Wahrheiten und trefflichen Ideen, welche 
BrowTi zuerll gedacht hat, ift befiegt. Bereichert, 
jWichtigt im Wiflen und Handeln kömmt alles wie- 
der in £em Geleife. 0, der fehönen Täufchung! 
Sic bewährt fich nicht einmal an Hn. F. felbit. Es 
vcrfetzt m ein trauriges Erfiaunen, wenn diefer 
ohne irgend einen Uebergang plötzlich am Ende der 
"Abhandlung aus einem' andern Qeift, in einer andern 
Sprache fpricht, und er nun die ungeheuerften 
Brownffhen Paradoxien , die er vorher beftritt, hts 
jAxiome feftfctzt. Der erfte Th^il des Brdwnfcben 
Syftcnis enthalte einen verborgenen thejaurumy quem 
in denßffimis «iWf oticffi voluminihus in i)anwm qnaera» 
mus. Und nun folgen die Brownfchen Sätze, unter 
der Aeufserung ^oßto Jcilictt axiomate. — Wir he- 
ben nur aus, dafs das Leben ein erztvungencr Zn- 
.ftand fey; dafs die Erregbarkeit überall eine und 
dicfelb^' fey, (üijt 4^n bekannte^ Folgerungen/; 



dafs die einzelnen Rei^e tfaf dfefelbe Weif« wirken, 
durch ErfchdpfetT, Vertilgen, Verzekren.*der Ern^- 
- b^rkeh, und dafs^ie. keine, «ndere Wirkiing haMs, 
und nur dem Grade nach yon einander onterfd^^ 
den find (alfp der Von tins oben tveitJämtig wider- 
legte i6te Paragraj^ ift lin. Fi^. ein Axiom!) Mii 
poßUSf beifst es d^tin^'qtiam vaßus ingenio hfuHBm, 
quamfertilis v^dicat Jfcientiae €ampus apcriatMfj^vis 
opus eß ut hie mtittis CKLuniiem. jUteram vero elewm- 
torum Brnnonis partem ß vötvas^ caute^ pJtr Deasii^ 
Qßde 1 tatet ignis Jub cinere dotofo. — -*- Ne tan» 
crechs^ nmv tfurafimnl atque ntst^m<^ f^ ipfo qnoqu 
artis exercitio praeceptd livunfnti fiebert, tiemojmt 
fncliora in worbis phlogißicis — infebrihus nene^ 
ac in worbis a^debitHüte oriundis, me^ora ^t4lbu,H 
■magis inter Je cohmerentia propaßn^ Hae€ ab atSs 
tarn fuijfe Iraditaf fi obiiefas; fateior iddejeeMt; 
' de (^mntbus non annuam^ ne^ f:^dte ab «Ko temp» 
ac tarn vere id factum effe concedam. Die Verbefina- 
gen in den Entzönduhgskrankheitcn follen dock 
wohl nichi die Brechmittel, das kalte. THnken, 4k 
kalten Umfchlage fejn?^ Da& Brown öberatlvie} 
Neues nicht nur vorgetragen habe, fondeca au^b 
niemand vor ihm fo reine und w^hre izrundfötze Ür 
diefe grofsen Kratlkheitsgefchlechter ^ufgefiellt habt,. 
ift, was die letzre Behauptung angeht, ^rohf/eliwvr 
zu bewerfen. Hat nicht Hr. Fr. Mbä jd^ Brownfcbe 
Erklärang der einzelnen FieberfyMy>«>me, des. An* 
fblls von Froft, des Durftes u.f^w^ änbeift befriedi- 
gend widerlegt,? ift ntcfat alles TherapeutVfeheattt 
eine Berechnung von Erregbarkeit upid erregenden 
Potenzen zurückgeführt^ iur welch«; uns aUeDala 
fehlen ? ^ 

Wir können diefe Anzeige nicht fcbliefsea» 
ohne dem von uns hochverehrten Mann unfet Be> 
fremdefi über fein> Benehmen in- diefer Sache zu be- 
zeigen^ Es wird nicht klar, wie weh er fich den 
Brou^nfchcn Ideen nffli^rt und wie weit er fich von 
ihnen entfernt-; man fieht nicht^ was ihn anziehl» 
die theoretifclien Vallkom^ienheiten, oder die pral^- 
' tifcben Vorfchläge. Gegen beide macht er die 
'*grünidiichflen Einwörfer aber erklärt fich zuieoi^ 
ohne nähere. Befchränkung,' ohne- .irgend .einen 
tieuen Beweis, felbft ohne alle weitere* Befiin»niuttg 
im Wefentlichen für die Wahrheit beider. -Sehr 
' unbefriedigend bat er vorher -darzuihun fich beinuh^ 
dafs er fich Brown fchoii , ehe er ihn kannte» fehr 
' genähert habe. . Warum* gefiel es ihm nicht, gemde 
und beftimmt z^u fagen, welche Veeändei^uag er in 
feinjem praktifchen 'Verfahr^ auf VcranlaäVii^ von 
Brown traf,- die Gründe hinzuzufügen, und den 
Erfolg in der Ausübung uns zu zeigen? Was l^elt 
ihn ab, da er fich zu den Brownfchen Fundamentale 
fatzen am Ende bekennt> uns die. Gründe mitzuthet- 
len, die^ feinet Meynung nach, für fie fprechen mid 
feine vorgetragenen Einwürfe vernichten ? Waraia 
untemahdi er nipht die Unterfuchung, :t>b es für 
Theorie und Praxis vortheilhafter fey , ; den von 
Brown betretenen Weg einzui'chl^en, oder die aüte 
JSeerArafte »idit zu yerki&n ? Wir köanea ui^ 
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})7cfif filiemden» d»fs jlieirr rardi^ite Matm von 
tmer fo kteinliclren Denkart belierrfcbt werdey Jüis 
er avs irgend einer Ncbennbliciit uns in Uj>gewifs- 
)ieit ftber fein eigentlicbds Syftein k&iTen wolle ; fen- 
^km es ift uns* T^ahrfcheinliclu dafs er in ficb fcIbH 
nocb imentfchieden ift^ nndzwifcben floin AUen und 
Kcoen fchwankt. Ntin dringt fich pber die Frage 
»of : warum geftehl er diefes .iiiclH geradezu i Dafs 
ihm diefer Avffchkifs felbft ein Gteheiianifs fey^ üif^t 
iicb von fo einem Erprobten Denker doch i^icbt 
. ' tnrarlen. 

Ein anderer Hr. Trank (Nr. 50») hat fich berufen 
fefdhit, uns nähere Data 2«rBeorcbeiiuAg der jetzi- 
gen Handlongsweife des. Wiener SpitaUlireetors be* 
iaittit zu macfaenv und 2u dein Zweck iia Wiener 
Klinlcaai beobachtete Krankengefchichten nebft den 
angeirandien Heihniitehi und dem Ausgang in Ge- 
; /bndfaeit oder Tod, im letzten Fall mit Hinz^afftgung 
. der LeicbcndlFnung « in Druck zu geben» Diefe 
Schrift liefet man mit grofsem intereile und felUA 
mit Bclebrung; aber diefes tft uvebdr ein Verdienft 
des Lehrers der Klinik, als diefes Scbftftftellcrs^ der 
fodeffen doch eine gute Bildung geiiüfleti zu haben 
'fchctnt, und in den heilen praktifchen Schriften be« 
wandert ift. Der'Vf.^ welcher mit feinem becüjbm* 
ten Namenagenoifeii nickt rerwandi ift, ^bat leinen 
Plan aosgefoltrry ^bne ihn diefem mtt^^utheileu und 
feine Eriaabnift liachzofutheny. was des- jungen Man- 
nes Delicatefle in kein fchdnea. Licht ftelit» wenn 
«r auch filr ßdt anführen kann, alles,, was in einer 
foleheiroiTcntfichen Anfbrft '^vBOrgeht, k^nne voi¥ je- 
dem zu- jedem guten Zweck, benutzt werden;. Jir. 
Hofr. Frank \MLt daher auch ^Salzb. medicinifch- chi- 
tttrgffcbe Zeit. Nr. 9. 1797.) über diele Schrift feine 
^tefdiwerde Tor das Publicum^ gebracht und crklüit, 
^fs er das Verfahren de» Hn. Doctor 0q/>jp/i Sulo- 
^on Frank nicht billige; dafs ex deflen Gcfchickte 
ieines kjinifchen hifiitutr nicht för das balta, was 
lie^ätte 'feyn muffen mtd feyn konxien, und dafs^er 
daher bitte, diefes Inilitut,. die Schreibet feiner ga- 
ten Zuhörer und ihm feTbft nicht nach diefem Wesk- 
chen zu beurtheilen. ,Einen.befond«m Tadel ver- 
dient die Unbefehcidenheituad Unarugkeit mancher 
Gegenerinnerung, In einem Fall von Skorbut ward 
<lie R fide, viel Fleifch und Wein verordnet, v Der 
^nfFftUende Nutzen der warme» Bäder in Nenrenfie- 
^em wird S. 31. angeführt: fere nuUam febrim netpo- 
aticuius mamenti fme his^tractavimus. Wo ' und 
inn he Anwendung leiden , fcheine Frank noch 
^^cbt auf feile Qcundfätze gebracht zu haben;, aber 
^T vcroxd^ie de, fobald cutis^ arfda tmd cdmis tenjpa 
^a fijr. Den JpirütMn Minder er i, den fo viele Aexzte ' 
^pfenweh zuzahlen ,. gebe Frank- ziat Cechs Unzen ' 
res Tages t Veßcatoria &fst er in Nervenfiebem; n nr 
isriibefacientta \Virken. Er habe verilchcrt,- wenn 
r feine Erßihriyigpii überfehÄ;. Jb ergpbe fich,. dafs 
le mehrften Gelbfüchtigen durch die-ferclit auffö 
ten, bitteren E:ictracte und Mittelfalze g^heili wor- 
P^., wären. Auf diefc Weife ftellte er auch viele im 
^^ßener iLlinicum heri; aber alle GeJhfiicbtfge,. wel^ 



che diefes Jahr behandelt s^rurden^ hatten^ die weife- 
lichen Stuhlgänge nicht. Lob der Fraqkifchen Be- ' 
handlung der Nervenfieber, die das eigne bat, dafs- 
«r keine Rückficht auf gaftrifche Zeirhen'nimmr 
.und£ch van anfcheinenden mftammatorifcben Le^ 
calzufällen nicht irre machen lafst. Acufserft nacfch 
drückliches Verfahren in Entzöndungsknmkheiten. 
mit AderlaiTen und gelinden Abführungen. D^r 
gute Erfeig öberrafcbL Bey intermittircndcn Fie^ 
bern reicht er gleicji die Rinde, wenn nicht ganz^be. 
ibndere Zeichen von Unreinigkeiten der erftenWege 
da find. Das, was^ man gewöhnlich da/ür nimnijj^ 
ficht er als Wirkung der Krankheit an. Der V/. 
fah von diefem Verfahren Immer Nutzen» aie Scha- 
den. .Die achtzehnte Krankengefchichte zeigt ^ 
einem nachlaifenden Fieber deji Schaden . verfä um? 
ter Ausleerungeh.' Die Krankheit zog fich in die 
Lange und in der Heilung vermxfst man einen feiges 
Ga4ig. Sehr grofses Lob des Cremor tartari in Aet 
Waiferfucht. Alle,zwey Stmiden-wird der fechft«. 
Thcil einer Unze gereicht. Ein Pemphigus wiir 
auch dort unheilbar. In derBfeichfucht müfste ma» 
mit den Hallerfchen fanren Tropfen den Anfang 
machen. Mit Zinn konnte der Bandwurm zum 
Abgang gebracht werde», aber knmer ohne Kopf. 
Die Folgen des hey. Juden» hä-ufigen ftrengen ^ftün- 
'dfgen Fafiens fcbildcFt der Vf. aus gr^ser Erfa^b« 
•t'ung trefflich. Einige Fälle von nervöfer Lungen*^ 
entäiindung beweifen den grofsen Nutzen des rei- 
' zendea Behandhing^ in FäHen diefer Art r aber daf« 
fie auch der grofse Fravh zu Zeiten mit wahrer Lun- 
genentzündung vepvedifelt, zeigt die T4te und 1710 
Krankengefebichte^ Unfer Refol'tiit ift nun, in fo 
vielem auch ^ohaw^ Pster F^ank von der gewöhnlf- 
chen deutfchen Praxis ahweicht, geTfifs vrelfäldg 
aus felir guten Gründen, und in* fo* mancfaen er auch^ 
von feineiY ia der Epitome gegebenen Vorfchrifte» 
fich jeiat. entfernt; fobeftimmen ihn dazu mir fem« ' 
Erfahrungen am Krankenbette, nicht Brownfeha 
Ideen, ob ihm diefc gleich In feinem Gpnge Fefiigt- 
keit geben» und er ihiven. auch gern huldigt. Seine 
Behajvdlung der Nervenfieber ift gar nicht Browriifeh. 
,£r wecLfelt nicht fo oft mit den ReizmitteFn, ver- 
halTt bey der Rinde gern, reicht nicht fo ungeheure 
Gaben und läfst fie nicht fo fchnell auf einander foK 
geur fdhdem wie gewöhnlich in Zwifchenraumei» 
von zwey Stunden. Den Mohnfaft giebt er hujr ' 
etwa gegen Durchfall und jS'chlaflofigkeit durch 
fiuHenw / j - 

Von der ratio Ttctnenßs und des filtern FraiSA'* 
Vorrede , iÜ Nr. tg- €*w? fehf tteiie. ütberfetsun^. 
ttr. Schcfer hat fehr viele Anmerkungenr hineugei- 
fügt^ die einen eifrfgen Brownlaner in ihm- erken»- ^ 
Ben laflen. • Einiges verdient Erwähnung. In fuiiv 
pSgen* @egenden nehme man oft ungeheure Ausdehr 
nrungen der Milz yrnfit^ da.s waa man^ Fieberkochexk. 
n^nnt. DWs febr weiche und liockere Parenefaymn 
und die Gefa^se* erweitern fich fo^ Die- fiärkenden . 
Mirrcl helTenn Die italienischen Aer7,te heilen' fie 
durch ofc wiederbokos tugHchesreitfA.hea.dec Stol- 
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Un ta&t kleinen Stabclien. Im Wiener Klrnicum 
/ahe Hr. 5. in einem Jahr u^rer 330 Kranken nur 
)o an {Uiemfcben Uebeli^ leiden. Bej diefen Stfae- 
nien nahm man nun auch Ausleerongsmittel zu. 
HüUe, die fonft nur böcbft feiten und nur befonde- 
cer Umftände wegen gegeben wurden. Bey allen 
4en leichtern und fchwerem Nervenfiebem , dayon 
Aie mehrten mit gaftriCchen Zeichen befielen und 
öfters Mle- Charaktere äerCUiUen- und Scfaleimfieber 
-fln^ficfa^ereinigt^» w^rd^ nie, man veri^be mich 
wohl, fetzt er noch. hinzu 9 ni> ein Br^ch-oder Ab- 
fftbrungsmittel yerordnet und nur eilf ftarben von 
mehr* als hundert. Alle übrigen wurden glücklich 
und bald hergeftellt. Viele Beyfpiele von ftheni- 
fchen ßlucflüflen. Die Stelle von Ohrenfchmiere 
S. 295. ift unjrerftändlich übedetzt. Auch bejfst es 
S. LII. unrichtig für clfi mon vfgßtet, /oh (^r glekfa 
nicht wächft. 

i:J)ie ^onSenmtg folgu) 

' ■ ■■ 

» r , 

\ * . * 

XiEif z^G* auf Koften des Herausgebers und b. Flei- 
fcher d. Jöng. : fUt gefcitwind imd fichtig rech- 
nende iflarkjcheider ^ öder Xafetn für den Mart- 
Jcheidfit, die aber auch der Feldme/Ter, Waffcir- 
baum^ifter und Ihgenieur gebraueben .kann. 
Herausgegeben von Katl Wilhelm Böbert, Ober* 
fietger,*^ in Rothenburg an d^r iSaale* 1797. 
10© S. 4. q. I jKupfertafelp - ' 

Diele febr brauchbaren Tafeln gehen ton S. 24. 
an. £s find deren 7, Die erfie TafeL (S. 24 — 46.) 
enthält die Sohlen und Seigerteufen, welche ^ für 
Neigungswinkel von 5 zu 5 Minuten» und für wahre 
Abft&nde (oder Flachsfchnür Längen) von i bis g 
Lachterzpll» fo wie von | bis. J und i bis 6 und 10 
Lacbter,.bis auf 4Diecima}ftellen eines Lachters find 
berechnet worden. Die zw^yte Tafel (S. 47— 70.^ 
i|iltbält die Sohlen und Seigerteufen , welche von 5 
zu 5. Minuten Donlege und für if bis 8 LachterzoU, 
für I bis ) Lachter und für i bis 6 und 10 Lachtex 
Schnur j^nlänge in xqop Theilen eines Achtell^chters 



berechnet find. Die dritte TafeL (ß; 71—87.) be- 
greift die Streichfinuffe. und Streich qofinuäe» ia 
looeo Theilen eines Lachters ausgedrückt, infich» 
für Sohlen von i bis 10 und von Sechzehntel 7.a 
Sech/ehntel Achtelftunde, oder 128 'Hieile emer 
Conipafsftunde. Die vierte Tafel (S. 88-) endiält 
die Längen verfchiedener Lachter in rheinlänrfifdieB 
Fufsen ausgedrückt , woneben nach Mayers Vor- 
'gange die Logarithmen zu bequemerer Verwandionp 
der Lachtermaafse fiehen. Die fünfte Tafel <S.^*- 
97.) dient zur Verwandlung der Stunde» — 91 
Grade u. f. w.' Die fechile Td^el (S. 98«) verwanddl 
die Grade in 'Stunden ;* und .d%e . fiebente. und. letzte 
Tafel (S.*si|0.) die Minuten in Sechzehntel - Acbtd- 
ftunden. Die erfte und dritte Tüfet find nach des 
' Vfs'. Verficherung doppelt gerechnet. ^— Zu Ende 
der erften Tafel fteht noch: Logarithinifehes Larl* 
^ertäfekheh. Diefes ift mit Vortheil zu Findufigder 
Sohle und 'Steigerteufe €u gebrauchen, wenn ffl<n 
xnit einer in Achtel eingetheilten ..Kette zidit and 
Tollftändi^e Logarithmentafeln hat. — Die zwcyte 
' Tafel iß hieraus Oppels Markfcheidekunft vennehrt 
und verändert' aufgeftellt wbrdto. Die vier letzten 
Tafeln find aus Hn. Prof. Lempe Markfcheidebüchem 
genommen, jedoch nicht blos abgefchrieben« fon^ 
dern auch vermehrt und einiges v«rbe0ert. Ueber- 
haupt hat fich\ (wie dies herausgegebene W^rk 
zeigt,) der Hr. Vf. vorzüglich nach den Lempifchesn 
Markfcheidebüchem gebildet. Er ift hiebt blosNacV 
betfr und Abfchreiber, er hat überall ftlbtt ged^cW^ 
wovon unter pndem hier die Erläuterung der dritten 
Tafel ein rühmliches Zeugnifs ablegt^ Rec.\»unfcbf, 
- 4läfs jir. B., feinem yerfjgreichen gemäfs, diefe TJlm 
nochmals genau revidiren, und* die ecwun vörgefizA- 
4^nen Fehler auf dn befonderes Blatt abdrackdn 
auch fie in mehreren der gangbarfien Zeitichriftea 
einrücken la^Üen möchte. Sollte er keine Fdiler 
finden ; fo mufste er diefes ebehfailis bekannt ma- 
chen, Seine Tafeln würde man dann mit mehrerer 
Sicherheit gebrauchen, und Hr. B. davon gröfsem 
Abfatz haben, welches ihmRec. von Herzen wünfcht; 
auch hiemit aufFodert, die in derVprrede erwähnten 
bergmännifchen A^bt^ndlungen baldigft zu liefemr 
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TacnHOLooiB. JL«/>ti>» b. Fleifcber d> Jünf . : Jbbädmng 
mä Befckrtibmn'g 9*n€r ff^itulmafchine ». a\x$ einem Brunnen 
die WaÜer 37 Leipziger ruft buch in einen Behalter zu h?- 
btn. — * Aufgenommen, gezeichnet und eeftochen von Jph, 
Steph. Cafiieuv* 1797. S S. 4. Siebft einer Kupfertafel. DieCe 
parfpectivifcb dargei^el]te Mafchitie iil in der Nähe des Rit- 
rergutce zu Bretleben, welches dem Hn. Berghauptm. vjpn 
2>$br9 fthart, e^gebauec un4 m Vn^gapse. Erfmaung uud 



AaordmMig der Mühle gehört dem Hn. Mafchinendirector 
Friedrich zu 2)e]lerfeid auf dem Harze: — * Sie begeht arfa 
6 YyindÜugein , welf!he mit Segeltuch befpannt werden«. Die 
Übrige Einriehtung ift Sinnreich und Icaun ni^he wohl im Au^ 
zugc dargeftellt werden. — . Sb ^t übrigens peripectiriA:!^ 
•Zeichnungen find,- wenn ile gehÖri4E[ gemacht werdep; fo Gm 
doch für das Mafchinenwefen richtige DurchfchniuezeicJuittir- 
gen beiTeri welche üuph'hier a« wi^nlLben lind« 
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■ARZNErGELAHRTHErT. 

Fortfützung der A^zei^e verfckUdener Schriften das 
Brownfjlie Sijfiem betrcßtind. 

Die Vrüfung des Hn. Marcus (Nr. 21.) et^thält im 
erfieii Stück: ür^ndlinien der mSäichiifchen 
TMeorUnach ^. BroivH, von einem" andern Vf. Sic 
Äiid nicht acht Brownifch , nicht an fich ganz rich- 
tig-, und.fie veranzufchickcn war üt^erail kein guter ^ 
Gedanke. -^ Befchreibung des allgefHeinen Kranken^ 
haufos ZH Bamberg. Die^weckmälsigen ui)d fchöuen, 
Innern und äufsern Einrichtungen, die zum Theil 
Kupfer anfcbaulich machen, übergehen wir, ob fie 
gleich das Hetz jedes Lefers innigil erfreuen. 150 
Kranke haben Raum. * Die beiden Gefchlecbter flnd 
getrennt. Im Durchfchnitt lind jalirlich in diefem 
11 aufe 500 Kranke. AUeUnkoÜen belaufcnficti jähr» 
lich auf 80P0. Gulden. Es verdient Nachahmung, 
eig-ene, iich felbft erhaltende Inititute für kranke 
Handwerksgefellen und Dienßboten zu errichten» 
und fie mit einer folchen AnAalt zu verbinden, . Es 
ftchert und erweitert die Exiftenz eines Krankenhau- 
fcs, und yerfchffrt Menfchen, die fpnft häufig ver- 
wahrlofet werden, und ihren Brodlierrn fehr läftig 
fdlOQ» eine gute Behandlung *u. f. w. Durch den 
Tod des gTofsen Stifters diefes Hofpitals , den un^r- 
gekUcheii rray^ü lMdeu:ig , verior daffelbe gar viel, 
aber es kann doch fortdauern. ^ boli^t denn 
Bamberg den Ruhm ^ das belle organifirte Krankeft- 
iiaus zu haben. Tabellen über die Aufnahme der 
Kranken und den Ausgang ihrer «Uebel nacÜ dem 
Brownfchen Syftem. Leider fügt aber Hr. M. hinzu, 
dafs falfcbeData fich in diefe Tabellen eingefchlichen 
• haben. — Bemer'kiimgenüber das Winttrquartal 17971 
Die Krankenzahl in den' Monaten Januar, Februar« 
März war 124. Davon waren, loi neu aufgenom- 
men. Hiervon find f| gcnefen, 8 geftorben, 2 un- 
geheilt entlafien , 28 blieben in ' der Behandlung. 
Stheaifche Uebel hatten 31, afthenifche 66. tJnter 
d.6n ftfaenifchen waren 14 mit Lungenentzündung, 
"^"on denen^2 ftarben. Von 32 mit Faul- und Ner- 
T^enfiebem fl:?rben 3. Per Einflufs der Witterung 
*^ uf die Krankheiten fprecbe für Brown. Je kälter 
^^ war, defto mehr Krankheiten mit verminderter. 
^Srregung, und je wätmer es war, defto mehr Krank- 
heiten mit vermehrter- Erregung zeigten fich. Be- 
'^^ders war das letzte der Fall ,^ wenn Wärme a(uf 
/^^Ite fiilgt«. Die Faul- und Nefvcnfecb^r vertrugen 
j^^n fo Wenig I -als die kalten Fieber ausleerend« 
^Utel, und <Ue.«uffallendften gaftrifchen Zeichen 
^^tloren fich oft fchon nach zweymal 14 Stundea# 
ä. L.. Z, 1799. i^ff fiami. 



auf den Gd)r,auch fiarkender und reizender Mittel. 
Man gab ihnen gleich anfanglich Fleifch und Wein. 
Atfch Hr, ili. fagt» die Quartana fey leichter heilba'r 
gewefen, als die Tertiana. Aufspr der China bewies 
fich der Mohnfaft als das vorzuglichfte FiebeiunitteL 
Der Mohnfaft bewährte fich durchaus in allen.Krank- 
heiten von Schwäche als das vorzuglichfte ßärken- 
de Mittel ,' und hob fchneller und dauernder die 
Krankheit, als^alle übrige. Die Heilung einer Bruft- 
wafferfuch^, und eines BlutbreclÄis .fey diefem Mit* 
tel allein zu verdanken gewefen.. — Krankenge- 
/c/ifcÄifn. «Eine Peripneumonie. Sie ward anfäng- 
lich mit Reizmitteln behandelt. Das räth Hr. M. in 
zweifelhaften Fällen immer. Bald mufste aber an- 
tiphlogiftifch verfahren werden. Rfickficht auf die 
herrFchende Epidemie trüge. Aber wichtig fey dier 
Einiiufs einer fchnellen Witterungsveränderung bey 
den fchon Erkrankten. Kleine Und wiederholte Ad cr- 
läfie wären, fehr wenige Fälle ausgenommen« den' 
ftärkern weit vorzuziehen. Nicht in zweifelhaften' 
Lagen fcheint der Vf. das zu rathen, fondern als ei- 
nen allgemeineti Sat^, und da ift es aller Erfahrung 
zuwider. Kalte \ Umfchläge mit kaltem Brunnen- 
waiTer wurden mit dem heften Erfolg angewandt. 
Sie entziehen unglaublich fchnell den W*^"I^^^^^> 
und fetzf man fie zu lange fort , fo hat man den Ueber- 
gang in .directe Schwäche zu fürchten. Er lafst fie 
feiten läliger als i — s Stunden aufliegen. Befon- 
dcrs müfle man nachlaffen, wenn der Pulsfchlag an- 
fange, frequent zu werden. Unter ihrem Gebrauch 
fühlt mati ein^ ftärkere Hitze auf der Oberfläche der 
Bruft. Als das Uebel fchon -für^fthenifch erklärt 
war, zog man doch auch Blafenpflafter zu Hülfe.' 
Das ift gegen Browns Lehre gehandelt. — Eine Bt*- 
fipneumonie. Die kalten Umfchläge vermchaen dach 
vor dem 5ten Aderlafs die Stiche. — Eine Manie. 
Als fthenifctis Uebel behandelt und geheil tJ — Dreg 
Fälle von Tertianfiebern. Gaftrifche Zeichen wurden 
nicht geachtet , und etwas darin gefucht, die Hei-' 
lung weniger mit China, als mit den andern Reiz- 
mitteln opiVwi, nux.vomica^ cörtex Winte^-anus u.f. w. 
zu bewirken. — Ein C(wirtanfieber. Üpium^ cortex 
undEifeii bekämpft es. Zwey Fälle von anfialtenden 
Fiebern. Das eine w^är tödlich, das andere ward ge- 
heilt. Die Behandlung zeichnet fich vorder gewöhn- 
lichen nur durch die gröfsereMenge reizender Mittel 
aus , welche ' zur , Hülfe genommen wurden. Fünf 
Unzen Weingeift im WÄffer in iti Stunden zu geben, 
ift etwas auffallend. — . EinBtutbrechen. Opium an- 
fänglich in kleinen, dann in* gröfsem Gaben bewähr- , 

te.fich. _ 

LH Zwey. 
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Zwcytcs Stuck. UeberfichtvömJfril, May, Tu- 
rnus. Die Zahl der Kranken war 134, der neu Auf- 
gcnoimnenen 104/ Davon find 102 genefen, 3^un- 
geheilt entidlTen,^ 22 blieben In der Behandlung;, 
7 ftarben, 13 hatten fthenifche Krankheiten, 112 
afthemfche, 11 örtliche. Von 3g, die einen Syno- 
chus oder Typhus haPtten, ftarben 6- Von diefen 
fechfen waren mehrere vor ihrer Aufnahme mit Aus- 
leerungen "mifshandelt worden, oder kamen erft im 

. höchilen Grad des Uebels ins Hofpital.' Auch in die- 
fem Vierteljahr verhielt fich der Einflüfs der Witte- 
rung auf die Krankheiten, wie Brown es lehrt. 
Auch nicht ein einziges mal fah man , Jich in die 
Nothwjandigkeit verfetzt, bey den fo vielen Fieber- 
kranken zu Brech- und A1)führungsmitteln Zuflucht 

% 2ti nehmen. Die ftärkende, reizende Methode in 
ihrem ganzen Umfang wurde bey allen diefen Kran- 
ken angewenf^et-, und nie heilte das Kranken- 
baus fo glücklich, cils feitdem es diefe Heilart an- 
nahm. . Keiner der Fieberkranken vertrug auch bey 
allen Zeichen der gaftrifchen Unrein igk|iten und 
der Turgefcenz derfclben die ausleerenden, fchwä- 
chendeh Mittel, und diefe machten immer eine auf- 
fallende Verfchlimsiierung. Noch giebt Hr. M.Nach- 
richt von einer epidemifchen Diarrhöe von der Mitte 
Aprils bis zur Mitte Mays-, die im letztern Monat 
ruhrartig wurde. Am wirkfamllen dagegen waren 
Baldrian, Schlangenwurz, Mohnfafc und Naphtha; 
aber auch diefe, obgleich in üarken Gaben innerlich 
gegeben, wollten in vielen Fällen keine Hülfe lei- 
ften. Die fchleunigfie , ficherfte und ausdauerndfte 
Hülfe vefifchafften die äufserlkheh Mittel , bcfonders 
Einreibungen aus Naphtha, Campher und Mohnfaft; 
warm^ Umfchlage von ^romatilchen Kräutern mit 
Wein ündinWafTer verdünntem Weingeift, undKly- 
üiere aus Baldrian', Wolter ley und Mohnfaft.. Zwey- 
und dreymalige flüchtige Einreibungen ^ nur hinter- 
einander angewendet, hoben nicht feiten Durch- 
falle, welche fchon Wochen lang gedauert, und den 
wirkfomften Innern Mitrein widerftanden hatten. Un- 
ter vielen vorfäthigen Krankengefchichte'n wählte er 
diefesrnal vorzüglich mehrere, bey welchen öfters 
von der incitirenden Methode abgefprungen, und 
wobcy die Verfahrungsart dadurch fch wankend und 
tadclhafter ift. -7- Zwei) Fülle von Tertianfieber, de- 
nen während der Wiedergenefung anhaltende Fie-^ 

• her folgten. , Die Erklärung des Ekels vor Fleifchfpei- 
fen (S. 60 ift verfehlt. Sie würde richtig feyn, wenn 
-der Ekel demGeüufs folgte; aber er geht diefem vor, 
und \'erhindert ihn. Der Vf. tadelt felbft feine Be- 
handlung des letztern Falls. — Ein anhaltendes Fie- 
her und Ke(;idiv in Tevtianfieber. Ein gelifuieres an- 
haltendes Fieber mit Jeichter Halsentzündung. , Ein 
anhaltendes Fieber^ das mitfchwächenden, ausleeren- 
den Mitteln behandelt, fich ve^fchlimmerte , aber der 
reizenden Heilmethode wich. Ein heftiges, anhalten- 
des Fieber : Eine in diefem fieben Tage fortdaurende 
Verftopfung veranlafst endlich den Entfchlufs^ Kly- 
ftiere'zu gehen , und zwar von Chaimllen , Amica- 
blumen» China, Opium u. f. w. Aber auch diefe 



Klyftlere hält Hr. M. nicht nur für unnötbig, fondem 
iTelmehrfürfchädlich. Zahlreiche Erfahrungen Tag- 
ten ihm, Kranke mit heftigem Typhus hätten bey 8 
und 10 tägiger gänzlicher Verhalru»ng des Stuhlganget 
ungemein fchnelle Vorfchritte gewonnen.. Anhalten- 
des Fieber mit afthenifcher Bruft- und HaUentzäo- 
düng. Afihenijche Befchwerden der Verdauüngscrga- 
ne. Eine Kolik, eines an Hämorrhoiden lei^^ndeni 
unter vielen ungünfrigcr^Umftänden lebenden u. f. 
w. Her Vf. vertraute die Heilung vorzüglich ftär- 
kenden Mitteln an. Es ift alle$, und am mehrften . 
das Heilverfahren zu verwickelt^ als dafs ein Reful- * 
tatzH ziehen. fey. Als er fich einmal. der Befsnmg 
näherte , lie fs man zehen Tage hingehen , ohne dem 
Kranken OeiTnung zu fchnfien, die man dann erft 
den i4ten Tag bewirken konnte. In der Epicriß 
heifst es, man könne daher auch mit vielem Grund 
annehmen, dafs wir Cogar von lang^vierigcr Vcrffo- 
pfung, fie mag nun von felbft oder auf Mohnfi/ca. 
f. w. folgen, gar nichts bey der Kolik zu fürchtca 
haben! Zvfey Fälle von Bliiifpeyeiu In ihnen waren 
Mittel, wie Mohnfaft, Naphtha u.Aw. nützlich. Ei- 
ne diefef Krankengefchichten hat derJCranke felbft 
verfallt , der als ein Kenner und Liebhaber des 
Brownfchen Syftems gerühmt wird, ob er gleich ein ' 
Rechtsgclehrter ift. - 

Drittes Stück. Veberßcht vom ^utius-, Augufl^ 
September, Die Krankenzahl war 1321 davon waren 
neu aufgenommen 112. Genefen fmd Qg, gcftot- 
ben 7,' ungeheilc entladen i, in der Behandlung ge- 
blieben 26. An fthenifcher. Krankheit lag einer, an 
afthenifchcn hundert und ztvanzig. Unter den afthc-, 
nifchen hatten 26 anhaltendes Fieber,. Synochus oder 
T)iphus, 28 iiitermittirende Fieber, 5 die Ruhr. Oie 
Ruhr herrfchte epidemifch und verheerend aul dem 
Lande. Auch bey «Itei Zeichen der gallrifchen Un- 
r«inigkeiten , und den Erfcheinungcn entzündlicher 
Art vertrugen die Kranken d^finc^h die kühlenden, 
ausleerenden Mittel fchlechterdings nicht", und in ri- 
len Fällen ,' wq fie angewandt wurden , erfolgte un- 
jnittelbare Verfchlimmerung aller Zufalle, Wariues 
Verhalten , Mohnfaft , Islaphtha , Campher , Amica, 
Wein, Eyer, gewürzte Fleifchbröhen, fiüchtigcEin* 
reibungen^ warme Umfchläge aus aromatifchcn Kräu- 
tern , Klyftiere mit Qpiüm utH arabrfchem Gummi 
leitteten in allen dem Vf. vorkommenden Fällen die 
fchnellfte.und vortrefllichfte Wirkung. Die gaßri- 
fchen und entzündlichen Zufälle verfchwanden bey 
dem Gebrauch diefer Mittel oft plöulich, und die Wie* 
dergenefuiig erfolgte bald. Die Verfaumung oder zn, 
fpäte Anwendung diefer Mittel war, felbft wenn die 
RuhrübeLnoch bekämpft wurden, tnehrern ii> ihren 
Folgen tödlich, d£i Auszehrung» Wafferfucht eintrat« 
Bey der Aehnlichkeit der diesjährigen Ruhrepidenße 
mit allen Ruhrepidemien, wie er fie feit mefar als 
zwanzig Jahren in feiner Gc'gend taft jed»»smal am 
Ende des Sommers beobachtet hibe, drängte fich 
ihm der Gc>dai,ke auf. ob nicht riei'eiclu der Krank* 
beitscharakter aller epidemifchen Rubren einer und 

der 
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derfelbe feyn «lürftcr, and nicht alle Verfchieden- 
Xeit.der Ruhrgattungen fn der mindern oder grö- 
fecm Hefcigkeir derfelben bcftehe u. f. w. ? Viel- 
' i:e]cbt dürfte «9 daher nie eine wahre entzündHche, 
^hemnatifch katarrhalifche, gallitrhte^ fauUebte Ruhr 
^i^gcben haben. Oder jeder Epidemie kämen alle 
^iefe Beftimmnngen zu« wenn man auf folche äufsere 
VLri'cheiiiungen Gewicht legen tv'oile; denn in jedem 
3ahr fahe er nach Verfchiedenheit der Subjecte und 
xiach^em Grad der Krankheit e<)irzündliche , gallich* 
^c, faulichte Zufälle. J)em Vf. ift die Ruhr eine 
allgemeine AlUieni« mit befonderer Afthenie des 
Magens und DanncanaU. Ihre Erfcheinung am En* 
de des Sommers, erklart er durch den Verluft fo vie- 
les AusdtinftungsßoneSt' durch den Genufs der vie- 
len und kalten Getränke, der vegetabilifohen Diät,' 
durch das anftrengende ftarke Arbeiten. Hierzu 
koimne nun noch die fchiieil abwechfelnde Hitze 
und Kühle. Dafs alles in Schwäche beftehe, wider- 
. lege man damit nicht, dafs China oft nicht heilfatn 
wirke, da fluchtige Reize erfoderlich y^ären. Dafs 
die Ruhr bey Linzelneii fthenifch feyn könne, will 
er doch nicht leugnen. (Es ift befremdend, dafs 
Hn. BJ. nicht hekanht ift, was §. P. Frank hierüber 
^ in der Vorred fe zur rat. Tihin. fagt , und er voraus- 
Oetzt, dafs £ch diefer felbft über die(e feine .Erfah- 
rung nie geäafsert habe.) Er fchlägt folgende Ein- 
Aeiiung, vor, und cammentirt ßet Ruhr ohne Fie- 
ber; mit der ff &m ^ontinua fimplex ; mit SynochuSt 
mit tifpfivs^ Nun folgen die KranUieitsgefchichten, — 
Drey r alle von Ruhren nebft Bemerkungen.. China 
hathcy ihm alles Vertrauen in Diarrhöen und Rüh- 
ren verloren. Sie verfchlimmcre den Zuftand und 
erzeuge Rückfalle. Schlchnigte Getränke verwirft 
ef, fle befclrvrcrten und erfchkfften nur den Magenv 
It täih das Laudüitum zu geben, mit drey Tropfen 
iB/ufangen, ire alle halbe Stunden, wenigftens alle 
Siünden zu wiederholen, aber fteigcnd mi^t einemTro- 
yhrn.» bis zu acht Tropfen^ dann aber wieder eben 
io trepfenweis herunter zu gehen. So braucht er 
94 Stunden hin , und fängt nach Erfodemifs die 
tiächften 24 Stunden wieder fo an und endigt auch 
fo wieder. In dem fehr feltnen Fall, wo Oprum 
^icht vertragen wurde, gab er an deffen Stelle Kam- 
pfer, Naphtha, Arnica. Zwey eintägige Tieber. 
Vorzuglich zum Beweis , dafs drey tägige Fieber Quo- 
tidianfieber werden können ; aUein wer kann diefes 
bezweifeln Y Aber diefe Fälle thun dicfes nicht dar, 
«la die Angaben in den Beobachtungen fehlen, ob 
Glicht eine Tertiana duptfcata entftaud — eine iulmer 
bemerkenswerthe Verfchiedenheit. Drey dreytägige 
lieber. Ein viertägiges Fieber befiel drey Schweftem 
zugleich. iV^le dr#y hatten nur efnen Paroxyfin im 
Hofpital noch iu überftehen« Ein anhaltendes Fieber, 
Xob- der warmen aromatifehen Umfchläge bey hef- 
tigem Kopffchmerz. Man dürfe fie aber hur eine 
Stunde fortfetzen.* Zwey FaKe von: Sipitychns. ; 1»^ 
den- Anmerkungen wiid über di«- gaftrifehen Unrei- 
nigkeiten viel gefagt. Diarrhöen und Nafenbluten 
dächten oft aar. eiae Erleichterung auf kurze Zütr 



und VerfchHmmerung , die fpäter folgte , und durcb 
fie bewirkt war, fchrieb manjhnen nicht zu. An- 
\häufungen in den erften Wegen erkennt Hr. M. any 
aber als Folgen, deren ürfachen^za bekämpfen wä- 
ren. Weit entfernt, dafs China, Valeriana, Campher,. 
Mohnfaftu. f. w. dfe Sordes zurückhielten, bcför- 
derten fie ihren Ahgang r den er dann als heilfem 
gelten läfs». Mit' gleich ^uter Wirkung fehe man 
aber unter dem Gebrauch diefer Mittel oft 4 — 6tä- 
gige Verftopfung. (Verfchiedene Fälle werden nicht 
unterTchieden , und wie es fcheint, dem 2Uifall fiber- 
hfTen, ob durch die Mittel oder neben ihnen Stuhl- 
gang erfolgt, oder nieht.i.. Zwey Fälle von Ttfphus.^ 
üeber den nicht wefentlichen Uiiterfchied unter Fe- 
bris continna, Syinachm und Ttfpbus ift Hr. M. weit- 
läuftig, aber, nicht, befriedigend, da er nicht, wie 
Röfchlaob auf den Typum ihn zurückbringt. Oh* al- 
le und die wichtigften Organe leiden , und das mehr 
und weniger, foll den ünterfchied begründen. ' Wir 
verkennen hierin den Anhänger Browns, der die 
Erregbarkeit alle? Organe aificFvt .halte» mufs, fobald 
fie nur in einem krankhaft ift. — , Eemerliuilgen über 
die Zubereitung des Sifdeuhamfehen Laudamtm und ' 
yen e'intr neuen Tinctura opii. Hr. M. wc^Ute eine 
wohlfeilere Bereitung haben, dfe fich nicht fo leicht' 
präcipitire, und in der die enthaltene Menge ües 
Mohnfafts beftimmter anzugeben fey. Hr. Eccard 
leiftete diefcs ur.d ein halbjäliriger Gebrauch im dor- 
tigen Hofpital bewährte fein Verfahren. Seine Vor- 

fcbrift ift: öpii opthnt %ij^ eanjophillornm 5j, a^« cir 

namom.^VIIIt alochol. vin. EIV. Opio^ cartfophijUis ' 
in' ptilverem Iritis y aqua cinamomi cwiai alcohale per- 
mixia affunditur^ vitrum, bene clcHiditttr, Digsßfone 
per f ex dies in toca calida continuntci, tinctura expri* 
mitttr^ ctartficaiur. Zehn Tropfen enthalten einen 
Gran Mohnfaft. Das Laudanum liquidum Sifdenhami 
xft ein in der That tadelhaftes Präparat. 

Die den beiden letzten Heften beygefugten Ta* 
bellen über die Hofpitalkranken haben den gewöhn* 
h'chen Ztffchnitt, und man erfährt nicht, wariim 
die anfänglich beobachtete Brownfche Ordnung und 
Terminologie fo bald verldffen ift. Nur einmal fto^ 
fsen wir auf einen tödlich abgelaufenen Fall, der 
blofs mit directer Schwäche bezeichnet ift. Diefen 
und andere in den Tabellen aufgeführte F^lle hätten 
wir ftatt mehrerer vom Vf. gewählten , wohl erzähk 
.fehen mögen, als das viertägige Fieber,, das doch 
nicht fo fchnelL,hat weichen wollen, als Hr. M. und - 
die andern Bräwnianer wollen; denn der Kranke 
war den iSten September aufgenommen , und genaf& 
erft den 3tenOctober; die Gichtkranke, die vom 
d7ten Julius t'is loten Octaber im Hofpital war, und 
nicht ganz geheilt entlaflen ward ; den •Cödlichesi Fall 
von Wahnfinn mit Conrulfionen u.f.w«» 

Warme Bäder, epifpaßica fcheint der Vf. in Fie- 
bern nicht zu Hülfe zu nehmen. Auch fanden wir ^ 
nkht, dafs er nach Brown und Jofeph Frank das ge- 
*Unde Nafenblutea als eia Zeichen berückficbtigt, 
LU dafs 
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<Aafs EU ftark gereizt wird , and S:»t$ direc^ ^drrrS- 
«rhf jfl mdirecte überzugehen droht. 



nJNDLUNGS^ISSKNSCHAFTEN. 

JLRhAinGZVf 1>/Pfl1m: Sammtungen engt{fcher Ort" 

final - Uandlwngs - Briefe mit deutfchen Ai^nier- 
ungen, von ^» Gf. C/fliimii&f. £rfter Jb^il* 
. 1798. Ä14 S. 8* 

Auch unter dem Titel : \ 

A Cotleetion 0/ original inglifeh Merchants Lettere^ 
with german notei. ' \ 

• • • 

Dafs fich von de^iflerausgeberdlefer Sammlung kei- 
}f%e fcblechten Handluhgsbriefe .erwarxcA laffen, zeigt 
die wohlgerathene cngüfcüe Vorrede, aus welcher 
^eine ^gute Spri^chJ^enntaifs tuervor leuchtet. £r ge> 
fleht darin» dafs er i|t /einer Mufse Von Comptoir* 
Gefchäften viele gut Äylifirte Briefe ( von engli-' 
üchen I^ndlungsliääfem abgefchrleben / die wich- 
.tigftenjledeasarteu.&us'felhigea herausgezogen, und 
'T^ch «aufdiefe Weife eine Fertigkeit erworben h«be., 
dergleichen .felbB: au/zufet3WJn. Ob Briefe von fefuer 
^eigenen Erfindung in dirfe Sammlung aufgcnom* 
^4sn worden iiivd , fagt die Yorrctle nicht deutlich. 
Dem äfey abei: wie ihm wolle , die vorliegenden i3jr 
Briefe fchetnon ganz dazu eingerichtet zu fcyn^ dais 
deuifche ComptoiriAen die euglifche Correfpondenz 
fich dadurch erleichtern, J^önnen t daä Lehrer 4er 



englifchen Sprache darch tie in den Stand gefetzt 
werden, angehende Kauileute in diefer Kunft zu un- 
fCerrichten, und dnfs .endlich durch die beygefüg- 
ten Noten felbft Engländer eine \nweiuing erhal- 
ten »deutfche Hancflungsbriefe zu entwerfen. Soll- 
te Hr. C. fich entfchliefsen, den vecfprochenen zwei- 
ten Th6il herauszugeben, fo wünfcht Rec. i) dafs er 
aiifmerkfamer einige Fehler gegen die englifcheSpra- 
che vermeide, wie z. B. in der Vorrede, wo es 
heifst: and I dare fay thetf werefuch as tkae^htjji^ortk 
io be fent of. Bey tkought fehlt I , oder were oder 
h(we been; und ftatt 0/ uiüfste off gefetzt f'^^'^- S. 
.11: findet fich: Tonwill pleafe not e that etc. Schreibt 
wirklich der englifche Kaufmann fo? Ber Sprachre- 
gel ifach muEs man fagen , Tou will pleäfe (od^r yoä 
will be plfafed) to nöte, thßt etc. S. 15. erblickt »um 
tecomment für recontmenä; S. 25. hearth für heasi; 
auch komm^en' auf andern Seiten ähnliche Unrid* 
tigkeiteu zum Vorfchein- — Zweytens wünfdr 
Rec. die Ii;itcrp!inctionbefler beobachtet zufeben,<b* 
mit mehr Deutlichkeit in den Sinn d^ Briefe g^ 
britcht werde. S. 5. findet fich z. B. U^eiiavfi not ke- 
ard from you for Jörne time pafi ,. tke prefent fervis t» 
inctofe etc. Nach pafi io\\te billig. ein Punct ftehen. 
Aehnliche Fehler wider die Interpunctian enthält, 
ftft jeder Brief. — Drittens wünfckt er, jdsfs die 
Wörter am £nde der .Zeilen richtiger nb^brocbfiu 
werden; z. B. S. 29« nicht amoun^ting, foudern' 
amount - ing ; S. 32. nicht the- rewith^ Jlöndem tfcire-^ 
with; S. 33. nicht fi-mWff , Ibndem timt-ly; S. 40« 
nicht ßjfwar * ded , Ibndern foTUfard- ed ; ' .S* 64« tucAi 
wka-Uver^ fondern ic^/ta^-irvtfr^^.X w^ 
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<?i'D^.QOßlYi. Leipzig, iu Comiitflion b. Fleifcher: .^^r* 
Jnek einer pfif<:hologifeh'püdagogifchen Erklärung zweiter Er- 
Jcheinungen, die man zu uiifercr Zeit an den SuiW;renden be* 
.merkt roll M. Karl ßenetUkt Suttinger , Re4:tor d«in Schul« zu 
J,db^cn. Auf Koften des Yfs. 175^9. 98 S. 8- (7 gr J p^oh^r 
kynimt et., dufr -in unfem Zeiten die jnngen t^ute weniger in 
alten Sprachen gefchickt und zur alten Literatur vorberpitet, 
auf die ÜnivcrjWit gehen , als ehemals ? und : woher Äowi»t* es» 
dafs Kind^f^ wenig bemittelter ji eitern aus nieder n Ständen oft 
beffer gerathe^ , als Jiinder bemittelter Acltern aus höheren 
Ständen?^ Diefe Jieiden Fragen beantwortet der Hr. Rect. S,, 
den d4is. Picblicum fcbon aus 'einigen andern Schriften vem ei- 
ner vortheil haften Seite keimt, in diefer . Schrift. Schon die 
'Wichtigkeit dinier Gegenstände felbft wicd ^e AufmMciam- 
iteit aller derer, wejche ai) üntferfuchun^en 'der Art Interefle 
«leUznen • a%if diefe kleine Schrift leiten^ m welcher man überp 
all einen Mann reden hört, dernichtblofs als gelehru^r Schul* 
mann , fondern als praktifcher Erzieher fpricht. Die Beanf 
wortungder <rften Frage gab dem würdigen Vf. zugleich Ver- 
luiIaAing. auf .die Kothw.endi^keit dep .ßtu^imiu de« Altea 



und auf die dabey zu wähletfdf .£W«ckmaf«i^e Methode «vf- 
merkfam zu machen. Die Veniechlafligung diefes Studiuiai 
Üeht er mit Hecht als eine .Folge nnferer gegenwärtiges Schul* 
TerfalTung an* Bey ^va in unfern Tagen erweitercen Uxa- 
fang^nothwendiger .Ünterrtchtsgegenfunda, kann jenen i^s- 
gen über VernachläÜignng eines gründlichen und gefchmack- 
ToUen Studiums der Alten nicht ar\ders • als durch Anlleliuag 
menrtrer Lehrer und durch anjUindigere Befolduug derf^tb^ii 
abgeholfen werden* In der zweyten .Abhandlung^ wikhe 
fchon .Stilckwaife in ^tt Laufitzifchen Afonatsfchrift abge* 
druckt ifl, worüber fsbh der Vf. b'e/rie4igenih rechi/eciigt^ • 
jnacUter auf die Fehler« welche bey der gegenwärtigen Eish' 
richtnng der Dinge« die phyArche und .moraliCche £rziel>uog 
der ))Ölieren Stände in der Regel .charakterllireu , aüfroeck* 
.um. Seine Darüelhnig ift treffend» ohne übertrieben zufeyn. 
Wir wunfchen daher^ dafs dieie .kiietne Schrift viele he&r 
finde, welcha die darin enthaltenen wichtigen Wahrheitao« 
die Jetzt vorzüglich in Etinnerung g^fracht 291 werden 'i()l^ 
diejien^ 4er forgfÜtigiSeii BdKSsigoojg wgrtä halcea. 
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JKZNZrGELAURTHEIT' 

* t 

Ftr^jftetffig' rffr Anzeige verjchkäentt $ch'dfttn das 
Brownfchß Syftem betreffend. . / 

I fit Weikardfchc Sammlung (Nr. 22.) foll an. die 
•^-^ SteHe desJVlagazins treten. Erfahrungen übÄr- 
zeogten bcffer ats theoretifch^ Beweisgründe. Die 
diesjährigen intermittirenden Fieber hat Hr. If. ohne 
Brechen imd Abfüiiren gebßiU. Schliimue Durch« 
ßlle und Rul^ren habe er nur' dann gefeben, wenn 
Torher Nichtbrownfche Aerzte |ie behandele hätten. 

So weit die Vorrede. Die, Abhandlungen felbft find 
Von^den HniRpfchlaub und Jofeph Frank. Gejchich^ 

' fcn verjchiedetur Grarffe von Fieberkrankheiten und Be- 
vnerkwngen über dkfelbenf vom Profeflbr ^öfchtattb. 

:Er hsrt)€ o^rAus)eerung^>^iittel gegeben^weü di^Kran- 

,ken ße verhugtep^ (ein fehr fchlecbter Bewegungs- 
grund), und weil er von^dem Vorzug der ^rown- 
icben Mqtbode noch glicht fo überzeugt war. . (In 

'Teinen Schriften verri^th Hr. R. nie'Zweifel oder Be- 
denken, und g;ab ganz Deütichland daher Räthfchtä- 
je, die er felbft an einem Einzelnen auszuüben nicht 
den Alutb hatte. 'Uninöglirfi kann man dicfes Ver- 
fahren löblich finden.) Wider'^diefe zu handeln, 
Nwürde er jetzt für ein Verbrechen halten. Einige 
Follf 170« Synochus^ Zwey Fälle nur erzählt, aber 
von vielen eigenen Erfährungen in diefer Krankheit 
gefprochen. Das anrigaßrifche Verfahren zu ver- 
drängen ift Hn. R. Abficbt. Das RefuUat ift', kein 
Typhus entfiand, dem nichf Synochus voranging; 
nie fah er im Synochus Brech- und AbFührongsmit- 
tel, bcfonders in ftarken und wiederholten. Gaben 
reichen, ohne dafs * heftiger Typhus (FÄuIjBeber), 
Buch bcy fonft ftärkern Conftitutionen erfolgt wäre; 
keinen Typhus fah er noch heilen , gegen den nicht 
durchdringende, diiTufibile Reize angewandt wur- 
den. (Dafs das "Refultate von Hn. K. Praxis find, 

"bffen wir gelten, aber eine Praxis, die ' folche Re- 
faltate giebt, kann nicht von lange her feyn oder 

-fich weit verbreiten, uffd folUe daher keine Reful- 
tate ziehen.) Einige Qfiotidianfieber, Man Toll gleich 
fi'arkende Mittel geben, der cortex^ habe gerade kei- 
''en Vorzug. In feiner Erfahrung bewährte fich diefe 
Curmethode. Einige Tertianfieber. Diefelben Reful- 

J^te-, Ein QjiartanjiAer ^ das auf eine andere Krank- 
heit, die mitAdcrlaffen behandelt war, folgte, fchqn 
^^^t vier Monate gedauer harte. Erft nach dreV Wb- 

^*ien war die Gefundheit vollkommen. Hr. K. b^- 

P^orkt ,' dafs gröfsere Gaben von reizenden Mitteln 

''^ Quartaitficbern'nöthig findr Das ift doch nkht 
A* h* 2,. 1799. Ejrhw Saml. 



. ein Beweis , dafs fie leichter weichen als andiene 
VVechfelfieber ? Es foIg:en nun allgenieine BemerkUfi- 
gen Hber'fdmmtUchiKrankheitsgefchiehfen, Kampf ge- 
gen die den hieher gehörigen Brownfchen Behaup- 
tungen entgegenftehenden Sätze. Befchreibung det 
JSIervenfieberSj das unter den jungen A ernsten j welche 
die praktifche Scliule zu W^iea befuchten, gegen En- 
de des Jahrs 1796 geherrfeht hat , nebfi Bemerkungen 
über die Behandlung des Typhus , von ^ojefh Frank. 
Schon feit Stolls Zeiten ei^reife das SpitalHeber die 
das V^icnerKlinicum befuclieiiden Aerzte, und tödte 
manche. . Die Urfache liege in den verhi^ltnifsmäfslg 
zu kleinen Zimmern , die mit den bösartigllea Kran- 
ken und mit zu vielen Zuhörern angcfüHt werden. 
Es fey feinem Vater aber fchonGeld zur Verbefferung 
des praktifdi^n Lehrgebäudes (Krankenhaufes) bewil- 
ligt. BeyEntftehung der Kälte trat die JCrankheitdiea- 
mal ein, Sie äüfserte fich mit den bekannten Zufäl- 
len des Typbus fchwererer Art, befonders aber mit 
Schwäche, Kopfweh, Irrereden, oft mit Raferey. 
Fünf unter den damit befallenen Kranken lieXsen fic^ 
auf di« praktifche Schule tragen; drey andere ,wuf- 
den in ihrer Wohnung, theils von des Vfs. Vater, 
^theils von deffen Afliftenten, (Jjip^UijM, theiU vofi 
jKm felbft behandelt. Noch andere. junge Kliniker, 
wurden befallen, Hie fich andern anvertrauten. »Neun^ 
Krankengefchlchten folgen nun, wovon zwey töd- 
lich abliefen. Bemerkungen über die Behandlung 
des-Typhus. Da in einem Fall der Magen, nichts bey 
fich behalten konnte, felbft die Mittel nicht, di6 g«- 
gen dipfasüebel gegeben wurden , was Hr. F. eineip 
"Bre.chmittel zuXchreibt; half Gefrornes mit Citronear 
faft und Rum, nach und liach verfchluckt.. Den 
Meteorismus fahe man nur im Typhus auf den Ge- 
brauch von Abführungen. Von 389 Kränken , die 
im Januar 1797 iip Wiener allgemeinen Krankenhaufe 
waren, ftarben nur 15, unter denen 5 ft;er|benU 
fchon .hineinkamen, und mehrere vorher halb :Z.m 
Tode a'bgeföhrt waren. Befonders. preifet er,.deirZ% 
ßaiid der Wiedergenefüng bey. feiner Behandlung^ 
Sobald die Kranken fieberfrey find , wollen ficaufy 
Rehen und herumgehen. Das habe fich ah t^Ufoiv 
den bewährt. Nach 3., höchftens 14 Tagen, find fie 
fo tiergeftellt und bey, Kräften , dafs fie ungehindert 
ihre GefchäjFte verrichten können , und das bey Spit 
talkoft, Spitalluft u.'f. w. Der Appetit kömmt noch 
während des Fiebers , oder .doch gleich darauf. Ko 
cidive hatte er freylfcH o^ ;n Pavia gefehen , abe^ 
das fey nur der Fall gewefen, fo lange er wäiticn4 
d^r Zeit der Wiedergenefüng den elenden Lojnbariij. 
fchen Bauern an gute Spcifeii und Qetranke'^^abJ 
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von Ji^nen dar Ablall zn ihrer gewöhnlichen Koft zu 
x^rofs war, die iie nicht lange geniefsen Ivonnten, 
o!me wieder *zu erkranken. Wun yrären j^ückfälle 
^was fehr fbltenes. * Das Angenehme und aftWiottüßi- 
ge der Brownfchen Methode fchildert er fehr lebhaft , 
im Gegenfntz der gewöhnlichen. Uebcr den Tadel/ 
den in«n den Brownfchen Vorfchriften» macht, ^ dofs 
fie zu theurc Mittel crfodertcrt , fehr ausführlich. 
Abhandlung "über den Durchfall, von Röfchlaub* 
Durchfajl fey derjenige Ziifland des Uebelbefindens, 
'4er aufser allgemeinen T^rfchclnimgeurdn Schwäche 
Üch durch ungewöhnlicfh häufige, flüfllge Stül^ aus- 
zeichnet, welche übrigens , die Häufigkeit und Flüf- 
figkeit ausgenommen, von ihrer gewöhnlichen Be- 
' fchaifenheit wenig abweichen. Nun werden wefent- 
liehe und zufallige Erfcfaeinungen. aufgezählt. Dem 
Durchfall liege öfters jörtlicha Krankheit zum Grund» 
noch öfters aber blofs allj^emeine, manchmal und 
Vielleicht in dcil mehrften Fällen, wo örtliche Üeb^l 
da und , -allgemeine Kratikheu mit örtlicher vexbün. 
deri;'d!cfe mag nun aus jen^r oder jene aus dieför 
.ihren Urfprung genommen haben. Ein Örtliches 
Uebel kann den Durchfall erzeugen durch örtliche 
und allgemcme Wirkung. Wöit gröfser wäre, laut 
der Erfahrung, die Zahl der Durchfälle \;on allgemei- 
nem Leiden.' Krittfche Durchfälle beftröitet ei*, iii^ 
dem er leugnet, dafs dicNatufKrifen erregen könne. 
So dünkt uns die Streitfrage einfeltiggef^fst. Doch 
gefleht er fpäter ein , es g<ebe wirklich Fälle, daf$, 
wenn zu einer Krankheit noch Durchfall hinzukommt, 
fie gelinder wird , oder gar aufhört. Sehr oft aber 
fey die Bcfferung täufchend und vorübergehend, und 
fehr fchiimmc Zufälle folgten ihr. Wortftrelt ift-^ev. 
dahet nur, wenn er kiritifche Durchfälle für unhalt- 
bare Hypothefeh erklärt. Sthenifch fey ein Durch- 
fall' nje ; komme ci^ zu fthenifchen Üebeln , fo fey 
diefes an ihrem Ende , trage zu ihrer Heilung bey, 
«nd habe fchw6chendeUrfachen. Der Diagno&s der 
Trerfchiedenen Fälle weicht Hr. R. aus. In gemifcH- 
ten Fällen leiften die allgemeiifen Mittel mehr, als die 
-Hftlichen; Das örtliche Uebel fey da nur als eine in- 
«ittrende Schädlichkeit zu betrachten , die Schwäche 
*sL\ii Folge habe. ^ Sonff'läfst er fich auch nicht dar- 
auf ein, die Cur der Ton örtlichen üebeln erregten 
Piarrhöen anzugeben^ Dafs und wie die Diarrhöe, 
-nun als ein'afihenifches Uebel behandelt wird, brau- 
chen wir unfern Lefern, nicht zu fagen. Doch müf- 
len wir anführen , dafs flüchtige und durchdringen- 
de Arzneyen, nicht aber anhaltendere und roher rei- 
fende, angerathen werden. Die China , Coluinbo^ 
Quaffitt, felbft Serptntaria vermehrten den Durchfall; 
Opium und Zimmt wären vorzüglich gut für Kinder. 
f^ey altern Perfonen könnte fchon von YUriolnaphthe, 
flüchtigem Alkali , fiarken Gewürzen n. f. w. Gebrauch 
gemacht werden. Nun folgen 6 Krankengefchich- 
len mit Bemerkungen. Hey einem Kinde von etwa 
3J Wochen wechfelte Verftcpfung oft mit vielen und 
IbelbefthafFnen Stülen» nacl^ Hn. K. durch Mis- 
bniuch von Abführungsmitteln. Er verfchrieb Sif- 

t%f. w^Ult. Sj , Ukudvik. Ug. Sydeuh* Jj« ^ Davon m^ 



te das Kind alle halbe Viertdftuniie oder alte 6 Miau- 
ten ein halb Theelöflelchen nehmen , und zwar fo 
lange, bis es einige Ruhe zeigte. Dabey tnul^te 
kräftig^'leifchbrithe mtit einigem Suftan gereicht wer- 
deiL,u. f.,W.. Stellte üch «ini^e. Ruhe eln^ fo follte 
das Kind alle Viertelflunden etwas mehr von dein 
Siift^vehdiich' alle. halbe Stunden ein g;|nzes Theelof- 
felchen voll erhalten. Es ging vortÄlflich. (Wir 
•müflcfn glauben, dafs das Kind dieArzney g&r nicht 
erhielt. So viel Opium und folcbe Kraftbrühen d- 
iiem Kiiide von drefjr und ein hiTlb Wochen? We- 
sijge .Tropfen voitl laudano ^ /uir, einmal gegeben, 
lÄachteri bey Rindern von ä — a Jahren fchon eben 
fürchterlichen Aufruhr.> Beftätigunjg der Wirkung 
warmer- gewurzbafter Ueberfchläge mid geiftiger 
Einreibungen gegen Diarrhöe. 

XDer JBefchtHjs Jot]^t.) 

ftylTüRGlESCHiCJJTE. 

> • . » 

l) Meikincew, h. Hanifch: Geologtfche Sejchrif' ' 
hufig des Thüringer Waldgebifgs, Erfter TbeiL 
Von der ciufsern Geflalt des "Thüringer Walclg^ 
birgs. af79<$. 23a S. &. 

%) W^iMAB, * b; HoÄmantii Geologißher VerfiiA 
über die BUdüng der Thaler durch Sirvme. ifgi» 

Diefe beiden Schriften gehören nach der Erinne- 
rung ihres Vfs., des Hii. Hof- und Contftoriahsüia 
Heim in Meiningen (S. XLVIIL der geolog.BHfhi:^;^ 
bung), zufammen, ui%d ergänzen einander.weciftj- 
Xeitigf w^eil er iii den zweytcn, wfe er fagt, 0« 
nicht wcitläuftig zu werden, feine I^eyfpicle blofa 
von Thälem, wie fclche nach de^ Flüflen aufLsi^i-- 
karten verzeichnet find, entlehnt, auch den Anfang 
de/'felben erfl da genommen habe, wo fie aus dep 
hohen Bergketten hervortreten ; in den erften äbef, 
.ivun auch noch die JBefchreibung einer wirklidm 
'Gegend/ und zwar einer primitiven Bergkette, ia 
Rückficht auf die Thalbiklung, hinzufüge. In der 
That findet man darin die v#rnehmßen, zu einer 
Theorie über die Bildung" der Thaler durch atmo-, 
fphärifche Wafler gehörigen, Data gefaminelt, 0^ 
gleich die Anordhung in beiden verfchiedeh ift, i»-* 
dem der Vf. im geologifchen Verfuch mehr fynth^ 
tifch zu Werke gehet und blofs Rcfultate liefert; ift 
der geologifchen Bcfchreibung aber ftreng analj» 
Weh verfährt , und durch Aufl"uchui^ i^nd ^ergli*-. 
derung der Formen und Uinrifle der Thäler fowobl,^ 
als der zu ihnen gehörigen Seitenhöhen, die bildende 
Urfache entwickelt, welche diefelben hervorgebracht, 
hat. Rec.will verfuchen, den Leferii einen (o vid.. 
möglich zufammengedräng^ten Auszug daraus Tpfzor 
legen. Die Ümriflc und Formen der aufsern Gefiak 
des thüringifchen Waldes beftehen (G. B. S. lo2*) iö ■ 
abwechfelndenHühen und Vertiefungen„die in jndi-. 
renthcils länglicher Figur nebeneinander herziehen. 

VuXßt defl Vertiefttn^eii jQttd di^ ober die Scheitel- 
\ Sich« 
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fiAcbe der BerefTückcfl Übetxwerg hinlaufenden mxil* 
cienfönnige Excavatioiieu » die von den Wald bewoh- 
tiern den bildlidien, arbcr feiir angemeiTcxien, Namen 
Sättel und SattelrücJ^en erhalten hstben, die kür^- 
ften. Auf fie folgen die Schluchten und kleinern 
Gründet die noch innerhalb der Bergkette ^ufam- 
menfallen« und als die erAen Elemente, woraus die 
grossem Thäler zufaimnengefetzt flnd^ betrachtet 
werden können. Die gröfste Länge haben die Thä- 
(cr im genauem Sinne des Worts » die nach ^nehrern 
^eingenonunenen Schluchten und kleinen Thälern die 
!Peipgketttf rerlaffen, nin ihren Lauf aufserhalb der- 
. fv?/ben for^zufetzen. Der Bogen- oder kreisförmige 
BcxLrk am Gehänge , aus welchem alle t\x einem 
Thale gehörige kleinere und grefsere Canple fleh ver- 
fammetn, macht das Feld des Thaies aus, von wel- 
chem, nachdem daflclbe mehr oder weniger Umfang 
hat 9 feine Mächtigkeit abhängt. In Abficht auf die 
Weite ftehen die Seitenwände deifeiben von oben- 
hercin, weiter auseinander^ als auf der Sohle. Der 
Boden iil bey feinem Anfang auf der Hube mulden- 
förmig; am Gehänge herunter abfchü/Tig und eng- 
folilig; da wo der Heilere Fall aufhört, wird er nach 
and flach eben und horizoiual. Aufser dicfen in 
die Länge Jich ziehenden Vertiefungen gicbt es aber 
auch noch andere von runder oder doch unbeßimm- 
rer Figur, die, wenn lle klein find, KeiTcl genannt 
irerden; für die ^ welche einen gröfsern Uinfiing ha- 
lben, brauche der Vf. den Namen Weitungen. Bey 
ihnen fehlt in der obcrn und mittlem Region das 
Volumen des Gebirgskörpers ; die niedrige Gegend 
ift gewöhnlich mit huglichen Partfaiecn befetzt. Sie 
finden lieh da , wo mehrere ITiäler zufammenkom- 
men, und m der Nachharfcfaaft fehr hoher in enrge- 
gengefetzter Richtung flehender Gcbirgsgipfel. Cha- 
xakteriftifch .})cy ihnen iSnd die engen ah ihrem Ende 
vorkotnmenden Kehlen und Ausgange. Auf die Ver- . 
liefungen folgen Höhen, auf Thäler Berge. Die 
höcbiten PunCte und Gipfel der oberllen Region er- 
fcheinen in mancherley Gefi$ilten , in Kugel-, Kegel-, 
Keil-, kurz oder langgeftreckter Rücken-^ feiten in 
vollkommener Platt- und Zackenform. Abwiirts 
fon denfeihen kommt man zu den Bergreiben des 
Gehänges, welche die Wände der Thäler ausmachen. 
Diefe richten ficb genau nach ^jiem Laufe der Thäler, 
zwifchen welche üt eingefchloflen find, in divergen- 
ten, convergenten, parallelen und transvcrfalen Zu* 
gen. Gehen Thäler von einent hohcii Gipfel, wiö 
Radii vom Mittelpuncte aus; fo bilden die Bergrei- 
%en Dreyecke, deren Spitze fich an den hohen Gi- 
vfel anfchliefst; laufen diefelben in convergenten 
Liitien zufammen, fo liegt die Spitze des Dr«yecks 
der Bergreibe im Winkel, wo. fich die Thäler fchnei- 
den. Ift der* Boden des Thaies mulde:7i förmig; fo 
erhebt fich der Fufs des Berges als einc.Kugel- uiid 
« W6nn der Boden engfphlich iil, als eineKc'gelSäche« 
Diefe Umriffe und Forsrten der Höhen nnd Vertiefun- 
gen find jedoch nicht ausfchliefslich der Bergkette 
eigen, fohdern fie geben auch aus derfelhen heraus, 
Bttd' yexhreiten fich über die ganze Oberfläche des 



. niedrigen Landes. So wie fie ilft Granit und Por- 

ijhyr angefangen haben, fetzen fie im Sand- piwl 
falkftein fort. Daraus folgert nun der Vf. : l) dafs 
die bildende Urfach derfelben nicht wohl innerhalb 
der Materie der vcrfchiedenen Gebirgsmaffen ^ un^ 
in einer darin vorgegangenen CryftalHfadon gefucUt 
werden könne. 2) Dafs diefelbe vielmehr bey Her* 
Torbringung diefer Formen von aufsen und von der 
Oberfläche einwärts gearbeitet habe , wie der Grab- 
fiichel eines Künftlers, der auf einer Mofaikplatt« 
Furchen zieliet, ohneauf dieBefchaßenheit derSteiiv 
arten, woraus dicfcJbe zufammengcfctzt ift, zu acK- 
ten. 3) Dals unter denUrfachen, welche allgemeine 
Veränderungen auf unfcrer Erdoberfläche bewirke 
haben, diefelbe die jüngfte und letzte gpwefen feysi 
iHüiTe. 4) Dafs weil die Bergreihen fich fo genau 
nach den Thälern richten , zwifchen welche fie oln^ 
gefchloffen find, fich mit ihnen krünunen, verliii»- 
gcrn und abfchnciden, diefelbe hauptfäcLlich liU 
Thal fich befunden und dafelbft ihre Wirkung gö^ ' 
äufsert habe^ dafs fie endlich 5} wie aus dem Zug; 
cnnes in feinen Anfängen geringen, darauf aber im»- 
mer zunehmenden fich erweitenden Thaies crhtfllö, 
eine von der Höhe nach der Tiefe fortfchreitendö, 
mit bcftändiger Vermehrung des Volumens yerbuiv 
dene Bewegung gehabt haben mülte^ deren Aus* 
breitung mit der Gccifse des Feldes, woraus fie Zu- ' 
wachs erhielt, und der Verlängerung ihrer Bahn iü 
fichtbarom Verhältnifs flehet. Und welche unter at- 
kn auf der Oberfläche der Erde thätigen Kräften 
könnfe fo allgemeine jQber das ganze trockene Land» 
von allen Hohen nach allen Meeren fich erftreckende, 
und fo überall gleichförmige Wirkungen gehabt ha* 
ben , als fiieffendes , von der Höhe nach der Tiefe 
gehendes, und zwar atmofphärifches Waffer? Denh 
nur auf diefes allein paffen die Formen der hinterlaf- 
frsLiien Bahnen und Canäle. Im geradlinicbten Zu£ 
brachte daflelbe kleine und grofse Thäler, und wenn 
es fich in Kreifen drehete, Weitungen hervor, fo 
wie wir noch in unfern Tagen die Thal formen be^ 
Fluthgraben und in Flufsbetten Weitungen entfteheüi 
fehen, wenn das Waiter in wirbelnder Bewegung 
die Ufer und den Boden ausjpült. Die weitere Aus- 
führung und dit über den Züfiand der AtmorphÖfe 
nach einer vorhergegangenen Revolution, und die 
Befcharfcnheit des aus ctem Meere neuhcrvorgetrete*' 
nen Bodens hinzugefügten Betrachtungen mufs man - 
S. 153. G. B. und J>. 35. G. V. felbft nachlcfcn. 

Aufserhalb der Bergketten verhalten fich alff , 
die Thäier wie die ehemals von denfelben herunt'c/7 
gekommenen Strdme, deren Lauf beftimmt wurde 
(G. V. S. 64.) 1) durch deii Abhang der Höhen, 
In diefer Abficht find die Thäler traasvcrfal. s) 
Durch die Mächtigkeit eines Slioms vor dem andern, 
vermöge deren er fich früher in den Beden eingra» 
hen konnte als feine Nachbarn, wodurch diefe ge* 
Jwthigt wurden, ihm zu;^ufallcn. lliöMDS enffcan- 
den die kurzem in die Transvcrfalthiiler einlaufen- 
den ParaJlelthälcr, ufid d:4S äufssrfi laiige Paralld-f 
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Longttttdlnal - 4)der flaupttfial, welches läng:s iier 
Betü^kette hinziehet utsA alle von derfelbeu abfallen- 
de IVansverfaltfaäler aufnimmt, %. B. das Thal des 
Po auf der füdUcben, das Thal derSaone und Rhone 
|iuf der weftlichen , das Rheinthal rom Bodienfee bis 
ßafel auf der nördlichen Seite der Aipen. 3) Durch 
den Winke!, unter Wjelchem zwey Ströme fich be- 
gegneten. W^re diefes ein rechterWinkel ; (o fetzte 
der vereinigte Strom feinen Weg in der DIagfonallinie 
fort» Ifieher gel^ört befonders Bourguetts Regel, 
Poch ift diefe von den Einfallswinkeln herrührende 
Verändertuig der Richtung gewöhnlich nur von kür« 
a*r Dauer, da hingegen vpn der Stellung der Berg- 
Iketten und dem Durchzug ftarker Flüfle die Bildung 
^der Oberfläche ganzer Länder abhängt, wie der Vf. 
S. 8ö. 92. ß. V. an Thüringen und Franken zeigt. 
In dem Zeiträume 4 in welchem die Thalbildung vol- 
hjndet wurde, unterfclieidet derfelbe dfey Perioden 
oder gtadien. Die erfte vom Zurückzug des Meeres 
bis dahin, wo der allgemeine das niedrige Land 
überfchwernua^nde Strom fich in abgefonderte Theile 
trennte, deren ein jeder ffeinen eigenen Canal eröff- 
nete. Die zweyte von pröffiiung der Canäle bis auf 
einen in den grofsern Thäiern und Weitungen zn 
bemerkenden terrafTenförmigen Abfptz (G. V. S. 119.) 
in defficu Höhe die Waffer eine Zeitlang ftille geftan- 
den zu b.aben fcheinen , vermuthiich weil in den 
Niederungen nach dem Meere zudiefelben gleichfalls 
noqh höher ftnnden. Die dritte geht bis auf die 
neueften Zeiten.* DijB in jeder Periode vorgefallenen 
Veränderungen ncbft ihren Folgen werden G. V, 
$^66— 196- auseinandergefjetz. Zuletzt thut d^rVf. 
(G,V. S. 158. U.G. B. S. 194.) noch einen Rückblick 
auf dAsjcnige, was die FJuthen eines jturückziehen- 
den Meeres auf den unterliegenden Boden thun 
konnten , und auf der Scheitelfläche der Bergketten, 
über welche fie hinzogen, wirklich gethan haben. 
Das letzte heftehet in emer Abfchwemmung undAb- 
ebnung ihres hoben Rückens ond in dem Schnitt 
4cr höchften freyftehenden Gipfel in dem Moment, 
wo diefelben ^us djen Fluthen heraustraten. Nach 
dem Schnitt und den Fprmen diefer Gipfel auf dem 
Thöringer W^d ^nd der dcnfelben gegenüberliegen- 



denden hohen Ä68n ^-u urÄeilen, find in diefer Qc- 
gend die Fluthen von Süden nach Norden gc^anvcn, 
eine Beobachtung, mit welcher fo viele Underez.B. 
Pallas und Forfter ü{}ereinfti9imen. 

' . •* * ' 

Die Lefcyr werdei^ fich hieraus von dem WerAe 
und der Wichtigkeit tiefer beiden Schriften eineVor- 
ftellung machen können. Das was man bisher über 
Xhalbiidung gewufst hat, beft^h^t in einzelnen oa- 
zufammenhangenden Beobachtungen und ttsrauf g^ 
bauetj&n fehwankenden , einander 'widerfprecliendeii 
Vermuthongen. Und doch ift, wie der Vf. mitReciit 
erinnert, diefe Unterfuchiing, weil lieDinge betrifft, die 
wir beftandig^ vor Augen hoben, eine dererften,wonn 
Geologen es zu einiger Gewifsheit bringen follicn, 
ehe fie fich auf Gegjeinftfinde, die entfernter und ti^ 
fer liegen, einlaffen wollten. Zwar haben BfiffiA 
3au(rure , de Luc und andere gro£ie Männer ftcboff 
derfelben befchäftigt; aber mit welchem fifofet 
Diefes iäfst fich aus der Verfchiedenheit ihrer beraiti- 
gebrachten Refultate abnehmen, nach wekhen « 
ungewifs bleibt, ob die Thäler ein^Werk der in ftfr 
henden Meeren befindlichen Ströme, oder d^rFla- 
then eines zurückzi^hefnden Meeres, oder einer Art 
von Cryitallifatipn der GebirgsmaiTen* oder dard 
Einftürzuhg der Erdfchithten entftandene debirgs- 
lücken u. f. w. feyn stiögen. Unfcrm VK iÄes durch 
forgfäitige Auffaflung und Darftelitfog ,der bey d^n 
Höhen und Tiefen der Thalbildung vorkommenden 
Umrifle und Formen gelungen, fo vieles Lkht übet 
ihre wahre EntÄehungsaft zu verbreilen , dafs dlefel- 
be nunni^hr auf;ser Zweifel gefetzt zu feyn fchtlnt. 
Rec. freitet fich, dafs auch in diefem Theile der E^ 
birgskunde ein deutfcher Naturforfcher dss VefdienS 
hat, zuerft einen fiebern Grund gelegt ^u babrOf von 
welchem man zu weitern Entdeckungen in dcrNatut- 
gefchichte der Gebirgslagen wird fbrt^^ehen können. 
Was übrigens in der geologifchen Befchreibung des 
Thuring«r Waldes ßuk' die locälen Verhaltniffe ujul 
Situationen diefer Bergkette Beziehung^ hat, foll b^ 
der Anzeige aes zweyten Theils ,* von welchem die 
erfte iVbtbejlunp: bereits erfchienien ift, nachgehoh 
yrerdea. 
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K L E INE $CHRIFTEN. 

"^j^TVJ^OTS^uicnTz. Breslau, Hirfchberp «. Liffa inSü4* auch diefer Ift nicht einmal TÖlligcs Genüge geleiftet. So z.B. I 
preufsen, b. Korn; Sammitmg voi; 50 in Kupfer gefiockencn • ktim man den Ab^ritpk des Hilfternblaues iitchc für diefef, ^ 
Jbdriirken dtr vorzügUchjUn inlitnäifchen Laubhöizer , ucbfl-ei" 
Uff Abhandlung über den nutzbaren Anbau des Birkenholzet ulkd 
ßiner teifgeß^ten Amweijung zuStempelabdrückeU' 1797. i6S. g, 
toiefe Sammlung nebft der 'Abban<tiung über den Anbau der 
Birke euihaJt nichts, was Ge der Aiifmcvkumkeit nur cinigct- 
mafseu werih machte, Die erfte Fodenmg, welche man da- 
bey machen könnte und müfste, ift doch wcnii^ftcns die, dafs 
die djriu befindüchca Abdrücke nicht lujrichtig feyn, fondern 
4as Charakteri/Ufvhe rollKominen |>ezeichnen follten. Allein 



fondvrn vielmehr für ein Bilchent^s , und eben 'fo das Buche»« 
blatt eher für ein Rüfternes erkennen. Mehrerer andern Un- 
richtifikeiten nicbc 2lu gedenken S Wozu foll nun die blofse 
Abbildung 4er IJlauer dienen, da die.Charakteriftik derljmb- 
faÖlzer doch nicht lediglich in den Blattern , fondern auch m 
der miithe, der Frucht, dem Stamm, der Rinde und den 
Zweigen ebenfalls zu fachen ift? Eben fo un\'x>]ikom]Bea \£t 
4enn atich tf e Abhaa41iing iiboc dea Ajtbau der Biti^e. 
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* 4R2NErGHX^H|lTHEir. 

&rcftfojf> i^ Anzeige verfchieJetter Schriften das 
JBro^nfcJie Softem betreffend. 

a^Jkbt zu leugiien' ift, dafs der Erfalg am Kran- 
T kijübcttc iu ollen diefen angeführten Schriften 
nop zn gänfiig: ^üV die angewandten Heilmethoden 
(^ncbt 9 und dafs die Zweckmafsigkeit und Nütz- 
{tchkeit derselben in vielen einzelnen Fällen (ich 
jedem .unbefangcaen Forfcher aufdringen mafs. Die- 
fen Urtkeil kann uns aber noch nicht in das Sieges- 
gefchrey der Brownianer mit emftimnien laffen; 
denn e$ TaHt böchftens nur zu Gunfcea ihres einzel- 
nen. Verfahrens, nichl ihres Syftems aus. Wie weit 
aber Brown^ Xhcorie und dieAusübimg derÜrownia- 
^er auscinxinder./lehen , haben wir jetzt darzuthun. 
jpie in . diefen Schriften »ngeführtca Beobachtungen 
bevrahj:eu den liiltzlichen Gebrauch der China^ Vnle- 
riana^ Saphtha^ Serpentaria, des Opiums^ Camphers 
i^.Cw. in vielen Fällen, wo man in der gewöhnli- 
chen rraxis nicht fo frühe, nicht fo ausdauernd, 
ip4<fht fo.ftark, flieht fo einzig, oder auch gar nicht 
diefe Mittel gab. In der That ein grofses Yerdienft, 
aber nichtdas« yrzs geltend zu machen itkf wenn 
•der Brownianismus der Welt aufgedrungen werden 
foU» und w'orauf die Vff. Anfpruch machen. Nicht 
die Wirkfamkeit einzelner Aj[tttel wollte uns Brown 
kennen Ichreji; das war ein Bemühen , drrs viel zu 
ilein und zu gewöhnlich für ihn war. Er tf:tt. als 
£rfinder ganz neuer Gebrauchsarten aller Mittel aiif, 
er gab neue Gefetzc, deren Zahl zwar klein ift, die 
aber alle allgemeine Krankheitsfonnen beftimmen 
xmd umfafTcn, und nach denen voll{ländig und zu- 
yerlaffig angegeben ift, wie alles, wa» Leben bat, 
Leben äufscrt, gefund ift, erkrankt, und wieder gc- 
fiefen kanm . Diefe neuen Gebräuchsarren der Mit- 
tel, dicfe neuen Gefetzc bedürfen der Sanction der 
Erfahrung, und wer für fich und andere Ueberzeu- 
tung von der Anwendbarkeit der Brownfcben Lehre 
~ facht, mufs bedacht feyn , iimen gemäfs die Fälle 
^t3 .beurtheilen und /.u behandeln, um zu fehen» ob 
fi« ni der WirklicbKcit ausführbar find, und die 
2Lwcekc des Afzteis befördern. Keiner der angefuhr- 
-^^n Vff, iA fo tief in Browns Geilt und Syllem ein- 
^«dr^Qgeti, um dicfea Wer cinzuTchlagen , und zu 
*"" iflen, dafs auf ihm nur Jer ünabläfslichco Bedja- 
ang ihres eigenen Uebertritt« zur Lehre des Schot- 
n hatte Genüge geleißet werden können. Sie alle 
aben das Brown Eigenthümüohe nfcht ins Aug^ 
ef^fst, und in der Ausübung zu erproben gefucht. 
4« i>^ Z. 1799. B^er Band, 



Ihr befchränkter Gefichtspvnct war, mit Hülfe und 
unter Leitung der Brown fchen Lehre, HeJlmethodea 
aufzufinden, die den. gewöhnlichen entgegen find, 
und diefe zu bekämpfen und zu verdrängen. Alle 
gehen befouders darauf aus^, die ausleerenden Mittel 
in allgemeinen 'fthenifchen Uebeln als fchädlich und 
entbehrlich darznftellen. Sie glauben damit zu bc- 
weifen, dafs ihre Mitärzte auf verderblichen Abwe- 
gen fiixd; aber das Vermeiden eines Frrthuma kamt 
davorjiicht fiebern, in viele aridere zu fallen. Da- 
her ift mit? Widerlegen anderer wcinig gewönne«, 
wenn dje Walirheit gewifler Sätze darzuthun ift. 
Womit der Brownianismus fteht uud fällt, ift dies, 
dafs alles, was wir verändern, und mit dem Körper' 
in Verbindung bringen, nur als ein Reiz wirkt, uiid 
dafs die. Stärke des Reizes nur in Betrachtung^ 
kommt; dafs die allgemeinen fthenifckeii Krankhei- 
ten nur von zu, angehäufter oder zu fehr aufgczehr«' 
ter Erregbarkeit entftehen. Beftimmt ift das Ver- 
fahren des Arztes in jedem diefer beiden Fälle ang<s 
geben, .wie er, wenn er auf die Qcfundhett hina^: 
bei ten will, mit den Reizen fteigen oder fallen muCs« 
Wer den Brownianismus prüfen will , hat nun dar- 
auf zu fehen, ob die Verfchiedenheit der zweyerley 
Arten von Afthenien zu erkennen ift? wie bey indi- 
recter Schwäche die Stärke des nötbigen Reizes zu 
erforfchen ift, die fich der nahem mufs, welche die 
Krankheit erzeugte, um fich immer mehr von ihr zii 
entfernen? Denn fie darf im Anfang nicht zu weit 
von ihr abftehcn, fonft erfolgt keine Erregung, und 
darf nicht gröfser, als fie felbft feyii; fonft \^erinchrt 
fie 4ieKrankheit, und droht mitTodesgefahf. Ferner 
gehört dbhin, dafs bey directerSchwäcbe mit den klein- 
ften Reizen ati^efangen wird, und ihre Stärke und Mcn^ 
ge alhnählig Z^uWuchs erhält, doch nicht fo gehäuft» 
dafs ausüeberreizuiig aneigentliche Schwäche an die 
Stelle tritt. Zeigte fich nun, dafs die Fälle, warüuf dicfe 
Vorfchriften Anwendung leiden, wirklich in der 
Natur vorkommen, fo rein und einfach, ditfs nichts 
anders dabey in Anfchlag zu bringen ift ; zeigte ei 
fich, dafs fie v^om Arzt erkannt, und fo behandelt 
werden können, undfchnelle Genefung die fo gelei- 
tete Thätigkeit des Arztes begleitet; wäre es nicht 
zuverkeanen, dafs jede andere befolgte Maafswg^el 
die Krank^jieit verfchlimmere^ verlängere, -»oder doch 
flicht heilem fo müfste aller Strdt gegen Bro'ATi auf- 
)lören> unfcre Wiftenfchaft wäre vollendet, und 
Qrown der gröfstc Wohlthäter der Mi^nCchheit. Aber 
unter den vielea Krankengefchichten , die wir vei^- 
zeichnet haben, ift auch nickt eine einzige, in der c^s 
darauf angelegt w^ce, fo zu handeis, dafs folche 
ünh , KeffA- 
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Rcfultßte gebogen wei-cten Jvönnten. Ganz ütid gaf 
ßjpdcn wir die BroTrufchen VorfcbrlSten Terniachlaf- 
fjgV. So iit' auf iTmet-fcheiäaTig beider Arten von 
Schwäche wenig: gefefre»^ ¥äÜef voa indirecter 
Schwache iind faft gar nicht angeführt; und, was 
<Ias MifslicLlle ift, die Rrownrchön fieftteCTÖif Ah*' 
Wendung der Reize find durchaus unbeachtet geblJc- 
bcn. Taft jfnmer werden Öeli KränRcrt dcH eitictl, 
Tag fo viele Reizmittel gereicht, aU den- andern T?S» 
ijtid v.'crdcn fie ja verändert , fo gcfchiebt es nicht 
in tlückfichtcn, die Brown gebietet, und wie er eaf 
will. Jede einzelne angeführte Krank^ngefchichttf 
laifft diefer Vorwurf; aber wif wollen nur an- dft? 
Art des Hn. Marcus, den Mobnfaft in der Ruhr zu 
geben, erinnern. Mit wenigen Tropfen von Sydin- 
hcjn's Laudannfin anzufangeri, fie in kuricn Zwi- 
fchenrüumen zu wiederholen, aber in fteter Vermeh- 
rung der Gabe, das ift, bey einer Krankheit von dif 
rcctcr Schwäche allerdings gnnz der Lehre Brown« 
gcmafs. ^ Aber nach ihr ift es auch nur crft, trenn 
die EriVn;i!ng der Gefundheit gemäfser regtilirt ift^ 
und die Erregbarkeit fich ihrer gewöhnlichen Menge 
ji»Iiertv'-niuhig. das Reizen ourch Arzmeyen ent- 
behrlich zu niachen» fie nun wieder fiufenweife zu 
entziehen« /Aber das kan,n /ür alle Fälle nicht auf 
^ine gcwffle Zeit befchränkt feyn, fdndern der Gang > 
und die Vierbältni'ffe jedes individuellen Zuftahded 
niülTen Verfcbiedcnh.eiten eintreten laflen, Hr. JWar- 
i:tfj lafst jiuö aber das .Steigen und nachhörig^ 
Fallen in ^4 Stunden beendigen , läfst den folgern 
äen Tag wieder von vom mit eben den wenigen 
Troffen für die erfte Gabe anfangen, eben fo ftei- 
gen, und w'^iedcruni eben (b faflen* wenn es zU 
einer gewilten Menge gekonunen ift, und fo ei- 
nen Tag der Krankheit;«, wie den andferii , immer 
In deanfclben Kreife fort. Was Brown alfo für 
die ganze Krankheit als erfoderlich darthut, durch« 
iüuft ür. Marcus wiederholt in 34 Stunden. Wir 
glauben gern, dafs das Y^erfahren des Hn. Mar- 
cus feinen Kranken febr crfpriefsHch mag g;jewefen 
feyn, ^ber dafe er fo fchnell und iuverläÖig feine 
Rulirkranke heilte, beweift nun nicht f«f , bewcift 
gegen Brown. Und fo ift es dejp fall, nur nicht 
iiamef gantz fo auffallend, mit i^d^ Cur, der fich 
die Herren rühmen^ jiüch flicht bey einer einzigen. 
ift fo zu Werk gegangen -Ä-orden , als nach Brown 
bey directcr ond indirecter Schwäche erfoderlieh ift, 
und fo hätten fich die Gegner Browns, nicht Mne 
Anhänger, de* günftigen Yerhältniffes *tvifcheh den 
Ivcncfenden und Geworbenen jtü erfreuen, das alle 
die Vff. geltend machen* Und hätte es danrt nicht 
tiach B^oWn vörierblich feyn muffen, dafs in Öeih 
!ycbc1tt von djreaer Schwache gleich tu viel Rei^ 
xur Hülfe genomfifiefi Würde, da doch die Ertegbör- 
keit fo fehr i^igehäuft Var, was die tc/eguhg gana 
>/evhäIt2iifswidrig erhöhen mufste , odefdafs, da im 
Vedaüf der Krankhek nun die Err^fgbarkeit fcboil 
iner)(lich verzehrt war, doch noeli diefelbe Reii- 
anetjge ang^iiendet wurde, Welches den tiebergang 
Aut indke^teJd Scbwäclie UAtermeidlich machen 



mufstcf ü. f. W.? Dafs die fleobächtürtgeft der Vff. 
lefn^ ftilchen Fojgefi von Verftüfscn gegen dl« 
Mnchtigftcn Sättt ihres M^ifters uns zeigen , .dfißli 
uns das kräftigfte Argument gegen, die Wahrheit dar 
lirpwnfchen Lehre. Auf mehr oder v^^eniger, froher 
«dar l^äter Ängebrafchttn Reiz, legen fiimmtlicheVff. 
nicht fö viel Gewicht, obgleich nach Brown alle« 
däroti Abhängen mühte; aber es fcheint, trls wenn 
• fie jeden glückHchen Erfolg nur davon ableiten 
Wollten j dafs zvvifchen den diffufiblai und pcra»- 
rteoten Reizen richtig gewühlt worden ift. Diefes 
richtig^ Wählen Ift aber nicht auf fefte Qrnndßtte 
zurückgebracht,; fondera fcheint aus pcaktifcbem 
Gefühl zu fti.efsöli. Drown hat zwar diefe angeincf 
feue Üiitcrfcheidung unter den 'Reizmitteln uvgege* 
ben und empfohlen, aber gewifs laoge nictit fo' wich- 
tig gebalten, als feine deutfchen Anhänger. Wona 
die VfF. brownifch verfahren, ift die Ausmittefaflif 
der fthenifchcn oderäfthenifchen Natur ihrer ^lig^ 
liicfnen Krankheiten, da andere Aerzte, wcnnSth«* 
liie oder Afthenie fich nicht iirt hoben Grad acfserti 
diefes dahin geftellt feyn laffen, und nur auf Erfor* 
fchung der nächften Krankheitsurfache ausgehen^ 
welche die ßrownianer wj6der nicht in Acfchlag. 
bringen, da fie glauben^ fie falle vOn feibft weg§ 
Wenn der fthenifche ©der afthönifcbe Zuftand geho- 
ben ift. Aach Ift der Weg, auf dem £e ihr ürtheii 
über Sthenfe oder Afthenie fällen, eftie der grefsen 
Brownfchcti Eigenthümlichkciten, da fie oieJIta* 
'f^ände , unter denen ein Subject vorher, khte, fo 
^usfchUcfs<»nd berückfichtigen < imd darauf ihre 
Rechnung vort Fülle öder Mangel an Reizen, dwf 
eln'Ä'Irken^Jconntcn, einzig gründen. Diefen nichf 
zil entbehrenden Blick auf dffs vorbergebende* 
. Leben zu efnem allgemeinen, erften, feilen GmfiA' 
fatz in Beurtheflung der Krankheiten zu erheben, 
Ift u'nftreitig ein Fehlgriff, der viele nachtbdligt 
Folgen hat; aber Lefchränkti und verbunden mit 
dem, was in die Sinne fällt ^ und was die erSsh- 
rungsmäfsige Beürtheilutig der Krankheit darbietet« 
kann diefer Rüekblick eine Quelle grofserBefchrung 
für den heilenden Arzt werden, wie in diefen BlSt- 
lern auszufCTbren fich ei«e baldige Gelegenheit dar* 
bieteil wird. Doch diefe Brownfchen Eigenheiten^ 
fo ftreng die Vff. fie auch befolgen, reichen nicht bin« 
die angeführten Krankengefchichtcn zu Belegen fuf 
dasBrownfcheSjrftcm zu brauchen, da fie deifen wa*^ 
femlichften Behauptungen entgegto verfahren, wie 
gezeigt worden iff. Wir vermögen überhaupt nickt 
dnzufehen, \väs der Vff. Behandlungsart der Kran- 
ken fo unerhört N6ues und Wunderbares hat* Daft 
fes den Vff. felbft fo erfcheint, dafs es die andersden- 
kenden Aerzte de^ Ortes .vielleicht als folches aiiftau'^ 
nen und fcheuen, verräth nicht wenig Unkunde ein* 
heimifcber und fremder Literatur 4 Die neuem i^g^ 
lif eben Aerzte greifen auch gleich bey allen nicht 
acht inflammatorifch^n Fiebern zur Kiaide» zuiB 
Molinfaft u. X w* heachteil die fogenannten gaftri* 
rchenllrfachen und 'Zeichen nicht, und glatrben fie 
dlcrdlMiftet WügKufchaffen^ die ^iejScfawjrche heben. 
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Sü dacfctefi üftcf^handeftcn Ae ßriglöiidar ror fir<WJi'it 
IVlion, das i 11 jetzt ihre allj^emcincProxis, ohne dafs 
(it Brown huldigen» Die iu ncocfn Zi'iten fo ans- 
^deiltite Kenrcn|)atho?ogic dringt d?c/e Anfielit aufy 
iirid hot fie auch in DcutRbktnd verbreite ti Aber 
felbfi nicht alle Humoral^athologl^ ftöfst Ci^ \öi\ fichf 
und wef wie C. L. UoJ^mnnfk von Eaulnifs atleKrank« 
hciten ableitet » knnn die glücklichen Genefungcn 
der Browtviöncr (üt fich anführe» , da. er ihre jftark^ft 
H^izmlttel als aMiftfptka wirken lürsu Nichts hält 
fo fehr das Fortfchreiten unferer Kvinft auf, tis dafs 
fo lirenige Acrztc fich zo dein Nachdenken erbeben- 
können, das dazu erfoderlich ift, eine Lehre, eine 
einzelne Bchaupton^: in der Ausübung ztf erproben, . 
xnU KTankengcfchichten zu belegen u. f. \v. Gahii 
ungeheure Blöfsen geben hier alle die angeführten 
Y&f wie au^ dem fcfaem Gefagten erhellet.' Nie 
inöiTen Unterfuchungen der Art iie befcfaaftiget ha-> 
ben; fonll wärde Hr. Röfchlaub^ \tenn er Krankcn- 
gefchichten von geheilten Siarrböen anführt, dce er 
blos als ^Uebcl von Sch%vacberi behandelte, nicht 
imaier auch Mobnfaft gereicht ha&ef?^ dein man fpe^^ 
cififche Kräfte zur Stillung Ton Durchfällen tu- 
fchreifat, und Mocini würde nicht eii) rheutnfttifches 
"Oebel mit Antimonjafmrttehi heilen, wenn er be- 
wcifen wilK. dafs es Refzmhtel nnr erheifcht. . Wie 
'will wan dBrlbun^ dafs Kälte In inÜammatorifcben 
Uebefn wohlthntfg. wirkte wenn man neben ihr deti 
ganzen «ntiphlogißifcbea Apparnt m der grörfsren 
Ausdehnung anwendet ? Gleichwohl fpfcchen Ge- 
lonetti und Marcus fehr befUnunt Zrum Lob der kal' 
ten Umfchläge in Bruftentzündungen j aber ob £e 
beweifende Thatfacben dafür anführen könnten, 
fnüffen wit bezweife^o* Aus Hn. Msircus £rzähhin-> 
^cR erhellt fall das Gegentheil^ auf der Oberfläche 
der Bruft fühtee man nach ihrem Gebrauch eine 
gröfstre Hitze, und in einem Fall renn ehrten /le vot 
dem zweyten AdeHafs die Stiche^ Das ift den £r'* 
ilärimgen von Franks dem Vater, und Frank j jdem 
Sohn^. fehr angemeffen, die durch das -Entzielien des' 
Kälte auf der Oberfläche ein Zuftrömen des Wärme- 
ftoffs aus dem Innern annehmen, das* rensend ti'irkt. 
Wie die negafH-e Elektricität.. Hätten die Yü\ fefbü 
ihr Syftem am Krankenbette prüfen wollen , So hät^. 
ten fie ficfa mit wenigen Ausnahmen nicht auf Fie« 
¥er befchränken dürfen, die die Menge ihrer Bey* 
fpiele doch einförmig machen, und die yon andern 
auch fchen fo behandelt wtirden, während viele den 
wahren oder falfchen Glauben haben , bey der An« 
ftrengang aller "Organe hn fieberhaften Züfli:«id 
Würde rdas Nefvenfyftem leicht von felbft uinge* 
fttnmt, oder krankhafte Säfte von felbft verändere, 
•nd^ansgeleert, fo dafs nicht anzugeben wäre« wss 
dem Gebrauch der Arzneyen in einzelnen Fällen zu 
Terdtnkeo fev. Aber alte Gicht, Hypochondrie^ 
»ancheriey Arten von Nervenkrankheiten, Sero- 
fein , LähflUiÄgen. u,' f. w^ . bey vielen Subjoctert 
fchnell , grfindlich und ficher den Brownfcherr 
Sätzen gcmäfs zu heilen, das wöre ein ünterneh- 
iki^n, "das d^9 Nichtbrownianer befcham^n und be- 



kehren' mü&tew Aif^t mh tciehe^ tftilefn heS^fkjl 
üid lieh nicht v^r dem I^ublicum. 

Bey *€jneJn folcben Bei^ehmeh ift es nicht zu 
\wrwundern, dafs fchlechterdings niclits aufs Reine 
gebracht ift, und unfer pi^aktrfches Wiflen durch 
Äiefc Browniche Läuterungen wcd^r bereichert riocli 
berichtigt wui;d^ SeTbft der Mifsbrauch der Brechr 
uind Abführungsmittel in alle^ nicht inflairimatori^ 
fchen Fiebetn wird lieh noch gegen den in der Thfi* 
glanpienden» glücklichen Erfolg ihrer' Methode, di^^ 
m diefen Krankheiten faft. nie zu diefen Mitteln" 
greift, retten können, fplbft wenn feine Verfechter 
nicht den Muth hätten, jtu fegen^ fie heilten eben io 
gtocklicb« Sie. werden behaupten, in Pavia, Wert 
und Bamberg miifste der aufiallpnde Schaden allet 
Ausleerungen^ in der frbris coniinuck ßmplexy im /tjF- 
itochus und Typhus „ diefe letzten Zeiten hhidurchj 
w befondern ci^demifchcn, oder wahrfcheinlicher n^ 
befondern epidemifchcn VcrhaltnilTen gegründet feyöf 
fo dafs auf ihre Orte', irijf ihre Epideaüeen diefe fa»« 
, fahrongen nicht anwendbar liad. Wir halte» di<^ 
feil Einwurf für eineft fiphr gegründeten GcdrnkeiW 
Hier?:u kömmt aber, dafs alle Nachrichten aus W,icn 
bcfagcn, in den Sälen des allgemeinen Krankenhno- 
fes, denen NichtbröwnianCF vorftelien, würden die- 
feiben, Fieber, die m der Klinik und In andern Sälen 
als fehr iu fürchtende Nervenfieber gleich mit corf 
^r.r, Valeriana u^ f. w* behjiadelt wurden, uiiter an- 
dere Ficberbenennungen gebracht, und auf e^tge- 
gengcfetzre Weife geheilt. E$ würde fehr lehrrelc^i 
fcyn, wenn die terfchiedenen Anflehtet) , Hellin^^ 
thoUen unrd Ausgänge der Krankheiten, nach derfö 
abweichenden Behandlung n^ehrerer Aerzte deflel- 
bcn Orts und deilelbpx Haufes, zpfanunt ngeftelU 
und vergHchen würden. Das mufste doch E^^ultate 
geben, fev es doch auch nur das negative, dafs es 
k^in allein feligmAchende$ medicinifchea SjUead 
giebl. _ 

PHILO SOPHIE. 

JcSA, in ^CT Grökerfchen Büchh. : ]^vHcftncfi zMt 

tvkhieyn Gebtauche der KnvHfchen Sdirifun* 

iHebß eitcr Abhandlung^ von Carl Chrijh Erhard 

Scfimid. Vierte vermehrte Ausgabe^ 1798- 6o8S* 

. S-^ jC^ RthL 12 gr.) ' i 

Für diejenigen, welche, nach, £rfcheiniing der' 
iwey elften Ausgaben diefes Wörterbuchs, die kn- 
tjfchon gchjiften Kaut's äu ftudiven anfingen, hMt'Si 
daftelbe deii Nutzen, dafs fie, u,enn ihr.c/i bey dem 
fortgefetzten Lefen jeincr iolchen Schrift im Vorher^ 
gehenden erklärte Termiwologiecn ,^ deren Begriffe 
mnen noch nicht geläußg waren , vorkamen , fö- 
gleich ein Hülfsmittel zur Hand hatten, das ihneu 
die Auffindung des gefuchten Begriffs bequeinet' und 
Jiürzenaachte, als wenn fie folcben in den mit kei- 
nem Rcgiftcr verfcbencn Schriften Kants felbft hät^* 
ten RuffMchen mülfcn. Ein anderes uud gröfseres 
Verdienft hit fich der Vf* durch fein Wörterbuch 
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tim die kritifche WiHofophi« di^durcfi erworben» dafs* 
c/ die in dcrfelben vorkommenden Begriflejerläutcrt 
i;nd gcn^u befiiinint, die verwandten Äufainmetigc- 
(beUt, und i\e Rfchtigkeie mehrerer angefochtenen' 
gezeigt hat. Wie fehr das Bcdfirfnffs eines folchen 
flü^fsmittcls feit dem Dafevn der Kritik der reinen 
V^rntinfc gefühlt worden m, und von denen, ,dic 
t/igjirh ^ur kantifchen Sehute treten, noch immer 
^eftthk wird, davon finü die wiedfirfaoUen Ausgaben 
^ies Wörcer{>achs ein fieberer Beweis» da die 
:hfrage ni(ch einem Buche diefer Art fich nur 
ayf diis Empfehlung derer ,^ die feine Brauchbar- 
Jteit erprobt falben, gründen kann.. Bey allem 
yer41enÜlichen der öhnlicben Arbeiten MeUins^ be- 
fonders feines eHcyltopädifchen tt^örterbuchs hat daa 
Sghfniäjchfi doch den Vorzug, daf« es zum Ge- 
brauche tut Anfänger darum bequemer ift, weil es 
n^h lediglich an jdie Kantifichen Begriffe und an die 
aMthejUifclien und eigenen Erläuterungen derfelben 
dunrh Expofitionen andßeyfpielö ha!t; da hingegen 
^nc^ MelMixfche Wörterbuch tiicht allein hierin un- 
gieictai ausführlicher ift, und alle t,n denfelben Gegen"- 
ßänden gehörigen kantifchen und eigenen Bejflwm- 
tnungen aufnimmt, fondern auch noch überdies vie-* 
Ij^s dta Literatur ^nd Geichichte' der BegriäV: und 
Sätze Betrcfteude mit bcybringt; welches manchen 
Ajifratz zu einer den ganicen Inhalt eines GegcnHan- 
dcs erfchöpfenden Abhandlung m$icht. So nützlich 
diefes nyn anch für fplcbe ift, die das erfle Studium 
der JCrltifchen Philofophie bereits zurückgelegt ha- 
ben , fo -vrird doch dadurch da^ Meliinfche bis jetzt 
fch'oi> voiuminöfe Werk zum Gebrauehe für Anfän- 
ger zu unbehülüich. Das kleiner^ MeUinfche Wör- 
terbuch hipgegcn unter dem Titel : Kunflfpraehe der 
krüifchen Philofophie <, durch alphabetifcfae Aufilel- 
l«i»g alicr l^a|>tifcbe'n Begriffe nebft deren authenti- 
fchc» Erklärungen, follblos dem Bcdürfniffe, Kants 
Erklärungen einzelner Kunßwörtcr fchnell aufzufinr 
den, 9bheiren; und diefer Zweck kann auch durch 
das gegenwärtige mit eri^icht werden. In diefer 
vifTttn Ausgabe find die Bericbtigwigen und Ver- 
be()(ieruf)gpn in einzelnen* npch in der zwej^en 
Ausgabe (die dritte iil uns nicht zur Hand) behnd- 
Ucben minder bel^immxen Ausdrückep und Sätzen, 
«ben fo häufig» fils die Ejrweiterungen und Vermeh- 
rungen, welche theils fcbqti vprhandcnp Artikel 
jerfahren hab^^i)» theils ai| ganz neuen Rubriken, 
welche di^ neueri^ Schriften Kants (mit Aus- 
fchlvfs der bey d^m Abdrucke diefer Ausgabe noch 
nicht erfchienen^n jianfiCchea Anthropologie und 
des StreitfS fkr Ft^cuitäten) m die Hand ^aben, 
hinzugekomn^eh lind. Unter diefeii letzten kom- 
ipien nicht feiten auchfolche vor, bey welchen 
Mos ßuf die Origina)fchriften felbft verwiefen wird* 
S. aoa? i'Ä ^tikel GLückfeiißkeit , hätte bey dep 
Stelle; „Swne eigene Glöckfcligkeit tu. befördern 
\tt fw^r ^^3 jaAftx9pi Qrdn^en iGrundin ii f£^ 



Krit, IL 7 ff. t66.) Pflicht, aber nicht die einzige 
und hö^'hfte,'' noch bemerkt norden können, da& 
die Beförderung, der eigenen Gluckfeligkeit unmittel-^ 
bar niemals Fäicht fey und feyii könne, weil nach 
S. 13- der Tugendtehre das. was ein jeder anvermeid- 
licli fchon von felbit will , nicht unter den BegriiT 
von Pflicht gebort* 

Erfurt, b. Hennings: A Phitofovkical Eff§y o» 
Jfa«, by Alex. Pope. Mit Bezeichnung der Aas« 
fpr^che und Erklärung der Wörter, zu» Scftft- 
Unterricht, /i'on §. IL Emwert^ Prof. ztt Tubia- 
gen. 1797. 8. (10 gr.) 

Diefen Abdruck dcß EJfay an Man beftimmte der 
Herausg. eigentlich zum Gebrauch feiner ZubOrer. 
Um ihn aber auch für diejenigen, welche kernen 
Lehrqr in der englifchen Sprache haben köiuen, 
lesbar zu machen, hat er in einem Anhange die 0^ 
deutung und die Ausfprache der Wörter angegchta. 
Die verichiedenen Laute der 7ocale find durch d» 
franzöftfchen Accente ( ' ^ * ) , die der Coofonantea 
durch verfchiedene Lettern, und der Ton oder Ac* 
Cent der Wörter durch den Theilungsftrich (-) b^ 
zeichnet. Auf *eriver bejf^edruckten Tabelle werdet 
die durch diefe Zeichen angedeuteten Lao/e dar^e^ 
ftellt und näbcj* erklärt, fo dafs der Liebhaber de§ 
Englifchen fich bald die Ausfprache gefeufig machen 
kann, wenn er dife Vorerinneruni^n des Heraus^, 
genau befolgt. Warum hat aber^IIrl £. nur SSiertda» 
und I^ar^s zu feinen Führern in der BeHiounuiig 
der Ausfprache gewählt, und den neuern, kritifchea 
Walker nicht? Daher kommt es datm,, dafs et die 
unbetonte Endung ure durch.or bezeichnet, wie ia 
der Vorerinnerung S. 71* cenfure durch /«»-Jclior. 
U^lker hält diefe von Shevidcm gemachte Bezeich- 
nüng für einen Fehler, denn in feinen priitcipler of 
evglißi proKuncüttion Jieifst esr The bnlif fault fit. 
Sharidan feems guiUti of im depipting tk$ found a/ 
na iure etc. is in inaking the a'ßiQrt» as injfun 
cur etc. as every correct tar muß ptrceive an elegnce 
in lengtkening tba found of u, and a vtLlgarity ia 
fhortening it. Und wirl^lich hat Reo. immer gch^l, 
dafs ächte Elngläpdcr neh'tfchiur^ fsenfchim o. f, t?. 
ausfprechen, nur, verlieht Jich, das i k^aum hörbar; 
aber das « weit Ähnlicher dem Vofallaut« von /aJk 
ful (vqII), ßls dem von but bot oder cur. Doch be- 
nimmt diefes Verfchen der ganzen Einrichtung dyS 
gegenwartigen Buches deV) Werth nicht, zam^l da 
fiüh die englifche Ausfprache ni^ vollkommen durch 
detttfche Buchftabeiji dArftellen iäfst, Rec* ift übri- 
gens fo fehr mit diesem iieapn Beweife von dem 
Fleifsc and der Konnt/tifs des Herausg. zufiiedeii« 
dafs er den vorllegendefi Abdruck des vortrefflichen 
HJfay on j^Un ^Is einvor^iugUches Mittel die eng}ir 
tche Ausfprache zulernen,, allen deutfche« Ltebh«* 
bern der bnuifcfaen |<iter|tar «^^ipfiehlt. . 
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SCHO-NE KÜNSTE. 

X.M»»i;o, b. Vofs u. Compae:me: Neue Garten- und 
LandJcRafts - Gebäude. Herausgegeben von Wil- 
helm Gottlieb Becker. Erfte Lieferung.' 1708. 
Sr. Fol. (sRthL) . . • 

|. ^ ie'grofse Liebhaberey für Gartentnlagcn, Tagt 
-•^""^ »d«!" Vf., fo. wie für Verfchönerungen der 
N&tnr um Landwohnungen, hat neue Erfindungen 
TOö Gebäuden foiv.ohl für einen beftändigen als bis- 
weiligen Aufenthalt, als auch hauptfachnch zu blo- 
fsen architectoaifchen Verfchönerua^en der Gärten 
und Landfchaftsparthieen, wohey' jedoch immer noch' 
/eine BeniUzung des innem Raumes zu irgend einem 
Bebufe bezielt wird, in unfern Tagen beynahe notfi- 
wctidig gemacht. Hits Bedürfnifs fiel ^cmlich in 
€üe Aug;en, indem man fchon häufige Nachahmun- 
geri rorhanifener Gebäude in freyen Naturgärten 
/rraiimalim, oder wohl gar gefchmacklofe Bauten 
auF^eftellt fah, die.Anfpruch auf Neuheit machen 
and ein auffallendes kühnes Gepräge haben föllten., 
Gcwifle Arten von Bauwerk, als Tempel, Ruinen 
und Einfiedeleyen traf man faft überall an , und oft 
^ Orten, wo fie >m wenigften palsteil. Seit einiger 
^it hat man nun angefangen, neue Gedanken zu 
TOttengebäuden zu liefern» um Gartenfreunden die 
WiW zu erleichtem, oder fie auf- unbenutzte Ideen 
^ .CO leiten. Allerdings können dergleichen Unterneh- 
[ " **!"««* » wenn fie nichf felbft wider den guten Ge- 
k.5™»ck verilofsen, von Nutzen fcyn. Dife Phanta- 
^ m eines Bankünftlers hat für diefe Gattung ¥ori Ge- 
=; Winden ein weiteres Gebiet, als man vielleicht 

flaubt; jedoch bedarf fie immer eines regelnden 
* t»^^^^'. "^ mit. dem äufsern Schein auch ünige 
Wahrheit zu verbinden, und da, wo die Brauchbar- 
^•*eit des innern Raumes auch nicht immer zum 
Hauptzweck gemacht wird, fi^e doch nicht ganz aus 
. Jen Augen zu fetzen. Ein Haupterfodernifs bev 
ft- Wofsen Spielen der ÖÄukunft ift übrigens, dafs ihre . 
L Ausführung nicht zu koftfpielig wird. Solide 6c- 
' P^°^i verlangen freylich mehr ^Aufwand aU jene; 
Indeffen ift gewifs, dafs ein gefchmackvoUer Bau, 
\y^ fföten Händen geleitet, oft keinen gröfsern Auf- 
;5^J>d verurfacht, als ein gemeines alltägliches Ge- 
;2^nide, das In Rückficht auf BrtuchbaVkeit und Be- 
quemlichkeit nicht feiten die gröfsten Gebrechen 
/c^*' Auch diefe Sammlung von Garten - und Land- 
.£^^ft«g«bäuden, wovon gegenwärtig die erfte Lie- 
^^rong erf<Aelnet , ift beftimmt, mehrere und man- 
chfaltig^ Ideen diefer Art in Umlauf zu bringen; 
A. L. Z. 1799« I^M Bofiif, . » ' 



Die diesmal erfcheinenden find alle von der Erfin- 
dung des Hn. Schäffer, eines, jungen Baukünftlers, 
der die Hoffnung erregt, " dafs er in feiner Kunft 
glückliche Fortfchritte machen ft'erde! Der Maafe- 
ftab zu allen hier gelieferten Gebäuden ift nicht 
gröfs angenommen worden, well ein folcher am öf- 
terften benutzt wird ; indeffen kann man fie blos als 
Angaben zu Formen und Verhältniffen b/E^trachtoh, 
die nach Befinden der Umftände fow^l nach einem 
gröfsern, als nach einem kleinern Maaßftabe ausge- 
führt werden köitnen. ' Zu einer jeden diefer Dar- 
ftellungen find auch die erfoderlichen Grundrifle 
beygefügt worden, die bey folclien ausgeftelltea 
Gebäüdeformen nie fehlen foilten.'* 

Die diesmal gelieferten Entwürfe, wozu vier' 
Folipileiten Erläuterung beygefügt worden,, find auf 
der erften 'Platte : einWatdkaus für eine, waldigte Ge- 
gend beftimmt, in* der man ein Obdach wünfcht; es 
kann von gehobeltem Holze gebauet und mit Rinde 
benagelt werdeti. Das Dach ift init Schindeln zu 
bedecken, und diefe find dunkelgrau anzuftreichen^ 
. Die Idee ift einfach und von .guten Verhältniffen. 
Diefes Gebäude snufs fich wohl ausnehmen. Um iii 
ihm gegen den Wind und die Zugluft gefchfitzt zu 
feyn, möchte inan wünfchen; dals nicht alle Oeff* 
nungen in den vier Wänden Thüren wärem Es 
würde wohl an eiser Thüre in der Mitte' jeder Wand 
genug feyn. 

Auf der zweyteiy4?latte a und b ift der Entwurf 
.eines ländlichen Gartengebäudes eiuhalten, das fSr 
eine niedrige und ruhige Lage in einer malerifchea 
Parthie beftimmt ift.. Es hat in der Mitte zvr^j 
Stockwerke, and auf jeder Seite emen fchmalern 
einfto^kigen Flügel, foU von Holz gebauet werden, 
deffen Fachwerk mit rohen Bruchfteinen und Moos 
vollgemauert, auswendig roh gelaffen, inwendig aber 
mit 'Kalkbewurf' glatt überzogen werden foll. Es 
fteht erhaben auf einer Terraffevon rohen Steinen 
und hat in "der Mitte vier mit Baumrinden bekleidete 
Tofcanifche Säulen. . Es hat ein pittoreskes Anfe- 
hen. Was man wegwünfchen' möchte, find die zu 
vielen -kleinen Glieder in dem Sturz über die Fenfter 
und in dem Kranze des Gebälkes über den Säulen. 
Das Innere ift wohl vertheilt; in der Mitte ein Saal, 
an einer Seite ein Schlafzimmer, an der andern eii\p 
Stube. Vor dem Saale ein kleine« Vorhaus und ein 
Treppenfi^ur, an den Seiten eine kleine Stube und 
Kammer, eine Küche und Kammer. 

Auf der dritten Platte' a unct b fieht man den 

Entwurf zu einem militärifchen Ekrengebäude y für 

den Garten eines MöUendorf oder Lafcy, wie der Vf. 

o fagt. 
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fagt. Auch diefer Plan ift in einem reinen, guten 
Gefchmackc; ein darnach aufgeführtes Ccbäudn wird 
gcwifs Beyfall erhtlten. In der Erläuterung wird 
jnit Unrecht getadelt, dafs der Kupfer llecher dieLö- 
w'en vor der Thüre auf der Terraffe nicht genau in 
cfncrley Lage gezeichnet habe. ' Denn offenbar ift 
die zu ängftliche Gleichheit in den Verzierungen, 
, die gleichweit von der Mitte abfiehen, eine nicht 
lobenswürdige Steifheit. Dergleichen Verzierungen 
jatiBen wohl von einem Gefchlechte , iaber nicht ge- 
nau von einer Gattung und Geftah feyn ; am wcnig- 
ßen> ,wenh ile Abbildungen lebejidiger Gefcböpfe 
iind. Es ifl unnaH&rlich zu fefacn » da'fs zwev Lö- 
wen, wie zwey Sohildwachen , die Köpfe und Pfo- 
ten parademäfvig auf eincrley Art halten. Der 
Kupferftccher hat alfo A^ohl getban, dafs er älen 
einen Löwen mit liegendem» den ajidcrn mit aufge-. 
richte tem Kopfe abgebildet hat. 

Die vierte Platte liefert ein Tiere^kig gleichfeiti- 
ges Gebäude von Stein, gleichfalls von pittoresker 
Form, das in einer abgelegenen dunkeln Partbie kei- 
nen gemeinen Eindruck machen müfste. Aber zu 
einem Muf^um, wozu es der Vf. beßiinmt hat, wird 
es in Ewigkeit nicht taugen. Ehet fchickt es (ich 
zu. einem Grabmahle. Denn auf einem hohen Un- 
terbau von rohen Quader ItückexH dec mit Aarker 
Böfcbung in die Höhe geht, und in welchem auf 
jeder Seite eine oberwörts fchmäler Zulauf ende Thüre 
fich befindet, erhc^bet (ich ein kleines niedriges Ge- 
bäude mit vier Pfeilern, zwifchen denen drcy halb- 
kreisförmige Bogenöffnungen auf Gelai^der- Docken- 
Reihen ruhen ; das Dach ift flaches Zelcdach^^t 
einem, pyramidal il'chen jGlasfenfter in der Spitze. 
Nur ein Kaj haufermönch kann Luft haben, aas 
einem folchen Gebäude fein Mufeum zu machen. 



Die fünfte Platte 



a und b fiellct einen Pavillon 
im Stil der Chinettr vor, welcliir fehr wohl gerathen^ 
ift, und^uf einem freyen, Platze. TOn welchem fich 
^ine weite Ausficht darbietet, in einer lachenden 
Parthle, diefe noch rci/.ender und einladender ma- 
nchen kann. Von Holz erbauet fleht es auf einer 
Terraffe, zu der man auf vier Treppen, in der Mitte 
jeder Seite, hinauflieigt. Auf den Seiten der Treppe 
(leben Poftcmentei auf diefen Vafen mit narhge-« 
machtin Corallen, dem Liebüngszierraihe der Chi- 
nefer. Das Dach ruhet "vorn auf fechs diinnen glat- 
ten Säulen. U2fd auf den Seiten fii^d Arti'n von Pa- 
villons als Flügel. Üeber den Tbüren und Fenliern 
find viereckige Felder, .worin clMncfifcbe Schrift- 
Charaktere angebracht werden. An den Flügeln be- 
finden (ich PaVafols von blauem -Bleche ikher den 
Fenftern, Qben auf dem Gebäude ill ein mit einem 
Dache bedeckter Altan^ den rui.'i einen offenen Saal 
nennen könnte, um welchen noch aufser den Säulen» 
die auf den Grundmauern des Saals ruhen, ein mit 
einen! Gelötider umgebener Garg führt. Das Dach 
ift gebrochen und mit blauem Rlecbe bedeckt^ Ob^n 
darauf dienet dn Drachß zur Fahne* 



Die fechfte Platte a und b ^igt einen Temf^ 
-des BachiiSf der zu einem Gefellfchaftsgebäude ia 
einem Weinberge gebraucht werden könnte. DieGer 
Entwurf 5ft aber dem Vf. nicht geglückt. Die dori- 
fcHen Säulen find zu ftark verjüngt, und ftehen untea 
glatt auf ohne Pfuhl. Diefe AfFectation des Antiken, 
eine Kachäffung der Säulen in den lluinen zu Pa^ 
ftum, foHte kein Architect, der auf Gefchmack An- 
fpruch macht, nachahmen. Eine Säule ohne Fufs, 
man mag zu ihrer Vertheidiga«g fagen was man 
wilU ift nie fo fchun, als eine Säule mit euiem Fd&. 
Jene Hebt immer aus,' als wenn fic zu lang gewefen. 
wäre, und, um untergebraclit werden, ztf könneq,' 
hätte abgefägt werden müOcn. Sie hat einen An- 
fang,' das. Kapital, aber kein Ende. Sie crfchcint 
alfo als ein unV'oUendetcs Ganzes und mifsfällt in der 
Beurtheilung, wodurch der angenehme Eindruäi^ 
den ihr Anblick übrigen?, gewährt, gemindert wiri 
Wenn doch diefes .die Architecten bebeijzfgcn und . 
fich nicht durch die r>ehouptung: eine Säule bnuch« 
zu il^rer Feiligkeit, keinen Fufs, irre führen \aSe& 
wollten. . Brauche fie keinen Fufs, fo braucht fie 
. auch kein Kapital; zu ihrer FoiÜgkeit beide nicht 
Aber zu ihrer Schönffeit braucht fie beide,, well fie 
üwifchcn ihirlen.^wie in einer fchicklichen EinfaiTunj 
fteht, und durch fie ihre mögliche weitere Ausdel^. 
nung auf beftimmtc Weife begrenzt erfcheint. Mit 
ihnen erll erfcheijit lie als ein vollendetes ÜBazes.»^ 
Diä kleinen SätHcn oben in dem. balbkrcißlormigeir 
Fi^nfter find vollends ganz an ihrer unrechten Stelle» 
Was follen fie da tragen ? Doch Wohl nicht de» 
Bogen? Wehe dem Architecten, der feine Böge« 
mit Säulen abfteifen mufs. Oder folien fie Abthei* 
lungen des Fenflers bewirken? Dazu würden Säu- 
len fehr nnfchicklich gewählt feyn* AUb weg mit 
ihnen aus dem Fenfter! .— Und endlich der feint 
Fronton in dem jonifcKen Stile auf der ruftikeft 
platten Mauer, wie contraftiret-er damit!' Einheit 
des Stils und Vermeidung der fiarken Contrafte 
mülTen dem Architecten , der fchöne Anordnungen 
er^Jiden will, heilige Gcfetze'fe)-nC Achtet er ihrer 
nicht, fo bringt er Schimären hervon ' . 

Auf der fiebenten Platte find zwqy F:rücken i^ 
edeln Stil vorgebildet. ^ Der zweyten mit dem eifei*' 
nen Geländer will Reo. dies Prädic^t nicht abtpre- 
eben. Aber die erfte mit dem ftcinernen G^Fäitder 
Würde er lieber eine Brücke im plumpen Style nen- 
nen. Die als Zierrath angedeuteten fieben keilfor-. 
jinigen Steine haben cjfvas »Ungeheures. Die Run- 
dung des Bogens geht durch fie ganz verloren« 

Die achte. Platte zeigt zwey Denkmale im antikem 
StiL Dief^ find aber fo häfslicb, und aus fo abge-, 
fchmacktcn Dingen undZieiTathen zufammengeferzt, 
dafs'Rec. fie ganz weggewünfcht härte, und nicht 
begreifen kann ,. wie eben der Vf. , der die Eritwürfr 
auf den erften fünf Platten gemacht hat, auch 
diefe bat machen können. Sie lind unter aller Kri- 
tik. Möge» doch die künftigen Lieferungen diefef 
Werks nie wieder fo f^was enthalten! 
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t#fiiFziOf b.TIeifchcr d> J. : Das H^usi^on Gröd- 

nowt oder die Li^be nach dtt.Ehey von Q. G, D. 

Schmiedtgen. 1798* I.Th. 300 S. If.Th. 272 S. 

8^ Ci RthK.iÄgr.) 
Löbliche, gemeinnützjge Abfichten fiml in'diefem 
Koman nkbt zu verkennen , und eine MJfsheirath, 
durch .voreilige Leidenfchaft geftiftet, aus welcher 
crJl nach einer 5cbeidung wa^re Liebe hervorgeht, 
ift ein SrofF, deffen Wahl dem Vf. Ehre -macht. Die 
Behandlung ab^er ift fo kalt utid fteif, dafsinau wün- 
fcbeii riiöcbte, der Gegenilaixd wäre unberührt ge- 
bUe1>env bis er gefchickteren Händeh zugefallen 
\värc. Hr. S- rühmt fich in feiner Vorrede, „des Be- 
„ftrebcns, die deutfche Sprache in ihrer möglicbftdn 
.»ijRejnWit anzuwenden.'* Indefs ift fchon der Titel 
ein Vefftofe ^cg^i^ die Sprache, da unter dem Haus 
von Grüdnow* Kein in. einem gewilTen Local , das 
. Grodiiow heilst , gelegenes Haus, fondern eine ad«- 
liehe Familie diclcs Kamens verftanden werden föU. 
Ob es dem Vf. übrigens mit feinem Beftreben geWn- 
gx^ji ley, iftogen em Paar Steilen entfcheiden: Th.|. 
S>. 53. „Ich "bähe zwar gehört, dafs ein gewiffer Froli- 
„bing den Schein von ^ch gegeben hat ^ in nähere Ver- 
^^biudungcn'mit ihr zu treten.'' 8.156. „Ich fchob 
„meiTien ßriefi wie du leicht denken k*nnft, tief in^s 
^^Verborgene,'"* — Frey lieh fin^ die Radical fehler an 
der Schreibart des Vfs. ,rolchc, die kein ßelirebe^i 
verincUJet noch heilt. Man würde z.B. lieber die 
' möglichjie Reinheit der -Sprache an einem Romanjeh- 
äicfater yermiffen, als, Stellen Wie folgende b^y ihm 
finden , .wenn fie auch übrigens reiner gefchriebett 
wären ; Th. I. 5. igo. „Am Morgen des andern T a- 
jjgcs Jtam ein Bedienter aus Teichwitz, und brachte 
^eincn Empfehl vom Legationsrath y. VTeilerflein 
^yund dem {yon dem) lionräulein vi Buk, und wenn 
^c$ detn Hn. v. ürodnow fo wie feiner Frau Gemah- 
»,Vm nicht unangenehm wäre, fo wMiten fit beide 
^auf den Nachmittag nach Trottenau zu einem 
^«ffeaudfchaftlichen Befuch kommen. Dem Her- 
gekommen gemäfs wurde dem Bedienten ein Gegen- 
,»einpfehl aufgetragen, . und die Vcrficherung, wie 
j^äufsorft* angenehm dem Haufe von Grodnow ih? 
,, Befuch feyn würde. Allo^n, h wie vieles in. der 
^"Wclt zwar di:n Schein und die Form der Wahrheit 
yyLat, aber feiner Natur nach ^ nicht Wahrheit ift, 
«,eben fo war es auch mit der Veriicherung» dafs ihr 
„Befuch angenehm feyn würde.'*. ^ 

Aufser der genauen Bekanntfchaft mit der deut- 
schen 41 t;i7fitf puerile et honnhe, von welcher diefe 
Stelle zeugt, kann man dein Vf. einige 'Anlicht ge- 
fellfchafilicher VerhältnilTe wirklich nicht ganz ab-' 
fprecheii; aber die himmelweite Kluft zwifchen 
«iner/oichen Anficht und einer l^bendt^en4 geift vol- 
len DaFfiellimg- wird durch das ganze Werk deui 
i-efer fehr bemerkbar Weiben, 

Ebfurt, b. Hennings:' Reifen unftr Sonne^ Mond 

und Sternent, Ein biograpbifches Gemälde* Mit. 
einetn Titelkupfer. 1798. 320 S. 8- 
y^ enn ein Schrittftelter mit reichem Witz., inni« 
S^tt üef ühJ^ tretfeuderHerzeoskeu»txuf5j eine Manier 



verbindet, mit welcher gefunder ßerchmack (WkI 
Verftand lieh nur infpfern verföhnen, als nicht, leicht 
auszumachen ift, ob c^erade bc^ diefetn Ttopfe Witz, 
Gefühl, Herzenskenntnifs eine (indere als geva\]erdiefe 
Manier zum Vehikel haben können; fp kaiin es kei* 
nen unglücklicheren Gedanken geben, als Nachah- 
mung diefer Manier, und der Beweis Üe^t im blofseri. 
Ausfpruchdes Satzes. Dein yf. der Reifen unter 
Sonne ^ Mond und Sternen lafst lieb ^sts NachaJIx* 
inungstalent wirklich nicht abfprechen, man müfste 
denn die literarifche Rechtspflege fo weit treiben 
Wollen,, d^fs man genau nachfahie,. ob er in 'den 
Stellen, dje. am getreueften nacÄg^a/ijn^ fcheinen, 
vielleicht fein Original nur ausgefchrieben hat. Die 
Ungewifsheit über diefen Puitct wird aqch dadurch 
vermehrt, dafs fein Original «iinter feinen übrigen 
Eigenheiten gerade diefe, lieh fclbft oft auszufchrei- 
ben, mitzähle. Wie dem aber auch fey, wenn auch 
nicht gewünfcht wei'den kann, dafs, g^<an Fant mit 
fe\ner Laune und feinen Erhat>enheiteft ein anderer 
alserfelbft wäre; fo wäre doch lächerlich fehr zu 
wühfch^, <lafs ein anderer, der nicht Jean Paul i^^ 
lieh nicht .wie Jean Pauf gcbehrdet hätte. 

Berlin, b. Lagardo Correza d"er Ymnlie vom Se^ 
vennengebhge.. Aus den Archiven des Tempel- 
Erdens. Von.^oh.GiibeU franzölifchcm Bürger. 
- 1799. I.Th. 211S. n.Th. 190S* .8- (I RtM.) 
• Es giebt in der Literatur wenig fo betrübte Reful« 
•täte, als die aus der Verbindung von Abcntheuer- 
lichkeit und Plattheit erwachfen. Dafs die letzte 
Eigenfchaft dem Vf. odet vielmehr der Vfn. zvt^ 
Gebot' liehe, mag unter andern folgende Stelle ThJ; 

sS. 145. bew^ifen: „Das Vergnügen, welche» fie hier 
„fühlte, theilte ^cb dergcftalt meiner Seele mit, daf» 
,,die kleine Platteforme' ain B^rge mir in dem gan- 
„Z€p Gebiete meiner Befittungen rar J-rteWingsge- 
gegend Wucde, \^nd mich i^iftbderte, ihre fchöne . 
Lage durch kldne Bequemlichkeiten zil erhöhen.'^ 
Komifch ift die Delicateffedes Vfs. S. 157. anzumer-' 
ken, dafs ein Tuch , mit welchem einer feiner HeU 
den einer fchönen Katalinu^ unfchutdig und theiU 
nehmend die Thränc von den Wangen abwifcbte^ 
ein reineSf weifses Tuch war , tvekhes er eben aus der 
Tafche gezogen haUf. Nicht komifch ift es hingegen, > 
dafs. höchft vernünftige und tugendhafte Freyheit*- 
freunde über höfchlt böfc und abfcheuliche Pfaffen 

.Tb. II. S. 158. das Urtheil fprechen: .„Sie follen 
„vermittelft eines ftuitipfen Meffers efitmannt« ohne' 
„Nafen ttnd Ohren , und mit einem Stricke um den 
„ijials, den Mördern der Mcacicaner zugefandt we^• 
„den, damit diefe Gelegenheit hab^n mögen, die/ 
„erfte gute That in Mexico zu verrichten, und jene. ' 
„mit einander an f^en erften verdorrten Baum auj^ 
„anhangen.'' Ob die Plattheit hier die Abfcheulich- 
Jeeit mildere, ift noch eine Frage; denn ähnliche 
Dinge, wie hier gefchrieben &^d ^ wurden in'imfem 
Xagen. v4Mi Menfcheh gethän , welche , üe mochten^ 
al? Freunde oder Feinde der Freyheit oder der Prie- 

JlL&t handeln, die Abfcheiilicbkelt abgerechnet, auch 
platt genug waren« 

Oeo a IKe , 
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Die Abentlieacrllchkeit diefes Romans befteht in 
^en Sprüngen zwifchen vcrfchieden£n Generationen 
und.yerfchiedenen Zeitaltern bald der franzöfifchen, 
buld der fpanifchen, bald gar der mexicanifchen Ge- 
fehicbte, in Verhandlungen gehennecBundjiinre, die 
{n gerader Linie bis zur franzöfirchen Revolution 
- /brtdauem follen u. f. w. Die lächerlichen Hypothe- 
ken» welche befonders die kleine Schrift: Le tombeau 
ie Jacques ÄTo/af gleicbf^in in Einer Nufs enthält, 
hat der Vf, ganz gegen die Abficht ihrer Urheber zu 
benutzen gafucht. Uebrigens wäre es auj alle^ Weife 
unrecht, diefem Werke irgend eine politifche Ten*. 
iJenz zum^VprwurF zu i,nacUen, Fern kj dies we- 
nigftehs von der deutTglien Kritik ; aber in Anfehung 
feines Vaterlandes mag fich der Vf. in Acht nehmen, 
dafs inan ihm d.ort rtfcht etwa, ßchuld gebe , em fey 
durch Pitt und Coburg bezahlt worden, um die 
Sache der Vernunft und dpr Men'fcjienrechtp %\x rer- 

l^errlif faen^ • ' 

* ■ 

• H^üANBEBG, b. den Preifslerifcben Erben,, und in 
CommiiEon dep Steinifchen Buchhandlung: 
Johann .Doßiel Pnifsltrs theoretifch - ffraktifclur 

Unterricht ifH Zeichficn. Dritter TheiU Neuefle 
durchaus uwgearbeitet$ Ausgabßy mit ig Kupfer- 
tefeln und 6 Seiten Text. i798> i" Folio. ^ Als 
Anhang oder vierter Tbeil dieses Werks folgt : 
Johann ^ußin Freifslers th^retiffh-praktifcher 

Unterricht im Zeicjinen ebenfalls neuefts flurcha%s 
^ umgearbeitete Ausgabe, mit ig Kupfertafein i^nd 
e Seiten Text in Folio- .179g» (a Rthl, ,f gr,j * 

Die Fortfctzung oder der dritte Thcil des A. L. Z^ 
179g. Nr. «So. beurtfaeilten Preifslerifchen Zeichen- 
buchs, enthält auf den erftcn 6 Kupfertafeln nackte. 
Akadeipiefiguren, auf den übrigen find Figuren anie 
Gewand dargeftellt, jede auf doppelte Weife zuerft 
Sm Umrifs, und hemaeh mit Schatten und Licht aus- 
geführt. ^oÄ. Dan. VreiJsUr zeigt fich befonders in 
diefem'Tfaeii feines Werks als ein M^nn von fchör 
nen Talenten ; das Nackte hat zum weni^^ften theil> 
weife gute Formen, und die Gewänder und mit Ge- 
«fchmack gelegt, haben, breite Falten und MafTen^ 
'Was im Text über Licht und Sthatten fowohl als 
Ton den Drapperien gefagt wird,-ift andiefer Stelle ^ 
vsollkommen zweckmäfsig., zwar unzureichend für ' 
den, der es in der Kunft bis zur Meifterfchaft zu . 
bringen ^ünfcfat, abjer hinlänglich für Schüler,, wel- 
che fich mit dem gew<ihnlichen Unterricht and einer 
mäfsigen Gefchicklichkeit im Zeichnen begnügen 
wollen, [m rierten Theil,.oder dem Anhang, wel«- 
chen ^o/t. ^$ift. Freifsler zu feines Vaters Zeichen- 
bucti geüMtcht bat , findet man eyiige Figuren zum 
Unterricht ifi der Proportion^ Die 7te, gte, '9te und 
zSte Kupfertafel fteUen einzelne Figuren ao^ Rafaela • 
Gemälden in 4er Fam^fina Tor. Die übrigen , fo- 
vic^l die nackte» ;als 4iis bekl^pideten , fcbeiaen Toai 



Vf> nach der Natur gezeichnet zu feyn ; feine Arbeit 
ift indeflen ziemlich mittelmäfsig und exreidu die 
Arbeit feines Vaters bey ^weitem nicht. 

ERBAÜÜNQSSCHRIFTEN. 

St. GALtEN, b. Hausknecht und inCommifliQn htf 
Supprian in Leipzig :if»dacÄt5'5ttcÄ^r Erbauung 
fachende Chrißen^ ohne ünterfchied der ^Religion 
und ihrer Bekeiintniffe, zur Feyerder-^harwo^» 

1798- iiSS. 8- (16 gr.). 
Diefes Andachtsbuch enthält iiebea Betrachtungen 
Aber die letzten Werte Jefu am Kreutze. üffprung- 
iich waren, es yermuthlich Predigten ; dena cfe bcrr- 
fchet noch ganz der Kanzelftil darin. Rec. las diefe 
Betrachtmigen mit Vergnügen, und ^^weifelt keiiics- 
wegßs, dafs fie für jeden Lefer aus allen chriiUid?e0 
Religionspartheyen erbaulich und befriedigend fern 
werden. Per Vf. hielt fich forgfaltig nur aüVoIcnc 
Religionslehren, die von allen geiftlichea Partkeyea 
Angenommen find. Nur S. 32. kommt eine Stelle 
vor, wo der Vf. einen Reinigungszuftand nachdem 
Tode leugnet, womit folglidir der altgläubige katho- • 
lifche Lefer nicht' zufrieden feyn wird. ' Auch die 
ganze erfte Hälfte der vierteil Betrachtung £fbcr dife 
Worte Jefu: „Mein Gott, mein Gottl wie fehr haft 
du mich verlaflen?" wird manchen Leiern aas rer- 
ichiedenen Parthejen nicht gefallen können. Hier 
unterfucht der Vf. den Grund der aufserordendichcn- 
Befingiligung Jefu kurz vor feinem Tode, und findet 
tienfelben in der fteil vertretenden Genugtlftiung, die 
Jefus als Gottmenfcb dem über die Sünden der Welt 
erzürnten himmjifchen Vater zu leiten hatte. „Nie 
„würden wir, fagt er unter andern S, 6j.f ^ 
„frledigend uns die Sache erklären können, wena 
^,nicbt die Sclyift diehs Dunkererbelite, weim nicht 
„fie uns" belehrte : dafs der Tod diefes Gotimenfchem 
„ein Opfer für die Sünden der Welt w'ar^ Für uns 
,yhat er gelitten und die Strafen ausge^landen, die 
wir verdient hatten,; Er' war das Lamm, das der 
Welt Sünde trug. — Hier ift nun voller Aaffchlofst 
„nun wird uns alles klar. Er folltc in diefen bangen 
,^,Standen alles empfinden, alles dulden, vraa er ab 
„ein Opfer für unfere ^Sünden tragen und empfinden 
„mufste; und wirklich trug er in diefeu bangi^n 
„Stunden die ganze Laft der Sünden als jl^s Lamm 
Gottes. Er fühlte um der Menfchen willen Beäng- 
ftigungen, ivie flerbendß Sünder ße tmpfindetty inw^ 
fyendtich verflärktem Maafse. Daker hatte fein Tod 
„eine Bitterkeit, wie fie noch kein Menfcb gefühlt 
hat, kein Menfch je fchmeckch wird. -^ Daher 
hat kein Sterbender je einen folchen Todeskampf 
„gekämpft, kein Märtyrer d6r erften Chriftenweit 
ein fo volles Maafs von Todesqualen in der letzten 
entfcbeidenden Stunde getrimken. Daher das Kla^ 
gefchreye MemGott, nmn fiottj wfe fehr luft ds 
,,mi€h verladen r^ 
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tnpziö, in derWiäyg;iindfcfaenBachh. s D« JLoff«, 
Mitglieds der ökonomifchenGerelirchafc in Bern, 
Ckr onolog if che GeJchichU der NaturUkre bis auf 
uKkJere Zeiten. Für Forfcher ij^nd Freunde, Aus 
d^in Franzüfifchcn. Herausgegeben von Dx. 
Carl GotiLKühnf Prof. in Leipzig« ErßerBand. 
1798- 3x08. SvURtWr.) 

« , 

eni Vcrbencbt des Hßrausgebes$ zufolge, er- 
fcVi€sn der erfte Band des Originals zu Straa* 
borg fchon 1786 unter dein Titel: Abrege €hroiu>lor 
gique pour Jervir d Vhifloire de la phyßque ju^qu'a no^ 
Tours. Zwölf Jahre lang blieb es alfp uu^ibeTfetzt» 
und das mufs bey ein^m Werke dicför Art fchon ei- 
nen ftarken\ferdacht erregen. Hr.K. fucht aber fein 
ünternehmeji dadurch zu rechtfertigen, dafs. wir 
poch keine Gefchichtc der Phyflk hätten,, und dafa 
jilfo <>in jedelr Verfuch diefem Mangel abzuhelfen, er- 
wünfcht feyn jnüfste, wenn er a<uch unvollkommen 
i^äre. In der That komint hier alles auf den Grad 
(der Unrollkoininenheit an; diefer iü ab^ bey dem 
gegenwärtigen Werke fo. grofs,c^dais unferm Ürtheil 
nach g^): nidits damit geholfeil ift ,, und es die Ehredef 
XXeberfetzvng nuf keine Weife verdient. l!)enn mpn 
mag auf den Plan des Ganzen, oder auf die Anord^ 
Bung und Auswahl der einzelneaMaterien , oder auf 
denGcift, der.durchgehends herrfcht, fehc;n, fo ift 
jülcs gleich uiHiigelhaft und unbefriedigend. Die 
Form der Annalen ift zwar zur U.eber ficht poUtifcher 
^felgniC(]e, merkwürdiger Erfindungen on4r En^dcy 
jungen und dergleichen bequem , aber zur Paf^|«h 
lung von der allmaliligen Ausbildung ei.ier WiffM» 
(chaft taugt fie gar nicht. Das Wachsthum ei^M 
WiilTenfchaft'hängt von fo vielen Veränderungen ab, 
und geht fo unmerklich fort, dafs man zwar €len2Lur 
rf^and derfelben für «inen gewiffen Zeitraum beftim- 
ixien, abjßr nicht ihren Vor- oder ELÜ|:kgai^ von Jahr 
zu Jahr angeben kdnn. Gldchwobi|]^Q)yiuKjnian fa- 
gen, dafs b€fy einer Wiffenfchaft, jw^ clk.P.hy(ik9 
fo viel auf einzelne Entdeckungen, und -ErfMidung^n 
inkomme, dafs von diefe^ der Zufcand der ganzen 
^yiflenfchaft gcwiffermafsen abhangig fey; und alfo 
fine chr^nologifche Anfzäblung von jenem allenfalls 
iür eine G^fchichte der Wiffenfchafr felbll gelten 
5.önne. Das wäre freylich zu, viel gefagt ; JndeiTen 
l^ürde eine folche Chronologie doch ein gutes IJulfs.- 
^Jiittel für die Gefchichte feyn, w^n fie gleich, puf 
lUiangel an Nachrictiten , ^emlich unyolli^iidig |iu9-^ 
^Uen möfste, Wa^ de Loy bey feini^r Arbeit für ei- 
J. L. Z. 1799, £j^er Bamd. 



:nen Plan gehabt, wenn er anders fiberhaupt einen 
gehabt hat, läfseficli nicht -beftimmt fagen, da, ör 
fich nirgends darüber erklärt hat, indeffen fcheint 
er, wie es auch der Titel fagt, einie (blche Chronolo- 
gie haben liefern zu wolleil. 

Er fängt lüit dem Jahr 1589 an , wo Qalitei die 
Gefeta^e des D^Us der Körper cintdeckt hätte ; und das 
jft ihna die erfte Epoche. Nachdem er einiges hievon 
geragt, auch ein paar anderer Beobachtungen und 
Meynungen GjHlei's erwähnt hat,, geht er zum fol- 
genden Jahr 1590 über, bleibt aber nicht bey dielpii 
iletten« fondern fchaltct hier eine Gefchiofite der OptU 
bis zum Jahr 1590 ein. Man würde lieh wundern» 
warum gertide der Optik diefe Ehre widerfährt; es 
.findet fich aber nachher, dafs er i^ieder auf das Jahr 
1590 zurückkommt, und die Erfindung dA Fern- 
■rohi*s und VergröfcerungsgWfes in dalTelbe fetztr 
und, es zur tmtfftin Epoche macht. Die erfte Periode 
.befteht alfo gerade in einem ganzeh Jahre. In- der 
.Gefcjbii;chte: der Optik g^ht er bis in die Zeiten vor 
.Chcfffi Geburt, zu den griedhifehen Philofophen bis 
auf den Pythagoras zurück. 4Iier koilimt audh ein^ 
^tes Vom Glafe - vor, wobey unter andern dife bekannte 
Anekdote von dem KünAler, der dem Kaffer Tiber 
ein Gefäfs Ton biegfamen Glafe fiberreiehte ,- und 
zum Lohn dafür hingerichtet wurde, erzählt wird.* 
Der Vf. £ahUe felbft , dafs diefe nicht dßhin gehörte] 
doch.rfteynte' er, man- w'erde fie inft Vergnügen lefen. 
— Das Jahr i6oo- hat die üeberfchrift Gilberts Ab- 
handlung v^m Magn\t09 weil -fie in diefem Jahr er- 
fchi^nenift; und nun folgt ein Auszug daraus. D^nn 
wer4e0 die Ideen der Alten vom Magnet nachgeholt; 
^ Ztfm- Jahr 1604 wird einiges von Keptem ange- 
führCi ^ifiter andern fein Verfucb die aftronomiftrhe 
Strahlenbrechung zu beilimmen, feine Vergleich urig 
des Lichts der Venus und des Mondes , felÄe* Beob- 
achtung eines hellen Sterns im Schützen von verän- 
derlichem Glanz. Zu eben diefem Jahre Wird der 
Erfindung eijies Schilfs gedacht, „das nicht Mofs auf 
dem WafTer , fondeni auch unter «demfelben fchwitn- 
men, und dann fich erheben kann.** Das Unterfin- 
ken wird durch angehängte Gewichte bewirlet , wo- 
bey fich fchwerlich eInFortfchwimmen unter dem VTaf- 
fer denken läfst. De'mfelben Jahr ift auch noch eine 
kurze Gefchichte der JKtfcÄonf* von Archytas h^t an-' 

fehängt , in* der auf den Uero von Alexandrien (i>o 
»hr, vor Chrifto ) unmittelbar gfocei de \Doii^i> aus 
Padua (um die Mitte des i4ten Jahrhunderts) folgt. 
Mit dem nächften Jahre aber g^eht wieder eine neue 
Pftiode an, die, die AufTchrift hat:. Gleicher' Dru^h- 
der TlüJJigkeiten nach allen Bi<:htungen von Stevin er 
PpP kann 
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tiinnt und bewiefen. Dieler Titel hindert aber uichr, 
flafs jücht auf der dritten Seite etwas ans der Ojptii 
vorkommt. Zn der wurtderlfchcn Ordnung diefe^ 
Ruches gehört auch, dafs Verfache und Beobachtung' 
gen iniiner durch eigene Rubriken von den Theoriein 
getrennt werden, woraus oft eine unnütze Weit- 
fchweiffgieit oder der Nachtheiljcijtftaht, daft eine» 
in das andere gezogen wird, gb wird S. 71. unter 
der Theorie der Statik die ErfindüTig einfr Mafcfaine 
airfgeführtr vermittelft welcher man durch 25 Pfund 
ein Gewi<?ht ron 5^00 Pfund in Bewegufrg fetzAi 
kann. -^ Diefer Periode ift auch: noch eine Gejchichte 
der Aflfenomie bis auf Keplern cinrerleibt. — Mit 
dem Jahr 1609 fangt die vierte ^ und mit 162t die 
fünfte Periode an. ün;er der letzten findet fich ein 
mnftändlicber Auszug aus Drebbels Scbrifr ifon der 
Quintcjfenz. -» Zum Jahr 2639 "^^^^ ^^^ Farben des 
Chamäleons gedacht» utid dabey eine nmftäadliche 
.Nachricht und Erklärung hierüber von einem neuen 
Beobachter^ der das Thicrin Indien gefebeu, elnge* 
fchaltet. So ift ff)>es unter einander .gerniicht. -^ 
Der erfte Baiid geht bis zum Jahr i66t*' Dann aber 
ift, um das Quodlibet rollftandig zu machen, ein 
JVnbang beygefügt, der i} einen Auszug ron einer 
im Jahr 1666 zu London crfchienenen Nachricht über 
die eritauftenswürdigen (isägnetifchen) Cnreii eines 
gewiflfen J/a^entin Greatrakes; 3) eine zwey' Bogen 
fiarke ^^ahrhafte jißr&logie oder Regeln der Wht^- 
' „vorkerfagnngen nach dem AJfeete der Planeten^* tut- 
bä\u Der letzte Anffatz ift von gatrz neuerm Datum, 
und wie der Vf. verfictert, die Frucht von Beo6acb» 
tuBgen., die feit dem Jahr 174g mir der grpfsten Ge- 
nauigkeit voi> Schrödern (das ift der Name des Beob- 
achters) angcfiellt find. 

Si> verworren die Anlage des ganzen Werkes fft; 
fo feicht ift die Behandhing der einzelnen Materien* 
Kirgends findet iich ein fcharffinniger Gedanke, odeir 
eine fergfältigere Unterfucbong ftreitiger Puncte, 
fondern der Vf. bleibt auf der Oberflidie ftchen, und 
fühtt entweder nur d9B ganz b«k»n0te an»: oder 
bafcht nach ftuEfallenden Behauptungen , aber ohne 
fie durch Gründe au Imterftüzen, wozu noch tnan^ 
che ofTenbare Unrichtigkeiten kommen. 2Uidrft^^igt 
er £ch «)s einen eifrigen Verehrer der Alten 9 denen 
er Erfindungen und Einfichten beylegt« die ihit^n 
Ton andern Tüngft mit Grund abgefpnocben find. So 
follen die Alten alle GrimdwahHieiten der Optik ge- 
kannt haben, imd Plato'aMeyni^g vom Lich^ mit 
Newtons Syftem fibereinftimmen ; ingleicben hält 
tx es für ausgeii^acht» dafs &e Fernröhre nndVergrö^ 
Jier wngs ff täfer gehöht f und der Erzählung von den^ 
Brennfpiegeln des Archimedes foH faft keine andere 
Thatfacbe in der Gefchichte an ZuverläfslgEeit bey> 
iornm^n; dpch berührt er keine einzige von den 
Cinwendttsigen, die iiiitBecht dagegen erhoben, wor- 
den iindr Aus der bekaimsen Stelle in den Wolken 
de$ Arrftophanes folgert er, da£» den Alten Unfenför" 
mige Gläfef bekannt |;ewefen wären i adlein man hat 
ihre Kenntniis mit gutem Grunde nur auf kugelför- 
mige Qlafer ^{pelcbilüakt* «- VoA Reger BacQ be- 



hauptet eff tlafs er wirklich Fernrohre « Brillen u. 
dgl. gehabt habe, ohne der Ein Wendungen, dieBa« 
co's Landsmann 1 Smith f dÜaigegen geixlaclit bar« ifar 
mit einem Wort «u gedenken. -^ Die Erfclieinatf- 
gen des jyiagneis ioMLstcrtZr Ju^nfa wie die Nenemr 
durch wirbelnde Bewegung der magnetifchenFlüfiig- 
keir- erkläi^K haben<^ Nun ficht «her im Lucrez kein 
Wort von einer uiiirbefn^ifn Bewegung, nichts von ei- 
ner befoudem mcfgnetifcheh Flüffigkeir^ umMrine . 
ganze Erklärung m fo dürftig», dafs fie^ nicht dea 
Namen einer fTrhlärung verdient. Gleichwohl citirt 
der Vf. ,lganz dreift B. d. v. 1400. . .Da. nug ef a^ 
einen befdndem Lucrez haben , wofln das 6re BhA 
1460 Yerfe bat, und wo fich noch eine folche Erklit- 
rung findet. — Ihm ift es wahricheinüch, dafs die Altea 
die Aehnlicbkeit des Donners (vielmehr des^ Blitzes) 
und der elektrifcben Materie^gekannt bätttfn;.<]eD8 
Numa hatte das Mittel gekannt* den Blitz autuxk' 
Ken, Jupiter clicius hatte voiki Anziehen desBSnes 
feiaen Namen u..d^K mehr. «Gefetzt aber aacbfdds 
di^s wahr Wäre» wie folgt daraus» dufs He die hsäx^ 
lichkeit des Blitzes und de« elektrifcheu .'Materie ge« 
Icanne hätten? fie kannten ja die letzte gar nicht -^ 
Dem PUltarch feilen die gtänzenäen WnhrkeHen der 
Aflronomie fafi alle bekannt gewefen feyn; and doch 
tft gerade das ein Xheil, worin I^utairchs Kenntnifle 
hochft mangeihaft waren« Man leTe nur eine Ah- 
ha^dtung wie die rspt ^f/vxoyivix^^s da ßnden ßch Bei 
weife genug daffir. — r So lollen auch die Chaldäer 
700 |abr vor Chrifio die Bewcgui^g des Mondes ebe« 
fo g^enau als die neuem Jfirqnomen zu beftium^en ge^ 
wuist haben« Durch eine folcbe Behauptung aber 
verrätb man nur feine, eigene IJnwiiTenbelti dtntf 
wer nur einigermaftcn einen Begriff von denScbTvie- 
irigkciten, denen die Beilimmutig der Mond3btw#- 
gung unterworfen ift, t«^ wird fo etwas nicht fagen. 
Nächft diefer lächerlichen Vorliebe füxdieAhe% 
zeigt er eine groTse Leichtgläubigkeit in wundqrrot 
len Dingen. Die Aufrcbncidereycn und Prahlereyeti 
von Drebbel nimmt er fiur baare Wäbibeiren, fo dafs 
er es der Muhe wenth gefunden hat» ein paar Briefe 
von ihnt ehizurficken, worin er unter andern fA 
rttnnt , dafs er fich bi Thiere x;^ Bäume verwan- 
diÜ könne, die Erde geöffnet zeige» und Geiftet 
d^tns berauffteigen lafTcn n. dgL m.* ;. Schon obes 
ift bemerkt worden , dafs er einen Auszug aus Dreh- 
bels Schrift über die' C^utntcjftnz giebt,* erner Schrifi; 
die den gehdmnifsrcicfaftexi Frcflucten der Alcbym: 
ften an die Seite zu fetzen ill — : und mit folcbeni 
Zeuge ifü»f -Reliefe feyn feilende Gefchichte der Fhy- 
fik an. -^f^ B.i43. macht er den Phyfikern. faft ei- 
nen VorWur^f' dafs fie nicht glauben wollten ^ da£i, 
wenn nian Queckülbcr m m Uinenes Tuch gewicktU 
in gefchmolzenes Bley thate, das fich abzukuhleu o«- 
fängt, das Queckfilber feft und ftreckbar Wurde , fo 
dafs mstn aDerlev Geräthfchaften^ daraus veiffertigen 
könnte •— ein Verfucb, den Eaco ^uta'cht 'hätte. 
Ja er fetzt noch binzuy dafs, wenn man diefcFn^erfuck 
nadigemacht h^te , der bekannte Petersburger Ver« 
ftt€h sntfDMU Sq viel .AufKehen. erregt hab» w«irde« 
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Solckt Behauptungen .zeugen in tcler Thüt von febr 

geringen phyakulifchen Kennt niffleii. Dicfe verrätit 

^€r Vf. «Bch an andern SteUcn. So lüfst eilf^ 27^ 

ijitlem^tiftemZiminer die Bilder ämch einltoMglas 

in die aufi^cchte La^^e bringen — ^ gegen alle Theorie* 

.S. 40^ erzählt er, dtffs Gilbert fcbon beobachtet iiät- 

te, dafs.em Magnet mit hinein Bretchen aufa Ws^iTer 

S^egt, üch mit -dein Südpol gegen Norden kehre. 

— jUs einen fehr verxcihjichen Irthum ^ojlen wjir 

es anfeilen» dah er. den Copernicus zum Jalxr 1.545 

.letzt, WO' er fchon ein paar Jahre todt war. — r Hiiv 

^eg^.ift ea fehr übel ausgedrückt, wenn es S. 90. 

"fteifst: ,yder Durchgang desMercurs durch die Sonne 

,^reignet fich foüen einmal cUU zehn §aitre^* -^ oder 

S. 41. der Magnet zieht das Eifen itärker als fich 

J^lhß, Denn fich felbft zieht ein Magnet gar ni<:hrt, 

foiidern alleftf?iUs efn^n. anrlern .Magnet, — oder 

S. S> ,,0<lljlei legt den erAen Grund über deii Wider- 

ftand der fe^en Körper.*^ Ob diefe Fehler auf Rech- 

9iung des Vh. oder des Ueberfetzer» zu Hetzen find, 

können wir nicht ^ndcherden«: 



VUlLOlOGlU. 

* 

, BtiAi'iiv n. Stbalsüjid, b. l.ange: M.TuUii Cid- 
ronis Paradoxa ad Hh Brutum; mit bfilorifchen 
^und philofophifchen Eiolehungen unfl erklären» 
den Anmerkungen für die obcrn ClaiTen der 
Schulen und Gymn allen bearbeitet von ^i>hann 
DavidBücHing, 1797. XXIVu.aÄoS. 8- (i4)gT0 
Da Cicero's Paradoxa ^ welche Hr. B- nicht blofs 
wegen derReichfaaltigkeit der Materien utid des Wah- 
ren und Fraktifchen für das menfchliche Lreben, fon- 
dern «ach als Mnficr der Scredjamkeit und Wohtre- 
denheit ftudiretiden Jünglingen nicht genug cmpfch- 
kn zu können glaubt, auf vielen Sckulen gelcfcn 
npd erklärt werdeii : fo ging der Zweck diefer Bear- 
beitung dahin, fowohl dem Jüngling dieLcctüre der 
Schrift, Torzäglich bey feinem privatfleifse, zu -er- 
leichtern, als aucb manchem angehenden Lehrer, 
d|m es ai> den nöthigeU fl'ülfsmttteln gebricht ^-dfe 
erwünfchte Unterfiützusig ZrU gewähren. Deslialb 
fchickte Hr. B. jedem Paradoxon eine pHilofophifch- 
hiildrifche "Einleitung voran , worin der Ideengahg 
iet Stoiker dargefiellt , und ihre Lehrfatze weatiauf* 
tig en twickelt werden . Eigentlich vbilofophifcke Eift- 
feii»5{r«, wie fieder Titel ankfinaiget, finden wir 
nicht; nur zuweilen wird eine kurze Prüfung äef 
StoifchenGrondßtze freygefugt. Dello umftähdli- 
chcr ift Hr.B.'ln der Mittfreilung biographifcb^er No- 
tizen vqn den Perfonen , gegett welche Cicero jedes 
Paradoxon richtete, und ohne deren genauere Kennt- 
IftHs allerdiiigs^ manche Dnnkelbeit bleitrt« Der Text 
felbfl ift naclk iet Emefiifihen Ausgabe cbrrect abg^ 
druckt, und' die VcxfeKiedenheit wrchtk:-er Lesartert 
% den Anmerkungen angeführt. Üie GrüAde» wo« 
^ütHnS.diefes Verfahren in der Vorrede zu recht« 
fertigen fiiclrt-y mochten wir zwar nkhft zu den v§^ 
^rigen 4tuicJh^n> W€3 wir yw ^em Qehalre des£i^- 



neflift-heiT Textes, zumal in Cicero's phiJofophttcbe» 
Schriften, anders denken: allein bey fin. B. billigest 
wir es fehr, dafs er aiefcn Text bey behalten, unci 
nicht eln^eigenes kritifches Wagftück begpnncn hat, 
per grofsere Theil der Anmerkungen bcfchäftiget 
ßch übrigens ^it Erläuterungen aus der Gcfchichte 
und den Alterthümern : manches geht auch den 
Sprachgebrauch an. 

Man kann jm Allgemeinen behaupten • dafs Utk 
B. in feinen Noten des Guten eher za viel als zu w<?-' 
nig getban habe: aber auch dies ifl: einFehler^ dentt 
es ift ein Verftofs gegen das Gefetz der Zweckmäfsig^- 
keit, durch delten Beobachtung der compiUretide Et'* 
, klarer fich. noch das gröfste Verdieiul erwerbe« 
kann« Nur zu fehr ficht. man diefer Arbeit* wie deft 
übrij^en Bachern, welche Hr. B. bereits aus ander* 
gemacht hat, die Ärt4hrer £ntfiehu»g an: wo fic^ 
dem Herausgeber die meiften Materialien darbot^ 
da ift gewöhnlich die Lrinie der weifen Spaifamkeli 
am wehcftea überfprungen wordcp. Wenn z. R. Ci* 
cero (Paradox. I. c. S-) ^^^ üppigen Reichen und dea 
genügfamen C. Fabricius gegen einanderfteUt, unA 
die Pi;ackt jenes zu charakterifiren, mannorea tecta 
ebore etrßuro futgentia erwübnts fo begnügt fich Hr. 
B, nicht, uns VQn den fUarmorpalläflen einen allge- 
mciiten Begriff zu geben, fondera er bekfatrt un^. 
noch austöhrltch, zu was. für Arbeiten die Alten den 
Marmor in verfchiedenen Zeiten brauchten , woreifi 
fic die Schönheit deflctben fetzten , und dafs fie ibi^ 
Bildiäulen, Basreliefs undAuffchri£rcn lieber in wei«- 
fsen Marmor arbeiteten, und den bunten dazu für 
unfchicklich hielten, «(adiefer hingegen lieber zu 
Gcfafßen und Geräthfchaften gebraucbt wurde. Wc;^^ 
fuchte folcbe l^emerküngen an diefem Orte 9 Oder 
wer erwartete bey den Worten -des Cicero (Paratfo-t. 
IL c« 1,): ut fnriae^ fic tuae tibi occurrunt injuria^ ' 
cioe^jnytbAlogifcheDifcaflion über die.Zahi, Nameiif 
Belliinmungen und artiftifchen Darftellungen der Fe- 
rien ? Wenn Abfchweifungen diefer Art den Anfäiv 
^erfiey der Leetüre zierftreucn , und von dcmHaupt- 
gegenitande derfelben, demSchriftfteller, entferne ft« 
fo k$tn7iiatth ^tefe unzdti^e Stdrunrg dem Commen 
tator da' noch weniger verzeihen, wo er untfothige 
Sachen aus Büchern abfchreibt, dje auch wohl dem 
Anfänger leicht zur Hand find. Dahin gehört vorj' 
züglicb dsiSf was Hr. B. nicht feiten aus den IPietai^ 
difcken Ausgalien der Horazifchen Satiren und £pi- 
fteln beybringt: wie z. B. S» 88 — 93«* ^'^ tiiche 
blofs der Inhalt faß: einer ganzen Satire gen^u da^ 
taiJiirt, fondem auchJWielands Ueberfetzung wort-^ 
Weh beygefügt ift. — Die gewöhnM:*hen, griecht 
fcbeh und laceinifchen, lleberfchriften der einzelne^ 
Paradoxen hat Hr. B, treulich beybehälten , ohne |e- 
doch eine Bemerkung hinzuzufetzen ^ durch dereis 
Vernachläffigung fchon 'Jnifm^ Maföragius in feineik 
berucTttTgten^nifparadoxif zu den fchiefflen und rm^ 
gegründetftcn Ürtfaeilen übet Cicicro rcrleiret wardjf 
Akis nämlieh der grofsere Theil jener Ueberfchriftei) 
feht unftirtthfffc fiy , tmd dafs fie'lnsgefammt nicht 
fem Auro» felbft^ Unxietn yon V«rwitzigeB imd nn* 
P p p j - Jfcun^ 
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yrnndigen Grammatikern fierrflbren; — In Cicero*^» 
Äueignungsfchrift an Brutus finden wir eine vorher 
uns UTibekannte, aber fehr treflFende Wahrnehmung 
des Hn. Hofr, Schütz angeführt, dafs in dem Satze: 
rocp^^o^^ Stoicorum — tentare volui, f offenine pro- 
ferri in luieiH , (id efi , in forum^ et ita dici , ut pra- 
tarentur^ an alia quaedam effet erudita^ alia poputarh 
0ratio » die eingeklammerte^ Worte als QlolTem her- 
ausgeworfen , und die uYimittelbar vorhergehenden 
durch in vutfrus erklärt werden muffen. ßelbU durph 
drcy Handfchriften wird die Vermuthung beftätiget ; 
una unftreitig gehört diefe Stelle {n£ine Rubrik mit 
|Jer N* D. i , i. ut magno atgumento effe debeat, cau^ 
Jean (id efly princjpium) phüofophiae effe infcientiam^ 
lind mehrere andere Stellen', wx) oft fchon das ein- 
gcfchalcete id eß did Hand des Interpolators verräth, 
und an denen» nnfersBedünkena» alle Verbcfierungs- 
und Erklärungsverfuche verfchwchdet find. 

Wir^müilen noi^h mit einem Worte der langen 
Vorerinnerung gedenken, in welcher ZMPrft dasStoi- 
fcheSyftem nach TAorlKrtifr dargelegt und beurtheilr, 
'dann über die Art, wie Cicero die Philofophie trieb, 
das Bekanntip wiederholt, und gegen feine Unpar- 
teyUchkeit bey der Prüfung der Stoifchen L^hrfätze 
nach Motz mancher Zweifel erhoben, und zuletzt 
init ein paax andern Excerptcn aus Meineke's* und 
^Scft^Iln'VSchriftcn gefchloffen wird. Man fieht, dafs 
auch diefe Vorerinnerung dtn Charpktpr einer ileifsi* 

Sen Conipilßtion nicht verleugnet , und man wird 
aber zwar dos Ganze für lehrreich anerkennen und 
den angehenden Philologen empfjchlen können, aber 
4ocb den innigem Zufamiuenhang und die forgfnl- 
jtgere Ausarbeitung der einstellten TüeiJc pngern 
vetmiffen, 



Berlin, b^ Lagarde: ItalienifcMs L^t- mnd W^^ 
terbachf zum Gebrauch des Bertinifchen Gymnat 
uums, herausgegeben' von ^af<yfc Leonini Leh- 
rer am adel. Kadettencorps und am Berti Qj^mna- 
fium. 1797. 59öS. 8- 
Diefes kleine italienifcheLefebucb ift jungen Lea- 
ten vorzüglich angemeiTen. E^ hat einen angcndl- 
men Inhalt, der die Qeferze des Wohlßandes auf 
keine Weife beleidiget, und ift durchaus mit nBtzli- 
chen Igrläuterungen durchweht, fo dafs es zweckinü- 
fsig genannt zu werden verdient. Es enthalt i)eme 
Auswahl von Spruchwörtern des Ortanda P^fcttth 
welche der Herausgeber voranfetzte, theils well fie 
voller italifmen ,. und daher fehf gdfchickt find, ei- 
nen Auslander mit den Eigenheiten der italieiHfchen 
Sprache auf eine leichte Art bekannt zu tnacbeni 
theils weil fie kurze'Satze daritellen» und ebendes- 
wegen für den erften A-nfönger verftandlicher ßai 
ö) Eine Auswahl kleiner Anekdoten. 3) Verfrhid- 
dene.Bfiefe des Lpredano, welche fich dtirth ilin 
KQrze, durch ihren zierfichen Stil und finnreicli« 
Wendungen empfehlen. 4) Ein kleines Schaufpiel 
in Ptofa , / falfi 4l^ici. 5) GiUßppe ricowfciu:o, von 
JAetaftaCxQ. -Da di^ Schreibart diefes fchönen Dichters 
deutlich und leicht ift, fo konnte Hr. /-. dtn Anfan- 
gern keinen belfern Vorfthmack von der itaffcn/fchen 
' Poefie geben. 6) Eine kurze Abhandfang vort dem 
ßriefftil und den ftalienifchenTitufaturen, »tis^age- 
I mann^s Chreftomathie. 7) Ein Verzeichnifs der poe- 
tifchen Freybeiten , aus Venerotn's Sprachlehre, g) 
EineUeberüchf der italienifcheh Zeitwörter mit i^ircn 
Abweichungen, aus FaffnffVElementarhuche; und 
9) eine Lille der unenfbehrlicljften Wörter »ebÖ ei- 
nigen Redeosarten, ^ 
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FncYtfAOiUKiiaT. Leipzig p b.Fieifcher d» Jütif.: GeJ^n' 
^^fürFreymtmrer, 17^8» 94 S« 8* (8 gr.> pi« BetQÜbunf de« 
Hergusg. etwas befleres zu liefern, als 4as i>n 7tei] JDecennlum 
diefe« Jahrhundert* .\i "taejirerii ^gen eingefünrte Liederbuch 
cntbaJtf ift picht zii yerkennen , und wenn (i.e ih|n nkht gsnz 
gegluckt ift, fo ift Wohl mehr der M^ng^l einei* aju einer (oU 
"chen Sanumlung erfoderlichen Anzahl guter Gefringe , als imfar 
liin^eue Auswahl daran fchuld* IVIehrere der be/Tern Lieder 
jenes alten Liederbuchs ßnd beybehalten, obgleich wir auch ' 
oiiii'.'.e venai/Ten » die der ^^uf nähme "ji^erth gew.efen wnren, 
z. B. das wii^klich rüiirendc und kraftvolle Gebet : Per dh mi$ 
fif Pisheit Stürk\ tmd Pracht ttc. Wq feyi ihr hin , begliieJ^tM 
Zeiten! und noch einige andere, ilM leicht eüierVerbenenuig' 
fähig gewefen wnren , (JergUichen der Hrrausg. i|iiit andern 
' ans demfelben G^fangbuch entlehnieii vorgenommen h^t. Uu* 
ter den n(^ii aufgenommenen J^iedem finden wir Nr. 7. Brü" 
iet » fireekt lUffi die Gewehre u. f. w. hiurzlich ..m^tt und übel 
Terfiiicirt. In Kr. 5, giebt die 3te Strophe : Sckßxkei^ — 
ichmUckt des Ordens cwgen Ruhnf keinen ricti^igen Sinn, In 
Kr. o. lieht gleich anfangs: Den Pfad > den oft der kUhtie 
Denker jehit, ftati verjtklt. Das Freyheiulied Nn \V ift 
kraftlos und gedankenleer. Um mehr Zufiimmenbang ' zwi- 
^hexi die beiden erfttn Strophen des x'^t^n Geüuiges »u brln- 



Ifen» wird ein^Stropht eingefchaltet, dertn Inhalt %m%t ctA 
/Ganzen pafst , i^) welcher jiber di^. z^'ey letzten feilen nfsht 
ifrachrichtig riud, ' 

Noph hat uns nicht fein Iponner ganz erA:hl^geiil 
Sprach einft ein Held , als er 4em $£ana entflog, ' 
Und wenig EfUe» künftig te/Tern Ta^en *« 
Der Zukunft weihend , der Gefahr e ntsog. 

Richtiger würde es hei&eu können': 

ynd wenig T^ld» die er beff^^Tagen 
Der Zukunft weihte * der Gefahr ootacog. 

Jn dem alten ^ied<e Nr. zp. ift am ^nde : und hofft hier ke'f 
fie«yofa£ug nithu ^nverbelDcja geladen; und fo lieh^ ßch aäch 
manche Verbeffenuig anführen , die ein« weitem V€r|>«Äep 
4rung bedür/te, Zur Bequemlichkeit des Nachfehl agens halte 
ein Regifter »igeiiaflgt werden follin. .Vielleicht erfchei« 
aber «och ein zweyter TheTl; da, wie )«vir eben gewahr w#r« 
deti , am Schlufs diefes Liederbuchs kein Ende bemerkt ^ 
^Üelleicht folgen daiiA^ Mfi^ wohl dit eben, vermüsten 
noch ntch*^ 
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Sonnabends, den i»3. Februar l7gg\ 



ARZNETGELAHRTHEIT. 

^ÖTTiXGEK, b. Schröder: Betfierkungen über Atz- 
neu -Taxen und deren Veränderung ^ veranlajfet 
dnrxh die neueßen über diefen Gegenftand erfchie- 
nenen Schriften , insbef andere durch die Concwr- 
renzfdirift vtnn Herrn ^. zu L. Auf ausdrücUi- 
ehe Verantajfung der liönigt. Soc. d. Wiffenf. zu 
'Gijttingen vtrf äffet und zum Druck befördert von 
golu Fried. Wefirumb. -^ 1797. XX. u, igo S. 

Ein grofser Theil des Publicums i^taubt» ein Apo- 
tbeker habe einen ubergrofsen und unbilligen 
Gewinn von feinem Ärzn^yhandel, fo dafs diefer 
Glaube fo gar in ein Sprichwort übergegan^n ift. 
Diefer Glaube erklä'rt fich aus dem wohlfeilem Ver* 
kauf mehrerer Arzneymittei von Kaufleuten» Labo- 
rennten etc, aus dem. fcheinbar theuren Verkauf fol<» 
eher Mittel von den Apothekern»' welche fich das 
Publicupi felbft aiifchafFen oder zubereiten kann, z. 
B. einbeimifcher Pflanzenmittel, Kalkwafler, Efligho-^ 
nig, yerfchiedener-Syrupe^Molkfn, Milche etc. uiid 
aus dem wohlfeilem Verkauf folcher Apotheker, die 
oft nicht blofs Betrüger fondem auch Mörder des Pu- 
iUcums lind, dem fie unachte, verfllfchte, fchlech- 
ic Arzncyen um einen ungleich wohlfeilem Preis 
verrufen» als der rechtfchaffenc At)otheker feine 
Äcktcn und guten ArzneymitteU Wahrfcheinlich ift 
auch diefe Voiksmeynung die Urfache, wodurch 
die Regenten bewogen wurden, Apotheker -Taxen 
abfaflen und gefetzHcKeiüfuhrenzu laßen; esfcheint 
aber, daf^ diefe, Maafsregel nicht vollkommen ihren 
Zweck erreicht habe, 4enn noch bis jetzt meynt der 
gröfsere Theil vom Volk, freylicb auch der unkun- 
digfte, und oft auch der unbilUgfte, er werde von 
Äen Apothekern, ü bertheuert. Diefe Voiksmeynung 
Itann allerdings den Regenten nicht gleichgültig 
£^n, denn lie hemmt und erfchwert die wohlthäti«» 
gen Wirkungen der Heilkunft zur Wiederherftellung 
'4er Volksgefundheit, fie begunftigt die Quakfalbe- 
s'eyen, und macht, dafs ächte Aerzte nicht A> oft zu 
Hülfe gerufen werden, als es ohne lie vielleicht ge* 
fchehen w<irde. Natürlich, dafs die Regierungen 
und die Aerzte fich bemühen, die Preife der Arz- 
ncyen fo wohlfeil zu machen als möglieb , uatürlich 
vnf] gerfcbt aber auch^ dafs die Einwendungen und 
K^cblfertigufigen der Apotheker gehört und erwo* 

«r^*X werden* Sicherer und fehnell würde zwar der 
^^1 lusglflabe von d^r Uebertkenerung der Apotheker 
*^^er«aben w^den, wenn dt^pbenaogegebeaeoUr«' 
/• L. 2 17^9. Erfter Bnnd. 



fiichen darzii gebobert wurden ; allein man 'weif^ ja 
wohl, mit welchen Bedenklichkelten und Vörurthci- 
len viele Juriften, rtind in deren Händen ift ja dock 
der gröfste Theil der Staatsverwaltung, zu Werke 
gehen» wenn irgend etwas zurAufreehthaltung, Auf- 
nahme, Sicherung und Auszeichnung der ArznejF 
kun>'^^ gefchehen foll, und wie kalt und gelähmt 
das ausgeführt oder ausgeübt wird, was fie verord- 
nen oder verfügen mufsten, wenn fie der augen- 
fcheinlichften Wahrheit nidit alle Gerechtigkeit ver- 
fagen wollten. Es gefchehe alfo , was nach I^ge 
der Umftände gefchehen kann : das Corps der Aerc* 
te forge, dafs das Corps der Apotheker , fo viel im« 
mer möglich, mit den Kaufleuten, Krämern, Labo- 
ranten etc. gleichen Preis halte ! 'Diefer Rath klingt 
durch die Phrafe : fo viel als immer möglich , billig, 
zweckmäfsig und ausführbar, aber eben auf fie kömmt 
auch alles an, von ihr hängt alles ab, und eben in ihr 
liegt dje Schwierigkeit der ganzen Sache. Der Arz- 
,neyhandel der Kaufleute, Krämer, Laboranten etc. 
ift etwas ganz anders, als der Arznevhandel der Apo* 
theker, und kann und darf mit diefem gar^ntcht pa:? 
rallel gefetzt werdeii. Jene handeln nur mit Arz- 
neywaaren, von- welchen fie fiebern und beträchtli« 
eben Abfatz erwarten können , bey ilinen ift diefer 
Händel entweder nur eine kleine Neb<9ifache, wei- 
chein ihrem eigentlichen und gröfsem Handel fo mit 
unterläuft, oder fie treiben ihn fo insGrofse, dafs fie 
auf Abfatz in ganz Deutfciiland rechnen, und die 
Lieferanten der Apoth|eker felbft find; iie fetzen fchr 
viel gröfsere Summen, und diefe viel fchneiler um; 
ihr Handel ift überdies fo frey, dafs fchleehte und 
gute Waare b^y ihnen gleiche Rechte haben, dafs es 
nur auf das Glück oder auf cfie Kenntnifs und Recht* 
fchafFenheit derlfCäufer ankömmti ob fie ächte und 
gute oder verfälfchte und fchleehte Arzney mittel ver- 
kaufen« ♦ Wie ganz anders ift der Apothekerhandel? 
Die Apotheker muffen eine Menge von Arzneyenvor- 
räthig haben, von welchen fie in manchen Jahren 
gar nichts oder doch nur eine unbedeutende Kleinig- 
keit abfetzen; fiemüSen fich von ihrer Apotheke faft 
allein ernähren, und wo "fie es nicht können z. B.' 
in kleinen Landftadten, ift der Nebenhandel nur 
Nothbehelf; der Handlungskreis einer Apotheke 
fcbräukt fich nur auf die nahe Gegend umhor ein, 
die Summe, welche -fie binnen einem Jahr abfetzt, 
überfteigt nur in fehr grof&en Städten und in feit- 
nen Fällen einige Taufend Thalec, bey den Apothe- 
ken kleiner Städte beträgt fi^ oft nicht eim. Taufend ; 
und die Wiphtigkeit ihres Handeis , der fo oft ü'»er 
Leben und Tod entfclieidec» macht es den Apothe- 
Qq« kerit 
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kern felbft, den Aerzteft nnd deh Regierungen zuf 
utiurläfsJichen Pflicht, äafs jed^ Apotheke nur die 
ä^htefteniind bcfrenArL.neyinittel verkaufe, und v.on 
ihrem Waar'cnlagerjeijpiverfälfchte, unächte, fchlech- 
tc und verdortrerre Wöafe Verbanne. Schon diefe 
Vcrgleichung beweifst aiigenfcheinlicbj dafs-der Arx- 
neybandel der Apotheker mit dem Arzneyhandel def 
Kaufleute, Krämer, L.gbojanten etc. in RückficUt 
der Gewinn- Procente nicht paralielifirt Werden fcann> 
uaid dafs ^5 die Billigkeit, die Gerechtigkeit, ja 
fchon die KIpghcit erfodere5 den Apothekern meh- 
rere Procente Gewinn zuzugefteheni Die- Frage; 
wie viel Procente'Gm'hm der Staat einem Apotheker 
zngfßehen ilürje, ohne dafs das Publicum übertheucrjt 
und ohne dafs der Apotheker genöthigt werde, ent- 
weder feine Pflichten zu übertreten oder zu darben? 
ifi warlicb eine höchftivichtige Frage, und war es 
Werth, voQ einer fo berühmten und verehrten Gefell- 
faft weifer und gelehrter Männer als die KiinigL So* 
ciet. d. Wiffenjclu zu Gvttingei^iit, den Kennern als 
Preisfrage vorgelegt 2*1 werden. Der Erfolg diefer; 
Preisfrage ift bekannt,, die Königl. Societät Xandte 
die ihr eingefchickte Concurrenz - Schrift des Hn. 
Doctor un<i Landphyfikus §liigter zu Lüchow^ deia 
berühmten Apotheker, Hn. JBergcommiiTär Weftrwmb 
mit ^em Auftrage zu j dafs er ihr darüber feine gut- 
achtliche Meynung eröf£aen möge , er befolgte die- 
fen Auftrdg) und die vor uns liegende Schrift ift der 
von der Societät gewünfchte Abdruck des ihr einge- 
fchickten und nachher nochmals vom^Vf. /evidirten 
Auffatzes. Weßrumbs Meynung über die bey Ab- 
fafl^ung einer Arzney » Taxe zu beobachtenden Grund- 
ßtze und Regeln, ift allerdings höchft wichtig, er ift 
der Mann > dertsilie^ weifs und aus Erfahrung kennt, 
was man wifl^ und kenne» mufs, w^nn man über 
diefe Sache ein.gühig'es Wort reden will. Rec. 
glaubt, es fey heilfam und gut, dafs /K Meynung 
«Hgemem bekannt werdet und. in diefer Hinfleht 
zeigt er fie hier fo gedrängt und fo kurz als möglich 
ai). Die vor uns Jiegende Schrift ift eigentlich ein 
Commentar der ^gterifchen Concurrenz • Schrift, 
nnd enthält,, fo wie die Stelieix der commentirten 
Schrift darzu Gelegenheit geben, IV^ Vorfchläge, 
wornach eine billig^ und gerechte Apotheker « Taxe 
zu entwerfen feyn möchte; Rec. wird bey/ feiner 
Anzeige vorzüglich auf diefe Vorfchläge Rückficfat 
nehmen. Die von ^. in Vorfchlag gebrachte Auf- 
hebung der Apotheker 'Privilegien und Monopole wird 
von U(, aus mehreren wichtigen Gründen gemifsbil-, 
ligt, er fagt vollkomip^il liechtund wahr: das gröfs- . 
te Streben der StaaisverwtoUung und ihrer Diener, ; 
die hierauf zu achten heben , follte nicht dahin ge- 
hen» \yie man' wohlfeile* fondern wie man die heften 
und vortreffliichften Medicamente zu billigen Preifen 
herbeyfchaifen könne *. und tdarzu trägt die gehäufte- - 
fte Concurrenz gerade am wenigftfen bey. Dm wich- 
tige Problem: billige Preiife^ii/er»Arzn«ymittel zu • 
löfen ; l^fle fich. nicht blofs durch dictatorifche Her- 
unterfetzung der Prpife bewirken^ vleltnehr müffis 
e& der Staut fiucb diurcb AbfduiffuQf yieler Dinge au » 



erreichen fuchcn , djc nicht txi der Gewalt der Apo* 
theker ftchen: man müfle z. B. a) dea-AeiÄten auf» 
tragen, fleh der thjCuem Arzneymittel ixiöglichft zn 
enthalten , b) in den Difpenfatorits, da wo es an- 
geht, die koftbarcrern und aasländifcfaen Mittel init 
wohlfeilei'n einheiinif<Qhen zu vertaüfchen (und die 
uneinträ'gllchen oder koftfpieligen Bereitungsarten 
mit ^vveckmäfsigern, dabey aber auch den A^rzten 
anbefehlen , bey ihren Ordinationen das Difpenfato- 
rium zur Norm zu nehmen ;) c) die Apotheker von 
den Weynachts- und Neujahrspräfentcn, die von 
Hohen und Geringern, von Aerzten, Magiftracs- 
ünd andern .Perfonen , als partes fularii gefedert 
werden, befreyen.; d) aller Pfufchcrey iwag'üc/ij^, fie 
werde nun vom Arzt, Regiments <» Arzt, Stadtfeld« 
fcherer u. A f. oder von Krämern ausgeübt» fteuem 
e) Aifi Pacht- und Recognitionsgelder mindern, 
und f) den Apothekern die bürgerIfcheA Laften oad 
andere Abgaben , die fie fonft tragen und auf ihre 
Waaren fchlagcn niüflen , fo viel als es gefdieheti 
kann , erleichtern. Jede diefer Foderungen A 
gerecht, befonders fand es der Rec* immer a auf at. 
lend, dafs der Staat von den Apotheken einen be>. 
fondern, eigenen und oft nicht unbeträchtlichen 
Nutzen ziehen, ihre Wahren einer ftrengen Auflicht 
unteru'Trfen und* ihre Prelfe regüliren xpillf da et 
doch den Handel mit Waaren der Uothdurft und des 
Luxus, wcnigfrens in Jlückflcht derer, die ihn trei* 
ben, nicht fo fpeciell zu (den ReffoTl» feiner. Pinaii- 
zen und feiner unmittelbairen Aufiicbt zieht. Auch 
IV. ift der Meynung, dafs für ein Land, dai ausver* 
fchieden fituirten tmd von andern Ländern durch« 
fchnittenen Provinzen befteht, keine attgefrteine Apotke- ■ 
her 'Taxe ilatt finden könne; auch fey eine Taxe 
nach durchaus gleichem Tarif da nicht möglich vfö 
desrStaats eigene Münz6 nicht in hinreichender J/k^* 
ge und nicht allgemein curürt. Man müfle tw An* 
Schlag die 0»era z. B/ Pacht und Recognitioris- Gel- 
der, und felbft die erfoderlichen CautionsbeftelluA- 
gen nicht vergejfen. Im Hannöverifcheft fteigen die 
Pacht- und Kecognitions- Gelder in kleinern Städ- 
ten von 40 — SoRthlr. im mittlem z. B. Hameln bis 
380 und in gröfsern bi3 600 Rthr. Da es doch wohl 
dem Apotheker nicht gefetzlich aufgebürdet werden, 
könne, mehr für die Armen feines Wohnorts z» 
thun, als irgend einer feiner Mitbürger, fo fey es 
billig, dafs man auch die Procente mit anfchlagcn 
müfle, welche der Apotheker bey Rechnung für Ar^ 
me, Spitäler und geilHiche Stiftungen fcfiwinden 
lafTen müfle; in Hameln betragen fie einen' Veriaft 
von ICO— '166 Rthlr. jährlich. BrUfpartOy Embafta- 
gej Fracht und Speefen muffen dem Apotheker auch 
zu Gute gerechnet werden. Bey einem Umfarz von 
!2COO — 3000 Rthlr. roher Arzncywaaven, können die 
Fracht und Speefen 125 > ^^ Enibaliage und die aus* 
gehenden Gefälle an den Haildels - Orten^ öo — 80. 
und das Briefportt)^ 50 Rthlr betragen. Ferner dürfe 
man auch bey AbfafTung einer Arzney -.Taxe der 
NffyaÄr- nndWeynachts-GeJchenke nicht vergefTtn, 
düe in jeuea Zeiten eatftanden^ wo die Ajatbeker 
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und Lebkifthtci'TiOcli iri- eiilpf Pt^rfon rcrcinigt wa- * 
rea, die aber Zeit und Mode und dör wa^hfonde 
Preis vferfthiedener Dinge Uis zu 200 — 700 Rtbir. 
hinangfefrfebcn babeh. Man uitd, fagt uiifer Vf. 
von AtrTchaftung diefes Unfug» reden* — Gut und 
i herrlich! Wenn (Ich 'das thun liefse — aber es gebt 
\ nicht ! Wcfie dem ;«finen Manne, der hlebey den 
f ' Befehl der Ober- Landes -Pölizcy befolgte, w^nn er 
' ciwa gegeben werden lÄötlHe, Aerzte , Magiftrats* 
• Porfoncn o,f. f. feben fo crvvas als einen Tböil des- 
' Sa\ars an. Sollte wirklich die Abfcbaffune diefes 
Unfugs afefter geti Grenj^en der loTid^sberrlieben 
Macht Uegeti ? Wabrhaftig» bis ru^ciner folcheiV Ohn- 
macht knun.fie unmöglich in allen Loi^deni Deätfcli- 
laridsheraljgefunken feyn. Wils veritiöthte iSe , wein 
fie dies nicht vermag? An der Macht liegt es. war- 
Jich nicht, es-liegt leider am Willen, der auch bey 
„vielen Ober- Landes.- Pofeeyen am üängTelband des 
Eigeanutzes geleitet wrrd. Sollte in den fielen* 
lind manniclifa1trf:en jdriftifchen SchlnpfwiniLelnl 
auch eine BfecJcnkiichJC'cit gegen ein Poliröy - Verhol? - 
flh die Aer^ie, Magiftratsperfoirerfu.f.f. liegen; bey 
Strafe der Caffation kfein Weynächts- oderNeujahrs- 
Gefchenk von den'Apfethekern zu nehmen? und foll-' 
te die CaHatation eifies Uebertreters diefes Verbots, 
Jchvvieri|:er, härter und wichtiger feyn» • 'als cHe; 
CaiTatlon wegen eines Subordinationsfehlers, odef 
We^en politifeher MeynknjT^eti ? Rec. wohnt in ei-'^ 
licm Lande, .wo diefei' Unfug verlK}tcn ift; und ihm* 
ift nicht bekannt, dafs dies Verbot eludirt werde," 
oder für den Apotheker "öMi^ Folgfen gehabt hätte;- 
aber für das Publicum hat es auch keine guten l ! ! 
Mati muffe den Apothekern erlauben, ifichgewiffe (al- 
leofalh 6.) Procen'te^r das imWaarm - Lagtr verfleck- 
ttu%d talvm liegendn Kapitiü, und etwa 5 Pxocente /«r 
dit inchfchulden zu Gute und auf die currenten Ar* 
tiieJ fchtagenzu dürfen. Rec. , der die übrigen hier 
angeführtei^ Bedingniffe zu Gunften der Apotheker 
gern zugefteht, findet es aber unljiliig, xlafs beyRe* 
gulrrung einer Taxe für fie, ihre Weynacht- uncl 
Netijahrsgefchehke , ihre CautionsbeAeÜung und ih» 

• re Bücbfchulden in Anfchlag gebracht werden fül- 
len. Die Präfente find eine widerrechtliche Obfer- 

^ vanz, zu deren AbfteJlung der Apotheker die Gerech- 

• Hgkeit der, Staatsverwaltung in Anfpruch nehmen 
Fjkann, fobald er darzuthun vermag, dafa» die Er- 

preffurig derfelben einen nachtheiligen Einflufs auf 
das gemeine Belle hai.. Dem Einwand, welchen anan 
ihm hie und da entgegen fetzen könnte» er gebe 
cHefe verrufenen Gefchenke'nicht als Apotheker fon- 
dern von feinem Aquavit -Caffee- Zucker- Gewürz-' 
Uiid Weinfaandel, ijiufs er freylich zu begegnen 
Wiffen. Der Verluft der Procente für die Cautiun ilt 
^ eifie fo perfonelle und oft auch fo geringfügige Sa- 
J che, dafs' er beyAbfaffüng einer allgemeinen^ Taxe* 
^^ irohl leine Rückilicht verdient," zumal da'cfie iuei- 
Acj^ Apotheker auch Eigen thümer des Privilegiums 
w^cl nicht Pachter oder Verwalter deffelben find, 
ß^e ßuchfchiilden eines Apotliekers können, nach 
^*5 Rec. Weyjiung , bey der Taxe auch nicht in An- 



\ 






fchlag gebracht werden ; Äenn Öle Stanme derfelbei^ 
hängt von der WHlkühr des Apothekers ab , der ins- 
giemein höchJiens nur verbunden ift, in eiligen FaU 
len die erftcn Rec.epte vorläufig zu creditiren und 
dem deswegen bey Todesfällen und Concurfcn auch 
gewäle Vorzüge zuerkannt find.. 

• : (Der BefMufs fot^.) 

< > 

PHILOLOGIE. , 

' FRAKKfruRT am Mayn, b. Jäger: PetiU Termini 
* ' t^gie portative ou motjen d'appvendre ß fetmncer 
'- ' proprementfur les Jciinces^ artstt miticrs Us ftus 

connus* En Allemand et Fran^ois,- par 1\ T. 

Chafid. Auch mit dem dcutfchen Titel : Kleine 
\ wilfenfchafitiche Terminologit u. f. w. Erfier Band* 

1797* 413 S. 8* (i Rthlr. 8grO 

'Ein Buch, welches An weifusg. giebt^ ^cli über die 
bekannteften Wiffenfchaften , Künfte und Handwcr- 
kelm Deutfcben und Franzöfilcbten zu unterhalten, 
und richtig auszudrücken» iil.imftrei^fg für den ^Lieb** 
haber beider Spraclien ein willkommenes und fchätz- 
bare^ Gcfchenk. ^ Man wird daher Hn.« Ch, vielen 
Dank willen, dafs er fich der Mühe unterzog, ein 
folches Werfc zu liefern. Sehr richtig fagt iex in der 
Vorrede: ,Je mehr Wörter und Redensarten, womit 
wir unfere Gedanken bekleiden könne'h, . in unferm 
Gedächtnifle vorräthig find, defto weiter haben wir 
es in einer Sprache gebracht, Diefer Reicfathom aber 
ISfst fich nur durch die Länge der Zeit, vermittele 
eines befländigen Umganges mit Leuten von aller- 
ley Ständen und Profefiionen erwerben, oder ttyh 
RüUe einer folchen Anleitung, wie diefe/* Bis jetzt 
hat man wirklich zu wenig Anleitung infdiefem Fa- 
che gehabt ; denn der übrigens nützliche Oi'bis pt- 
ctus ift bekanntlich zu dürftig, und eben diefes läfst 
fich von andern Arbeiten der Art fagen , z. B. von 
den bildlicken Vm'ßellungen Jinnlicher Gegenßände (te 
tnonde corporel) des Hn, Meynier. Dnfs vorliegender 
erft^ Band in der That fehr vi^l umfaXst, und folg- 
lich reichen Stoff zu Sprechübungen giebt, d.TS he* 
weifet der Inharlt deffelben. Unter dem Titel: me* 
chaniJvlie'VerrichUmgen i handelt er von dem Acker- 
baue, de» Dorfbewohnern und ihren Befchaftigun- 
gen, der Jagd und Fifcherey, dem Bergwerke, den ~ 
Metallen und Mineralien, von der Stadt, dem»Hflu- 
fe und feinen Theilen, von Handwerken afler Art« 
Der Titel: edle Leibesübftng^n.^und freife Künfte be- 
greift die Reitkunft, Fcchtkunft, Sprachkuuft, \Va- 
penküfift, Tanzkun'ft, Schiffahrt, Mufik, Handlung, 
Eolbcfchreibuug, Aftrönomie, Zeitrechnung u. f. w* 
von _welch,en das "Wefentlichfte und Gemeinnützige 
beygebracht wird. Mit einem Worte , diefes Buch 
itt fehr gut eingerichtet, und kann ficher viele» 
Nützen ftiften. * Nur Schade , dafs es fo' viele Dröck> 
fehler hat! Auch ift die Orthogröphie nicht im- 
mer beobachtet , da doch diefes ein Haupte rfodemtfs 
eines Lehrbuchs ift. Aufe dem erften Bogen findet 
fich z, B. ftve [ütfeve, recoUe für recQUe, (^eneral für 
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generale cfiene fffr cUinirfiraine tut frint^ fohie für 
^mf, ratea« für rateau, foinil für /(rmT» eommpetö- 
9fent für coinffiO£i«fRM^, defrre für d^rit entrtldffer 
für entrelacdF, refeda für rijeda Ui f, w. 

Der Eweyre Band foU die hohem Wiffiinfchaf- 
ten in fiph faffen, und wird mit einem alphabecifcheQ 
Sachregift^r für b«ide Bände vf rfehf ?i feyn^ 

moA » b. Hartkaoch.: ' Deutfehes Ueberfetzungsbuch 
für diejenigen, weldie die englifche Sprache er- 
leriif», nebft einer vöUftändigen Er klärung*4er 
darin vorkommenden Wörter und Redensarten, 
von 9. G. Rievethal , Lehrer an dpr öoinfc}iule 

. ?ju Jll|;a. if97. 238 S* g. 

Diefes Qoch befteh^ aus Sentenzen. * Fpbeln, Kür- 
eem und längern griählungcn, (Jefprächen und 
m^ralifchen AufTätÄen in tieatfther Sprache. ^ Um 
das Ueberfetzen ins EngliCche zu erleichtern, \X9% 
der Vf. ein deutfches und englifcbes Verzeichnifs 
der i|> dieCen ^tü^ken vorkommenden Wörter ^nd 
iRedefisarten angehängt. I)er A;i2sdruck voUfiändig^ 
Erfilärnfiff auf d&nii Titel liefs Rec. SprAchbemerHiin- 
gen erwarten; er fand aber nur, wie gcfagt, Wör- 
ter und Redensarten , die der UcberfiptÄer in einem 
weitU&nfligen J^exico (z. B. in dem de^tfch - engU- 
fchen Theile von Ltidewig) puffcl^lagen könat^. 
Wäre nur diefes Regifter fehlerfrey , fo würde es dem 
Anfänger nützen; aber m^n fieh^ ä. B. (|uf 4er ?3J» 
ä34 Seite an ufelefs being^ an hero^ da doch m dip- 
fcn Fällen 0, nicht an ftehen follte, — Aßltracte 
Subftanüve erfcheinen immer mit d^ Artikel tlfe, 
als $. ISO, to hate the trouftf^»;S. 175. tlie forrow op- 
fTf^eshm; und fo hej viel^ nnipm Siffeftannvfn 



dtefer Art» welche ihn doch nie anders antiehmeii« 
als wenn der Genitiv^ eines andern Hauptwortes 
fplgt» oder ein bezieberides Furwoct. — Auch liefet 
man $. 138* fich ff klafen^ legem ta lay ddiwn to fiesf. 
Qer ][;ng)änder fjigt aber to He daum toßeep. — S. 
ISgk IluHrailier; 172 fatfd. Der Engländer fcfaretbt 
aber i ha4 rather oder i'd rather (ibitt 2 would ta- 
tlicr)^ und faid. — ' Erlaubte es itet Raum, fo könn- 
te Rec. nocli mehrere^ unrichtige Redensarten aa- 
führenr , 

. J^KivziOf b.^Linke; Itatimifches Lefebvck für A^ 
, fanger ^ von ücor^ Willulm Mi^lUr. 1799. 8« 

piefes den Anfängen^ in der italienÜchea Spradif 
gßwidm^te t>efebuch enthalt profaifche und ^ralcü- 
, Jche Ausätze» deren fchwere Redensarten oder Idkh 
inen un(:er dem.Te^te überfetz^ find, fim IMeSn^: 
det iich ein . Wfirtregi(Mr, und htater ihm eineiaize 
Qrammatili:. Die Eiuricbtung ift wie bey den Lefe- 
buchi^n des Herrn Qedike; nur wird der Lebr»« 
welcher fich diefea italienUcbcii Werkchens beyni 
Unterricht brdjenen will » manche hüfsliche Pmc^- 
fphler zji yerbeilem haben^ damit fie dem Schulet 
nicht f<pbadeo ; als crtderi für crederäi -* Abi. dellß 
für dt^la; — infonq für vi fono; -^ feze wäUegrä 
£^r f^ne raltegrß; — miconofc^ für mi fonqffe; — aw-/ 
ßrangtiene füf mpftrargliene ; — accompagmormi für 
accompagnarmi / <-— ich fürchte. mi;ii temo für ttm^ 
und dergleicben mehr. Solche dem AnTanges . ge- 
fährliche Druc)^fei|lereilld^kt man befonders in der 
angehängt^}! Grammaci|(» jdie übrigens; bey aller 
ihrer Kürze und Unvollftändigkeit, für die £rfe^ 
i^ang der ^rfteaA^fafigi^gründ^ hinläPgUch Ü* 
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KÄ.TViioE5pxiOHTay Salzburg ^ in der Mayer Cchen Buch« 
fc Adluug : Abha$^lHng vom 'Ae% fmvi^hl ifuf serlichen alt inuerU" 
cit^ KroMkfuiten äeiß Jagd- 'un4 änderer Hunde, ^.ebil voll* 
tfändiger Anleitung zifr Hfjilung derfelben , un4 einer kurzen 
Bemerkung über dexji(«) Begartungstrieb der Ifuiidc, der nö- 
(l^j^eo ff^luudlung'in dem reiben, uiid der beÜenArt diefelben 
lu futttrd* 1'iir Jäger un4 Jagdfreund«. Von C. I?. fC^ 1798, 
0«$, |. (stfr*) Der Vf. bekennt fei bft in der Vorrede, dafs 
^ fein« Heilmiitel aus d^n Spiirifteu ^ines Jfflers i^nd Rof^rnt 
geaoipin«!^ babe, ^czt aber hinzu 1 daf$ er damit feine eigene 
KrfabruiKen verbunden häve. Vqu letzten bat Rec. fafl gal^ 
älchts gefunden, ptda diefe Abhandlung wegen ihrer Wob}» 
iWlheit nif:ht manchen! jfüger, der keine j|n4ere Y^erl^ Heunt, 
©der fi^h keine iheuern ka^fen kaim , willkommen feyn wer- 
de, iß aufser Zweifel. Wer aber ^e« lln. 0|ierfi»rKnit|i /e«» 
fiers e^fitn "fh^il ithen die kleine Jagd und deffen (Er wird we- 
nigfteni tiir den Vf. angegeben) ^^reunä def Sch^^sküttdchen* 
Eki Ka^iiabrsgefchcnk für Pamen auf das J^br 175^7 beGczt, 
4Bf wird dies fliU:hrt€|»aij r#r|e^li<;lj in^ei^. Aw«' ^m i?i«- 



ten find die Heilmittel iaSi wSrtllch abgefishrieben • aar di^ 
Dofis jed^i^iai vergröijiers, weil natürlich ein Sc)jt>e>shündcheB 
ni$:ht fo Viel «rcrujgen M'}^« a]s ein Jag4'- ocjer Jitihiierhuiid. 
Der Infialt diefer Scbrift ift eigentlich ; Von der Fiiuerung 

äer Ibinde $;7. ( von dev "Fortpflanzung derfelben und was 
abey vorkömmt S. lo — 33* (Dies findet i^an iu Jeßerf klei« 
ne JTagd S. 11 u* ^5* Von den innfrücfie^ Hr^kheltenr *!• 
Wuth, li^ude» Bräung, Staupe, Durchlauf, Blut tlqfs» Lei« 
besverftopfung, lic^pffcbnierzen, Erbrechen» ^ll^hungan', ifu« 
ften, Flaue, Wurmer, Hamv^erhaliun^ unwillkürlicher Sarn- 
ausUufs, Gl«:ht* SchwÜmme, englifche Kranklieit, VerfchJa« 

S^n • ^phmeczen aip Hintern f Lähmung 4ar (7}i^der, Leu*» 
^Cchmerzent V^rgifning, Krj^iapfTiipht; von 4^n äMjserlU 
then lirankiititen , als Iteiiibrilahieu, liahsfchaden , Dhrkrjnk* 
beicen, Au$enKrA4?kbelten» iVlaui%'errenkun{fr Narengefchwti« 
ran , Warzen , Blutgefch Witten , Fk'chten, andern Gefchwü* 
rafif Wunden, Q^uetfcbuftg^n» Bchlangenbif», Verreukungri«» 
^uf aJleü an den 1- iitsea, (Aus ficm Freunde 4er Scfioosh»mdck€9$ 
vpn S. ff bis ii^J. nnr m|r f twAs v^äf^^ertar Qrduung,^ 
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Sonnabends, den 1^3. Februar 1799. 
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ilRZNErG£L^HfiTH£IT. 

GöTTiVGEK, b. Schröder: Befnerkangm^ überArz- 

f%ey - Taxen und deren Veränderung veranlajfcii 

*• • cterch die neueßen Mber diefen Gegenjiami erjchie" 

neuen Schriften f inshejondere durch die Concur- 

renzjchriß vom Herrn 0. zu L* Auf ausdrückÜ* 

che Veranhffuug etc. von IVefirutnb etc. 

• 

(jßefcklufs der im vorigen Stück ukgebrockeneu Rectnßon*) 

l-^cy der Unterfuekung des Verfahrens 9 wie -der 

■*— ' wahre Wtrth der rohen Arzneymttet auszumitteln 

ftif^ ehe man die Gewinn -Procente beftimmen kön* 

ne , 1>emerkt unfer Vf. : es fey nicht genug zu Tagen, 

der Apcrtheker folle von rohen Waaren* wie im Ful- 

€kiifchen sS» ^'der wi^ im Go^haifclun 49» oder im 

^raw^chwrigifchcn 33^ bis 75» oder wie in Bremen 

1S^ <^def wi@ der Yf. der hier commentirteu Concur- 

renzfchrift will, 100 Prozent desEinkauf^preifes ge- 

nicfsen, manmüfTe« uid den walir^ Preis auszu- 

mirteln, %^-clchen die Waare dem Apotheker felbft 

koftei*, ,djibejr aufser dein Einkaufspreis der Waare 

noch i) die Emballage ^ 2) Fracht-, Speefen- und 

Pprtokoilen, 3) Liccnt oder Acdfe» 4) Aufgeld, 

S^bcy flüfligen Sachen Leccoge, Verdunftung, Ver- 

Ipiikrung etc. , 6) bey trockenen Sachen , das Ein- 

tiocknen. Verwittern, Verwiegen, Verderben etc.; 

f) landesübliche 2Unfen auf das Capital der Waare, 

die er. dem Publicum zum Beften auf dem Lager hat, 

und, wenn man ganz gerecht fbyn wolle, auch g) 

' die Zinf^n feiner Bucfafchulden; fo wie 9) die Unter- 

."^ luitung^koften feiner Gehulfjen mit im: Anfchlag 

bringen, alsdenn erft. ergebe (ich der wahre Preis 

eines Artikels, nach welchen dieProcente Gewinn 

bei&nmt werdet^ können. Der Vf. erliiuteit fein^ 

Meynung mit mchrern Recbnqngsbeyfpi^len , wovon 

Bjec. einige anführen will: go Pfund Chinarinde a 2% 

Rthlr. in Gold n 200 Rthlr. , Agio a 6 Procent zr 

£2 Ilthlr. , Embfallage 1 Rthlr. , Fracht und Spedition 

^ %thlr. , Pocto I Kthlr. , landesübliche Ziniea a 4 

frbcenjt 8 Rthlr», Verhift durchs Eintrocknen ä f 

^«cent I Rthlr. , Summa 325 Rthlr. ; alfo ein Pfund 

ro^e Chinarinde koftet dem Apotheker 2 Rthlr. 29 

^*rtengrofchen i\ Pf, ; werden nun hiervon m Pf uhd 

^^ groben Pulrer geftofsen , fo entfteht folgende 

^^chnung;. 40 Pftmd koften nach obiger Berechnung 

^ A^ Rthh-. Ig Mgr. d| Pf. VerlujB; beytn Stofsen, oder 

'..'«ocent 3= o Rthfar., Arbeitslohn, Abgang an dt* 

?^^en zz. 18 Mgr. Svumna 122 Rthln, ein Pfund 3 

^^^^Ir. 8 Mgv. 6^ Pf. ; die andern 40 JPfuad auf dM 

X t« Z. 1799« »/f IT Band. 



feinfte gepulvert, koficn ihm Einkaufspreis ii^Rthlr^ 
18 Mgr. sPf. : Verluft beyin Stofsen oder 15 Procent 
16 Rthk. 31 Mgr. 4 Pf., Arbeitslohn nebft Ausgab^ 
an jden Stampfiuüller 2 Rthlr. ig Mgr. , für Tapier, 
Abgang an Sieben und Gorathen iiMgr. 4 Pf. , Suia 

' ma 132 Rthlr., alfo ein Pfund 3 Rthlr. 27 Mgr. 6^^Pf. 
Noch ein Beyfpiel: 400 Pfund Terpentinöl kbftetea 
beym Matcrialiften 100 RthV. , Fuftage jRchir»,A»i^ 
aut 2oiLouisd'or 6" Rthlr. 6 Mgr. , Fracht 5 Rthlrl (j 
Mgr. , Porto für^Geldcr, und Briefe 24 Mgr. , Leccage 
und Verdunftung 10 Procent 10 Rthlr, Betrag. 125 
Rthlr«, hierzu landesübliche Zinfen ä 4 Proc<>nt 9' 
Rthjlr., Suuuna 130 Rthlr, alfo ein Pfund ^13 Mgr, 
Sehr g:era führte Rec. hier auch di^ vom V^. berech*^ 
neten Bilanzen der Aasgaben einer kleinen, mitrlera 
und gröfsern Apotheke, gegen di(^baare£inn)ahmc be^ 
alter'um tantum des Gewinns an, tumal da ße kcin^ 
Ideale,, fondiern wirklich aus den Buchern fechtfchaf^ 
fener Apotheker genommen fmd , allein der Raum 
verbietet es, und er mufs üch begnügen nur zu be^ 
^nerken , dafs lie alle beweifen t der Vorfchlag daa 
g-edöppeUe des Einkaufspreifea als Gewinnprocent^ 

• für die Apotheker feßzufetzen , fey darum nicht aus- 
führbar, weil üe dnbey nicht beliehen können.' Ge^ 
gen die in diefe« Bilanzen rubricirtcn Ausgaben will 

. Rec. nichts erinnern, aber in Rückiicht der Einnah-^ 
me, die fo angefetst ift: für 9000 Rthlr. Waarenver« 
kauft, geben 4000 Rthlr. Einnahme, erlaube dcrVf. die 
Bemerkung, dafs bey diefcm Anfatz die Einnahme 
der Apotheker für die. Zubereitung, Mifchung und 
die Difpenfation der Arzeneyen und der Gewinn an 
Gläfcrn, Schachteln, kurz der Emballage der difpen- 
firten Mittel überfeben ift, die wahrhaftig auch keine 
kleine Summe, uiid bey der oben angenommenen 
Einnahme gewifs noch j^ooo Rthlr. betragt, fo dafs 
alfo die ganze Summe der Einnahme nicht 4, fon-, 
d^rn 5000 Rthlr. wäre, wodurch das Refultat ein 

'ganz anderes, und für den ^uglerifchen Vorfchlag 
Tiel günftigeres Anfchn erhält. Die Proeente foUen 
für alle Waaven gleich zugefianden. werden, datnit 
der Gewi{m auf häufig abgehende Ardkel den Ver- 
luft bey den feltener gebräuchlichen übertrage; jeder. 

. Pfennigsbruch folle dem Apotheker für voll zugebii- 
Hget , und die Taxe nicht durch zu viele Abftufun- 
gen des Gewichts micrologiiirt , fondern fo wie die 
hremifche abgetheilt werden. Bey RegtUirung der 
Preife der zf^amnieng4fetzUn und zubereitet^n^ledica- . 
rnent^y müiFen für die Ingrediei&zen eben dteProccute 
ftttgcAanden werden, als wenn fie roh, verkauft wur- 
den; die von Schriftftellem angegebenen Quantitä- 
ten deif EdttCU Uttd P^oducte aus gegebenen Gewich- 
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ten roher Materialien find allerdings, wie hier auch 
durch mehrere Beyfplele bewiefen wird, fehr unbe- 
ftiinint und unzuverläfaig; ^s fey alfo nvthigy vor 
Feflfetzung der Taxe mehreren fachkundigen und 
wahrhaften Apothekern den Auftrag zu geben, dafs 
fic über den Abgang beym Laboriren, fo wie über 
ilie Educte'und Producte genau Buch und Rechnung 
führen, die Mittelzahl aus diefep Rechnungen könnte 
, alsdenh im Tarif zur Grundlage angenommen , doch 
inüffe auch etwas für unvorkergefehene und über- 
haupt doch unvermeidliche Unfälle in'Anfchlag ge- 
bracht werden ; den Wcrth der Nebenproducte will 
unfer'Vf. vqn- dem Betrag des Hauptpraparats nicht 
abgezogen wiffcn; Hr, §. berechne die Arbeiten viel 
zu gering, fn'den Braunßfiweiger und Bremer Tüxen 
habe man billiger gerechnet; '.anch/Är Gefiifsif Ge- 
rhthe, Utßnfilieny Feuerung und Oefen müfle Vergü^ 
iung zugefiandeti werden. Was jeder Lefer vorzüg- 
Kch wünfcheu wird , dafs Hr. Wefirupib feine Mey* 
»ung über die Höhe d^r Procente befti mm t erklärt 
haben möge, ift leider nicht gefchehen; S. }8* fagt 
er zwari er halte loo Procent reinen Gewinn für 
viel zu hoch, und S. 102. bemerkt er, ein Apotheker 
der bannövcrifchen Lande könne nicht mit 50, auch 
nicht mit 75 Procent ganz reinew Gewinn fertig 
werden ! 'S. 79 u. go. führt er,an, dafs, wenn man 
die nach joben angeführten Beyfpieleij in Rechnung 
genommenen Waaren nach ^. mit 100 Prpcent reü 
n«n Nutzen verkaufen wollte, das Pfund rohe China- 
rinde 5 Rihlr. 22 Mgr. ?Pf. — ^ grobgepülverteöRthlr, 
17Mgr. 4lH Pf. ^ feingepülverte 7 Rthlr. ip.Mgr. 
44».; Ff., und das Pfund Terpentinöl 27 Mgr, koflen, 
affo ZD hocli und zu theuer verkauft werden würde, 
er habe nach feiner Taxe (1795) das Pfund auserle- 
fei\e rohe Chinarinde zu 3 Rtnir. — grobgepulverte 
zu 4Rthlr. *- feingepülverte zu 5 Rthlr. , und das 
Pfund Terpentinöl zu 24 Mgr. verkauft, Prfeife die 
ton 100 Procent Gewinn weit entfernt, und denen 
beynuhe conform find, welche die Bremer Taxe 
fcnon 179S den Apothekern erlaubte, ungeachtet da- 
mals die Preife der Waaren und die Fraclitkoften 
Weit niediiger ftanden. Rec, der mit.diefenPreifcn 
der W. ApotheT^e zufrieden ift, wünf<:ht Hr. B. W. 
hatte fich beftimmt erkltfrt, nach weichen Procenteii 
er feinen Verkauf regulirt. Bemerken mufs Reo. 
noch, W* rathc bey Abfeffung ^einer Taxe nicht in 
die vielen Calculatioscn für die Apothekerarbeiten 
hinein zn gehen*; weil fie zu umftändlich find, und 
¥ey derRevifion unfäglicheMühe, bunte Berechnun- 
gen i«id Difcuffionen veranlagen würden , -fondern 
die Sache zn fimplificiren , dem Apotheker beßimmtc 
Procente für unverarbeitete Waaren , andere für die 
snechanifcben und fiinpeln, und noch andere für die 
feinen und chemifche;i Verarbeitungen zu geftatten,- 
aber bey den Bcftimmungen auf alles das Rückficht 
zu nehmen» worauf er in diefcr Schrift aufmerkfam 
gfcmacht habe. Es verftebt fich, dafs der Einkaufs- 
preis nicht nach einer oder zwey,ibndem nach mefa^ 
rcrn Preiscouranten beftirnjnt werde, die Verfdjie- 
denlicit derfelben rqn einem Materialifien beruhe auf 



der richtigen nnd baldigen Bezahli^ng V!cs Käufers. 
De« Vorfclilag, dafs die Aeczte die Taxe- unt«rjcd» 
Recept nptiren follen, findet Ilr, IV, mit Recht 11» 
ausführbar, und die Abftellung des -medioinifcbei 
Handverkaufs und die Abftellung des medicinifcliefi 
Städten bedenklich. Von folennen JpothekervißUk 
Honen erwartet Hr. IV. wenig oder nichts , ftatt der- 
felben follten die Aerzte die Apotheken oft befuclten, 
diefe und jene Bereitung anfe^en, hie und da fi^ 
gen, fie würden dann mehr Gutes ftiften und laaD- 
ches hören, was die Apothekenbefitzer lieber ve^ 
fchv/iegfn haben möchten, ftatt dafs man bey den 
eigentlichen Vifita tionen bey aller Strenge nur zu oft 
genöthigt fey, fich aufs Ehrenwort undQewifleiides 
Apothekers zu verlaflen. Betrügercyen des Apodl^ 
kers KiüÜien beftraft werden , aber es können Waa^ 
ren veralten und verderben ohne alleSchuld desilpo* 
thekers, und xiiefe ohne Entfchädigung wegzD^^' 
fen, fey unbillig utid harL (Wahr bey niedrigen, 
aber nicht bey hohen Procenten, denn bey dicfen Ä 
hierauf gerechnet.) Recf will diefe Anzeige em« 
tirichtigen und fachreichen Schrift mit einem piitM 
Defiderinm des Vfs. fehlleiten : man fnache äüs gcoKU 
Medicinalivejcn mit feinem ganzen PerJonaU znr Sschi 
des Staats 9 Jalarire den Arzt^ den Wundarzt ^ dM 
Apotheker und die Hebamme ^ vertheile dieMtdicamenU 
umfonft und führe Krankhcits- und Jrtney - Suuem 
zur Herbeyfchaßung derKoßen ein; — fMuf allem ÜAä 
ift auf immer vorgebeugt ??? 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Bern: Hetvetifcfis Annalen. 1798- 
Nr. I — 64. (5. April — 10. Novb.) 
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Seit der Revolution in Helvetien find auch in die*' 
fem Lande eine Menge neuer Zeitungen und öficnt-' 
lieber Blätter zum Vorfchein gekdmitien. In Lau- 
fanne zählt man das nachher für die Artikel des Di* 
rectorii oiBctell gewordene Bulletin de Laufann/t^^ 
durchaus revolutionär, einfältig ohne Wiflenfch^ft 
und Sachkenntnifs, den l^ouvelUfie VaudoiSi der viel 
zurückhaltender, meift auf aüswärtij^e Naclvrichten 
berechnet, aber gedrängt und reichhaltig ift, und 
den Krgeneratcur^ ein jacobinifches Blatt, das dem 
Vf. wegen anarcbifcher Aeufserungen eine zweyjäh- 
rige Einfchliefsung zugezogen hat. Jn Bern wurden 
herausgegeben das Berner Tagebuch ^ koinifchen 
Tons, aber auch voll von fatirifchen zum Theil 
vielftgenden Auffätzen; die neue Bemer jieitung^ 
welche von dem durch feine Schitkfale in Ulm und 
feine Schriftftellerey bek^mten HniMiWziinjf im, Revo- 
lutiönston abgelttfst wird, und dann die Helvetifchen 
Annalen. In Bafel erfcheint feit dem Januar .I708- 
die Oberrlieinifclu Zeitwng, fechsmal in der Wxjchc, 
in innländifchen fowehl als ausländifchen Artikel^ 
durchaus franzofiCch geftimmt, aber ^ohne Redactiom*. 
t'aient und ohne hifiorifche Kritik; in Zürich nehd 
denzwey ülterea Zeitungen, v^n .d^neU 4ie Bürhr^ 



501 



No. d3' FEBRUAR 1799. 



$03 






r 



;» 
# 



k 



h/c/itf eine rieinlich antifranzäfifche Tendenz' hat; 
der fchweizerifche Repubtihmery alle Tage ein Bogen 
von 8 Quartfeiten, Er wird von Efchor und Ujleri 
beforgt, ift blos auf innliindifche Angelegenheiten 
ein^efchränkj:, aufrichtig , wohlmeynend , hat- das 
Verdrcnft der gröfsten faft peinltchen Ausführlich- 
keit^ aber kein eigenes ' philofophifches huerefle. 
Das Tagebuch der liehetifchen Republik^ eine Mo- 
natsfchrift, die ebenfalls in Zürich erfcheint, ift blos 
ein Nachdruck der öffentlichen Actenftucke und des 
Protokolls der Helretifchen Gewalten. St. Gallen 
liefert die Schweizertfchen Tageblätter ^ die aber le- 
diglich aus den übrigen Zeitungen abgefchrieben 
{'nd'. Das Directorium endlich lafsf unter feiner 
Auffifht ein Volksblatt herausgeben, welches zur 
Abficbt hat, deni Volke die neue Ordnung der Ditige 
Aeiiebr 20 machen, uimI den Schweizer Boten i wel- 
cher den aus Prcüfsen gebürtigen, nachher in Bünd- 
ren nataraüilrten und neuerlich in die Schweiz ge- 
flohenen B. Ifchokke zum Vf. hat. Unter allen die^ 
fen Producteni verdienen bis jetzt nur Ale Helvetifchen 
jhnalen^ fowohl wegen ihres eigenthümlichen Cha- 
rakters und Inhalts als wegen ihrer Schickfale, eine 
befondcre Erwähnung. Der Vf. davon ift ein bereits 
durcb andere kleine Schriften bekannter Ei\kel des^ 
beruhniteli Jtbrechts von Halter. In Abficht der 
Matcr/e find Ge meifientheils auf die Verhandlungen 
der Helvetifchen Gewalten und die übrigen inneren 
Ereigniffe cingefclfränkt, aber durch die Neuheit der 
Darfteliungsart intercflant und von einem Geift be- 
feelt, der fhnen bey Lefem aller Stände einen grofsen 
BeyfalJ verfchaiFte. Auch zeichnen fie frch in Ab- 
ficht der Form und des Stils durch geprüfte Wahr- 
heit, gedrängte Reichhaltigkeit, lichtvolle Ordnung 
«ud Zufammenflellung der Thatfa<:hen, befonders 
durch ClaHification der Mejmungen nach ihren ver- 
frhiedenen Principien und dann durch die fortlau- 
fende Abficht aus, nicht fowohl die Facta allein , als 
deti Gelft, aus dem fie fliefccn, hervorzüftellen , und 
dadurch, die erften ohne Untreue noch 'WeitläuÖg- 
keit auch pfychologifch intereffant und lehrreich zu 
»acben. Der Stil ift edel, beftimmt und doch po- 
yulä'r, zuweilen lebhaft und energifch^ aber doch 
imin er einer feßen Methode untergeordnet. Ncbft 
vielen in den Text felbft eingeftrenten merkwürdi- 
gen Nebenbeinerknngen; die oft in wenigen Wor- 
ten eine Berichtiguag -ron Principien, neue Defini- 
tionen, genaue Unterfch ei düngen, treffende Verglei- 
chongen u.f.w. enthalten, finden fich verfchiedene 
blos als'Erläuterung zu den VerhandlujTgen beige- 
fügte Auflatzc, die auch für das Ausland ein wijfen- 
Jckaftlickes Intereffe habe. Dahin gehören die Arti- 
kel über die Freyheit des geiJUichen Standes gegen 
den Charakter indetibilis 3*43; über die Zünfte und 
Innungen S^53; die rein rechtliche Deduction des' 
Zehndeigenthums 6tc. in Nr. 17. 52. und vielen ande- 
ren; die iVappcn S. 114; die fo übel .verftandeneii 
Begriffe von Einheit und Untheilbarkeit S. 119 j die 
trefsfreyheit \xr\d. die Vorfchläge zu einem über^ie- 
Mbe £u machenden. Gefetze S, i$2 und doo y die 



Ideen zu einem voHkcnÄraneiT Finanzftfßent , das der 
Vf. blos auf die N'u^ung von Qipitalien'und auf ein- 
träglithe Nationalinduftrie (fogenannjte regalia) zu- 
CÜckführen mecbte S. 254 ; die Jlbßirdität der Prie^ 
ßerverfolgung S.2S7 ff. ; das Recht und die Verhält- 
niffe der einzelnen Gemeinden Zum ganzen StJ-afff irt 
Nr. 49 ff. ; die Pflicht derjiofpitalität gegen dieFvniir 
de»S. Jig. und andere menr. Nicht weniger lehr- 
reich, aber durchaus fatirifchen Tons-, find andere 
Artikel , welche die Abficht gehabt 2u haben fchei- 
neiit fo weit als dieKlueheit erlaubte die, Plane der 
Fränzofen und den Zuftand der Unterjochung der 
Schweiz fühlbar zu machen, den Freyheitswahn- und 
die abergläubifche Verehrung gewifler äufscrer Zei- 
chen und Formeln mit der, Geifset der Iron e zu be-t 
kämpfen , die neuen Vorurtheile und Sie Anmafsun-c 
■ gen einer fteifen Dogmatifc dadurch, dafs fie mit eilt 
Paar auswendig gelernten Phrafen , Grondfätze zu 
haben, und alles Nachdenkens , aller Sachkenntnif?! 
und aller Ürtheilskraft entbehren zu können wähnt» 
lächerlich ; — die Revoliitionsgewaftfamkeiten aber 
durch Zurückführqug auf ihre Maximen verächtlich 
- zu machen. . Dahin gehören xlic Artikel über Rom 
und Cisalpinien in Nr. 10.41 und. 55; die Darftellung 
der Streitigkeiten zwifchen Rapinat und dem Hdve^ 
tifchen Directorio, in Nr. t^, 20 und 23 ; di6 aus <^# 
Curtius Überfetzte Rede der Skythen zu AlexJtnde^ 
dem Grofsen, m Nr. 15 und 16; dio cingcftrcirctenp 
Bemerkungen über die Fret/heitsbatime^ Nr. 13 u. 14 j 
die Sicherheitskar tem Nr. 13; die Cocärden^ Nr, 35 ; 
das Project eines revolutionärifchen Grfetzbuchs für ' 
die Entfchädigung der fogenannren verfolgten Paf- 
trioten, in Nr. 2S, welches dem Vf. eine gerichtliche 
Anklage zuzog, von der er aber frcygefproclrct) 
wurde. Die ironifchen Ausfalle fge^en die politifchs 
Profelytenmacherey in Nr. 61 ; gegen die Herrfchafc 
leerer Worte, ohne Begriff oder die Log*oirfl^i> u.f.w. 
In Abficht deshifiorrfchen TbeUs find in den Hclvc- 
tifjchen Annalen die gcwaltfamen Handlungen ^dcr 
Fränzofen ia der Schweiz , und die ^eweife des ihv* 
nen tnid der Hclvetifchea Conftitution entgegenge* 
fetzten Widerftandes ziemlich vollftändig autgezeicb- 
net, und insbcfondere didf Vorfälle in den demdkrz- 
tifchen Cautonen und dem" Wallis in den Nr. *5— • 
12 ff. richtig und zufammcnhängend dargeftellt.- 
Vorzüglich merkwürdig aber find die Artikel aus 
Bündten, durcti ihren fnhalt fowohl als durch ihre 
I^a-rfteUunga^rt und insbe/öndere die Nr. 65. , welche 
eine gedrängte aus den Acten gezogene Gefchicht^ 
diefes Landes von dem Augenblicke, da die Franzo-r 
fen den Bündtnern zum erftenmal die HeWctifchtf 
Conftitution aufdringen woifteii, bis zu der Anrufurte; 
und dem Einmarsch öftreichifcher TruppeiH ni ficn 
begreift. Endlich enthalten die Helvetifchen Auna^ 
Ten auch Recenfionen der xreuei^eil durch die ZeitufirV^ 
ftände in der Schweiz veranlafsten literarijchen Pro- 
dücie nöd Fltigfchriften,^ unter welchen befondert 
die von Iths Verfuch über die Verhältniffe des Staats 
Zur Religion und Kirche^ und eine derfetben angemejfene 
Organisation dieje^ Ittzuren f^f das prmeßantifcfyff 
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llävetiefif wie nwA die der kleinen Sckriftj Bern^ 
ioas es werdsn könmUf eine beC^dere AufmerlLfaii^ 
kcit verdiene«» "* 

Einheit des Zwecks , der Gelft der KantKchen 
Philofopliie« reines IntereflTe für Recht und wahre 
Eireyhcit, deuriiohe Begriffe« viele vaterländifche 
S9cn- und Gefchäftskenntnifs herrfchen z\yar in al- 
len Blattern; aber Bitterkeit und fcfanetdende, oft 
aur^cin Landcsbewohner verftändlicbe, Stiirhe über 
d«s Benehmen der Franzofen, über das zerßörtc Va- 
leriaud, den Frcyheitsvv;ihn , über de» Zeitgeift und 
die lieh für aufgeklärt ausgebende, mit Worten pran- 
f^ende« aber eiiifi.chts- und fachleere Unwiilenheit» 
blicken auch in der urbanen Schreibart neben einem 
liberalen Geifte hervor. Diefcr Han^ tur Satire 
vndeine gcwilic beleidigende üebermacht des Tons 
loag auch dem Vf. jene heftigen Befchuldigungen' 
von Oppofilionsgeift f Gefährlichluit ^ cbnlrärevolutiO' 
nären Abfichtcn u.f. w. zugezogen haben, mit denen 
g^egrn ihn fo geeifert wurden, dafs endlich dadurch. 
die UnterfaguDg des Blatts bewirkt \v<OPd^u. Iridef- 
ien fchcim es keine gute Vorbedeutung für denGeiftv 
der in den JlleWetifchcn Gewalten herrfchr, zu feyn, 
dsrh ein in ib vielen Rückfichten *achtungsvverthe$ 
filatt« das einzige, das noch einen Schein von Prefs- 
frcyheit enthielt, unterdrückt worden i% Der Vt 
£d11 fifh diuraivf in Deutfchland niedergelalTcn haben. 

Jkka, in Comndff. der Schneider u. WeigeL Buch- 
und Knnfth, und LEit»zic, b. Gri^ffe: Profaifc/ie 
und foetxSctie italienifctu BlumenUß, yOn Agoß. 
iWltdenti. 1799. 286 S. &• 

Mit Vergnügen bat Rec. gegenwärtige Blumeulefe 
iflarcl^e&hi^; dena fowohl der profaifche , al j ,der 



paetifchel Theil enthält woblgewählte Qegenftände 
für die Liebhaber der italienifchen Sprache. .In, dem 
erften Thejle .trifft man vortreffliche Briefe des Ab- 
bäte du' Gior^i Bertolcki des Pabftes CUmenuXlV. 
GanganeUit und ehiige der heften '^ov^ir des Boc- 
caccio an. Bey diefcr Auswahl von Auflatzen , wel- 
che iidÜL dorch einen fefar angenehmen Vortrag, und 
durch eine reine, edle Schreibart fehr aus^ichnen, 
gehörten hauptfachüch Briefe in den Plan des Ho. 
de' Valentin weil, wie er in der Vorrede mit fiechi 
fagt, die mebrften derer, welche die italleAifcbe 
Sprache lernen, gcwifs eher Gelegenheit haben» eiiiea 
Briefwechfel darin zu führen, als irgend ia einer 
.arnlem Gattung ihrer Profa zu fchreiben. iber 
auch der pdfttiiche Thejl , wekher in Auszügen avs 
iclaflirchen Dichtem beliebt, z.B. aAis Sanu^axofo, 
^ TaffOf Guarinit Dante u. f. w. hat feinen Wenk, (9 
da(3 uxAn diefes Bucji den Freunden der italieuücioi 
fchönen Literatur ohne Bedenken empFeUea hm. 
Nur Sjchade , dafs ungleich mehr Druckfehler vor« 
kommen « als aia Ende angegeben worden find« 

Faänkfcrt n, Leipzig (ahne, Anzeige des Verle- 
gers): trohe innterabende, odttEtTigfungensiadt 
den emfihaften Stunden des Tage^ (;) eineSauun- 
lung von .366 unterhaltenden ui^chichten, 1799. 

^7o.S* 8- (4gr0 
Wieder ein altes, aus der Macolaturkanuacr zih 

Tammengelefenes Buch, daa fchon. ita ]. VjVl ^^^^ 
dem Xitel: G..F. Kirfch Unterhaltungen für üsrifLem 
ßus Mtlen Ständen, Leip». b. Schneider verlegt, von 
ans in der A. L« Z» X7$8. Nr. 104* angezeigt» und 
jetzt vojn einem gewinnfüchtigen Bachhändler in 
jLejjpi;tg, mit jenem« nenen Anlockenden Jitid Mtß* 
ftamrt werden iSL 
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\M."t^vu^wet'Scim^t%ii9i. Leipzig, b. Gnfle: Einige 
Jforte aber die Manptijneile unftver ßch tU glich venn^hrenäen 
uBglückUchen Ehen, zur BeherxigUug fiir Mütter und/ zur Bc-» 
I«hrung über oen rechtee X^ebrauch m^itie« ihren Töcbterm 
cewidinecen Buch« : Yojlühndige Belehrung über die pbyfi^ 
jfchen MutterpflWhten. Von^J-;. G, J^, Fieliu, -dextb Jüngern. 
W«iiidarzt xuJ.ufk«u in der Kiederlaufirz. 1798. 94 S. 8- (8 gf-) 
Sehr richtig -fetzt der .Vf. den'Grund unzufriedener Ehe« darmt 
dafi die meiftc« Töchter utvx'orbäceitet in ^«a Xo wichtigen 
ehelichen Beruf crecen. DieCe i^fabning veraniafste ibv, ein« 
Bdebning für das gebildete weibliche Oefchlechc über die 
phyriich^n INlutterpflichteii zu .Schreiben. Die vor uns liegen- 
de kleine Schrift bat den Zweck, die Vonirtheü« tu entVräf- 
ten , Wodurch viele Mütter abgehalien werden» ihre TÖchtec 
fiber Jenen fo wichtigen Gegenitaud -zu belehren; Nach ei«i» 
gtn T«r«fMfefichickc«u^.weif«i« daf« die,inehi:^fUa.uii%ufrie-t 



denen Ehen in der^ angegebenen tlrfache g^ri^ndtt find« uei 
nach einer nachdrücklichen Küge der herrfcTiendert Tehler uft» 
ferer gegen^rärrigen Mädchener liehung, die aus UnwliTen^eit 
und Vorurtheilen der -Müuer cniipnngcn« empfiehlt er eiae 
gründliche Belehrung der Tochter über ihre kuufcicea Vcr* 
hältniiTe» ahdasjicherfte Mittel zur Verhütung iinzutriedene 
Eheu , uiid gicbt am Schlufle. noch die verfprocKmien \Vink< 
.über den rechten Gebr<uich leines gröfsern ' Werke JÜed 
kleine Schrift iü io einem i^urmen 1 one geCchricbcn \istd. i>e*{ 
w^ifl, dßJ[ß ihr Vf. -ein }unger hoffnuiiTi voller 'Mann <ey« d«^ 
feinen wichtigen Beruf nicht mfchanifoh« fondern mit N(^ck 
denkiien und mit Intere0e für Menfchen wohl treibt. U.in deü< 
äiehr verdiene er Aufmunterung» d^ wir hoffen dürfen« da( 
•r (ich die Kunft» ^eine Gedenken nnehr concenH:irt und j|sc 
Aiiiem feilem Plan« gvpcdaet .v<)>rzud»jgni^ ks^mv m0tx t 
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Montags, den 35. Febru<ir 1799. 



GOTTESGELAHRTHEIT. 

Zkrbst u; Leipzig : Kritik alter and ntuer Lehren 
dvr ehrijltichen Kirdu von G. Ch. Cannabich. 1799* 
- 158 S- 8- (10 gr.) 

Wh- eilen, die Lefcr def> A. L. Z. mit einer 
Schrift bekannt za machen, dre^ wegen der 
edlen Freymuthigkeit , mit welcher ihr wiirdi^er Vf. 
den Beweis fährt, dafs die von der venneyntlich 
fecbtgläubigen Parfey fo heftig beftrittenen Lehren 
fticht neu, fondem alt und ftlter find, als die foge- 
nannten alten Lehren des Syftems und der fymboli- 
Rrben B-, gewift die Aufmerkfamkeit beider Par- 
teyeiv auf fich ziehen^wird. Nach einigen vorausge- 
r<4iickren Ideen über die Perfectibitität der' Religions- 
begrifle, folgt znerft eine gründliche Kritik über die 
fo^aannte Dreveinigkeitslehre. Wir wollen den 
fdecngang-rles Vf's. kurz arigeben. Die Rechtgläu- 
bigen folgern diefe Lehre aus Matth. 28» 19. In die- 
f&r Stelle wird' aber nicht gefagt, dafs in Gott drey 
Ferfonen find* UeberKaupt werden - in der Bibel 
. mehrere, ihrer Natur nach verfchiedene JPerfionen, 

- ils I Job. I ,' 3. die Chriften mit dem Vater und Soh- 
iic, Apftg. 15, 28« die Apoftel und der heilige Geift 

. x^ammengefetzt , ohne dafs darum die erften mit 
Aem Vater und Sohne, und die Apoftel mit dem hei^ 

- I4gen Geilte gleiches Wefens find. Die zweyte, zum 
JSeweife für die Trfnitätslehre gewöhlich angeführte 

f- Mauptftelle i Job. 5 , 7. ift unächt und der Ausdruck 
Jy €i3fm zeigt überall in der Bibel eine moraiifcheEih» 
k€it an. ^ Cor. 13, 13. wird auch nicht gefägt, dafs 

^ die darin erwähnten Drey, ihrer Natur nach, gleich 

* Und. ^ 
Auch die Gottheit Jefu läfst fich nicht aus derBi- 

t^ftl erweifen. Alles, was etwas Aufserordentliches 
imd Erhabenes anzeigte, ward ^goc^genanftt. Der 
Steile Job. I,, I. fehlt die nöthige Klarheit; Koycc ift 
[. trahrfcheinlich die W^cisheit, die fich in Jef« bel'on- 
t ders^ fichtbar bewies^ Rom. 9, 5. mufs überfetzt 
1*" werden: Chriftus kommt her von den Vätern — wö- 
f für der höchfte Gott (Gott über Alles) gepriefen wer- 

• Je. Wäre auch 1 Tim. 3, 16.' ^ao^ zu lefen, fo ift 
t^ dadurch nicht der Sohn Gottes bezeichnet, fondem 
, öottfelbft, der Vater,* offenbarte fieh. in Chrifto, inr 
f >^iefern er ihn zur Ausführung feines Plans unter- 

Äiützte. Di^fer ift der wahrhaftige Gott, Job. 5, 50. 
'^^ufs nach dem Zufammenhange> au^ den Väter be- 
^C:Dgen werden, der von Jefus felbft Job. 17,3. fg 
CJ^ncnnet wird, Thomas Ausruf, Job. 20 i 38- xu- 

^^^öc 7«f jwe/ • ^6oi fig ift Ausruf der Verwunderung, 
vf. L. Z. 179^ Erft$r UanJ. 



die jede Sache gern übertreibt, und der weitet nichts, 
fagt, als: du biftmir, wiv? ein Gott! Apoftel^. 20, 
28- wird 'j/i^ fupplirt.* Was die go^ttlichea Eigcu- 
fcha f ten betrifft, welche Jefu beygelegt werden, fo 
tbut er Velbft auf die AllwiflTenbeit Verzitht, Man-' 
gelt ihm ober Eine göttliche Eigenfchaft, fo fehlen 
fie ihm alle, wc^il fiean fich glicht getrennt werden 
können. Matth.28» 18« b^^delt von der Herrfchaft, 
die Jefus durch Wahrheit über die Gemüther dcc 
Menfchen hat. Will man diefe Stelle aber von phv- 
fifcher Macht verftehen; fo ift von einer mitgetheil-, 
ten Macht die Rede. Eine göttliche Eigenfchaft aber, 
kann einem Gefcböpfe nicht mitgtJtheilt werden. Die 
Stellen, ns|ch welchen Jefus fchon vor der Schö- 
pfung vorhanden gewefen feyn foll , beweifen blofs 
fein Vorhandenfeyn im Verftande Gottes der Qe- 
ftimmung nach. Auch die ihm zugefchricb^iien 
göttlichen Werke beweifen feine Gottheit nicht«; ^Die 
Bcfchreibung Col. I, I3 — 17- zeugt blofs von den 
eirhabenen^Begriffen, welche die Appftel von der 
Macht Jefu gehalxt haben. Wo von . der Verehrung 
Jefu die Rede ift, d^ wird ihm diefe Verehrung blofs 
zuerkannt, weil er dem Vater ähnlich ift. Die Apo- 
ftel haben auch nie ihr Gebet an Jefus gerichtet. 

Noch dunkler ift die Lehre vom heiligen Gaifte. 
Meiftentheüs wird eine perfonificirte Kraft und Wir-, 
kung Gottes darunter verftanden. — Der Trinitäts- 
lebrewideripricbt die Vernunft, die fich für ein hoch- 
ftes Wefen erklärt. Mit dem Ausdrucke : drey Per-. 
Janen ift nichts gefagt. Denn, wenn man zwey oder 
drey Subjecte, Perfonen, annimmt; fo mufs man 
aucQ annehmen, dafs jede ihr eigenes Wefen (Ver- 
nunft und freyen Willen) habe. Sonft wäre es keu 
ne Perlon. Hätten fie aber alle drey aiich nur eine 
Vernunft und einen- Willen; fo wären fie deshalb' 
doch auch drey Götter. Auch GeheimnilTe muffen 
denkbar feyn. Dies ift aber bcy' der Trinitätülehre. 
nicht der Fall. An deutliche Stellen des A. und N. 
T. , die nur einen Gott lehren , muffen wir uns hal- 
ten. Wie könnte Jefus den Vater fich allenthalben 
vorziehen, wenn er, gleich dem Vater, wahrer 
Gott wäre ? Diefen ünterfchied zwifchen Vater^und 
Sohn machen auch die Apoftel, i Cor. s, 23. u. a. 
Von den Apofteln war die Dreyeinigkeitslehre auch 
nicht zu verm'uthj^n, weil fie kein Mcnfch verftan- 
den haben würde , weil fie' ihnen , als ^uden, uner- 
hört feyn mijfste, und weil fie bey den Juden, denen 
der Glaube an einen Gott tief eingeprägt war, mit 
diefer Lehre ihr Glück nicht gemacht haben würden. 
)Cein phriftlicber Lehrer bis zum 4ten JahrhUtUiert' 
erwähnt derfelben« Dies wird aus den hieherg^hd- 

&S9 rigen 
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rigen Aeurserungen der Kircbenriiter ervviefen und 
ZOgleicb bemerke , wenn die Lehren von der- Gott- 
heit Jefu und des heiligen Geiftes» aus Rechthabe- 
rey » Eigcnnuts-« Eitelkeit, Specalationsfucbt und 
Unkunde der otientalifcben Sprachen ) zu Glaubens- 
artikeln gemacht wurden: Mit gleicher Gründlich- 
keit und Freymfitbigkeit werden auch die kirchli- 
chen Lehren von der Erbfünde, dem natürlichen 
Unvermögen des Menfchen zum Guten, von der Ge- 
Attgthuung, Rechtfertigung 9 Taufe und Abendmahl 
kritifcb behandelt. Wenn der Vf. S. 134. die Taufe 
durch l^/r/ufn anordnen läfst; fo ift er hier noch nach- 
gebender als die Gefchichte verlangt. Mit Recht 
verdient diefe Schrift ais ein fchöncs Seitenftuck zu 
dem bekannten Gutachten des verdienftvoUen Löff- 
Ur*s angefehen und empfohlen zu werden. Wir 
Atmmen von ganzem Herzen in die Schlufsworte des 
Torberichts ein: „Wer die Wahrheit liebt, der wird 
£e fchätzcn im Alten und Neuen, wo er fie findet, 
und den, der ihn auf die Spur bringt,^ nicht ver« 
ketzern , fondem fi&gnen.'* 

H AT ÜKGE SCHICHTE, 

< 

P^jRis, b. Desgranges: Flora attantica five hiftaria 
flantarum quae in Atlante , agro Tunetano et-Alr 
^erienfi crefctmt; auctore Renata DesfontaineSf 
inilitutJ nntionalfs fcientiarum Galliae focio , nee 
^ non in Mufeo hiftoriae naturalis Parifienfls pro- 
fefTore 1 om. I. anno fexto 4. (vier Lieferungen, 
jede enthalt 30 Kupf. und ungefähr 100 S. 
Text.) 

'' Wenn wiffenfchaftliche Arbeiten , aufser den Be- 
mühen ihrer Verfaffer , den WilTenfchaften wichtige 
heyttäge zu liefern , noch das unverkennbare Ge-^ 

f^rage der Aufopferung ihrer felbft, durch befchwer- 
iche Reifen, Ycrfuche u. f. w. an iich tragen; fo 
follrc man diefclben mit deßo dankbarerer Hand an- 
i^ebmen. Dahin gehört nun. unftreitig diefe Flora 
attantica des berühmten Vf. , welche bey grofser Be- - 
Aimmthcit hl Befchreibungen, Leichtigkeit des Stils, 
bey wichtigen Vcrbeffwungen der Synonymie, noch 
eine Menge neuer Pflanzen, (dreyhundert an der 
Zahl) enthalt. Die Producte von Africa find uns 
noch wenig bekannt; denn wenn auch einige Thei- 
Je defTelben befucht worden find, wie das Vorgcbir- 

f'e der guten Ilolfnung von Burrmannf Bergins und 
Ittmbern^ Abyffmien von- Br%u:ej Aegypteu von 
Prosp. Älbin uud Lippi^ dpr Senegal von Adanjon; 
fo blieb immer noch die Unterfuchung mehrerer 
Theilc für die Naturj^efchichte zu wuufchcn übrig. 
In der That mufste die vollftandi^e Flora des Atlas, 
von Tunis und Algier ein um deuo wlllkommneres 
Gefchcnk feyn, je m^hr einige fchoii von Shaip und 
Poiret befchriebcuen pflanzen von der barbarifchen 
Küfle die Wifsbegierde wecken mufsten. 

Die ganze Flora attantica uird in acht Lieferun- 
gen erfpheijien , wovon vier den erften Band ausma- 
cheni diefe vier Hefte enthalten die Beschreib unge« 



von 78ä Pflanzen, nach dem Linneifcfaen S^^ 
me, r- wovon 160 neu und 113 abgebildet iuuL 
Das Fafcikcl koftet auf fehr feinem Papiere (gnaU 
raifin fin) 30 Francs und auf Vclm 6o- 

Der Vf. trat 1783 fieine Reife an , und kam dea 
24 Aug. nach Tunis. Auf feiner Reife nach Bildol- 
gerib fand er den Ricinus Pal\na Chrißi und G(^!l' 
pium iierbaccwn in einem fehr verfchiedenen Zafbn- 
de von dem , wie wir diefelben in unfern Gärten it- 
hen. Sie haben nämlich an ihrem Geburtsorte eia 
ftrauchähnliches Anfehen, da diefelben in nafem 
Gärten nur Stauden bleiben. Li dieser Gegend fand 
er auch deii Rkamnus Spina Ckrifti^ deflen eyfonni- 
ge Früchte anGröfse einerPflaume gleichen, undfek 
gut zu eflen find. 

Von. da begab* fleh, der Vf. nach Capfa » -vier oder 
fünf Tagereifen von Bildulgerib, wo er auf trocksei 
fandigen Hügeln, die in der Nähe der Stadt li^p^ 
Cifius ciliaius (pl. 109.) fand, deflen Gät^ oder 
Stamm, der- an deriialis mit lanzettförmigea Blät- 
tern befetzt ift, fehr hoch wird. Seine traubettföt-* 
migen Blüthcn , welche etwas grdfser find, als die 
V. C. Heticmtlumunu find rofenroth und. durch kleine 
fchmaie lanzettförmige^ bmcfro« gefiützt. Hier war 
es auch,, wo er die neue Spec. von Pifiacia fand, 
welche er nach Frankreich gebracht hat Diefer 
Baum, welcher lehr grofs wird, giebt eine dem Ma- 
ftix ahnlrehe Mafie^ welche auch eben fo angewandt 
werdkn kann. 

Auf den Gebirgen Sbiba , welche die Liicurlkh 
nen des Vf. auf der mittäglichen Seite abbrachen, 
fand er eine grofse Menge neuer Gattungen ; unter 
andern Canvolvulus evoluuloidts (pl. M*).* eine ganz 
behaarte Pflanze, deren lange äftige Wurzeln meh- 
rere runde, einfache, liegende oder hängende StätKi- 
me hervorbringen; die Blatter find breit llump£» die 
Blüthen find bbu und fitzen im Stielen. -— La/erpi- 
tium Peucedanoides (pl. 71.) , merkwürdig durch fei- 
nen Stamm und feine verfchiedenen Blätter, die un- ' 
ten am Stamm mehr und vielfacher getheilt find ab 
oben., wo fie nur einfach «getheilt erfcheinen; — 
Liniim decumbens (pl-790 kommt dem £.. ten74AfelUi/ia 
L. fehr nahe, iß aber durch mehrere Kennzeichen 
von diefem verfchieden, durch die weichem Blät- 
ter, durch die dünnere panicuta der Blüthen und 
durch die rofenfarbige Corollc, welche viel kleiner 
ift, als die Kelchbjättchen. — Asphod-elus acautis 
(pl. 89%)» deflen Unterfcbied von den übr^cn feine» 
Qcfchlechts der fpecififche Name andeutet^ — Ra- 
nunaüf. millefoliatus {^\. 116.) hat mit Ren. Chatro- 
phifUus einige Aehnlichkeit, ift aber wiederum durch 
feine enger flehenden Blätter, und durch den Ca^ 
lix, der nicht zurück gefchlagin ift, verfchieden. 

In der Nähe von Tunis, in den Feldern fand 
D. Cynofurus etegans '<pl. 17O» ein überaus fchönes 
Gras; — fiipa tcrtilis. (pl. 31') — Bupteurum pro- 
cuHibens (pl. 56.), welches grofse Aehnlichkeit mit 
dem B. tcnuifolmm L. hat, unterfcheidet' fich aber 
von diefem durch feine Wurzel, durch leinen hän* 
genden Stamm u.f.w. Paßnina nitida ijfl. 1^.) u.>. 
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Die reichliche Aemte von neuen Pflanzen, flöfs- 

Ce.dein Vf. die Begierde ein, auch den nordweftli- 

chen Theil diefes Königreichs zu befucben. Erdrang 

langft der Eüfte bis nach Tabark vor , wo er das Sac- 

tharum cytindricum L» fand; £emer' Dacfulis repens 

(pl. 15.) — Feflnca divaricata {pl. 22*) — Urnithoga- 

tum Jibrofum (pl« 84.) , dies nähert fleh dem Ö. lutetnn 

durch den Stand und die Farbe der Corplle , und un- 

terftheidet fich durch feine zaferigen Wurzeln, durch 

feine Blätter , die unten weh zahlreicher fliid , und ' 

iUirch feinen fehr kurzem Stengel;» der nur eine Blü- 

the trägt; — Scilla villofa. (pl. 85-) lanzettförmige 

behaarte Blätter und kreisfönnig gefiellte Blä- 

then. — Echiockilon fmticofunt (pl. 47.}» ^'^ neues 

gcitvus» was dem Ediium jL. nahe kömmt, durch die 

Zahl feiner Staubfaden und durch die Geftalt und 

5tructur feiner Frucht; aber von demfelben verfehle-' 

den ift, durch die Corolle, welche vollkommen zwcy- 

lappig lÄ. 

Im J. J784* gieng der Vf. öftlich bis nach GfrU^ 
eder wie diefc Infel fonft genannt wurde^ Lotopha- 
gitis, weil ihr Bewohner fich ven der Frucht des Lo- 
tos (RJiamnus Lotus;) Ziziphus Lotus Desfont. ein 
Bamn , worüber wir fchon die Beobachtungen des 
Vf. in den Schriften der altern Akademie vom J. 
1788 gelefen haben. Bis gegen die Grenze Von Tri- 
poU war die Aerhte an Pflanzen nicht fo reich. Er 
hefnchte hierauf die Gebirge von Algier, und fand 
mehrere neue Gattungen; C(uercus^batlota oder der 
Eichbaum mit föfsen Fruchten , deflen Fruchte den 
Einwohnern zur, Nahrung dienen. Auch darüber 
hat der Vf. ein eignes Memoire in der Akademie 1700 
YOrgelefen ; —- Iris juncea (pT. 4.) — Cttmpanulaala- 
ta(ph 59.) — Bupteurum ptantagineum (pl.51.) — 
hf^erpitiuin thayfioides (pl. 68-} der Stamm ift glatt» 
leicht geftreift, die Blätter find xhehreremal getheilt 
jlLw. -^. Linum corymbifertvm (pl. 80.) hat Blätter 
Mdt drcy Nerven ; — Saxifraga globulifera etfpathu- 
tata{^). 96. f. I. 2') auf dem Gipfel des Atlas. Die 
erfte Spec. ift kaum merklich von der S. hypnoides 
L. verfchieden ; die andere hat fidmpfe gefireifte 
Blaiter, einen liegenden Stamm und Blüthenftiele, 
welche axillares find, und nur eineBlüthe tragen ;-— 
Sedum Mspidum hat einige Aebnlichkeit mit 5. reße- 
jcttm, ül aber unterfchieden durch die feine Wolle, 
welche man auf feinem Stamm, feinen Aeften und 
Blättern antrifft. — Ciflus ellipticus (pl. 107.) ^»^ 
einen afchgrauen. äftfgen Stamm, elliptifche gegen- 
fiberflehende Blätter, die an den Kanten fich nach^ 
unten drehen. — Ct^. helianthemoides kann man 
nicht mit C. Hetianthemum verwechfeln; denn ihre 
Blätter find auf der untern Seite mit kurzer gedräng- 
ter Wolle befetzt, der Blüthenkelcb ift behaart. — 

Sudweftlich hielt fich der Vf. in TUmfen und 
Mafcar auf, Städte, welche in den fruchtbarften 
Theilc der Barbarey liegen, wo fehr viele noch un- 
bekannte Pflanzen wachfen.'— ^ j^ira articulata (pl. 
130 — Veron. rojeay welche fich durch mehrere 
Charaktere tlei^ I^«roiK aufitiaca Jacquin. nähert» aber 



von derfelben durch dett ftaudigen Slümm ^ und die 
rofcnfarbigen Blüthen, welche traubenförinig an der 
j^pitze flehen, verfchieden ift ; — . Salvia biciflor (p\y 
ij.) merkwürdig durch die zahlreichen Acbren , wel- 
che die Blöthen bilden , die-fechs an der Zahl in ei* 
nem Verticill herümfteben, durch die oberen Lap- 
pen der Corolle, welche fichelförmig und bläulich 
ift, indem der untere weifs iind dreymal getheilt ift, 
fo dafs die mittlere Fortion die gröfsere ift;— EM-' 
WM fiavum (pi. 45.) mit vergoldeten Stacheln überair 
befetzt. Die Staubfäden find in den beynalre regel-; 
ihäfsigen Blüthen zweymal gröfser als' die Corolle. 
welche gelb ift; — Convolvnl. fuffruticofus (pl- 48«) 
welcher einige Aehnlichkeit mit Conv. cantabrica L«* 
hat, allein durch feinem ftaudcnähnlichen Stamm:, 
durch feine einzelnen IJIüthen und durch die grofs0 
Corolle verfchieden ift. — Eringium ilicifolium (pl. 
53') > — Linum grandiflorutn (pl. 78«) ^*^ Tofenfar-» 
bige Blüthenblätter, welche zweymal gröfser' find 
als die bey JL. uJitätijUimum. — Daueus aureus (pl/ 
61.) crinitus (pl. 62.) hispidus (pl. 63.)' B^ diefcn 
deutet der fpecififche Name fchon auf den Unter^ 
fchied ; — iieu^ atlanticum , welches grofse Aehn- 
lichkeit mit G. urbanum L. hat, befonders in der 
Dimenfion der Blume und in der Farbe der Blumen- 
blätter ; verfchieden aber > ift , durch feinen höherit 
Stamm, durch die weniger häufigen und entferntem 
Blättchen, durch die erhabenen, vollkommen glat- 
ten Lbiien , welche die Saamen umgeben. -— Site* 
ne iwbricata (pl. jpSO Cifius pottfanthos (pl. loSO» '^^^^- 
eher von allen Gattungen diefes Gcfchlechts durch 
die zahlreichen fehr kleinen traubeaförmig geftell« 
ten und fehr langen Blüthen verfchieden ift« 

Der Vf. wäre gern, tiefer in Marpcco eingedrun- 
gen; allein die ftets im Krieg begriffenen Volker 
hielten' ihn ab. ^ Der Vt. fand hier noch mehrere fpe* 
cies von Paßhrina , LawsoniOj welche er £phon in an«* 
dern ScbfiUen bekannt gemacht hat. Die Grenzen 
von Marocco blieben alfo die Grenzen feiner Excur^ 
fion ; bey der Rückkehr nach Algier fand er wiedef 
eine Menge neuer Pflanzen, als Iris ftylofa^ fcot'- 
pioides; Cypirus badius; Bromus maximus; Arunäd 
ffßucoides; Scabiofa dawoid^s; Ctfnoghffum dande-* 
flinum; Ftruta fulcata ; Lajerpitium meoides , gummi» 
ferum ; Linum tenue ; Eranhenia corfpnbofa ; Suncusfo* 
liofus; Sitene reticutata; Ciß%u hßttropbyllus ;^ Ko» 
nuncul, flabettatus Jpicatus u. a. m. £r gieng über 
Conflantlne (fonft Syrta) zurück ; fand Pinus alepivß 
Mill. i Scilla undiilata^ welche eine der fchonüen 
Species diefes Gefchlechts ift; ferner Ctfperus palU" 
fcens(pl. 9.) Fefiuca monoflächta (pl.24.) BromtUScoih 
tc^tus (pl. ^^5.) und mehrere andere. ^ 

Die Kupfer find aufserordentlich fchdn« mit 
vieler .Feinheit in der Behandlung unrf ungemeiner 
Natur und Wahrheit in der Darfteltuhg geftochen, 
wie maji denn von dem berühmten Grabftichel eV 
nes Redoui^if Marec/uit, Seliier liichta als etwaa vor« 
treffliches erwarten kiim« 
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Unßsi>Eif: Merkwürdige Qewixehfe der Oberfächfi^ 
Jchen Ftora^ nebft Bmnerkungen über ihren l^mzen 
tn der Oekonomitt Technohgie und Arzneykuil-. 
de von C. G, Erdmann, (blofs gefchricbencr Text 
zu aufgetrockneten Pflanzen) llefti — 3. (in je- 
dem Heft 16 Arten). -<6 Rthlr.) 

Das Verdieuft einer fdchen Untertielimung: kann 
tiey dem, wenn auch nicht faifchen, doch unbe- 
trächtlichen Jexte, blofs in der richtigen Angabe 
4cr Pflanzen, und ihrer- fowohi zweckmäfsigen , als 
faubern Bereitung beftehenr Letzteres Termifst Rec. 
liey den gegenwärtigen Blattern. Hr. E. hat die 
PUanzen nicht a^ifgeleimt, und' eben fo wenig, frey 
gelaflen , foiidern fic iiiit fchmalen Papierftreifchen 
<}Uoex über fieft gemacht. Daraus enttteht ein gro- 
jDser ücbelÄand, wenn die Stengel nicht aliein, fon- 
4ern auch die Blätter mit wcifscn Qucrriemen bezo- 
gen werden, oder wenn gar, wie bey Qalanthus, 
der Hauptcharakter, die Scheide, damit überklebt 
wird 'y man iieht ü^erdcm nicht, wozu diefe Anftalr 
dienen loll, da der Vortheil, die Pflanze auf der 
ftückfeite betrachten zu können, nicht anders, als 
mit dem Zcrjfchneiden des Papiers, wenn die Pflan- 
ze nicht gar dabey zerrififen wird» erfangt werden 
kann. Das Papier ift etwas zu grau. Bey Cannabis^ 
durfte die weibliche Pflanze nicht fehlen. * Intpatiens 
t^oH tangere hat Hr. £. fauber, ohne Papierriegel, 
liufgelegt, er wird allp mit einiger Aufmerkfamkeit 
ftine Arbeit verbefl'ern, und das Vergnügen der Käu- 
fer feiner Sammlung befördern köimen. 



Leipssso, b. Reiniekeu. Htnrkbs^: Be^tnniii Smith 
Barton's Dr. d. Arzneyg. u. f. w* Abhamdlungm 
über die vermeynte Zauberirc^t dtß Ktapp^chiiu^ 
ge und imdcrtr ameriliarkijchen Sehlang^n ; und 
über die loirkfamßen. Mittel gegen detk Bt/> der 
Klapperfchlange. Aus demEnglifchen übcrfetzt^ 
mit einer Einleitung und erläuternden Anmer- 
kungen rerfeben von £« A. W. 110» Zimmermmi^ 
Uofrath umd Profeilor zu- Brausifchweig. 1798. 
. XXIV. und 102 S. B. (9 gr.) 

Die XJeberfet2:ung diefer beiden Abhandlungen aas 
den Schriften der Gefellfchaft der Wiflenfchaftcn zu 
Philadelphia lieft Och gut, und dafs (le trea fey, da- 
für bürgt der Name ihres Vfs. Der Anmerkan^en 
dcfTclben find nicht viele , befonders wenige bey der 
zweyten Abhandlung , und wenig von grofsem Gehal- 
te; die auiführlicbften enthalten Yertheidlgnsig^ 
vonLinne und Kahn, gegen Hn. B. und eine der- 
felben zeigt, dafs fchon beym Plinius Sparen der 
v^rmeyiitlichea Zauberkraft der Schlangen voikoai- 
men. Von der in einet aufserft gezierten Sckici^K 
art abgefafsten Einleitung, worum Ausdrucke wie 
diefe.: fiupide Furch tfauikeit : — vnfie Gebiete der 
Wiffenfchaften— in jenen vafien und reicfcJten Tbei- , 
len • unferer Welt -*• vorkommen , und In weichet 
das alierbekanntefte von den Foftfchritten der Na* 
turwrflenfchaften und den daraus äiefsenden Yot' 
theilen für die Menfchheit erzählt wird, foUte taäu 
kaum ^glauben ^ dafs iie von dem Vf. der g^osrapbi* 
fchen Gefchichte des. Menfchen. herrühre« 
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^ofr%sot,LA^nm^vnUvt. Olfrtttz , .beym Buchdr. 3nrgh«rt : 
tVtlck* ^U ift es im Bfiiehe Gqßtes^ f Q anp« 17^9. (?> Aus der 
.Ofteubtt-tHtf Johanuis bettntwortec von Ueinr. Jug, l^upke, 
^iil>€riiuena-xuli'obrilugkinSachfen.39$. g- f 2 gr.) Ein jtw.ey- 
tcr Befigtl, der dem erften nu apükalyptifchcn Tratimereyett 
weit uberle^^i ift , Kerichiec uns bi^r die wuAdejr&mIten i>inf 
gt, mit einer üStiverlicbt, die der unheilbarllen Schwäriiierey 
und ^m unbändiffften geiiUicben Stoke eigen zu feyn pße^t. 
Ibtt' kennt das Fublllcum fcbon aus feiner Rettufig der Ehre 
Mftjers ätrm Jeju Chrißl wider alle Feinde feiner ewigen Gott" 
S?it (Lübben.- j?«^-) I» ^^^ vorausgefchicXten ErkliirMng der 
Offenb. Job. et/iüirt.mao» daf$ die Sachen^ welche unter den 
4fey letatea po£iuneii4en Engeln gefchehen , eigentlich die 
«röise Sacluj find, das arme Juden volk wieder in feinen Od- 
hawn einzupfropfen und .^as Evangelium auf dem ganzen Erd- 
boden herumzubringen; daf« das andere Wehe unter.der fech.- 
(ten Fo&une der Zeitpunct gegen 176p fey, wo die neologi" 
fehe Denkart ihren Aufaug oahto , um das Chrifrcnchum ganz 
surerdrängea* 'v^omi die ijantifche Philofophie un^ ^it Theor 
Philanthropen machug mitwirkten j^ dafs, wenn der Satan mit 
Uinem Scnw^nz-deo dritten^ T heil der Sterne von lÜmmel 
siebt > dies die boshafte Unternehmung fey, nach welcher er 
#e rejchtglaubigcn Lehrer/ die »oph ein Licht ilnd^ durch 



feinen Schwanz« oder Aifhang entweder tXLt Neofpgie, Ki^ - 
turalismo und Vernunftreli^ion verführt», oder von Aemteei 
bringt (vertttuthlich l^rutnbey uud Conforten *i) und ejtporüret 
läfst; dafs eben die Mücme» die deu.Fabll jetzt berauben', iha 
wieder werden emporbringen helfen, um weuigflens durck 
ihn, sls einen geililich'en Popanz, das Volk zu bändigen, «nd 
^Safii das gnofse Spectacul nur si Jlihr dauern wird.. Endlich 
vernimmt man aus dem Munde des Sehers in Dobrilugk , daCl 
wir jeut in der fecbAen Ppfaune^ mithin im andern Weiic^ 
nahe am Anfang der Antichriilirchen Bosheit, oder am Aiiba- 
ge der bÖfen 3I Jahre leben. Man erfahrt, dafs der neuePabft 
tu Jerufajem feinen Auftritt beginnen , und fich ihm ein fia}* , 
fcber Prophet zugefelleu werde. Vorher aber werden mehr 
als 6 Mill. Juden, (we!cjbe wegen ihnurlliiuieigung zum Yer* 
uunftfyAeme eine derbe Abfertigung bekommen} einen Zug 
nach dem gelobten Lande tliun. In der erbaulichen 3!PbJuftcr« 
innernng warnt unfer Pfe.udoprophet alle uitd jede, in nicht 
das Maal;seicheiß anzunehmen ; denn^iDe, die fijch pcrpnnsoit- 
ren, gehen ewig verloren. Wenn die Gläubigen 'fliehen , foU 
man Uch an C\a anCchliefsen u* C w. Yermuthlich -wird Ur. 

£'. , da er Alles (b genau vorher weifi5> d^ft jer ficbon jctis 
itm f>hC9n kann-, den ^ug .ajufäiuieii, 
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ERBBESCHREIBUNG. 

* * 

Stqchhoi.81, in der Kumblinfch. Druckerej: Bref 
undtr Refor i Sveirige (Brirfe^ während einer Reifp 
in Schweden.) iTp?« I Alph. 6 Bog. in gr. 4. mit 
34 Vignetten und gröfscfn Kupfern« 

Der Vf. diefes der fchwedifchen Preffe Ehre ma- 
ciienden Werks» erfcheint darin als Schrift- 
üeller und Künftler zugleich. Als Schriftfteller fangt 
er die Vorrede» faft etwas. zu poetifch« fo an: »«Schwe- 
den feit vieleii Jahrhunderten Ton Helden oder flei- 
isigen Ackersmännern und Bergleuten bewohnt, 
•ncßilt£te lange feine fchöne Natur für Beiitzer, die 
nicht darauf achteten, und blos Ehre undReichthum 
CuUiten. Die Vörtrefflichkeit einer Gegend ward 
bibs jiach ihrer Fruchtbarkeit gefchätzt, und das Auge 
Jcannte keine and^e Schönheit in der fogenannten 
todten Natur, als die des Geldes. Der Bewohner 
eines grasreichen Ufers» deffen Schilf unter fchattig- 
ten Hainen angenehmes Wohlgefallen verbreitete, 
falle nach- nichts anders, als Tauf die Menge der 
Fifche» die es da gab. Er warf feine A^gelruthe 
in die fülle See aus, undVahe die Schönheh nicht» 
die Himmel und Erde über deflen fpiegelgleiche 
Fläche auagofs. Der Krieger» gewohnt den Schmuck 
€b Erde mit den Sewohnem derfelben zugleich zu 
zerftoren, fahe fich Mos nach einem weiten Felde 
um , wo c^r fein Lager bequem adffchlagen konnte r 
nnd der Skalde fanjg von nichts als Niederlage und 
blutigen Scenen ; nVie weilte deffen Mufe im ftilleii 
L Thal, Die Anmuth eines Parks ward nach dem 
Vergnügen eitler Jagd mit wilden Thieren, -oder 
nach dem Gluck gefchätzt» das lAan dort haben 
konnte» einen furchtfamen Hafen» den fpielenden 
Birkhahn in feiner frohen Brunft» oder die unfchul- 
•^ige Taube zu tödten. Berge erhoben ihr ftolzes' 
L Haupt in malerifcHen Geftalten» der Wafferfall tönte 
Macht und Majeftat; und keiner warf ein auf merk- 
fames Auge auf jene, keiner einen Blick auf die 
•Tiefen der Wogen des Falls. Von dief^r Gleichgül- 
tjgkeit gegen das Schöne in .der Natur mufs man 
^k>ch weder auf eine Kälte im Charakter unferer Na- 
%ion, nocb auf Mangel an Schönheit im Norden 
^chUefsen. Freundfchaft und Liebe waren von jebe« 
-4brke und lebhafte Emjüindungen des fchwedifchen 
^olka». und die Natur war reich an mannichfoltigec 
.^-^^muth* Aber nur erft in fpätern Zeiten fing ttian 
^^in, folche zq fchatzen» Wohlgefallen daran zu fin- 
*^^n^ und ihrer AnnebmKcbkeit zu geniefsen» und: 
^^^oph haben. nur .wenige ibfirt Gefühle bejrm' AnblipH 
A. L. Z. i?9». Erfim Bwnd. 



der herrlichen Gegenden des Landes gefchildert u. 
f, w." Dies rfi die Abficht des S^%*n und er thut 
wohl » dafs er hernach in dem Text felbft den Ton 
etwas mehr herabftimmt, der weder für die fanfte 
Einfalt des Gegenftandes, noch für die Briefform fo 
ganz pafst. Hin und wieder reifst ihn doch fein 
warmes Gefühl für die Schönheit der Natur» die ihn 
umgiebt» etwas hin» Worte zu fuchen» wo er blos 
die Natur reden laflen durfte, und fich als Schrift- 
fteller» doch nur feiten» etwas von ihr zu entfernen,^ 
wenn er ile als Künfiler immer wahr, einfach und 
lebendig darftellt. Nicht phyflfche Befchaifenheit 
des Landes» nicht Charakter und Sitten, fondera 
blos die fchöne Natur in Schweden in Profpecten 
und Au^flchten will er fchildern » und feine Künft- 
lerhand drückt das Ganze lebhaft aus» was fein Künft* 
lerauge umfafst. Man fieht es allenthalben» dafs es 
dem Vf»» der von fich felbft fagt: »»während der 
Sturm die Gipfel der Linden» unter deren Schatted 
eine Hütte liegt» fchüttelt, fliefst mein Lebei> wie 
ein natnenlofer Bach im Schoofs des fchwankenden 
Gräfes dahin'^ mehr um das zu thun ift » was die 
Natur als was die Kunft hervorbringt» und zwar 
mehr um das fanfte Liebliche als das grofse Maje-, 
ftätifche, und erfterem hat er daher auch befondera 
feine Aufmerkfamkeit gewidmet. So ift er zu ver- 
fchiedenen Zeiten von Stockholm durch Upfala nach 
Dannemora und GeSe » fo nach Elfkarjeby Waffer*' 
fall» nach Fahluns Kupfer- und Sala*s Silbergrube 
gereifet. Eine zwevte Reife von* Stockholm hat ei^ 
über Örebro, Marieftad, Kinnekulle» Lidköping nacH 
den Wafferfällen bey TroUhätt^ » und von da nacb^ 
Kongelf» Marftrand, Ctothenburg nach Linköping« 
und von Norrkoping nach Wadfiefka, Jönköping» 
Taberg., die Goldgruben» und Finfp&ng angeßellt. 
Eine dritte Reife geht Von Stockholm nach. Mälby,* 
Caimar, Carlscrona» Wexiö» Carlsharun; und eine 
vierte durch Wefteris, Nora» Carlftad, Ekfjö, ffet- 
fingborg und Jönkijping; zuletzt von den Gegenden 
um Stockholm» dem dortigen Thiergarten» von 
Drottninghoim» Svartfjd» Haga i^nd Carlberg. Und 
allenthalben hat er hier die herrlichen Naturfcenen 
mit ftarker Feder und glucklicher Kunft copirt» und 
dadurch zugleich jenen ungegründeten Vorwurf des 
Engländers Gilpins in feinen Obfervations relative ta 
pictnresque beautjf made in feveral parts of England. 
Londofn 179 (• wiederlegt» weicher behauptet» die 
Berge in Schweden» Norwegen und andern nördli« 
chen Ländern feyen wahrfcheinlich vielmehr Maffen 
von fchrecklicher Wildheit» als Scenen von Grofs^ 
und EbeiMiutafSj den^ au^h Rec. » der felbft vor vie^ 
Ttt len 
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len Jahren In Schweden geteifet ift , und die hier 
f^cfchildercen Stellen ijdit vetgu&geii wieder erkennt^ 
a^s eigener Erfkhrung widerfprechen kann. 

Kec* räth dem Lefer diefes Bucbs doch, es nicht 
fo wie eiti . anderes in eins weg zu lefcn ; londeni 
»ach jedem Briefe es etwas bey- Seit« zu legcii^ da- 
mit die Ausflchten immer neu bleibon« und die See- 
sen nicht zu fchr in einander laufen» Noch muh 
Rec^ erinnern, ddSs er fich wundere, warum der Vf. 
fo viele fremde Wörter elsigemircht hat, als z. B. 
tttentiont exprtjfion^ avenue^ frappera, mponcra^ Chat" 
WKri», ferpentera^ variera, catoytrof- iloigneräf pitto- 
teßit environSf lointainvi petvuje u*d» m. , da es der 
fvhwedifcheh Sprache doch nicht an eigenen Wör» 
(erh fie auszudrücken fehlt. 

Die Kupfer find ohne alle Anwendung des Grab*^ 
Eichels, blos geätzt und ganz in dem Gcfchmack 
und der Manier > wie Sah Gefsner eine Menge rOh 
Gegenden feines Vaterlandes geliefert hat» Oft kom- 
men fie dicfen Muftern nahe» bisweilen gleich > bc* 
fonders in den Vordergründen, und den dafelbft be- 
findlichen Gegenfländcn, ausgenommen das Wogen, 
Schäumen und Stauben der grofsen Waflerfallc» wel- 
ches aber auch allemal» befonders in Kupfern^ fehr 
fchwer darznftellen ift. Einigen Bäumen fcheint es 
an der gehörigen Proportion der Dicke des Stammes 
gegen ihre Hübe zu 'fehlen. Die Lüfte find etwas 
rauh und hart ausgefallen» woran doch zu Teilen 
blos das AetzwAfi*er Schuld zu haben Scheint. . Die 
letztem Kupfer, ^Is von Haga, Frafcati» übertreffen 
die erften an Schönheit, und zeigen j wie fchr dfe 
Vf. immer in der Kunft zugenommen. Die Kupfer» 
welche als Anfangs/ und Schi ufs Vignette« dem Text 
«ingedruckt find , haben viel rtm Ihrer Wirkung 
tcrloren, weil das Papier nur dünii ift, die Schrift 
von der hrntern Seite durchfcheint» und der Buch- 
binder in dem vor uns habenden I^emplar vergeA 
fen bat, bey dem Schlagen des Bandes, Papier über 
die Kupfer zu legen , fo dafs folglich die Bachftaben 
äer gegenüberitehenden Seite auch etwas auf dem 
Kupfer, abgedruckt find. Die andern zehn ^röfsern 
Kupfer fmd auf ftöricerm Papier abgedruckt, und 
nach Schlagung des Buchs erft eingekle^K, und folg^ 
üch ganz rein und weit fchoner gebüebesi. 

y 
PjiRis» b. Herausgeber: Voi/agi & ta Guiane H 

Cayenne , fait en 1789* et ann^ea fui vantea» par 

< L.AhB. Ouvrage omi de Cartes et äe Gravures« 

i7o8^ 400 S. 8* 
Der Herausgeber» Rr. Prudkow^mef ift von dem. 
Vf. diefer Keife verfchieden» der ein Schiffscapitain 
fewefen zu feyn fcheint» der nach Cavenne han« 
delte. Was von den hier g^egebenen J^achrlchten 
diefem» oder was feinem Freund» Hu« Pr. gehört, 
läfst fich fchwer beftimmen. Letzter hat gewiCi 
mit der ihm anvertrauten Handfchrlft grofse Verän- 
derungen vorgenommen» und aus Andern Werken 
ganze Abfchnitte eingefchaltet» die der erftere Vf. 
kaum in feiner Reifebefchreibung aufgenommen ha« 
fcen m&cbtei unter andem in »hnteu Ahfchniu 



<!ae oberflächliche fiefchrelbtihg def h6ll8Adifcheii 
Colonien in <itfiana, ttnd mehrert andere. A^ 
{länglich glaubten wir; Hr« Pr. habe aut deli beren 
vorhandenen Befehreibungen von Guian»« für das 
grofse Publicum, denen Cayenne wegen der iieoer* 
licheii Deportatiohen anziehender geworden ift, öbcf 
diefe Colonie eine kurze Ueberficht zafammen ge« 
tragen, und verglichen daher feine ^ermeynte Seifr, 
ein fehr unfchicklicher Titel für das vor uns liegende 
Werk» mit^Bar^ere*s und Bajoh's Nachrichten van 
Cayenne I fanden aber zwifchen beiden gar kexn^ 
oder geringe Ueberelnilimmungen. Der Herausg. 
»mnfs daher andere Quellen benatzt haben, die w, 
um diefe zu entdecken, ohne grofsen Zeltvaloft 
nicht aus dein Heer ,der füdamericanifchen Keffea 
zufammenfuchen können. 

Das ganze Werk befteht aus ^d Abfc£n{irefl« 
Die beiden erften» welche den Lauf des Manw/d^ 
nnd Oronokp befchreibjen » find go'nz aus demAcon- 
ha , Gumilla und Condamine wiederholt» Alle Fa* 
beln des.erften find getreu abgefchrieben $ alle Züge 
der Spanier auf urtd längft diefen Flüflen mit allen 
kleinen Nebenamftnnden eingefchaltet» und Sir Wal- 
ter Kfll^mgft vergebliche Fahrt i der 1505. vermittclft 
des Oronoko das reiche Eldorado entdecken Wollte^ 
ift ht^r fehr ausführlich ändern n^chgefchrieben. In 
den nachfolgenden behandelt der Vf. die Produkte 
von Gurana nebft den Sitten der WiWen. Da wir 
v^n beiden bereits fo manchorjey Nachrichten von 
Kennern oder aufmerkfanlen Beobachtern befitzen« 
fo war iti diefen Abfchnitten nichts Unbekanntes zn 
erwarten ; wir haben darin auch nur fehr ellgemeine 
Bemerkungen gelefen. Doch oft ift ihm uhter den 
Befchr^ibungcn ntfturhlfiorifcher Gegenftande gerade 
die fchlechteftetin die Hände gefallen, wie nutet 
andern die Befchreibung vom Tapir» und noek 
mehr die Abbildung diefes Thieres beweift. Er giebt 
dem Tapir ordentliche Hufej nnd der Kopf hfti 
'nicht die mindefte Aehnlichkeit mit dem wirklichen« 
Die Befchreibung von Cayenno^anftatt das Ganze 
zti umfaiTen« befteht aus eiitzelnen hingeworfeneft 
Nachrichten. Es werden darin zwar die friUiem 
Schlckfale diefer Colonie» ;ihre geographifciie Be* 
fchafienheit« viele Produkte d^ Pflatizent^cfüi ^, 
läutert, auch den Neuankotninenden Regeln jgeg#^ 
ben» wie fie fich bey Ihrer Ankunft verhalten foileiif 
allein- von der Bevölkerung, dem Handel' von Cik 

Jenne, der jährlichen Aus- und Einfuhr Jt>ebft m« 
em hfeber# gehörigen £ict£i^en, weifs er- dagegen 
nichts tu fagen» oder was fich bey/ihm darülmr^iw 
det, ift längft aus andern Schriften genauer beknnnt« 
Dafs die Colonifation von Cayentie 1763. 'ixilslang« 
in welchemi Jahre 4000" Dentfche t^uis dem ElfisCs und 
Uridem Gegenden des Reicha hefübergebraebt w«r«^ 
Äeti, war bjoa Choffenrjs und des Göirverneüirs von 
Cayenne Schuld. Letzter ^ fin Brmler von T*upge€§ 
begab fich erft ein Jahr nacliher in fein GouventOf 
ment. Der bekatinte Ferroh, der in feinem jtmwie 
Htterait» dasr Elend , das die ColoniSen bey ibref 

fiurdireifs dorch Frankreich und ttlti&ia darHaupi' 
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ttmiit erlitMft« fdiilfl^fl^ VM dtffuf in die fidfiill^ 
gefetzt. V Durch ^ie femüLjr.^ des Botaurkers Mar* 
fin ^ lind ^ie feit 2783* tittcb €a)'enne yerpflanzten 
üewärzbäume fellr vermehrt w:orden. Die Nelken* 
küHSAe lieferten t7|go< fcbon 2i,ico» Und 1794« 
A2«5CO Pfand« Heftige Regengäffe und. anhaltende 
Nordwinde zerftörten 1795. die ganze ^ernre. Seit 
1791« hat Hr. Martin Mieder. i4c^o neue Nelkent 
MLume gepflanzt« Andere Qewärzbäume haben a^a 
Mftngel an Pilage- gelitten ; doch hat man Hoffnung« 
dads die Pfcfferpilanze dort gedeihen werde. Die 
Stadt Cayenne befteht i)ur aus 2oe Häufcrn ineift 
TOii einem Stock. Sie Witterung ift den gröfsten 
Thefi des Jahres durch fehr feucht» weil es 9 Mo« 
nate faft beftäi^dig regnet« Die füdiichen Grenzen 
von Cayenne dehnt der Vf. zu weit bis an den Aina* 
2onen£iufs ans. In dem jetzt unterbrochenen Ver* 
ffag mit Portugal TOn 1797. ward dpr Flufs Pinzon 
2ttr Grenze beftimmt. Auch dieSprache der Wilden 
in Coyenne wird mit ein paar Worten berührt» und 
das QaA2Le mit eineih Wörterbuch der GaÜbifchen 
Sprache ftiif 30 S. befckloilen. . Das W^erk ift mit 
drey Küpfern verziert, worauf der Tapir und die 
Terfchiedenen Trachten der Wilden dargeftellt find« 
Auch läfst fich auf der beygcfügten Karte das ganze 
franzöfifche Guiana, dielafel nebft der Stadt Cayenne 
gut dberfehen« 

UTEKJTURÖZSCniCÜTM. 

ÜDiKE » h. Pecile i Saggio epiflolare Jbpra ia Tipo- 
grafia dei Friuti nd fecoto XV, Del Conte JntO'- 
nio Bartolini Udinefe Commendador del S« Q* 
Gerorolimitane. Asgiuntavi una lettera tipogra- 
fica del Ch. Signor Mate gawpo MonUu 
MDCCXCVIII. ConLicenza. 1188. gr.4« 

Die Entdeckung eines i im J. 1484 zu üdine ge- 
druckten , bisher aber ganz unbek-anht' gebliebenen 
Buchs , %eran]afste den Vf., aus Vorliebe für fein 
Vaterland, auch die übrigen, die im i)et%etiafiifchen 
Fnuul überhaupt, und bcfonders znVdiney bald nach, 
Ei^ndung der Buchdruckerkunft zum Vorfchein ka- 
snen, aiif^^ufuchen 1 und das^ was er zu entdecken 
iSe^^glöcklich war« in diefem ungemein prächtig ge* 
drockten VTerkchen dem Publicum vorzulegen« Die 
Aenite fiel aber, aller feiner Bemühungen ungeach* 
tet, fehr mager aus. Indeffen verdient er doch al- 
<#lenDank, zumal da er hin und wieder auch manche 
I andere Bemerkungen geniachthat^ die dem Litera- 
ftÖTi hefohders in Deutfchland^ nicht unwillkommen 
t.leyti Verden« Gleich das allererfte Werk, das man 
«hcliin nicht nur für das irße zu Vdine gedruckte 
Btich, fondem fogar für das erßeProduct dieferKunß 
^«Wzngeben unb^dachtfam genug war, mufste er, 
^,swar nicht unter die Undinge verweifen, doch feiner 
["V^tcrüadt fchlechterdings abfprechen. §oL Gottfried 
OUarins gab die erfte Veranlaffung dazu , da er in 
■ -f^Keitt Jffacus pt^trohgicuy , den nachher fein Solin 
do/iaüÄ GfUitylf OUariuSy ttliter deja- Titel : JiibiiQth., 
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ScrifioT. ecctefi wieder* abdrucken Itafs, AtsLionotdi 
de Uiino Sermönes de SancHSf wegen der am End^ 
ftehen den Jahrzahl 14^, die fich aber unleugbar auf 
die Zeit der Ausarbeitung diefer Sermofte|i bezog; 
unter die Erßlihge der Buchdruckerkunft zahlte« 
Diefe Ausgabe fteht nun \n den PanzerifcItiH Anhftlen 
Vol. II. p.iA2» n. i2o# da ,^ wohin fi^ eigentlich gfh 
ibört, nämlich unter den znMaifnz gedrückten Schri£< 
ten, wofelbil fie noch vor 1475 zum Vorfchein g^ 
kommen feyn mag. So wenig nun der Vf. Anfiatid 
nehmen konnte, lieh gegen die ehemaligen Vertbet' 
diger des fo hohen Alterthnms diefer Ausgabe zft 
erklären , fo fehr beeiferte er fich, feiner Vaterftad| 
ein anderes ganz kleines Product zu vindicirett; %$ 
}ft diefes eine auf ijf fil. abgedruckte Elegie dnea 
hartotus Lucantu , welche Tirabofchi ia feiner Startet 
della Letteratüra ttatiana T. VI* P. I. p. 441. fBr daa 
erjf^r zu Üdine gedruckte Buch ausgab, in der Fialge 
aber In den Pani^^^t/lVtrn Annalen' Vol. Ul. p. iig/ 
n« 248* unter die «efi£rtaHt/c/irn Drucke gefetzt tfjirde« 
Wir würden die uns gefetzten Grenzen weit übei^ 
fchreiten miiiTen, Wentl wir dasjenige, was der Vfj 

?;egen die Panmerifche Behauptung geäufsert hat, an* 
übren wollten« Nur diefes können wir nicht uiih«-' 
merkt lalTen* daTs es rar nicht wahrfchcinlich fey^ 
dafs der am Ende der Elegie fich nennende Gabriet 
Petrin der unftreitig unter die venetianifchen Drucker 
gehörte •»» der fchon vorher^ und auch In eben die« 
fem Jahre 1476$ in welchem dtefe Elegie zum Vor« 
fcheiu gekommen feyn foll^ mehrere und gröfsertf 
Werke su Venedig druckte, um einer folchen Kiel» 
iii^keit willen » nach Udine fich Sollte verfügt und 
dafelbft feine OfTicin aufgerichtet haben« Denn oh 
&war am Ende der Elegie iteht: Utini. XU. Kalendas 
Öciubris. M. CCCC. LXXVL und wdter unten : Gahriei 
Petri: fo fdielnt e^ doch ,gar nicht nothwendig zu 
feyn« Udine für 4en Druckort* anzunehmen, da e^ 
eben fo gut den Ort , wo das Gedicht verfertigt wo»- 
den iftf und wofelbii fich der Vf. damals aufgehalten 
hat, bedeuten kann, wozu no<^h diefes kommt, dafs 
diefer Gabriet Petti treder vor noch nachher zu 
Udine gedruckt hat* Nachdem der Vf. auf den# 
ötif den Cardinal GrimAni zwar 1498 Z\x Udine gehalw 
tenen^ aber nicht dafelbil gedruckt^ PanegyriCui 
zuruckgewicren hat, ift er endlich fo glucklieb , airb 
aus einer dafigen Oßicxn wirklich zum Vorfchein ^ 
koanmcne' Schriften anzuzeigen. Die erße, die bi^ 
her ganz unbekannt gehlieben ift» bat den Titel j 
Conßitutieni de la pätria defrivoU» Am Ende fteht } 
Intpreßa in üdene* Pef maifiro Qetardo di fiändra .*^ 
finitfa a di iittUno. di Liüs.i^A» 4. Die zweyte und 
des Ni€, Pxroiti Rudiwenta Gra^maL^ die dafelbjft 
1485 aus eben diefer Preife in 4. zum Vorfchein ka- 
me^, fo wie fie in den Pan^etifchenAnnalenVolAVs 
p. 4Ö1. n. I. richtig angeführt worden find. Ebeju 
diefer Drucker war es, der fchon xorher im J. 14S0 
ZuCividale delFriuli (Civitas Atifiriae), wohin er feln0 
Olficin von Venedig aus verfetzt hatte, feinen Na- 
men durch den .Druck dös Platina de obfaniis ctc« 
und der Croaka rfr Sancto Ißdero JUenore z\i r^tev/i-^ 



51? 



A. L. Z. ffEäft'üAR t?9(h 



9^ 



gen fuctte. BßMe W^tke , die anch m den Panzert- 
Sehen An%alen V.l. p. J41. n. i u. rj. bemerkt wur-> 
den, hat der Vf. befchrieben; nur mufs Rec. bemer- 
ken , dafs er die nämHche Ausgabe von dem Werk- 
chen des Plafina felbft befitzt, die aber, in Anfe- 
huhg der Abtheiiung der Zeilen in der Endfcbrift,' 
von dßrjjsnigen, die der Vf. vermuthlich in Händen 
gehabt hat» verfchieden zu feyn fchernt; fo wie fie 
auch mit derjenigen, djc Audiffredi in feinem Spe- 
dm. ItaU Edit. p. 212. nicht ganz übereinfttnimt. 
i)afs der Vf. hin und wieder auch andere jute }Joü' 
zen beygebracht habe, ift bereits bemerkt worden. 
Dahin gehört z, B. die Anzeige, dafs zwar zu Aquila^ 
aber nie zu Aquileia im Friaut^ in den frühem Zei- 
ten gedruckt worden fey , bey welcher Gelegenheit 
ein von ihnn entdecktes Breviariutn Aqwlejenje ^ Ve- 
neu perFrancifc. deHaitbt. 1481^ la- angezeigt wird. 
S. 43» wird das Tejlamenio di Gioroio Sointnariva^ 
das fchoii in den PanzerifchenAnnalen als fehr zwei- 
felhaft angeführt wird, unt^r die Undinge gefetzt, 
und bewiefen , dafs zu Gradifca nichts gedruckt wor^^ 
den fey. S.,5Q« wird ein Exemplar, von der Menteli- 
nijchen Ausgabe von Augitßini libr, äe Civitate dei 
angezeigt, wo pmEnde gef chrieben fleht: Ulwmina' 
iov hnjus libri fuip ^ohamies Bämler de Attgvßa nnnQ 
w, 0. fexageßmo actavo, Vermuthlich erfchien alfo 
diefe Ausgabe noch vor 146S> Ein Umft^nd, der 
auch für die augfpurgifcbe Buchdruckergefchichte 
nicht ganz unwichtig ift. S. 59. werden die Gelehr- 
ten namhaft gemacht,, welche in eigenen Schriften 
ron den na^b und nach errichteten Druckereyen 
Nai:hricht gjkben. Auch die Deutfchen find ihm nicht 
unbekannt geblieben , ungeachtet einige Namen der- 
felben» auch ipinige Unirichtiigkeiten zu fchylden ge- 



bracht worden find, Se^- nhw)eiMfA Italiener leicht 
verziehen werdifen können. Nach einem, ziemlidi 
weitläuftig€<Ji Regifter folgt nun der fchon auf dem 
Titel angezeigte Brief des berühmten Abbate Mortui 
an den Vf. , in welchem zwo bisher unbekannt g^ 
blid>ene Ausgraben — eine des'CntuUs — und die 
andere der Bücher des Claudians de rapiu Proferpinofk 
welche der ContsBartolini felblt befitzt« befchrieben 
werden. Die Ausgabe des TibuUs ift in kl. 4. mit 
römifchen Typen, ohne allesAnzeige des.Orts u.r.w. 
gedruckt. Sie unterfcheidet (Ich von zwey andern 
Ausgaben , die ebenfalls in kl. 4. ohne alle Anzeige 
erfchienen, und die in den Panzerifcken Atmale^ 
Vol. IV. p. 6. n.22. » ingleichen Vol. IV. p. 7. n.ji, 
fo wie auch voil Hn. Hofr. Heyne in der Vorrede zur 
nepeften Ausgabe diefes Dichters, angezeigt worden 
find. Hr. Moreili eignet diefer Ausgabe ein hohes^ 
Alterthum zu; doch wagt er es nicht, atw^s gewiC' 
fes in Aiifehung des Druckortes -^ der aber ofana 
Zweifel in Italien zu fucfaen ift, zu beftimiaen, und 
bemerkt nur, dafs (ich diefe Ausgabe auch darch 
yerfchiedene gute Lefearten auss^^eichne, von denen 
er einige wenige angeführt, und diefelben mit der 
zwetften Hf:ynifchen Ausgabe verglichen bat, Dia 
Zweifte Seltenheit, die Hr. iHorfKi befchrieben hatt 
ift bisher ebenfalls unbekannt gewefen. Auch von 
diefer Ausgabe des Claudians läfst ücb nichts gewif» 
fes beftimmen , da iich der Drucker nicht genannt 
hat, auch fonft keine Anzeige weder des Ortrs-noch 
d'es Jahres oder des Druckes beygefeti^t worden VQL 
Nur diefes bemerkt der Vf., dafs diefelbe keinNach- 
druck von der Ausjgabß dfss Ctaudians^ die 148a zn, 
Ffcensa herauskam, feyn könne, %veil beide in An* 
fehung d^r I^efi^arten von ein^der abweichen, ' 
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ARz«eTosT.AHA«HEiT. Comhurg, an 4«r Saale: Idee* 
itber das Lafier der Seihflbefleckung und J^^Qf/chlage, wie der/eh 
b«« Einhalt zu thun ; zur Beherziping der Eitern und Erzieher^ 
1798. 6qS. 8* i6gty) TräiFe diefe Schrift blo» fder Vorwurf, 
dafc in ihr nichts Neues gefagt ift, dafs fie eine febr dilrfci^« 
und oberflächliche Wiederholung (phop tausendmal gefagcer 
Dinge fey « fo jnöchce fie noch immer pit> durchfchlüpCcn ; 
dena auch die arinfeligfte WiederhoJwng nützlicher Wahrhei» 
ten kann doch hier und da noch Nutzen Aifcen. Aber daä 
Produkt diefes yfsr. ii^ (auch abgefehen davon, (jafs es nichts 
als eine rerdienftlofe Kachbeterey ift) fo verwirrt gedacht 
uiid ei verworren vorgetragen, dafs aufser 4«m Vf.. dem 
Setzer und dem etwauigen lleccnf. , fchwerlich Jemand es bis 
zu Ende lefen wird. Ein Paar Proben ^lÖgen unfere Tcfer 
in de^ Sund fetten, felbft zu beurtheileli» ob dies Unheil ge* 
gründet fey oder nicht. ^Aber auch zu oft, leider! nur zi>. 
oft, traf ich SiegUngeuud bleiche Gufichter^ dahin welkende 
P-rodukte der roen^hlichen Ohnmacht, keuchende Ruino der 
fchleifhenden Modegif te(w%\ch ein kühnes Bild!) gelähmte 
Arme und zerbrochene Nerven (Ein neuer. Beytrag zur Ana- 
tome pathologici), zahllofe Krankheiten im GelbJge der M<)- 
den» vergiftete GeTundheit auch in meiniem Wirkungskreife 
(der Vf. hat vorher erzählt,, dafs »feine meljrften Frcun4et 
wtlche die Oüte haben* ihn als Arzt zu brauchen, auf dem 
Land« wohnen*'} an, und diefes (T??) ^sranlaisice diefe Bogen» 



wo ich jetzt fo kiihn bin, fie Öffentlich dem ^-ublico vorz^e- 
gen," ~ »Dafs ich die Qiianie Krankheit nenne, dazu glau- 
be ich ein Kecht zu haben, indem fie, wie a//e andere Krenk^ 
heiten* von wirkenden Urfackcn entflehen kann* Sie entfteht 
nämlich zufSrderft a«9 inoralifcben und dann gus phifif^en 
Urfachen.** \yer wikde nach diefer Beüimmung eiöeq Au* ' 
genblick anflehen» diefe Schrift auph zu den Krankheiten t% 
zahien? Zu den Symptomen von Geideskrankheit ihres Vf»-* 
gelyört fie ohne Zweifel, 



ScRÖKE KünsTE. Erfurti b« Beyer «. Maring: Ututlicke* 
Anweifung, für den Zeichenfchuler, mit 4 Kupfern, von f. pP» 
Facins. ;^rTh. xrllefr. %'J9^* ü^nglicht 4. (^ gX-) Auf der 
ci^eti Tafel find üinriHe von Thi^ren: Ein Löwe« eine Lö- 
win« efn Tiger» ein Ilirfch und ein Panterthier. Auf der' 
zweyten Tafel Püaiizen : der indianifche Brunnenkref« uad^ 
die \yicke, e'benfalli in UmriflTen vorueftellt. Einem jeeteti 
von diefen beiden BlÜitern gegenüber fteht ein anderes» vor* 
alif diefelben GegenÜände mit gehörigem Schatten eusgefuhit.' 
find* Der Seich i(l b^üer 4I9 die Zeichnung ^rathen. uirf 
die Pflanzen fpheinen den Vor^jig vor dtn. Tbieren zu 
dienen. Im Teitt werden dhe Farben angegeben, inic >fre 
die Zeiekenfekülar di«f« Tdiftltttftal illwbiicu Coll«iü 
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EöTHEH f in Comm. b, Aue ; Johann Andrtas Nft«- 
VLonfCs cm^iihrliche Befckreibung aller Wald-^ Feld- 
fmd Waffnr- Vügel'j welcfie fich in denjlnhaltifchen 
Füvfteuthümern und einigem untliegi^den Gegen- 
d^n aufhaften Und durclizielien. Erflen Bandes 
Viertes tieft. — Fünftes Heft — Sechfies Heft. 
t797' 8« (öiit fortlaufenden Seitenzahlen Ton 
S. 115 bis 249.) Jedes Hefe mit>8 Kupfertafeln 
in Folio.. (15 Rthlr.) 

Auch unter dem Titel; 

Vlat^t/rgefckithti dsr Land- und IVaJf er -Vogel des 
'. uäfr6X,vA\vn ^feAfchlandes und angrenzender Län- 
der^ nach eigen«» Erfahrungen entworfen , und 
msich dein Leben gezeichnet von ^.A^aumann. 

Mit diefeh dccy Heften ift der erfte Band diefe» 
fchättbaren Werkst deffen drey erfte Hefte 
Reo. A. L. Z.' 1796. Nr. 379. önge^eigt hat, ge- 
fchloiTen, nnd daher dem fünftisn Hefte «ein allge- 
meiner Titel des erften Baftdes b^ygelegt , welcher 
dem erften hier angeführten gleichlautet, da Hr. N.. 
wehl felbft wird gefühlt haben, dafs, wieRec. fchon 
tm angeführten Orte bemerkte« der zweyte nieht 

ptffeud fcy, "prelches von neuein tnit ßeweifen zu 

belegen , nicht nöthig feya wird. 

Auch diefe drey Hefte, welchl* die achte bis vier- 
zehnte Claffe der Vögel nach des Vfs. Syllcin, und 
^emnach den Reft der von ihm fogenännten Wald- 
vögel enthalten, find reich an eigenen und zum Theil 
neuen Bemerkungen« und* haben noch durch das 
dem letzten Hefte beygefügte Rcgiftcrj welches la- 

•-^tcinifche fyfbcmaiifche Beucnniingcn nach Linne 
jüid Bcchßein enthält, jcincn gröfsern \Verth, fo 
wie durch die Nachricht von des Vfs. Leben ein ftär- 
ieres lutercffe gewonnen. . Da die Ciafleh d&s YCs. 
unbekannt find, fo fehen wir uns genöthigt, die in 
diefen Heften vorkommenden mit den unter ihnen 
aufgeführten Vögeln durchzugehn, wobcy wir das 
aiiszeichnen werden, was uns ganz. neu in den Be- 

/>bachtnngen des Hn*N. zu feyn fchien. 

VIH. Clajfe. Spechtarten: der Schwarzfp^cht; 

flierüranfpecht ; der grofseBuntfpeclit, welcher nicht 

^ie d^r urünfpecht auf die Erde fallen (dies ift ge- 

Rec« Erfahrung) , und keine andere als wurm- 

^chige Hafelnüfle aufhacken, und nur die Made 

^^rausfreflen foll ; der kleine Buntfpecht ( Picus mi- 

^); dier Graufpecbt (funx Torgvttfa); der Blau* 

A.L. Z. 1799. Erficr Dalnd. 
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fpecht und der Baumläufer I weicher 6S Gerftenkor- 
ner leichter feyn foli,. als der 21aunköuig. -^ IX. 
Clajfe. Die Krammetsvögel; der Ziemer,' welcher 
beym Ziehen , wenn es ihm zu finfter wird , und er 
keinen Bufch erreichen. kann, fieh aufs Feid nieder- 
fetzen ond^ fchlafen , im Nothfall nackende Schne- 
cken und junge ^eufchrecken freflen, fliegende Li- 
fecten aber gar nicht achten, foll. ' Etwas diefem ge- 
rade widerfprachendes finden wir vier Seiten weircr« 
woHr.N. von derWeifsdroflel (Turdus iliacus) fagt; 
fliegende Inüecten achtet fie nicht. Nackende Schne- 
cken freflea fie auch fehr get^i, welche fie zwifchen 
dem Gefträuche unter den abge&Uenien Baumblät- 
„tern hervorfuchen, indem fie die Blätter mit dem 
«fSchnabei umwenden. Hingegen der Ziemer achtet 
„d/efclben , wie fchon gefagt, nicht, fondern hupfet 
„lieber auf den freyen ViTlefen herum,' und fuxrhet 
,»die Regenwürmer auf." Die Wcindroflel foH, nach 
dem Vf., auch keine Weintrauben freflfen, den« 
frifcheingefangcne Lockvögel, denen er fie vorlegte, 
wollten Gfi nicht anrühren, jdiefer Verfuch möchte 
aber doch wohl nicht hinreichend zum Bewelfe feyi^ 
und übcrdem ift die hier befchriebene Art die eigent- 
liche Weindroflel nixrht, fondern die. RothdrolTel, 
welche aber freylieh nach Ha. Bechfiein in Thüringen 
den Namen der Weiridroffel führt. Die Zipdroffel 
(Turdus fnuficus) fehmieret ihr Neft „inwendig mit 
verfaultem Holze" (nicht mitKuhkoth oder Lehmen) 
aus (bcy einem Nefte, deffen innern Ueberzijg Rec. 
in diefem Augenblicke. unterfuchtt ift dies freylich 
vollkommen dec Fall, und die Stücke dcrfeiben,' 
womit R^c. Verfuche aufteilte, vet brennen ganz zu 
einer vegetabilifchen Afche) „welches fie mit dem 
„Schnabel zufammenknetet, und mit einer klebrich« 
„ten Materie verbindet, welches gleich einem 
,Xcim zufammenhält." Diefer L^im ift nach dem 
Vf. „eigener Speichel." Die Schnarre (Schnarre); 
die fchwarze Amfel ; die graue Amfel, welche. der 
Vf. für eine eigene Art hält, weil die OelFnung leh- 
re ^^ dafs man unter ihnen Männchen und Weibchen 
antreffe ; die erften find aber gewifs junge Schwarz- 
amfeln, welche noch nidit ihre Farbe erhalten ha- 
ben. Die ScliildamfeL Der Seidenfchwanz. X» 
Clajfe. Waldvögel, welche von Infecten, Regen- 
würmern und Vogelbeeren leben, Schnjabel wie*die- 
Kramnietsvögel haben, und niemals fchrirtweife 
laufen^ fondern . hüpfen. Die g^fse. Weifskehle, 
Bechfteins tlotacilLDkniforia(P) , 'Die Grasmücke ; dio 
braune Weifskehle, Motacilta ffflvia; die kleine 
Weifskeblc, M. dumetorum. Der Plattmönch; das 
Rothkehlchen ; das gelbe Fitis, ficchfteins M. Fitisr 
üau das 
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das braune Fitls^Jtf. tit/a; die Nachtigall; das Bläu« 
kefalcben ; der itotbiebwatiz ; der fchwarze Roth- 
fch^-anx ÄL Eri^Äac«*. — XI. Clajfe, Waldvögel y' 
M^ekhe von Erdwiirmern und Infecten leben, und 
längere und fpit?:ere Schnäbel als der Krämmetsvogel 
haben, auf der Erde laufen und nicht hüpfen.' Der 
Scaar^(diefer frifst doch auch Kirfchcn und Beeren);'' 
' der Wiedeliopf ;. die blaue und die gelbe Ba^iiftetze» 
— XIV Clajfe. Waldvögel, „welche ihre Nahrung 
9^n^' Fluge an Infecteir ufid Fliegen fuchen, fpitze« 
9,und an der Wurzel etwas breite Schnäbel, haben^ 
„und auclrzugleich Vogelbeeren freffen/* Der Piingli5* 
vogel (Otiohis GaibtUa)'; das Schneckeruthgen (Mo- 
tacUtalUppotaisyi der grofse und der kleine Fliegen« 
fchnepner, tlufcicapa Qrifola und Atricapilia. -^ 
XIll, CUiße* Die Schwalbenartcn, welche fpitze und 
aii der Wurzel breite Schnäbel und grofse Mäuler 
haben, bnd ihre Nahrung Im Flugß erhafchen: die 
Thunnfchwalbe (Jafs iie ßch im Fluge begatte, ift 
wohl eine falfchc Beobachtung); die Hausfeh walbe« 
welche^* wie der Vf. bemerkt haben will, wohlDrohr 
ncn; aber nie Ärt^itsbienen fangen foll» deren Sta^ 
che] iie zu fürchten fchelnc ; und von der auch eine 

^weifse Abart abgebildet ift* die in einem Neue die 
finzige wdifse unter den übrigen fchwarzen war; 
die Mehlfchwalbe, mit einer weifsen Varietät derfel- 
ben ; die üferfchwalbe ; der Tagefthläfer. — XIV. 
Clajfe* Waldvögel, welche allein Ton Gewürraen Jc- 
ben 5 keine Vogelbee;ren freiTen (dies ift falfch), und 
SchnäbelVic die in derioten Clafle haben: derKu- 
kuk, die Mutter fötl die Eyer des kleinen Vogels 
aus den^Nefie werfen f ehe fic das ihre hineinlegt« 
auch eben to mit den fpäter hineingelegten Eyern 
verfahren (zuverläfsig ift dies nicht immer der Fall), 

- dagegen wirft der kleine Vogel', wenn er den Betrug 
merkt, manchmal das Kukuksey hinaus, wovon 
Hr. JV. felbft ein Beyfpiel fah. Der Vf. fahe nie 
zween junge Kukuke in Einem Nefte, aber doch ein* 
mal zwey Kukuksey er. Die Jungen des Vogels, wei- 
che er neben dem jungen Kukilk ausbrütest, follen 
nicht "v:on diefem verdrängt, fqndem von dem alten 
Kukuk fortgefchafft werden. Der braune Eukuk 

^ fcheine eine Spielart in der Farbe zu feyn. Der gro' 
£se Robrfchirf, 7W(fi«^ arundinäceus ; der braune 
Rohrfchirf , Bechft. MotaMla Fruticeti; «der oliven- 
graue Rohrfchirf , M. Saticaria; der gelbgeftreifte 
Rohrfchirf, eine neue Art, die Hr. 2V. Motacitla firiis 
Jeu potius fafciis flauis nennt , fie ift $% Zoll 'lang, 
und gleicht am mehrften der MotaciUa venfgivaniea ; 
fie ift oben braungelb und fchwarzgeneckt, • unten 
weifs, über dem Kopf geht ein okergelber Streif, 

' die Augenbraunen find gelb , di^ Schwanzfedern find 
hart uiul fpitz , fie hält fich im Rohre auf; der klein- 
fte Rohrfchirf, auch diefer wird als eine nette Art 
unter^ den Namen Motacitta parva angegeben , ob« 
gleich '- ihm Hr. N. 5^ , alfo J Zoll Länge mehr wie 
dem vorigen zueignet, von dem er fich blofs durch 
den Mangel des okergelben Streifens über die Stirn, 
zu unterfcheiden , und alfo vielleicht da& Weibchen 
oder Junge deffelb^a zu. feyn fcheint; . Der Zaunkö« 



iiig i 'das Goldhähnchen } Aer dtcinbicker iMotaciUi$ 
Oe^ianthe); der Kräut^^ogel, M, mAetnu v 

Mit Verlangen fehen. wir der Foitfetznng dides 
fchätzbaren Werks entgegen^ und wünfchen^ dafs 
Hr. IV. die S^hwlerigkeiren", welche ihm» wie er 
klagt, bey der Erlangung von Waffervögeln entge« 
genftehen , glücklicfrüberwinden mö^ge. 

NürnbeIio u. Altdorv, b. Monatb n. Kufslen 
Gründliche Aniveifimg ulte Arten von V'6gel% %» 
' f(^^S^^> einzufltllen 9; nach dem Gefchlecht tindo»' 
dern Merkmalen zu unterfqheiden,, zahm ^tf"«fl- 
chefi , abzurichten , ihre merkwürdige Eigertfchf^ 
ten zu erkennen, fie fremde Gefdnge zu lehren, nni 
zum Aus - und Einfliegen zu^ gewöhnen. Neh4 
einem Anhange von ^ofrph Mitelli ^agäaß, 
Aufs neue umgearbeitet herausgegeben ympo- 

. hann Matthäus Bechßein. Mit vielen (45). ab- 
pfern. 796 S. 8- (2 Rthlr. 8 gr.) 

Hr. R, der von dem Vf. diefes Buchs, wtkbes 
zuerft X754 erfchien (wenigftens hat dfefe Ausgabe, 
welche Rec. befitzt, keine Anzeige, dafs Jie eine neue 
Auflage feyj, und feltdem öfterer aufgelegt ift, nir- 
gends, felbit von den Verlegern nicht, djegeriiigfte 
Nachricht erhalten koivnen. * Er fagt in der Vorrede 
mit Recht: dafs „es bis jetzt kein Wogelbucb, Zorns 
„PetinotheologieS (die Hr. B. auch nea auszuarbe^ 
ten gedenkt) „ausgenommen, gegeben habe, in j 
,^ welchem die präktifcbe Natufgefch\c)ile diefee 
„Thiere vollftäti^diger ," und mit m^rem inteteffaa« 
„ten Beobachtungen enthalten gewefitm wäre,: als kl 
)ydiefem*< und er wundert fich deshalb, ea in fyfte? 
„matifch - orniihologifchen -Schriften fo wenig be- 
nutzt zu finden. .Dies Urtheil voji diefem trefiichea 
Werke ift vollkommen wahr, und der. letzte Tha- 1 
ftand liegt wohl darin, . dafs wir fo wenig deutfch« j 
Oi-iginalfchriften über die eigentliche Gefchichte der 
Vögel befitzen, und dies Buch Ausländfern nicht be- 
kannt wurde. 

Bey dem vielen Guten , welches diefea Buch 
enthält, hielt Hr. B. gl^chwohl eine gänzliche Um- 
arbeitung für nothwendig , da feit feiner Erfchei- 
nung fo viel zur Vervollkommnung der Naturge« ! 
fchichte beygetragen ift. Ganz kann dies wohl nicht i 
bey der neuen Ausgabe Xines an fich guten Buches 
gebilligt werden , wobey immer das d^ofelben Ei-i 
genthümliche als das wichtigfie angefe^en werden^ 
niufs, was derjenige, der nun die neue Auflage 
ohne die alte befitzt,, nicht mehr von demjenigen 
unterfcheiden kann, welches dem neuen Heraosge-' 
her zugehört. Dafs dies Buch für diejenigen, denen 
es zunachft beftitomt ift, die Vogelfteller, durch Hn« 
B. Bearbeitung habe gewinnen müiTen , Hebt jeder 
leicht ein, derHn.B. andere SchriFren kennt; abei 
für denNaturforfcher hat es eben dadurch an feinen 
Werth' verloren , und felbft hat der Lfebhaber de« 
Vögel fich über Verluft zu beklagen, weil manche 
dem Original ganz eigene, oft wichtige Beobachtung . 
gen, von-Hn.B* übergangen find, -der fich überhaupt 

«•♦ , * - • . , . . ^ die 
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di.c Arbeit 2a leiclrt gemacti t fiif. Defnn die BerchreU 
binigen nfid'die BemerkuDgen über Aufeiithalt, Nab- 
rung", Gefang, Lebensart , Farrpflanzimg der Vögel 
find faft wörtlich, oder ganz wörtlich aus des iicr- 
ausgebers JNaturgefchichte der Sluhcnvöget aljgefchrie- 
ben 9 ohne auf des Originals Bemerkungen in Abficbt 
derfelbeii zu achten; die Vogelarten des Origioab» 
deren BeiliDiniung Schwi^rigkeiren unterworfen ifl;» 
uivd Worüber man mft Recht Aufklärung vom Her- 
ausgeber ^ oder wenigftens das Geßändnffs erwarten 
follte, er könne fie nicht befthninen, find ganz 
ftusgclaiTen , z. B. das Wisperlein und das Wrt\i:akl- 
lein, denn mit dem Fitis und Weidenzeifig, bejr 
denen diefe Namen unter den Provinziainamen an- 
geführt find, Scheinen die Befchreibungen des Ori- 
ginals nicht übereinzuiliinme»/ W^as endlich den 
Fang betrifFty der bey diefem Buche die Hauptfache 
»U5jnscbr^ fo ift derfelbe' mit den nur in befleres 
Detitfcb übertragenen Worten dos Originals cczäbltf 
und hxit gar keine bedeutenden Zufatze erhalten. Ge- 
wonnen aber hat allerdings dies Werk durch die 
jetzt ToUkommenem Befchreibungen , durcti Hinzu- 
fügung der verfcliiedenen deutfchen nndLinnelTcfaeix 
Benennungen« durch Vermehrung der Arten, die 
befler ausgearbeitete Einleitung» und das am £nd6 
angehängte /yftematifche Verzeicbnifs der befchrie« . 
. ifeuen VögeL — Sollte Hr. B. Zorns Petinotheolo- 
gie herausgeben, fo wOnfchtcn wir, dafs er fic unver^ 
ändert licfse, und nur in Anmerkungen Ai^fklatun« 
gen, Erläuterungen, Berichtigungen und Zufätze 
lieferte« ' Wenn dies auch bey didcm Buche gefche- 
ben würe> fb wurde die Ornithologie dadurch mehf, 
eis durch eine folcbe neue Bearbeitung^ gewon^ 
wen haben. 

BiHMit, b. Pauli: Hertii i>ün B^fotisNatnrge' 
Schichte der VogeU Aus dem Franzöfifchcn über- 
fetzt, mit Anmerkubgen, Zufatzcn und vielen 
Kupfern, vennehrt durch Bernhard Chrifiian 
Otto, derW. undA.Dactor, Prof. dtrArzneyw« 
zuFrankf. an der Oder u. f. w. Sechs und zwan^ 
zigjitr Band. 1797. 2i& S. und 50 illuminirte 
Kupfer in 8« 

Diefer Band der liingft nach ihrer Einrichtung 
-ftnd ihrem Werth bekannten Ueberfetzung der Bu^ 
-ionfchen Naturgefchichte enthält die den Robrdom^ 
taeJn ähnlichen Vögel der alten und neuen Weit» 
Zufötze zu den Reihern , Krabbenfreflerft und Rohr- 
dommeln, die Savacous,- LöflPelreiher , Schnepfen, 
«nd die ihnen znnächil verwandten Vögel. DieMen- 
pe der Zufätze macht, dafs diefer Band nur einen 
Springen Theil des Originals , nämlich - den 7ten 
Sand von- S. 422 bis 509« enthält. £r befchäftigt fich 
s»it einem der fcfawierigften Theile der Ornithologie^ 
^irekher die firengfte auf Beobachtungen gegründete 
Kritik erfodert , und bey welcher es deihulngeachtet 
icb^er, ja Pelbft unmöglich ül, nicht zu fehlen^'^JEt« 
'Vas mehr hätten wir diefe doch hier angebracht ge^ 
'v^ififcht» und könnten eine Menge Bey träge ^u der- 



feiten liefern, wenn ea un$ ^erRattm und dier Zweck 
diefer Blatter verftattete. 80 ift z, B. gleich die crftc 

. Art, welche hier nach BüfTon' befchrigben wird:^ 
der grofse Röhnlommtl^ wohl gcwifs der Purpurrei- 
her, der nach Alter und Gefchiccht mannichfaltlgeii 
Verfchiedenheiten unterworfen Lft; die zweyte ArtS 
der kleine RohrdoTtmel^ Ift ungezweifelt mit der 3* 8p* 
angeführten Jlrdna pumila des Lepechin " crnerley 
u.f. w. Die Zufätfi^e und neuen Kupfer find theibi 
ausLathatn, Penuant, Marfigti, den petersburger 
Commentarien , Aldrovand, Bechftern, derGmelini- 
fchen. Ausgabe des Lluneiichen Syftems u. a^ ent- 

' lehnt, tlieils dem Vf. eigenthümrich. Die letzten 
betreilen voi'züglich die Schjiepfenarten« 

t • * ' "... 

Berlih, b* Franke; Abbildungen und Befclrsibufir 
gen naturhijlorifcher Gegenjlände. VIJ — X. Ilefi 
^ mit ausgemalten Kupfern. (sRthlr. 8S<') 

Was fchon von den vorigen Heften gefagt wor*. 
den, g^ilt auch von diefe2>t Der Text iit brautrtbar 
und für eine leichte Bekann tfcbaft mit der Natur febr 
gut. Die Kupfer find unerträglich g^ob geftochdi, 
oder gekratzt, und die Färberey ift ungefähr itl 
der Manier der Spielkarten, wenig befier, oft fo- 
gar fchlechter. Nuf der Seeadler (XXL) giebt nocb 
einen Schein von Hoffnung, da£s der Kupferftecher . 
«fich belfern könne« ^ ' 



SCHONE KÜNSTE. 

♦ 

LbiPzio, b. Barth: JLf Commedie in vrofa, PErho- 
lato e le Lettefe di Lodoi^ico Ariofto, con intr«^ 
,. duzioni ed ailnotazioiii fpieganti, edite da G£» 
- G. StÖcMiardt, Dett« dl ulof. 

Aucb^mit dem deutfchen Titel ; y^ 

Tlie pTüfaifchen Luflfpiele^, der Herbotato und die 
Briefe des Arioßs etc. 1798- 2^2 S. 8- 

Arioft's profaif(;he Schriften find weit weniger be- 
kannt als fein Orlando furiqfo, Hr. Stockhardt glaubte 
daher,* dafs eine Ausgabe «diefer, profaifchen Schrif- 
ten,^ für deren Güte der grofse Name des Dichters 
bürgt, den Liebhabern der italienifchen Literatur 
nicht unwillkommen feyn werde, da man in ihnen 
die erften Funken jenes DicKtei^feuers entdeckt,/ wel- 
che in feinem Meifterwerke zur vollen Fiamme auf- 
. loderten, und da überhaupt alles, was ein grofser 
Mann fagte undfchrieb, wenigftens in pfychologi- 
fcker Rücfcficht, für jeden- Denker Intereffe hat. In 
gegenwärtigem Bande erfcheinen die profaifchen^ 
Luftfpiele laCaffaria (derKaftenraub) und iSopvofiti 
(die Üntergefchobenen) , dann PErbolato {der Krau* 
termann, ein fatirifches Pamphlet auf einen Charla- 
tan, ^er feine Uni verfalmedicin auf dem Markte denk 
rerfammelten Volke aus feiner Bude mit einet pathe- 
tifchen Harangue anpj'eift). Und zulet;st einige Briefe, 
des Arioft. Der gefchicktc Herausgeber- begleitet 
diefe Stücke mit Sach- «und SpracherkKIrenden An- 
U u u t mer- 
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i9(icrltimg«i^ welcbeRcc. mit wAremVerg^ögea ge- 
lefen hat. Durch fie wird der Inhalt auch für den 
iVnfanger brauchbar gemacht , rnid der 6eäbt€re fi.o- 
dot in de;* fchönen icalienifdien Einieitung. viel Be- 
lehrendes über den äfthetifchen Wertfa» 4ind über 
das H.i(lori£die diefer Luftfpiek. Anfänglich hatte 
Hr. 5. die Abficht, noch einige Lhllfpiele in verfi 
fdruccioli von eben diefcm berühmten Vf. dem vor- 
, Ifegcndeh Bandie einzuverleiben. Er verfpricht aber, 
dicferben Jn ^erfolge zu liefern, nümlich ta Lena^ 
U Negrama%te und ta Scolaflica^ und ein Eogifter 
üj>er 4le Ccjiwerften Wörter und Redensarten an^u« 
hängen, welches zum Gebfauch der Anfänger aller- 
dings fehr nützlich feyn wird, ^efondera wenn er 
lieh nur auf foiche Wörtep und Redensarten ein- 
f$:hrän|^, wielche man nicht aus jedem L^xico erfah- 
rlen kann. Beide Theiie vi'crden . fodann ein laicht 
minder brauchbares Lefebuch ausmachen, als feine 
fchou 1794 bekünnt • gewbrdeae Scelttt Mle migliori 
novelle di G. BafccacctQ. • . 

. Bk^liv u- Strax-sünp, b. t.ahg.e: LAiJublimefcuO' 
ta Italiana, <)üvero U pi» eccetlßnti opere di Pe- 
tirsvrc<^y Ariojlo,, VanU^ Tajfo^ Pulci etc. Edi- 
zioite di A. de' ValeiUi. Vol. VJI. 1797. g. 

. *- .(lEtblr^ 4P'-) 

In dem jgcgenwärtigen Bande fipdet fiph das bje- 
fireyete Terulalem (laGenifatefnme iiberata \onTaJfo) 
mit vorhergehenden literarifchcn Nachrichten über 
das Leben und die poetifchen Scbriftci^ di^es treffli- 
chen Dichters. Auch ritcfer Band zeugt von dem 
Ek:ifse-und dem rühmlichen Verlangen jd<?s4ieraus«> 
gi^bers , die Meiilerwerkc der it;^iijpaifchen . Dicht- 
Kjinft }n Deutfchlpnd bekann rer zu machen. Es 
wäre nur zu wünfcben, dafs Ilr. de'V^ wenn ff die 
Corrcctur, v/egcn zu grofser Entfemuhg des Druck- - 
orts nicht felbfl: übenichmen konnte, einen fprach- 
HUndigen Corrector beftelU hätte, d^mit nicht fo 
vtcle Druckfehler ei/chiencn. Auf dem erften Bogen 
de$ Gedichts trifft Rec. mehr als 30 an, und nun 
denke man fich die Menge im ganzen Gedichte. Vie- 
len Lefem möchte auch wohl die fehr kleine DrucjCf 
((dirift unang6t>efam feyn.* 

BsiS^U^ . *b. Felifch • Mrifs einsr Mijthotogie für 
Kiinfller zii Vorlefungen. Hcffau^gegeben von 
Fr, Raiyibach , ProfeflCor der Alterthumskunde bcy 
der königlichen Akodemic der bildenden Künne 
und mecüanifchen Wjffenfchaften. Erßer TheiL , 

1796. 388 S. 8- ^ 

Der ßedat)ke, ein mrthologifclies Lehr- und Le- 
febuch für bildende Künßler zu entwerfen, verdient 
Beyfall ; ohne Zweifel witre /es gut und nützlich, 
wenn die Künftler /ein Werk erhielten, aus-w^ch^m- 
fie- (ich vollftändig über den Charakter der myth^Lo- 
*;irchen Ffguren unterrichten könnten. Um ab^j: ih- 
ren 'Bedürfniflen von diefer Seite ganz abzuhelfen/ 
müfste die 3efchreibun^xler (ißfl^lum, Attribut^ «^ 



. f. w. mk gfrofser Sorgfalt undFfeifs mich den heftet 
Antiken gemacht, auch die vorkommenden Verfcbit- 
^nhciren in derDarfcellung genau bemerkt werden; 
ja es wäre vielleicht am heften getlun , leichte Uia- 
riffe beyzufügen, «m- den Zweck der Deutlichkeit 
jdurch die Anfchauung defto ficherer zu erreicheru — 
Aus ün. Ra$nbacks Werk wird nun zwar der Künft- 
ler eine ziemlich deutliche Ueberficht V43m dem Utt- 
kotnmen^ Verwandfchaft, Charakter und. vermwli- 
licher Bedeutung «Her in der Mythologie vorkgoi- 
menden Wefen erlangen ; und in fofern mag daffclbe 
wirklich brauchbar ft^yn, wenn auch die üb^iga^E^ 
foderniffe ganz oder zum Theil fehlen. — Voa 
dem, was Hr. IL über die Bildung der Gottheiten ia 
Werken der alten Kuaft vorbringt, xnocfaten wir 
fticht alles unterfchreiben , z. B. wenn er S-33J. an 
der mediceifchen Venu«, einen" fchalkhaften Bl/Vi 
bemerken will, noch weniger, wen» er eben cbfeM 
£agt „ihre vorgehaltenen Hände verbei^^ dem 
nichts, der fich in denPunct ftelU, auf ^dchenihf 
Blick zielt." Diefes ift aufs gelindefte geatdiettt, 
fehr ungriechifch ; mau* befchimpft die Kimft d^ 
durch, dafs man dem vortrefflichen erhabenen Kdtift- 
ler, welcher die Ven^s nach einem fo edcln und 
fchöncn Begriff bildete , die niedrige Abficht zutrta^ 
er habe dem rohe;^ unfähigen -IIauf<^ der Befchauer 
gefallen wolten , welcher unempf^ngi/c^ uod gleich- 
gültig gegen die uberfcfi^venglich^' Scliönbeit in- der 
Geftalt der Göttin , nur nach dem fieht, was fie mit 
den Händen verbirgt. . 

Mic der Difpofition der Materien , ib wie nvlt dem 
Tortrage , hat mzn überhaupt Urfache zufrieden za 
feyn. £$ und auch \icle paflende. Stellen .aus Dich- 
tern eingewebt, w^cbe die angenehme MutcAü- 
tung befördern« 

.3tuttoari>, b. Löflund: Opere fceüi delt iJboli 
Jfiftro Metaßaßo, pubblicate daFilip. Gf«gt.Trqf. , 
Hav Ji*tt*«^r, Profeffore. Tomol. 1793, 35a S. -g. ' 
ünt.er allen italienifchen Schnftibellern hat wi)M 
keiner feine Materfprache meifterhafter zu behandehk ; 
gewufsjt, als RJe^aftafio. Mit der ^\nmuth und Ab^ 
wechfeiung der Gegenftünde, mit der Lebhaftlgkot 
und Erhabenheit der Bilder verbinclet er eine ml» 
Dachahmlich leichtcfi c(llc, reine, wohlklingcitd^l 
Schreibart, (b dafs feine Werke gewifs fo lange l^] 
ben werden I alß die fchoncPoepe ihren Werth fctfrj 
haoptet.- Den Liebhabern der italff^nifchen Spracht * 
hoflte daher ilr. H. einen wahren Dien/t dadurch za^ 
leiften, dsfs er die heilen dramatifchen Sjtücke dw^l 
fes unllerblichi^nPichters aashob, und in z-^-ey Thei»'' 
len herausgab, befonders da die gröftem 4.usgabc« 
viel koilen , un<l,uberdem in Deutfehbnd felfen ce«. 
W4>rden find. In d/em «rorliegendea jerfte« Tfafjtf 
Und folgende Stücke ^ith^Uen; Jiciji al Biviot -», 

Artafirje — Didont abbandonata — Ifftpile £»(^j 

An CorreCtheit und Schönheit des Drucks hji^ ^^9 dkr 

JJejRauageber aipht «Angeld lätfm,. \ 

i 
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PHILOSOPHIE. 

IjEivxxg» b, Barth : Philofophie dir Sitten. Erfter 
Theit. Allgemeine fraktifche Philofophie , ron 
§Foh. Heinr. Abicht. 

Auch unter dem befondem Titel : 

Allgemeine frahtifcke Philofovhiß. Der Philofophie 
der Sitten erfter Theil. Zwertc durchaus um- 
gearbeitete Ausgabe. 1798. XiV u* 388 S. gr.8* 
(iRthl. 4gr.) ' 

Diefer Band ift eine völlige Umarbeitung der 
philofophifchen Tagendlehre, welche der Vf. 
vor ^emigen Jahren herausgegeben hat. Der zweyte 
Band foll die Weisheitslehre oder die Würdigung 
der Zwecke der Handlungen,. ^\e Tngendlehre, 
welche üch tait den richtigen Grundfatzen derliand- 
itngen befcbaftiget, und die Afcetik enthalten. Was 
er in der erften Ausgabe Cardinaltugenden nannte, 
trägt er in diefer allgemeimen praktifchen Philofo- 

K" le unter demTiteC ^^on fittlichen Natur gefetzen vor. 
ch der* Einleitung folgt dererfte Theil: Reine 
fraktifche Philofophie in folgenden Abtheilungen: 
f«Abth Naturlehre oder Theorie des Willens. 2.Abth. 
Won der fittlichen Natur des Menfchen. i.Abfch. Von 
4ßf N^tur des menfchtichen Herzens. *2. Abfch. Ent- 



^^IjMAung der fittlichen Natur. I. Hauptft. Von den 
f'JfiUien Naturzwecien^ Gefetzen und Beweggründen. 
Unterabth. ^Sittliche Naturgefetze. 2. Uiiterabth. 
Selbßliebe als fittlicher Beweggrund und Endzweck 
achtet. IL Hauptft. Folgen der fittlichen Natur. 
tJkUnterabth. Das ßttUche Fretftteitsvennögen. 3. Un- 
"^nabth. Die Nothwendigkeit der Willenshandlungen. 
ymerabth. Von der Gerechtigkeit. 4. Unterabth. T'dii 
Sittlichkeit. 5. Unterabth. Von der fittlichen Zu- 
nung. 6. Unterabth. Von der Weisheit und Klug- 
. 7. unterabth. Vom Verdienfl und Schuld. 8«Un- 
bth. Von Belohnung und Strafe. Der Vf. fagt iii 
r Vorrede S. VI. : man habe fein Syftem bald für 
n -verfeinerten Stoicismus, bald für Glückfelig- 
itslehre ausgegeben. Mit eben dem Rechte aber 
Isen fich auch die Kantifchen Philofopheme fo be- 
n (?); für ihn fey fie, nach feiner üeber^^u- 
g, praktifche Wahrheit, und für jeden andern, 
. fie das noch nicht fev, eine moraltfche WiiTen- 
ft, ohne Ketzer- una Partheygängem^meii, die 
redliche Prüfung Anfpruch zu machen habe. -— 
. kann nach feiner Üeberzeugung dea Vfs. Sy- 
ftem für nichts als Eudämonismus halten , und er 
[%egreift es nicht, wie derfelbe d^duriCh fich fär be- 
[ A. h. Z. 1799, £^/^ Bernd. . 



leidigt halten kann, da er cd SC i88- felbft den Sch- 
ien Eudänionismus nennt. Ohne den Vf. deswegen 
verketzern zu wollen , welches eben keine philofo- 
phifche Sitte ift, noch ihm redliches Forfchen' nach 
Wahrheit abzufprechen, wünfchten wir nur, dafs et 
ohne Eigenliebe unterfuchte, ob EudäaLonismus, es 
fey ächter oder unäcliter, aueh Sittenlehre feyn 
könne. Eingenommen v&n feinem Syftem ift er 
blind gegen alle itoch fo einleuchtenden Gegengrun» 
de, z. B. was Kant in der Vorrede zur Tugendlehre 
über das Glückfeligkeitsprincip und den in demfel- 
ben enthaltenen Cirkel fagt, „Es wäre unbefcheiw 
den, fagt er S. VII.. dem Lefer in der Beurtheilung 
diefes vermeynten tirkels vorzugreifen ; Hr. Kant 
hatte ohne Zweifel etwas anderes im Sinne, was 
ihm Behauptung des Qegnerar zu feyn fehlen: denn 
dafe man fich feine Würde vor ihrem Dafeyn den- 
ken könne, ja wenn man fie durch Tugendhandlung 
erwerben foll, fie voraus denken nuiffe; und daft^ 
man fie fchon in der Hoffnung lieben, und diefe 
Liebe zum Sporn des Ringens nach ihr machen 
könne , ift eine fo allgemein bekannte «nd unange» 
fochtene Wahrheit, dafs fie.Hn. Kant nicht entge^ 
hen konnte." „Dafs der Menfeh Pflichten beobachte» 
folle und könne, ohne zu fragen, ob feine Würde 
iind deren eigener Freudengenufs fie heifchi?n und 
ihm zu Pflichten machen, älfo ohne übcfzeugt zu 
feyn, dafs fie Händlungen find, 4ie ihm zu feiner 
perfönlichen Gute und deren Befeligung behülflich 
feyn werden, fetzt Hr. Kant ^us feiner eigenen Lehre, 
xmt Unrecht als zugeftanden und ausgemacht vor- 
aus, und macht fich dadurch einer petitio principii(?) 
fchuldi^; die in feinem Raifonnement blos dadurch 
einen Schein von Wahrheit erhält r dafs er anftatl 
der Seligkeit, welche das Bewufstfeyn der durch 
Tugendpflicht gewonnenen Selbftwürde verfchafFt, 
und worauf allein der Menfeh bey feinem Wollen 
und Handeln fehen foll, die Glückfeligkeit herein 
führt, bey welcher man an Zufälligkeit fowohl als 
an X^orheit denken kann. — Noch will ich be^ 
merken, dafs es mir nie beygekommen ift, die Ge- 
fetze der HßQdlungen aus der Seligkeit, oder aus 
der Lebensfreude überhaupt, als aus einer Erkennt- 
nifsquclle, abzuleiten-; fondcm dafs in dem Lehr- 
gebäude die moralifchen Gcfetze überall der Luft* 
als Gründe vorangehen." Der Vfw prüfe nur in An* 
fehung des letzten Punctes fein Syftem fchärfer, ob- 
die Gefetze , welche der Luft vorgehen , phyfifche 
Gefetze, oder das Sittengefetz find. Das letzte 
würde unbedingt Gehorfam fodern, unabgefehen auf, 
^e Folgen: denn das liegt in dem Begriff der Pflicht. 
X jf X Allein 
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* Allein dies Gfefetz ift nicht das Princip feines Sy- 
jftems , fondem er geht von dem Willen und dem 
Objecte defTelben aus» welcher Ideengang; ihn frey- 
Mch auf andere Refultate führen mufs , als die find, 
urelche Kant fand. Die Fragte ift nur, welcher Gang 
und welche Refultate die richtigen find, um die 
Pflichtenlehre zu begründen ? Er findet auf feinem 
Wege, dafs der Wille durch Beweggründe und 
Triebfedern beftimmt wird, dafs die Triebfeder nur 
ifi einem Interefle oder Rückficht auf die erfolgende 
Luä'oder Upluft beflehe, dafs diefes die einzige Be- 
dingung fey, unter welcher eine Vprftellung auf den 
Willen >virKen könne, dafs fie mit einem Hoffnungs- 
gefühl oder Furcbtgefuhl (um uns der Ausdrücke 
des Vfs. zu bedienen) verknüpft fey. Der Vf. fetze 
nun das Object des Willens worin er will , er ver- 
liehe unter der Luft eine phyfifche oder moralifche, 
er nenne den Zufland 'derfelben Glückfeligkeit oder 
Seligkeit; fo ift doch einl<suchtend, dafs diefc der 
letzte Zweck und die Sanction jedes Gefetzes ik^ 
und dafs dadurch die moralifche Ordnung umgekehrt 
wird. Denn nun foll ich nicht handeln, weil etwas 
fchlechtbin geboten ift, fondern weil es meinen Zu- 
ftand angenehm afücirt. Eigentlich kann es aber 
nicht heifsen: ich foll, fondem ich mufs, weil es 
ein Naturgefetz des Willens ift, das Angenehme zu 
fuchen, und wo das Verhältnifs der Handlung zum 
Erfolg einleuchtet, ^in Gebot überüüffig, wo nicht, 
vergeblich ift, weil in jenem Fall es von felhft, in 
die^m auch durch kein Gebot erfolgt.^ — Der Vf. 
nennt fein Syftem felbft den ächten Eudämonisuius, 
und unterfcheidet diefen von dem falfchen dadurch, 
dafs jener wahre Freude, welche aus der Vollkommen- 
heit des'Geiftes, des Herzens und des Gemütbes ent- 
fpringt, oder mit einem Worte geiftiges Vergnügen; 
diefer aber das Vergnügen, aus der Befriedigung thie- 
rifcher Bedürfniffe zum letzten Endzweck macht. 
Diefer Unterfchied ift zwar in anderer Rückficht 
nicht unbedeutend; da fich aber beide Arten des 
Vergnügens auf Bedürfnifs und Empfänglichkeit 
gründep, fo find fie, als Vergnügen betrachtet, gleich 
untauglich zur moralifchen Gefetzgebung. Aber es 
liegt eiTie Inconfequenz darin » die eine Art als in 
der Natur des Hcr/.ens gegründet, die andere als aus 
blofsem Wahn cntfpruwgen zu betrachten, und es 
leuchtet fogleich ein, dafs diefes nur deswegen ge- 
schehe, um den Eudämonismus dem Moralifchen 
anzupafTen* Darum wird fo lauge an der menfchli- 
chen Natur gekünftelt, his^ fie in eine vorgefafste Theo- 
rie pafst,^ die weder mit Natur noch mit Freyheit 
ubereinftimmt. Man darf nur den Abfchnitt über 
die Natur des menfcfalichen Herzens (worunter der 
Vf. nichts anders als das Gefühlverniögen verfteht^ 
md doch daraus die fittliche Natur des Meiifchen 
herleitet) lefen, um ßch von der Wahrheit diefes ür- 
tbeüs zn überzeugen. Wir halten es übrigens für 
ftbetflüffig, die*-Hauptfätze diefes Syßems weitläufi-^ 
ger auseinander zu fetzen und zu beurtbeilen, da fie 
fcbon aus andern Schriften, 6es Vfs. bekannt find ; 
und eioe einzige Stelle überhebt una diefei: ganzen 
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Mühe. ' S.48.t „Die letzten Zwecke, die uns von 

der fittlichen Natur als folche zu wollen aufgegeben 
* _werden, um deren willen alles übrige gewollt wer- 
den /o2i, find Gegenftände, die wir wollen müjfent 
nicht Jollen. Die Gefetze diefer Zwecke find danun 
auch fittliche Natuxgefetze ^ keine Gebote und Ver- 
bote." Diefe letzten Zwecke find nichts anders, „als 
unfere perfönlichen Vollkommenheiten (die Vollkom- 
menheit des Sinnes , des Verßandes , der ürtheUs- 
kraft, des Witzes u. f. w.) und gewiffe Beftebungs- 
arten derfelben nebft ihrem Gewinne des Herzens; 
und die fittlichen Naturgefetze die praktifchen ür- 
theile über diefe Zwecke." Weitfcbweifigkeif, 
Trockenheit und eine fchwcrfällige oft dunUe 
Sprache. cbarakterifiren diefe Schrift wie diemeifiea 
des Vfs. 

• 

1) Marbueg, in d. akademifchen Buchh. : Ge^Jtf 
Spekulativen Philofophiet von Dieterick Ttedt- 
wann. Sechfier Bandf welcher von 'JTiom.Hob- 
bes bis auf Georg Berkeley geht. 1797. 647s* 
8. (aRthl.) 

2) Ebendafelbft m Ebehd. : Regifter zu Diäerick 
Tiedemanns Geift der Spekulativen Pkilefophie. 
I — VI Bande. 1797. Mit fbrtla ufender Seites- 
zahl. — 740. 8- (4 S^') 

Mit diefem Bailde befchliefst der herähmte Vf. ein 
Werk, welches^» ungeachtet feines nfcht ganz fehier- 
freyen Plans und mancher Mangel in der Ausfüh- 
rung , dennoch in Rückficht auf die Gelehrfamkeit 
und' den Scharffinn, welche darin bewiefen find, 
einen ehrenvollen Rang unter den deutfchen Schrif- 
ten über die Gefcbichte der Philofophie behaupten, 
und den Ruhm feines Vfs. für die Nachwelt fiebern 
wird. Es ift das Refultat des forgfaltigßen Siudiam» 
der meiften Werke der Pfailofopben und def eige- 
nen Anfichten, und zeichnet fich fowohl dadurcb» 
als durch eine gereiftere Beurtheilung und gröfseren 
Scharffinn vor dem Bruckerifcben Werke zu feinem 
Vortheile aus. Es mufste daher allerdings dem Vf» 
befremden, wenn er, wie er -in der Vorrede fagt^ 
hier und da las : es fey in der Gefchichte der Philo- 
fophie feit Brucker nichts geleiftet worden ; ein ür- 
theil, das, wo es auch ftehcn mag» (Rec. erinnert* 
fich wenigftens nicht, dergleichen gelefen zu haben,) 
entweder ausUnwiffenheit, oder aus grofser Parrhey- 
lichkeit entfpringen konnte, und daher den würdi- 
gen Vf. nicht zu dem Grade von Mifsmuth verleiten 
durfte, dafs er deswegen die Feder niederzulegen 
fich entfchlofs, ohne das Werk vollendet zu haben. 
Rec. ift zwar überzeugt^ dafs diefer Geift der fpeku- 
latlven Philofophie keinen vollen Anfpruch auf den 
Titel einer Gefchichte der Philofophie machen köii-N 
ne, aber er ift auch weit entfernt, aus dem Grunde^ 
diefcmL Werke alle Verdienftlichkdt abzufprecbeni, 
welches er al^ eine febr reiche Sammlung von Ma* 
terialien und fcharffinnigen Reßexioncn über die 
fpekulatJven Philofopheme jedem Gefchichtsforicher 
für unentbehrlich hält» 

Da 
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Da 'uns der Anzeige der yorbergebenden Bände 
die Einrichtung des Werks fchon bekannt ift; fo 
geben wir nur den Inhalt von dem gegenwärtigen 
an, und fugen noch einige Bemerkungen bey. Das 
erAe Hauptftäck liefert eine gedrängte Schilderung 
Von dein Zuflamde Deutfchlands , Frankreichs und 
Englands in dem I7ten Jahrhundei^e, und eine Ue- 
berficht der vorzüglicbften Begebenheiten diefer Staa- 
ten. Der Vf. hat fich diesmal in der Staaten- und 
Culturgefchichte kürzer gefafst, welches allerdings 
zu billigen ift, da die Darfteliung der Ereighiffe auf 
dem Felde der Spekulation mit diefen Begebenheiten 
in keinem Zufammenhange erfcheint. Aber warum 
ift die crfte Hälfte des fo. merkwürdigen igten Jahr- 
hunderts ganz mit Stillfchweigen übergangen ? In 
dem 2ten bis I3ten Hauptßücke handelt der Vf. von 
Tkontas Hohbff; Pettr Gaßindi; Reni des Cartes ; 
den Carteßanem (Heereboord ; Geutinx» Clctubirgf de 
ta Forge^ Malebranche) ; Spinoza; Ray» Parkerund 
de Stair; Locke; Peter Baviie; Leibnüz; Derhamf 
tiieuwentydt und Clarke ; Wolf ;. Berkeley. DemBaco 
hat der Vf. keine Stelle gegeben, .weil er für die 
fpekulative Philofophie nichts geleiftet bat. Allein 
er bat doch grofsen Einflufs auf den Zuftand der 
Philofophie in der folgenden Zeit gehabt» auf man- 
che Fehler und Gebrechen aufinerkfam gemacht, und 
für die fyüeinatifche Anordnung der Theile der Phi- 
lofophie die Bahn gebrochen. Ti^sr Leben des Car- 
tes. Locke und Leibnitz , ift febr ausfühTlich er: 
zählt, und durch den gewählten Geiicbtspunkt, 
die Urfacben ihrer individuellen Geiftesbildung zu 
erforfchen , fehr interefTant geworden. Dafs auch 
die Philofopheme diefer Männer, zu deinen noch 
y^oM hinzukommt, a?n weitläuftigften behandelt 
feyeii, wird man mit Recht erwarten. Aber auph 
in diefem^ Theile vennifst. in*n fehr ungern eine 
2nfatDinenbängende Darfteilung diefer Syfteme, und 
^ine die Principien betreffende Beurtbeilung. Es ift 
unangenehm, dafs alles fo rereinzflt wird, dafs m^A 
lieh zu keinem Begffff des Ganzen erheben kann, 
und der Scharfßnn des Vf., womit er jeden Gedan- 
ken gletchfam zerfplittert, fallt dem Lefer zur Laft, 
weil das Objecr, worauf fich die Beurtbeilung be- 
zieht, xUnterdefTen aus den Augen verfchwunden ift. 
Aber man wird auch dagegen nicht feiten durch Be- 
merkungen überrafcbt, aus denen man mit Vergnü- 
gen die reine, eines Philofopben würdige Wahr- 
heitsliebe, erblickt, und gevi^ahr wird, dafs die kri- 
tifche Philofophie auch auf ihn nicht ohne Einflufs 
^ewefen ift, fo fehr er auch fonft ihr Gegner ift. So 
bemerkt er S. 371. von Leibnitz, dafs er für die völ- 
^(ge Gründung feines Syftems nicht genug bedacht 
^«wefen ift, und die grofse Frage;, wc^s können wir 
^^"^^S^ , und wie können wir es wijfen ? die erft Locke 
B«uerd»ngs wieder rn Anregung gebracht, nicht nach 
Verdienft unterfucht hat. „Leibnitz nahm mehr an,. 
*ls er bewies, und aus allgemeinen Gründen ablet- 
tete, dafs die einfachen Vorßettungen des.innenv 
Spanes allein Realität enthalten , und dafs daher alle 
Begriffe aus der aüfsern Empfindung, nebft »Ifei» 
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Erfahrungen der ^ufserfi Sinne nichts ' als Phäho- 
mene find, die in Vorftellungen des itineni Siimesi 
aufgetöfet werden muffen. Nach dem Erkenntnifs 
a priori, deffen Umfang In der Philosophie und fei- 
nem eigentlichen Urfprunge, forfchte er nicht tict 
genug, fondem liefs an feiner Vorausfetz ung- ange* 
borner Ideen ; fo wie fie mit der Hypotbefe der vor- 
her beftimmten Harmonie zufammenhing , fich mei^ 
ftens genügen. Mit einem Worte , dem Leibnitzi- 
fcben Syfteme fehlt es an einer vorausgehenden 
Vemunftkritik ; denn, was man auch hiervon fagea 
mag, eine eigentliche Unterfuchung ober das Ver* 
nunftvermögen hat der grafse Mann nicht ange- 
fiellt, und was er hierher gebdriges bey bringt, iflr 
Folge aus andern Vorausfetzungen undLebren^ nicht 
aus der Natur uAferes Erkenntnifsvennögens felbft- 
(Eine ähnliche Bemerkung kommt S. 264. bey Locken 
Yov.) — Werfollt« nun nach diefer feinen Bemer* 
kung nrcbt erwarten, dafs nun jene Vorausfetzuii^ 
gen und Lehren, die 'von fo grofsem EinSuffe bey 
Leibnitz waren, oder dafs vielmehr das ganze theo- 
relifcbe4Syftem im Zufammenhange dargeftellt, und 
nun gezeigt werden würde, wie daraus feine Theorie 
der Erkenntnifs entfprungen fey . Degegen befolgt 
aber der Vf. vielmehr die Methode, dafs er die Be- 
griffe und Sätze des Leibnitz, die in die Ontologie,- 
Somatologie, Theologie und Pfycholcgie, mit einem 
Wort, in das Fachwerk der Metaphyfik gehören, der 
Reihe nach auffilhrt und mit feiner Kritik begleitet. 
Diefes hat natürlich die Folge, dafs wer das Leib- 
nitzifche Syftem fonft nicht fchon kennt,, hier zu kei- 
nem Begriffe deflelben gefangen kann. Die Darftel- 
iung beginnt mit den Begriffen : Möglichkeit, Wefenr 
der Dinge, Einartigkeit und Verfchiedenartigkeit* 
Gattungen und Gefchlecbter, Ewigkeit, Ort, (hier 
hätte doch wohl der Begriff Zeit auch angeführt 
-werden follen) Identität, Satz des Nicktzuunterfchei- 
denden, dqs Grandes, Unendlichkeit, Succeflion^ 
ZahK Subftanz und Kraft uXw. Der Vf. bemerkt 
hier bey dem Satze, dafs jede Subftanz von der 
andern nur innerlich alfo durch Actioncn verfehle- 
den ieyn könne, S. 888* r dafs fich Leibnitzens 
Hang zum Intellecturren klärlich äufsere. Darin ift 
auch der eigentliche Grund feines ganzen Syftems» 
zn.fuchen, deffen Entwickelung vor aller Auseinan« 
derfetzung der einzelnen Tbeile hätte vorausgeben 
foltea. Eben daher glaubt auch Rec. , dafs feine 
Theorie des Erkennens nicht wie hier als Folge,, 
fondem als Grund feiner Philofophie mufs betracb» 
tet werden. Nicht feiten ift der Vf. aus der Urfache 
genöthiget, eine und diefclbe Lehre an verfchiede- 
nen Orten zu behandeln. Diefes ift der Fall mit 
den Monaden, und der vorher beftimmtisn Harmonie, 
wo mehrere weit entfernte Stellen mit einander ver- 
bunden werden muffen; utn den vdlftändig beftimm* 
ten Begriff zu erhalten.* So heifst es z. B. S. 419. r 
„Die Monaden alle find demnach den Seelen ähn«^ 
lieh , fie haben etwas der Empfindung und Begierde 
bey tbierifchen Seelen gleichendes, eine Art von La^ 
ben , fie find Lebenspr itKipien, ftehen abei^ unmdtiik 
Xxxä rftf 
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^efufUet 4enfiiißer% und 'vir§UUfiigen^Seelen; S*42T. 
»her iit die Rede von der vorftellenden Kraft der 
M^joaden woraus 8.421. ethelleu dafs^ie Monaden 
^alle^einartig, und nur dem Grade nach unterfchieden 
find, undS. 43g. 439. wji^ö dies er& vollkominen deot** 
lieh gemacht, und man mufs die erfie Stelle durch die 
letzte berichtigen.-^ IndeiTen ift doch diefer ganze 
At>ichnitt einer der lehrreichften und intereflanteften 
in AnfehuDg der Entwickelung und Ableitung ein- 
ä^dner Lehriatz^ vien einander; auch ift faft immer 
bemerkt, welche Vorgänger Ldbnitz hatte, und 
welchen er gefolgt ift. Ilur fcheint un$ der Vf. 
hierbtey zu wex\ig auf das Platonifche 'Syftem Rückr 
ficht genommen zu haben, welches, wie Rec. leicht 
bewetfiMü kennte, fafi: a^les EigenthCunliche des Leib- 
nitzifehen, frevUch noch nicht fo entwickelt und 
ausgebildet, enthalt, und fichzu diefem verhält, wie 
ein j^mbrjo zu einem>gusge«iracbfenen Menfchen> — « 
Das Regifter, ^welches fehr forgfaltig ausgearbeitet 
ift« vermehrt die Brauchbarkeit dieles Werks fehn 
Die doppelte Rückflcht auf. Sachen und ^^imen ift 
auf eine gefchickte Art verbunden, fo dafs unter den 
Namen Me Materien, worüber die Männer philo^-' 
phirt, und unter decr Materiep, die Männer« welche' 
über fie nachgedacht haben , aufgeführt find, 

GESCHICHTE, 

Lcrrs^io, b. Jacobäer : * ^utheniifche GefihicbU d^s 
franzlififchen Revolutionskriegs ifi Italien » iiiit 
befonderer Hinficht auf den Antheil Tofciina^s 
.an demfelben. Mit Documenten und Act^n«» 
ftücken, nebft einigen allgeitieinen Bemerkun* 
.^en etc. 1798. 3i2,S: gr.g« (iRthl. 4£r.) 

AUß Begebenheiten Aes franzöfifc.hen Revplutiona- 
in Italien vom October .1793. bis im IVlay 
1797. , da Liv^rno wieder .geräumt wurde, find hier 
in hiftorifcbemvZufaminanhange erzählt. Die. Mey- 
finng des Vfs. neigt fich auffallend xax iranzöfi£chen 
PftTthcy, und die Hduptquelle., aus welcher er ge* 
Tehöpft, fcheint die Florentiner Zeitung zu feyn. Es 
wird von derfelben S. 8* in der Note ge/agtt ^ydafs 
man fie. als Hofz^itung anfehen könne und, aus die- 
fem 6run4e fey fie unter allen politifchen Bl^lt^m 
i« J[ta4ien während des ganzen Krieges das am mei- 
nen unpartheyifche gewefcn." Wirge^enzu, dafs 
die Luganex Zeitung imd /lie revolutionären BUtter 
vpn *]EMiayland und Bologna ^damals noch einfeit^o; 



erzählten; allein man wardodi zuTlorenz im Jahre 
1796 und 1797. allgemein überzeugt, daft die fran* 
zöfifche Gefandfchaft einen fehr grofsen Einflufs auf 
die Zeitung habe, und. fie eigentlich dirigire; «uck 
gab die Regierung bcy verfchiedenen Gelegenheiten 
zu erkennen, däfs fie diefes Blatt als eine iiu- fremde 
Sache anfehe, und fich mit dem^ was es Wahres oder 
IJfnwabr^s enthalte» nicht befaffen wolle. In der 
That war die Sache der Franzofeu faft immer gar 
zu ftark begOnftigt. Der Gefandte, Bürger Migfe 
nahm fich eine Zeitlang die Mühe, alle Nachrichten 
von erhaltenen Vortheilen und Siegen der Republi- 
caner mit feiner Unterfchrift zu beftütigen, und 
fchien fie dadurch gleichfam unleugbar machen- zd 
wollen, welphes ab.er beym Volk, defl^en gröf&erec 
Theil den Neufranken gar nicht gewogen war, eine 
fo üble Wirkung that, dafs nicht 'nur die Uebertrei- 
hungen, wfelche zuweilen in den Berichten voris- 
flien, fondem auch felbft die wirkliche Wahrheit 
und Thatfachen keinen Glauben fanden. Rec. eri»- 
nertfich noch, dafs dieUiebergabevonMantua, allen 
Amtsberichten zum Trotz, nicht geglaubt wurde, und 
dafs noch Wetten gefchahen , die(e Fe(i:ung halte 
fich , als fie hereits. vor einem Monat in die Hände 
der Franzofen gefallen war. 

In den Beylagen findet fich Nr. 8. ein Verzeich- 
nifs von den aus Italien nach Paris toLnsportinen 
Kunftwerken. Es ift aber unvollfiimdig und voll 
Schreibfehler; befonders find die Name^ 4er Künft- 
1er übel fiiifshandelt, auch hat 4er Vf. gar zu wört- 
lich Vieta und CarOa durch Frofftmiekeit und Mitlej- 
«tr» überfetzt, jenes bedeutet in, der Kunftfpi^ache 
eine Maria, welche den Leichnam ihres Sohns im 
;Schoofse Milt ; -diefes ift eine Frau, mit Kindern um- ' 
geben, un4 wir pflegen fie in unferer Sprache di» 
LitbM zu nennen/ Nr. 13« wi»l erzählt, dafs der Ca- 
pitatn Ren^^ der einen Poften von 50 Mann in Garda 
commandirte, danwt eine marfchire^ide £olanne von 
lipo Oeftreichern gefangen nahm. Diefe Gefchichte 
bat zwar in «ofientlichen Blättern geftanden , allein 
fie fieht einem Mährchen zu ähnlich,^ als dafs man 
ihr;Glaube2^ beymeffen konnte. Nr. 14. Zwey Anek- 
doten von Buonaparte, welcher die enemalige]> Re- 
ffenten ^on Venedij? mit der äufserften Verachtung 
behandelt haben foll, wollen wir zur Ehre des Hel- 
4en für Erdichtungen halten. Denn es empört pin 
i^ichtiges .GefüM, wenn jder Gewaltige den unter- 
drückten Schwachem mit Uebermut^i verhölm(. 
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Tji<(ftvox.Q9ui. Fr^hergt in dar jCrazifchen BtKhhand- 
•luma: Ferjwh einer TTieorie- ißr SprengoKbeiu. yon Franz 
ßfiaier, Do.ci^r. Zweyte 0114: olnigei^ ZnCi^ztn vecttbene 
Auflage. 1798. 1} Bossen, g. (3 gr.) Die fer Verfuch wurde 
Joion UD berfmaiinifchen Jeurnal uwd dann auch noch 
baCondars abgedruckt. Djer Baaderfclie Text ift hier uu- 
v«raj]^crt. Die At^^dffiiog^n , >«Conders die S. 22.. erhöhen 



den Werth dtefes kleinen !Jiy.erks. Die erfte Anmerkteaff 
giebc Nachricht von d^m fogenaniuen Paockfcbtefseii^ welches 
feit mehreren Jahren in Freyberg und im Erzgabirge «itigt^ 
führt worden ift, und wozu ^n. Baadern Verfuch und feine im 
Freyiierg angedellten Jlrfahrungen die Veraolaffmif g«gebe« 
haben ; die zweyte und letzte Anmerkung iMithält 4MRif e Yer* 
hältniite der Iiigf cdieasien tUa fulrtn^ 
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. TECHNOLOGIE. 

' B&AHNSCHWEIG : Vottßändige Befchreihung und Ab- 
bildung einer neuen Drefchmafchine ^ welche ohne 
atlfl Verwirrung des Strohes nicht nur rein aus- 
drifchti Sondern auch während des Drefchens felbß^ 
das gedrofcheneKom ausßebet und einmiffet; auchf 
wenn wan will , nach einer geringen Abänderung 
ftatt einer Flachsbreche dienen kann; von B* & 
Pefsler, Paftor zu Wetlenftedt und VccheWe, 
nahe bey Braunfchw^ig gelegen. 1797. XXXI 

' u. n5 S. 8* mit vier Kupfertafeln. (6 Rthlr.) 

I^eff. hat abflcbtlicb die Bekanntmachung diefer» 
-*- ■" Deutfchland' Ehre machenden , Erfindung fo 
•lange verzögert, bis er fich dui'ch eigenen Augen- 
fchein von der Zwecktnäfsigkeit oder Unzweckmä- 
fsigkeit derfelben belehren, und fodann, durch Er- 
fahrung geleitet, aus voller Uebcraeugung dem .Pu- 
blicum die fiebern Refultate darlegen konnte. Dies 
ift nunuiehro gefchehen ; dieMafchine ift imQrofsen 
«rbaut, die Wirkung derfelben von mehr als hun- 
dert Landwirthcn und andern ein fich tsvollcÄ Män- 
nern höhern und niedern Standes geprüft, mithin 
wird man fich auf die hier mitgetheilten Nachrichten 
fo ficher VerlafTen können , dafs Rec, , wenn *er da- 
zu aufgefudert werden füllte i keinen Augenblick An- 
fland nehmen wird, fich öffentlich zu nennen. 

Uebier den Inhalt des Buchs felbft hat Rec, alfo 
nichts zu fagen. Deutfchland weifs es^ nunmehr 
•fchon, — oder wenigftenis foUte es das doch wiffen, 
— was darin enthalten ift. Freylich hat der würdi- 
jge Erfinder nicht die Untcröütfzung gefunden, die 
ßin folches, mit fo viel^m^Zeit- undKoilenaufwande 
verknüpftes Unternehmen verdiente/ Rec. felbft ift 
'/,cvge gewefcn, dafs bey derPranumerationsanzeige 
viele unter dem fehr unwürdigen Verwände ihre 
'TTbeilnahme verfajg^ten : „fic konnten ihren Fne- 
„drichsd'or fparen , das Buch würde doch wohl her- 
„auskommen^ und dann könnten fie es jimfonft le-' 
„fen." War dies BenehnienrMisträuen gegen einen 
unbekannten Mann, fo war es zu entfchuldigen ; 
abe/ warum zögert man nun, einem Mann volle Ge- ^ 
rechtigkeit widerfehren zu laiTen, der das gfeleiftet 
hat , vra^ er \'erfprach ? der fein Vaterland mit einem 
"brauchbaren uT»d fo lange erfchnten VlTerkzeuge be- 
'fchenkte, das fchon fo, wie es jetzt da ift, tils völlig 
Äwcckmäfsig anerk^nt wird, und dem die Kuüft 
iicher noch einft einen höherhGrad der Vollkommen- 
heit und Bequen^lichkeit geben wird, als ea jetzt 

i<» L. Z. 1799« Erßir Band. - - 



fchon! hat? Lohnt Deutfchland noch immer fo feine 
Söhne, die durch eigene Aufopferung fich zum Be- 
ften des Publicums gleichfam Preis geben ; wer foll 
dann Muth behalten, mit Aufwand von Zeit und 
Kräften fich der Gefahr auszufetzen , Märtyrer einer 
auf das gemeinfchaftlicheWohl berechheteii gemein- 
nützigen Untef nehmung zu werden ? — 

Diefe von Rec. feit drey Monaten faft täglich in 
Augenfcheln genommene und geprüfte Mafchine ift 
völlig fo erbauet, wie fie vom Erfinder auf der sten 
Tafel vorgcfchrieben ift. Nur find" in Hinficht der 
Hebetrillingsfcheiben, des Siebwerks und der Aud- 
hebewellen die Veränderungen genutzt, die Hr. PaQcrr 
Pefsler felbft in ein^m Nachtrage vorgefchrieben hat/ 
der aber Rec. nicht zu Geficht gekommen. Statt der 
erften find nämiic'h blofs einfache Daumen ange- 
bracht, wodurch die Mafchine ungleich wohlfeiler 
geworden. Gegen die Aushebewellen hatte Rec. 
fchon, als er zum erftenmal die Befchreihung las, 
einiges Mistrauen, und dies beftätigte fich auch ^ch- 
mals bey der Erbauung, weil das Herumdrehen der 
Welle mit fo vieler Befchwerde verbunden gewefen 
feyn würde ^ dafs fchwerlich eiq. Mann im Stande 

fewefen wäre, eine fo grofse Laft, als theils die 
riction, theils die erftaunende Elafticität von acht- 
zehn ftarken Prallftangen verurfacht, zu überwälti- 
gen. GerafÜe zu rechter Zeit ward dem Erbauer der 
Mafchine die fo ungemein finnreiche, einfache und 
vortreffliche Erfindung mit ^en Fallhölzern vom Hn, 
P. felbft initgetheilt. Eben fp find beym Siebwerk, 
ftatt zwey fehr koftbarer Stirnräder mit ihren Triliin- 
gen, einfache Scheiben mit Spulen angebracht, die 
kaum den vierten Theil fo viel koften, als die Stirn- 
räder gekoftet haben würden, und doch eben die 
Dienfte leiften. Im Anfange fand fich zwar das Utt- 
"angenehme, dafi die Schnüren abglitfchten, mithin 
die Welle mit den Windflügeln im Siebe nicht in Be- 
wegung fetzten; allein diefem ward fehr bald da- 
durch abgeholfen , dafs auf den Spulen der Wellen 
•gabelförmige Hölzer eingeftemmt wurden , zwifchen 
welchen die Schnüren fich klemmten ; und die Friction 
der Schnüre zu verftärken, wurden fie überdies derb 
eingetheert; nun ging alles vortrefflich. Nur findet 
fich eine Unbequemlichkeit an der Mafchine, die, fo 
Ticl auch von mehrern Sachverftändigen darüber 
nachgedacht worden, fchwerlich zu 'heben feyn 
wird. Die Friction ift zu ftark , und fo ftark , dafs 
nicht ein , fondern zweu Pferde vorgefpannt werden 
müflen. Indeffen ift dies nach Rec. Ueberjteugung 
ein Ümftandi der fch\^erlieli der Brauchbarkeit der 
Yyy l^a- 
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Mafchmc Eintrag thun wlr3. Vorausgefetzt, dafs 
£e nur da wefentliche DleniVe leifiet, wo der Mangel 
an Arbeitern ib grofs ift, dafs 'der Landwirth dadurch^ 
bcfonders zu gewiffen Zeiten, in ichliinme Verlegen- 
heit gefetzt wird» fo iverden auch gewifs leichter 
zwey Pferde zu erübrigen feyn, als ein Menfch ; und 
dafs hier Menfchen gcfpart werden, das werden 
nächftehende Refultate bis 7.ur völligen Ueberzeu- 
gung darlegen. Zuvor nur noch einige nöthige Be- 
merkungen über den'Raufn, den dicMäfchine fodert. 
Sic fteht in der Panfe (im Jpcc/0» «ah an der Scheun- 
dicljp, auf welcher fonft gedrofchen wird. Hier hat fie ' 
ÄgT'ufs in der Länge- und igFufs in der Breite, Dies 
ift der ganze Raum, den fie im Zimmer fodert. Die 
Hauptwelle geht durch die Wand des Gebäudes , und' 
das Getriebe mit den Pferden ül aufserhalb des Zimi- 
xners in einem kleinen Angebäude, das So Fufs im 
Quadrat hält. DerZugbauin art der flehenden Welle 
hat eine Länge von 12 Fufs. Dies ift die geringfte 
Länge, die er haben kann; denn wenn Hr. P. nur 
7 Fyfs fodert, fo hat er nur nicht darauf geachtet, 
dafs dias Pferd es unmöglich lange aushalten konnte, 
einen fo kKcinen Kreis zu durchlaufen. Vielmehr 
würde es für den Effect der Mafchine äufserft vor- 
theilhaft feyn , wenn diefer Zugbaum 14, wohl gar 
l6,Fufs lang genommen werden könnte. Das Kamm- 
,rad an diefer Mafchine ift 7 Fuf» im Durchmeffer 
und hat 60 Zähne, der Trilling ap Triebftecken; 
alfo gi6bt einer Umdrehung des Kammrades Äu;rt/ Um- 
drehungen dcr^ Hauptwelle, und das ift auch Ge- 
fchwindigkeit genug; eine grofsere würde fchädlich 
feyn. Die beiden Siebrennen bis .zum Siebe konn- 
ten , nach der BefchafTenheit des Locale , nur einen 
Fufs Fall erhalten ; aber die Reinigung geht demun- 
geachtet doch recht gut von Statten. Auf diefer Ma- 
fchine ift bis jetzt gedrofchen: Weizen, Gerfte, Ha- 
fer und Erbfen; mid zwar nicht blofs Garben, fon- 
dern auch Wirrbunde (Loos), und es fand fich fo^ 
wenig hey diefen , als bey den angeführten Getrei- 
dearten ein Unterfchied ; alles ward fehr rein ausge- 
drofchm^ welches h\er umfo merkwürdiger ift, da 
der gröfste Theil diefes Getreides auf fehr fettem 
Marfcbboden gewachfenes Lagergetreide war, das 
V^egen der vielen unvollkommenen Kömer ohnehin 
nicht rein aus dem Stroh zu bringen ift. Dazu kommt 
jtcch ein fehr wichtiger Umftand : die Flegel an die- 
fer Mafchine mufsten aus Noth von leichtem tanne-. 
nem Holze genommen werden, weil der Erbauer 
kein feRes Holz auftreiben konnte. Wären die Fle- 
gel vom fchwerem, z. B. einfiämmigcm buchenem,' 
oder noch beffer: hagebüchenem Holze, fo würde 
nur etwa die Hälfte des jetzt nöthigen Zeitaufwan- 
des erfoderlich feyn, um das Getreide eben fo rein 
heraus zu bringen , und das Stroh würde lange die 
Gewalt nicht leiden, die es jetzt von den verdoppel- 
ten Schlägen leidet. Rec. hat der Arbeit diefer Ma- 
schine unter der Direction zweyer und dreier Men- 
fchen zugefehen. Im letttten Fall war einer b«yiden 
Pferden, ein anderer breitete die Garben an, kehiute 
'lie Lagen, und fchaffte das ausgedrofchene Suo^ 



herunter« Der dritte fchaffke die Garhefi herbcy, da* 
mit fie inuner bereit lagen,' und trug das ausgedr<K 
fCfaeneStroh« wenn es fich zu fehr anhäufte, fttft. 
Diefe drey Perfonen drefchen in /unf Stunden (dcnii 
länger ward in den kurzen Wintertagen mit derMi* 
fchine nicht gearbeitet; Morgensvon-pbis 12 ; Nach- 
mittags von^ bis 4), von jeglicher Art Getreide, 
ein hvndert undßebenzis bis acÄ t«ig^ Garben*. Würde 
nun, wie man fonft imDurchfchnits der langem und 
kürzern Tage ficher rechnen kann, täglich zehnStua* 
den gedrofcheh; fo würden drey Menfchen und zwey 
Pferde es täglich Jicher bis auf 360 Garben^ bringen. 
Dies ift freylich von Hn.PV. Angabe noch 'fehr ver- 
fchieden, der für ib Stunden die Berechnung voij 
480 Garben macht. Allein bey beflerer Einrichtung 
der Mafchine in Hinficht der Flegel, bey nur eini- 
gerfnafsen forgfältiger Aufficht auf die Arbeiter, wird 
ganz gewifs die vorhin angegebene Garbciizahl bis 
aufs doppelte gebracht werden können; das \^'ärea 
alfo 720 Garben. Rechnet man . nun , ►dafs z-wcy 
ftarke Drefcher, den Tag zu 10 Stunden genommen,* 
im Sommergetreide es hochftens auf 160 , im Wiftr 
tergctreidc hingegen es nie höher als auf 120 bis l%C 
Garben bringen werden, und^behält man auch, um 
fo freygebig als möglich zu rechnen, die grofsere 
Zahl bey ; fo würden drey Drefcher in eben diefer 
Zeit es fchlechchin nicht nöher als auf 040 Garben 
bringen können ;* das ift alfo gerade das Verhältnife 
I : 3.' Es kommt hier aber noch mehr im Beteacht, 
wodurch das Vortheilhafte der Malchine erhöhet 
wird. Man braucht hief keine drey ftarkenDtcrcher, 
Das Qefchäfc, die Pferde anzutreiben, kann ein 
Knabe verrichten; und vielleicht wäre es gar der 
Fall, dafs die Pferde, weni}. fie durph Uebung ge^ 
wohnt wären, gar keines Treibers bedurften. Da» 
Anbrcite'n der Garben und die ganze Direction der Ma- 
fchine hat Rec- fehr häufig von einer Magd yerrich» 
ten fehen, und zwar mit fehr vieler Gefchicklichkeit. 
Eben fo könnte man auch zum Herbeyfchaden der 
Garben fich da, wo man die Männer nicht gern noth- 
wendigem Arbeiten entziehen will, fich einer Weibs^ 
perfon bedienen. Aber auch mit zwey Menfchen hat 
Rec. die Mafchine arbeiten fehen; da inufstc der, 
der an der Mafchine war, fich auch felbft die Garben 
holen und das Stroh wegtragen. Freylich ging dies 
langfam und das Stroh litt mehr Gewalt, weil nuA 
die Mafchine nicht fo fchnell als es nöthig war, be- 
dient werden konnte. Soll' fie alfo den völlkom* 
mehften Effect leiften, fo mufs der, der dem eigent- 
lichen Drefchen vorfteht, durch nichts geftö/t Ver- 
den, und Immer Garben in Bereitfchaft haben. Als- 
dann braucht er keinen Augenblick zu feyera , ia* 
dem, fobald die eit^e Tenne angebreitet worden, die 
auf der andern Tenne- liegenden Garben entweder 
gekehrt werden muffen, oder fchon abgcdrofcben find. 
Das Stroh litt einige Gewalt aus der vorhin fchon 
angeführten Urfache; aber nicht fo, dafs es zum Fut- 
ter unmöglich geworden wäre. Der Eigen thumer 
diefer Mafchine hat dip 3tallfütterung bey ilch ^ein- 
geführt > und läfsr fowbhl im Söminer als im Winter 

alles 
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alles Fflfternuf der Heekerlin^rslad« i'ch'Jieideii. Al- 
les nuf der Mafchine auF(>^cdr<)fcht3noSrroh ward, für 
Pferde fowohl, als für- Rindvieh , auf der Lade oiine 
die inindefteünliequeuiliclikeit gefchnitten, und man 
merkte beyin Freflen nicht, dafs die Thiere einen 
ünterfchied machren. Nur zufii Dachjiroh möchte es 
nicht tauglich bleiben; indefTen kommt es darauf 
an , dai's der Vcifiich mit andern Flegeln gemacht 
wird. Was nun endlich das Reinii^ungsgefchäft an- 
langt, fo geht dies über alles Erwarten gut von Stat- 
ten. Da, wie gcfagt, die Siehrennen auf 14 Fufs 
Länge nur einen Fufs Fall erhalten konnten , £0 
für<:htetc der Erbauer, dafs der hiezu zu verwenden- 
de Aufwand verlören fcyn möchte, und wollte ßch 
blofs mit den TeAuen aliein begnügen.;' aHein nun- 
mehr verüchert er, dafs ihm dlcfe Unterlaffung 
aufserordentlich gereuet h^ben würde. Die Erfchüt- 
terung der Rennen ift fo ftari, dafs ungeachtet 
' aller der Spreu und des Ünraths doch alles fehr gut 
gefordert wird. Die Spreu fliegt hinter dem Siebe 
weg; das reine Korn fällt in ein untergefetztes Ge- 
fäfs, und alle Unkrautsfamereyen fallen unter das 
Sieb. Nur bey Erbfen ift dies Reinigungsgefühaft 
etwas fclnvierig. Wegen ihrer grofsen Elafticität 
fpringen iie, indem fie aus der Henne ins Sieb fal- 
len, wieder in die Höhe; die leichtern werden wah- 
rend des Sprunges vom Winde gefafst und wiader 
aaf eine beträchtliche Weite zurück geworfen. Man 
darf indefTen nur in dicfer Entfernung hinter dem 
Siebe, und zwar noch hinter der Stelle, wo dicSpicu 
hinliegt, ein Tuch' ausbreiten, fo kann man alles 
entfprungene wieder einfangen. Auch haben die 
Tennen eine hinreichende Erfchutberung , um das 
Herabgleiten der Körner zu fördern, dafs es alfo 
nicht nöthig ift, fie auf elaftifchen Stahlfedern ruhen 
zu lafTen, wie Rec. fich erinnert, irgendwo gelefen 
zu haben. 

So viel würde- alfö wohl für alleLefer, die ein 
Intefefle an diefc Erfindung haben, genügen. Nur 
• noch ein paar Be:^erkungen mögen hier für etwani- 
ge künftige Erbauer vielleicht nicht am unrechten 
Orte ftehen. DieFricüon.bey der Mafchine ift ftark; 
um dicfe möglichft zu vermindern, wird es nöthig 
feyn, den Zapfen der ftehenden Welle in eine me- 
» lallene Pfanne gehen zu laffen. Hr. P. fchrcibt felbft 
eine eiferne vor; aber da Eifen auf Eifen fich flärker 
reibt, fo wird man die wenigen Koften für fo viel 
Metali oder Glockenfpeife nicht fcheuen muffen. 
Durch Unterlaffung diefes Umßandes wird die hier 
befchriebene Mafchine fehr erfchwert, indem der 
Zapfen nur in Holz geht. Die vom Hn. P. vorge- 
fcbriebenen Siebe in den Siebrennrn find ganz ua- 
nothig; das Reinigungsgefchäft -geht dennoch fehr 
£^ut von Statten, und man kann dicfe* immer ziem- 
lich beträchtlichen Koften, fparen. Dagegen ift es 
«ö thig, dafs das Sieb auf 4er vordem Siebrenne, die 
An der Tenne befeftigt ift, fo eingerichtet werde, 
Äa-^s man es wie einen Deckel öffnen, oder, welches 
ivoch beffcr ift, es nach Willkür abnehmen lnonnc» 
Das Getreide htzi fich oftmals fo feft in die Renne, 



dafs. es nur mit grgfser Qefchwerde durch die feit- 
witrts angebrachten Löcher fortgefchafft werden 
kann. Auch wird es gut feyn," diefe Siebrenne we- 
niglten$ anderthalb Fufs breit zu maclien, und vorn 
mit einer etwa zv/ey Zoll hoch überftehenden-Leiße 
zu verfehen. Zu den Prallftangen foUen nach Hn. 
P. Vorfchrift gewöhnliche; Bohnenftangen genägen. 
Das möchte wohl nicht der Fall feyn; vielmehr kann 
die Elafticität derfelbcn nicht leicht ftark genug feya« 
Die von Rec. beobachteten waren junge, etwa zwölf- 
jährige, Lerchenbäume, am dünnen Ende gegen 
zwcy Zoll ftark. Anfangs wurden fchwachere ein- 
gefcfzt; aber fie mufsten verworfen werden, weil 
fie keine Dienfie leifteten. Eben daher ift es nöthig, 
auf die Stricke Acht zu haben., die an den Prallftar^- 
gcn befeftigt find. Da diefe von der grofsen Gewalt 
der Prallftangen mit der Zeit ausgedehnt, folglich 
länger werden; fo mufs man fie oft durch NAchbin- 
den verkürzen. Etwas hilft es, wenn fie gut einge- 
theort werden. Vielleicht wäre es am gerathenften, 
ftarke Riemen von gebranntem Leder fo anzubrin- 
gen, dafs man fie mittelft einer Schnalle leicht nach- 
fchnallen kann. 

Die Hauptfache, worauf fiele vielleicht am neu- 
gicrigften feyn werden , wäre nun noch die Koften- 
berechnung der ganzen Mafchine. Allein es ift fehr 
natürlich, dafs diefc Koften bey den ^ nach Verfcbic- 
dcnheit des Locele fo fehr von einander verfchiede- 
nen,~Preifen der Materialien und äes Handlohna 
nicht einerley feyn könnten. Ein Gutsherr z. B.« * 
der felbft Holz im UeberHufs hat, wird diefen Auf- 
wand , der in holzärmern Gegenden ein fchwerer Ar- 
tikel iil, nicht achten. An dem Orte, wo die hier 
befchriebene Mafchine erbauet ward, find die Preife 
des Holzes pnd des Handlohns fehr theuer, daher 
koftcte diefe Mafchine noch etwas über vierhundert 
ThaUr; und höher wird fie nach oller Wahrfphein- 
lichkeit an keinem Orte zu ftehen kommen» 

Noch hat Hr. P. auf der Hlten Kupfertafel die 
Anwendung vorgefchlagen , wie vier folcher Tennen 
zufammen geordnet werden können, wodurch na- 
türlich die Wirkung verdoppelt wird. Allein hiebcy 
hat Rec. nacli feiner Ueberzeugung Bedenklichkeiten, 
Es würden hiezu , wegen verdoppeltem Widerftande 
tJiVrPferde erfodcrlich feyn. Dies wäre indcffen das 
geringfße -Hindemifs, ein grösseres ift der Kaum* 
Sollte dicfe Mafchine, die nun wenigftens 74nFuf5 
Raum in der Länge fodert, im Zimmer angebracht 
werden, fo wäre der Yerlufl an Raum zu grofs- 
Sollte fie aber in crqem befonaernAngebaude placirt 
werden, fo würde es doch, einer ganz befondcrn Ein- 
richtung bedürfen , die Bahn für die Pferde fo anzu- 
legen , dafs fie nicht aaf der Diele hinauf trifft.^ Da 
der Zugbaum zum wenigflcn 12 Fufs lang feyn müfs, 
die ganze Entfernung des äufserften Randes der 
Tenne hingegen von der Axe der liegenden Welle 
noch nicht II Fufs betragt; fo müfste.entvfeder die 
Mafchine beträchtlich von der Diele abgerückt wer- 
den, oder Sie Pferde mOfsten in ihrer Bahn einen 
Theil der Diele pafliren» IndefTen wird es freylich . , 
y y y a darauf : r 
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darauf ankommen, ob der Mangel an Menfchen 
diefe Einrichtung nothwendig macht, alsdenn wer 
den fich, mit einigem Koftenaufwande, diefe Hin dcr- 
niffe wohl befeitigen.laflen. Eine fehr artige Erfin- 
dung ift die vom Vf. auf der IVten Tafel v^'oTgefchla- 
gei\e Anordnung diefer Mafchine, bey welcher die 
Kraft tines einzigen Menfchet^ genügen foll, fie in Be- 
wegung zu fetzen. Nachdem Rec, die beträchrliclje 
Friction an der gröfsfirn Mafchine wahrgenommen, 
kann er fich fchv\xrlich überzeugen, dafs diefe den 
Erwarteten Effect leiften wird. Zwar foll auch diefe 
von dem würdigen Erßnder verbeffert feyn, aber 
•Rec. hat fit:h, .aller angewendeten JJcmühung' unge- 
achtet , diefen vom Hn. P. herausgegebenen Nach- 
trag nicht verfchaifen können, rnufs ^Ifq hierüber 
fein Urtheil noch zurück halten. 

Rec. könnte nun endlich noch manches gegen 
die Einwürfe fagen, die Hr. P. erdulden muffen: 
dafs feine Erfindung viele Menfcben nahrlos machen 
würde ; allein es ift hierüber fchon fo vieles und fo 
gründliches 'gcfagt, dafs fick fchwerlich noch etwas 
überzeugenderes hinzu fetzen* läfst. Lebten übri- 
gens alle diejenigen, die da fürchten, dafs Menfchen 
brodlos gemacht werden, nur in folchen Gegenden, 
wo der Slenfchen-Mangel dem Land<virth fo äufserft 
druckend fällt, fo würde die Erfahrung fie bald ei- 
nes beffem belehren. 

Mit di(^fer Befchreibung feiner' DrefcbmafcbJixe 
hat Hr.P. feine Pränumeranten zugleich mit nach- 
•ftehender kleinen Abhandlung befchenkt, die auch 
abg;efondert im Buchhandel gekoininexi iii; 

Braunschw^ic : Kurze Befchreibung und JbbiUung 
V iines neu erfundenen fehr einfachen Butler f äffe s; 
mit welchem die fonß fo befchwerliche Arbeit des 
ßutterns nunmehrö feüift von einem fünfjährigen 
Kinde oder auch einer erwachfenen Perfon, die 
aber alsdann ihre Bände dahey zu verfchiedenen 
andern Arbeiten . als «. £• N'dhtn , Stricken etc. 
^u>ch völlig frey behält 9 auf die beauavtfteArt ver- 
richten fton», von B. G. Ptfsler, PaftöP zu "VVet- 
lenftädt und Vechelde , nahe J)ey Brtunfchwelg 
- gelegen, liebß einem Anhange. 1797. äJ B. 8- 

mit ft Kupfertafeln. 
Auch hier leifteiHr. ?• völlig das, was.^r auf dem 
Titel rerfpricht. Der hinzugefügte 4?ihang zieigt 



eine fehr wefentliche Verbeffening an diefer Mafcfci- 
ne, indem nunmehr die Scheibe im ßutter&fs iiatt 
des Pendels, mit einer Kurbel, in fehwankender fo- 
wohl als in der Kreisi;i9drehun[;sbewecrung erhnltea 
werden kann. Rec. hat auch dicf^r Arbeit fehr oft 
zugefehen ; fie geht ungemein leiclit von ftatreii, und 
man erhält bald und fehr gure Butter, die ficb gleick 
einem Teig ^n der Scheibe anfetzt. Daher wird die 
Butter fehr reih von der Buttermilch abgefondert, 
fo, dafs in diefer faß keine Spur von Butter zurück- 
bleibt. Die Butter ift von reinem und gutem G^ 
fchmack; nur die, Buttermilch war, fo oft Rec.dif. 
fer Arbeit zugefehen hat, ihres äufserft bittern G^ j 
fchmacks wegen, gänzlich untauglich, und mufsrc 
den Schweinen gegeben werden. Wahrfcheinlicli 
lag dies Ucb^l an der cifernen Axe der Scheibe, we 
zu Hr.P. eineBronzirung vorfchlä'oft, die demUcbd 
abhelfen foll. Hr. P. berechnet die Koäen diefes 
Faffes auf einen Thaler und zmey und zwanzig &o- 
fchen. Die, welche in, der Gegend, wo Rec. wohnt, 
verfertigt werden , koften eilf Thaler und fegkszehn 
Grofchen! Ein abermaliger Beweis, dafs man nie 
die Angabe der Preife für alle Oerter als aligemein 
geltc|id annehmen kann, 

• 

EisENACHy b. Wittekind: Stenographie, ii^Kunfi, 
mit der höchfijnöglichfien Geßkwindigkeit uni 
Kürze in einfachen , von alün andern Sch'iftzi- 

fen völlig verfchiedenen , Zeichen zu fchreibnt^ 
ürdie deutfche Sprache erfunden vonFriedrich 
MosengeiL Zweyte Auflage. 1799. 3| Bog. 8- 
mit 6 Kupfertafeln. ( lö gr..) 

Rec. findet bey diefer zweyten Auflage keine Ver- 
anlaffung, irgend Et\^as von feinem bey Gelegen- 
heit der jBrften gefällten Urtheile (A. L. Z. 1797. 
Nr. 313. f.) zurückzunehmen. Jene ift, bis auf ei- 
nige verbeiTerte Druckfehler, ein unveränderter Ab- 
druck diefer. Nur S. 8- Z. 4. v. u. find die Worte: 
„und Dijchter," weggelaffen. Ilin^egcn find einige 
neue Druckfehler hinzugekommen. S. ig. (j.4. Z.f 
rnufs es hoifsen: „im isten," fta^t: im 3tcn; 2.29- 
„auch für das q. und x.«* ft. auch für das p. undx.; 
pnd S. 39. in der letzten Zeile : „alfo fleifsig," ft. ft 
fleifsig.. Auch in deii Kupfertafeln hat Rä:. keine 
Veränderungen pderVerbeilerungen wahrgenommen. 
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S<no9« Kii;i8«E. Leipzig, b* Relnipke i(. Hinripbs: 
Haturfchonhei^en fächfifcker Gegenden , auf, einer gefeUfchaft- 
liclien Reife, gefammelt und herausgegeben vpn Günther, nnä 
mh mtlerifchen Schilderungen verfeben Von einem feiner 
Freund». 1798« mit la Kupfern u. 54 S. T^xt. g- Cl Rthlr. 
12 gr.) Die Reif(i fiDg vop Dre$4en ii}}er FUImü nach ^tjx^ 



Liebethalergrunde bis Lobmen, und \''on da nach dem Otto- 
waldergrunde und Schandau. Die intereifa»tenen Ausfichteoij 
welche man auf diefem \Y^e aucri^c, find in den zwölf Uvfi 
her radirten Bliuern dargellelk; fie verdienen mehr Lob, a]| 
die Befchreibunj^, die ' febr geziert, uninrereHanc » leer, w] 
eiajBp» Worte fnitcelsi^fsig ttnd langweilig geraphen ift. 
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> >f F* 






■j 
i 



F. 

Fttdms cleuttic]»« Anwdfung L d. Zeichenfchil- 
■ 1er, 2 1 h. 1 llft. 

Fieiitz einige Worte üb. d. HauptqUelle uiilerer 
üch täglich vermehrenden uoglücklichet» 

<Bhen ' ■ ■' 

FQrtlogw's Nachricht v.d. neuen verbe/Tert. Ein- 
richtung d. RachgymnaGums J. Stadt Osua» 
brück 

Frank üb. d. Lehre r. Brown an Brugnatelli a. 
d.IceHen. V*. /^>iiL''fr({ ., 

— ^ «-Ratio inftiruti clijiici Tidnenfia 1795. 

^ -r^Ij[eiUrt in d. din. Lehtafkftalt «u Pavia 
H^. d. Lateio. V. SthaJ^ 

— — Erläuterungen d. Brownfchcn Arzneylehre 

-^ » Obfervatione» mc^tcinalef in eliiiko'lQ- 
« IHtti^o -Nofocomii VindobonenOa • 

Garten, u. {«t^fchaftsgebÄiidc» Aeiie, betausg. 
^ V, Becker» i l.iefr. 

Oaiford Trsit^ de TsTiologie 
» Celjsler's allgemeines P^epertoriüm z. pcalit. Be« 



6$. 520* 



öa* 503" 



Knefchkg Commentatio I. de eximia ratione, quam 
in f.miAndo Jödieri ingenio iniit conjuncta 
Farent«m;«( fci^üae inagiflrorum CMra 



X,. 



Lasiiing for Landtm'an 1—3 Hfl 
«— — ibUiidfl^eUmnen N. i-*j2«' 
LebeoabtäfchreibUngen» kurze, d. v. PiuaTT. d. 
Zahl d« Seligen einrerJelbteri fech« Diener 
Gottes «.'d.Franct^canerorden 
•53. 4l7v iL^rfiiTtanrnifeh/Lef«- u. •W<5rterbuch ' 

därLoiis chronolog. Gefchichte d. Naturlehre a.d. 
Franz. y,KUhn, iB* 



43. 343 



54» 4^5' 



54» 425- 

54» 535* 

- • »' 

$4» 425. 



41. 3P7. 



431* 341* 
43» 341* 



54.^'43l. 
61, 48S- 

61, ijS^ 



60, 473- 
41» 321^ 



JI7. 

Mapaiin, kleijTe«, f. PrefliVer, sÄn^cb, ., 
Mancherley a. ÜÄterhalt^.g i Sa^uder iu J^tebisA?- 
flunden 

Marcus Prüfung d.BrOwnrch.Synami derl{«|lT 

' künde, 1-^3 $t. 
n»Ma.'tent Bemerk 11 iigen üb. d. Memoire — -. d. 
Hn. v.Ber^epfch an d. Congrcfs zuK«{l«idt 



. /dr<fcrung d. KLinfteu. Maiiufocturen» i, ftj^h. 40, si?- *^* ^''f^'« DefcriptiÄn de ^uel<juea appareils chi- 



Ge Hinge f. FTeyWaurcr. öi» 437. 

Geiuiiiclite d. Künfte u. WiffeHfchaften feit d. ; ' 

Wi-HderherAeiltingderrelbetibb an d.Ende . i.. 

d. Ig Jahrh. 7 Abth. Gefcb. d« Mathematik. . i 
— flehe Käßner ' 

— — d. BrowfifdMß LeinnB «• d. Italien, v. 
fVükafd . 53, -417. 

— — autkentiCcbed. franzoLRevoIuttonakriegff 

in Italien , ' " ^, 535, 

Olrtaniscr's auffTirlffcRe 3Dar(lefKing d. Brown» 

feben Syftema i, 2 B. ^ 51, 491. 

<GiJi&rrr .Corriia d. 'Pranke v; Savennengtbirge. 

GrundJinteii •. engl. Sprachlefire 



miqites 
]V^en(teiH üb. d. Schaden d. ans e. willkürlichen 

Veiileiiieruiig d. fiauergüter --- eatflehec 

muf« , , 

Meimer^f Vergleichungd. altern u. rteapmRtifr- 
. ianda» i, 2B. 
Merctf's Reife c frans. Entgrantin durch die 

.jRheiAfifegenden imj. 1793^ aA^ag. 
'Mttaßafio opereJ fetke— pwbUcate da Ha^lm$u 

, . ncr, T. I. 
ManiegfiQ Briefe über Brärwo* Element^ a. d» 
; Italien, v. U^eikard 



47. 3» 

54* 42$., 

37. 295^ 
37«.2S9\ 

43f i37i 
3i. 2974 

66, 42S* 

■ 

-.33. 4t'r- 



I» 

Hagim Tindierae prophetstum Bbraiconmi et 
Jefu Ghi^fti contra 9faom.'Paine 

Ihxktr^t kurzer Abrifs d. Gefchithte d^ königK 
Realfcbute in Berlin 

lferb>*i Katurtyllem aller. In fecken .d. Schmefi- 
terllofi^e, 7,8T!i. 
^Hukn'f Methapbyfik d.Reclkts «. d.PHicht 

Ide«n üb. d. Laftcr i. SelbDbefieckung 
Inftrttction f. d. ^onderahetifsifbheo Schvn.ehrtr. 
ia d. untern Kladeii u. Landfchulen 

• • * 

Käßmr^t Gefcbichte der Mathematik / r, 2 B* 
MMeJchke Frogr. de disctplinae nlumiMnuik ic- 
duArta domeftit^ 



60, 478- -^<^*«*'* medidnifch pfaki: Beobaebimigen r Th. -54^ 425« 
52i 415. •^«^/«•/r«/'j Stenographie. 2 Aufl. 6g, 544. 

V. Mothaimn üb. d. Amortifationsjrefeta« 52, 414« 

Miiüeis italien. Lesebuch f. Anfangeb 61», 496. 



39* 3U- 
40, 319. 



'S.- 

Naturfreund, der '^ . ' ' 

NafurCiliönbeite^i fach fii^h^r Gegenden herausg. 
T. Günther 

46 365- ^'»•^'""•'' ^«^cbr. aller W^ld^TeH- urWaffet.* 
51.' -407. ^ ^^e^^- iB..4~6Hff. 

*— . — . — Natnr*re^ch. d. Lviid- n. Waffcrvo- 
gel d. nördl- Deutfchland» (fbeo deffelbe 
Werk;. 



42.. 335. 

68» 543* 

• » 

66^ 52U 



65» 5X9* 

55* 439' 

^ • 

44*^345. 

■« 

4it'327- 



Frfster^ fiefclireibvng u. Abbildlung e. neuen 
DreCchmafchine 

— — Befchreibung u. Abbildung e. neu er- 
fundenen febr e^iifn eben Buiterfa'es , 

PopeV pbilofopbical JllTay on Man, v. Emmeri ' 



^tf S37- 
S9* 47^- 



PofatMie. die N. I. . ^ 4«- 384- Ttfchenbuch f.FreuTida d. GebirgFkxina« 4tf 3^4 

Prei/sler's tbcor, prakt. ünt«! rieht im Zeichnen ^ Tiedcmanu's Geifld. fpekulativen Philofo^hi-, 6TS. 6-?, sii. 



3»4Th. 



21 



€0» 47^. ^ _ Regiftef z. den 6 Bänden 

TltuJatur- u. Addrefsbuch, neues Herliiiifchet 
Typke welch Zeit ift es im R«tch« Goctes ? 



«?• 5 3. 
41. 3-7. 
64» 611. 



tr. 



V 



53» 4«7' Untcireclari^en, kleine karechct üb. intef^elTante 
^^* 477- Abfcbnitt<u. Ge<chichten a. d. Thieraifchen 

Gurfflanh i 

<^«^49S. ünterrich: in d. chrifU. Lehre mitHiawei^ufig auf 

Lutliers kleinen K«tec};isma6 , 

V. 



42. 33A 
4S> 383. 



jRotn^arliV Abrifs e. My thölogie f. Kü niller, i Th. $6» 527. 
Rübri Rede üb. d. Br. wnCbhe Lehre t. d: Italien, 
•r V. JVeikard 

Reifen unter ißonne, Mond u. Sternen 
Aieo^hj^Vs deutfches rieberletzungftbuch f. dier 
Jen., vrelche d. engl. Sprache erlernen 

« 

Sammlunf v. 50 in Kupfer geftochenen Abdrücken 

d. ror«i^ichften inländißOien Laubtöker 58.4^3. rfi^r^/mi-trofaifcheü.' poet. Italien. Blumenlefe 63. $03. 

Schtdctt ptakt. Tafcheawörterbuch d. Watrcn- Verfuch, geologifcher üb. d. Bildung d. Thäler 

'*'^"^* ' .' ^^ ^^ 39*310.' ^ durch Ströme . 5g,' 4«o. 

Schmidts Wörterbuch ». leichtern Gebrauch 4. yoyage HiaGuiane et Cayenne- parL-M:B 65, 515. 

Kaue. Schriften» 4Ausg.j 5if» 47^« 

Sckmicdt^rens das Hans von Gvodnoixv: X, 2 *pi. »60*^77^ ,,. . / ^^^ . * ' ^' 

» riSIfrr^tÄari^ ItlftBfiii i* JBdi«fone dl Valend \, ' ** " 'J^e/töViTx EnttirurF t: eföfSchen ÄrzueykuitÄ "^ 

Vol.yn. . 66, $2'![. aAud. 

5i//i^eK>ldl^«^fburo»l4fiw'Svtn& X^iteitatur'A« «^ •. Oncrtnafe u. üeberfetzangen s. Behufs 

1797. t,2B. ..I. ... -.4JU 314- - d« Verbelblung ^. Armneykiinft 

Sinu^is Poflille, i Th. ^ Sh ^06. — - — — Magazin d. verbefferten theoret. u. 

S^^biraiCs BeyrpieUammlungen z.Uebung in d. prakt. Ärzneykunll, i B. 1*481. 

Irinz. Sptache 38* 3o3« — — -^ Sammlung medlcin. prakt. Beobach- 

Stöckits ^nweifung d. Bernfteln aufzulöfen 52. 415« tuugen u. AbhandlungeiK 

^ «SliMlaigery Verfttch e. -pfychol. fä^a^og* l^rklä-^ . , .,. 
ruiig rwey er ErfcheinungeÄ — «n^. Sturiren«' ' 

den ' 57» 455. 

TebelUn z. Ausrechnung d. Silbers u. Qol^e« 3 Aufl. 39! ;3t ^ 

— z.erflen Unterricht iii 4-. franz. Sprache ^ 44» 35»- 

^ -^ -^ (^oMfc^ UjiyfljpmÄt. d. ganzen Nftur . . ' Zeichen, dje. d. Zeit am Ende d. igjehrhu^- 

JiWAbinKd,frrhn,v.w4A/i.;iTh. ;;^ .'^^^ dens 42.331. 

Tafditnbuch f. Freunde — d. allgemeinen Well. ..' ^/ , Zopf.d. Nonne i^ Walde u.ihteSchweßerD, kein 
• künde, flehe Almanach ^** ^ ** Roman ^ 47*575* 



5t, 401. 

53» 417. 
52» 40p. 



54'» 425« 
^>/{rtfml>*f Bemerk^gen üb* Apneytaxen^ ., 4'k4}f* 
Winterabende. frcHj^t omr fertiolungen nacll £ ' " 

enifthafcen Stunden 4. Tages ' ' 6s, g^. 

Wolpf Geichid^te d.# r6ro.' kathf 1. Kirche unter / / 

40, ^3 »3 



^ d. Regierung Plus VL 5 B. 
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n. VeneidinÜA derBs^hluiidliiiigaii itu dwen YwUgeScIinfiten aiig«M»f|[l wwteu 

iclMt i it i eu idMbi T«legert In if lMfc gt Suickit T^ck^Mmo« 



Alberti in Wien jg. 

ÜbT«cbt in Wol/eobütcel 4%. 

JUidreä in tmkfün «. Bt. 4^ • $|. 'tU M 

ünonymifclM T«rl«(it 17. 4|. $1. Bj. (2) 6^. (%) €$• 



liiutb in Leipzig 6tf. ^* 
Bcetf in Hal»i«iii 17. 
Beyer ii. Mariog in Erfurt is* 
Bohn in Hearleni ' ||o. 
BomddKin in Leipsig 43. - 
llttrghm ia G&rlits H* 



Bmft ia ^^imUiabaif 4a., 



P. 



ttlKch in Btriin «• 

FleilUitr in Leiptif ^. 5T« 

rieifcher d. Jüngere ih Leipdf «1« Sf> C4 

f'rihk^ln Zitui» 41.(2) 

Frinkc In Bei'liii 4S. $6. 



€4kta«r ia Hdllt m^ 
€d>fcrdt in JeiMi 53« 
CffftA' in Ldpug #> 



Ctatfiaa in Wi«B 49* 54vO) 
CUft in Heilbtonn 5a. «3^ (J^ 54- O) 
Cotu in Tübingen 4^» 
iScBs in Fveyberf 47. 

BujtUi. in JeiM gf» 

♦7- 



HtMMk in Büabtniluitttai «g. 
BflffCknoch in Big« 4(t. 
Vattskn«dit in dt. GtUeii gob 
Benoingt in Et fnrt gp. go» 

ia lliMbwg 4T» 

in Wi 



O üping H in fvic 44. 



ItfbJff in lirfpalg «7« 

in Franki«. M« g). Ig» 



»- 




XicUnf in Oso«bruck 41.^ 
Korn in Er<*liu 58* 



JU 



Xafifde u Berits #0«^ ^u 
X,aiige 10 : CSUn SJ« 

«- — in Berlia tfi. 6^ 

ÜBck» in Imv^ 43- tft. 
. XbuUi in SiocklioLB So* 

UAuad in Sttttlftti U* 

MmUoi in Cidifflfct 43« 
JH^^«« £ JLiconitiir in Ltipuf J]k 
ifiiiMr in Berlin, a^ 
ÄyViäieBiidik in Sddwrg ^ 
Me^nienen^a-AelU in Fem 41* 
Moneih lind Kufelertn Nüniberf <f|r 
Ifonttg u. Weift m Regenellwtff $»« 
Iftttllcr u. MxUui in BckUu 4«^ 






FI^ifflec^iBAen in Nurnhecg 60. 
fkols u. StAfch in Kopenhagen 49- SO« 



llebtcke «.llinnd» in Letp»S 64- 4i« 
Biepel in Sn^ am Hof ^. 
EoCcnbufeh in Gdcdngen 44« 51* 
Eeck* in Gert Sa. ' 
mäUwiaiiteslMutei $0. 



inn «. Lemuli in »tttölm«« «♦• 
Sdnetaet tt. Weigd in Jena 4}. 
ScMps iiy Zittau 40- 
tdttoder in Götdnfea &u 
idmen^er in Wien fa. 

idiwickert in Leipzig 51« 
gUlliim in Olden^rg 4g. 
•lein in Nürnberg S^. ga« 
<aieiniiopf in Stuttgart 44- 
rj||^»u.;friiii »«ghh. in.pitt g4« 

"S^WlLäaeck' ^. 



HeedftiS« in SlecUM« 41* 43« (^ 

j^nil 10 Berlin 44« 44* 
Xjp^cy^ tu üiline Stf-- 
thttrbilitt » HsMibcri 4^ 



«üc«»*«^ » 



r. 



Tan4en|i4a «. Rupwiit Wi G««lii|t^ 4ß- 
Tod in LeipKif 1^^* 



Wapplar In Wie« g4-. 
Weygand in Xeip^g J}-. 
Wictekind iii £i(enadl '^ 



l'T^Srr'. *;*^«. •'.-'A 
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AnXändigQngeti. .» « 

Annalcn 5. medetßclil^rclien iMOKP't^^clbraTi i> ^ ^ ■^'^" . 
Jahrg.3 1. St. KSfiip* 

^ — d. Phyfik fortgeCctzt v. Oiib\rt\l\ 8t. 'il, ;i?4. 

Anquetil Dsfperro» T Jnde «nTapportsvecrEu- 
TOpc . . , 141, 110. 

Archers ObrerrJ on ttie e(rectsi>f Oxygenon thc 
animal a- vegetable Syftems P. I. U€t>. 114, 1 11. 

Archiv , Berlin d. Zeit. Febr. 



iC^ l^ 



4 ■ 



•■ 'X-- i.X £»vi.'sit>3 



...•* 



4i. 



%*s 



BüffoiCt Ntturgefch. d. Ybgel 28B. Mb 155. 

Bn/cÄ Alnunach d. Fortfchntte -4tn Vtifl^.^ ••'- «••** 
Icbaften» Künfi;)«! — 3 Jihrg.'^" • .* » •• «^^ *H^- 
Chiron , 'Hy ppolite Memoire« Ueb.' * 
DeM, die Pupille «. GefchTlht#'t r 2 B: ' 
DyVs in Leipzig neue Vedagsb. 
EphemeridcA^ allgem. geograplu Febr. 
Falk"! Denkwürdigkeiten d. Berilaer Clurite 
Flafaui Emilie ^et Alphonfe Ueb. 
Genius d. Zeit Jan. 
Göthe's in Leipzig n. Verlag«b. 



1*. rÄ. 

181 U^* 

19* 150. 
20, 15?; 

; 14. loö. 
ao, 157. 22, 17J. 



18. 137 
— — d. gefammten notliifchen Argney wijTen« 

fchaft herausg. v. Pfaff v. SOteet 7 'ig,"!^? ""W^W^ k......... ^w...... o ajmnf. 3 ««. ^5, i,p, 

Bar/ardied enfana da Bonheur V4b. 14, 107. OreiCs Syllem d« Pharmakologie 2 Th. 17* 131, 

Ba»er Kefponfa iuris 19. 149. 20, i57« ^t, i(». 22, 173.^ Guilhauman's in FnönkL ». M. mue Yerlagsb. 22! 175. 



:23t 179 
Bau/t allgem. GrundCätze d. Völkerrechtes 
Bkllermann^f Handbuch d. biblifch. Literatur 4 Th. 13, 5^« 
Bibliothek allgem, d. neuft. philof. Literatur 

her. V. Schmidt p Crotmanu -a^Snell, 1 St. 14».ilO. 

BKzzarft fuggeOtions for the iniprovement of 

hotpitaU Üeb. 17, 13^. 

BrAikopf 11. Härteis in Leipzig neue Ter- ^ ^ 

Jagal>. 15. 121. 17, 133. 



Gynäologie 12 Bdch. 
20,^57. ^^^^^ polidfcher Metkur f. i79^g. 



Hufetand's neue Annalen d, franz. tfledidn. Li- 
. t^ratur 1 B. 

y. Humhofdt*s jifihedrche Verfuche i B* 
Jahrbücher d. preufsifchen Monarchie Febr. 
Jdeen- Magazin f. Liebhaber v. Garren 22 Hft. 
Jourhal d. prakr. Hetlkande^7 B. i Sc. 
— — hilloriCchea herausg. r. Gemz. Febr^ 



19» 148- 

i5> 123. 
17- 134- 

17» 1^9- 

I«. 1^7- 

Jo«^ 



»< 





Befördenmgexi imd^lurenbezeugvitgcfu 



Belohnunge»., 



~ Xunftblätttr u. KunlUnzeigen » deutkhc auf d. 

ia . Ctpide Hiftoire oat. def Foiflbns üeb. ao. 154- 

Xö:ff?«r'«Tredigte« i B. 14» 109- 

London u. Paris « 8t^ **• *^ 

' Mtgazin d. neu«ft.* eogl. u* frans. Geschmacks Hotzopfct in Kinteln 

in Kitiditngen 6 St* . 14» loi* Jüger in Rinteln 

'^ _ f , Freunde d» guten Ge fchmack a 4 B* Regenbogen in rraneker 

I Hft. **» "^* Sypken*s in Groningen 

— — 2. VervoUkommung d. th^r. lü^kc.*^ Vog^lmanm tu Würz^urg 

Heilkunde herauag. v- Rbjchiüuh 1 B. i Sc 23, igo. 
M^Ut d« i'a» Zerüidning d. Sdi wetzerbuodea ft. 
• d* Frant. • ^ ^i» »<^7- 

Marfckaifs Befcfareib. d« Landwirtk(di. in d. 

Graffch. Ncrfolk. a. d. Eiigk i , 2 Th. 21, 166. 

'MaytuiTs ^hejnifth pbyßolog. Schriften a. d. " Burfcher in Leipzig 

Latein. V. Kollner ' 14* loS- * 

Ulttz Uandbucfa t. allgemnn. <£rdbefchrei- 

hang 14. 109. 

Mufikallen» neue itf, 123. 19» ^S«. 21. t63- 

Ilahning. erüe wiEenrchaftl. allen edeln jun- 
gen Freunden gewidmet -^••— * 
NiemamV Schleswig Holüein. Blätter f: ^lizey 
u. Coliur 
\ Obßgärtner deutfcher i St. 
Falks neuA Reifen 
Rttife d. Gefandftheft d. Hell. Oftindifcken Ge- 

frodticbaft an d. Kaifer ir« China 3 B» 
Kichter*s in Altenburg lurue Verlagsb. 
\ Scßumnuinn^s Erklärung üb. Fichte s Appellation 22» 174. 
\ Bcib^^s allgemein. Waar«nlexikon. 3 Autl. 21» i6s* 

[ ^cAcaiidi^i Magazin f. Beligioii u. Sittenlehre i 

B. i^Ät. »3» 98- 

SehmAerolPt Predigten ' ao» 157* 

y ÄrJtr^ror* chriftl. Religionel ehrer 3 Th. 19. 149. Leipzig ^iidreae^ Mnftne/t Jurift. Rkkttr'i 

Y 6ca9U>anzeigen » neueße 4 B. 4 St. 5 B. l » :i 

1- Sc I9ri46— 148- 

[ Stem^efs Beyträge z. Kemmiifs d. Juüiz^erfaf- 

' ^ 18. 142- 

14» LIO. 



15» 114* 
15» ^14* 
15» KI4* 
15^ 114* 
15« 114- , 



15* liS« 



Preisfragen. 



^* Haag d. GefellCcha^tz« Yertheii 
ReÜgioa 

17» Ui* 

Ig, 138* 

14* »07- 

Todeafilll«. 

14* 109* 

23* ISO- V. Gutfcknud Frh. in Dresden 



d.€hrifil. 



t& US» 



15. iiT- 



Üui v^ititlten - Ckrottflu 



mejdicjn. Dispuu BüdeVs u. EinertU Rede 15» ii^ 



fkSJDg ^ In d. preufs. Staaten 7 B» 
Sitcäcker^s kurxe Erklaiung d» Bacbhaltens 
I Tagebuch, prakti(ches f. Landprediger herausg» 
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OEKONOmiE. 

Hahncter» b. Hahn : Einleitung zwr Kenntnifs der 

Bngiifchm Landwirtkjchaft und ihrer neueren 

^aktifchen und tlieoretifchen Forcfchritte, in 

üückfichi, auf yervollkommnung deutfcher 

Lftndwirthfchaft für denkende Landwi^thc und 

Cani^aliften, von Albrecht Thaer^ d. A.Dr., des 

König« Von Grofsbritc. Kurfürßiicbeui Leib* 

'jtrate. XTpS- XXIX S. Vorn undßiSS. 8- 

(vi 1^ innipe^n Vergi^ügen zeigt Rec. endlieh ein- 
XTi mal eine ökonomifche Schrift Bn^ deren Vf. 
praktifcher» denkender und gelehrter Landvvirth zu- 
gleich ift» und daher das bey ihm und in feiner 
Gegend Anwendbare und Unanwendbare nicht ohne 
4\e gei^auefte Unterfuchung als allgemeine Regel 
•verkündet, fondern vielmehr feinen 6toff fehr müh« 
iam aus der Entfernung berbeyführr, und der höchft 
jjiterefTanten Befchreibung cngiifcher, uns unbekann- 
.tcr, Wirihfchaftsweifen nur anfpruchslofe und tref- 
fende Bemerkungen hinzufügt. Man iiebt es dem 
gedrängten Auszuge aus vielen landwirthfchaftiichen 
Schriften (deren Studium durch fremde Kunfiwörter 
isnd auch jenfei ts des Meeres hcrrfchende Einfeitig- 
Jc:eit der meiften Vf. äufserft crfchwert wird,) fehr 
ileutlich an, dafs er nicht unmittelbar für den Buch- 
Ik^ndel unternommen wurde ; dafs -Tielmchr die ge- 
sammelten Kenntnijfe^ (wie es jeder Gclahrtbeit zu 
wüufchen wäre,) zunächft auf die praktifche Thä- 
tig^keit des Vfs. wirkt;en, und dann erft als allge- 
ineinnützige Erkenntnijfe von ihm unter einem ^if- 
fenfchofdichen Gefichtspunkt und in einem Zufam- 
metthange aufgellellt und verbunden wurclen, der 
uns nicht blos einzelne Ausfichten, fondern ein gan- 
zes neues , in Deutfchland noch wenig bearbeitetes 
Feld darbietet. 

Die Erfahrung, dajs der, obfchon Jahrhunderte 
lang von der Natur bedüngte Erdboden durch fort- 
gefetzte Benutzung doch endlich ausgefogcn und 
unfruchtbar wird, wenn man ihm. die entzof^enen 
Fruchttheile nicht wieder erfetzc, nöthigt alle Acker- 
iKiuer (die nicht fo wenig Nashbaren oderfo vieles 
JLand zu ihrer Difpoftdon haben , dais fie den ahge- 
.tra£:enen Boden wie Nsmaden verlafien, und neuen 
aufbrechen können,) zu koftbarer überflüfllger Vieh- 
zucht, des Düngers wegen. Daa ndthige und beßc 
l^erlijiltnifs der Viehzucht zu der Quantität , Qualität 
m^d Situation feiner Grundfläche zu finden ( und 
Oief» hierdurch auf den höcbilmöglidmi £(traff M 
1« L. Z. 1799. £Tß^ B0in4. 



bringe») ift das einem jeilen denkenden^ praktifcben 
Land wirthe aufgegebene Pioblem, nach deffen gefun- 
dener Auflöfung die g.««nze Oekonomic eine berech- 
nete Manufactur feyn wurde, in welcher es nur dar- 
auf ankommt, die verlangten Waaren gut und in 
Menge zu produciren und am bellen ins Geld zu 
flitzen. Wenn und wo man diefes Verhältnifs, fo 
wie es bisher an jedem Orte beltand, entweder ohnfe 
Urtheil für das einzig mögliche, oder mit Vorurtheil 
für das beftmöglichfte anfah; da wurde die Land- 
wirtbfchaft verachtet und als blofse Handthierung 
angefehen, die man feit den älteften Zeiten auf ein 
und diefelbe Art durch Sklaven beforgen liefs und 
die letztern gewiffermafacn mit zum erfoderlichen 
Viehßapel rechnete. Nur da, wo man fich die bef- 
fere BeRiramung diefes Verhältniffes erft noch angc- 
legen feyn liefe, (und feinen eigenen und den V or- 
theil des Staats und ganzer unterdrückter Volksklaf- 
fen darin fuchte,) griff auch der V\^ohlbabende, (der 
fonft auf Landfitzen nur jagte und fchwelgte,) zur 
Landwirthfchaft, und theilte diefe wohlthiitige und 
natürliche ßefchäftigung mit dem zur Unzeit fparen- 
den Geitze und der ohne Gedanken und ohne Hoff- 
nung arbeitenden Armuth. 
« 

Es kann aber «rohl auf keine beflere und hand- 
greiflichere Art erwiefen werden , dafs das genannte 
Problem fo leicht nicht zu löfen (und wohl noch 
nirgends gelöft) ift, als durch Gegenetnanderhaltung . 
wirklich exifiircnder, zum Theil fchon fehr verbef- 
ferter Wirthfchaftswcifen und durch die Darftel- 
lung ihrer ei^enthümlichen Vorzüglichkeiten und 
der Mängel i unter denen eine jede demohnerachtet 
noch arbeitet; und diefes lil vom Vf. , hauptfächlich 
in Anfehung engiifcher, fehc verfchiedencr und da- 
bey fehr hochgetriebener Haushaltungen auf eine 
indirecte, aber unwiderlegliche Art gelcillet, und 
der eingenommenfte deutfche Landvvirth wird die 
Ucberzeugung von der Unübertrefflichkeit feiner 
eigenen Wirthfchaft nicht retten können , wenn er 
nicht die ihm ganz neuen Facta auf gut Glück leug- 
jrien, oder fich verhägten und fie wieder vergeiTen 
will. Das Ganze leidet keinen Auszug, die ü^ber- 
Tchriften der Kapitel find, (aufser deneit der erilen, 
die eine auch dem Statiftiker merkwürdige Befchrei- 
bung der Wirthfchaften und der wirthfchaftendcn 
Perfonen- in England liefern,) die gewöhnlichen: 
vom Erdboden, vom Dünger, vpn EartofTeln u. f. f. 
Alfo wollen wir nur noch einiges herausheben , was 
hofientUeh nuch die blofse Neugierde reizen foU, 
»aqhdem'Wif den vielfeitigen Vf^ert^ diefer jedem 
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denkenden Landmrthe unentbehrlichen Schrift aus 
lAchrcren UrftcKen nur von einer Seite hier haben 
darftelWn können. Zum Vorfchufs bey einer Pach- 
tung von 200 Acres (^ciren einer igöCalenberg. Qua- 
dratruthen hält,) leichten fandigen Leiinbodens wer- 
den,- um fie hoch zu treiben, in der Gegend von 
Bedford über 13000 Rthl. erfodert, der Pächter giebt 
1200 Rthl. Pacht, und- erhält von feinem Capital« 
12 Procent (1500 Rthl.) reinen Gewinn für fich, Un- 
'glücksfalle und Confnmtion mit eingerechnet. (In 
Deutfchland wird" eine Pachtung von 300 Ackern, 
höchftens mit fo viel hundert Thalern Vorfchufs an- 
getreten, oft auch mit ganz legerer Hand unternom- 
men ; es wjrd aber auch niemand reich darauf, ohn- 
erachtet man für den Preis eines Scheffels Korn doch 
wohl bey uns mehr. Tagelöhner halten kann, als in 
England.) — Ein Springochfe wurde 1792. auf vier 
Monate für 152 Gumeen, und Schaafböcke werden 
auf eine Steerzcit wohl für 400 Guineen von Päch- 
tern an Pächter vermiethet 9 und letztere haben nicht 
einmal vorzügliche Wolle ; fendem beide zeugen 
nur vorzüglich gutes Schlachtvieh und werden fo 
theuer bezahlt, um die Race zu veredeln, . weil man 
aus dem- Maftvieh mehr Vortheil erwartet, als aus 
Wolle, Milch ü. dgl. — Durch eine, feit Reichardt 
in Deutfchland faft vergeffenc, Abwechfelung der 
Früchte, (fo dafs jährlich Pflanzen von verfchiede- 
nen Gcfchlecht: Hülfen- und Oelfrüchte, Kohl, £rd- 
/gewächfe, Klee, auf die gewöhnlichen Getreidearten 
-folgen) gewinnt man in England den hohen Ertrag 
des Bodens und hinlängliches Viehfutter ohne Bra- 
che, ohne beftändigcs Weideland und ohne, dort 
ungekdnnte Stallfütterung. Das Land wird aufge- 
lockert und von Unkraut ganz rein gehalten durch 
eine, äufser Niederfachfen, in Deutfchland noch un- 
bekannte Gartencultur, befonders der Sommerfrüchte, 
mit der Hand- oder der Pferd ehacke^ deren Anwend- 
(»arkeic und Vortheile, nach Abzug der Koßen, man 
im Igten Kap. auseinander gefetzt findet. — - Die 
Berechnung des geringen Aufwandes zweckmäfsjger 
und ofttfo nöthiger unterifdifcher Abzüge auf feuch- 
ten Aeckern • wird hoffentlich diefe, 50 und mehr 
•Jahre wirkTame VerbeiTcrung auch in Deutfchland, 
fiatt der hohen Beete und der fiehenden Pfützen, 
einführen; in England übernimmt ihn jeder Pächter, 
der nur gewi 's ift, noch drej Jahre das. Land zu 
nutzen. — Zum Aergemifs der Oekönomeri, die 
ein Gut vom heften Boden verachten, wenn es keine 
Wiefen hat, will Rec. nur noch anführen, dafs fich 
aus dem höh n oder geringen Werthe der natürli- 
chen Wiefen ein ficherer Schlufs auf den hohen 
odcr.niedern Grad der Ackercultür in jeder Gegend 
foil machen laflfen und dafs letzter iich allezeit im 
umgekehrten VerbältnilTe mit jenem befinden foll. 

Eigene vortreffliche Vorfchliige und eine Verglei- 
chung einiger deurichen H^ushaltungsarten (der 
Mecklenburgifchen , Holfieinifchen , nrabantifchen,) 
liat der Vf. in Nachträgen zu den erften drejr Kapi- 
teln hinten angefügt, und verfpricht folcbe Nach- 
Irjige Micli zu den folgeudea in.. einem zweyten 



Theile, deffen baldige Erfcheinung, bey der Treff- 
iichkeit des erften, jedem Lefer fehr wünfchenswertk 
feyn.wird; er füll hauptfächlich von der inneia 
Hnusbaltung und ausführlicher von Geräthfchafteii^ 
Inilrumenten und Mafchinen handeln. 
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Wi£N, in Commiflion der Schaumburgifchen Buch- 
handlung : ' Dt# voUkomtnne GärtnerfchuU, in wet- 
eher alleSf was einem erfaiirnen Gäriner bev Anh^ 
ung und BefoYgung der Bimm- Obfl- Mcht%- 
'{räuter- Wein- und Lvßgärten zn wiffen nöihig 
ift^ gelehrt wird. Von einem erfahrnen prakti- 
fchen Gärtner und Mitgüede verCchiedeuer öki- 
nomifeher Gefellfchaften. 1798. 295 S. 8« 
Bey den vielen guten Gartcufchriftesi, die wir b6 
reits befitzen, hätten wirdicfer Anweifung^, forobm- 
redig fie fich durch den vielverfprechenden Titel an- 
kündiget, gar leicht entbehren können. — Der 
erfle Theil betrifft den Baitm^artm, und leh- 
ret die Bäume veredeln, verpflanzen, düngen, heilet 
und pflegen. Nach des Vfs. Austbeilung und Ord- 
nung der Bäume, foll das Steinobft nicht unter das 
Kernobft gefetzt werden, damit «s. nicht durch feine 
auf^achfende Höbe den Apfel- und Birnbäumen za 
viei Schatten gebe. Allein fehr viele, ja die aller« 
meißen Steinobftbäume bleiben kleiner nls die 
Aepfel- und Birnbäume, und fchkken fich eben zä 
dem Endzweck der Verfetz ungsart unter das Kern- 
obft fehr gut; von welcher Pflanzungsweife wir. übri- 
gpns in andern Gartenfchriften eine weit bcffere Eiti^ 
richtung findet*. Aus dem Abfchnitt über Erziefmng, 
Wartung und Unterhaltung der Bäume wollen wir 
hier nur einige Proben von der Pflauzenphyfik de$ 
Vfs. und>feines feit hundert Jahren veralteten Abe^ 
glaubens ausheben. S. 7. fagt er: „m Frühling 
tjchldgen die Bäume. aus ^ müjfen alfa ihre fiahrung 
^fVon oben haben: im Herbß hingegen wird die Nah- 
„rttng" in der Würzet von der Natur erzeugt , woram 
fydenn folgt, und wohl zu merken f/7, dafs man die 
Herbßzeit zur Bawmpflanzung anwenden foU^weU 
um diefe Zsit die Natur fich der Wurzel annimmt T'^ 
alfo nicht das ganze Jahr hindurch« Ferner: „alb 
ffBäume foilen geimpft uud gepflanzt werden ^ wmn 
der Mond unter der Erden ifi : im zunehmenden Mond 
wächß er in die Hohe wui wird fchwnnkl! Die Be- 
ijchneidung und Stümmelung der alten Bäwne feU 
,im abnehmenden Mond gefcheJienJ*^ S. 30. f^Wennman 
„df> Bäume in folchen Tagen verfetzt ^ an denen der 
9yMond in den himmlifchen Zeichen des lirebfes odef 
9ySkorpions län^; fo — rifum teneatis ainicil — 
9 fetzt fich der Krebs in die Rinde des Baums, — Wenn 
syder Baum mit einem unreinen Meffer (weiter unten 
nennt er es das TifchmeflTer, womjt man Brod und 
andere Speifen fcfaiieidet) befchnitten wird 9 fo be- 
f^kommt er den BrandJ" Bey der Gattung, Gefcblecht^ 
Art und Natur der. Kerne und des Saainens (wia 
feine wortreiche Gärtneri'prache lautet) behaupte! 
er: ^^die zo^hmen Heiben in. ihrer rechten Art «md fta- 
9^ürfen keines Impf ens^ als Aepfel, Birn, Feigen, QuU' 
pfteUf Pßaunm, . Kirfulum^ Xlar$Uen,^Pfirf$hen, man- 
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„ditn ete^ — WiA wenig Bäume inufs dKefer er- 
fahrne praktifche Gärtner erzogen haben! Die 

Obftkeme lehret er drey Finger tief in das Erdreich 
legen , und zwar — im VoUuiond : Die belle Zeit 
zam Pfropfen fey drey oder vier ' Tage nach dem 
neuen Liebt!! kein Nord- und Oftwind darf wehen: 
und zma Ocalfren 9 im abnehmenden Mond gegen 
Abend, in kühler Zeit« die nicht windig und nicht 
; regnerifch ilt. Der Stamm, von dem man Pfropfrei- 
fer nehmen will, foll nicht dicker als ein Manns- 
I bein, und nicht dünner als ein Zoll feyn: doch 
i folle der Baum fchon Fruchte getragen haben!! «— 
\ Aber noch" eine feltenere Methode hat der Vf., nach 
der Höhe des Stammes zu pfropfen. Wenn der 
Stamm eines SchejAüs Dicke erreicht hat, foll man 
ihn vier Schuh hoch über der Erde pfropfen : ift der 
Sramm Armes dick, zwey Fufs über der Erde: und 
Tf^enn er eineii Zoii dick, einen halben Schuh hoch. 
— ^ Scbwerifch kann man glauben, dals diefer er- 
fahrne praktifche Gärtner- je einen Baum gepfropft 
bal>e. — ßcy der Manipulation des Oculirens ver- 
hält fichs auf eine ähnliche Weife. Ob das ausge- 
bobene Scbildlein tauglich fey, wenn das Keimchen 
in der Mitte des Auges (— das er gar nicht zu ken- 
nen fcheint, und niemals nennt — ) befindlich, daT 
-von gedenkt er nichts, fondern fagt: ^^Wenn das 
„SehüdUin fchön^ glatt ift , und die Rinde nicht am 
„Stamm verblieben, (-^ Wie kann das der Laye ver- 
gehen ? -*)/o iß es taugtickJ"' Und — foUre man 
glauben! — diefer erfahrne Gärtner verwirft das 
Aeugien bey Aepfel- und Birnftämmchen : iie kämen 
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gerne heyjammen t wni- unuhfen gwt nebeneinander^ 
wenn zumal einer männifdtffi, fiM der andere weib-- 
liehen Gefchlechts iftJ"' .Ab^ .wir hätten auch die 
Befchreibung ihrer Gjefchlechtsthette gewünfcbt. — 
S. 96. handelt der Vf. wieder ckrs verfchicdeae 
Pfropfen ab, da£ er fchon S. 20. befchriaben hatte, 
und am Schlufs diefes Theils komm^m noch zwan- 
zig elende Kunftftücke, die mit den vorerwähnten 
fechs und zwanzig von gleichem Gehalt find. 

Der zweyte T^ril handelt vom Küchen- 
garten. Den Anfang macht eine Art Säekalender, 
was für Pflatizen und Gewächfe in jedem Mephat 
und zwar in jedem MondsUcht gefäet werden foUtn. 
Dann fo^t das Regifler der Küchengewäcbfe. -— 
Die befondem Gärtnerskünfte des Vfs. ^erftrecken 
fleh fluch über den 'Küchengarten. Er weicht man- 
che Sa amen ein in Malvafier oder Zuckerwafler, in 
Milch etc. Was den Unterricht in der Pflanzung 
und Erziehung der Gewächfe felbft, als der Haupc- 
fache, betrifft; fo ift in diefer Gärtnerfchule nichts 
befonders zu l.ernen . — Seih Kräuter- und Atz^ 
neygarten erftreckt ficb, wie er im Eingang fagt, 
nur über die Hausarzneyen ^ und der Haus^nutter zuin 
Beften^ das übrige überlaffe er den Apothekern. -^ 
Vom Weingarten. Hier ift leider! der erfahrne 
praktifche Gärtner fo wenig Weingärtner als Baum- 
gärtner. Man erwarte von ihm kein Verzeiclini($ 
von verfchiedenen guten WeinfOrtcn, vielweniger 
eine pomologifche Befchreibung einer einzi^ccn, 
nicht, einmal die Benennung einer einzigen Sorte. 
Man fchliefse auf den Unterricht feiner Bauart. 



gar langfam in der Aeugiung, fie fey nur für das Aber unter den Weingärtnerkünften oder RebcnkUn- 

\ Steinobft!! Ja, endlich fagt er gar: die Pfropfung ften, wie er fie nennt, find wieder vortreffliche vor- 

/ durch Aeugien fey nicht Ibnderlich nützlich, weil .banden. Z. B. Weintrauben ohne Kern zu ziehen^ 

'■ die gepfropften Bäume nicht fehr fruchtbar find, fon- fchneide den Rebftock, fo weit er in die Erde kom- 

i dem diefe Manier zu pfropfen fey nur zur Luft er- men foll, von einander, und nimm das Mark mit 

.-fusiden worden!! Sapienti fat. — .Doch feine einem Griffel heraus etc. Dafs eine Weintraube 

Pyropfkünfte: dafs ein Baum halb Nüffe und fchwarze %md weifse Beeren durcheinander bringef 

halb Pfirfchen trage etc. dafs die Pfirfchen zwey Mo- fpalte die Zweige von beiderley Arten Traubenge- 



nat früher zeitig werden, fie auf Maulbeerftämme, 

oderKebenftöcke,oder Kixfchftamm, oder Mifpel, oder 

\ Kräufelbeer zu pfropfen etc. Gleich abgefchmackt 

* fiod alle übrigen j6 l^ier angegebenen Pfropfkünfte, 

' ge^en welche fich fchon der. gefundc' Menfchenver- 

\ ' Stand empört« Nach des Vfs. Phyfik wird das Ge- 

fchmeifs an den Bäumen (die Blattläufe,) von der 

bOfen Luft erzeugt: der Wurm im Baum entfteht 

•won einem harten Streich, den der Baum bekommt, 

: oder von feinem hohen Alter: die Ameifen find im 

Neumond blind etc. — - Seine Kuren der Baum- 

krankheiten gleichen völlig feinen Ffropfkünften. 

Kur eins daVon zur' Probe: ,,einen unfruchtbaren 

99JBaum fruchtbat zu machen ^ fülle ein Säcklein mit 

s^RoJtnJaamen und Senfkornern j ftecke einen WiefeU 

9ifHfs!! hinein, und hänge das Säcklein zwifcben- die 

's^A^fieLdes Baums:' Sollte man nicht glauben, diefer 

Scbriftfteller vi^olle ein Hottentottenftupides Garten- 

publikum zum heften haben! — V om Verfetten 

der Bäume* Da fagt er unter andern Seltenheiten : 

tJ^i^ Biämmi^'9 z. B. die Aepfet- und Birnbäume fiehem 



wachs von einundcr, binde die verwechfelten Hälf- 
ten zufammen, fetze fie in die Erde, und warte und 
begiefse fie. bis fie die verlangte Frucht bringen. — * 
Ddbey möchte wohl der Weingärtner ein fchr alter 
Manu wfs.rden ! — Ferner Weintrauben mit Theriak 
zu pflanzen 9 davon der Wein und fogar die Blätter 
dem Gift widerftehen etc. Weintrauben zu pflanzen^ 
die Schlaf machen^ fpalte die Reben auf, thue Opium 
oder Mandragorasfaft in den Spalt und fetze fie in 
die Erde. — Von Blumen- und Spaziergärten. Diefe 
find die auf dem Titel angegebene Luftgärten. Hier 
wird von der Culcur einiger Blumen fo dürftig, als 
die vorbergeb.enden Proben erwarten laffen , gebaut 
delt. Doch findet fick dabey ein luftiges Mittel, die 
Mäufe in den Gärten zu vertreiben. Man nimmt näm- 
lich eine ausgebälgte Hafenhaut, die mit Stroh aus* 
gefüllt und zugenähet ift, ftellt diefe auf alle vier 
Füfse in ein Gartenland, fo fliehen die Mäufe da- 
von!!! Doch den Vollkonunen erfahrnen und praki 
tifchen Gärtner noch mehr fchätzen zu lernen, mufs ' 
WLetn feine B^wme1^ik^ftele£esu Z«B. grUnii Rpfen zu 
Zzn t ' ifziei- 
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erziehm, flfropfe'W^tfke ^fkofm, auf Wdlddifteln oder 
Stecbpaitnen. — Will man Btumtn von ^nterfMedU- 
chßn tarben erzuhen; fo ^iflati^ man weifs« Biamen 
in ein Gefcliirr, und beriefst fie fleifsig mit allerley 
zubereiteten Waffcm von mancherley Farben, je ein 
^efärbt^ Waßer mBiA. dem «nderft, rothea beibn- 
detßf braunes» g^elbes etc. — 

VERMISCHTE SCHRITTEN. 

GermanL'iny (Ha«buag): !Neuefle Staatsanzfigtni 

GefammeU xmd herausgegeben von Freunden 

der Publicität und der Staatskunde. Dritter 

BoMd. IX— XII Heft. 1797, 538 S. VierterBand. 

.1^— III Heft. 1798. 406 S. B- (jeder Heft 10 gr.) 

Siefes ift die Fortfetzung einer im nöDdiicfaen und 
f&dlicken Deutfcbland» fo wie in Paris und in den- 
jenigen franzöiifchen Departements, wo deutTche 
Literatur benutzt werden Xann, feh'r verbreiteten 
Zeitfchrift. Sie bleibet dein Plan der erfien Anlage 
und auch dem Gejile der FrcymüthigiLcit -^ aHo 
flach Hec. dem tTrtheHe getreu/ welches über den 
erften Band und namentlich über den zw^yten 
(A.L..Z. 1797. Nr. 258.) "^on ihm gefällt wotrden. 
Selbft die Ungleichheit, die in der Wahl der Mate- 
rialien dttrch die Aufhäufung wirtembergifcher Nach- 
richten obwaltete« ift noch nicht ausgeglichen. Im 
fi^ni. Nr. I. find zwey grofse Auffatze, vop wel- 
chen der eine fogar in die altere wirtembergifch^ 
SpccialgefcUchte (von 1753.) zurückgeht, im ß. HL 
Vir.2. ein Theil des VIII. Artikels, im- III. B, Nr. 3. 
die (tatinifche Abhandlung der lllten Rubrik und 
im B.III. Nr. 4. die ibgenaonten /roYMif» W^njche 
blos dem' Herzogthum Wirtemberg giewjdmet, wjo 
bekanntlich die Pref^freyheit und Publicität die 
Neugierde des Ausländers vollkommen befriedigt. 
Nächft Wirtemberg ift dieStatiftik der pi:euf$ifcben 
Monarchie am fleifsigften commentirt, ond in einer 
noch fpeciellern Beziehung die jGefchichte 4er St^dt 
Mainz feit dem Anfange der franzöfifcheo -Revolu- 
tion, wie die Auffatze Nr. V und VIU. im iten St. 
des III. B^ und Nr. I und II. im uten Su nebft den 
vielen BrieEDacbrichten aus Mainz beweifen. In die 



Methode diefer Bearbeitailg ift 4as Wefen der poli- 
.tlfchen Arithmetik fehr glücklich verflochten. 

Die Aufnahme und Benutzung gleicha^eitig« 
Nachrichten und Ereignifle fcheint imnier mehr ein 
Augenmerk in diefer Zeitfchrift zu werden, welches 
jßch in den vielen darin ^aufgenommenen. ZLeicungs- 
nuszügen^ z. B« über das kaiferliche Militär, den 
fureufsifchen Schatz u.f.w. bewähret, und durch die 
merkantiiffche Belohnung oft zu fehr erweitert wird. 
Die wördich-voUftändige UeberfetKuug der batavi- 
ichen Conftitution, ohne weitere /Erläuterung als die 
zuS. 336., füllt die Hälfte zweyer Hefte des lY. Ban- 
des, St.a. Nr. III. und .St.).. Nr. IL, undhatwidü 
wegen der darhi noch bevorftebenden Abänderungen 
nicht Intereffe genug für. den gröfseru Theil der 
Joumallefer. Weniger hoben die Bemerkungen ü\m 
Jegtfpt^n und Syrien (B. IV. St. 3. Nr. III,) das Afl- 
fehen von Fabrikarbeit. Die fogenannten ^acobüier 
in Hainburg (B.IV. St.r. Nr. III.) beziehen iich auf 
die repnblikanirchen Zufammenkünfte beyden. B. 
Reinhardt, Lagan und Leonard Bourdon, und 
die theophilantbroptfche Gefellfchaft imMercierfchen 
Saale. S.o unverfänglich auch hier diefer republika- 
nifehe Zeitvertreib durch Einrückung der Urkunden 
dargefiellt wird ; fo hat doch die Zurückbenifung 
d^ Leonard Bourdon und die Mifsfäiligkeit feines 
Benehmens den Argwohn revolutkma'rer Pnvtab' 
fichjten nur zu - fehr bewähret. Endlich behauptet 
auch der Friedenscongrefs zu Raftadt in .drey Auf- 
Tatzen feine univerfaliiterarifchen Rechte. Von 
einem derselben, das fyftematifch'VoUfiimdige No- 
mens^er^seichnifi des CongreJsperßmalSf ift die Qüdk, 
nämlich die A. L.Z. 1798* Nr. 63 und,64't ohne Hehl 
angegeben, weil auch vjoji diefem intereflanten und 
im fiaftadter Congrefshandbuche noch mehr, vervoll- 
ftöndigtcn Auffatze mehrere Nachdrücke ibglach 
^erfchienen.; die Herausgeber verfprechen dazu Per« 
fonalbemarkungen zu liefern. .Die patri^tijcbg Ldtth 
-neiffür dasRaJiadterFriedmsfeßiB. IIL St. i.Nr.IX.) 
ift fatyilfehen Inhaka^ und -der Auffatz über die Ge- 
faJtren der unmitttlbanen -lijeifiisritterjchwft beym Ra- 
ihrdter Frieden (Q.IV. St. 2. Nr. II.) mit einfeidger 
Bitterkeit zu der Aufheb.ung aller rel 
M.chen Kechte geSoxsat. 
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Aaesik.Toxx.AHR¥H^i«. Meilhr^9, tm Neckar, b. Oafg.: 
Anleitung zur, Erkenntnifs und Heilung der Krunkheifn Darm- 
ficht und Entzündung der LnngB beif Pferden» Von «raem 
F^rdearzu zum Balten d«r Landlauca beiausg«((«ben. ii^i 
49 3* &• (4 fr.) Dam Herausgeber wurden, ^ief« beiden Ab« 
jkandlungen zu (eiaem Gebrauch von einem Pferdearzc mit^e- 
(4if litt und um fie gemeinnütziger zu ma<^hen^ liefe er fie her- 
nach abdrucken. — Des Via. Vortrag ift fehr kurz, aber deut- 
Vich und flie(seud. Die CoIül handelt tr v.qn 5.. i — aa. .in 
^2%%, tuid die Luiif^uemwida^ff v^n 5.;ia^;3^. !<i xi ((.«b. 



Pas, was er ilber diefe b^den KräakheitjNi rottrsgt« entyk 
nichts Neues, es bedsrrf irieimeln* mancherley ^fulüise/ weaa 
4er {[«andmami in -^r Erkennuiiai und Heilung ^efer Hattkr 
heiien gebarig b«lehrr, und ricbcig geleitet werden XoIL Der 
Tf. fcheint indeflen nicht ohne Kenntnils zu feyn« uud wit 
glauben daher, dafs er dieTe beiden &raiikheicen mit iiu^ 
Fleils und GHiiidlichkeit abgehandelt heben ivriivdc , vntuu «t ' 
für Thierärste» und nkkt #ur ^aigta ordnen Riiad fafioliiir 
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lf;uirR«uftr am Maja , h\ Varrtotupp un4 Weo^ 
ner: 6eiKatogi/<^^^ BmcAi- und SUfits - Uand^ 



huch auf dms §ahr 1798 t v^Uig wHgearh§iM imi 
flach einem «truen P^aor gf^orin«^» worüber In^ 
^hattsanzeige und Vorbericht Nacfiricht gebtn. Mit 
Rom. Kaiferl. Maj. allergnädigfter Freyhelt. 179g, 
ErÄerTheil, 7128.. ZwÄVtar Tbeil, 38^ 3* gr^ 

Nach einer gleicbföf uilgen fecks uiid vierzlgjlihri« 
geo Fortdauer geht diefea Handbuch plötzlich in 
einem verjüngten und liebten Gewinde hervor. Wie 
grofs dsxs Bedür£nifs einer folchen Umformung be^^ den 
'Totalveränderungen der ph.vfifehen und politücben 
l^age und bey dar praktlTcben unsertrennlichl^eit ftafi* 
ttCeb ' geogrsphifcker Kenntnifle rnn der fjeCphlechts- 
J^unde überhaupt tej, aufserte Rec. fcbon bevder 
Anzeige des Jahrganges 1797 ^^ ^^« ^9^* ^^^ A. L. Z. 
Dafs aber eimt gänzliche Umarbeitung des Werks, 
. ^ie fie Heb fcbon in der Ueb^rficbt des Inhalts darftellt, 
fo ick^ell erfolgen, wurde» war kaum zu erwarten. 

Der erße Band nmfalst nach der jetzigen Abtbei- 
limg blofs die Genealogie, und der zweyte aus« 
fcblierslicb BeamtenverzeichnirTe. In jenef9i find durch 
dea erfi(sn Abfcbnitt die Kaifer und Könige aller 
YTeUtbeile von den dreyi^btheilungen der d^utfchen' 
Stasuntafeln abgefondert, welche wiederum die geSft- 
liehen und weltlichen Fürfteu und die Grafen » uiit 
oder ohne Reichsftandfchaft , von einander trennen. 
In iließm {zweiten) Bande betrifft die Hauptobthei- 
long d)e deutfchen und die aufser dem deutfchen 
Reiche fich befindenden Staatsbeamten» wo bey je- 
nen in fünf Kapiteln das deutfche Reich in feiner £in- 
beit, die geiftlichen und weltlichen Staaten, die 
Reiehsftadte und die Reicbsrttterfcbaft fyftematifch 
ausgehoben werden. In diefen Grundrifs find nütz- 
•liehe Uotizen in genealogifcher, ftaatsrecbtlicher 
und ^lillifcber Hinficht verflochten. Die meb^ 
reften Stammtafeln find mit einem Gommentar über 
die Abft*<i^^un& y di^ ^^ verfcbiedenen Linien bis 
ea dem gemeinfchaftlicben Stamme «uruckgeführt^ 
ift, über Vaterland» Würden, Befitzunge« und flell- 
eion des Haufes begleitet, oft auch mit hiftorifchen Be<> 
Hierknngen über die Erwirbi^iij und Vereinzelung de.r 
Güter, fo4lala bey ferneren Förtfcbrkten anf diefer 
B^hn genealogjfche Anfragen , wie di^ im Retebsk 
A tiseiger Nr. 124. wegen des Dhaunifchen Gefchlechts, 
^^Ibft Bücher , wie das fi<r{in^ Manu§t ginealogimi 
i79S f ('^^ entbehrlich feyn werden. Bey den 
JU Z l799h ^^ Band. 
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Retchsf^inden find die Matrfcularanfchläge und Kam- 
merzieler bey gefügt« Der Plan der Beamten verzeich- 
niile ift auf . diejenigen auagedehnt, deren Namen- ^ 
fcesntnifa dem Gefckäftsmann, üures/j^hflufTes und* 
ihrer Verhaltniffis wegen» bey mancherley Veran- 
laffungen nöthig wird* Durchaus ift er mit geogra- 
phifcb « ila tiilifchen Notizen nach Maafsgabe der ueue- 
ften Erei^niiTe verwebt, in foweit folche vor deaa 
Abfchluile des Raftadcer und des allgemeinen Frie- 
dens anzugeben möglich war. So find die Gefand- 
fchaften der ottomannifchaA Pforte, II. 117., ein 

fanz neuer Artikel. Statt der ehemaligen engen und 
a um erkennbaren Lettern und Abkürzungen, find 
die Hauptvornamen oder die Uaterfcheidungsbeneti- 
nungen mit einer durchfbhoflenen Schrift keimtlick 
gemacht» und fo geftellt,^dafs alle lebende Perfonen 
fogleich in das Auge fallen. Der dadurch erweiterte 
Raum ift auf andere Weife durch Beziehungen mif 
S^iffem und Bachilaben, z. B. bey den Reict^gerich-« 
ten und deren Anwälden.(IL 131 — 149.) bey den 
rufllfchen Ritterorden (H. 86 — 97.) bettens erfpart 
worden. 

Aufser einigen Nachträgen iH zu jedem Bande 
airch ein Regifter beygefögt. 

Daa Verdienft diefer Umarbeitung erftreckt ficfa 
alfo fowohl auf die Bequemlichkeit beym Ge- 
fchäftsgebirauche r als auf möglichfte Erweiterung 
des wiffenichaftlichen Inhalts; und 2ur Ehre der 
deutfchen Literatur darf man dreift fagen, dafs 
diefes Handbuch alle ihm ähnliche Werke volt 
England und Frankreich zum praktifchen Ge- 
brauche weit hinter fich zurücklafst; Der gröfste 
Nutzen deflelben wird fich erfl bey der Umformung 
der Geographie und Staatenkunde nach dem künfti- 
gen Friedensfchlufie zeigen. Der aus den beiden 
Vorreden erflchtliche Mangel an Unterftützung , und 
die Befcheidenheit des ungenannten Bearbeiters er- 
höhen diefes Verdienft fo fehr, dafs eine fyftema^ 
tifch geordnete Anzeige der Mängel und Unrerlaflun* 
gen ihm nicht als eine Geifsel der Kritik erfchdnea 
darf, da ohiiedetu die geringevoioder grofsere Ergie- 
bigkeit der Hülfsquellen bey der Beuirtheilung in An- 
fcblag kömnit. Wo ein KömgL Preufsifches Staats- 
handbuch ihm vorleuchtete, ficht man natürticHer 
W^ife heller, als bey Ländern ohnd Staatskalcnder. 
- ' -In' der Anordnung wäre zuu^ fchnellem Gebräu- 
che die Anzeige fpecieller Namen über jedeui BUtte 
imftreitig nätzUchier als die Wiederhoblung der all. 
gemeinen Rubrik. Dem Zufammenhange des öiVer- 
reichifchen und des Königl. preufsifchen Bea>ii[«ia- 
verzei^bnifles (U. S.31^— 52. u. S. 56-?r850 iiij»^t 
. Aaaa ■ *" ' ' dage- 



«< 



ALLS. liIT,E»i.TüÄ> LJEITUNG 



& 



1 



dagegen Rec/ rollkomtnen bey; nur fcbeiiien aus 
denfdben Gröttden^aochtKemittdbaren Sti&ei (Branr 
Aeobiirg, JBre&lajL,^ Colhes^; Bruim^.Budwfis,: Kör, 
Tiigingrätz u. f. w.)» welche einen Anfang zum Ka- 
pitel von äer GeißlicWceit (IL 233 ^ 243.) füllen, ' 
nieht vcin Mutrerlande getrennt wecdjerx .^u dürfen.. 
Jedes Stift in diefem Abfchnitte Tft liier nicBt in fei- 

. ner mehr oder weniger .beylxehalteneii geiüliclien- 
QuTilttätr, fondem wegen der Lebns- oder foniligen 
Verbindung:^ Mofs alis AccelTorium des Haiu)tfiaats, 
'UemerJcenswerth. Ihs Dombiipltel zn Hamburg ge^ 
liört d^lier zu Kurbraunfcbwevg» das yoa Meifsen 

^ zu KurfaclirM , und wo gemeinfchaftliche VerfaaU- 
aifle obwal<«n , venneidet mau durch Zahlen leicht 
j€de Wiederhohl ung. , . 

In dem weitläuftigen Abfchnitte der weltlichen 
FürÄen mit Sitz und Stimme (I. «. — 538«) wäre 
die Trennung von Viril- und Curiatfummen» ungQ- 
. achtetder Unbequemlichkeit angehäufter Ünterabthel-f 
lungen, vielleicht von Nutzen gewefen. Wehig- 
fiens ift es ein fcheinbarer Uel?elftand, wenn5cÄü«- 
hurg und Wied - RunM neben Braunfchweig . und 
Heffen geordnet find. 

Dafs das Franzlifijch'- Bourbonffche Haus, das 
feit der Heransgabe zwey. Verlobungen in feiner Mit-» 
te zählt, und daf& Polen (L 11 und 19.) noch un- 
ter die gekrönten Häupter , mit den gehörigen Erläu- 
terungen, geltellt find, wäre pedaniifch zu tadeln.—* 
Die pähfitickeRefidenz ift, mtch I. 57., noch zu Rom, 
daher auch die römifchc Republik noch fehlt. Künf- 
tig werdien ab^ ini Cardimats - Collegium, ' fobald das 
Schickfal diefes Staats entfcbiedcn ift, diejenige« 
mehr zu bemerken als ganz wcgzulaflen feyn, wel- 
che das röinifchd Bürgeirrecht annahmen./ ^ 

In einem ahdern Abfchnitte find dieFürften oh- 
ne Sitz und Stimme zu fehr zufammen geworfen; 
die fouverainen Staaten von Parma und von Tofcana 
liehen neben Gefchlechtem, deren Abftammung gern 
verhüllt . wird , oder deren SelbUßändigkeit durch 
d^e Staatsumwmidlung in Polen und Italien faft ganz 
yerfcihwindet. Albani, Borghefe, Odefcalchi,, Por^ 
tia, Sulkowsky dienen hiebey zumiBeweife; Mode- 
na und Curland flehen in Partibus. 

D^s Graf sjAiorm vonBajfem (IL r8d.)* ^^^ über- 
dem in den I^amen und in der Stellung z. B. bej 
Mk>rawitzky and bey Ftackstand nicht ganz richtig 
ift, darf nicht als ein neuer Zweig der deutfclienZtin» 
• ge geftellt w^den;^'^ ift vielmehr eine für fich be» 
ftehende, und der erlofchenefi Englifchen fubftituir- 
te, Zunge, zu welcher nachher die hier ganz feh- 
lenden Bjijftfchen Ritter fich gefeilt haben, lieber* 
baupt ift der Abfchuitt II. igd— ^186. nicht zu einet 
bequemen Trennung von dem L gg. umd -g^* geeig- 
net , wo Maltfaa noch 19 feinem Glänze vor Buona-* 
parte's Befitznahme pranget und der S* 68* febiende 
Name des jetzigen Johanniter - Obermeifters zu Hei- 
terh^ims nxk von Bink zu ergänzen ift. So ift aacli 
"lie Abfo^dertin^ Wie^ Titulftf >*FürftltXi&ie^ Toa d^9 






Gräfliche^ deifelben Hanfes, wie z. B. bey Stolberg 
(I, 2£9 und 3Bo.) unbequem« . - .. ^ 

• Bas *Kail%rKche^ HFofgerrcbt t^ Rotbweir ifk 2« 

dem MagißxateL dicIfir.Rfiichsft8.dt.(IL.355-) gefleUt, 
gehört aber, feiner praktifchen Titularhelr ungeach- 
tet, .in di£ 'das d^iJtfche Reich nach feiner Einheit 
behandelnde Abtheilung.- Auch vacirt die Stelle des 
JnttsßAttkatteri nicht, fonderft wird von dei»i Frey- 
herrn von Frxyberg verwaltet. 

In Anfchung der Voliftändiglelt werden zwcy 
ganze HubrikeÄ^ hey dain .de»a erflen Bande tor- 
Angedruckten Zeitkalender die franzofifclie Zeitrecb- 

^ nun^, und "(II. 119 — 149.) bey dem dcutfcheü Rei- 
che in feiner Einheit, das Pcrfonale des HeickJrU' 
dtfirS-iCongreffes zu Rafiadt ^-ennifst werden. Jene 
ift im bürgerlichen und GefcÜäftslebca» oinellifl- 
ficht auf pölitifches Syftem, nnentbehrlici , uti 
wenn gleich der politilche Fanatismus in jdea iran- 
zöilfchen Kalendern eine Erwiederung noch laclit 
erwarteil Jäfit, Sb darf das vriflenfcbafrliehe V«- 
kehr dabey doch tticbt wohl leiden. Das RaAadter 
Verzeichnifs nun ift viel intereflanter als das Ve^ 
Eeichnlfs der Agenten und Anwälde bey den Reichs* 
gerichten (II. 1)9-^ 140^)» fo fehr diefes auch durch 
Beziehungen. jetzt abgelLurzt ift ; undtier kliirfte Be- 
weis jenes a%#metn9en Intereffe liegt dsitia, dt& ä$ 
aus d^m Coiigrefshandbuche .in nele ^eriodücht 
Schriften namenäichübertra^enwordüi ift» — NehA 
der Rcichsgeneralität ift auch das Pef€ma\e der ^« 
Kreisverfammlüngen zu Ulm., Nürnberg und Ftmk- 
fürt zu erwarten, wozu .der Reickstagt - Alwkimfuk 

-die Ma&erialien vorbereitet. 

. Die tücke von der Krone Schwecfeh und^dieUn- 

vollftäiidigkcif der Artikel von Holftein-Oidenbnr§f 
und Lübeck in den Beamtenliften (ff. loo. i89*276.) 
waren ,, wegen der in diefen Staaten fich jährlich er- 
nei^ernden VerzeichnilTe weniger zu en^'arten, aU 
die von Pfalz -Zweybrücken, wovon felbft die Stati- 
ftik fehlt, und die von Braunfchweig -"^ölfenbfittcl 
(IL 288 "^d 14). Die Stammtafel der Grafen von 
Sickihgen kann aus dem r^enettenfchwähifchenlirei^ 
handbuche, ergänzt werden« Wenn dagegen einige 
bedeutende Familien^ wie Morawiizky in Bayern, 
noch abgehen; fo rührt dicfes,'nach der Vorrede, vom 
Mangel an Unterftützung her. 

In den Darftellungen dßr . neuen FreyftaatM^ * 
felbftohneHinfichrt auf die xevohitiojiäreWaB- 



delbarkeat , das Erwählungsdatum und die Dauer der 
Dienftzeit em höchft ^üulicher Zulatz. Bey Ame- 
rika fehlt der Anfaog des Präfidiums von Adaw^ 
und bey der bataVifchen, cisalpinifcben» franzofi- 
fcben , ligurifchen , helvetifciien Rep. . ( IL 2. 3* 
10. 3T.'loaO-f^bl* der Eiibrittstag der Directoren, 
fo dafi^ es bey den im Haag und zu Mailand vo^ 
gefallenen Veränderungen ganz und g^r an einer 
Haltung maiigelt. - Die Magerkeit .diefer neuen 
Rabriken ift übrigens fehr zu entfchuldigren : nur 
feheiQ^^s , dafa £p wie bey £ngl«u^daa Ober- apd 

- . V . - . . Unter- 
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UnterhfliM, man auch bcy jehcfl, wi^nlglRcns b"cy 
Frankrcicli, die- Naiivetilifte der beiden Rätlie in 
gebrochenen Spiilten hatte uufiichmen können. 
Für Literatoreu \^erden die neu errichteten Na- 
tionatinßituic der Kiinßß mui Wijftnfchajten inshe- 
fcndßcß der Pxafidenteu und Secretärc, eine ^ün- 
fchenswexthe Vermehrung bleiben» . * 

So wenig Ucy dcrheJxrctifcheuRep, (IL 10^) als 
fenft ii-gefl^vo wird üyaubünüten erwähtit, deffen 
Regiert: n^rorin und Bearafenrerzeichuift gerade nach 
der Ilei^usgabe. des Handbuchs durch die öltci*- 
teldiifche Occupjrung jäie allgemeine Aüfijierkfam- 
keit nach lieh zog, und das alfo gewifs von vielen 
hier vergeblich gefucht vrordcan In Anfehuiig der 
helvetlfchcn Republik hä^tfe auch wohl das zu Aara^ 
gedrückte Beamittnvtrznchnijs benutzt werden ;kön- 

J2CX1. 



d^Alatigtsi2ims\s hiefs, iindnicht; wie der von Lon- 
don nach Paris gegangene, Marquis del CamfO (der 
natuialifirte Sohn eines Engländers Fidd), Bey 
Neapel (IL 104.) wird der Marquis deGallo, bey^em 
wohl das Ordenszeichen des goldnen VlJcfses hätte« 
bemei^t werden können, unrichtig als PrincipaU 
Mmßsiy angeführt und der Chevalier Acton als Ge- 
neraliffimus genannt. Da aufser dem Staatsrathc 
den drey Divifionschefs und den Gefandten die No, 
menlifteganz fehlt, fo ift des Generals Prinzen von 
HefTen-PbiJippsthal und vieler andecndurch dieZeit- 
uinßände incrk-c^^örd^er Neapolitaner gar Äichl ge- 
dacht. - '..•.-. 

* • • 

In den gencalogifchcn Notizen, find noch einig» 
Spuren einfeitiger Aniprüche und allgemeine Flos- 
keln zu vertilgen, und bey befirittcne'n Vorzügen. 



.^''^Jl?™!^^^!!^^^^ y^^^fX^ ' «"'e Widerfprtiche xaöglichft gelinde anzudeuten^ (z. 

" ^ TT. .t._.i _- « T-i B. I, 1261.) bey Loo» das «(Tfl/if Haus und deifen Ab* 

'ftainmung, welches beides am Ralbdter Congreffe 
von Liitdch diplomatifch ahgofochten worden; bey 
Croy (L 150,) 't»^ f. w. Die StaHimtalel der Schachs 

- vonPerfien (L38O kann aus den reichhaltigen neue- 
ften Nachrichten im Journal de Francfgrl vom igten 
July 1798 fehr erweitert werden- — ImMannsftam- 

/ine des liurhaufes Sachfen (L apsO ift eine fchonjer- 
lofcbeac Hoffnung noch als vorhanden angeführt» 
der Prinz EriedricTi Aufrvß Athen. — * Der Friedens- 
lliftcr von Cawpp /o/ffi/^, Graf Ludwig Cobenzl (L 

. 483.) ift mit feinem Herrn Vetter, dem FriedensRif- 
ter zxxTefchent Johann P/tiWpp, verwechfelt worden, 
welches den künftigen Gefcnichtsforfchet fehr in Ver- 

^ legenheit fRzen kann» 



nach/ien Jahrgänge auch die Eintheilung in 8 I^^- 
pärtements aus dem JÜoniteur- Blatt vom igten Bru- 
maire- (9 Nov. 1798) entlehnt werden können, wo 
fich die Beiego zu der Volkszählung von i,88i>ooo 
Seeleu finden. 

In dem Abfchnitte von Fürften ohne Sitz und 
Stimme vermifst man noch viele Titular-lleichsfür- 
ftcÄ und. Reichsgrafen, namentlich diö ruffifchen 
(Orloff, SubofF u.f.w.) 

Einer nicht ganz ühel berechneten Delicatefle ift 
es wohl zuzufchreiben , wenn ^einige Ehen apanagir- 
ter Fürften, ganz unangezcigt geblieben find. 

Eine' völlige Genauigkeit in den Namen und 
Zahlen zu begehren, wäre eben fo unbillig , als die 
Rüge unbedeutender oder von felbft iich erkläresder 
Fehler, kleinlich feyn würde. • Vorzüglich ift folche 
in dem Fache der Statiflik' vor dem triedensfchtujfef 
bey der Unfruchtbarkeit der Staatsliteratur, undhey 
der Vetfchiedenhcit der bewährteftenPÄvat- Schrift- 
Heller unerreichbari Rec. befchränkt üch daher auf 
diejenigen ,.. deren Verbeft'erung für die Wi^cnfcbaft 
wefenUich ift, 

la der g^ographifchen Nomenclatur ift Lpj» ftatt 
der Abtey^Frauenwald , Frauena/fr zu lefen^ deren 
ietptge Aebtiffiii auch nicht Beroldingen^ foiidem 
IVfeäe heifst. — Bey Neapel und Sicilien, Portug^al 
und Spanien find die neueften Staat^alender nicht 
benutzt worden. Daher z. B. IL 55« die mit dem 
feitdemverftorbenen Prinzen von WaldecknachLüb- 
hon gegangenen deutschen Obriften -Fürfi Reufs XVL 
und tPifd^rhold nicht genannt find, und dagegen der 
längft ahgefchiedene Generelinfpector Graf vanOeif»' 
Italien noch erwähnt wird. . Auch lä, ein Theil der 
Gefaadtea daher uiirichtig, z. B. in L;0nd6n nicht 
PouBibul, fondern Atftieidaf in Neapel Souzai nicht 
Sazeu.i,vr. Der Artikel von Spanien» IL 107 — iii. 
ift ziemlich nachgetragen ; nur ift, da eine gänzliche 
Verfchiedenheit der Namen nicht fo verwirrend il^ 
-äIs eine Verwechfelung verwandter Benennungen, 
zu bemerken» dafs der Botfchaftei; i^^ Wien Ccyntpct 



Der Todesfall der Gräfin Sophie von Eirifiedel, 
{I» 580.) der des Reichsgrafen" von Neffe!rode-R^i- 
chenftein (i. 328«) werden hier als Beyfpielc dfcr 
ununterbrochenen Aufmerkfamkeit und Nachtra- 
gung aus öiFentlichcn Blättern angrföbrt. 

t- 

In den hiftorifch - ftatfftifchcn Erläuterungen ift 
(L 681) der Verkauf der ReichsgräfTchaft WalmoAtn- 
Gimbom mid l>]eufladt inWcftphalen ein lim fo mehr 
2u .Keitchtigeniicy Irthum, da er zur Stellung des 
gräflichen Haufes Walmoden unter den Grafen ohne: 
Sitz und Stimme Anläfs gair. Diefcs Haus, deffen 
Chef Kurbraanfchweigifcher Feldmarfchall ift» f:e- 
hört daher noch immer in die'erfte Abtheilung der 
Rßichsß ändifcken .<J r af engq fchlech ter. 

Mit der Genauigkeit der llatifiifchen Sohlen von 
Kur - Pfalz imd Kar - Braunfchweig (IL 288- "i^<I 
14O contraftiren die Mängel einiger andern zu fehr, 
als dafs Rec. fie verfchwcigen könnte. So find z. B. 
(IL 56O die gcfanjmten l&miglich Preufsifchcn Ein- 
kiäßfte auf 8» 838» 000 Reiehsthaler angegeben , wo- 
ßsit mtijx wohl fchwerlich 226, 0(5b Müwn Truppen 
unterhaltcij könnte- Bey Portugal! find , fo wie oft 
in andei*n Staaten, die Zahlen aus demBüfching ent- 
lehnt, der hier die Englifchen Seemeilen mit Fran- 
xößfcften oder Deutfchen Meilen vcrwechf^U, und 
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deffen Angalim überhaupt 4ardi «as Werk cfces Dufi gifcheh Kalenders zngefteht , upd ßeh nur das 4f er- 
d» Chatein fehr Jberichtigt werden inüiTen. menii ejiier wei.tern Ausführung zu^ignefc, 



Franupurt aA Miiyn» in der Jägerfclr. Buchli. ; 
Grofsbrittannißher h^örifcljk r geneatogifcher Kch 
UfndtTf — oder hifiorifch - geneatogifch$s Tafcheitr 
hu£h auf das J. 1799- V^t 19 Kupf. 358 S* la* 

Nacb mehr als dreyisigjährigem Qedeihen an deqi 
friediichen£ieftade4er£tfre» «rfcheint bekaiiutUchdl^ 
Tafohenbuch 60 Meilen weiter füdwärta, iu einpi^ 
weniger befcbränfc(en F^route. *r^ I)le ^elletriiU- 
fchen Artikel find darin mit G^Kkniaek und ne]fSt 
den biilörifphen Kupfern theils aus Lafontaine's Ho* 
inan Q. H. v« fitoiysmiiig' , theils aas der altern Euglir 
fchen Qefchicfate entlehnt; und felbft Buonaparte« 
der vielleicht in fpätem Jahrzehenden einen reich- 
li^ltigern Stoff für den Grabllichel darbietet, kömmt 
be^iebilngsweife S- 9i' neben Carl VlH. vor. Fär 
Jl^une und Ernft ift hier ' reichhaltiger • Stoff ; aber 
das fo betitelte Verzeichnifs der Regenien aller eüro^ 

fäifchen^ Staaten , nehß Uefchleclitsverzeickniffen der 
'irftl^chen Fäfniiien Deutfchlamds, mit hifiorifch ^flik- 
tiftifehen I^aehrfchten etp^ ift ein ganz njeuer Zufat«, 
und be/ wetten der Terdienltlichile Abfj:hnitt des 
Xaf/cKchbuchs. Die fiatiitifchen Angaben find viel 
detalUirter un4 ^^^ bewli(irtellea Quellen geinär$er, 
als Kep. fic fpnft zufainmengefl^llt fand. Die Ba{g- 
vifchen» CUalpinifchcn 9 HelTetifche^ / knrz alle bis 
zu i^nde jply IT98 . vorgegangenen Staats verände- 

' rangen find siachgetrageh ; bey dem Fratizöfifch- 
Bourbonifchcn Haufe ift der Aufenthalt der einz/tfl- 
fien Mitglieder; bey den Ex ^Staaten Ifcnedig und 
Polen , deren Statififk wenigften^ beygefügt. Den 
lliglicfa^ Gebr^incb erleichtert ein compen.diöfer 

; ndiclicher K&chweifer. per ßefpheidenheit des tin- 
g^annten Vf. gereicht es zur Ehre, dafs er in der 
yprrede die Q^u^su^g^ jdes Brc^unjchweiger Geneiilp- 



ßCHÖNE liTNSTE. 

t) MaRuitoo. Hl der Stein'fch/sn Buchhandfeag: 
Praktifckes Handbuch für KihtftUr, Lakierlubkaber 
w^d Anfireicher aller Oehlfarben. Hera us^ege'ften 
von U. F. A. Stöckel , UofTchreiner zi^clileiz im 
y.oigtl^nde. 1793. J39 ß. 8- (16 gr.^ 

- ;?) Ho»f b* Grau: Kurzgefafst^ praitifcher üttf- 
r^ktf%r Liebhabfr ier Oehhnalerey, d^ Lakireiu 
fmd der Vergoldung etc. Vpn*ein/em praktifdicft 
Künftjer. 1798. 72 S, 8- (5 gr.) 

Wer In» eigentlichen höhern Sinne eiji Kflnfiler 
ift^ wird freylLch in keiner von diefrn Schriftwi üa- 
terrijcht weder fuchen noch hoffen dürfen , inddea 
enthält jbefonders Nr. a. recht gute und deatMe 
An weifung zum' Flachmaien, L^ikiren, Beitzen, 
Vergolden etc* und wer blofs wiffen will , wie hcy 
diefen Arbeiten verfahren wird , oder allenfalls ans 
JLiebh^berey felbft Verfucbe anfteüjpn möchte, wird 
befriedigt v.erdei^. Ppr yf fpricht deutlich . und 
ynan ficht, dafs er feiner Sache gewifs ift: ßllßln er 
ift kein Gelehrter, und man mfifs ihm daher ei:iige 
yerftümmdte Worte uberfehen, Wie z. ß. Uitramt- 
rienhtau ftatt Ultramarin und trockenes Öehl &m trock- 
nendes Oehl. In Nr^ 2. find dergleichen FeUti iwac 
vermieden 5 und de^ Inhalt des Gaaien ift ungefähr 
eben dcrfelbe^ nuf glauben wir, dafs Hn- Stßckels 
Schrift den Vorzug der Deutlichkeit habe. In allen 
beiden wird tibrigeii? der verd^rbücbe Hath ertheljfe 
alte (Jemöldp mit Afche und Seife za reinigen, wo- 
gegen wir aber warnen , weil auf diefe Weife jedei 
Gemälde, es fey fchlecht oder gut, unvermeidlipi 
zu l^ri^nde gerichtet wirtj. 
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KL JE INE SCHRIFTEN, 



TsAMisenTE 8«HAxrrc|i. JLeipzig^ b. Linke: GeJprS' 
che des Püfton Eßirenreich mit Jeinmi Kirehkinäern über mam* 
e}w Sogenannte Neuerungen in ier fielt gion und j^ubrr) lindere 
wichtige Ge^«n(fcä«dc. Herausgegeben von fr- Ckr. Heinr. 
Kücheibecker j 4.e9 PredJgtamis Kand. Erftet Bänäcfiep. 17^. 
|oS 3* a» (6 gf.) £s in ftar kein i'tl^Ier Gedanke, welcnen 
Hr. K. , der fcbon ih einifceü eoderti kleinen dchrlften fei- 
nen Sinn für dj^ Gemein nütziga an 4en Tag gelegt kat. im 
diefer Schrift ausführt. In fechs Gefifrachen fucht er ricnti- 
ge BejiriiTe üjber VernacliIaAigung^, (wir würden dafür üeber 
GeriuC^hätzubg gefagt habenjl 4.er ftaligioa, über ^ufWaning^ 



Abficht und Werth das öffentlichen Oottecüeuftea , Verhefiä- 
fung deflclben und .der Schulen auf dem Ijiüde, Co wie über 
Arbekfi - uh.d Indtiftriefchdcn zu verbreiten. Er fdüieifst ^ 
ne beilern Belohrungen au folche BegrlfTe an, die dem ge- 
meinen Manne bekannt find, ' Ueberhaupt fit hfi man aus da» 
gauren Forcra^ . dafs der Vf. mit den herrikikeodea Vorl^el- 
lupgcj? und mit der Sprache de§ g«mßi«ea Maua«s xiemVick 
vertraut (ey. Wir können daher diefes Büchdchen alt wt 
nutihche Volksfchrift empfehlen» und zugleich: d«n An. K. 
bald einen gr5feeren Wirkungfkc^ WttnTcJien^ darfn er «• 
wif» viri Gutes fidtna yfirif r^ . ^ » 
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SCHONE Künste. 

t i) Cari^rühe, m Mactlöts Hofbuchh. : Jtmanach 

zum i^utzen und Vergnügen. 1798, Mit Kupfern 
vonKüffhcr. i2i4S, Tafcheuform; ohnedieKa- 
lender. (iRthlr. ggr.) 

2) Stuttgart, b. Steinkopf: Ta/cftw&i*c/» für 

. Frauenzimmer von Bildung auf das Bahr 1709, 

herausgegeben von C. L. Neuffer. Mit Kupfern 

von Cfaodowiecky, Küffiicr und d'Argent. 3138. 

, ohne die Kalender. 

IIa jedermann daa Jahr durch einen Kalender 
-^ braucht, fo itt billiger Weife nichts daran auszu- 
fetzen, dafs fich die Formen diefes nöthtgen Hausrathea 
iWulich vei:vicl6chen, ja aych auf das Local berechnet 
werden, wie es mit Nr. i. der Fall ift. Beide vorlie- 
genden find die erften ihrer Reihe. Faft möchten wir 
«em ^rflen zahlreichere Nachfolger verfprcchcn als 
dem zwey ten ; wenigftens erfüllt er feine Ueberfchrift 
, »nzweydeutiger. - Sie find übrigens nicht zu verglei- 
chen: der erjfte ift.meift ökonomifciien Inhalts, und 
der andere erzählt, lehrt und ~ ergötzt in Verfen 
and in Profa. Die Hauptartikel von jenem betreffen 
Städte imd Gegenden in der Markgraffchaft Baden, 
, die fich durch Induftrie öder andere Merkwürdigkei- 
L len auszeichnen. Die Nachrichten vom Murgthat 
^ und Pforzheim find folche, vric man fie in der That 
; immer mit Nutzen und Vergnügen liefet. Öarauf 
folgt eine gemeinnützige Abhandlung: Verfuche mit 
; ^imgen Pßanzenprodu^ten in Bezug ««/ das atigemeine 
me^fMiche Nahrungsmittel zur Abhetfung des Brod- 
r mangels u.f. w. Ein ganz intereffantes Stück Reife- 
; ^cfchreibang durch die Schweiz wechfelt damit ab, 
,. xumTrofl für diejenigen, welche fich nicht mit dem 
f Jützlichen täglichen Brod begnügen. Dann befchlie- 
«en räfonnirte Reiferouten durchs Badenfche^ und 
; Ae Genealogie des markgräfiichen Uaufes dasGai^ze. 
«ft dellen Spitze fich, wie wir nickt übergehen wol- 
wn, Auch einige Gedichte befinden, worunter nur 
. aie von 5cÄrftft^r^einigermafsen gefällig lauten. Die 
; «if chs Monatskupfer von Küffner , deren Stoff aus der 
-ßcfchichte des Jahres X795 genommen ifk, haben po- 
"%ifche Tendenz. Die wackere Freymüthigkcit, wo- 
»Vit der Erklärer zu Werke gegangen ift, übertrifft 
Ä^er leicht die, befonders bey dem Stich, aufge- 
"^^andre Kttnft. '^ 

Die Kupfer von Nr. 2. follen Scenen a«s Herr- 
mn und Dorothea vorftellen. Zwey darunter find 
'^ Chodowieckj: das erfte ZufammentrefTen Herr* 

if. L. Z. 1799. Erfier Band. . 



manns mitDorotheen, und der Eintritt beider in das 
väterliche* Zimmer. Pdan kann fich des Gedankens 
nicht erwehren, dafs den Künfiler hcj ihrer Verfer- 
tigung eine kleine boshafte Laune gegen das Gedicht 
angeweht, haben mufs, wenn man nicht eine fehr 
vernachläfsigte oder misrathene Bearbeitung anneh- 
men will. Auf dem erften Blatt fpielen die Pferde 
und Ochfcn der beiden Wagen , die Köpfe nach vorn 
gekehrt, die Hauptrolle ; die Ochfen fcheiaen wohl 
mit Fleifs al^ „die gröfsten und ftärkften des Aus- 
landsf* abgebildet worden zu feyn. Die Wöchnerin 
nimmt fich aus wie eih verwundeter Soldat. Das 
zweyte Blatt iß noch weniger zu entfchuldtgen. 
W^r wird in der gemeinen runden Perfon mit der 
aufgeworfenen ftüafe, welche nebA dem offenen Mun- 
de derErfcheinung entgegenftrebt, die würdige M,ut- 
ter Hermianns; wer den Herrmann felbfl in dem 
verlaufenen Studenten erkennen, der mit dem Mad- 
chen an der Hand zur Thüre hereintritt ? Das Mäd- 
chen iil befier, auch der Wirth zum goldenen Lö- 
wen möchte allenfalls für fich beftehen; aber der 
Apotheker und Pfarrer find unedle Carricaturen ihrer 
Originale. Wenn e^ Chodowiecky möglich war, 
den Sinn unwillkürlich fo zu verfehlen, fo fieht man 
wiederum,* wie mislich es- mit Zeichnungen zu Ge- 
^dichten und Romanen ficht, wie unheilbringend be- 
.fonders diefe kleinen Formate für die Kunfi find, 
-Ein Blatt von Küffner, das nur zwey Figuren hat: 
Herrmann und feine Mutt<er unter dem Binibaum, ift 
das artigfte von allen ; und in einer andern weniger 
rerworrenen und kleinlichen Manier gearbeitet , als 
die Blätter von ihm im vorh ergehen den Almanach, 
und ^ins in diefem: der Zug der Vertriebenen. Die 
Mutter ift befonders gut gerathen. 

^ Den fonftigen Inhalt des Almanachs möchten 
wir faft nur auf die Bey träge vonHolderlin einfchrän- 
ken. Die des Herausgebers find endlofe^Reimereyen, 
einige Erzählungen oder Romanzen , z. B. PalmacK 
das ichlechtefte darunter. In dem langen Liede a« 
"Emma bat der Vf. den Ton von Bürgers Elegie an 
SloUy anzufiimmen verfucht, und fn dem Gedicht 
das Eine erfireckt fich die fichthare Nachahmung voft 
Schillers Idealen felbft bis auf einzelne Stellen. Vor 
den übrigen zeichnen fich die Kleinigkeiten von HiN- 
mar und Siegmar vortheilhaft aus, fo wie die inni^ 
gen elegifchen Zeilen Yori Bjeinhard (dem frailtöfi* 
fchen Gefandten) an feine Gattin über den Abfchie'd 
Vün Deutfchland. Die profatfchen Aufifatze fiad ganz 
unbedeutend. Hölderlins wenige Bey träge 6ber fiftd 
voll Gdft'und Seele, vLnd, wjr fetzen gern zum B^ 
lege ein paar daTMi hieben : ^ 

Bbbb , An 
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jtn die "Dmtjchen. 

Spottet ja nicht des Kinds» wenn es mit'PeitfaV und Sporn 
Auf dem Rolfe v6n Holz muchig und grofs (ich dunkc* 
Dehn, ihr Doutfcben, auch. ihr fcyd 
Thattnarm und gedankenroll. 
Oder kömmi, wie der Strahl aus dem GewÖlko köount» 
' Aus Gedanken die Tbat ? Leben die Bücher bald ? 
X3 ihr Lieben 1 fo nehmt mich, 
Dafs ich bi^fse die Lader ung. 

- An die "Parzen. 

Nur Einen Sommer gönnt, ihr Gewaltigen» 
Und e\v\€u Herbft zu reifem Gefange mir» 
iDafs williger mein Herz» vom fiidsen 
' . Spiele gefdttiget, dann mir flerbe. 

Die Seele, der im I^ben ihr göttlich Keckt 
Nicht ward, ße ruht auch drunten im Orkus nicht; 
Doch iH mir einft das Hetl'ge, das am 

Herzen mlT liegt, das Gedicht gelungen; 
Willkommen dann» o Stille der Schattenwelt! 
Zufrieden bin ich, wenn auch mein Saitenfpsel 
Mich tiicht hinabgeleitct ; Einmal 

Lebt^ ich' wie Götter» und mehr bedarfs nicht. 

Dicfe Zeilen laffen fchliefsen, dafs der Vf. den Ge- 
danken XU einem Gedicht von gröfserem Umfange 
iait fich umherträgt, wozu wir ihm von Herzen jede 
äufserc Begünftigung wünfchen, da die bish^ri^^en 
Proben feiner Dichteranlagen, und felbft das hier 
ausgefprochene erhebende Gefühl eia fchönes Geliu- 
.gen hoffen laiTen. 

Berlin, b. üngcr: franz StemMds Wanderungen^ 
eine altdeutfche Gefchichtc, herausgegeben von 
LudwigTieck. 1798- I.Tk 375 S. H.Th» 410S. 8- 

£s ift ein charakteriftifcher Unterfchied zwifchen 
Bnft:rer und andern gebildeten Literaturen, dafs nur 
unter uns zufammenhaiig^ende \^ erXe theilweife in 
mehr oder weniger von einander entfernten Zeit- 
puiicten erfcheinen. In Frankreich, in England 
wi':d fait nie ein Roman, tider fonft ein Ganzes vou 
jnelireren Theilcn, anders als auf einmal herausge- 
geben ; in Deiitfchland ift eine folche Erfcbcinung 
/all eine Seltenheit, und unfere bellen, wie unfere 
fchlecbteften Schriftftcller braueben, um z.-B. ein 
Werk von vier Bänden an das Liiht treren zu loflen, 
.#fi einon Zeitraum von zivey Jahren, oder vier Leip- 
ziger Meffen. So macht frcylich jedes Werk , wel- 
ches Eindruck mächt, einen doppelten Eindruck; 
indeflVn fcheint es mit dem Wefen ^ines Ganzen in 
Widerfpruch zu ftehen, dafs entweder der Urheber 
jiie Theilc abgefondert bis ziirAusftellung ▼ollendet, ^ 
.^der wenn er fie auch rammtlich vollendet bat, deSs 

. te doch abgefondert ausgeßellt werden. Das eine 
f<)woh) wie das andere bleibt immer eine Verfündi- 
f^Hg an der Verwandtfchaft zwifchen den Künlien: 
deun welcher Maler, welcher andere Bildner hat 

^ wohl je daa Drittheii oder Viiertheil feines Werks 



wirklich /ff eig- gehabt, ohne dafs das ganze Werk 
fertig gewcfen wäre? oder welchem ift es je «inge- 
fallen, heute iiur ein Drittheil oder Viertheil zu zei* 
gen , und in den folgenden Tagien das Uebrige auf- 
zudecken ? ' 

Schwerlich möchten unfere Schriftfteller in dem 
Unterfchiede zwifchen ihrer und der bildenden KonS 
eine hinlängliche Rechtfertigung ihres entgegfng^ 
fetzten Verfahrens finden können, hi dem eituit 
Falle, wenn der Schriftfteller wirklich nur dieThtWt 
feines Werks, die er heraußgiebt, fertig hat, mufs 
der mifsliche Umftand fehr oft eintreten , 'dnfs er, 
bey Bearbeitung der folgenden Theile, in jenen msa* 
ches auf andere Weife bearbeitet, fchatcfrt, ange* 
legt, vorbereitet wiinfcbte, und da es zn fpät ift, 
lieh fo behilft, wie er es ficherlich nicht gethan ha- 
ben würde, wenn er noch alle Theile zufawnen/ifr 
die öffentliche Ausftellung hinzugeben gehabt hiirte. 
Nicht feiten hat die Sitte, mit dem Anfange einei 
Werks hervorzutreten , einen SckriftlbeHer verleitet, 
auf einen blofsen Anfang eine Phantaüe, cineKraCt 
zu verwenden , die nur tut ein Ganzes gehörte, qdiI 
fo haben wir fogar, was in Jieiner andern Litetatut 
erlebe werden konnte, einen Roman , auf deffcn all« 
gemein bewunderten und verfehl ungenen crften 
Theil, noch bey Lebzeiten feines berühmten VerM- 
fers, nach Jahrelangen Harren des Puhllcums; twej 
Theile von einer unbekannten Hand, die ewig un- 
bekannt bleiben wird, gefolgt und. Im aitd^n Falle, 
da das Publicum in halbjahrigen ZwifchenrättOiea 
die einzelnen Theile eines vollendeten Werks zu ge- 
nJefsen bekommt, h\ der Nachtheil noch augenrcbein» 
lieber: der zweyte Theil wird gelefen, nachdem 
von dem Eindruck des erften felbft b6y dem thelt 
nebmendften Lefer iich manches verwifcllt bat; oft 
wird diefer, um den Eindruc'k wieder anzufrifchcnt 
oder dem ungetreuen Gedsichtnifs nachzuhelfen, vo^ 
oder nachher noch einmal diirchhlüttert. — Kann 
'es aber dem Urheber eines vollendeten Werks genü- 
gen, wenn diefes nur/o genoffen wird, nur Jo auf 
Gefühl undVerftand wirkt? Und kann fes unter fol- 
chcn Uniftanden von der Maffe des Publicums a»* 
ders gcnofien werden, anders auf fie wirketi ? Möchte 
wohl irgend jemand, auf deflen Bildung und GeiA 
Tom 1^0««? J ^ CLartJfa , Von Quichote , Gil Blcks^ un4 
«ndere jVleifterwerke diefer Gattung, frühen Ennflufi 
gehabt hatten, fich lieber wtinfchen, dafs er die ein- 
zelnen Bände diefer Werke von halbem jähre zu hal- 
bem Jahre als Mefsneyigkeiten gelefen harte? So 
liefse fich dann j^ne Sitte vieUeicht nicht mit ün* 
recht zu manchen andern Urfaehen der Ungleichheit 
in den Graden der Bildung des deutfchen Publicums 
im Ganzen , und der heften deutfchen Schriftftellefy 
xähleA. 

Da indeffen die Sache nun einmal fo ift, b 
inüfste die Kritik oft zu lange warten , um das Gate 
und Schöne zu empft^hlen, zu verbreiten., zu ontep» 
ftqtzen, oder .über Stümpereyen Gericht zu halteiL 
wenn üe es damit 4uftehc;n liefse , bis mehrere Jkänt 
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tfge Meflen endKcli das i^^iblicom in (den Befitz die- 
fes pdeF jenes ganzen Werks gefetzt hätten. Viel- 
mehr foll fie, fb viel möglicLi ; mit den öffentUcben 
Ausftellangen und den Eindrücken) die diefe her- 
Torbringen » gleichen Schritt halten. 

Bey ausgezeichocten Werken kann es auch al- 
lerdings der Kunft zum Vortheil gereichen, wenn 
dit^ Kritik Geh zu verfchiedenen Zeiten auf zwey fehr 
Terfchiiedene Weifen mic ihnen befchäfcigt, früher 
ii. einzehien Theilen die cbarakteriftifchen Eigen- 
ichaften, welche das Ganze beleben, entdeckt und 
aushelft» fpaterhin auch dies, als Ganzes, beurtheiit. 
An Franz Stetnbtdds IVanderungen kann ihr weder 
jetzt. die eine» moch wird ihr künftig die andere Ar- 
beit gereuen« . 

So giit wie WithelfH M$ifl er t und ungleich befTer 
tJs jiräingMlOy taugt Franz Stcrnbald zum Felden 
mies Kunßromtms. Was ihn von Wilhelm Meißer 
imterfcheidet, ilt nur ebep, was WdheUn Meißers 
Lehrjahre zu gleicher Zeit zu einem Kunß - und Le- 
l^nsrofiian^ uiacht, . Des zarten Auftriebs von Lächer- 
lichkeit, des Charakters als unfchuldiger Tauge- 
Ricbta« als naiver, befchcidcnerGeck, iuit welcheiu 
inih. Meißer in. feineu Lehrjahren, aufser den öe- 
beimnifl^cn der dramatifcheu Kunit, noch fo man- 
chen andern Gehetuiniilen auf diebpur kommt, oder 
hilft, bedurfte Franz Sternbald nicht, um durjch 
lerne WaiTderungen zu erlernen , wonach er trach- 
tete, und aufzuitcllen , was der Dichter im Sinne 
hatte. Wenn man alfo auch annimmt, dafs ein Wa- 
geftück-, wie jenes einem andern Dichter als Göthe 
hatte gelingen können; fo hatte doch Ur. T. hier ge* 
rade nichts daJtitt zu fchafibn. Mic Kindlichkeit» 
Offenheit, Reinheit, Herzlichkeit ausgeUattet, tritt 
der junge KünJtler aus der Werkftatt feines braven 
Meillers^ J Ihr echt Dürer ^ der ihm noch manches an- 
dere, was ihm frommt, auf den Weg mitgiebt, in 
eine, ficli vor feinen ..Schritten immer erweiternde 
Welt TCtn Erfahrungen. Er itt ganz, was derHaupc- 
charakter iti einem folchen Werke feyn mufs : er 
ternt verfchiedene Emptinclungs- und DenJLungsar- 
ten kennen; er kommt in Berührung mi^ vielen air- 
fecrordentlichen Alenfchen ; er i'elblt ili leidender, 
Memfchiedener » als alles ^ was ihm uiagiebt, oder 
worauf er ftöfst , und io um£s er feyn, um auf recht 
Vieles zu ftofsen , das in feinen« des Il^chters, und 
des Lefers Kram taugt, und theils dadurch» dafs er 
*es iil, der alles das erfahrt, thei^s auch durcb eia 
ihm eigenes Interefle, welches der Dichter über den 
hefltinmtern Zügeti, den lebhaftem Farben der Ne- 
fienHguren nicht aus den Augen verlieren läfst, wird 
dieTheihiehmMUg, die ihm als demUelden gebührt,^ 
kheadig erhalten. 

Die Präextftenz ven Withehn Meißers Lehrfahnreu 
nacht freylich etwas, das man, wenn man will, 
^ackdhwung nennen kann , hhr mehr als wahr- 
fcbeiilicb. Um aber wirklich einen ähnlichen Weg^ 
zu betreten* dazu gehört etwas > das fiber den For- 



wnrf der Nachahmung weit erhaben ift ; es gehöre 
da2;u ein verwandter Sinn , in wrelchem der Künillec 
das edle Feuer der Nacheiferung erweckte. 

Befonders bewundiernswördig Ift die Vieffeltig- 
keit in den individuellen Anflehten feiner Lieblings- 
gegenftände, die der D^hter bald diefer bald jener 
von feinen Perfonen leiht. Der rohe, widrige Eiir 
thuiiaft Bolz, die wackem Kunftmänner Aibrecht 
Dürer und Lukas von Leiden 4 der wahnfinnige Mak- 
ler iin/V/w , der gelehi^ge, liebenswürdige, warm- 
herzige Frar^ , der lebhaftere Floreßan : jeden läfst 
die immer leichte, in ihren Nachtäfsigkeiten reizen- 
de, oft hinreifsend warme Sprache und Manier des 
Vfs. , feine befondere Sinnesart fo ausdrQcken, dafs 
der Lefer nicht feiten wie der HeH von der einen 
zu der andern angenehm hin und her fchwankt, und 
felbft wo eine folche vorkommt, in die er nicht ein- 
gehen kann, erhält iie für ihn durch die milde, klare 
Darftellung Reiz und Interefle. . Um die Hauptideeit 
des Vis^t wie auch um den Gefchicbtsfaden zu be- 
urtheilen, der, bald (ichtbar bald unfichtbar, ditrch 
das Gaaz.e laufen foll, der aber hie und da erwas 
]K^iiLkürlich und. kümmerlich wieder aufgenommen 
fchemt> muis die Vollendung dea Werk«' abgewartet 
werden» 

Da das Coftixm der Sprache hier ein fokhes rfl:. das» 
eigentlich allen Zeitaltern anpafst, das von den Eu 
genheiten des Jahrhunderts, in welches die 6e-> 
fchichte gefcrzt wird,. unr»bhängig ifl, und Re gleicb-. 
f^m deito zierlicher kleidet ; fo wäre es fchwcr , für 
die fo häufig eingemifchten Verfe, oder vielmehr 
Reime ohne Metrum noch Wohlklai>g, einen befrie- 
digenden Grund aufzufinden. Wie es fchcint, hait 
bey vielen derfelbcn die Sprache fich fugen feilen,. 
mh ehi Zufalmmeniliefsen von Majecey,, Tonkunft 
und Poefie hervorzubringen ; aMein fie hat es ni<;ht 
gethan , gerade weil fie es follte , da fie es hingegen 
dem Dichter oft leiftet, der nicht ausdrücklich dar- 
auf ausgeht, und fo klagt fie meiflens nur dem Le- 
fer die harte Ge^Aralt, unter welcher fie leidet. Hie 
und da fcheint freylich aus den fchwarzen BuchKa- 
ben ein ganzer lebendiger ^^frano entgegenzulächehi„ 
wie z.B. in dem Frühlingslied i. Th. S. söp — 275. f 
aber bey wie manchem andern von den Frühl][ugs- 
üud andern Liedern, die Franz undFloreßan um.die 
Wette dichten , ifk nicht eiae gleiche Wirkung ver- 
gebens bezweckt 9 

Ein Theil diefes Werks war, wie eine Nach- 
fchrift an den Lefer berichtet, gemeinfchaftHch mit 
dem Vf, der UerzenserUichterungen eines kunfllieben" 
4en Kloßerbruders n dem nunmehr verßorhenen Wc^ 
ckenrißderf bearbeitet worden. Wirklich fehern t iwi- 
fchen dem ertten und dem zweycen Theilc einiger 
Unterfchied zu feyn , der aber von glücklicher Wir^ 
kung ül, indem er die Verfchiedenheit der deutfchen 
Art und Kusft, ist welcher der Held bn erften Theile 
lebt und webt, und der italienifchcn» welcher der 
xweyte ihn zuführt» kräftig ausdrückt. 



ftbftl^t 



PHZ 



567 



A, h. Z. MÄI^Z 1799. 



sst 



PUILOLOGIE. 

Berlin , b. la Garde : Exercices de prononciatiön^ d$ 
granmaire et de conßruction pour faciliter aux 
rraTigois VtnteUigence et Fufag^ de la langue al- 
le^nande. farS.n.Catel. Tofü^i. 179g. 245 S» g. 

I Mit Recht fagt Hr. C m der Vorrede, da(s die Ver- 
fafler deatfcher Sprachlehren « welche zum Gebrauch 
der Tranzofen hekimmt üud, alle ohne Ausnahme 
den Fehler begangen haben» ihre Regeln grörsten- 
theils mit folchen franzöiSfchen Beyfpielen zu beglei- 
ten, welche fie nicht wörtlich überfetzcn, fondern 
gemeiniglich durch Idiotifmen, Provincialifm^n und 
gefuch'te Redensarten, durch Zufatze oder AuslaC- 
fungen ßrfchweren und rerdunkeln. Wetin man 
ihre Lehrart uitterfucht, fo fchelnt es, als fetzten 
ße voraus, daf;5 derFranzofe, welcher Deutfch ler- 
fien will, fchon alle "Sendungen und «Eigenheiten 
unferer Mütterfprache kcrnne. Hr. C. bemüht fich in 
gegenwärtigem Buche eine beffere Lehrart einzufüh- 
ren, welches ihm, nach Rec. Meinung, roUkom- 
men glückt. £r giebt Beyfpiel^, die buchftäblich 
aus dem Fränzöfifchen ins Deutfche ' überfetzt \<^or» 
den find; und fo oft die wörtliche üeberfetzung wi- 
der den Genius der deutfchen Sprache ftreitet, fetzt 
er die rechte (eingeführte) daneben* Ucberhaupt (er- 
läutert er den(jebrauc1i der Redetheile mehr praktifch 
als theor^tifch, damit auch Ungelehrte» denen die 
grammatifchen Terminologien unbekannt lind, fich 
feines Buches bedienen können. Piefe Methode bil- 
liget Rec. fehr, nur nicht den Punct, däfs Hr. C. 
die deutfche Wojtfügung a}s völlig uftregelmäfsig 
oder willkürlich, und äufserft fchwer befcbreibt. 
Rec. wejfs aus eigener Erfahrung, dafs derFranzofe, 
wenn er mit der Declination und ConjugatioA, d.h. 
mit der Form der deutfchen Sprache bekannt ge- 
macht ift , 'die Schwierigkeiten des Syntaxes bald 
ond leicht hkt, weil die Regehik* glücklicher Weife 



keine, oder doch, fehr wenige Ausnahmen leiden. 
Kennt der Lehrer diefe Regeln vollkommen , und ift 
fein Unterri'chc zweckmäfsig , fo mufs der Ausländer 
in kurzer Zeit die Wörcer auf dem I^apiere richtig 
Hellen lernen , und geüehen , dafs unfer Sprachg^ 
bäudc ungleich leichter zu überfehen ift als das fraa- 
zöfifche. Von Inverfionen ift hier die Rede nicht; 
die braucht der Ausländer gar nicht Aachzuahmen,' 
^enug , wenn er fie verftehr. — üebrigens enipfidlt 
Rec. diefe Erercices ds prononciation etc. allen fa- 
chen Franzofen, welche, Deutfch zu lernen wün- 
fchen, und ziehet fie allen bis jetzt bekannt gewo^ 
denen Anweifungen in diefer Gattung vor. 

P^ltrs : Abfege des Prineipes de la Qmmimaift Fr» 
foi/>, par M. Keßaut. Nouvelle Edition. 1799« 

lapS. 8- (8 gr-) • 
Seit langer Zeit hat die franzöfifche SjH^cUeAn 
von Refiaut yiele Liebhaber gefunden,^ weil fem 
Fragen und Antworten befteht, und folglich deudU 
eher ift, und die Aufmerkfomkeit der Jo^ad an- 
gleich mehr feHelt als ein trocknes Reg^elfyftem. 
Ifailltf (adelt bekanntlich manches an der Einridi- 
tung diefer Sprachlehre , und bisweilen nicht ohne 
Grund; allein die katechifirende Form, die Erklä* 
rung der vier Artikel , und verfchiedene andere in 
ihr enthaltene Diftinctioncn, welche er venrirff, die 
aber augenfcheinlich dem Anfänger die Ssiche er- 
leichtern , werden .immer Anhänger behalten. Ge- 
genwärtige Verkürzung der grobem Grammatik 
machte Keftaut eigentlich für- die damals jungen 
Prinzen, den Herzog von Berry, den Grafen vor 
Provence und Artois. Sie umfafst nur die einfach- 
fien und wefentlichftenGrundiatze der fränzöfifchen 
Sprache, und kann beym crilcn Unterricht mit vie* 
lemNutzen gebraucht werden, denn auch fie befteht 
aus Fragen und Antworten. Eine kurze Ueberficht 
der Orthographie ftehct am Schluife ^^rfelben^ 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



GcbSbb Küüste^ Jlfagdehurg, b. Keil? Üeber die Gern* 
men\nnde\ zur. Anküxidlgitng einer S^hulfeierlichkeic im Klo* 
fter Bergen, von /. GurlUt% ProfeiTor undDirector der Schule 
SU Klefter 3er(;en. 1793. 50 S. 4. (g gr.) Voa einet k-leiitfiii 
Schrift, wie diefe, darf man freylich nicht erwarcen, d^is ein 
fo wichtiger TheÜ der Alterthumskunde, wie die Kenntnifs 
von den gefchnittcneo Steinen aller Art iil, darin voUiländig 
lind gründlich abgehandelt fey. ^ Der Yf. ill alfo zu entfchul- 
dijen , wenn er aiefen fo yielfeitigen Gegenfbind mehr andeu- 
tet als ausführt, indem or keinen .indem Zwe^k haben kann, 
eis eine allgemeine Ueberfiaht des Granzen zu geben. Doch 

fiebt es aucn hier Gelegenheit zu B^ichti^ngen. 8. 17. wicd 
)iMat9llo unter den St^infchneidern angeführt» da er doch be* 
kanntlich ein Bildhauer geweCeu , und nie anders als in Mar- 
mor • in Erz und ein paar Figuren in Holz gearbeit/u hat. S. 
18. Qei&t «s : MÜberhaupt aber find üe Deuifthtn in Cameen 



glikklicher gewefen, als in Infaglio^s; im Tiefen haben fidi 
nur wenige unur ihnen bevUhmt gemacht.*' . Uns ift kein Deut-, 
fcher beiuinnt, der fich vorzüglich durch Campen berühmt ge- 
Ipapht hätte; Natter undPichler, welche man ohne BedenVce 
für die heften deutfchen Steinfehneider halten kann, arbeiie^ei 
Vuf beideriey Ar*, und ihre vertieften, fo wie ihre erhaben- 
l^efchnitteuen Werke haben \i\ Rückficht der Kuoft f^cheft 
Werth. In derfelben Stelle keifsr es: „Nico], de Eeiraz z« 
Paris, habe ein^n upu^nltunflgriff ederQrabmeifel (KädchtD) 
erfunden, mitteilt dcffeii die Arbeit des Steinfchneiders ufl 
drey Viertheil verkürzt werde» und durch weichen, fo üct 
man, man weit voUkommnere Stücke liefern könne, als felb» 
jdie griechi/chen find/' Etwas fo abgefchxnscktjes foUte ni^ 
iiaelH^ffchriebefi werden, und wenn es auch im hamborgifditfl 
Magazin, oder in der Bibliothek der fchöne« WiÄtufr'^"^'"^ 
und üünile Äeht, welche der Yf* dabef citirtJ 
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KKIEGSWISSET^SCHAFTEN. 

Schleswig , b. Röhfs : Lehrbuch der angewandten 
Taktik oder iigentticHA^ Kriegeswiffenjchafi. ^ In 
zwey Theilen. Nach den heften Schriftftellern 
entworfen und mit Beyfpielen auf wirklichen 
Terrain erläutert von G. l^enturinu Erften TheiU 
Erfter Band. 1798- Mit 4 Kupfern 438 S. 8- 
. (2 Rthlr. 4 g:r.) 

Der Vf. verftehet (S- 60 unter der angewandten 
Taktik im engem Verftande die Lehre von der 
Anordnung der Truppen in allen Terrain -Arten» In 
allen Fällen der Ruhe» der Bewegung und des Ge- 
fechts; rfr begreift aber in feinem Werk unter derfeU 
ben auch die Strategie, oder die Lehre von der An- 
ordnung der Truppen in allen Kriegesvorfällen, mit 
Rücklicht auf die Erreichung des grofsen Zwecks 
des Krieges. Die angewandte Taktik im engem Ver- 
ftande nennt er (S. 6*) die Kriegskunft, die Strate- 
fie aber nicht' ganz in Uebereinftimmung mit dem 
*itel » die Kriegswiifenfchaft. (S. 6. u. 11.) Der er- 
fte Theiiy welchen wir hier vor uns haben» enthält 
die Kriegskunft» der 2te foll die Strategie in iich 
begreifen. In jenem wird im erften Hauptftücke 
von den Beftandtheilen» den BedürfhiiTen und der 
Verpflegungsart einer Armee gehandelt. Im 2ten 
Hauptftück kommen die Stellungen der Truppen zur 
Benutzung der Terrain- Vortheile» diie Lagerung^ 
. der Armeen » die getrennte Stellung der Truppen m 
Quartieren (fo nennt der Vf. die Cantonlrungs • und 
Winter -Quartiere) vor. 

Ein jedes Lehrbuch und zumal ein fo umftänd- 
licbes» wie das vorliegende 9 hat zwey Seiten» von 
. denen es betrachtet werden kann : erftlich » wie es die 
Torfaandenen Materialien ordnet»' und zweytens » wie 
es diefelben beurtheilt » ijnd aus ihnen neue Lehren 
ziehet. In Abficht des erften Puncts wird jedei^ ge- 
fiehen müflen,^ dafs ein wohlgeordneter deutlicher 
Vortrag^ und eine fyftemattfche Anordnung- der vor- 
liandenen Materialien dies Lehrbuch charaSterifiren» 
und dafs der Vf. »^ ein Herzoglich Braunfchweigfcher 
junger Ingenieur- Ofliicier, für die !^ukunft viel ver- 
spricht. £s ift ein grofses Verdienft, die verworren 
'Eingeworfenen Materialien in ein wiffenfchaftliches 
Canzes zu bringen. Das Studium wird dadurch er- 
leichtert» die UnvoUftändigkeit des Unterrichts ver- 
""tmieden» und ein neues Licht über alle Tbeile ver- 
"T>reitet. Aber es ift auch fahr fchwer» bey dem er- 
ften Verfuch jede Weitfchweifigkeit zu vermeiden» 
das Entbehrliche von dem Unentbelirlichen^ - oder 
J. U Z» 1799. Erßer Bimd. 



das» was Beziehung auf die Bildung der Beurthei- 
lung und auf die Anwendung hatf von dem» was 
zwar im weitern Sinn in das Gebiet der Wiflenfchaft 
oder Kunft gehört , aber doch » ohne den logifchen 
Zufammenhang zu zerreifsen» weggelaflen werden 
kann » ybzufondern. Wir finden dies auch in dem 
Werke des Vf. Er hafcht nicht feiten nach einer 
wilTenfchaftlichen Darftellung» wo diefes nur zu un- 
V nothigen Ausdehnungen führt» und dabey bringt er 
eine Menge Gegenftände in fein Lehrbuch» welche 
in das Dienfireglement und in die Lehren von der 
Einrichtung einer Armee» aber nicht in die ange» 
wandte Taktik» wenigftens nicht ohne Entwicke- 
lung der Grundfatze » gehören. Wer indefs diefes 
Werk zu feinem Lehrbuche wählt» hat gleichwohl 
eine wohlgeordnete. Ueberficht aller Theile vor fich» 
die er in keinem bisher erfchienenen taktifchen Wer- 
ke findet» und wir empfehlen es daher allen jungen 
OifBcieren » welche die Kriegskunft ftudiren wollen. 
In Abficht des zweyten Puncts , der Entwicke- 
lung allgemeinerer Grundfätze» der Kritik der vor- 
handenen» der anwendbarem Darfteilung der be- 
kannten Lehren» der Arbeit für die einzelnen Thei- 
le derKunft» und alfo für die Lefer» welche fie fchon 
im Ganzen ziemlich kennen» ift diefes Lehrbuch ' 
nicht fo empfehlungswerth »als in Abficht des er- 
ftem (der Darftellung des allgemein Bekannten.) Im 
Einzelnen vermifst man überall das Eigene ; fo find 
z. B. aus Schamhorfls Tafchenbuche für Ö£ficiere die 
Kapitel von den Patrouillen» Feldwachen u. f. \^« 
und aus dem erften Theil des Handbuchs von eben 
dem Vf.» der Abfchnitt von dem Gebrauch der Artil- 
lerie im freyen Felde nicht etwa ausgezogen, fon- 
dem wörtlich abgedruckt. In andern Kmiteln, wo 
nicht neuere Schriftfteller fo ganz zum Grunde ge- 
legt werden konnten» findet man auch nurdieKunft . 
älterer Zeiten. So ift z* B. angenommen» dafs in 
gewöhnlicher Schlachtordnung die Cavallerie auf d^ 
Flügeln der Infanterie gefetzt werden müflfe. — Bey 
der Wahl der Stellung einer Armee ift die wichtigfte 
aller Rückfichten: die Arinee^ wo möglich ^ fo zuftet< 
ten, dafs fie der Feinde bevor er in ihr Feuer kömmtt 
nicht fehen kann^ gar nicht erwähnt. Von den Rück- ^ 
flehten bey eiiier Stellung auf Bewegungen, auf Hin- 
terhalte im Grofsen» auf Strategems, ift hier gar 
nicht anders», als im alten Gefchmack die Rede. — - 
Hätte der Vf. über die Stellungen in den verfchifde- 
nen Ten ain belehrenden Unterricht geben wollen: 
fo hätte er dazu die befondern Umftände mehr aus 
einander fetzen müflPen; denn von der Benutz^ung 
diefer hängen doch meiftens . dio Verhal^ungaregeln 
Cccc ab. 
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ab. Mit den allgemeinen Regeln der Kriegskunft 
ift inp.n i in Kriege nkht viel beHer duran» als mit der 
reinen Mathematik, wenn es auf Ausführong der ap« 
gewandten ankömmt. 

Wir haben jetzt noch die Plane anzuzeigen, wel- 
che diefcm Werke b'ey gefügt find. Der erfte enthält 
zwey Schlach'ordnur.gen ; die eine. Wo die Cavalle- 
rie auf den Flügeln Aehet, haben wir fchon erwähnt ; 
die ßte ift ja, einem Termin gezxiclmct, ungefähr wie 
das, worin das Kaiferliche Corps bey Reichenbefg 
1757 gcfchlagen wurde. Solche Stellung .trifit man 
feiten, und noch feltener ereignet fich der Fall, dafs 
der Tclad gezwungen ift, uns darin anzugreifen. 
(Der AngrHi'bcy Berten 1759 kann hier nicht herge- 
zogen werden ; der Herzog Ferdinand glaubte» die 
jfraniöfifclien Truppen wären noch nicht verfamm- 
Ict.) Uebcf die VeftUeilung der Truppen in dieier 
Stellung kann man nicht mit dem Vf. einverltauden 
leyn. Denn wäre es die Abiicht des Feindes, die 
Armee in clerfelbcn an7-ugreireu : fo würde er wahr- 
Tchcfnlich nicht gegen den rechten Flügel fich wen- 
"den ; fondern die 3 liataillons Infanterie auf der an- 
dern Seite des Fluiles vertreiben, von hier den lin- 
ken Flügel in die FLmke nehuien , während er ihn 
zugleich von vorn angriffe. Die Cavallerie des lin- 
ken Flügels würde, wenn der Feind mit einer Linie 
Infanterie und dem gröfsten Theil des Gefchütxes 
fich näherte, immer am Flufle mit dem rechten Flü- 
rel bliebe, und den linken refufirtc, nicht fehr viel 
thun können. Die 3 Bataillons aus dem Holze auf 
iinf^rm linken Flügel würden der üebermacht, wenn 
Jonft der lileine Bach durchwadet werden könnte, 
weichen müfiTen, und mit ihnen wäre vielleicht die 
Stellung verloren. Diefes Gehölz halte wenigftens 
mit 3 Brigade' Infanterie und eben feviel Batterien be- 
fetzt werdcnmüflen, der rechte Flügel konnte, ohne ge^ 
•fchwächt zu werden, diefelben fehr wohl entbehren. 

Der zwcyte Plan ftellt die Gegend von Meifsen 
▼or. Der V/. nimmt hier mehrere Stellungen , und 
»nacht darin vcrfchi^ene Bejvegnngen, ohne dafs er 
die Lage, in der fich die gVgenfeitigen Armeen be- 
finden und die BefchafFenhelt des Terrains befchreibt; 
dazu kommt noch, dafs der Stich fchlecht, und der 
Maafsftab zu klein ift. — Der dritte Plan ftellt eipe 
Winterpofiirung vorv und ift ans Müllers bekanntem 
Werke : Verfuch über die Verfchanzungskunft* auf 
Wintcrpoftirungen , genommen. — per 4te und 
letzte Plan enthält das Bisthum Paderborn nach Ko- 
Ssierc. Der "Vf. befchreibt hier einen Quarticrftand 
pcynabe fo, als er Im 7jährigen Kriege, imjahri76l 
war. Allein die Karte ift unrichtig, ohne alle Haltung 
in der Darftellung, und die Befchreibüng der Gegend 
;fehlt. •— Belehrung ift hier alfo nicht zu erwarten« 

ERDBESCHREIBUNG. 

Ohne Druckort : Fragmente über ItaUen atW dem 
Tagebuch eines jungen Deutfchen. Erftes Bänd- 
chen. 1798» 39» S. 8* 

Der Vf. dtefer Schrift bereifte Italim in tlen Jahren 
1796 uad 2797. • Er rerb^itet fich ober eine Mep^e 



von Gegenftänden» trägt leicht vor, und nimmt das 
Intereife des gegenwärtigen Augenblicks geftißelk- 
lich in Acht: es ift daher zu vennuthen» dafs fem 
Werk viele Lefer finden werrie, und eben darum ift 
es nothwendig , neben dem Guten , welches wir an- 
erkennen, auch die Xchlechte Seite nicht zu ver» 
hehlen. 

Die erften Abfchnltte betreffen Italien überh&Dp4 
feine -geographifche Lage, Flüffe, Berge, l^lima, 
das Volk, deii Charakter und die Sitten defleiben. 
Der Vf. kündigt fleh darin als Lobredner fowolil des 
Lahdes als der Menfchen ün » widerlegt die falfcken 
j^egriffe, welche man üch in Deutfchland gewöba- 
lich von Italien und feinen Bewohnern zu luacboi 
pflegt, ^veift ein paar Schriftfteller zurecht, . und fagl 
bey.dicfer Gelegenheit, einige Widerfprüche mit fleh 
felbft abgerechnet, viel Wahres und Halbwaluts. 
Nur halb wahr ift befonders dasjenige, w^s vom 
Zuftande der Cultur bey den Italienern gefagtvirdi 
die der Vf. iixviner zunüchft mit den Deutfchea ver- 
gleich t<^ und diefen daher viel Unrecht thut. VlCC 
hält fleh zwar aus eigener Erfahrung für befugt, yoA 
den wiitenfchaftlichen Kenntnilfen, die unter del 
italienifchen Nation allgemein im Umlauf find, nicht 
ganz fo vertheiihafc zu uctbeilen^ als der Vf.,.iu* 
delTen hat er S.80 und gi-. ein paar Zuge erzählt, die 
ihnen fo viel Ehre machen , cfafs wir fie nicht vtt^ 
•fchweigen dürfen. Bey feiner Anwefenheit in Nea- 
pel wurde einft in. einer Gefelifchaft von fünf bis 
fechs OAcieren bey Gelegenheit einer miVvßirifcliea 
Streitfrage derPolvbius in der Origiualfpiache 
beygeholt und nachgefcfalagen. In der Folge n 
te er mit den Gar des du Corfs zu Portici Bekannt* 
fchaft: unter wenigftens zehn^ mit denen er um* 
gteng, war niclit ein einziger, der nidit mit der ita- 
lienifchen Literatur vertraut gewefen wäre. Mefaur 
ah die Hälfte aber lafen die römifchen Dichter, wo* 
ften z. B. ganze Oden aus dem Uoraz auswendig, 
und brachten unter fich zuweilen halbe Tage mit an» 
tiquarifchen Streitigkeiten zu« Diefes ifi nun In der 
That ein rühmliches Zeugnlfs ven der neapolitani- 
fchen Garde du Corps. Mufa man fleh aber nicht 
billig verwundern ♦ «lafs, ungeachtet folchcr Liebe 
und Bekanntfchaft mitdcr /chönen Literatur,' befon- 
ders der Alten, doch der italienifche P^rnafs jetzt fa 
äufserft fparfam g^te Früchte trägt? Wir übergeben 
das, Wus vom gefellfchaftlichen Umgang in Italien 
gefagt wird.,, wo der Vf. fich für Venedig und Neapel 
erklärt ,Y hingegen die Florentiner weniger liebens- 
würdig findet^ ihnen vorwirft , dafs fie viel vernünf- 
teln , in f rofs^r gemifchter Gefelifchaft viel über Li- 
. teratur und fchqne. Künfte fprechen , gern im Corfo 
fahren, und eine )inangenehme Ausfprachc Jiaben; 
denn über Dinge diefer Art läfst fich nicht woU 
fireiten, indem das Gefallen oder Mifsfallen hier 
.von dem eigenthümtichen Gefchmack eines jeden 
abhängt. Doch der folgende Abfchnitt» von den 
. ItalieuMTUMen hat uns, wii: müflen es frey gefteben» 
juicht nur mifsfallen, foqdem wirklich g^gen den 
yU au%ebra€hl«. SeiAe Galle erliefst üch darin noch 
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Beftig*r,rfs'ia* dem vorigen t.-üb«r did Deutfchen, 
undS. 179» hat er fogar die tiaverfchämtlieit ä" Za- 
gen: „wem iß j€ die Eroberung eines fchütien IVdbes , 
in Dtrftl^cW^nrf mifsgOkckb, uewi evfich fve ert^kaft 
vorjttztef'' ttttd fo grob fchmäht er jiuji noch -auf 
drey Seiten iinmeir fort. DieJtalieuerinnen find ihm 
kingegenS. 189.— himmLifdie Gvjchopfe! — ghich 
«b kätien Ji« Armidens Güvut; ^ y^^ed^r j^ UJ^^ 
%och in'Bcrii», /o verrw/p» /*^ i« DeutJMckndjmdyfJ) 
Mndjo viel dwb in materieller Liehe ausgejchwciß 
^ird, kennen die Weiber ^ie Art von vcr^nerter phi^ 
tofopkifchrr Offenheit * von iiberdachtew CalcuU wo- 
mit eine Venezianerin Uire Uebjchafteti behandelt.'^ S. 
67. Rcylättfig werdw die Abenthcucr eines vertröa- 
tett Freundes des Vfs, erzählt. Die Gellebte deffelben 
zu Florenz war eiferfüchtig. und verkldcte ihm den 
Aufenthalt fo, daft er nach Rom eumich. Dort 
gieng es ihm ckcnfalls fcblecht: dönn die Mädchen, 
döien er fiqh antrug, wollten geheirathct und die 
Weiber entführt rcyn, Aber in Venedig begegnete 
man dem Freunde bcflTet t dafelbft -verfahe er das 
Amt des Cavaliere Servente bey einer Dame und 
machte nebenher einer andern, >wt grojsen feelci> 
vollen Augen, die Cour; fie fehlen ihn aber nicht zu 
vcrftehai, und feine entfernten Bewerbungen vvur- 
sait Kälte aufgenommen. Endlich findet erGelcgeu- 
bcit, im Theater derfcböncn ,^»twm*-* —.{fohiefs 
fie) feine nahe Abreife anzukündigen. Den Tag vor 
derfelben erhält unfiBX Ritter von üjibdcannter iland 
ein BiUet: Man wünfchc ihm angethanes Unr^^cht 
abzubitten. Er foUte iict eine Stunde nach Mitter- 
nacht allein auf feinem Zimmer finden lalten. Zur 
beftimmten Zeit erfcheinen zwey weibliche Mafkeri, 
necken fich mit ihm ; die eine reifst ihre Larve ab, 
wrft lieh ihm um den Ilals, ~ Es ill Autonia , — 
die jetzo den Freund fo glücklich macht, „cioA *'*♦* 
«ocA nie eine Abreifc^ fo fchwer ward, als die am fol- 
genden Morgen von. Venedig.^' Diefen Zug edlerjfir if rt; 
Ton der g\),un Antonia , wie fie der Vf: zu nennen 
beliebt, nahen wie , und gewifs afich der achtbarfte 
Thcil des Publicums mit uns — für fchamlofe Lü- 
derlichkeit — ^ und willen nicht recht, ob ?r wirklich 
im Ernfte gcfprOthcn, oder uns zum beften zu hal- 
ten gedenkt^ — Die italienlfche Sprache giebt ihm 
Gelegenheit, die ünbeftändigkeit der Deutfchen zu 
rügen« Ein Italiener, heifstes, lefe noch jeut fei- 
nen ^rio/?, feinen Taffo, felbft feinen Dante, mit 
. Angeftortem Genufs : — in Deutlchlaiad könne hin- 
gegen niemand mehr den 0|;ü, oder auch nur Ka- 
niz x^det Brokes zum Vergnügen lefen; und daraus 
wird denn fonderbar genug gefchloffen^ dafs weder 
Göthe noch Matthiffon , Weder Schiller noch ^ean 
Paul fich länger erhalten, fondern bald auch in die 
Bücherfchränke verwirfen feyn werden. Unmafs- 
Seblich glauben wir, dafs di^ Italiener ganz wohl 
daran thun, heut zu Tage noch immer ihren Taffo, 
Arioft, Dante und dazu auch noch den^Petrarcha und 
Boccaccio zu Icfen ; aber die Deutfchen handelneb«*«' 
^alls nicht unrecht, dafs fie ihre «euern Dichter lie- 
1^«r lefen, als die alten. Damit wollen wir iiidciTen 



keineswcges billigen , W^nn viele unferer feynwol- 
leiiden fchöncn Gcifter nur die jetatlebenden unferer 
Dichter kennen. 

Deir Abfchnitt ^om Keifen enthält Anmerkungen 
und Keg^n , deren Befolgung einem jeden, der Ita^ 
lien durcnzuzichen gedenkt, anzurathenfind. Nach- 
richten xotn gegenwärtigen Zuftand des Theaters, 
befondeis der Schaufpiele, entwerfen ein ziemlich 
üugünffjgeÄ Bild von dem Gefchmack d^ Italiener 
in dieftm Fache, und Rec. mnfs leider g«ilehent 
dafs alles vollkommen «uch mit feiner eignen Er- 
fahrung übereinftimmt. Zwey Abfchnitte von Pom- 
peji , Herkulanum, Portici und dem Muieum.der 
Alterthümer dafelbft enthalten bekannte Dinge. Man 
findet auch über die antiken Gemälde die abgetrager 
flen Vorwürfe von verna'chläfsigter Perfpcccive etc* 
WiederftoU. Der Vf- will in diefen Bildern überall 
iyiffenfchaftliche Kenntnifs der Compofition und der 
Gruppirung vermiffen, hingegen gefteht er ihnen* 
^^(infyriUhncLfi .Compöfition und vorzüglich richtigw 
Zeichnung'* zu. Diefes kl freylich fchr ungereimt 
und widwprechend ; aber es kommen im folgenden 
Abfchitt ober Correggio doch noch weit fondcrbarerc 
Diii^e vor. Michel Angeto Buonarotti fcy vennnth* 
lieh das gröfsteKlinftler- Genie gewefen, aas bis jetzt 
tinfei: Erdkreis Jbervorbrachte. -— Zum Unglück für 
die Kiinft fchränkte er fich auf Sculptur und auXs 
Zeichnen ein. — Rafaet ift (in des Vis. Augen) nur 
der Maler für den Vefftand, Correggio fürs Merz. -- 
Tizians Vorzug liege eigentlich nur in der Carnation, 
fein Colörit fey, wenigftens für den Dngewcihten, 
nur mittelmäfsig. — Ja freyUch nur für den Ungo- 
weihten! — * „Rafael kannte das- Clair-Obfcür gar 
nicht.*« — Weiterhin heifst es. „Für Correggio und 
für die Kunft war der Verkauf der Gemäldefamip- 
lung von Modena an Augiift von Polen ein wahres 
Unglück. Dadurch ward die beffere Hälfte feiner 
.t)eigemälde fern tou dem Vaterlande det Malerey 
unter eine Nation verpflanzt , die bey manchen gu-^ 
ten Eigenfchaften doch fo . gar -wenig Gefühl für 
Kunft hat, und die daher den Werth ihrer Schät»e 
gar nicht zu beurtheilen im Stande ift." — * Und 
ein Dcutfcher kann dergleichen «u und von Deut- 
fchen fagen? Ein Klügling, der gleich vorher den 
gröbften Unvcrftand in abfurden Behauptungen ge- 
äufsert, %vUl Cch jetzt anmafsen , einer ganzen Na- 
tion Kunllgefühl und Bcurtheilung^gabe abzufpre- 
chen; ift darüber unzufrieden, dafs fein Vaterland 
einige gute Kunftwerke befitZt, und vcrtheidigt 
gleichwohl die Plünderungen der Fran^^ofen in Ita- 
lien gegen diejenigen, welche fie mifsbilligen ; «leynt 
„es fey fonderbar , dafs man das Bedürfnifs zugebe, 
denKünftgefchmack unter einem Volke zu erwecken 
und zu vervollkommnen ; aber man wolle ihm nicht 
die Meifterftücke unter Augen Hellen, die ihn hervor 
bringen.'* Allein es ift noch weit fonderbarcr , dafs 
der Vf. fich nicht früher auf diefen Troftgrund be- 
gonnen : er würde uns die Mühe erfpart haben, 
ihn zu widerlegen » und mis an feinen Unarten ZH 
Ärgern. 
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Von Leopold , als Grofsherzog; Ton TofKana, ei- 
nem Fürften ♦ dcffen Vcrdienftc weit über folchc La- 
fterangen erhaben und, werden mit gehnfliger Bitter- 
keit verfchiedene Anekdoten erzählt, die ihn als ei- 
nen Wüftling, als einen geizigen und unfubigen 
Regenten d^rftellen. Allein Rßc. g^la^ibr verfichern 
zu dürfen , dafs diefer Fürft picht in folchem fchlim- 
fiien Andenken bey den Florentinern ftebt« als der 
Vf. gern möchte glauben machen. Tofkana ift nicht^ 
wie er fagt , das ärmfle Land unter feinen I^achbarn; 
vieUaehr fieht m^n nur wenig Gegenden in Italien, 
wo» befonders zur gegenwärtigen %eit, mehr aWgß- 
meiner Wohlftand ift, vorzüglich auf dem Lande, 
wo iich auch die Wohnungen durch Bequemlichkeit 
and Reinlichkeit vor denen im Kirchenftaat fo fehr 
auszeichnen. Der Ackef ift vortrefflich beftelit, 
Str^fsen und Brücken find gut unterhalten, und zum 
Theil neu angelegt, Polizey- un4 Rechtspflege wer- 
den im Florentinifchen vielleicht berfer vcrvraliet, 
als in irgend einem andern Staat in Italieh, und die 
Hauptftad^ felbft hat unter Leopolds Regierung in 
ihrem Gdbinetto Fifico eine öffentliche Anftalt erhal- 
ten, wie Italien keine, und andere Lander nur we- 
nig ähnliche aufzeigen können. Zu den ungegrün- 
deten Vorwürfen, welche Leopold gemacht werden, 
, möchte auch noch der gphßrejx, dafs unt^r ferner 
Regierung diß Seidenmanufacturen in Tofkana ficb 
um mehr al^ die Hälfte vermindert haben foHen, 
Denn gefetzt auch, die Verminderung fey wirklich 
fo grpfs; fp folgt noch nicht daraus, dafs die 3chuld 
davon auf die Regierung falle ; fondem die wahr- 
fcheinlichftellrfachelipgf* wip i^ns dunkt, in der 



vorzüglichen Befchaffenheit und Gfite der engiifcben 
und franzölifchen Seidenwaaren. 

Papft Pius VI. wird , wie man erwarten konnt«^ 
aucli getadelt;^ denn das ift nun einmal fo her^ 
bracht, und eben darum wollen wir auch nichts dt« 
gegen erinnern ; aber der wackere Marchefe Manjre^ 
dini hätte doch billig verfchont werden follen. Ei 
wird ihm S. isp. üf^edßutenheit des Verftamdes fckuld 

fegeben : dem Manne , der unter den verheereadea 
türmen, die Italien betroffen, durch die Klugheit 
feines Benehniens den Staiat, welcher feiner Leitung 
anvertraut ift, auf eine faft wunderbare Weife bif 
jetz( noch immer aufrecht und im Wohlfiaiülfi 
erhalten gewufst hat! 

VERKISCHTE ^CHRIFTER 

X«piiDO|ru» Leipzig, in Commiflion b« Baomgüt- 
ner; "Re^neU d'ldies nouvelles pour Aofrttlcr Jat^ 
vant les regles du meilteur Goüt (?) foji Domr/K- 

?«*«J» Jockeys t Cqurriers^ Paflülionst Cockm, 
haßeurst Houfsars eta. avec i6 Fig. colories, (Auf 
Velinpapier.) [Auch mit einem ungefähr du 
nämliche bedeutenden Titel in englifcher Spri- 
che.) Ohne Jahrzahl, kli^in Quer/piig. (a Rthk. 
12 gr.) 

Einige diefer Figuren flnd etwas fratzenhaft ge- 
putzt, die meiften bunt, und reichlkh uutGold und 
Silber verbrämt. Siekönnten befter gezeicfajieiCeya; 
^ber fliuminirt find fie noch gut genug« 
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Bkpbbichr^?bvw<>. l^ipxi^f h. Höfer : Die Reize dßr 
Skifee - Imfeiu ; ht(l«rirch dargefujlt vpii F. G- A. Lobethan» 
Prof. in ^erbft. I79i5. 51 S. kl. g. Dicfef ' Gemälde darf auf 
dichter {(che Schönheiten keine Anfpriiche machen. Indefltn 
Qebt man mit Vergnügen die in mehren Reitebefchreibungeii 
xeitftreuecen Nachrichten von dien fchönen Stldfeeinfeln , wel^ 
che kein Wekumfeglcr alle befuchte, zufammengeftellt hat. Die 
Qiite des Bo4ens i^nd des Klimans » die vortrefllichften Natur* 
•roducte mannichfacher Art, die Einfalt undUnfchuM der^ic^r 
ten der meiften diefer Infulaner machen jene Infelgruppen tu 
eii;em paradiefifcben Aufenthalte, Oiaheiti, diefel^Ötiiginn delr 
Ulfein • entzückte den berühmten Entdecker von BougainvÜle 
1b fehr 9 dafii er et Neu-Cyth^re nannte. Indeflen wetteifert 
Kikau an Reizen mit Otaheiti . übertrifft es an Yolksmenge 
und hat einen gri^&em Üeberflufs an den vortrefOiehften Na- 
iurp^oducten ; felbft das d^tff« Frauenzimmer ift weifee^ und 
fchöner» als das »Ubeitifch«. — Dre:r Srodfri;chtbaame find 
hinreichend, eine Perfon drey Vtertheile des Jahres hindurch 
zu ernjjhren. — Van Diemens Lund hat die fchönften Wä^» 
der. ~* Salz wird nur auf den Sandwtchtnfeln verfertiget. -— 
Iri I^ü^kfickt itt |Unde»ctiltt^ sei^knen Q^h ^ie freundfchaft* 



liehen I^feln aus > wo die Befltzung eines jeden Einwohneri 
durchweine £infaflung im diinefifcben Gefchmacke bezeichnet 
wird. — Auf der Norfolk - Infel , wo eine «nglifphe Coloale 
ift» liefen die auf der Q.eile ni(ht verdorbenen europatftkca 
Getrei4earten und Samerey^o vor treulich auf; der Weizen inig 
»ehr, ßi» zwanzig, — aie Gerfte aber zwöiffältig, und die 
dort fich äufserft vermehrenden Kartoffeln können zweymal des 

! fahre» gearndtet wer4en. Man hatte Kohlkopfe vpn zehn ias 
lebeA und zwanzig Pfund. 2790 waren fchpn 30 Mofftn 
Korn — und X8 Morgen Gartenlandes bebauet. Die Fichte 
und die Flachspflanze versprechen auf die Zukunft den gr«^s* 
ten Nutzen ; eine Fi(:hte war i4pFiifs lang, und manche ancfe 
re hielten aoFufs im Durchmefier(?;: die Flachspflaiic^ wel 
f:he nicht feiten acht Fufs hoch wächft, verlieht m^n i 
nicht gut- zu bearbeiten; Forftervermuthef, dafs üe mit 
Z«it aljen Flalchs und ffanf ver^än^en werde, da fie alle J 
aus fien Vy'urzeln ausff^hlägt und in jedem Boden fortkommt. 
Die Herzog - von - York - Infel foll jeden bekannten Boden 
Fruchtbarkeit übertreffen , und die £inwohner der Ö^evigac 
infein hab^i? <lit g^öfsttn F«r«friuritC9 in der ^UjiUkimft 
mache.- 
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GESCHICHTE. 

HALLE^b« Gebauer: Gefchichte der Republik Frank- 
reich unter der Directorialregierungt bis zum De- 
finitivfrieden mit Oeflreich. Mit hiftorifch r diplo- 
matlfchen Urkunden. Herauss;egebeQ Voii 0oA. 
Chriß. Gottl. Schawmannj Doct. und Prof. der 
Phil. 1798. IVu,792S. gr.8. («Rthl. Wgr.) 

^o ausg-enaacht wir es mit dem Herausg. halten, 
*^ dafs die Energie , welche das conftitutionelle 
Direcrorium fchon in den erften Jahren zeigte» Be- 
wunderung und. eine fehr ernfthafte Betrachtung 
rerdiene; {o fchwer finden wir das Unternehmen, 
]ettx fchon eine zufammenbängende Gefchichte dier 
fer Begebenheiten deu^ Publicum vorzulegen. Wäre 
auch der Vf. eines folchen Werks mit aller der Beur- 
theilangskraft und mit aller der, jetzt faft nicht zu 
erveartenden, Unpartbeylichkeit ausgerüftet, .ohne 
welche fich kein wohlgejünnter Schriftäeller« auch 
bey dem gröfstea Reichthum an Materialien, an diefe 
Arbeit wagen follte : fo würde er dennoch, bey der 
gröfsten Sorgfalt und bey vollem altdeutfchen Flei- 
fse, immer nur etwas UnTolikümmnes liefern. Je 
erftaunenswürdiger die Begebenheiten an lichilnd, 
defto zuver(i<fhtlicher können wir, da die menfchli- 
che Natur fich nie , auch der ganze Charakter eines 
Yolk3 fich unmöglich in zwey bis drey Jahren ver- 
andern kann, a priori fchliefsen , dafs unbekannte, 
unfern Augen noch zur Zeit verborgene , . Urfachen 
diefe. Erfolge, müflcn herrorgebracbt haben. Schon 
hat die Erfahrung einige derfelben aufgedeckt; und 
was uns ehemals- unbegreiflirh fchien , verliert fchon 
vieles von dem wunderbaren Zauber, da wir es aus 
einem weiteren Gefichlspunct betrachten: aber fehr 
vieles ift noch verfchleiert, und erft in Jahren dürfen 
wir hoffen, die Hülle abgezogen zn fehen. Der Ge^ 
(chichtfchreiber mufs alCo in die Richtigkeit der Vor- 
ftellungen, die er fich macht, billig das gröfste Mifs- 
/trauen fetzen. Bey Gegenftänden , welche ihrer 
* Katur nach durch das anfcheinende Mifsverhältnifs 
«wifchcn Urfache und Wirkuiig bey jedem irgend 
lebhaften Kopfe, einen gewiilen Enthufiasmus er- 
regen müflen, follte er ftch, nachdem er alle mög- 
liche Sorgfalt auf die Berichtigung der Thatfache 
S^cwandt, immer lieber zu demHorazifchen nil admi- 
^j^i neigen, und dem zu Folge geheime, ihm yer- 
^T)rgene Urfachen vermuthen, als durch Hcrleitung 
^-crfelben aus den angeblichen, feine Einbildungs- 
raft fo erhitzen, dafs er endlich gleich dem Fieber- 
anken ilets gigantifche Gell^lten iiehc, wo der 
4* l" ^« ^799* Erfier Band^ 



gefunde Umftehende nur gevröhnliche Figuren ge- 
wahr wird. Und bey auffallenden Erfcheinungcn, 
deren Grund nicht leicht dem aufmerkfamen Beob- 
achter verborgen bleibt, mufs er der Entwickelung 
diefer bewegenden Urfachen in ihrem ganzen Uin- 
fange, nach allen Nebenbeftiounungen, die fchärffte 
Aufmerkfamkeit widmen , um nicht durch die Wir- 
kung des Wunderbarenl umgekehrt auf trügliche, 
geküjxftelte Erklärungen geleitet zu werden, wo alles 
/aus der uns bekannten Kraft fliefst, wenn wir ihren» 
vollen Wirkungskreis kennen. Aus diefem Gcfichts* 
punxrt betrachtet, werden einft die grofsen Begeben- 
heiten der franzöfifchen Revolution vieles von dem 
Wunderbaren verlieren, welches fie jetzt allerdings 
haben. Dann werden wir uns geftehen, dafs die 
Siege der republikanifchen Heere nicht unbegreiflich 
find; wir werden aber auch einfehe«, wie zu eben, 
derfelben Zeit das Volk in eine folche politifche* 
Apathie verßnken konnte , dafs eine Revolution, 
wie die vom g^en Fructidor, auch nicht den mindd- 
fien Widerftand fand; ja, man kann es mit Grund 
iz^eiiy auf die Nation im Ganzen fehr wenig Ein-' 
druck machte. ' 

Bis diefe aufgeklärte Zeit der neueren franzöfi- 
fchen Revolutionsgefchichte eintreten kann , muffen 
wir freylich in unferen Foderungen an den Ge-* 
fchichtfchreiber fehr nachgiebig feyn. Wir müiTeu 
es überfehen, wenn er verwickelte oder beflrrttene 
Thatfachen weder vollHöndig noch hinlänglich be- 
fttmmt erzählt, wenn er zur Erklärung aufseror-' 
dentlicher Erfolge den allgemein bekannten Urfa- 
chen eine faft übernatürliche _ Kraft bey legt, wenn, 
er auf der andern Seite nicht die volle Wirkung be- 
kannter Urfachen durchfchauet, und daher den Zu- 
ftand des Landes im Ganzen fich anders, denkt, als 
er wirklich ift. Aber das dürfen wir doch mit Recht 
und Billigkeit von einem jeden Gefchichtfchreiber 
diefer Epoche f Odern, .dafs er feine Sorgfalt durch 
eine zweckmäfsige Vollftändigkeit und Genauigkeit 
an den Tag lege, feine Beurtheilungdkraft durch' 
Würdigung feiner Quellen wenigftens fo weit, dafs 
nicht einfeitige Berichte fein Evangelium find« feine 
Wahrheitsliebe und Unpartbeylichkeit dadurch, dafs 
er fich aller leidenfcbaftltchen Urtheile enthalte, und 
des; fo allgemein wahren Zurufs: pecCatur intra 
Iliacos murost peccatur et extra niemals vergefTe. 

Der Vf. des angezeigten Werks ifl, nach des 
Herausg. Verficherung, ein Däne, welcher Gelegen- 
heit gehabt hat, einige der von ihm erzählten Bege« 
benheiten unter feinen Augen werden zu fehen; 
über die andern aus den bellen Quellen, die ihm 
Dddd zu. 
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7J[^. Unehlich waren, fich aufzuklären gefucht; alle 
tt^^c jcyi^faUigefn^Ynft^ ge^rüfti und obn^v Vorliebe 
and llfjs Erzählt: Seinen Namen will er erft dftnn 
genannt haben, wenn er fein gröfseres Werk , das 
er in der Stille der Unbekanntheit vollenden will — 
die ,,Gefchichce des Strebens der- franzöfifchen Na- 
tion nach Frcyhcit und Gleichheit" dem Publicum 
über^izben wifd. 

Qcn erllea und.zvveytcn Punct i^üffen wir dem 
Herausp:. glauben, obgleich wir von der Reichhal- 
tigkeit feiner Quellen, nach einer hier und da iinge- 
ftellten, nur oberflächlichen Vergleichung", eine fehr 
geringe Mejtiung haben : allein wenn wir den drit- 
ten Punct nicht bezweifeln füllen; fo verpflichtet 
uns. das Zutrauen, was das deutfche Publicum der 
A. L. Z. fchenkt, und was wir treulich und ohne 
alle Meufchenfurcht zu verdienen fuchen, nach ge- 
höriger Prüfung beftimmt zu verficbern, dafs in des 
Vfs. BegriiFen yon Sorgfältigem Ernfiy von Hafs und 
Vor liehe eine klägliche Vcrvvirrung herifchen mufs. 
Wir glauben um fo mehr, dies Urtheil etwa» 
umüändlichcr rechtfertigen zu müfTen , als der Ge^ 
genßand diefer Schrift fie der allgemeinen Aufinerk- 
famkeit vorzüglich empfiehlt. Denn allerdings mufs, 
wie der Herausg. bemerkt, eine gedrängte Erzäh- 
lung deflen, was in den beiden Jahren 1796 und 1797. 
unter de^r Leitung des IJlrectoriums durch und für 
Fra.nkreich gefchehen ift, dem Publicum willkom- 
men feyn, auch wenn fie nichts wie. jetzt, die crftc 
Schrift diefer Art wär6. 

Auch gebührt dem Vf. das Lob einer guten Ord- 
nung, und einer im Ganzen guten Schreibart. Das 
Ganze beliebt aus fünf Büchern, wtiflch^ wieder in 
Kapitel getheilt find, deren Inhalt man aus den vor- 
gefctztcn kurzen Rubriken leicht überfieht. Das 
erile Buch enthält eine kurze Einleitung theils zur 
früheren Gefchichte der Revolution, theils ftatifti- 
fchen Inhalts: beide find unvollkommen, und in fo 
weit nicht zweckmafsig. Die vier folgenden Bücher 
fchildern, der Zeitfolge nach , die wichtigften Bege- 
benheiten, vorzüglich des Kriegs innerhalb und 
aufserhalb der Republik, auch die erheblichften Ver- 
fchwörungen. Jedem Kapitel find einige befonders 
wichtige Actenftücke in der Originalfprache ange- 
hängt: einige derfelben können aber freylich nicht 
fi^r Urkunden, im eigentlichen Sinn des W^rts, gel- 
ten, und dies ift vielleicht die Urfache zu der auf 
d.em Titel gebi*auchten, nicht logifch richtigen Ter- 
SAihologie. Der erzählende Ton ift dem Vf. gut ge- 
lungen. Einige umftändlicher entwickelte Begeben- 
heiten, wie die Schlachten beyArcole, Rivoli, am 
Tagliamento, und die Gefchichte der fogenannteix 
Verfchwörung des igten Fructidors , find fo vorzüg- 
lich, befonders mit fo viel Lebhaftigkeit der Darftei- 
lung vorgetragen, dafs des Vfs. Talent in diefer 
Gattung alle Aufmunterung verdieiit. 

Ab^r mit dem Materiellen können wir durchaus 
nicht zufrieden feyn. In der ganzey Art, wieder 
Vf. die Begebenheiten anficht und darftellt, finden 
"^ " leider eine auffallende Vorliebe nicht nur für 



die franzöfifcbe Republik, fondem namentlieh für 
die herrfchende Parthey , und eine enthufiailifclic 
Bewunderung der Kriegst^aten der franzöfifchen 
Heere. Wir fragen das deutfche Publicum: ob es 
einen Gefchichtfchrerber für unbefangen hält, dem 
franzöfifcbe >Amtsbertchte, fo viel wir- urtbeilea 
können ; einzige Quelle find ? Der den , auch bey 
allen Grefsthaten, deiuuych imerträglichen Pofaa- 
nenton der meiften franzöfifchen Generale mit vollen 
Backen nachbauet? Der fich nicht fchämt, da, wo 
er blps erzählt, die Sprache franzöfifcher » Ton der 
Kfation felbft hinlänglich gewürdigten, fehmäheiiden 
Proclamationen zu fuhren, von „Pü^'j AbfichteOf" 
gleich feilen Journaliften, tu fprecben, ja Togaf*. Ru- 
briken hinzufchreiben, wie die B. IV. Kap. 3. „Pitt 
fchickt Malntesbury nach Paris , als Jolle er Fritdeik 
fchliejsen.'*'? Wir fragen : ob ein Schriftftelier nnpu^ 
theyifch ift, der' die Vorfälle des igten Fr«cfirfor, 
jenes Tages, der immer das Grab der ConflitutioA 
WBTt wenn auch die unterliegende Partbejr wirklich 
royaliftifch gefinnt gewefen wäre, ganz in dem 
Sinn der fiegenden Parthey erzählt, die wenigfteos 
bis jetzt noch nie den Vorwurf von fich bat ableh- 
nen können, dafs fie die Verurtheilten nicht einmal 
hörte? Wir fragen: eb man" den Gefchichrfchreibct 
forgfältig nennen kann, der feine Beweife nicht 
würdigt; der nicht feiten Umftände als wahr und 
erheblich anführt« deren üngrund oder Getiiigfügig- 
keit jedem auffallen, der auch nur wenig mit fran- 
zöfifchen Sitten und Ton bekannt ift; wie z.B. 
S. fii7. 218. ,' der, indem er die Gefchichte der Di- , 
rectorialregierung fchteibt, die eine Hauptfeite faft 
unberührt läfst, nämlictt die ganze innere Verwais 
tung, die wahrlich» fefbft nach Anitsberichten in der 
gefetzgebenden Verfammlung« Millionen Menfchöi 
die bitterften Seufzer über das glänzende Elend ihres 
Vaterlandes anspreffen tnufs! 

Nein! es ift einmal Zeit, dafs die Kritik ihjfe 
Stimme laut erhebe gegen diefepartheyifcben 'Lob- 
redner der jetzigen Lage Frankreichs! Die hiftori*» 
fche Wahrheit, ja die heilige Sache des natürlichen 
Rechts, die Wohlfahrt der Staatsvereinigun^ fodert , 
es, dafs man die Larve abreifse, dafs ma^n endlich 
die fchwärmerifchen oder leichtfinnigen Verüchönerer 
in ihrer Blöfse darfteile, dafs man den betrogenen, 
irre geleiteten Haufen durch Aufdeckung der untern 
Seite überzeuge, es fey auch hier nicht alles Gold« 
was glänzt. Wir haben nicht einmal des Vaterlandes 
^erwähnt. Von einem Dänen freylich können wir 
nicht deutfchen Sinn fodem : aber defto ernftlicher 
muffen wir unfer Publicum vor der uirideutfcben Art 
fo mancher deutfcher Schriftftelier warnen » weiche, 
wie gefliffentlich, das übermüthige Frankreich noch 
mehr auf Eöften des ohnehin gebeugten Deucfch- 
lands zu erbeben fuchen. Gutes, treiies, fleifsiges, 
biederes, befcheiderjes VolkJ Deine Sprecher we- 
nigftens follten nicht dich noch mehr niederfchla- 
gen ; nicht die Mängel deiner zerftückelten , wurm- 
ftichigen Verfafl'ung mifsbrauchen, um vollends zu 
lähmen^ was etwa noch von deutlchem Nationaf^rt^ift 

übrig 
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übrJg ift; Wenn gteicb diele Hüge aen Vf. derv^r- 
liegendcii Schrift nur mittelbar trKft; fo konnten 
'wif fic doch nicht zurückhalten, weil unferer Vater- 
landsempfindung fchon dex* Ton fchmerzhaft aufliel^ 
worin er von den franzöfifchen Heeren im Verhält- 
nifs zu den ihnen gegenoberftehenden redet, die 
sneitlens Deutfche waren. Wahrlich! es 'ift nicht 
der belTere Soldatenlinn, nicht der höhere Muth» 
flicht die gröfsere Tapferkeit der einzelnen, was den 
Franzofen in der Action fo oft das Uebergewicht 
Terfchaffte: es ift vielmehr gröfsere Gefchicklichkeit 
der Anführer, beffere Organifation des Commando's, 
völlkomumere Einigkeit bey 'Ausführung der Plane; 
— Umftäiide, welche nie der Nation zur Laß fallen. 
Darum follte niaa um fo weniger in doutfchen Schrif- 
ten den Leidenden auch noch durch die Art krän- 
ken, wie man feine Leiden fchildert; man kann 
nngefchminkt alle Thatfachen erzählen, wie fie den 
Franzofen wirklich günftig find , ohne die Wunden, 
die das Andenken ohnehin fchlägt, durch fchnei- 
dende Worte noch tiefer zu ätzen. 

Als fernere Belege von der Unparthcylichkeit, 
der Bcurtheilungskraft und der hiftorirchen Sorgftlt 
des Wfs, führen wir nur noch einige einzelne Stellen 
aii. — S.flS. Das Ziel der höchtten Anftrengungen 
RewhdsiA, alle Feinde Frankreichs zu zernichten, 
ihm (Frankreich) durch ^^4cht und Gerechtigkeit die 
Achtung der ganzen Welt auf ewig zu fiebern, und 
in den Verhandlungen der Nationen mit Nationen 
(wie z. B. mit der Schweiz und Amerika?) den 
Gcift der Ehtlichkeft und den Ton der Qradbeit gel- 
tend zu machen, welche fein öffentlrches und Pri- 



feiner HerrfchTjegicrfc tmd Ha:bfucht' den' Ueber- 
muth, im Fortgang des Krieges, wie das JVIcer, fo 
alle Länder unter den brittifchen Trident zu beu- 
gen. — S. 407. Die Reife zur Beftrafung der Em- 
pörer in Pavia »benutzte Büonaparte zugleich zu^r 
Aufmunterung der durch den Krieg unterbrochenen 
Thötigfceit für die Wiffenfchaften und zur Beloh- 
nung ihrer -Lehrer. Er befahl den Municjpalitäten 
zu Mailand und Pavia für die Wiedereröffnung dejr 
Schulen zu forgen^ und ihm die Mittel anzuzeigen^ 
wodurch die üniverfität von Pavia zu ihr^m alten 
Glanz erhoben werde;a könne. — ^ S. 483. Die Völ- 
ker von Bologna, Ferfara und infonderheit die Mai- 
länder, aufserten grade in den mifslichften .T^gen 
die lautefte Anhänglichkeit an die Sache der Fr^jr- 
heit. Die Männer foderten WftiFen, am für die Fxey^ 
hei t zu kämpfen; Mütter' und Töchter verfertigte^ 
Binden für die Verwundeten^ die Scbaiafpielhäufer 
und Strafsen ertönten von patriotifchen Hymnen; 
alle ermunterten einander zu mutbigem Enthufia^ 
mus. — ^ S* 454« Wahrlich,. es ift zu verwundern, 
wie Jourdan den gefährlichen Rückzug (Aug. 1796.) 
durch Wiege, die einer Armee überhaupt unbetre|:bar 
icheiiien, mit fo geringem Verluft, und ohne von 
feinem Gcfchütz einzubüfsen, bewerk&elügen' konn- 
te! — S. 524. Obgleich Pitt den von Carnot, erit- 
worfenen Landungsplan zu der EKpedhion des Qe^ 
neral Hoche gegen Irland fchon empfangen bat.te, fo 
konnten doch weder die englifche . Flotte noch die 
Landmacht in Irland die franzöfircfae Efcadre von 
den Irifchen Küften zurdckhalten. — S. 563. Mj9^ 
wölke (bey Clarke*s Verfuch nach dem Fall voi| 



ratleben charakterifiren. — S. 26. Carnot^s fortwäh- , Mantua zu unterhandeln) von Seiten Oeßreichs zwar 



render Sitz in dem Robespierrifchen Woblfahrtsaüs 
fchufs hat feinen Republikanismus verdächtig ge- 
macht. — S. 130. Eine von den Inftitutlonen, wel- 
che uiit der republikanifchen Ordnung in oifenbarem 
und vielfältigem Widerfpruch war, und ^n das vor- 
malige Syftem ohne Unterlafs und jedermann erin- 
nerte, war die ckrifiliche Zeitrechnung und der grrgo- 
rtanifche Knteytder. — S. 194. In den erften Zeiten 
der Directorialregierung wurden monatlich mehr als 
36000 Finaozplane eingereicht! — S. 199. Das Di- 
rectorfüm bemühete fich recht emftlich der Seemacht 
zum Gewinn und zur Stiyr<ing des feindlichen Handels 
die möglichfte Starke, und Ausdehnung zfi gebcn^ 
and der fchon rege FÜbuftiergcift, der daniederlie^ 
gende Handel und die Gewi'nnfucht kamen feinen 



eine ffanzöflfche Artnee Anerkennen^ denn deren 
Arm hatte man zu ftiirk gefühlt, um ihre Exiftenz 
bezweifeln zu können; aber noch immer, fagte man, 
dafs Ulan eine franzöfifche Republik nicht kenne. — ' 
S.595. Das Schreiben Buonaparte's ah den Erzher- 
zog Carl, (vom gjten März 1797.) zeugt von der 
Gröfse und Erhabenheit des Helden ftärker noch, 
als felbft feine bewundernswürdigen Kriegsthaten* 
Die Bahn nach Wien ift gebrochen ; das Heer feines 
Gegners mutblos und um viele taufende vermindert^ 
Hoche und Mor^a» ruften fich, ihm zur Eroberung 
Oeftrelchs die Hand zu bieten ; aber — der Glana^ 
diefer neuen Siegeskronen reizt ihn nicht , denn ib» 
rülwt die Stimme der Menfchheit. (heifst zu Deutfeh : 
er war allen\ vernünftigen Ermeflen^ nach verloren^ 



Bemühungen entgegen,^ Alle Meere find mit fran- Jind mit diefem Schlag vielleicht Frankreichs Glücke 
scöfifcben K;iperii bedeckt, und die öffentlichen Blät- .hätte man zu Wien nicht die liftig angebotenen^ 



t«r mit den Liften ihrer Prifen angefüllec. — S.-266» 
Auf englifchen Schüfen wurden den Chouans Dolche 
und falfche Münze zugeführt, wogegen diefe zur 
Dankbarkeit von den geraubten Lebensmitteln an 
die Schiffe der Engländer abgaben. — S. 280'. Noch 
hoffte Pitt — wir nennen ihn , denn das Volk kann 
nicht tragen , was feiner Gottesftimme zuwider ge- 
fchah — noch hoffte Pitt, durch ßolze Calcüle ge- 
täufcht, (einen neidifchen Hafs gegen die Republik 
2u fäctigen; noch nährte er in der Unendlichkeit 



fehr vorüieilhaften Bedingungen angenommen ; des- 
wegen werden fie auch von dem Directorium fo ge-^ 
willenhaft erfüllet. Das letzte ift notorifch, befon* 
ders durch die Friedensverhandlungen zu Udine 
und Raftadt; das erfte hat Dmwuricz bis zur Evi- 
denz bewiefen in dem Vorbericht zu dem Tableau. 
fyecuhnif dt V Europe. Der Vf. wird fa*jea, die 
letÄte Schrift fey erft nach Erfcheinung feines Werk* 
heraus;; ekommen ; aber er konnte doch gute Zeitun- 
gen bejiutzen. In dem ^ournAk de- irankjort von 
Dddd a j^ner 
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jener Zfr?t,\fteht im Wefentliehcn eben das, was Du- 
'inoürieÄ nnchher weiter ausführte. Und dergleichen 
Bemerkungen mufs man doch wenigftens verglei* 
chen, wemi man auf der andern Seite nur fran^öli- 
fchc Afntsherichte vor fich hat.) — S. 622. Die in- 
quißtorifcheH Regenten Venedigs, hlos den geh'^imen 
iünflen des Defpotismus vertraut, wollten von offener 
Vertbeidigung nichts wfffen, und fürchteten ihr eige- 
nes Volk mehr als fremde Kriegsheere, Die Be- 
waffnung des Volks, dem man bisher feine Kraft zu 
verheimlichen gewufst, konnte ja VeranlafTung zur 
Zerftörung der tyranntfclien Oligarchie werden 
(eben wie in der Schweiz,) an deren Erhaltung 
den Tyrannen unweit mehr gelegen war, als ah 
der Wohlfarth des Staats und der Bürger. (Ja 
wohl! tfs vainsus ont toujours tort,) - ^S.öSi- 
De? Aufiland gegen die Franzofen, yon dem Rath 
ru* Venedig- fo fchlecht befchönigt als geleitet, 
hatte fte gänzlich überzeugt, dafs ihre Regierung 
blos die Kraft des Nicht stkims verfiehe,- und im Dan- 
ditenwefen geübt fey, nber offen und kraftvoll zu 
handeln nicht wage, nicht wiiTe! (voilä dnfublime!) 
~ S.649. Schon im crftcn Jahri? der Directorialre- 
glerung betrug der bisher fo uxigeheure Ueberfcbufs 
der Eiufuhr über die Ausfuhr nur noch 2»407>oqo Li- 
yres; ja genau genommen überwog ^ie Ausfuhr 
fchfon jetzjt die Einfuhr, weil in der Berechnung die- 
fer Bilanz, die der Minißer des Innern mit Belegen 
beknnnt machte, die grofse Menge der englifchen 
Prifen in den Regiftem der Importation eingeführt 
tvard. — S-655 — 667 Des Duvesne de Presle oder 
I)«4na»*' Erklärung aua feinem Gefängniffe yom j^tea 



März 1797. als eine ghlubwilrdige Urkunde i — 
S. 699. Die unerforfchlichc Weii»heit des Jufiizmini- 
fters (jetzigen Öirectors) if7(fWf»,,diQfes wannen und 
feflen Republikaners, wufste alle Uauptfireichd det 
Royaliiten (oder der Bande von Clicfy) gegen die 
Juiiiz abzuwenden,, und das irefentliche der Repu- 
blik gegen die Verwirrer der Gerechtigkeit zu be- 
wahren. — S. 707. Bartbelemy war einer Stelle 
im Directorium durchaus nicht gewachfcn, uod 
ganz entgegengefetzten GciAes mit denen , die fick 
bisher dieies Poftens fo würdig- gezeigt. — S.762. 
Die Gefetzgeber erliefsen am gten Sept. eine Procla- 
mation an das Volk, um es über die wichtige Bege- 
benheit vom 4ten Sept. (ig. Fructidor) nach der 
Wahrheit zu unterrichten» (vergl. S. 752. 753.) — 
S. 772. Das Directorium «behandelte den zvreyreii 
Heuchelverfuch (der Friedensunterhandlung desLord 
Malmesbury zu Lille) mit folcher Verachtung, dab 
es blos die Abreife des englifchen Gefandten öffent- 
lich anzeigte ; doch liefs es gefchehen, d^fs die ganze 
tiefchichti der Unterhandlung mit allen wefentlkhm 
difftomatifchen Notifien in' einer /atari/cA^fi Schrift 
unter dem Titel 2 ein Briefe den LordMalmestmryT» 
Lille veraeffen hat* ins Publicum gebracht wurde. — 
3.776. Der Friede zvl Campo Formio ift einifiaftrei 
Friede, 

Dies mag zur Belehrung des Vf$. und zur Be- 
herzigung für das Publicuni hinreichen: doch hoffen 
wir zuverfichtlich, der Vf. werde uns^t dem ange- 
droheten gröfseren Werke verfcbonqa» da es feine 
Kräfte offjßnbar üb^rfteigt. 
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KLEINE SCHRIF T E N. 



PiitLOz-ocip. BeWi», b. Hayn: Mauuel ci Vufage des 
6colfis f its rnaitrcs et i/er gonvernantei qni enf eignem le frait" 
foist par J. S» ViUaume. Aux dej^cns de Taiiteur. i7>5. io2 S. 
S« (7R'') per Jupend VC* ird dieies wohleingerichtete Hand* 
buch gewiis von grorgem Nutzen (eyn, M^enn Aeltern, welche 
FranKJSliCch verliehen» oder Lehrer und {^ehrerinn^n es den 
Hindern rorleren> oder es fie felbfl lefen laffen , ihnen die 
darin enthaltene Moral, Sach- und Sprach kenntniSi eiuflÖfsen» 
•nd da, wo de es für nöthig halten, Erklärungen beyfiigen. 
JUles ifb für die Faifungskraft der Kinder eingerichtet, man 
Mug auf den Ittchtcn vnd corrccten Vortrag, oder auf dan In- 
hsAt fehen, der aus moralifchen Gefprächen, Erzähhingen und 
Fabeln, auch ^iis Rathfeln, Bet'chreibungen gemeinnütziger 
Gfgenüända' (z, B. des Fuhrwerks und fein^ Thetle, der 
(tdieder des f&enCcblichen Körpers, des Baumes und feiner 
Bigenfchaften ercj ucid SprachbemerHungen (z, B. über den 
Unterfchied zwiichen alentour und aiitonr^ zWiCchcn anparft- 
vant und avant, zwifchen if und en, zwifchen boire und pren* 
4ret zwifchen voici und voi/A etc.) befteht. Machte doch der. 
gefchickte Vf. die Jugend bald mit einer Fortfeuung bcfchenr 
kitn, und ihr dapn iu«:h'dio verfprochcne J^iÄe derjenige!^ 
VVÖrter bekannt machen, welche in der Ausspräche wenig 
o^er gar nicht a1>\veichen , aber einen vcrrcile denen Sinn, 
un4 folglich eine verfchiedene Orthographie haben (als /crii^, 
fanif fent, cent, s*en etc.) Man findet fie zwar bereits zu 
äiehrern Grammatiken ; allein wahrfcheinlich behaudelt fie 
Hr. Villßumt auf feine eigene lehrreiche Art. 

Rec. erlaubt fich fchlieCvlich einige Anmerkungen- S. too. 
^<ynt der Vff > i»>^^ monHr und defcendre nut etre verbunden 



werden in fokhen Kedensarten, als : Je futs monte (defcemiwj 
ta nwntee , la möniogne, Wailly Tagt aber: monier prend 
avoir» ^uat\d il a u% regime fimvlc. Noch deutliclter dnkkc 
fich MaiivUlon eus, in feinen Remütq.- für les Germanismtt 
HA. S,^^,: U jciut dire: Je futs moifi^, je fuisde* 
Jcendu; mais J^ai monte les degres; fai dejcenits 
tamontqgne. -^ S. 91. heiCst es, dafs die Provinzen, de- 
. ren Houptifladte denfelben Namen habett, den beftimmten Ar- 
tikel erfodern. Aus Wailly, Mauvrllon etc. ergi^bt fich dtf 
Gcgentheil, und jener erklart fich darüber fo : p^uutres wQms 
de proyinces, ä*ilcs et de royaumes s^empiayent toujours Jati 
article, comme V alei/i ce, Cändie, Corfou, Rhodts, 
N aples, Ve n ife etc. Cefi parce qire ces proviMces , iles et 
rotfaumes ont le meme nom que leur pilie cafitale. Ainß powr 
dter Vequivoquet on dit JouvenU le roy anme deNaples etc. 
Endlich glaubt Rec. nicht, dnfs Kinder 4ien rtt:htigen Ge- 
brauch des en und v durch blofse Beyfplele lernen, wie S. gp 
und 90. angegeben find; Viel leichter fcheint es ihm , wenn 
man dem, Kinde fagt : Du'mufst en gebrauchen, wenn das 
verbum de (von) verlangr> und Im Deuifchen ftatt dar Prapa- 
' fition ein Adverbii^m liehet; y hingegen, wenn das verbum ä 
(dahin, daran) verlangt, oder dans, en (iu), und iza l!>eutfchen 
(latt der Präpofition ein Advcrbtum gefetzt ifl. £r wcifs aus 
eigener Ert'anrung, dafs auf diefe VV^eife der Unterfchted Dur 
«Hein gefafsc wird. Man wende nicht ein» dafs die Tei-minv* 
lo^ien PrUvojiÜQH, Adverhium etc. dem Kinde zu hoch klingen. 
Die Kedetheile mufs man ihm erft erklären, ehe man ihc eine 
Vocabel lernen« oder «in Buch lefen Uüu *- — 
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NATURGESCHICHTE. 

GoTTXNGEN , b. Vandenbok a. Ruprecht: ^oh. 
Friedr. Btumenbach dt generis h%maM vatietatt 
nativa. Editio tertia. Prajemifla «ft Epflola ad 
virum pcrilluftrejn ^of, Banks. 1795. .3368. 8« 
ml a Kupfern imd «öpiein Index, 

f J ^'g er/le A|isgabe di^er &chrif^ erfchien fdboa 
vor Eiuftehung diefes Journals.. Rec. bat 
alfo b]os die Vorzüge dUf^ Auflage,' vor den beiden 
frübern , anzuzeigen- Da aber der Zufätze und Ver- 
befferungcn fo viele find , dafs diefes Werk ab eine 
neue Scbrift betracbtet zu werden verdient;* fo 
glaubt Rec, dem Publicum eine nähere Anzeige/ als 
in ähnlicben andern Fällen gewQhl^li^ iß, fchuldig 
*u feyn. 

-. Der gelehrte Vf. zeigt die Verfchiedcnheit des 
IVlenfchen von den Thieren in der äufsern Bildung» 
im Innern Bau , In den Verrichtungen , in den See- 
lenkraften, und in den eigenen Krankheiten des 
Menfcben, und berührt die mit Unrecht bisher ange- 
nommenen Unterfcheidungszeichen. j^igenheiten 
des Menfchen imdi die auf den Bau des Beckens 
lind die Entwicklung des Körpers fich gründende 
aufrechte Stellung, das breite» platte Becken, die 
beiden Hände, die in gleicher Reihe, neben einander 
Gehenden Zähne, das Kymen, die meiilens kahle» 
und nur an manchen Stellen mit Haaren befetzte 
Haut. Der Menfcfa hat weder ein Muskelfell , noch 
dBs re^e mirabiU arteriofum. Er befitzt das gefchmeh. 
dif^fte und zartefte Zellengewebe. Dadurch und 
vermöge des laugfamen Wachsthums, der langen 
Kindheit und der fpäten Reife erhält er die Fähig- 
keit, auf jedem Boden , in jedem Klima zu leben 
und ift an keine Zeit der Begattung gebunden. 
Nicht durch UeberJegenheit an phyfifcher Stärke, 
fondern nur durch die Vorzüge djer Geiftesfähigkei- 
cen, durch den Gebrauch der Vernunft, durch Er- 
findupg voa Inftrumenten , Geräthfchaften und Ge- 
wehren, ift der JVIenfch zur Herrschaft über alle 
Thiere gelangt. Aber die erfte aller feiner Erfindun- 
gen ift die Sprache. ^ Das Weinen und Lachen 
fcheint nur dem Menfchen eigen zu fcyn, nicht we- 
:niger gcwiiTe Krankheiten, z. B. beynahe alle Aus- 
fchlagsßeber, Blattern, Ma fern, Scharlach, friefel, 
Petechien, femer gewiffe Blutflüffe, Narren- und 
Gemuthskrankheiten u.f.w. Bey der Verfchieden- 
li#it des Menfchengefchlechts wird umerfucht, ob 
^«ikTe ihren Grund in einer Ausartung habe, oder ob 
es urfprü.nglich veifchiede^e Mesif^hw^ttungea 
. a4. L. Z. 1799. ßrßgr Ban4, 



gäber Der Begriff der. Species im Thierreich muC^ 
auf Analogie und Wahrfcheinlichkeit gegründet^ 
und auf diefem VlTege mufs Species von Varietäten 
unrerfchieden werden-; denn der Schlufs, dafs 
Thiere, welche fich von Natur mit einander begat- 
ten, auch von Einer Species feyen, wäre einfeitig 
und unritbiig. Bey der Ausartung der priinitivei| 
Species in Varietäten find die befonder|\ Erfcheinun- 
gcn und ikre Urfacben zu betrachten. Zu jenen 
gehört die Farbe, die Textur der Haar^«:die Srator, 
die Geftalt und Proportion der Theite, und endficl:^ 
, ganz befonders, die verfchiedenen Formen der liim- 
fchädel. Bey Unteffuehung der Urfachen diefer 
Ausartung mufs auf die Quelle des tbierifchen Le^ 
bens und jeder Verrichtung, nämlich auf das Vefr 
mögen Reize fowohl auE&unebmen» a^s andl auf fi^ 
zu, reagiren, Rückfichi genommen, werden« Hief 
fpielt der Biidungstrieb eine Hauptrolle« Dleliir 
weicht von feiner Form ab, und artet durch dei| 
Einflufs des Klima, der Nahrungsmittel, der Lebensr 
art, in Varietäten' aus ; daher die verfchiedene Farhei 
Statur und Proportion . der Tbeile. £n4Uch folgen 
einige hieher gehörige Cautelen. Nun. Koiomtider 
Vf. zur ünterfuchung der Urfachen der Dege^ratioH 
des Menfchen. . Der Sitz der Hautfarbe iil im ^Ißh- 
pighifchen Netz zu fuchen. Es werden fünf Natio- 
nalfarben angenommen; i) die der meiften Euror 

Säer, 2) der Mongolen, 3) der Amerikaner, 4) der 
lalayen und 5) der Aethiopier. Die fchwarze Farbe 
der Neger wird, dem antipblogiftifchen Syftem zu* 
folge, vom Ueberflufs des Kohlenftoffe hergeleitet, 
welcher mit dem Wafierftoff durch die Haut geht 
und durch den Zutritt des Oxygens niedergefchl«^ 
gen und dem malpighifcbcn Schleim einverleibt 
wird. Nach eben dicfen Grundfätzen werden, die 
Erfcheltiungea in der Gelbfucht, in der fchwarzen. 
Gelbfucht, verfcbiedetie Erfcheinungen in Schwan- 
gerfchaften , die befondere W^eiche und Glätte der 
Haut , die einigen Menfchen . und Nationen eigene 
Aüsdünftung erklärt. •;— ' tJebereinftimmung der 
Haare mit der Farbe des Sterns im Auge ; Uebereia- 
ftimmung der Haut mit den Haaren, deren vier Va« 
rietäten angenommen werden. -^ Die Nationalge^ 
fichtsbildungen werden in -fünf Spielarten dnge« 
tbeilt. Die Urfachen ihrer Verfchiedenheit Hegen bk 
dem Einllufs dts Klima, der Lebensart u. f. w. Ziuf 
charakteriftifchen Nationalunterfcheiduflg der Fot» 
inen der Hirnfchidel wird eine Verticallinte nngehom* 
men, und durch die erfte Kupfertafel erläutert; die 
sweyte ftellt uns die angenommenen fünf VaidetaM^li 
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künitlfch angebrachter äafserlkher Druck find eben 
ÄVi^^UfftcÜdh^ cterVcrftlliedenen Schädel formen. 
Aebnüehe Varietäten werden aucfh an manchen ein- 
. zelnen Theilen bey verfchiedenen Nationen bemerkt, 
2. B., an den Zähnen, 'Ohren, Brüden, Geburtsrhei- 
-len, Händen, Füfsen u. f. w. Auch die verfchiederre 
Gröfse und Statur der Nationen hat ihren Grund im 
Klima, Nahrung, in der früher oder fpäter eintreten» 
den Mannbarkeit u.f.w. Das fabelhaft« der Riefen 
und Zwerge wird widerlegt. Nun folgen genaue 
Befchreibungen und Kennzeichen der fünf angenoin- 
ittenen Haüptv^arietäten <ler Einzigen Menfchengat- 
tung, nämlich der caucafifchen, mongolifchen, äthio- 
pifchcn, axnerlkänifchen und inalayfchen, Varietät. 
Es giebt alfo urfprünglich nur Eine Menfchenfpe* 
cles, und die Veicfchiedenheiten find nur als Varietät 
rcn derfelbeii dnzufehen. 

Bey vollkovämenfter Befriedigung und Beleh- 
rung, wdche Rec, aus diefem cla/itrchen Werk 
fehopfte, hält diefer die Annahme des, auch hier in 
Anwendung gebrechten Bildungstriebes , für zweck- 
los lind ul^erflüfTig. Er haflet eine unnaturliche 
BrownifcHe Vtreinfiichung der Kräfte^ und fucbt^die 
iinnöthi^e Verviftfaltigung derfelben auch auf der 
ianderh Seite zu vermeiden. Wozu die Annahme 
l^in er fremden , utibekannten Kraft, bey Erklärung 
fichtbarer Erfcheiniingen, wenn diefe aus dem We* 
feu des Sübjecces und aus den urfprünglich in ihm 
liegenden Attributen erklärt werden können, jedes 
Secretum fteht mit dem Sonderungsurgan, im gefun- 
den und krAnken Zuftande, in der inniglten Depen* 
denz, im eiigften Verhaltnifs. Jenes erhält mithin 
4lttrch diefes feine eigenthümliche Mifchung, Attri- 
bute und hieraus flie£senden Kräfte. Es kann alfo 
keia thierifches Secrecum mit einer unfönnlichen 
Jfoemtf vergTichen werden. Es ift das Refultat eines 
belebten Organs, welches ihm eigenthümliche Eigen- 
fchaften und Kräfte,^ und felbft eine Art von Orga- 
nifation mitthellt. Im Speichel, im Magenfaft, in* 
der Galle, im Saamen liegen unleugbar urlprüngH- 
che/ von den verfchiedenen beftimmten und beleb- 
ten Sondcrungsorganen herrührende Kräfte, mittelft 
welcher ii'e, ohne Annahme oder Beybülfe einer an- 
dern fremdem Kraft, unter beßimmtcn Urnfländen, 
das leiften, wozu fie beilimmt find. Die beweifend- 
ften Belege liefert uns die Pathologie. — In diiefer 
innigften Abhängigkeit jedes Sccretums von dem\ 
Secretion^organ« itn. gefunden und kranken Zuftande 
deffelben, liegt bine eben fa beftimmtc, eigenthüm' 
liehe Mifchung, und daher ruhrende K;afc der Be- 
ftandtheile des Secretusis, als jedem Organ dje be- 
ftimmte Structur, Organifation, Activität und Bete- 
Vung" eigen ift, wodurch ein Secretuin mehr generirr, 
ft!s auf mechanifche Weife abgefonderc wird. Der 
in gefunden Organen abgefonderte Saame beiitzt 
alfo in ficb eine^ auf beftimmte Mifchung, auf Säfre-^ 
ergasiiftftfon^ ficb gründende eigenthümliche Kraft,* 
niiter zweckmäßigen Umi'täuden, auf eine beftimm'te 
Weife gebildet, genährt, und erhalten zu wef-; 
4ea« Auf diefemWege wace dieJlanahoie eiaer^ 



fremden, unbekannten . Kraffc, des 'BildungsttiB^ 
bes^ entböbrlichj 'und eS^liiftfü^ir lidl» die Abwei- 
chungen ^'t>m natürlichen^ Zuftandv die Ausartungea 
in Mifsgeburten, in Baftarde und andere Vartetätca 
hieraus leichter, als durch Annahme eines Biidun^s» 
tciebesj erklären. 

• NfinRBSRG, b. Raspe: Förtfttzungen dtr Pflanzet- 
thiere in AbbHdimgen nach der Natur mit Farben 
erleuchtet^ nebji -Befchreibungen von Eugenius^^ 
kann Chriftoph Esper, der W. Doct. und aufser- 
ord. Prof, zu Erlangen u.f.w. 'Erßer 'theil 
Mit io6 illuminirten Kupfertafeln. 1797. iSoS. 
4. (11 Rthl. 10 gr.) 
■• Die ecfteri drey Lieferungen derFortfetznngcn di^ 
fes fchätzbaren Werkes, 'find bereits zu v«:fclHed^ 
nen Zeiten in der A, L. Z.. angezeigt; wir habai 
jetzt die vierte bis aphte vor i>ns, ^ womit der «rile 
Tlieil derfelbeVt gefchloffen ift. Sie enthalten noch 
die Befchreibungen und Abbildungen -einer Abände- 
rung der Matfi'eyova Maeandrites nach der Natur, key 
welcher Uch die Blätter in fpatzwinklichter Richtung 
gedrängt an einander fchüefscn , und fich nur hin 
UJid wieder an ein gemeinfchaftlichcs dünnes Blatt- 
eben in der Mitte des- Bodens* vereinigen; deritfc^ 
drepora capitata ^gleichfalls nach der Natur, und 
einer Abätiderung derfelben nach der Eliis-Solan- 
drifchen Hiß. of Zooph., welche bisher für eine 
Ahändetung. der Ifladr.fafiigiata gehalten wurde, von 
welcher fie fich durch fcftere und fchwercre Sub- 
ftanz, aufrechte Aefte, das Abwechfeln' der an der 
Mündung ftark gezäbnclteÄ' Lamellen mit kleinem 
u. f. w. unterfcheidet, und einer Abänderung der 
Madr. muricata aus Seba's Tkef. ' Die Befctireibung 
der fcfaon vormals abgebildeten Millepora afpera, mit 
welcher die von Pallas befchriebc^ne MiHep. tubuÜ« 
fera übereinzukommen fcheint; der Millep. Unevia^ 
die mit Pallas Madrepara flricta einerley ift; dcf 
Millep. tenella und istandicaj die Mohr zuerft ent- 
deckte; der Millep. tortuofa und Fucorum^ von wel-' 
chen jene eine neue Art, diefe Pallas MilU^, agarir' 
cifo^mis ift ; fie werden hier fo charakteriiirt ; jenÄ 
M. globcfa^ tamellis tenuijfimis, adjcendmtibus, varie 
iortuoßs etcellulofis^ der^e invicem coalitiSy poris J. 
eetMis fparfis y hemisphaericis , puncto pertußs ; dieh 
M. iucrußans laeviSf globulis rotundatis perforatis 
aggre^ta, colore rofeo aut ßavcfcentt; des Tophns 
lacvLS Kakanienfis; und der hiernach der Natur. abga- 
bildleten Millep. deeuffata^ und der AbäncieruugeA 
von Millep. Jlcicamis und cori»cfa. Von CtUeporen 
find hier folgende fchon vorher abgebildete bcfchri»- 
ben: C. nobiliSi eine neue mit Pallas Efchara crüfto- 
lenta nahe verwandte Art. C. ligulata und C. cri- 
fpata, dfe beide bisher als Abändesangen «ier C. /o- 
fcialis angefehen wurden. C. perinfa neu, der C. ver^ 
ru^afa fehr ähnlich, und C. corHttta gleichfalls, eine 
noch nicht bekannte Art. Von GorgonUn befchreibt 
Hi\ E. einige fchon varmaU abgebildete^ nämlich 
Abänderungen von G. muficata^ und Patina; eine* 
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PaHas^s & purpureaf ReticutniH ' nnd fuccinca; eine 
Abänderung 3er G. farmentofa; drey neue Arten, 
6. cerea, paradoxA und papillofa, welche in diefen 
Lieferungen fo wie Pallas G. ftiberofa abgebildet 
'£nd. Einige Berichtigungen find noch der Befchrei- 
bung deif Homcorallen beygefiigt; denn die Tab. 
Gorg. III. A. als Abänderung der G, Flabeltmn vor- 
geftellte lionicöralle fey, nach Un, Spengl«rs Anxner- 
kung, Linn^^s G. VentaUna und die Tab. i. a|)gebil- 
dete ftimme aufs genauefte mit Pallas G. Clathrus 
uberein. ' Aiis der Gattung der Stachelcorallen, An- 
tipathes PaU., finden wir hier folgende Gattungen 
b&fchrieben: A. myriopUißla PalL, und die bis jetzt 
noch nicht JiinlÄnglich beftimmten Arten A. reticu- 
taia^ paniculata^, welche mit A. cupreflina narhe ver- 
wandt ♦ und vielleicht diefelbe ift , welche Pallas fo 



Vohm über Volksfchriften fich nähernd, und an itch 
fchpn ehrwürdig, fo .viel auch, über den Umfange 
einer folchen Zeitfchrift gewitzelt oder poleiniiirc 
(f. Reichsanzeiger 1795. St. 548 und ^51.) werden 
magp Schon die Anlage war in emem Zeitpunkte 
verdienfUicb , wo Staats- und Kriegsbegebenheitea 
den Secten-, ClafTenr und 2Lunfrgpilt und den ver* 
derbiichen Egotsmus fowohl in der deutfchen Ger. 
lehrtcn-i Republik als im gefelirchaftlichen Leben fo 
feft begründeten. Seitdem politifches InteraiTe difr 
geineinfchaftlichen Berührungspuncte 'in der deuN 
ichcn Staatenverbindung verwifchte. welche der- 
Drang der Umftfiade früh oder fpät wi^derberfteltea 
wird; feitdem Demarcatioaslinien den Norden vom 
Süden, Friedens* und Neutralitätsvertröge den Hef- 
fen und Wirtemberger von feinen Nachbarn abfon- 



fiBnrxte^ und A. coviprcß%, die mit A. glaberrimm derten, feitdem ein Bach» wie die Nidda^ Elend und 
tjcle AelKiIichkeit hat. Die beiden letzten find hier Wohlßand unt^r Brüdern and Mitbürgern fo weit 
abgebildet Spongia digitata, den Gunner für eine von einander fcbeidct» feitdem eine feindliche Ue- 



AbäudcTung' der S. ojjiciiialis hielt, Spongia fron- 
ifofn Pali. , 5. furciitofa , den fchon Seba abbildete, 
der hier aber näher benimmt wird; 5. cratitia^ eine 
neue Art , -5. tubulofu Linn. , 5'. comprßffa Fabr. , 
welche Pallas's S. tubulofa ift S.foliacea^ eine neue 
Art; S. caliciformii 9 Gunners S. infundibuliformis; 
5. lintBiformiSy eine neue Art ; eine junge 5, agarü 
cftja; S, cettnlofaf die bey Biberach verfteinert vor- 
kommt; S. botryoides^ coronala und Ofa/zittca nach 
dem Ellis-Solandrifchen Werke find hier auch be- 
fchrieben und abgebildet; und zwar alle, dfe drey 



hermacht Millionen von Deutfchland abrtfs, und 
feitdem bey dlefpn Verhältniflen die Deuifchen ge- 
geneinander weiiigüens fremd und kalt« oft bitter 
und gehäiTig werden ; — fcitdean bedarf es der 
Hülfe thätiger Vaterlandsfreunde und Volksfchrift- 
fteller, um den Localgeift allmählich wieder zum 
Nationalgeift zu erheben. 

Wenn nun fchon die Anlage d^ mühfamen 
Werks ihr Verdienft hat; fo vcrgi-öfsert es hier noch 
die Ausführung und fefte Haltung des Plans. Eine 
mogHchft ausgebreitete Correfpondenz , eine kluge 



letztem ausgenommen, nach der Natur. Ueberdem Vertheilung ihrer; Nachrichten aus allen Staaten, von 



enthalten diefe Lieferungen noch 4 Tafeln von der 
Gattung Atctjonium; 9 von Tubittaria; i vonFiuftra; 
2 von CoralUna; 13 von Sertularia; und 7 von Vor- 
' ticelta, welche hoch nicht befchrieben find. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Deutfchland, Gotha: Nationatzeitung der Dettt- 
fthen, Jahrgang 1796. tlösS. in gefpaltenen 
Columneri. in 4. IJfa/rrgang 1797.: 10968. ffc«i/o. 
(in monatlichen Heften,) wochintUch ein Stück 
von anderthalb Bogm, (Preis des Jahrg. 2 RchK 

6 gr.) ' * 

Diefe Zeitung, deren erfte beide Jahrgänge hier 

Angezeigt werden, erzählt ihrem Plane nach, dfe 
täglichen Begebenheiten aller derjenigen Lander. 
und Staaten, deren MutteHprache die deutfche ift, 
init unverrückter Ilinficht auf die Verbefferung des 
cf eutfcben Nationalcharakters und die Vervollkomm- 
n ung der Menfchheit. Sie umfafst daher Alles, was 
d cn Zußand der Wjffcnfchaften , der Denkungsart, 
ö«t Sitten, Gebräuche, Künfte und Gewerbe tn den 
einzelnen deutfchen Staaten betrifft, die Schickfale 
and Thaten ihrer Fürßen und merkwürdigen Bürger. 
^ Diefes iii der Umfang und Zweck, welchen der . 
^i^fte Herausg. , Hr. Rath Becker zii Gotha und der 
Itzige Hr. Radi und Profeflbr Lrn« feft im Auge behal- 
ten hat ; pr ift ausgedehnter als alle Verfuche, welche 
'^f^lzma^nn^ Grieshammer ^ Steinbeck und andere in 
^^^£er Manier machten, dem Ideal eines Dalberg und 



den Alpen bis zur Oftfee, einfach^ Schreibart und 
Därftellyng nach forgfältiger Prüfung der Wahrheit», 
gute Haushaltung mit dein Erheblichen und Unwich- 
tigen, Correctheit der Orts- und Fainiliexmamen; — - 
diefes find die Hauptzüge, welche Rcc. mit Vcrgnü», 
gen alloiähJich fich mehr zum Syftem ausbilden^ 
und nicht, wie bey fo vielen Zeitungen der Fäll ift» 
reraltem fab. . Der blendende Abrifs der öufser» 
Staatenrerhältnifte und der Merkwürdigkeiten von 
Regenten und Regierungen verdrängt hier nicht 
die für die Menfchheit überhaupt bcmerkenswerthen 
Vorfalle. Der Congrefs zu RaftAdt, dcflen zuerft h\ 
Nr. 50. von 1797. erwähnt wird, nimmt nicht allein 
den Platz ein , Welchen vorhin die Nachricht über . 
Cime neue Ernte-, Vieh-, oder Brandaffecuranz be- 
hauptete. Die Stiftung einer neuen Akademie oder , 
Gelehrten -Gefellfchaft greift nicht in das Gebiet! 
der Landwirthfchaft und Fabriken. Gangbare Mey- . 
nungen und Vorurtheile werden hier neben Irrthü- , 
mern und Wahrheiten wahrhaft gefchildert; Mufik, 
Volksfeftc, Theater, fchönc Gälten, erheitern den., 
Lefer unter Nothfallen und Gebrechen. . Und bey . 
den biographifchen Skizzen giebt nicht Vorliebe oder . 
Privatverhältnifs^ fondem Einfiufs auf das Zeitalter 
durch That und Beyfpiel den To«. Der Rauo^ift . 
möglicbft benuut , der. Text nach dem Ebenmaafse 
einer mittlem Cultur erläutert, und im Ganzen 
Gleichheit in d^r Form und im Wefen. Beym Zu- 
firömen von Neuigkeiten ik ttjßt einer Bej-lage ge^ 
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l)oTfefl, fiie aber di^ wScliefttifclie Einheit nech der 
Preis überfchrltteii , und dadarclt die Klippe der 
fle^innfifcht und der nothgedrnngenett Ausfüllung 
"Termieden, an welcher fo viele Zeitungen icfaeitern. 
Dadurch errichte diefes Blatt fchon ein dreyjäbri- 
•ges A3ter, welches bej dem Sturme der Zeiten Jahr- 
zchende aufwiegt. Diefer Sturm, der den feften 
Stamm eines Luzac (Vf. der NouvHUs de Leide) ent- 
wurzelt und dagegen die Foliozeitungs-Schrifiilel-. 
Itprey zum Attri'bat und Vehikel republikaiiifcher 
Hiprrfcbcr und Minifter macht , der in Dcutfchland 
felbA Meifterhände Uhmt und Verbote auf Befchwer- 
den Muft, und der noch nach .errungenem Frieden 
in den Blättern, die am lUiein erfcheinen, fortwahren 
und denWirhel derLeidenfchaften erhatten wird, — 
diefer Sturm kann bey Gleichheit der Kräfte, Mittel 
und Meynju3>gen doch in die Länge nur von folchen 
Zeitungen abgewendet werden , \v<^ Mufse und felt- 
nere Herausgabc eine Auswahl und Prüfmig zuiäfst. 
'tagebläitat laufet immer Gefahr« 

. BR£aLAu., h. Xiehr u. Comp.t Salowön Seligmann 
Pappenheimer Deduction feiner bereits herausge- 
geben«! Apologie 'für die frühe Beerdigung dar 
luden. 1798. 7j Bogen. 8/ (8 gr.) 

• Rec. weifs auf keinen Fall diefe Blätter, deren In" 
holt zu deicht ifl, um auch nur SpOjtt zu errcj^en, an" 
ders auszuzeichnen, a^s durch die Warnung an die 
Lefer, iich ja nicht zum Ankaufe derfelben verleiten 
zu laiTen, wenn fie 2Leit und Geld nur einigermafsen- 
febätzen. .Sie find fo voll von Sclbftycnugfamkeit, 
Anmafsung, Hyperortbodoxie, falfchenSchlüflj^ ui>4 
Stitzeu, WiderfprucHen, Verriickungm des eigentli- 
chen "Gefichtspiinktes, groben Winkelzugen, untrüg- 
licher Weitfchweifigkeit, aiidi orthographilchen Feh- 
lern, RnrbäriMnen u. dgl. , dafs es dem Rec. dio äuf- 
ferfte üeberwindung und Anllrengung koftete, fie bis 
zu Ende, wie er dennoch geduldig that,jius zu lefen. 
Gleichwohl ift es ihm, nach diefer Aufopfcruiig, 
durchaus untnöglidi, einen nur x)bcrflächlichcn Aus- 
zog «us denfclbcn 7/U liefern. Dasflefultat zeigt der 
Tkei an. Die angeblichen Gründe dafür mögen die 
Lefer, wenn fie wx)ilen, felbft herausfuchen. Weiter 
iäfst ficfa wirklich über das Geiftesproduct eines Man- 
nes Nichts fagen, der behauptet: „es fey gleichviel, 
„nach K^ietcfttfiR Kennzeichen des Todes man dieBeer- 
„di(^ttng unternehme, da keins derfelben mehr Ge- 
,,WTfsbeit mit firh föhrc, als das andere; (S.^fF.) wir 
,,feyn keinen Tag ficber, dafs 'die Sonne ihre Lauf- 
4^bahn nicht ä'ndem oder unterlaflen werde; (S. 15.) 
,,in Abßcht der verfiortenen (?) Perfon fclbß, da die 
,^Seele nodi lebe und die Harmonie zwifchen ihr und 
4,dem Leibe vielleicht eben nocA fofort^ exifiire, fey 

kein Unt^fchied, ob der Leib über oder unter der 
„Erde fleh befinde, ob er früh oder fpät weggeschafft 
„wmte ; (3. 180 jcln fauler und v:erwcfcter, ja fogar 
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zermalmeter Kdrper, könne wiederum frif«h,geftin4 
und lebendig werden ;" (S. 21 S. 80. 82. 83 ff» wobey 
er un^r andeni gelehrt genug, die Verwandlung ein« 
zu$taub geworden(mWuTms zum Schmetterlinge, all 
Beweis anfuhrt ;) „die Fäulnifs führe alfo um nichts 
,,mehr Wahrheit, d; h, apodictifche Gewifsheit, all 
„andere Kennzeichen mit ücli; (S. 25.) die, auf die 
»»Agonie unmittelbar eintretenden- Symptomen der 
Beweg- und Atkemloilgkeit, der Steifheit ^nd Bläfle 
des Leibes u. f. w., die Jedem, auch dem unwif- 
fendilen Menfchen, kennbar feyh, wären die waliriu 
Todeszeichen ; (S. 77.) es könne noch eine Zeit 
komioen, wo wir (doch hoffentlich nicht auf diefer 
Erde ?) „alle Tage Eine Sonnenfinftemifst und alle 
yvAbend Einen Kometen zu fehen bekommen, und 
,^ie, die s^vor erft in Fäulnifs übergegangen, wie- 
^derum aufwachen würden ; (S. 830 wenn man 
^durch Unwiffenheit das Unglück habe. Einen lebea- 
»>dig in^s Grab zu fchicken, da fey nicht die Schuld 
^nfer, fondern die Natur tne^'^neidig etc. ;(S.50.) 
«^da die Fäulnifs nicht zugleich mit dem Tode ein- 
„treffe, !fo müfle es nach götcUcbem Plane daran 
„genug feyn, iich auf die gewöhnlichen Todeszei- 
»fChen zu verlaiTen ; (S. 109.) wenn das, fo nur felren 
„und bey nur wenigen Menfchsn gefchehe, (wie das 
Lebendigbegraben,) „für allemal und fiir aVe Men- 
„fchen zur Kogel werden . folle ; fo würden die Ge- 
^ferze felbft einander widerfprechen, die Gefetze und 
^PilLcbten der Natur, Vernunft, Moral, Religion, 
,>niehrfrncheils nicht befolgt zu werden brauchen« 
^aUe Treu luid Glauben wegfallen, ^lle Evidenz der 
,vGi'!chicIitc fchwanken, alle Annehmlichkeiten des 
„Lebens in seinen fchreckhaften Traum verwandelt 
riWcrd^n;" (S. 114.) und dgl. mehr. Genug für die 
Lefer, um mit dorn Rcc. die ,;hochpreifsnche philo- 
iophlfche Faculrat zu Berlin*^ (?) zu bedauern, dafs 
'man eswBgen durfte, ihr folches Gewäfche zu de* 
diciren! «^ Inzwifefaen ift doch etwas Gutes, fo 
wenig es auch iß» für diejenigen darin, die etwa 
picht fo genau mit den Krankheits- und Sterbege- 
bräuchen der Juden hekannr find; denn S. 75 ff. ver- 
räth der Vf., ;ius blofsem blindem Eifer, Manches, 
waa Aufmerkfamkeit verdient und deutlich vor Au- 
gen legt, wie elend, ^efetz- und obfervanzmäfsig, 
elheben, fogar wirklich geftorbener, vielleicht bka 
fiidch feines Gehars mächtiger, Ifraelit daran feyn 
mfUTe. Rec. fugt noch eine Erfahrung hinzu , dtie» 
fo viel er wenigftens ficli erinnert, in diefer Aiigele- 
genheit noch nicht genug urgict ift« In einem fefar 
orthodo^ii jüdifchen Ilaofe, wo er als Arzt mehrere 
Jahre lang täglich aus- und eingegangen war, wurde 
iiun die Erlauinifs geradezu verwetgert, die verftor- 
bene, nicht bejahrte Mutter ^er Hauswirthin nach 
dem Tode zu fehen, „weil das Gefetz alle Manna« 
„-^rfpnen von diefer Freyheit ausfchliefse.** Zum 
Glück« war die brjave Frau Aix der LtmgenfucJht ge- 
fiocben^ — 
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GESCHICHTE. 

Parts , b. Courchier t Hifioire des Prifons de Paris 
et des Departements ; contenant des M^moires 
rares €t precieux.' Le tout pour ftrvir k Tbiftoi- 
re de )a R^valution *fran<;aire : notsmment k la 
tyraünie de Robespterre et de fes Agens et Com- 
plices.' OuVrag^'dMie ä tous eeux'qui ont 6t6 
ditenai comme fofpects; ' R6dtge et publik par 
P. ^. B. NoÄg-Ärei,- ' Avec huit Figures. L'an 5, 
(17970 TotneL 328 S. Tome II. 3568- Tome 
lU. sßoS. Tome lY. 400S. 8- 

Für die Antialen der franzöilrdben Reyol4ition und 
für den künftigen Gefchicbtsforfcber , dem es 
ftufgeboben ift, eine vdllftandige und unparteyifche 
Gefchicbce diefer grofsen Begebenheit ea Schreiben, 
ifldlefe Sammlung von Wichtigkeit. — Den Zeit- 
genoflen derfeiben «wird es Überwindung koften,^ 
ein Werk, das in vier Bänden» die blutigen Ixreuel» 
welche feie dem loten Auguft 1792» und befonders 
iitfter d6v Dictatur Robc^pierre^s in Frankreich ge- 
fchahen, mit (o Idüendigen Farben in documentir- 
cen Thatfächen fcbtldfert, zu einer Zeit durch-, 
zuiefen» wo 4>e tiefen • Wunden, welche die Ty- 
rannen fchlugen, noch lange nicht geheilt find -^ 
■nd für den Berlchtserftatter gehört Entfchlufs da- 
zu , in diefen Blättern nur die Umriffe diefer Reihe 
von feheufsliGhen 3ildem zu entwerfen. DieSchand- 
denkmäler der damaligen Periode find hier fo ge- 
häuft, find von fo mannigfaltigem Charakter und 
von fo monftröfer Forupi und Materie , dafs zu deren 
Erfindung auch die wiWefte Phantafie eines von Ra- 
forey zerrütteten Kopfes nicht zureichen würde, 
iHid man bey der unglücklichen Ueberzeugung von 
rfer Wahrheit diefer DarAellongen, Gefahr läuft, al- 
Kön Glauben an den Menfchen zu verlieren, der hierin 
cier Qeftalt eines Tiffers erfcheint, welcher mit fchäu- 
mehderWuth, nicht Thiere fremder Art — nein! 
reines Gleichen zerreifst* Zum Glück finden fich un- 
tel' diefcn Dardellungen , die man mit beftändigen 
fekmeczbaften Gemüthsbewegungen liefet , manche 
Gemälde , welche dem tief erfchütterten Gefühl zu 
Rnhepuncten dienen können, und man mufs es den 
Vif. der einzelnen Abfchnitte danken, dafs fie folche 
\jvohlthätige Bilder durch forgfame Ausführung her- 
vorgehoben haben. Dies find die herrlichen Bev^ 
fpiete der Freundfchaft und Liebe, der Grofsmuth, 
des Heidenfinnes und der ftillen Ergebung fo vie^ 
1er hingeopferten , oder zum Theil geretteten; Züge 
ii^roifcher EntfchloiT^nheit und Geiftesgegenwart 
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•nderer'im Tode oder bey ihrer Befrevnn^; Bewet- 
fe des hülfreichen Mitleids und der remen Huuaa|xi- 
tät, felbft in den rohen Seelen mancher Gefangeigi- 
wärter — ja , Beyfpiele der Menfchen befchämen- 
den Treue und Anhänglichkeit der Hunde an ihre 
unglückliche Herren* — — — 

Die vier Bände diefes Werks , enthalten , in 
einzehien Abfchnitten, die Berichte folcher Perfo- 
nen, die während der .Schreckensregierung als 
verdächtig eingekerkert wurden , und ihre Rettung 
entweder der Verwirrung in den tumultuarifchen 
Proceduren der Bluttribunale verdankten, oder die 
von den Henkern freygefprochen , oder erft nacfc 
deu[]J9ten Thermidor und dem Sturz der Volksty ran- 
nen entlaflen wurden , von ihren Schtckfalen'in de* '" 
Gefangniflen und von den Blutrichtern. Sie enthal- ^ 
ten ferner Nachrichten von den unter den Procon- 
fuln in den Departementern- verübten Greueln; ein- 
zelne Erzählungen von Hinrichtungen« Mordfce- 
nen und andern revolutionären Auftritten ; endlich 
viele Gedichte der Gefangenen, von verfchiedener 
Tendenz und von ungleichem Werth. Mehrere die- 
fer Berichte find auch In Deutfchland ' hie und da 
darch Ueberfetzungen in Journalen u. d. gl. bekannt" 
geworden ; andere waren wenigftens dem Rec. noch 
neu, welcher vor ein paar Jahren währenJ feines 
Aufenthalts in Paris, Gel^enheit hatte, mehrere 
Augenzeugen der hier erzählten Thatfächen zu hd- 
ren, und deren Wuhrheit betätigen könnte, wenn 
anders nicht fchon der Inhalt , das Zufammen- 
ftimmen und der ganze Charakter desgröfsten Tbeils 
diefer Darftellungen dafür zeugten. 

Die von dem Sammler diefer Actenftücke , Bür- - 
ger Nougareti in dem Vorbericht geäufserte Abficht, 
ging bey feiner Arbeit befonders noch dahin, wie • 
ein zweyter Howard, die franzöfifche Regierung, 
auf den elenden Zuftand der GefängnilFe in Frank- . 
reich aufmerkfam zu machen, und eine, fchon . 
mehrmals in der gefetzgebenden Verfammlung zum 
Antrag gebrachte, heilfame Reform derfeiben zu be- 
wirken. In diefer menfchenfreundlichen Hinficht 
enthält der Vörbericht verfchiedene Auszüge, aus 
Howards und LiancourCs Berichten, über dfe Qe- 
rängnifle in verfchiedenen Staaten. — Wir woUeft 
jetzt nur kurz den Inhalt der Schrift angeben. 

Erfier Band. Meine Todesangft' von acht und 
dreyfsig Stunden, Der am meülen unter den übri- 
gen bekannt gewordene fchaudcrhafte Bericht des 
vonni^ligen Jägerhaoptmanns, Soumiac • Saint nje- 
Ff ff ard. 
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ard, über die Metzeleyen des :^ten tijKl.4ieiiS6|>töUw 
bers, denen er, wie durch ein Wunder, entgieng. 
Ihftf r'ttfete Vor2li|lich feine Gegenwart' des ßeißes,'. 
airtt'Welch'er er ferne Verrheidij^üitg vqr dein Mord- 
tri banal der Ahtfi]^ jTubrte. «^ Di$ Tag* des aten und 
Sien Septembers , in der Abf.ey ; von einem Avgenzeu^ 
gen. ' Es gehört zu den Unbegreiflirhkeitcnünd^Wi- 
derfprüchen in der menfchlichen Natur, wie ein 
Menfch;WiHen', Muth^tind Kfnft genug haben Könn- 
tcy A\e^ Anficht aller diefer hier bis ins kUii|fte ^Detail, 
au^gfereichnete*»' Scenen der unerhörteftcn Canniba-. 
Icn - Graufamkeit auszuhalten. Er fah das Nieder» 
fabeln ganzer Zöge von Pneftern, die zum Gefang* 
jiifs geführt wurden , auf den Gaffen, noch ehe fie die. 
J\btey erreichten ; dann , die Merzeleyen in den Gän- 
gen und Höfen der Abtey von vielen Hunderten — 
und hörte den Conv.entsmörder Billaud Vat^l^nes 
Während diefer Blutfcenen rufen ? „Volk, du opforü: • 
^jrfeihe Feinde , und thuit deine Pflicht* Achtungs-- 
,,würdige Bürger, ihr rettet das Vaterland j ewigen , 
„Dank ift euch ganz Frankreich fchuMig** u. f. w. — 
Die Verbrechen Marats und der andern Hankir , oder 
%neine Auferfiehung» Ein bekannter Rechtsgelehrcer 
ü/taton de • ha- Varenne . fah , eingefperrt .im Hotel de , 
Fcpce^ hier in der Nacht des ijten Septembers alU 
Gefangniffe . leeren «> die , Gefaiigonen . Haufenweifs 
morden» und entkam^ in dem Augenblick 1 da .er, 
um den auch zu ihm ein4ringenden Möjrdeitn niqbt , 
in die Handc zu fallen, fleh felbfl: tödtcn wollte; 
m,ufste Qber auf einein Haufen nackter Cadaver *--:; 
der IsJation fchwöre;> (!) und AugcriÄeugc. von Greueln 
feyn, für welche KMe. Sprache keinen Aus4ru<;k 
hat^ — Verhaßung und panifcher Schrecken de* 
Bürger Caron • Beaumarchais. In einem Briefe an 
feine Tcchter, erzahlt B. die Gefchichte des ge- 
gen ihn gerichteten Volksaufilandes im Anfang Au* 
gufts 1792. Er felbft entgieng der tumultuarifchen 
Diirchfuchuhg feines Haufes» wo man verfteckte 
Waffen vermuthetc; ward aber am 23ften Auguft 
doch arretirt , und von feinen perföjalichen Feinden 
Pakis und Marat, zum Opfer des i^ten Septembers be* 
ft\pmt; Manuel befreyete ihn am iften September j 
aus der Abtey, (wie ein anonymer Ankläger des 
leutern fagt) , für erhaltene 70» 000 Franken. Die 
Anklage, B. hübe den Feinden 60,000 Gewehre ge- 
Kefert, blieb aber unausgemacht. B. verliefs Frank- 
reich, lebte einige Zeit in Hamburg« und kehrte un- 
ter der Directorial- Regierung wieder zurück, — Nä- 
here Nachrichten von dem Gefängnifs Ludwig XVL 
Sehr genau, und als Supplement der Memoiren Cle- 
^ry's anznfehen. Es war kühn von dem Sammler- die* 
fes Brpchftück, fo wie manche andere, über die un* 
glückliche königliche Familie zu einer Zeit in fei- 
nem W^iferk aufzunehmen, wo folche Prefsfreyheiten 
mit Deportation belohnt wurden. -^ Anekdoten vom 
tten und ^tien September 1792. Gräfsliche Canniba- 
Icnfcenen ! — Zehnmonatliche Todesangji , oder Lei- 
den von 73 Devutirtent während ihrer Verhaftung. 
Ein Sericht, aes am 3tcn October 1793 , mit den 
übrigen Couventsgliedern | welche zum Seiiea des 



KönlgÄ prüteftirt batfcti» verhafteten Hcpffifemaa- 
ten Blamjuii mit fchagderhaftcn Details der a^sgc- 
fucht^ft^nlMarw/ weiche der Volksrju-aiin diefefei* 
tih gefchworneri^Feiride, ohne fie zu verderben , em* ^ 
pfinden lieTs. Ähre endliche Ermordung war für den 

Sten Thermhdor fchon vorbereitet, als das Henker- 
eil ihren Mordet* ielbit traf und hierauf der befreye- 
te Convent fie in feine Mitte zurückrief. — D^J- 
fchrifi eines Verhafteten 9 von di»m Bürger Riovf Ei- 
ne lebendige Darfteilung voll Kraft, und ßeredfain- 
keit. R. ward zu Bordeaux verhaftet, und nachPi- 
ris gefchleppt. liier fchmachtete er 12 Monate in 
den finjlem Holen den Conciergerie, sieben deu in« 
texefFanteften und berübmt^ften. Schjachtppfem Ra- 
höspierre's^ und cheilt ii> .di/?fen MemoireH hqchft 
riihrend^ und charakteriftifclu} Züge toa kleinen :Un- 
glücksgefphrten .etc. mit, die unt^r der GuilloKi/2« 
ftarben. Es lind Erzihlungen TQn der graufaminen 
Behandlung junger Mädchen ^ fchwangerpr Weibct 
und Taugender Matter, daninter; die das Hm let- 
reifsen. - — — Die Verbrechen einiger Gejeizgt- 
ber und ihrer Agenten. Beyfpiele der Tygerwutb acc 
Proconfuln, die zum Theil wegen ihrer Grafslicfc 
keit aufser den Gränzen des Wahrfcheinlichen lie* 
gf^. — Meine dreyntaiige Gefangenfchaft in vor- 
fchiedenen Verhaftshäufem: — Hinrichtung der Prin^ 
zeffui ßlifabethy und Gefangenfchaft der Tochter des 
Königs, ' Die Pr. £• ward mit 14 Hofdamen zum To- 
de gefchleppt, und unter diefiön zuletzt 0) hingerich- 
tet,. *— ' Einige Thatjac^en ukef denZufiand vowBoif«- 
deauxvor undnukch dem ^tenTUer^idor des ttenßahrs*. 
Man erführt ix\ dUfeüt Abfoknitt nur w^enig von 
der entfetzlichen Lage von Botdeaux wäiirend der. 
Regierung der Terroriften; nichts von den Verfol- 
gungen ihrer /edelfien Einwohner, von der Mörder- 
wuth- des infamen Lacombe^ Präfidenten des Revo- 
lutions- Tribunals von Bordeaux; .nichts von der 
endlichen Befr^yung von ihren Tyrannen und von 
den Verdienften der fchönen und edlen Therme Cabaf' 
rus (die noch Immer den verächtlichen Namen Tair 
tien's zu tragen dulcleti) um die Erhaltung der Stadt 
und uniahliger S<ihIachtopfer — über welches alles 
Rec. die ünverdächtigiten Augenzeugen zu hören 
Gelegenheit hatte, -r- Gemälde der GefdtigniJTe von 
Bhis; von deva B. Duric - Majfon. Eine beredte Er- 
zählung, von den Leiden diefer Stadt, unter der 
Tyranney der Conventä - Veziere und ihrer Jasnil* 
fcharen. . . * . 

Der zweyte Bant2.enthalt eine Reihe finftererGe- 
mäldß von den damaligen Gefängniffen von PariSf 
und hauptfacblich von der Conciergerie, dem Lü- 
xenburg. St, Pelagie, St. Lazare^ den Magdelon- 
netten, Port - tihre. dem Karmelifen - Kloft^ tf. ft. 
Es lil zu wünfchen , dafs die Regierung auf fo uian- 
che-dielcr Bcfchreibungen von dem fcheufsli eben Lo» 
cale der franzöfifchen Qefängnifle aufmerkfam ge-' 
macht, eine gänzliche Reform derfelbeii veranftal- 
ten möclue, wohin denn auch die Hofpitäler (vor- 
oxaU) Uutel'DieuB Bicetre, SiU^etriere a, a. zu rech- 
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rien find. — Die vorliÄge^Llen Berichte enthalten . 
übrij^ens ein fonderbares Gemilche von gräulichen 
Billlernt, intereffanten Anekdoten, Tagebüchern Ton 
ßefan^renen , mit aufgezeichneten Zügen ihrer Be- 
gebenheiten und TagewerJte wahrend der Verhaf- 
tung, von Gedichten, n. d. gl. Man trifft an vie- 
len Stellen diefer Memoiren auf komifche Sccnen 
und^ witzige Einfalle der Gefangenen , welche , fo 
ganz im jovialifchen Gdft und leichten Charakter der 
F^anzofen geftiuimt , auch dem iinlterften Ernft ein 
Lächeln abgewinnen, und die Ichmerzhafte, Span- 
nung der Seele, mit der man diefes Werk liefet, et- 
was mildert: — aber freylich ill die fanftere Em-- 
pfindung bey diefer Leetüre nur von kurzer Dauer» 
und bald tritt der durch darauf fplgeiide üreuelfce- 
jien erregte Abfcheu wieder au ihr.e btelle. — Der 
Abfcfaiedsbrief! von Phcliypeaux und BeauHarnoiSf 
zeugen eben fo fehr von heklenmücuigerRelignation, 
als von zärtlicher Empfindung ditfer beiden Un* 
glücklichefii für ihre zurückgelalTenen Gaaiunen und 
Kinder. — — • Unter der Maife von Mördern und 
von feigen Zufchauern der Metzeleyen des SepteiU- 
bAs^ift die Erfcheinung eines Edlen, der den ho* 
hen Entfchliifs, Unglückliche mit eigener Lebensge- 
fafaiT zu retten, mit kühnem Muthe und mit Beharr- 
lichkeit verband , die Erfcheinung einer fchürzendea 
Gottheit, aber auch zugleich ein für die franzöfifclie 
Nation demüthigender ßeweis, dals es vielleicht nur 
hundert folcher von muthiger Entfchlolfenhcit be* 
feeicer Männer bedurft hätte , um dem fcheufsilichen 
Septembennorde .vorzubeugen , oder ihm Einhalt zu 
tbnn* Und diefe ^'enigen fanden fich unter einer 
halben Million Menfchen in Paris, nicht! nicht, un- 
ter fo vielen Taufenden von müfligen Zufchauern 
jener Blutfcenen! — £m\Mann, Namens Grappiny 
Oepjitirter der Section du Contrat-JociaU rettete (wie 
S. 254« u. f., erzahlt wird) ailein^ Mnd ohne andere 
Waffen als feine Entfchloitenheit, Geiftesgegenwart 
und eindringende Beredfamkeit, das Leben von fechs- 
zig bis (iebenzig Menfchen , die in der Abtey und in 
andern Gefängniffen dem gewiffen Tode geweihet 
waren ,n am Tage des Mordes und felbft unter den 
Händen ihrer Büttel. 

lin dritten Bande werden die, Nachrichten au» 
den^Kobespierrifdiea GefängAinfen fortgefetzt, und 
hefonders die Mairie, ta Force, PleJJis und Maijon 
Tdjiaru befchricben. * — Die Berichte heben mit den 
Klageti eines Unglücklichen an, welcher fechs Mo* 
ixate hindurch unter den fchrecklicfaften Qualen ei- 
nes der allerfcheufslichilen GefängnifTe, unter dem 
Druck des Eigennutzes und der Härte der Kerker- 
jx^eiüer, Spione und Angeber, bey dem Anblick des 
Leidens und der Todesangft feiner Mitgefangenen, 
mit gänzlicher Entbehrung der Nachrichten und des 
Troftcs feiner Verwandten und Freunde, fchmachte- 
te. Hier mögen ein paar Züge diefes gräfslichen 
Gemäldes ftehen. An einem Tage der räuberifchen 
Stunde, welche die gefetzJiche Diebesbande, dieda- 
aiaJige Parifcr Coiiimune, hi den Keikern oft mach- 
te, um den Unglücklichen die Tafchen zu leer;;», 



wurden, nachdem cficfen nichts ftehr- iibflg blieb,, 
den Weibern die grofsen Stecknadeln Von ihren 
Kleidern gezog'en, und der Commiffair Demontier 
fchwur bey jallen feinen Teufeln , dafaerjede, bey 
welcher fich noch eine fohrhec Nadeln fände, vor 
das Revolutionstribunal, d. h. zur Guillotine, fchi- 
ckcn werde. — Eine fchwangere Frau , die aus dem 
Gefängnifs 5. Lazare, auf dem Henkerskarren in ei- 
nen andern Kerker gefchleppt werden foUte j flehete 
ujn Schonung^ weil fie fich ihrer Entbindung nahe 
fühle. Umfonft, fie ward ihres Jamräergefchrey.es 
ungeachtet > fortgefchleppt. Die heftigften Wehen, 
traten nun bey ihr fchon auf dem Hofe ein, und die 
Unglückliche gebar vor den Augen aller diefer Hen- 
ker. — Ein löjähriger Jüngling, ward als Rc^ 
bell darum hingerichtet , weil er fich beklagte, 
man habe ihm im Gefängnifs einen verfaulten 
Hering voll Wühner zu effen vorgefet^t. — Eine 
Frau Namens Mailtet wurde mit einer andern, 
Mailte, wegejo der Namensöhnlichkeit verwechfelt 
und ftatt diefer vor das Biuttribunal gefchleppt; der 
Irchum ward zwar entdeckt, fie aber doch zur Gull- 
Jotine verurtheilt , weil die Richter mcynten , es fey 
nicht nöthig ihr Ürtheii wegen diefes trthums in der 
Perfon, aufzufchieben, da fie doch wahrfcheinlich 

nächftens die Reihe auch treffen werde» Der 

n\ diefem Bande zunächft folgende Bericht ift von 
einem Manne, welchen man, da der Zufall ihn in 
das Kriegs -Bureau führte, hier verhaftete, weil er 
gut gekleidet, folgtieh als ein Verfchwörer, und weil 
er grofs war und kühn aus fah, folglich als einCon* 
trerevolutionair angefehcn ward, — Ganz^ ausge- 
plündert, brachte man ihn in ein Gefängnifs ^w^ ;6t 
Anfangs von einem ungeheueren Hunde bewacht 
ward. Eben folche Hunde lies man Abends, VTenn 
die Gefangenen in ihre Löcher getrieben w^orden» 
iii den Corridaren los, um die langfam gehenden« 
wie eine Heerde Vieh , fortzutreibeil. In rlem Frag- 
ment diefes Verhafteten, welcher zehn Monate hin» 
durch aus einem fcheufslichen Kerker in einen an- 
dern gpfchreppl ward,- find merkwürdige Anekdoten 
von vielen der bcruhmteüen Schlachtopfer des Ter» 
rorismus, und, fo wie in mehrem der folgenden 
Auffätzc, eine Reihe der graufendften Darilellungen 
enthatten. — S. 175. äufsert ein Gefangner in fei» 
nem Bericht (einem der entfetzlichften in diefem 
Werke) den Verdacht , dafs man den Gefangenen in 
der Abtey Menfchenfleifch zu effen gegeben habe.— 
Reife von 152 ISIanießrn, die von demComite revolUr^ 
tionaire zu Hanfes nach Paris gijchickt wt^rden. In 
der rauheften Jahrszeit und auf den fad grundlofcn 
Hcerfirafsen, wurden diefe Unglücklichen,. im Win- 
ter 1793 , gröfstentheils zu Fufs , unter beftändigcr 
Furcht jeden Au<»;enblick niedcrtjebauen zu werdeut 
nach Paris getrieben. Des Nachts lagen fie in Kir- 
chen, auf dem Mift, in Stallen oder in engen Lö- 
chorn unrer mephitifcheniAusdünftungen eingeprefsti 
ranziges S/^eck, womit ihre Treiaer die Schuhe 
fchmierten, fchwarzes Hundobrod u. tl.gl. war ihre 
Nahruüg. Fünf and dreyfsig ftarbeii unter W^t^ges» 
Ffffa und 
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uttd die Kadaver dlefer halb- oder ganz todtenJOii- 
{rlückiichen, bUeben Nächte htndorch in Haufen bey 
dtn Lebendigen liegen. — Doch , hinweg mit die- 
fem gräfslichen Detail! — Hier erfcheiaen auch 
noch die blutigen 3i:hatten der Mörder CarnV unA 
Lebpn / -^ ' 

Im vierten Bande diefer Acten der Hölle er^- 
ben iich die Stimmen aus den Gräbern der Lebendi- 
gen »u Lyon , das Jammergefcbrey der durcfe Rar- 
tätfchen, dort, auf der Brotteaux-Ebne Zerriflenen 
und denn durch Säbelhii^be Stundenlang vollenda 
Getödteten, die Wehklagen aus den ?ji;nei> diefer 
fchönen durch die Belagerung der Convents - Armee 
und durch den Schrcckpnsfprpch : ici/utJrt/on, halb 
zerftörten Sud», -r Dann folgen die Anklagen ger 
gen frnon's Proconfulat in den füdljchen Depaxte- 
inentern und die Meueleyen zu Marfeille durch dif 
Reactiottenderjcfus- und Soai^en - GefelUchafteuj — 
und endlich eine von dem Sammler diefes Wfjrkes 
yerfafttc , allgemeii^ hillorifcb^ üeberfichr d^r gräu- 
liche« Begebenheiten in Frankreich während der 
Schreckensregierung. — ftec. gU übt für die Anzeige 
diefes Buches genug getfian zu haben, und fichßij>es 
Woltern Aus;tüge* 4i?fes lerz;ei> , relativ merkwöjdi- 
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gen preeis hißorlquei fiber^eben su dürfen. Man 
mufs in diefer Recapitulation die Geduld diefes 
Schriftftellers , mit welcher er jene gräalicheii Bege- 
benheiten gereihet hat, bewundern. Er felbft abcr^ 
ma^ es v^r dem Tribunal der unparteyifchen Nach- 
welt zu rechtfertigen wiiTeu^ warum elr in diefer 
Ueberficht viele ,-- am Tage Uegende und andere ge- 
heime , jedocb nicht £chwer zu entdeckende , ifa- 
tf vir aller jener Begebenheiten iunangeführt undon- 
entwiickelt gelaflen hat. Aber freylich ift derGe- 
fchichtsfchreiber ^u beklagen, welcher bey feiner 
Arbeit ii> der Lage ift, wo er *— nur die Tod(M nickt 
fürchtem d^rf } 

• . 
Genug l — Mochte doch unter den hiübrifcbea 
\7erken über die franzößfche Revolution , diefes das 
le^ztiß d^s hier aiigezeigten InhaUs feyn! Oder Ml 
tpan denn ewig wieder ^riHnert werden, au alle di^ 
fe Greuel , den gerechten Vorwurf unfers Jahrfauu« 
dert^y Ujxd die Schande des TheiU der franzö&kbßn 
IS^fation» welcher ihr mufsiger Zufch^uer blieb, imd 
dje felbft fo feige war , fich Jahre lang vor Tyran- 
nen zu beugien, deren Gleichen in der Gefchichte al- 
ler Zeiten und aller Völker, in diefei^ y.erhjUtxüf^, 
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Icrhaft auaffcfalJen, dafs fie wirkUph uj kerne fchl«chterc Hau- 
de . als die deg Vfs. ifcrathen konnte. S, ?; wird poch Hein- 
rich mit dem fabelhaften B.eynamen : der /^ ßghr aufgeführt^ 
da doch ^ie wahre Gefchichte diefeii Fiirfteii niu- unter dem 
Beynamen des Erlauchten kennt. In d«r Befcbreibung werdpn 
mehrer« Perfon^n un;er ganz ander;i . ajs deii ihpen zukomr 
. mendeu Pradicaten lajd am unrccbwn Pf'^f, jf^^^'^JJ"* ' % 'jj' 
wird der Älontagsprcdigeiv an der Nictjlaikirche nach dcmSub- 
diiconus genannt /da er doch Diaconus ift. J)er Acdiidiaco^ 
nus fehlt ganz, »er bey dem Geoi:<jen - oder JJeficrung^- 
und Waifenhaufe angeftellte Ha «sv er weiter, ijc;: iwch dei^ 
Vorfteher da$ Ganze dirigirt , Tvird t\\fi li.iusvater und demPcan- 
it nach als der I-ctite aufgeführt, . üebcr die Anzahl des ganr 
*eii Ferfonale in diefem Haufe, da» fich, GeHm^ene, MeUii' 
^v»Mifche. Verforßt« und'ioo Waifenkinder zufammengerecK? 
t^^ä%obSit, (obgleiph letzt .las NVaifenhaus vom Beffe. 
rimgsWe getrennt ift) über die gegenwarnge zweckmafsige 
Eüirichiung diefes Inftituts, die es unter fernem iet*"«en Vor- 
ftSier. dem wirklich' vcrdienftrollen Hn. Bamneiltcr X-udolph 
Ifanfek, eipcm .4er |caieinuüt2ig%> v»>4 «rfel?rc"ften MUr 



gllecLer d^k Leipziger Magfftrars» und unter feinem fegemraf- 
tigeu gefchick^en HausveriKTalter ^m/cA/Vu erhalten hatr und 
wovon der Befch|:eiJ>er mit leichter MiiUe die nSthige Nac]^ 
ri.cht einzielten konnte, fin4et man keire Sylbe. t^ach S.31. 
foU das Arbeitshaus für Freywlllige, das hier nur wie im 
Vorbeygehen erwähnt wird • da es doch eine der wohiihoug- 
flen Anüalt^n L/e:ipxig5 iQ.ß die im J. 17^1 auf Yernal^uiig 
des erwäh^iten lin. fliuff^n , welcher den ganzen f^an dazu 
entwarf, ^rrichte^ ward, mit <iem i$ucht)iau(S verbunden feyn | 
Es ift zier ein von diefem Haufe gsnz unabhangfges InßiruC 
ma welchem auch eine» nach- dem Müller der Freyfchule ein« 
gerichtete Schule rer)>undeti ift, weUhe uufer Topognpk 
ni.cht keJ\;u. Nicht einmaj ^Qt flathsfrey/thule giebc er S- 31. 
ihren rechten Namea» fondern fUhrt 0e als Armenfcbiile auf» 
durch welchi» Benennung fie fehr leicht mit Pricatfchuler^ die^ 
^09 if attenr rrrWii^^lt werden kann. Wenn der Vf. man- 
ches nick» wei{s>, was er nzDinr-würen fblJte» fo'weits er da« 
für auch wieder ^ehr , als pUe andere wi/U^n.' ^^r ki^ACiä. 
31. noch zwey Alimofenfchuihalter des Üatlis, die g^ewifs au* 
fser ihm, kein Menfch in Leipzig kennt. Weil fie i)lo6 im 
2iopfe des Vfs. exiüiren • fb wollen wir es ihm au(^h rerge- 
bei> • weu^ er ihnpt^ ihre ßt^lU neb^n dem AufwÄrcer und 
deii GafTenvoi^teu anweifsc Auch weifs er , dayfs Fremde tad 
dem Raths Weinkeller loghen (?) können. Durch fojphe nit* 
gegründete Nachrichc^n i^U^en preipde «pthwendijS irre {gelei- 
tet werd^v 
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SCHONE KÜNSTE. 

Altowa u. Leipzig , b. Kaven : Dyveift em Trauer- 
fpiel in $ AufLügen, nach dem dänifchen Origi- 
nal bearbeitet Ton R. L. 1798- 174 S. 8- (ilg^O 

I las Original ift ein fehr beliebtes Stück der da- 
-■--^ nifchen Böfane, und fein Stoff aus der vater- 
lündifciien Gefchichte entlehnt. Dyveke war Chrl- 
ftiem des a^weyten Geliebte. Nach feiner Vcrheira- 
thung Tuchen die Anhänger der Königin , oder viel- 
mehr der Adel , der über das ftolze Betragen ron Dy- 
vekens Mutter aufgebracht ift, fie zu verdrängen. 
Ote Königin weifs noch nicht einmal von ihrer Ne- 
benbuhlerin, und bemüht Cch freundlich um die Zu- 
neigung ihres Gemals. Einer unter dem Adel aber, 
der Burgherr des Schlofles , wo ße Cch aufhält, Tor- 
ben Ope^ ift in Dyveke verliebt. Unter dem Vor- 
wande, fie und be^nders ihre Mutter von der Ver- 
folgung zu retten, bringt man fie dahin, in eine 
Flucht mit Torben ^u willigen , der es felbft auf das 
edelfte mit ihr meynt. Durch die Treulofigkeit ei- 
aes Priefters, der mit der Oberhofmeifierin der Kö- 
nigin im BündnilTe fteht, wird fie vergiftet, ehe der 
Vorfatz ausgeführt werden kann. Dies ift ungefähr 
die deutliche Folge der Begebenheiten; Nebenrer- 
inricklungen durchkreuzen diefe, und geben der Sache 
ein fehr verworrenes Anfehen. Der König fpielt eine 
zweydeutige Rolle, wo er erfcheint, und wo er nicht 
zum Vorrchein kommt , wird er doch als mitwirken- 
de Hauptperfon vcrmifst. Am Ende beibnders geht 
er in dem uijgünftigilen Augen bl^jP^ davon: er ver- 
liefst die fterb^ncfe Dyveke upd'*';g^ährt nicht ihre 
letzte Bitte utn Verzeihung für ihren edelmüthigen 
Freund, den der König als ihren böslichen Verfüh- 
rer und feinen Neben buhler bafst. Seine Liebe zeigt 
£ch hier zwar , wenn man will , in der That , aber 
keineswegs in 'Vy'orten. Dyveke und die Königin 
find es, welchen das Stück feine Wirkung zu dan- 
ken hat, und diefe ift von der fanften, rührenden 
und wirklich zarten Gattung. Ehe Dyveke flieht, 
fucht fie die Königin auf, welche indeifen durch ihre 
Oberkofmeiftprin unterrichtet 'worden ift; fie giebt 
fich ihr zu erkennen, bittet um ihre Nachficht, und 
nimmt einen fchwefterlichen Abfcbied von ihr. Die 
anütterliche'n Hoffnungen der jungen Königin , wel- 
che fie eben jetzt erfährt, bringen die lebhafte fchöne 
Regung eines freywilligen Entfagens in ihr, die 
keine Kinder bat, hervor. Sie hat fchon vorher, 
zwar mit Liebe, aber faft ohne Eiferfocht bemerkt, 
<afs Chriftiem für feine Gemalin Zärtlichkeit ffihlt. 
J. L. Z. 1799. Erf9f Sarii. 



Auch indem fie fich fierbend für ihren Freund ver- 
wendet, »eigt fleh Dyveke noch liebenswürdig. 

Sprache und Dialog ift nichts weniger als über- 
laden, und es fphimmert in der üeberletzung hin- 
durch, dafs diefe der reinen und vorzüglichen 
Diction des Originals nicht ihr Recht erwiefen hat. 
Zwey andere Uebcrfctzun^en deffelben fcheinen 
nicht in geübtere Hände gefallen zu feyn. Sollte 
man da^ Stück auf deutschen Theatern geben wol- 
len, fo würde eine Veränderung mit dem Namen 
der Hauptpei-fon und verfcbiedenen andern vorge- 
nommen werden muffen, die in unferer Sprache hoth- 
wendig auf unedle Nebenvorftellungen führen. Sein 
Erfolg auf der dänifchen Bühne beruhte übrigens 
vielleicht mit auf dem Umftand , dafs der Verfaffer, 
Samfor^ deffen einziges dramatifches Werk es ift, 
-zwey Tage vor der erften Aufführung ftarb, und 
diefe zugleich eine rührende Todtenfeyer wurde. 

Leiveig, 1). Martini: Obolen von Seumcy Ruffifch- 
Kaiferl. Lieutenant. Erfies Bändchen» 1796. 
f 08 S. Zweytes Bändcheu. 1798. 308 S- 8- 
(iRthlr. 4gr.) 
In obigen vermifchten Schriften zeigt fich" durch- 
gehends ein wackerer aufrichtiger Charakter, hfe 
und da fehr mangelhafte philofophifche Begriffe, und 
neben manchen Ecken und Ungleichheiten eigentli- 
che Gewöhnlichkeit der Meynungen , und eine lie- 
benswürdige Neigung zur Gefelligkeit. Der Stil ift 
in den Gedichten und profaifchen AufTätzen unge- 
fähr der näm iche, nur dafs in jenen Spuren vonRe- 
minifcenzer mehr als von Nachahmung vorwalten, 
und in diefer die Geläufigkeit und die Wiederholuü- 
gen eines Gefprächs herrfchen. Beiden fehlt es dk- 
bey nicht an Individualität, und diefe ift es auch 
vorzüglich, wodurch fie anziehend werden können. 
Wir wollen nicht alle einzeln durchgehen, nicht Obole 
bey Obole aufzählen, geniig wenn die Summe im 
Ganzen nicht gering zu achten ift, oder auch manch- 
mal eine für die andere zahlt. * Der erfte Theil ent- 
hält gröfst^ntheils Gedichte, von denen manche 
durch den Lebenslauf des Vfs., und locale Bezie- 
hung und Darftellungen ein eigentliches €olorit ge- 
vronnen. *Es wimmelt übrigens darin von Härten 
des Ausdrucks und des Verfes , die man indeffen, da 
fie doch mit Gedanken verbunden find, einer glatt- 
gefchliffenen Harmonie blofser Worte vorziehen wird. 
Unter denen im muntern Ton ift die Zufchrift : an 
mtimn thiwrinhihrtt^ denReetorKorbinskjf recht lau- 
nig. Das Fragment über den Kufs bat einen ange- 
nehm«! Schwang. In der Efiftel an H». GrtUy wel- 
G g g e che 
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Uc Eroberung von Prag zum Hauptgegetiftande 
find die GrafsUchkeiten zu fehr gehäuft , fle 
fo wenig: gefchont, wie bey jeaeii Auftritten 
L Auch endigt fie fo : 

Fort, Tcrfluchter Pinfel, 
Du inalft der Menfchheit ihr £rröib«i]« 
Brcnnd ihre Schande (lemenwärts : 
Zurück Gefühl , ziirikk mein Herz» 
Damit dich nicht die Toden tüelan / (die Tode oder die 

Todten tödcen?) 

Ueberfetznnj^ von Gray's Elegie auf einem Kirch- 
?iithält glückliche ötrophen: 

Ihr Nam*, ihr Jahr von ini gelehrter Hand, 
il ihnen mehr als Riihm der Dichtung wertfa^ 
Jiid ländlich ziehe die MuCe um den Rand 
3en Spruch der Bibel, welcher Herben lehrt* 

Denn wer gab je der Aummen Schatten Raub» 
3as fuf«c bange Dafeyn forglo« auf? 
lank je rom fchönen warmen Licht ziun Staub» 
Jiid fah nicht fchmachteud noch, einmal herauf? u. f. w* 

j9nzen wird die Gotterfche Arbeit freylich den 
s behalten, aber.diefe hat den Vorzug in der 
iart des Originals » und dadurch gedrängter zu 
k. Das polnifehe Mädchen ift etwas gedehnt erzählt. 

Der Auffatz: über Jtheism^s im Verhältnifs ge-. 
Religion y Tugend nndStaat^ hat unter dAi pro- 
ben den grölsteu Umfang. Er ift von eben fo 
ifchenfreundlichenals religiöfenGefinnungcn ein- 
^ben; Uta fo icchr muis es auffallen, dafs lieh 
Vf. unverholen dabin erklärt: die einzige Trieb- 
r des menfchiicben llandchis fey Eigennutz, 
enn wir aber auch den Begrift* von Tugend bey 
ti geiftlgften ReligionsUhren mit genauem For- 
ergeiße verfolgen , fo werden wir iunncr finden, 
[s er fichin den fciiiftcn Egoismus auflofcn wird.'* 
könne wenigftens nichts anders finden. Zwar 
er nichts weniger als Metaphyfiker u. f. w. Da 
ierausindeiien Keiue nach th eiligen Schi üffe zieht, 
?r die Tugend nicht herabwürdigen will, da er 
ft fagt, es fey gar glücklich, d..ls man ßch des 
»nnutzes fo oft nicht bewufstTey, fö ift doch die 
zfiudigkelr desMetaphyfikers, worauf er|bä ufig an- 
It,^ auf feiner Seite, etwas Eigennutz nennen zu 
len, was diefen Na<nen gar nicht u'iefar verdienen 
n. Es wäre öbcrflü(sig> eine Vorftellungsart zu 
en, die ihn felber rix viele Widerfprüche yer- 
Xt, deren Unhaltbarkeit und Schädlichkeit längft 
^ethan ift, und mit der er gar nichts übles will: 
in fie nicht noch immer fortführe fchndlich zu 
i,'Wemi nicht eben fie zum <iigenrlichen, näin- 
praktifchen, Atheismus führte; zum Mangel an 
ynigen Bk'ligion, worauf die eigenihche Menfch- 
keit beruht. — - 

Die Diatribe gegen das Spiet ift faft zu vnbe» 
jt ausgefallen^. Freylich befördert das i>pitl Herz- 
rjuit und Leere » aber al^ Gefellkhaiisbau4 ,be- 



trachtet, aus welchem Gefichrspunct ea hier am weit- 
läuftigfteu ausgeführt ift, verbilde e> ile auch auf 
eine wohlthätigeArt für den beflem, und kann felbft 
für ihn, wenn er dann und wa^m dazu greift, eine 
intereffante Seite haben. Der Fall, wobey der Vf. 
etwas lange verweilt : dafs Höhere oder Reichere das 
Spiel gebrauchen, um auf eine gute Art Gefchenie 
zu machen , ,mpchte wohl der feltenfte feyn. 

Der zweyte Thell fteht dem erften nicht nack; 
das Wort an Sciuufpieter oder die es werden woÜtfh 
möchte ihm vielmehr das üebergewicht geben. Es 
enthält fehr viel gute und geift volle Bemerk ungen, 
.und ift angenehm gcfchrieben. Der Vorfchla» eines 
Erziehunginftituts um Kinder zu Schaufpielern zu 
bilden, wäre einer gar wirkfamen Ausführung fäfii^i 
da jetzt die mciften zu diefer Kunft zufamcieiiteu/5?n 
wie auf einen Maskenball. Der Vf. Icg^ in feinem 
Unheil und feinen Federungen das gehörige Gewicht 
auf die Erfcheinung, indem er doch zugleich die 
kleinen Küufte der lllufton verwirft. Er verdiente 
fehr von Schaufpielern beherzigt zu werden. Hi» 
und wieder kommen freylich auch fchw^che Stellen 
vor. Befonders haben fich auf den S. 177 u. 178. 
dergleichen zufammengefunden. Da wiederholter 
die verjährte Sage, Shakfpeate fey der Mann „aa 
„dem man oft irre wird und nicht weifSf ok man 
„mehr loben oder tadeln , zürnen oder bewundera 
„foU;" da hält er Pope „für den competenteften 
,„Mann über Shakfpcare zu urtheilen,*^ und glaubt 
dafs Rojneo und Julie durch Weifsens Bearbeitung 
wirklich gewonnen habe. Sogar die-Naivetät env 
wifcht ihm , zu meynen : „Schröders Hamlet fey 
„ftdtifji eine Verbelleruag zu nennen , und er wolhe 
„wirklich lieber den ShakQ)eare, fo wie er ift, daffir 
„nehmen.'» Sonderbar, clafs er zugleich zu efkea- 
nengiebt, mit welcher Andacht er Götbe über dea 
Hamlet in W. JVIeiiier gelefeu habe; fo-nderbar wi^ 
derum« dafs er doch nicht bei*gen kann: dteStellea 
fcheinen ihm „in Rückficht auf Humanität die wich* 
fjgften in jenem Werk zu feyn." — Ein Stück aas 
dem Thucydides^ die Zerftörung von Flaiäa, hat 
der Vf. recht brav und lesbar überfetzK — Der klei- 
ne Auffatz: warum iß der Schmerz der Jdiern b^ 
dein Verlujle Heiner er Kinder größer und heftiget, als 
beij dem Verluße ErwaJifener, ift mit der Innigkeit 
des Gefühls geichrieben, die den Vf. immer begieß 
tet, und nur in feinen Gedichten, wie in verfchie- 
denen in diefem Theil J;e{indKchen gefchehen ifc 
auf eine etwas kraüfe übertriebene Art ausgedrückt 
wird. Mau fehe befonders das mit der U«herfchrift: 

Und ich fchwöre hiiiidert Feuerfchwür^^ 
Unfre Erd' ift nock deii llinunel werth. — 
Alle meine \Veisheit aus der Schule 
Flog davon wie eine Feder fpult..-^ 
. Wahrlich, ,wie ein glatter Rofenknabe^ 
Wein* ich nicht an meines Glückes Grabt» 
Ghizten mich onc/i 1 odienfchädel sjk^ <— 

■Diel 
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' i>ieh mar obcti im Kample zu «rfiegeir# 
Wollt* icfc über Andenfchedel fl Fegen. t 

.-0i2rch Äer Oceane Fei Pen bah ru 
Mich zti deinem Liebling aufzHfch winden 
Durch des Krieges Todtfj/iKrteii dringen* 
TVechfclii Klnit hinab und Himmel •». 

Die einfoKe Wandlung ift nicht. viel beffer^ and wird 
»och fchlechtcr durch den falfchen Ton von Schil- 
lers Refi^atton, d€n der Vf. darin anftimmt^. Uebri- 
geiis hat feine poetifche Diction von keiner Seite feit 
der Erfcbeinmig des erften Theils derObolen gewon- 
nen, nnd ei ift fehr zu wünfchen, dafs er für die 
Zukunft in emcn anmuthig^ern Weg einlefiken mdge. 
Das erfte Rändeben diefcr Schriften ift Pliitnern, das 
zweyte Gleimen gewidmet. 

Leipzig / m Comm. in der Sommerfchen Bttchh. : 
fWrt, oder das Morlachifche Mädchen. 1797. 
rfler TheiL 255 S. Zweijter Tkeit. 256 S. 8* 
Mit einem Titelkupfer. (i'^Rthlr. 12 gr.) 
Die einzige Angabe über die Entftehung diefes 
Btchs findet man in einefr Note Th. 1. S. 215. , wo 
CS von der Kataftrophe heifst: ,,die* Gefecht und der 
Tod desjuHgen Morlacken. mit den vornehmften 
hier erzählten Umftanden, hat fich vor einer Menge 
Menfchen In Venedig auf dem Kay der Schivonier 
Zügetragen. Der tragifche Vorfall erregte meine 
Neugierde, und gab mir für diefe wenig bekannte 
Nation Intereffe ; fo entftand diefes Werk, das viel- 
„Icicht eben fo fonderbar fcyn mag als die Morlacken 
„felbft." Sonderbar ift es in derThat, und in eben 
• dem Gerade unterhaltend. Es fchildert die Sitten, 
die Verhitltnifle, die geographifche und biftorifche 
Lage jenes Volks in einer einfachen Gefchichte, die 
mit diefer Darflclhmg auf eine fo anmuihige Art ver- 
flochten ii^, dafs beide ununterbrochene Theilnahme 
erregen. DieHaoptquelle des Vfs. waren die bekann- 
ten Reifen des Abate Fortis durch Daimattei», dem 
wir die morlackifchen Lieder verdanken,, welche 
TOn Götbe und Herder öbirrfetzt , in den von dem 
letztgenannten gefainmclten l^olksUedern anzutreffen. 
find. (Man erinnere fich befonders an den Ktaerge- 
Jang van der cdeln Frau des Ahn Aga.) — Unter 
vielen misglückten, zum Theil Fangweilic^en Verfu- 
chen, das Roinantifche mit der Wirklichkeit zu ver- 
binden, die auch auf den erlten Blick kein günftiges 
Vx)rartheil für das mnrlachifche Mädchen errege« 
Werden, zeichnet fich diefcr ipm fo gönftiger aus.. 
Das Koftum ift in der Haltung -der Charaktere' mit 
Fefiigkeit beobachtet; fiir feine eigenrc Perfon eins 
anzulegen, hat der Erznhler mit Recht nicht unter- 
oioinanen. Das Haupt des Stammes der Narzewitz- 
Jker, feine bcidt^n Söhne und Schwi(»gertöchter, find 
^ie vornehmften auf dem Schauplatz.. Jella ift die 
^jüngere von diefen : ihre Rraurgefchichte und HocK- 
--aeit, der Zuftand der Familie während der fechs 
J^hre ihrer Ehe., dieEreiJ^nüTe. durch welche fie auf 
^rem ruhigen Aufenthalte in das cultivirtcre Europa. 

fielockt wurden, wo iella's Uatie einea alten Neben^ 
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btthler und feineii Tod findet , maAe« den hiftotf- 
fchen Inhalt aus. Er ift mit Gefangen in rhythmi- 
fcherProfe durchwebt, die, nach morlachifchen Mu- 
ftem gedichtet, theils durch daher entlehnte, theilj 
durch eigene poetifche Züge an ihrer Stelle Wirkung 
thun. Sehr artige Befehreibungen erheitern ihn, wie 
z.B. die von einem Markt, den e}n flavifcher Kaufr 
mann jährlich in dem Dorfe hält, nachher die An*- 
kunft feines' Sohnes , der in die Stelle des «mger 
kommenen Vaters tritt, weniger wie der Alte den Frie- 
den des Volkes ehrend, eigennützige Gefchenke aus» 
ftreut, und in den Narzewitzkern unheilbringende 
Wünfche erweckt. Mehrere Gebräuche find eben fd 
gefchickt für den Gang der Gefchichte benutzt , wie 
der: die Brautkränze ober dejoa Bette des jungen Paa- 
res anzuheften , und die Dauer der Ehe von ihrer 
Dauer abhängen zu lalFen. Jella's Gemuthsbewe- 
gung, wie ihr Kranz herunterfällt, die kindlichen; 
Bemühungen, wodurch fie dasSchickfal 2u betrüget» 
fucht, ihr Befuch bey der Wahrfagerin , und man- 
che andere Details- erhalten das Intereffe des Buchs, 
beftändig wach , und fieigern es bis zu dem letzten 
erfchätternden Auftritt. Am reizendften ift derKön- 
traft behandelt, in welchem Jella mit ihrer Schwär 
gerin fteht, der fanften Dafcia, deren Kindcrlofig- 
keit einen trüben Schatten auf ihr Leben wirft, das 
fie dennoch mit emfiger Sorge fo nützÄicIi wie mög- 
lich zu machen trachtet. Die freyere Natur der fchö- 
nen Jella entzieht fich indeiTen gern der Arbeit, wenn 
die Neigung fie eben wo anders hintreibt. Gicjbt es 
viel zu thun, fo wendet fie wohl ihre Kinder vor, 
die fie warten mufs ; wird aber ehi Tanz eröffiiet, fQ 
fetzt fie dasKind leicht auf die Erde, und fpricht da» 
von es ftark zu gewöhnen. Diefer feinern Zuge un- 
geachtet, hat der Vf. der Jella doch nicht mehr Eil- 
dung gegeben, noch fie eine voniehmere Stelle ein- 
nehmen laffcn, als es fich mit der Sitte des 'Volks 
verträgt. Sein anziehendes Werk würde noch vor- 
isöglicher fcyn , wenn er es kürzer^ zu machen gje- 
W' ufst, und fich aller gleichfam nnepifcben Zwifchenr 
reden und Betrachtungen emhalteti hätte. 

Rec. glaubt an einigen Anzeichen zu bemerken,. 
dafs das Buch nicht ganz fo neu ift, als< fein Titel; 
follte dies fich wirklich fo verhalten, und dies JVIi^ 
teV gebraucht worden fey«,. weil es bey feiner erften 
Ericheinung vielleicht überfehea wurde, fo ift zu 
wünfchen,^ dafs es dadurch vor fo vielen mittelma- 
fsigen Producten in diefem Fache mehr in UmUilf 
gebracht werden möge.. 

KIISIDERSCHRIFTEN. 

FnANKFURT a* M. , Hl der Behrenfcheir jBuchh. r 

. Merkwürdigt Beyfpiete zur Kennihifs der Steten- 

kräfte der Thiere für die erwachfene Jugend und 

wifsbegierige Liebhaber der Thiere gefainmcür 

geordnet und erläutert von ^öh. GottL Trimolt^ 

Mit einem Titelkupf. (ij^ii) 20Ö S. 8* 

Als Beweife, dafs die Thiere nicht nur eine Seele 

baben" und der Empfinduagcn fähig fijad , fondera 
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dafs man auch iej ihnen Etwas/ den Vorftellungen» 
derAiifinerkfamkeity Einliildungskrafty Gewohnheit 
und Gelehrigkeit ^ der Ssrache und Klugheit Analo- 
ges anzunehmen berechtigt fey» ftellt Hr. T. hier eine 
Reihe, zwar meillentheils bekannter» aber doch im- 
mer merkwürdiger, Erfcheinungen aus der Thier- 
weit nach der angegebenen Ordnung zufammen, und 
begleitet fie mit einigen Reflexionen. Allerdings 
kann nur auf dem Wege der Beobachtung in die thie- 
rifche Seelenkunde, über welche noch ein grofses 
Dunkel liegt, mehr Licht gebracht werden. Schon 
das Beftreben des Vfs. , dazu Etwas beyzutragen, 
verdient Beyfall.^ Sehr leicht hätte diefe Sammlung, 
die zu dem bestimmten Zwecke, der Jugend eine 
lehrreiche und unterhaltende Lectürc zu gewähr ea< 



empfohlen werden kann , noch mit »ehrem andern 
Beyfpielcn vermehrt werden können» . Hieher rech- 
nen wir befonders das Beyfpie! eines Hundes » der 
von Leipzig nach Warfchau mitgenommen wurde, 
und nach Verflufs eines halben Jahres wieder nach 
Leipzig zu feinem rechtmäfsigen Herrn zurückksnL 
So hätte auch das Beyfpiel des Hundes , der ich 
von denGäften auf dem KafFeehaufe Geld zofammea- 
bettelte, und es fogleich zur Küchenfrau trug, ua 
Backwerk dafür in Empfang zu nehmen « hier einen 
Platz verdient. Auch in dem Anhange zu Bickei^s 
Vorlefungeu über die Pflichten etc. würde der Vf. 
noch einige der Aufnahme würdige Erzählungen Ton 
merkwürdigen Hunden g^fund^n haben. 
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EAiiAuuN4>sscHB.irT£ff. J)r»sden , b. Walcber: Predigt 
hiy Eröffnung det vun Sr, Kurf, Durchl.. zu Sachfen autgefckrie^ 
henen allgemeinen Landtags » am Feile der £r£cheiuuugChrifli 
d. .6. Jau. i*2'^j in Äer Kurf. Evahgcl. Ilofkirche xu Dresden 
gchaUcu von D. Franz Volkmar Reinhardt kurfäcbf. Obcrhof" 
nredi{;er> Kirchenrath u. OberconpüorialaäciTor. 1799* 5<7S. 8* 
i>ie abgewogeiifle Zweckmässigkeit des gewähUeu StoiTes» die 
«lan* tind gedankenvolle Ausfi'ihruog defTelben» die Xülle, 
Energie und JUarheit des Vortrags — mit einem Worte, die 
fo feiten vereinigten Vorxiige, welche alle Predigten dieles 
^dein Redners hervorheben , aiachen aiuch den Charakter der 
gegenwartigen aus , deren wichtige VerauJaflung fchon an üch 
lahig ir^f die Aufnierkranikeit xuiii das IntcrefTe des Publicums 
Zugewinnen. Die Erziihlußg bcy Rlatthh'us (II, 1 — 12.)» i« 
wekher unverkennbare Spuren der Zwietracht ^wA^ die ichon 
%\tr Zeit der Geburt Jefu in allen TheiLen des jüdilchen Siaa* 
tes fich regte« und in der Folge mit immer zunehmender Ge» 
walt und unter den fchrecklicWlen Kampfejn die AuflÖCung 
deffelben bewirkte, giebt dem Vf. Gelegenheit • zur bUrgerli^ 
jehen Eintracht zu ermahnen. Zuförderff erklärt er • was^ zu 
die/er Eintrxtcht gehöre, £s ley das lynchten maehEinemt die- 
fes Streben nach einerley Ziel könne mithin fo vielfach feyn» 
als die Endzwecke ürA» zu deren Beförderung man fich ver- 
bindet. Unter allen den Abüchten aber, welchen man eine 
g«mciafchafiliche AnftrengHng widmen kann, find die End- 
zwecke der kä Milchen, kirchlichen und bürgerliehen GefeU/chafi 
ohne Zweifel die wi^htigflen : von allen Arten der Eintrache 
/verdient alfo die hUusliche, die kirchliehe und die hürgerlichs 
jdie meifte Aufmerkfamkeit. Die letzte, auf welche uch der 
ilcdner hier allein einfchrankt, befteht in dem pQichtmäfsigen 
Streben aller Bürger eines Staats, den ^oCsen Endzweck ihre« 
Vereins f^ vollkommen vals möglich zu erreichen. Wenn 
demnach dicfe Eintracht bewiefen werden foll, fo mufs noth- 
wendig jedes Mitt^lled der bürgerliehen Gefellfchaft den f^ 
tneinfchaftlichen Endzweck derfelben richtig kennen, redlich 
wollen , ÄräCtlg befördern , und ihm iiaine ^tfondeni Zwecke 
willig und grofsmiithig unterordnen. ,Je eröfser (fagt der Vf. 
i)ey£ntwickelung des" letzte^ .Gedankens) die ^ijifpruche ein- 
zelner Bürger werden, je mehr fie lieh mit ihren Abfichtem 
und Unternehmunjreo ausbreiten , je hartnäckiger fie auf je- 
dem Rechte beliehen , das ihnen entweder die Natur oder die 
Verfaflung giefot: defto gewifler earheben fich Widerfprüche, 
deft« unvermjeidlicher eutllehen Trennungen, de^o weniger 
ih es möglich , jdafs der Endzweck der bürgerlichen Vereini- 
gung glücjidich ^üT^icht werden könne, •— Süt d« bUis, v«n 



deinen AbHchten voll , und erweiterft deine 1JutenMli]Bung«& 
mit frecher Unverfchämtbeit auf allen Seiten : wirft du dana 
die heiligen Grenzen des Rechts nicht bald da, bald dort üb^r* 
fchreiteii, wirü du nicht andern iu den Weg kommen ? Wiiift 
dudeine erweislichen Rechte Ileca nach ihrer ganzen Scrcflge 
behaupten, und von den Vortheilen, welche die Verfafiiiiig 
dir gewährt, auch dann nichts fahreu la0en, wenn Jeüien Mit- 
bürgern uni^g^bar wehe dabey gefchieht: wird du dann nicht 
Eiferfucht und Neid erwecken, die Verfaffung, die dich fo 
Cehr begiiuftlget, verhafst machen, und den unleugbaren Zweck 
der ge Innigen Ordnung, daCs Jedem fein Recht widerfahrt, fo 
viel an dir ift , vereiteln ? " — Goldene Worte , der Behtrzi* 
guog vorzüglich 2.11' der Z^it werüi , als üe gefpiwchen ^lur* 
dciij — Im zweytenTheil diefcr Rede legt der Vf. rf/eGr*«- 
de dar, xvelehe zn einem Jo edeln Streben nach dem hohen Zlti 
aller gef eiligen Ordnung verpflichten. Wenn es nämlich fchoü 
an fich vernünftig und recht, ja die einzige Bedingung iÜ, un- 
jter der man das Mitglied einer bürgerlichen Gefellfchaft feya 
kann, dafs man an feinem Theile alles bcyrrage» wahre Ein- 
tracht zu befördern und zu erhalten : fo mufs den Bekeoucra 
Jefu eüi herzliches Einverftandnifs mit ihren Mitbürgern ganz 
befonders wichtig feyn , und es liegen noch überdies in deu 
Umfiänden der Zeit, welche hier in fruchtbarer Kürze fehc 
geCchida benutzt find, neue Gründe, die uns befüjornen müF» 
fen, URS feiler, als jemals» an einander anzufehliefsen. „Wett 
aber (fagt der Vf. unter andern) geziemt es mehr« den Völkern 
der P^rde das rührende Schaufpiel bürgerlicher Eintracht dsr^ 
euftellen, als Euch» ihr edeln Sachfen r Einen feicenen Vor- 
zug habt ihr bisher behauptet > ihr habt euch einen Ru^m er* 
rungen, den nur wenip Völker mit euch tlieilen. — Was um 
form Volke zu unßerhllchem Ruhme gereicht; es Hat nirei* 
nen Bürgerkrieg geführt , es ift rein vom Blute feiner eigenen 
Kinder« kein Blatt feiner Jahrbücher iR. mit den Graueln in- 
nerer Unruhen befleckt ti. f. w." Zuletzt wird von dem Al- 
len di^ jinwendung auf die Stände der Nation gemacht» wel- 
che noch jetzt in oen wichtigen Verhandlungen begriffen find: 
mit einem wahrhaft rednerifchen Pathos werden iie aufgcitt* 
dert, de^Fürflent der fte gerufen, ^es Vaterlandes ^ das Regt' 
fendet^ und der Religion, die fie bekennen, eingedenk zu feyn« 

Gcwifs mufs es dem Redner eine fehr belohnend« VrtndM 
Teyn, an der jeder Patriot^<'chdenkende lebhaften Aniheil 
nimmt, dafs, wie der ^anze Giin^ der Landtagsverhandlungeft 
beweifet, die in diefer geilVi'olien Rede enthaltenen Ermah- 
auogen durch den fcböiuten ßrfolg bewährt wor4«a üqA! ^ 
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SCHONE KÜNSTE. 

Cfitt2iG» b. Vofs a* Comp,: ZeUhnung^n . aus der 
fch'öntn Ba^ikunft oder'Darßettung idealifchir und 
ausgeführter Gebärde mü ihren Urund- und Auf- 
rijfen^ auf loo Kupfertflfeln mir nöthigen ErUä- 
rungen und einer AbhandL über 'die Schönheit 
diefer Kunfl begleitet von D. C. L. Stieglitz. 
Kr&B Lieferung, T70S» grofs Folio» mit n Kupfer- 
tafeln» Vorbericht, Vorerinnerung, Erklärung der 
Kupfertafelii und ig 5. Text. (0Htbi. 6gr.) 

Die «nunterbrocbene Fortfetzung mehrerer zum 
Th^l fehr koftb^rea Werke für die Bau- und 
Verzierungskuhfl Jcheint eine für die Verbreitung 
•Ines .beflem (Jefcbmacks in diefem Fache fehr vor* 
^eilhafte Stimmung unter unferer Nation anzuzei- 
gen » die defto mehr Achtung und Aufinerkfamkeit 
rerdient , je feltener ein fo glücklicher Zeitpunkt 
wieder zii kommen .pflegt. Wenn irir daher bey der 
Anzeige eines Werks, das ficli felbfl als mufterhaft 
ankündigt» und wirklich an Koflbarkeit» typogra- 

Ehifcber und chalkograpkifcher Pracht alle andere 
istier in Peutfchland herausgekommenen übertrifft» 
mit möglichfter Genauigkeit und Strenge urtheilen» 
fo bitten wir unfere Lefer fowohl als den achtungs- 
werthen Vf- darin blos unfern Eifer für die Sache 
der KuQft und des guten Gefchmacks zu erkennet!. 

Die Abhandlung über die Schönheit in der fiau- 
konft» welche Hr. St. dem Werke felbft vorange- 
fetzt hat, um den Lefern die Grundfätze zur.Beur- 
thefluHg der hier dargefiellten Gebäude an die Hand 
zu geben » Terdient fowohl in Rückficht der Deut- 
lichkeit des Stils, als auch ihrer Kurze und Ange- 
meßenheit wegen alles Lob. Der Vf. hält mit einir 
gen neuem Aefthetikem ( Heydenrcich » und noch 
trft kürzlich Hermann in der Vorrede feines Hand- 
buchs der Metrik) die Baukunft für keine fchune 
Esin^, weil fie nicht unmittelbare Wohlgefälligkeit 
der Fot-m beabfkhtige, fondem auf die Befriedigung 
eines Bedürfnifles gehe» wodurcli das erfte Erfo- 
dernifs der fchönen Kunft» die Freyheit unmögHjch 
werde, — Zweckwiäßigkeit allein beftimme die For- 
men in der Baukunft» und diefe bringe noch keiae 
Schönheit hervor» ja es könne ein Gebäude febr 
-^weckmäfsig und doch dabey- fehr unförmlieh feyn. 
Die Baukunft habe auch kein Vorbild in der Natur^ 
>Rrie die Malerey und BiMhauerey» und diefes mache 
^e in der Ausübung unendlich viel Arhwieriger. 
(Aber diefes Biacht fie darum auch defto freyer; üb 
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}iat hierin viele Aebnlichkeit mit der Mufik, denn 
der Gcfang der Vögel kann eben fo wenig für das 
Vorbild der Mufik gelten, als die natürlichen Höhlen 
und Löcher der Thiere oder ihre künftlichern Nefter 
für Vorbilder der Baukunft angeno^inmen werde« 
dürfen- Und fo wie die Inftrumentalmufik mit ih- 
ren Formen in dem unbegrenzten Reiche der Mög- 
lichkeit umherfchwärmen kann » eben fo ift es der 
idealifchen Baukunft (in den Gartengebäuden, Denk- 
mälern u.f. w.) vergönnt» fich alier nur erdenkbaren 
Formen zu bedienen, wie tle denn at}ch wirklich 
diefe ihre Freyheit zur IJeryorbringung der mannich- 
faltigften Abentheuerlichkeiten zu allen Zeiten ge-* 
mifsbraueht hat, und noch täglich mHsbrauchr. Die 
Gebäude, die zu eincni beftimmten Zwecke dienen 
follen» find Compolltionen zu ein«m vorgelegten 
Texte und die Verzierungen vielleicht Variatfoneti 
eines gegebenen Thema's. lieber den BegrilF der 
Zweckmäfsigkeit fcheint Hr. St. noch nicht recht im 
Klaren zu feyn. Er unterfcbeide^ die innere Zweck- 
mäfsigkeit » welchj^ blos gedacht werden kann» 
nicht genug von der äufsern» die angefehauet wird, 
und welche allerdings eine wefentliche Eigenfchafr 
des Schönen ift. Auch nimmt man es oft» befon* 
ders in der Baukunft mit den Begriffe innerer 
Zweckmäfsigkeit nicht genau» und hält manches 
fchon für zweirkmäfsig» fobald es nur den drin- 
gendften fiedürfniftett entfpricht. Innerhalb alter 
unförmlicher Mauern eine neue und fchöne Zini- 
mereintheilung machen (was Hr. St. als ein Bey- 
fpiel des Gegenfatzes der Zweckmäfsigkeit. und 
Schönheit anführt) ift eben fo unzweckmä&ig» als ein 
junges aufblühendes Mädchen in die Perücke und , 
den Pelztock ihres Grofsvaters zu kleiden.] r— Der 
Vf. ftelU Ordnung^ EbenmaafSf Schicklichkeit und 

Sute Verhältnijfe als wefentliche Bedingungen dör 
chönheit in der Baukunft auf. Da fich alle Ver- 
hältniiTc des Rautnes fo gut wie die Verhältnifte der 
Zeit in Zahlen ausdrücken laften; fo hat man auch 
die muGkalifcben VerhältnilTe auf die Baukunft an- 
zuwenden rerfucht. Hr. St. meynt zwar, man müfte 
es in diefem Stücke gar nicht fo genau nehmen, in- 
dem das Auge gar nicht fo fein fey, um kleinere 
Abweichungen von etlichen Zollen oder Schuhen! 
zu bemerken, und weil die Schönheit, über die das 
Auge urtheile, ijcb nicht fo auf einen Punkt ein- 
fchränke, wie der mufikalifche Accord,der in Einena 
Punkt zufammentriiTt, und wo das Ohr bey der g»- 
ringßen Abweichung fogleich den Mifsklang fühlt. — 
Aber follte diefe wenigere Empfindlichkeit des Auges 
nicht blos die F^lgeceiner fchlimsien Angewöhnung 
Hhhh feyn? 
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fcj'n ? Die wahren tnufikali£chen VerhältfiifiTe find 
glücklicher Weife einmal für immer aufgefunden 
und feil beftimmt ; wir werden von früher Jugend 
auf daran gewöhnt, und darum fühlen wir jede Ab- 
weichung davon auf der Stelle. Ein mit unferm 
Kinbergerifchen Tonfyftem ganz unbekannter Wil- 
der wird feine krelfchend disharmonifchen Pfeifen- 
tone unendlich viel lieber hören, als das fchönfte 
Chor und die prächtigfte Symphonie, fo wie jener 
türkifche Gefandte in Wien in der Oper nichts fo 
herrlich fand, als das Stimmen der Inftrumente. — 
Eben weil wir von früher Jugend an mit einer Menge 
disproportionirter und disharmonifcher Gegenttände 
umgeben finä, fo wird unfer Auge für die wahren 
und richtigen Verhältnirie abgeftumpft und nimmt 
. (aber auch das erft nur nach einiger Uebung) nur 
die gröbften und auffallcndftenMiisvcrhältniffeVahr. 
— Eine nothwendige Eigenfchaft eines fchönen Ge- 
bäudes ift, nach dem Vf., die Schicklichkcit (Eurtßh- 
wie) 9 wodurch daffelbe feinen beftimmten eigen- 
thüinlichen Charakter erhält. ter Vf. redet vom 
feiirAicheth ernfikaften^ yr'dchtigent fehauerliJien und 
romantifchsn Charakter. (Der feijeriichi undfchautr- 
liche find blos befondere Modificationen des erhabe- 
nen Charakters, von dem Hr. St. kein Wort fpricht, 
' fo wie der ernflhafte, der gefältige und der prächtige 
btTondere Modi/lcationen des Schönen find, von wel- 
chem er ebenfalls gänzlich fchweigt. Der romanti- 
fche Charakter aber ift der Charakter des Schlechten 
Gefch}nacks, wie die vom Vf. fclbit aus der gothi- 
fchen und chinefifchen Baukunft angeführten Exem- 
pel fattfam bcweifen. Die Vorfchriften, die Hr. St. zur 
Hervorbringung diefcr. verfchiedenen Charakter an- 
giebt, wollen wir ihm , um nicht allzuweitläufig zu 
werden, gänzlich ^rlaffen. — Zuletzt, redet er noch 
von den Verzierungen. Diefe müfifen dem Charakter 
des G^ktizciBi iüngemejfen^ nicht überhäuft undt nicht 
ohne Bedeutung feyn. Ihre Formen müfleii Uicht; 
fchön und mit Fleifs und Genauigkeit gearbeitet 
feyn. Da die Säulen eine der Tornchmften Zierden 
in der Baukunft ausmachen; fo werden die fünf 
Säulcnordnungen befchrieben, und durch eine Kupfer- 
tafel erläutert, wo jedoch bey den lonifchcn Säulen 
j^crade die verwerflichfte Art nach dem Tempel der 
Concordia zu Rom zum Muftcr genommen ift, die 
man an keinem Werke aus dcn^ guten Zeiten des 
Altenhums antrifft. • 

Wir vermilTen in diefer Abhandlung vorzüglich 
einige üftbetifrhe FundamentalbegrifFe, die den Le- 
fern diefes Werks, ohne fie eben in die Tiefen der 
Metaphyfik zu führe», doch als leitende Ideen von 
grofsem Nutzen gewefen wären. — Jedes menfch- 
liche Werk (fo hätten wir angefangen) mufs ein 
Ganzes» und jedes Kunftwerk em organifches Gcmzes 
feyn. Jeder Theil mufs zum Ganzen unentbehrlich 
feyn, und ohne Schaden nicht davon genommen 
werden können. Jeder Künftler, und befouders der 
Baukünftler, mufs bey feinem Verfahren durchaus 
confcquesit feyn , und von jedem, auch dem kleiu- 



ftep Theile feines Werks , genaue Reclienfchaft g^ 
bea köivnen. Aus dem BegrifTe eines orgr/tiiijrj«% 
Ganzen allein hätten fleh hernach die Begriffe von 
' Zweckmäfsigkcit übcrhai^ptt von Oni'nung, S/inmetru, 
Eurtfthmie u. f. w. fehr bequem ableiten laflen. — 
Doch wenn wir uns auch bey der Beurtheihmg der 
in diefem Hefte dargeßellten Gebäude blos au die 
von Hn. St. gegebenen Regeln halten wollen; fo 
werden wir leider bald einfehen , wie oft und ?id- 
fältig dagegen gefündigt worden^ 

Dem erften unter den vier in diefem Hefte tor- 
kommenden Gebäuden, fchreibt Hr. St. ein einfaches, 
edles Aufehen zu; wir, unferer Seits, müflen esüa/;/ 
und fade nennen. Das iieht er iwar i^lber ein, Mi 
fich die Fenfter ohne alle Einfaffung nicht gut zu 
der Pracht des Porticus fchicken ; aber die abgcÄüO- 
ten Ecken, die halbrunden Vorlagen auf den Sd'rfn, 
die fortlaufenden Fcnfterbanke, die gQ^en dea uniet 
ihnen angebrachten Gurt viel zu grofa fisd, das 
rauhe Hauptgclims und die Attike auf dem Ducht 
find wahrlich auch nicht lobenswerth. Auf der 
Hinterfeitc ftechen die verzierten Fenfter der Vorlage 
in der Mitte gegen di^ übrigen, welche auch hier 
kalil gelaflen find» nicht wenig ab. Die Pilailer 
fcheinen wegen der, ma)i weifs nicht ob zwifchen 
Jßc hineingefchobenen oder hinter ihnen durchlau- 
fenden Fenfterbank, wie aufgeklebt. Die Attike 
mit Fenftern über der Mitte ift, man weifs nicht 
warum, ohne Dach, und verunftaltet überhaupt das 
ganze Gebäude. Im Plane ift die UnfchitkUchkeit 
der abgeftutzten Ecken in halbrunden Vorla^^en noch'' 
auffallender. Die Backofenform in .3 , die Thüren 
auf den Ecken der Zimmer, die Schnörkel treppe 
am Hinterausgang verdienen gewifs keine Nachah- ' 
mung. Das zweyte Gebäude ift reichhaltiger an 
Formen als das erfte, aber auch reichhaltiger an Feh- 
lern. Der Arcbitrav des Porticus ift (ebenfalls nach 
dem Vorbilde des TeiQpels der Concordia) ohue 
Friefs, welches II r. St. als eine befondere Merkwür- 
digkeit anpreift, ohne zu fehcn, dafs die Säulen da* 
durch ein äufserß plumpes Anfehen bekommen. — 
Die viereckigten Fenfter in den runden Bogcnvertie- 
fungen , die in den SeitenpaviJlons noch in einer 
bcfondern Vorlage ftehen , deren fo kleine Gebäude 
niemals bedürfen, die drcy dicht aneinaader ftehen- 
den Fenfter in den beiden Gällcricn, die wie aus 
Pappe gefchnitten fcheinen, die gothifchcn Fenftcr- 
bogen mit Säulchcn unterilützt auf der Hinterfeite 
(eine der unglücklichften Erfinduiigen des groCsen 
Pailadio) machen diefes Gebäude weder fo zierlich 
noch fo angenehm und gefällig, als Hr. St. mcynC 
Dem Plane dient die beftändige Wiederholung der 
runden Formen in b.c. d.e. , der Mangel an Symme- 
trie faft in allen Zimmern, wo keine Thüre auf die 
andere pafst, die Fenfter, die in den Ecken fteheo, 
ja fogar.Blindfenfter wie in N. N. vorkouiaiiin» ebeft 
auch nicht zur Empfehlung.^ — Das dritte hat noch 
unter allen diefen Gebäuden das hefte Anfebeü. 
Nur fteht die gefuchte Form der fchoÄ vorhin ge- 
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rügten runden Bogenfaifiör -mit kleinen Saulchen, 
ge|:on die fofift an diefem Gebüufle herrfchende SiiÄ- 
plicität ijn Widcrfpruclie. Die Ilimerfeite wird durch 
die kalbrunde bauchlgtc Vovla^^c mit gekuppelten 
Pilafternü ond einem abermsils hinter ihnen durch- 
laufenden Gurfe entftellt. Im Plane de.s obern Stock- 
werks find- die beiden dunkeln fchrägen Gänge, 
welche in die Ürfonnen N. o. führen /der Mangel 
an gehöriger Coinmunicadon zwifchen dem linken 
und rechten Flügel und das winklichte Wcfen des 
letztern in beiden Stockwerken, befonders auffal- 
lend. — . Uebcr die Capclle pder kleine, Eirche 
PI. X und XL mögen wir gar nichts fngen. — Die 
langen i fchmalen Fenfter neben der Thüre, die' auf 
den Ecken der Picdcftals ftehenden ganz überllüffi- 
gen Pilafter, das achtechichte Thürmchen mit der 
in e?nem halbrunden Giebelchen angebrachten Uhr, 
die Menge der Bander, Vorfprüngc, Vertiefungen uAd 
Nifchen, geben dem Ganzen das Anfehen von ge- 
fchmacklofer Buchbinderarbeit. Das Inwendige ift 
■chteckicht. — Es ift fchwcr zu crrathen , in wel- 
cher Richtung die Kirchenftühle ftchen follen^ wenn 
flicht der gröfste Theil der Zuhörer der an einer 
Säule in der Ecke wie ein Schwalbenneft angekleb- 
ten Kanzel den Rücken zukehren müfTen. Etwa ein 
lialbes Dutzend find ohne Zweifel für die Blinden 
des Eirchfpiels, denn mit leiblichen Augen wird 
jnBn auf diefen Plätzen^ den Prediger niemals fehen 
können. — 

Möchte doch ein Mann wie Hr. St. , dem es kei- 
neswegs an Einfichteni fehlt, belTer und ernfter prü- 
fen, ehe er zur Verbreitung und Empfehlung foleher 
noch dazu längft bckaanten Pfufchereyen die Hand 
bietet I 

♦ 
Fäakkfürt am Mayn, b. Zefslcr: Ideen über die 
beße Anwendung der Wachsbildnereij , nebfl A^a^Ä- 
richten von den anatomifchen IVachspräparaten in 
Florenz und deren Verfertigung für liünjller^ 
Kunßlieihaher und Anthropologen , von D. £ft- 
gelbert. IVichelkaufen.' 1798. IÄ2 S. g. (la gr.) 

Man bemerkt fogleich, dafs der Vf. diefer Schrift 
die Grenzen feiner Einfichten ein wenig überfchrit- 
i ' ten hat, weilihm weder die Sprache von der Kunft, 
ypn Künillem und Kunftwerken, ihren Eigenfchaf- 
ten," Wirkungen, Zweck-cn u. f. w. geläufig, hoch 
^eine Begriffe über diefe Dinge klar find. Er fcheitit 
die Formen nicht von defi Wirkungen der Farbe, 
lind Produkte achter Kunft nicht von mittelmäfsigen 
kuppen zu unterfcheiden. Dasjenige , was er von 
^er Wachsbildnerej überhaupt fagt, von ihrer Ge^ 
Schichte, dem, was fie leiften foll und nicht, foll, 
^nd von der zurückfchreckcnden Empfindung, wel- 
^^Kc die in' Wachs geformten menfchlichen Figuren • 
^hervorbringen, ift eben fo wenig befriedigend. Ün- 
'^erdeffen wollen wir von allem diefem, als von Din* 
^«n, welche aufser Hn. IV. Kreife liegen, keine 
^'"enge Recbenfchaft fodern. Habeii wir übrli^cns 



feine Meynung recht vefftanden, fe gebt diefelbe 
dahin, dafs tick. die Wachs bildnerey , das heifst 
plafilfche Arbeiten aus gefärbtem Wachs» vorzüglich 
zur Nachbildung von Pflanzen und anatomifchen 
Präparaten fchicke, in diefem Betracht den WipTen- 
fchafren nützlich feyn könne» und alfo befördert zu 
werden verdiene. Wir wollen uns nun hierauf ein- 
fchranken, und infofem es der Ranm diefer Blatter 
geftattet, unterfuchen, ob fleh auch wirklich mit 
Wahrfcheinlichkeit einiger Nutzen davon hofleft 
lafie. Dem Botaniker würde es. ohne Zweifel ange* 
nehin feyn, feltene Pflanzen mit. Genauigkeit und 
Treue in W.achs abgebildet zu fehen, oder zu befitzen; 
aber man Helle fich nun eine folche Pflanze mit Blü- 
then und Blättern fo fein ausgearbeitet vor, dafs fie 
wirklich für die Wiflenfchaft einen reellen Werth 
hat ; fo wird folche nicht^ur ein theures Kunftwerk« 
fondern auch fo zerbrechlich und zart feyn, dafs fie. 
fchon um deswillen unbrauchbar jft, und überdem, 
was für wefentliche Vorzüge können die in Wachs 
nachgebildeten Pflanzen vor andern Aj^bildungen 
haben ? Wir möchten wenigitens nicht behaupten, 
dafs Form und Genauigkeit in den Umrifien durch 
die Wachsbildnerey beßer als durch Zeichnung oder 
Kupferflich zu erreichen fey, die Farben können 
vielleicht für den Moment einen täufchendern Schein 
haben, aber genau unterfucht, werden fie weder 
wahrhafter, noch unterrichtender, noch zarter nüan- 
cirt befunden werden, als an ausgemalten Abbildun* 
gen auf Papier. Ebendiefelbe Bewandnifs hat es 
auch mit den anatomifchen Präparaten. Die Wachs- 
bildnerey irt nicht vermögend, fie genauer und rieh» 
tiger darzuftellen, als es auf andere Weife gefche- 
ben kann; und vielleicht befl:eht der einzige Vortheil 
der Abbildungen in Wachs darin, dafs Jie verfehle* 
dene Seiten bieten. Die Gründe, welche Hr. IV. 
zur Empfehlung der anatomifchen Wachspräparate 
anführt, dafs fie nämlich zum Unterricht für Liebhm- 
ber und Nichtäru^te eingewendet werden können^ unÜ^ 
dafs felhft' Dawen alles ohne Abfcheu betrachten, find 
von kpinem grofsen Gewicht; denn in den Fällen, 
wo die Anatomie nur als galante. Wiffenfchaft be- 
bandelt wird, iil wahrlich Jiicht viel doran zu gewin- 
neh oder zu verlieren; wer fie aber Berufswegen 
aJsAnatomiker, oderArzt^ oderKünfiler ftudirt, mufs" 
fie gründlich zu erlemea fuchen,' und darf fich kei- 
nes weges (wie es S. ay. keifst) durch die oft ekelhaf- 
ten Kammern anatomifcher Schulen zurückfchrecken 
lafien. — Wer jemals die unausfprechliche Zartheit 
befonders der iniiera Theile des menfchlichen Kör- 
pers betrachtet hat, wird ohne Mühe begreifen, dafs 
es auch dem gefchickteften Künftler fchwer fallen 
mufs, ja fogar nur bedingungs weife möglich ift, ana- 
tomifche Präparate nachzubilden; und wenn man 
nun von Hn. IV. erfährt, dafs die florentinifche 
Sammlung vol^ Wachspräparaten aus 2800 Stücken^ 
beftcht, worunter fich 24 ganze Figuren befinden; 
fo koftet es in der That fchon viel , an die vorzügli- 
che Treue und VortrcfPiichkcit derfelbcn zu glauben. 
Aber die gute Meynung, welche iran noch von 
lihhh 2 ihnen 
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ihnen ba%en möchte, Verfchwindi^t ▼ollend«, wenn 
iiidu h^rt, dafs ein Präparat einer fchwan^ern Frau 
nach antiken Mnflem modellirt fej, dafs die Wachs- 
l>ildner felbft keine Anatomen und, fondern nur 
unter Aufßcht eines der Anatomie kundigen Mannes 
'flehen, und dafs bey der Arbeit Kupferftiche zum 
Grunde gelegt iJrerden. 

Betrachtei: man die Wachspräparate fiberhaupt 
tn Rückficht des Werths, den fie als Kunftvrerke 
haben mögen; fo find die Arbeiten des berühmten 
Abt Zumbd, welcher im vorigen Jahrhundert ge- 
lebt, Ton gar keiner Erheblichkeit, fondern blofse 
Geräthfchaften für Eunft* und Rüftkammem, wo 
"Wagen von Flöhen gezogen, das Leiden Chrlfti auf 
einen Kirfchkern gefchnitzt, Herodis Gaftnahl in 
Hiner Nöfselsfl^fche und andere dergleichen Meifter* 
ftücke bewundert werden. Aber die trefHlchen Werke 
Ton Ercole Lelli, Gioranni Manzolini und feiner 
Frau, welche man im Inftitut zu Bologna aufbe» 
wahrt, verdienen Achtung ; denn fie find mit gro« 
fser Sorgfalt, Fleifs und Kunft gearbeitet, ▼ielieichi 
das hefte, wus yon Wachspraparaten je gemacht 
worden, und unftreitig den Florentini fch^n Torzu- 
ziehen, wo diefes GefcBäft fchoA etwas fabrikmäfsjg 
betrieben wird^ , 

* 

Prag u.Leipsio« b. Neureutter: Luftig-Lebendig ; 
oder Jäi'herUche Begebenheiten zum gefunden Uf- 
nufs alter Lußigmacher^ SfafsjoögeU Zeitverkür- 
zer und Launiften, Erzählt von ^ofeph Kott- 

' nauer^ 1797^ 1725. 12. (8gr.) 

Abermals ein Vademecumi fchon der Titel läfst 
ahnden, wes Geiftes diefes Kmdlein fft. Aber 
fchwerlicti wird man einjen folcken Contraft rermu- 
ihen, als man hier findet, :wenn man Auswahl, Yor* 
trag und Sprach^ mit dem Zeitalter, in welchem 
dic?e Sammlung auftritt, zufammenhalt. Zur Probe 
nur ein Paar der kürzeften Gefchichten: |,£iner 
„rühmte fich, er wäre zu Venedig gewefen. Als 
„ihn einer fragte :. was er Gutes da gefehen hätte ? 
„fegte er: er wäre nur auf der Poft durchgeritten» 
„Als aber darauf ein anderer widerfetzte: das wäne 
nicht möglich, intern diefe ganze Stadt Im Meere 
liege? Antwortete er: Eawäre im Winter gewe- 
_fen, da das WaÄer alles gefroren war." — „Ein 
7,grofser Menfch fagte : er ^ätte fein Lebtag keineia 
grofaen Narren gefehen. Da widerfetzte einer: So 
haft du gewifs dein Lebtag nicht in Spiegel gefe- 
hen!^' -— Verlangen uiUere Lefer jioch m^r 
Zeugnifst 
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LsiPziG, b. Schäfer: Eratifcke jSlchwank^ auf K». 
pido*s' Brief tcißhe. ErfterTheitt mit einem Ruj^Jgr. 
1797' 446 S- 8- (iKthL T2grO 

Eine Sammlung von fünfzehn Gefchichten, roa 
Welchen der gröfste Thcil Lift untreuer Weiber und 
Rache betrogener Männer, einige aber auch aur 
ganz gewöhnliche Verhälmifle verliebter Paare zam 
Gegenftande haben. Alle kommen fie darin überein. 
dafs fie höchft gemein erfunden, und» der Einklei- 
dung und Sprache nach, eben fo gemein vorgetra- 
gen find. Manche von ihnen ftimmen auch zu den 
Titel: Schwanke , fo wenig, dafs vielmehr Moidtbl- 
ten, wie in der pten und jjten Erzählung, oder 
fentimentale Wendungen, wie in der gten und nteo, 
den Knoten fchurzen oder löfeii. Nicht befier wer- 
den fie die Lefer, die fich an die gewöhnlicbe Be- 
deutung von Erotifch halten, . befriedigen: de#a^^ 
wiffer wird man fie in jedem Siime imfpluaicilufl^ 
und langweilig finden» 



PHILOLOGIt ^ 

SruTTCAan, b. Löfflund : Jbroiamas ini Anthi% 
oder der Triumph ehelicher Treue, Nach Xeno- 
fhon. Mit einer itallenifchen VAerCetzung^ 
J798. «15 S' 8- (16 gr.) 

Der Ilerausg. diefer Erzählung begleitet fie mit 
einer italienifchen Ueberfetzung von 3alvini. Er bat 
fich mehr an diefe Copie , als an das griechilck« 
Original gehalten % docii ift feine Verdeut^hung aft> 
genehm zu lefen^ Ueber den Zweck diefes kleinen 
Buch^ fpricht er in der Vorrede fo : 

„In unfern Tagen , wo man leider ! nicht eVe» 
^,zum Ruhme unferer Zeitgenofien, zugeftefaen muf^i 
,,dafs die eheliche Treue immer feltener zu werden 
„beginne, glaube ich nickt Unrecht getfaan zu kabea« 
^»gegenwärtiges Werkchen nach meiner Art eiaSLO- 
„kleiden, und es unter diefer Geftalt Junglingen und 
„Mädchen, und Männern und Weibern in die Hand« 
zu fpielen — und dann denjenigen Lefem und Le» 
ferinnen ,' welche die iti^Uenifche Sprache erlernen 
j,woilen, ein leichtes Anfangslefebuch zu iiefem/ 
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Rec, mAg fiber den Zvreck nicht freiten; dach 
kann er nicht verhehlen, dafs er die Itaiienifche (le* 
berfetzüng voll von Druckfehlern findet» vornweg 
<hen nur ein kleiner Tkeit »m finde des jittcks an* 
fezeigt wirdr 
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GaTTESGELAüRTHElX' 

Daiczio, in Commifiion b. Trorchel: üiber dm 
Glauben hn Offenbarung, in Jorm eines Brief- 
wechjels. 1799. 336 S. g. 

Der Vf. iittterfactt cKefe Materie ift Form cinei 
Brief^rechfels zijrifchcn Reinfels und Fatmer, 
welcher letztere die gewöhnlichen Grunde für OIFen- 
barufig und Glauben daran wortreich undfo voi;^ägt, 
4afs feinem Gegner (wie es bey dicfer Art von Schrif- 
.^ten gewöhnlich ift) der Sieg nicht fchwer w^ird. Der 
Briefe find vier und zwanzig. In der Einleitung zeigt 
der ungenannte Vf.f dafs man bis auf die letzten Jahc" 
whende bey dep Streit über die Wirklichkeit einer 
Offenbarung drcy Fragen übergangen , oder doch 
bald fialfch, bald unzulänglich beantwortet habe. Die 
«rfte Frage : IVas können wir übertiaupt im Felde^ des 
UeberJ^nnlichen erkennen 4 und kann fieh Gottfo offen* 
hnren » dafs man ohne alle Täuf^Hung und Gefalir des 
Betrugt wiffen könne, es fey wirklich eefchehcnf Da 
meynt der Vf. , weil wir alle uhfere ErKenntnifs' von 
Geg;enftänden aufser uns durch die Sinnlichkeit und 
durch den Verftand erlangen (worin fchon eine 
, onbeftimmte Vbrausfetzung liegt. Von manchen Ifr/«- 
^ €&^fi phylifgher Wirkungen erlangen . Ivir gar nicht 
*^urch die Sinne, fotidemblofs durch Vernunftfchlüfle 
oder durch wahrfcheinliche Vermuthungei^,. Erkennt* 
tiifs 9 z. B. von der U^fache des S.tuTmwindes , des 
'Blitzes, der elektrifchen 9 magnetifchen Kraftv u. d« 
gl. ATuch die Vernunftfchlüfle anderer, die Abliebe 
ten anderer find etwas aufser uns, deren PräfhilTen 
wir zwar hören oder leFen, die wir felbft aber nicht 
. ^urch die Sinne , fondeMi durch unfere Vernunft er- 
kennen); fo mülTe alles 9 was wir erkennet^ wollen 
oder folkh , Jchlechterdings'm Zeit und Raum ^ingei'; 
•fchloflen feyiit^ das bey dem Ueberfinnltthen , alfo 
«Hucli bey Gott» nicht ftatt finde, ui^d er fchliefstxlar-* 
aus , Gott könne (ich uns nicht unmittelbar offenba- 
ren-; aber auch nicht mittelbar, weder innerlich 
durch hervorgebrachtes Bewufstfeyn gewilTer Lehren 
und Pflichten, ganz ohne unfer Mitwirken, noch 
^ äafserlich durch Erfcheinungen In der Sinnenwelt 
ouf eine zuVerlöffige Art,* ohne Täufchung und Ge- 
fahr des Betruges. (Hier ift fchon- wif^er manches 
nnbeftimmt angenommeh: a) was Erkennen heifst. 
Wie -will der. Vf. beweifen^' dafs ich mir nichts in 
Raum und Zeit nicht eingefcblofse^ies |i^otlich vor- 
ftellen kann? Und da^ heifst doch Erkennen. Frey- 
lifh nicht finnlich , aber ^as ftelU m|in fich deutii* 
d&er'vor, als die Refultate . matheuuitifclier. Berech- 
JU L. Z. 1799* E^^ß^ JiMJL 



nungen? Sind die Begriffe: Vernunft ♦ Freyheit, 6e- 
dächtnifs, Einbildungskraft, Liebe,. Hafs, Hpffnung 
u.f. w. in Raum und Zeit eingefchloßen ? Kann ich 
fie nicht erkennen? b) Was er unter dem Worte 
Offenbarung verfteht. Er redet davtfn immer , als 
wenn der in den jg;ewQhnlichen Dogmatiken ange- 
nommene Sinn der (übernatürlichen) Offenbarung 
der einzige wäre. Jede Aufhellung eines Menfchen- 
verftandes, eine bisher noch nicnt, oder fo deut- 
lich noch nicht erkaiinte nützliche Wahrheit einzu- 
fehen, ift eine Offenbarung Gottes, der dem Weifeit 
Verftand giebt. So fagt Paulus fehr ^richtig :^ Gott hat 
den Heidei> fein unficbtbares Wefen, feine ewige 
Kraft und Gottheit durch die Werke ,der Weltfcho- 
pfung geoffenbart ; fo David: die Himmel erzählen 
.die »Hoheit Gottes, das Firmament verkündigt» däfs 
es fein Werk fey,. nicht mit hörbarer Stimme und 
mit.Wojrten u. f. w. So kann man richtig fagen : So- 
crates j^ Newton und ältere und neuere helle Köpfe, 
die zur Aufklärung und Moralität der Menfchen'ge- 
wirkt haben, hatten Offenbarungen von Gott, durch 
fie ertheilte Gott der übrigen Menfthheit Offenbar un- 
•gen, ohne dafs Gott, oder diefe neu erkannten Wahr- 
heiten, weder etwas in Raum und Zeit eingefchlofTe- ^ 
nes, noch wnnderthatig eingegebenes wären. Es 
giebt helle Augenblicke, iti welchen manchem den- 
kend/en Kopfe eine Idee fo lichtvoll entgegen firahle 
dafs, wenn er fie fixirt, ^entwickelt, prüft, richtig 
findet und mittheilt, er es fich felbft geftehen mufs, 
es fey ein ^sioj, das ihn auf diefe Idee gebracht 
hat.. So kann man richtig^ fagen , ein jeder religio- 
fergeiftreicher Dichter, Redner, SchriftfteUer oder 
MiflTionär, der auf der Mepfchen Verftand und Herz 
kraftvoll und moralifch hellfam wirkt, fey, wie fein 
Lied ,*feine Rede, Schrift, - dsovvev^o^ , . fowohl wenn 
man es fubjective niaimt ^s^t^svog vro ^vBi^uxroc iyioii 
2 Pet. I. als active, tranfitive, dafs es dem Lefer 
öder Hörer eine göttliche Gefinnungeiugiebt). Die 
ate Frage, die, nach dem Vf., bisher aus der Acht 
gelaiTen worden, ift diefe: Was hat man für ein Kfnn- 
zeichen eintr* vorgeblichen Offenbarung ^ fie mag mik 
Grund angenommen werden, oder nicht? DerVf» faet, 
dafs nur die Vfernunft das üebereinftimmige einer 
Lehre mit den reinen Begriffen von Gott und feinem 
Willen prüfen könne und möfle, und dafs weder 
Erfahrui^gsgrände noch Wunder und Weifsfagun- ' 
gen folc^e Kennzeichen find. (Freylich für um 
nicht, aber für jene Zeiten und Menfchen beglau. 
bigten fogenannte Wunder [ihnen unerklärharp Na» 
•turwirkungen als . -Producte piner ungewöhnliche« 
liöhem Geifteskraft , die fie jetzt und fo zu- lenkem 
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wurmte] uidenx fie der Zufchaiicr Aufinerkfaihkeit 
«nd Achtung^ erregten, h\ Verbindung ixAtdem wür- 
digen luoralireben Inbalrt feineif^ Lehre and mit fei'- 

ncr 




der Vorzeit,^ tlelTcn WCrdigktit Ihn eis einen toxi 
Gott ihnen gcgcbaicnJLehiLr praktifcU^r WahihciteB 
anzunelnnen , \on welcberi ]c(us Mhü, loderte, dafs 
fdne Zubo^6^ ihren Inhalt vcrnüiiftig' prüfen foilten, 
und \reuri fic Ihren |»rckiirchcn Nutzca aii ihren JIe^^ 
zeti und Göi^vürcn Mith»n:ihmen , d^^duich innewer- 
den füllcen» ob feine Lrlirc von Gott fcy.) Dritte 
Fraf/»; IViis folite die Offenbnung für Hnsn Zweck 
bealjiiJitigcn^ tnlcher durch blpfse l'vr:tunjt nicht er- 
töiihbar wärt? Er fagt: nicht unbegreifliche d. i. mit 
der Vernunft unvcrträgliclic Lehren bekannt za jtvi- 
chcn; nirht wc^^en der fonfiigcn UmnögUchkeii der 
Sittlichkeit der Mcnfchcn, in don-^n doch ^'illens* 
frejhcu und Bewufsifeyn der pralaifihcn Verniinft-* 
gcfctze vorbanden find. (Ganz- recht; wenn der Vf. 
über daraus gleich allgemein abrpricht „die Offenba- 
rung (jede OfToibi^ruiig) habe gar krinen Ziv^ck^ fey ' 
unnuthigy überllüillg und vo-n Gott nicht denkbar, 
zur Eruecknng der Sittlichkeit auf keinen Fall erfo- 
dcTÜch'* und es a!s den Zweck <l^r folgenden Briefe* 
•ngiebt ndlefeZwecklofigkeit und von Gott Und^ik- 
barkcft derfclbcn, zur Kenntnifsder Ungeleh'rten zu 
bringen > lind wo möglich ÄurVclk«~mejnung zu ma- 
chen *•* fo ßehtinan wolil» daf* «r die crlt von fpä- 
tarn Kirchenlehrern aufgebrachte Meynung von In- 
fpiration des ganzen (auch des liiAorifc-hen) Inhalts, 
der Bibeli der unmittelbaren und wund^rthiitigen £r^ 
Icnchtung der Propheten , -und Apoi^e), die nur erß 
^-.ur Beurkundung dor neu erfundenen .dogi|iatifcJien 
äehdmniiTß erfunden worden, im Sinne itat« Denn 
unmi^glich konnte er dies von der durch göttliche 
Fürfehung veranßaltetenund beglaubigten Bekannt^ 
mnchunc: bis dahin unerkannter religioJer und prak- 
tikherWahrlieiten unter noch ungebildeten Völkern 
(duich vorzüglich (obgleich deshalb nicht unmitteU 
bar undwunderthätig) erleuchtete Mönncr behaupten 
tworübcr fich K im loten Briefe gut ausdrückt.) Der 
Vf. hat ficher nicht Kenntnsfs genug, von der Fähig*, 
keit und dein Bedürfnifs der Ungelehrten und des 
Volkes, tlas einer reinen Vcrnunfterkenntilifs a priori 
fo unfähige ift, dafs^ wenn man ihm den Glauben, 
ün göttliche i\^törirät der Belehrung über feine Pflich- 
ten und Erwartungen (deren dogmatifche oder fcho« 
iafiifchc oder fpcculative Beßimmung und Befchrei- 
6uttg aber gar nicht in feinen Unterricht gehört) weg- 
nähme, durchaus und ficher bey« den ineiften die 
|ranze moralifche Religion , die ganze Gewiflensver- 
pilichtung zur Befolgung auch nur'des Naturgefetzes 
vertohren gehen wurde* Darüber können nur Man«- 

Ser tirtheilen, die fich mit Beobachtungsgeift yiele 
;iUre lang mit Religions*- und Tugendunterricht des 
ungelehrten Volkes befchäftigt, und deffen Fähig- 
keit und Maafsftab in Beurtheilung ihrer Verpflieh-* 
lung , deren Grundes iiad £f folg^s lieabaehtec h»t. 



Kot die Autoritär „Götr- fiiU tfüs ^aa durck Chri« 
ftum^oder in feinem Woite eelehrt'tin'd befoklen'' 

überzeugt um ronihrer^Verpfiichtaig ; ündin w^* 
cbem wahren Sinne kann ein redlicher vorurtbeil^ 
freyer Mann das nicht Tagen 1 

. Die vier und cwanzigzWifcfaenlleihfeld*andFat4 
ttier gewecbfelteh Bilele find leicht, oft blumcR' 
reich,* noch öfter allzuwortreich ^efcUrieb^a. it 
geht von einer Schilderung der kunftlofen Natur z6r 
E^kcnntu}fs Gottes nber, den er doch nidit ab tlne 
blofse Idee ctnes fpcculativen Kopfs , nicht blofsali 
einen cöncreten Ausdruck des £!eUectivbegriffs fei« 
ner Bezichung<!.n tfufdie überfinnliche Welc.obne ei- 
gene cöncrete Exiilenz, nicht für fein eigwiesPro- 
duct und Gefchöpf , fondern als die erde iuiabbanjgi!> 
ge Urfache der gfanzen Reihe von Urfachen und Wir- 
kungen in dor Welt erklärt, das man aber bot isi 
dem in der Vernunft entftehenden MufterdcrH«* 
ligfc^t als das aHefvollkommenße moralifche VVefexi 
erkenne) — *• dcfs iwar die reine Lehre Jcfa'pnx 
wahr,* ganz aas der praktifclten Vernunft emwkktli 
fcy« und deren ftrcngflen Federungen Gefituge leifte, 
dafs aber doch die Vernunft, als oberfte Kichtenm . . 
KU cntfcheiden habe, ob fie angenommen, oderge* 
radezu verworfen werden muffe;— dafs wir ohoe> 
Gott tugendhaft werden und feyn, aber nicht Wei^ 
ben können , wozu aber Offenbarung ujunötkig feys 
da.der Begriff der Sittlichkeit feüher alsderfiegrif 
der Gottheit angefacht und entwickelt worden, und 
die Offenbarung uns die* Sittlichkeit gar nlclktiehr 
ren könne, wenn wir. fic nicht fchon. vorher aus der 
Vernunft kenne;i gelernt hätten $ -— wasdasN.T» 
von Gottes geifUger Natur und Verehrung fuge^ hsr. 
be fchon Xenopkon, Plato, Aefehinea, Citeco, Sa-, 
neca, Confucius.gefagt; ot\ne die Vernunft fey etv^^ 
Offenbarung nicht denkbor,. abeir keine Offenbarung' 
lehre mehf ,^ als, was die ktififche Philpfaphie lehrJ, 
oder lege uns dara'us nicl\t herzuleitende pilichtca 
auf; Gott müfste das ehrfüchtigficJWefen feyn,-wciui 
er unfern Dank für etwas erwartete, das wir für keia 
GefcHenk, fondern für eine Probe unferer Lei4itr 
glaubigkeit und Vertiunftblindheit halten müfsten. 
(Dies ganze Raifphnement .beruhet auf dem.vorhki 
fchon bemerkten unbeftimmten Begriff von Öifenba- 

. rung). R. meynt imiiten Brief: nur Lichtfchcue Ob- 
fcurauten und Tyrannen, dic^ Kevotutionen .nicht 

, hindern fondern befördern , «könnten fagen, Oßenbo* 
rung (welches hier, wie foit immer, mit itofid\-er^ 
incnfchlich und nur vorgeblich göttlich autorificttf 

, Religion verwechfelt wird) fey eür .Bändigung der 
Leidenfchaften , ' 2iir Beförderung ,d^r Achtui.-g der 
Obrigkeit, der Sicherheit der Gefetze^wid- der Mit- 
bürger nöthwendig ; die chriftliche Religion fey ei- 
ne ungefcluckte Stütze des Staats, indem ihr £n4^ 
eweckvon dem Endzweck der Politik fo veifchie^ 
den fey, wie beider iVlittel 4i^tu — alfo mfifi^ jene 
nie ein biofses Werkzeug TOii 'diefer feyn , und die* 
.fe dürfe ficl^ nie in das Gebiet der Religion wagci^ 
dürfe liie öffentliche Prüfung der Religion, £Qt- 
deckung dea religiö/ea ^AberghHtbfui uuil die Ab- 



ßstf 



Mo. 7^ MÄRZ i79V 



6s^ 



foftdcf ofig der menfciilieh^n türätie vcrbieCdtt ; P<^ 
litik brauche Ztrapgsitiittol, dicfe müfste die ReK<- 
giqu auch gehrauchen, vraisi iie eine Stutze des 
ittats feyti follte (welches nicht folgt) wodurch fie 
- Pcft tind' Tod der Tugend würde. Im istcn Brief 
zeigt er^ es fey ein übereilter Schlafs^ \renn jemand 
die Urfache des pFlötzlichen Fntfie^ens einer fieuea 
Idee oder einer Begeiilerung fich nkht er klaren koi^ 
ne, dafs er ße in einem üherirrdif eben Wefen oder 
in Gott felbfi fuchc ; öufsediche Offenbarlmg Gortea 
dureb Erftbeinungen fey widerfprcchcnd ; Thaten» 
die den Naturgefetxen' zuwider find , waren, tum B«- 
woifeelner Offenbarang ungültig, weil die Nattirge* 
fetze, jiBcli welchen .jene Tbaren (gefetzt, dafs fie 
fich genau fo zagerragen haben, wie fie erzählt wet- 
' den) gefchehen find , unsnut- unbekannt.iind; weil 
Wunder überhaupt für Wahrheit nichts cntfclieiden, 
indain wir gSr* ftichtljebäüpten können, dafs Gott 
ihr unmittelbarer Urheber fern niüllc j" dafs der un* 
tadelhafc^fle üufscre Cbarakter nKibt berechtige , düe 
göttliche Eingebung cindr Lehre jemandem Huf fehl 
Worc zu glauben, wenn er uainögliche, oder un- 
wahrfchekiliche Dhftge von grolSser. Wichtigkeit be- 
hauptet; noch viel weniger fey eine fchrif<:lichc 
Uebe^lieferungelne Oßenbftrung zu nennen ; wenn 
i;leicn erzählte Begebenheiten gutmüthlgeii Augen- 
und Qfarenzeugen, denen es doch fo fehr an Kiitur- 
kenntniflen und an Bcurthüilungskrafc fehlte, und 
die nur nach ihrer fubjectivcn Üeber^eugung erzäh- 
len, Wahrheit gewefen Jind, fo könnten doch ihre 
Berichte in der Folge interpolirt feyn; der Inhalt 
der Offenbarung ftimme n^rbt etwa nur mit der prak- 
tifchen Vernunft fiberein , fpndem Jefus habe nichts 
dnderS, als nur eben diefc Verüunftrcljgion verfiiui- 
lieht gelehrt und deshalb könne fein Unterricht kei- 
ne Offenbarung genannt werden (welches letzte Ur- 
thdl nach dei' oben angeführten allgeTneinen Erklä- 
rung des Wortes „Offenbarung** unrichtig iil ;) die 
metiiaiiifchen Weifsfagungen des \. T. handelten 
nicht von Jefu, und was er vorher verkündigt hat, 
habe er njJtörlich vorher fchen können* Wenn fei- 
»e Wlnider folchc Handlungen find, durchweiche 
. ern vcrmiitelfl; fifinerun$«nerklärbarenNaturcri;enut- 
nine, Veränderungen in der Sinnenwelt zu eineiri fitl- 
Ikrhen Zweck iAufmerkfamkeit eines finnlichen Vol- 
Jte^ au erwecken, hiervörbrachre, fo habe er derglel- 
cheh freylich verrichtet, abeir ihnen weit weniger 
W^erth , ülfi feiner L%hre felbil beygelegt ; Weifsfii- 
gungen und Wunder wflren alfo untaugliche Siegel 
einer OiSenbarung'. Nach vielen ge2:enl'citigen Com- 
plimenten von R.. und f*. i& der JSeichluf^, dafs, 
V'eiin gleich J^ür jene Zeiten, Um die reinen £egrifle 
▼on Rech.t und Pflicht in, der menfchlichea Vernunft 
^*u entwickeln , eine Offenbarung* nöthig gewefen 
^cr geglaubt fey, wir fie 2u unfern Zeiten doch 
entbehren könnten ; dafs aber dennoch die Leb^ns- 
^^fchrcibung Jefu^ wie das N. T* ein fchätzbares 
.^^ch fey. ..Man ficht aus diefem trauen Berichte 
^l^>rt dem Inhalte diefcr Schrift, dafs fie nichts Neues, 
^ ^efagtes entbaltej dafs unter manchea richtigen 



Sützen vieles unbeftiÄUat, und infonderheit , wegen 
der Verwechfelung der unmittelbaren Offenbarunjj^ 
mit der pofitiven göttlich autorlfirten chrlftlichen Re- 
ligion ,* vieles zweydeutig und für ungelehrte Lefef 
anfiöfsigiit; find für diefe Klaffe vosiLefem, f'ür das" 
Volk hat der Vf. wie er felbft fagc, diefe Schrift in 
fo \>('t>rtreTchem populärem Stil docK eigentlich >ge- 
fchrieben. Urgeachtet mancher wohl durchdachten 
und gutgefagten Stellen, die dem Verftaude ut^dder 
Darilellungsgabe des Vfs. £hre machen, zweifett 
Rec. doch» ob fein Verdienft lim dieMenfchheit und 
Chrifienheit durch diefe Schrift fo grofs fey, als er 
gedacht haben mag« 

KATÜ.KQESCBtCBTE, 

NüRNDsito , b. Monath und Kufsler : Franz ie Vau- 
ian^ Natur gefchichte der AfrikMifcU^n V'ogeL 
Aus dem franzöfifchen überfetzt, und mit A\\- 
nrerkungea yerfchen von Johann 3Iatthinks Beck* 
Jhin. Erjier ^and. Mit Kupfern. (Der Umfchlap 

^ hat denfetben Titel, Aur ftatt erfier Band . Acht 
darauf I. II. Ueft, und die Anzeige belehrt uns, 
dal> diele ÜcberfetZung wi^ das Original irtHe£* 
ten von 6Eupfertafeln crfcheinen foll.) 72 S. in 
Quart, und 13 illum* Kupfer. 

pechßein*s Käme ift fchon hinlänglich , um dasPu: 
blicum zu der Erwartung zu berechtigen, dafs d\e 
üeberfetzung vortrefflich fey, und auch die Kupfer 
find fehr gut nachgeftocheii » und illuminirt«. Der 
Anmerkungen konnten natürlich zu den Befchreibun- 
gen fcltner, dem Uebcrfet^er nur durch das Original- 
werk bekannten Gegenftände nicht viele feyn. Bey 
dem Knffer des Vf. , d^n Hr. B. den Kaiferveget 
nennt, und bey welchem Hr. V. bemerkt, dafs er 
als eine Mitterlart swifchen den Adlern und Geyern. 
betrachtet werden könne> weil er in d^ Geftalt des 
Schnabels utiA der Krallen den letzten ähnele, aber 
keinen kahlen Kopf, das. Kennzeichei^ der Geyer 
nach den Methodiken habe, -fagt Hr. B» mit Recht,* 
dafs er gleicHwohl richtiger au den Geyern, als zu 
den Adlern zu zahlen, und der Tadel der Syfteme, 
den Ilr. V^ fich hier entfallen laffe, ungegründec 
fify. Mifn könne diefen Vogel in eine eigne Gattung 
- fetzen ,* und bey der folgenden Art, dem Gaukler, 
Batillus^ die Hr. V. tben fo Zweifelhaft halt, fchlagt 
Hr. B. für dieüe neue Gattung den Namen Geyer ad- 
ler vpf, und will diefelbe 1^ charakterlfiren : der 
Schnabel Kl von der Wurzel bis- curgekrüi^mren 
Spitze gerade, die Krallen find wenig gekrümmt, 
und Kopf und ^läls befiedert. Die Benennung, gla übt 
Hr. B., würde wohl nicht anßöfsig feyn, fie iil üuch 
in derTbat fchon ^ebmucht, deim Ilr. G^ftdin nennt 
eine feiner Falkenfamilien Gypaetes. Aber Zu ge* 
fchweigen, dafs Linne In feiirer fihilof. botan. g. 227. 
und 2s8. fchon mit Recht folche Gattungsnamen ta« 
delt, *i\nd eine Wahre Geyerart unter diefem Namen 
bekannt 1(1, fo ift eine fuUhe Benennung in der 
deutfchen Sprache der Naturfurfiher uui-fo weniger 
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zulaiTig:, wcH Re den Begriff einer AAldrwrt enthal- 
ten würde 9 da man im deutfchen den Namen der 
Art mit dem der Gattung zafammeil zuzieheä pflegt, 
wie der Ueberfetzcr felb^ hier 'in den Namen Sing- 
adler» Waffcraar u. a. gethan hat. Die Bedeckung 
*de5 Kopfes and. Halfes kann auch wohl fchweriich 
ein richtiges Gattungskennzeicben abgeben, fondem 
nur Arten unterfcheiden. Die Schwierigkeiten in 
Bcftifnmung der LInneifchen Gattungen Vultur und 
fadco find in der Thal fefcr jfrofs. Rec. ift oft in 
Verfuchung gewefcn » fie als eine einzige anzufehen, 
nur der Kropf der<ieyer hat ihm immer eine zu we- 
fenUiche Vierfchiedeaheit Ton den Adlern gefchie- 
nen, als dafs er fich dazu habe entfchliefsen kön- 
»^n. In der That tind doich au^ Ge^^ u|id ^dler 



in der Bildung des Sd^hnabels iehr yavfchiadefl , uad 
Rec.wfirde lieber den Kafiervo^elnach der Abbildung 
zu den Geyern als den Adlern Wahlen; jder Qaak- 
1er fcheint Rec. ein eigentlicher Falke » und weder 
tieyernochAdlerzu fcyn. ^i- feyden^ chinefifcbA 
Geyern dem Chincau desHn. V, erinnert Hr. B.» dais 
er kein anderer als der gemeine Geyer» Vulturoße- 
Tfius des Linne fey. ^ben folch^r Kritifchen Bemer* 
kungen hätten aber auch wohl die andern Geyer b^ 
dürft, die in dem' zweyten Hefte abgebildet find; 
4enn der Ohrengeyer Ortcou ift wohl zureriäifig^oa- 
nerat*s Vautour royal de Pondickeru ; der Struntgeyes^ 
ChaJfe-fietUe Buffous Qriffon; Und 4er $cbogun, CkiOh 
gönn deffelben iPfronoftirtf* 
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GsicKfCMYE, Zionäonp b. CHapman : The fVtlch Indumt 

•r • a ColUetion 0/ Papert r^flecting u feopU whofe anceflors 
'tmi^rated frmjn VVaUs tQ America* Dedicactd to che MilÜo^r 
hary Society ' by C?. Bttrder. 35 S. 8- (?o ^r.?. Der Vf. . ein 
Baptillenpredig^r in Covcntry, nimmt in 4ief<ani Pamphlet ei- 
ne von kritifchen Gefchichtforfthern länj^ yerworfenp Sagt 
wieder auf» und empfielt der QrittiTchen Miflifn, die fich jetzt 
mit der Bekehrung von Omheite und andern Sltdreeinfeln be- 
fchaftigc, 4i^ yermeyme Colonie von Wales .ani weillichen 
Ufern des Miffifippo aufzufuchen, und unter ihren verwilder- 
ten Uebcrbleibfeln die ehr iftliphe Religion zu verbreiten. Ein 
ffewilTer Doctor Powel, der 15S4 «">* Gefchichte feine« Vater- 
landes Wales nach alten, in der Landesfprache vorhandenen 
HandCchrlften und Bardcngcfiinfen herausgab, faijd in feineu 
Quellen» dafs nTo Madoc» ein Prinz aus dem fürülichen 
Stamm der Welfchrti , w^gen der Unruhen in feinem Vater- 
Unde, mit einigen Sphiffen wellw'ärts von Trrland fegelte, dort 
in einer frucjitbaren Gegend landete , f/eine Gefährten zuriicJj^. 
liefs, wieder naph Wales kam» und darauf mit ?fhn SchiÄJOB 
nach dem von ihm* entdeckten Lande zuriickgieng» ohne wei- 
ter etwas von feiner Vol)isp(!anzung hören zu laHen. Fowel 
und apdcr«, die nach ihm die Ge^fchLchte von Wales |)ehaiT< 

d lang< ' ' •« ^ . 

en dief 

canifche Rufte gedeu! . «r^^ /r -kt a 

rida » Mexico , oder die ii?nern Wildnifle von Nordameripa 
▼erfotzc» und fpatere Reifend« haben hernach unter den Wilr 
den ein welfchredendes Volk gefunden, oder fiinjen wollen. 
Diefe Reifenden waren aber entweder unwlilende Pew- 
händler, abcrglaubiCche Miiiipnarien» oder uukritif<;he Alter» 
thumsforfcher» die, was fie' von hören fagen erfuhren 
oder durch eigenes EtynTologifiren herausbrachten » rgn ^ei| 
SH Zeit in die englischen Magazine einrückten. 

Allein die ganze* Sage» und die Grilnji«» womit man 4e 
in neuem 2?e|teti g^g^n di<* ^Zweifel berühmter englifcher Ge- 
fohicbtsforfcher hat yertheidl^en wollen, verdienen ke|ne wei- 
tere Prüfunir, und enthufiaftifcbe Verehrer der unffercimte- 
ften Volksmäkrchciv mögen fie immetliin glauben. Die Quel- 
le ditfer »9igß% 4m iltf welfche Mantf^ipt, ift nie im Origir 



nal unterfucht worÜen ; weder der Vf. , nofch 41« Bfnriclitua| 
des Werks ift bekannt^ und Hr. Powsi^ der daflelbe hty fei- 
ner Arbeit benutzte» (äft felber. (eine IIaiid{chrift verbefferc ' 
(wahrfcheinlich auch mit Zufatzen tiber die Fahrt nach Arne- ' 
r'iisL vvfehen) zu haben« Girald \-on Wales, der in 'dief(»r Zelt 
lebte » und in feiner Befclireibung von Waie* fo rielts ziim 
Ruhm diefes Landes -Tammelc« » würde Madoe ap Omen Gmy 
«eeiweftii^rheR^ife, die damals gewifs Auffehen caachte» ludu 
verfchwiecen haben. Neuere Zeugen« welche entweder un- 
ter den Wilden -gewefen waren, die man tiur Uebcrblclhrel 
von Maadcs Colonie halt» oder von andelFn et^as von dtefen 
Leuten gehört hatten, verftanden kein Waifch, gaben fo- 
fchwankende Anzeigen vpn tluren Wohnfttzen.; oder verbrüa- i 
cen die Nachrichten von diesem Volk , da« nach einigen 7» i 
englifche Meilen weftwärts des Mi/Iifippi wohnen foU» mit (0 *' 
unwahrfcheinlichen Angaben , dafs man ihre Urheber £ar Be** 
trogene» oliler gar für Betrüger halten mufs. Bin gewiffct 
'Mnrgan Jones » * der 1660 unter diefen Wilden gewefen feyal 
larolltc» fand fie fchoq in Süd- Carolina uiiter den TufcorofH^ 
und bepredigte fic vorher lang in der weifcheu Spracht, fügt 
aber weifslich hinzu , dafs die Tufcororas nicht alles vcrÄaii-l 
d«n hätten. Ein^ewifler Stewart ^ der 17(^4 ienfeit des Miffi« 
fippi gekommen war , und von dem man nichtweiä, wie vidi 
Glauben feine Auslage verdient »- fand bey den wilden Wel* 
fchen PergamentroUen mit blauen Buchflabeu befchrlebeiiJ 
und forgfältig in Otterfellen v^rw.ihft; aber weder er nodl 
feili Begleiter, ^in ungenannter Britte, konnten die Schrift le»| 
fen ; flach den> Herausgeber diefer Nachrichten lÄ es wahrfcfaeio* 
}ich, dafs diefe Rollen ein griechifpües Manufcriprdcr Bibd 
gewefen. Sgit 1793 ift, wi^ Hr. Burdcr femer anführt, «nl 
cewifler Evans aus Wales abgereift ; diefe wcifchen Uebet; 
bleibfel aufzufuche«. Er will ßc bli^ an die Küften' der Süd| 
fofl verfolgen ;p urid ein SpaniTcher douverneur». von welch« 
Fnpvinz wird nich( gefage, hat ihm 3000 Piafier rerfprochei 
'yenn. er fein Vorhaben ausführt. Wir zweifeln aber, dafs 
je die weifchen Coloniften, ihre unvermifcht erhaUeheSpi 
che, ^)ß, vorher erwähnte griechifche Handfchrift; oder l 
alten welA:hon Bibeln wieder aufibiden werde, weiche 17! 
einige fcan^öfifche Miffionarien unter den (uawcUlicbeB >vi 
den. gefunden )m^<Q wolUeUf 
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Sonnabends f den 9. März 1799« 



RECHTS GELAHRTHEIT. 

^Erfvrt, b. Keyrer: Thcoretifch-praktifckes Syfiem 
der Lehre von gerichtlichen Klagen und Einreden^ 
aus römifchen and canonifchea und urfprüng- 
lieh dcutfchen, fowoW alJgeineiiieii oder Reichs- 
gefetzen^ als auch befondern oder ProvinciaU 
infondcrheit fachfifchen und preufsifchen Rech- 
iten, auch prakcifcher Rechtsgelehrten Schriften 
zufammen gezogen, mit den nöthigflen Hülfs- 
inirteln und 2U^eckmärsigen Formeln verfehen, 
und zujn Gebrauch für Richter, Ädvocaten und 
andere dergleichen Perfoncn herausgegeben, von 
§o7um» Gottfried Möfstem, der Rechte Privat- 
lebrer auf der Univerfität Wittenberg, Hofge- 
richts ^Actuarius und Ädvocaten dafelbft. Erßer 
TtieiL 1798» 55^S' gr.g. Cl R^^* ögr.) 

H üt Richter , Adrocaten, und, wie es auf dem 
•■- Titel heifst, andere dergleichen VerJonen ^ kön- 
nen Werke diefer Art immer nutzlich feyn , wenn 
asch die WilTenfchaft an fich Wenig oder nichts 
durch fie gewinnen follte. Man wird daher fo bil- 
lig feyn, dem Vf. , da er hauptfächlich nur fammeln 
qnd zufammentragen wollte, es nicht zum Vorwurf 
zumachen, dafs er nicht mehr gab , als er vorfand. 
Aber darauf kommt es an , aus welchen OfieiUn er 
^efcböpft, iM< er gefammelt , feinen Vorrath geord- 
net» welche Auswahl er da getroffen hat, wo feine 
Vorgänger lieh nicht einig waren, und wie man 
flberhaupt mit ihm daran ift, wenn er feine Lefer, 
llkne fie auf andere zu verweifen, einmal felbil zu 
iiielehren fuchr. Im Ganzen mufs man ihm dieGe- 
rhtigkeit widerfahren laßen, dafs er vielen Fleifs 
jewandt', und mit Nachdenken gearbeitet hat« 
\ts er aber feine Lef&r hin und wieder nicht eben 
er lauterften Quelle zuführt, davon zeugen die fonft 
ichhaltigen Noten an mehr als einer Stiellc, z. B. 
fe häufige ^nführung Barthold Sucndendurfer^Sj auf 
in hier fogar^ bey Gelegenheit der römifchen £in- 
leilong der Klagen in bonae fid, et fir. iur. vervrie- 
wird. — Aehnliche Nachweifungcn (ind es, 
rpdurch der Vf. das Andenken der Berliche, der 
^inellere und mancher alten Difputationen bey 
iinen Lefern zu erhalten oder zu erneuern fucht. 
|ec. i£t ganz der JVIeynung,* dafs in Werken, die 
m als Handbücher zunächft für Gefchäftsmänner 
fftimmt, gerade auf eine Tojrzügltche Auswahl der 
Literatur am meiften ankommt, um dadurch Berich- 
jangen der Begriffe und Grundfatte defto belTer in 
^mlauiP zo bringen, und er wilnfcht daher, dafs bey 
Jl. L. Z. 1799. Erßer Band. 



der. Fortfetzung diefes Werks hierauf etwas mehr 
Rückficht genommen werde. 

Der Vf. will bey der Bearbeitung fehles Syftems 
vorzüglich auf Vollftändigkeit, Gründlichkert, Be- 
ftimmtheit, Ordnung und bequemen Gebrauch fein' 
Abfehen gerichtet haben. Djis ift auch fehr lobens- 
werth. In Anfehung der Vollftändigkeit glauben' 
wir indefs , dafs man dem Vf. keinen Vorwurf ge- 
macht haben würde, wenn er fich der weitläuftigcn* 
Abhandlung vom Görichtsftaudc und deflfen verfchie-* 
deneii Arten hier gänzlich überhoben hjitte. In ei-» 
nem wiffenfchaftlichen Vortrage der Lehre von Kla- 
gen und Einreden konnte dies füglich übergangen 
werden, da fo viele andere Handbücher und bcfon- 
ders auch dje bekannten Werke über den Civilpro- 
cefs fich fchon ausführlich damit befchäftigen. Nun, 
da der Vf. die Sache aber doch mit in feinen Plan* 
zog, war es un^ fehr befremdend, unter den Büchern, 
worauf er feine Lefer verweifet, um fich weiter Raths 
zu erholen, gerade eins der 'vorzüglichem Werke:' 
Malblanc confpectus rei iudiciariae Romano - gertnani- 
cae gänzlich zu vermifffen. — Dem ganzen Syfteme 
find fünf Theile beftimmt, davon der erfte die Lehre 
von gerichtlichen Klagen und Einreden überhaupt* 
enthält; der zweyte wird von de« allgemeinen prä- - 
p&ratorifchen und Präjudicialklagen; der dritte von; 
pöfleflrorifchcn Rechtsmitteln ; der vierte von dingli- 
chen, und der fünfte von perfönlichen Klagen han- 
deln. Bey den Eintheilungen der Klagen und Ein- • 
reden find wir mit den Theilungsgründen , welche 
der Vf. dabey angiebt, nicht durchaus z'ufriedpn, : 
wenn z. B. die Klagen in Anfehurig rfii^ Brilagten in 
directasuud contrarias, in Anfehung des GcfuchSf in 
feudales und allodiales, feculares und ecclefiaflicas^ in ' 
Anfehung der Procejsart in arbiträrias und non arbi- 
trarias, und die Einreden in Anfehung ihres Inhalts 
in tiquidas und illiqtiidas abgetheilt werden. — = Zu ' 
den verfchiedenen Arten der Wiederherftdlung einer 
gerichtlichen Klage, .wobey Sucndcndorfcr als Geg- 
ner desCujaeius erfcheint, wird Kap. 6. auch condictio 
caufa data ca/ufa nonjecuta gerechnet. — Bey dem 
Geiuchc der Klage wird fehr gut petitwn formale, 
welches die Verfügungan des Richters auf die Klage 
nach der Form des Proceffes, und petittim materiaUi 
welches die Sache felbft betrifft, und bey dem letz- 
ten wiederum das Haupt- und Nebengefuch untcr- 
fchieden. — Dafs in actione hypothecaria ein alterna- 
tives Gefuch gegen den Schuldner Statt finde, S. 215. 
ift nicht richtig gefagt. Die hypothekarifche Klage 
an fich rechtfertigt dergleichen Gefuch nie; aber 
'^ die perfönliche Schuldkbge kann altcrnativifch da 

Kkkk ^^ ^ " 



äsf. 



ALLG. LITERATUR -ZEITUNG 



^ 



mit verbunden werdöii. — Das zehnte Kfipttel von In Änfeltung der Schreibart erinnert der Vf,, 

den Fehlern der Klage enthalt eine gute Darftellang wenn vielleicht einigen der'Stil zu alt, oder etwa 

dier Sache. Die Eintbeilung iniieilbare und unlieil- zu neu fcheinen ^möchte, dafs er die Mictelftrafse za 
bare Fehler verwirft der Vf., weil dem Sprachge- . beobachten, und fo zu fchreiben gcfucht habe, wie 

brauche nach die erften nur diejenigen feyn können, es heut zu Tage in mehreren jSerichten gewöhnM 

"V^^eJchen noch abgeholfen werden kann, ohne der wäre» Warum ein Schriftfteller, felbtt wenn er 

Sache felbft zu fchaden, unheilbare hingegen f wt!- 'praktifche Materien aibhandelt, aufscr den Fonnub- 

chen nicht abgeholfen werden kann. Nun kann ren, wobey man dies in gewiffcm Betracht gehen 



aber jedem Fehler der Klage abgeholfen werden, in 
fo'fern Veränderung und Verbefferung der Klage 
ftatt findet, mithin find alle Fehler von Anfange we- 
])igftens beilbar, weil allen binnen einer gewiflen 
Zeit noch abgeholfen werden kann. Der Vf. theiit 
daher. die Fehler einer Klage ricktiger in Hauptfehler 
und geringe Fehler. . Jenes find diejenigen, welche 
machen, dafs eine Klage vom Richter verworfen 
werden mufs, geringe Fehler hingegen folche, wel- 
che die Klage noch nicht verwerflich machen, auch 
dem Proccfsgange nicht fchaden. Nach diefer Ein- 
theiUiDg wefdeii nun die einzelnen Fehler der Reihe 
nach durchgegangen. 

Bey der künftigen Abhandlung der einzelnen 
B^gen wimfchten wir, dafs der Vf. vorzüglich auch 
auf eine AnUJtung zur vortheilhaftcn Auswahl unter 
inehTci:en 4n vorkommenden Fällen etwa ftatt fin- 
denden Klagc^ Bedacht nehmen inöge. Gerade dies ' 
iil es, wübpy un.fere bisherigen Handbücher noch 
das nicht gcleiflet haben, was eigentlich zuiu wahren 
IsFutzen für die Anwendung geleiftet werden könnte. 
Nach dem Plane, den wir uns als den zweckmäfsig- 
ßen denken, lAüfste der Vortrag der Klagen, welche 
hey irgend einem Rechte oder Rechtsgefchäfte ftatt 
finden können , von einer allgemeinen Beftiihmu'ng 
der mancherley Verh^ltji^fie, worin fich der Berech- 
tigte in Anfclmng feines Rccjits gegen Perfonen und 
Sachen befinden kann^ und der verfchicdcncn 
2wecke ausgehen, die er etwa vorhaben dürfte ; und * 
n^ich diefen verfchiedencn Rückfichten wären als- 
dean die Rechtsmittel anzugeben, wie fie bald die ' 
Kothwendigkeit mit äch bringt, bald aber praktifche 
ViOrficht und Klugheit ihren Gebrauch empfiehlt. 
Dje bisher angewandte Methode, da inan blos die 
verfchiedenen Klagen der Reihe nach in einer ge- 
.wiflTen Ordnung, der Recbtsmaterien, fo wie fie ge- 
rade diefen eigcA find, abhandelt, kann, zumal an- 
gehendea Praktikern,, den Nutzen bey weitem nicht 
gewähren, dea jene Art des Vortrags durch die all- 
gemeine Ueberficht der Klagen mancherley Art, de- 
ren man fich den vorkommenden Uinftändrn nach 
bedienen kann, und durch eine gründliche Anlei- . 
tung zur gehörigen Auswahl dericlben crv/arten 
läfsf. Pas Schfnidtfchf Lehrbuch harzwar neben den 
Klagen, welche fich zunlichft auf die Rechtsinatesie^ 
wovon die Rede ift, beziehen, auch andere an'gedcu- 
let, die nach Verfcbiedenheit der Falle dem Berech- 
tigten zu Gute kommen können , aber man ficht 
leicht, woran es dabey in der Form und der Materie 
noch fehlt» wenn von diefer Seite betrachtet, etwas 
VoUIUndiges geleiftet werden ioll. 



lalTen könnte, den Gerichtsfiil zum Mufter zu' neh- 
men hatte, oder damit feine Schreibart rechtfertigen 
könnte, ffehen wir nicht ein. Wohl aber'giaaben 
wir nicht ohne Grund bey der Fortfetzung dief« 
Werks auf den Ausdruck etwas mehr Sorgfalt e» 
pfehlen zu muffen. PIms petitio — exceptio plus 
petitioniSy anftatt pturis petitio, wird ;fcfaon nicht 
leicht Jemand gebrauchen, der auf den ächten romi- 
fchen Aufdruck etwas hält, wenn gleich dieft Re- 
densart bey den Jufiften häufig, ja felbft in Jatti- 
nians Codex vorkommt. Aber plus peiiren follte 
doch billig kein deutfcher Schriftfteller lagen, da es 
ohnehin uilferer Sprache nicht an eigenen Wotterm 
fehlt, die die Sache hinlänglich bezeichnen. 

Mannheim, b. Löffler: PraktifcJie Beitrage zm 
Rechtstehre von Moratorien , von Georg Fhilipf 
Muht, der Rechte Doctor, Kaiferl. Hofpfalzgraf 
und Fürftlich Heflifchen Regierungsadrocat zir 
Darmftadt. Erfles Bändchen. 1798- ggoS. J. 
(21 gr.) 
Die Ertheilung eines Indults kann entweder als 
ußizfctche, oder als eineVGnadenfathe vorkommen, 
er Vf. hat fich nicht ausdrücklich erklärt, von wel- 
cher Seite er eigentlich die Sache betrachtet wiflea 
will, und auf welche Arten der Moratorien man fei- 
nen Vortrag beziehen foll. Beide Rückfichten find 
aber natifrlich einander fo entgegengefetzt, dafs ohne 
genaue Bcftimmung diefes Unterfchieds, durchaus 
an keine gründliche Bearbeitung der Materie za 
denken ift. Als Juftizfache gehört fie vor dem or- 
deutlichen Richter, als Gnadenfache vor dem Rege1^ 
ten. Als Jultizfache nimmt fie ihre Entfcheidung 
aus den Vörfchriften beftehender Gcfetze, Teruiügc 
der dadurch begiiindeten Zwangsrechte her, als 
Gnadenfache hängt die Befugnifs des Regenten 
theils im Ganzen von den Beftiuunungen ab, welche 
das allgemeine Staatsrecht, und die Veriafiang eines 
jeden Landes in Anfehung der Gnadcnverleihungen 
überhaupt an die Hand giebt, theils aber befonders 
von dein Verhälmifle, worin Bcgünftigungen diefer 
Art mit den Rechten' der Gläubiger ftehen, von der 
Frage» in wiefeni diefc darunter leiden oder nicht; 
mithin die Begünftigung des Schuldners als eiue 
Ungerechtigkeit verwerflich machen können oder 
nicht? Hier wird die Natur der Sache die Princi- 
pren darbieten, wonach dfe Rechtroiifsigkcit eines 
vorkommenden Indulcs zu prüfen ift, wobey frey- 
iich die Juriften eine fehr armfelige Rolle fpielen^ 
welche alles Recht oder» Unrecht nach poßtiven Ge- 
ferzcft beftimmt, und in der bürgerlichen Societat 
nichts vom Vernuaftrccht wiffen wollen , deren *^- 
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zahl zum gtoCsen Gluck zwar immer mehr abnimmt^ 
jedoch zu Zeiten noch m ganz verkehrten Anle!l;un- 
gen iziir Einrichtung des jurillifchen Studii fichtbar 
aft. Es ift wohl febr einleuchtend, dafs Juftinians 
Gefetze gar übel angebracht find, wenn es da/auf 
ankommt, die Grenzen zu beftimmen, innerhalb wel- 
cher (ich die Actus gratiae deutfcher Regenten und 
Landesherru erhalten follen. Eben weil fonacb das 
Recht der Gläubiger nichts mehr und nichts befTercs 
vor fich hätte,' als dergleichen poiltive Sanctionen, 
virürde eine Ausnahme und Yergüniligung dagegen 
defto weniger Zweifel leiden. Denn fo gut der Lan- 
desherr von feinen eigenen Landesgefetzen ia einzel- 
nen Fällen difpenfijen kann; fo wenig wird er fich 
durch irgend eine facratii/lmn conßitutio Divi ^ujli* 
niani hierin die Hände binden lalTen. Die altern 
Jiiriften vierfahen es in diefem Betrachte ungemein, 
vci-möge der unrichtigen Begriffe von der Anwend- 
barkeit des rüm. Rechts, und wirklich kann uns 
eben daher auch mit der mühfaiuilcn Compilation 
alles deifen, was man über Moratorien und Indulte 
iia ihren Schriften antrifft, nicht fchr. gedient feyn. 
Ihre Behauptungen von der ZulälSgkeit der Gnaden- 
indulte, von den Schulden, die davon auszunehmen 
find etc. hahen entweder gar keine , oder doch fei- 
ten ächte Gründe vor fich. -^ Hieraus läfst fich 
nun der Werth diefer Schrift leicht beurtheilen. Wir 
luiben fchon erinnert, dafs der Vf. den eigentlichen 
Gegenftand feiner Unterfuchung nicht genau be- 
ftimmt hat. Er handelt in diefem erflen Bandchen von 
derZuläflig^keit der Moratorien; von dem, was fie in 
Anfehung des Schuldners vorausfetzen; von Schuld- 
foderungen, auf die fich die Wirkung eines Morato» 
rii nicht erilreckcn kann etc. Allein bald fcheint 
es, dafs hier nur von folchen Moratorien die Rede 
fey, die als Ausnahmen vom gemeinen Recht auf 
dem Wege der Gnade gefacht werden, worauf fich 
auch die häufig angeführte DifferUBohmari ,dt Ute- 
^is rcfpirationis einfchränkr. Bald aber läfst der Vf. 
Wieder ins Gegentheil vermothen , wenn er von 
Richtern und Obrigkeiten redet, die fich durch unge- 
burliche Indulte verantwortlich machen, und wenn 
er feine Bt^haaptungen häufig mit Stellen aus der 
preufsifchen Gerichtsordnung belegt, wo die ^che 
oiTenbar nur ols Juftizangelegenheit beflimmt wird. 
Durch diefe Uhbcftimmtheit entgeht dem Vortrag 
überhaupt die Feiligkeit der Grundfätze, die , wenn 
fie auch in gewifler Rückficht gelten können , doch 
immer in der Allgemeinheit, wie fie da flehen, zwei- 
felhaft bleiben. Wären zuförderft die Gnadenin- 
dalte von den Conventionellen und gerichtlichen In- 
dulten gehörig unterfchieden, und dann die Gefetze 
tind Rechtsgrundfätze, woran die Rechtspfiege hier 
gebunden iü, gehörig angegeben, wiederuih aber 
. auch die Frincipien genau beftimmt ;worden, wonach 
die Sache als Gnadcnverleibung zu beurtheilen ift ;' 
fo hätte dies ficher manche Berichtigung in diefer 
Lehre veranlafTen können. Dagegen bat der Vf. 
^ mit grofser Sorgfalt und einer Geduld, welche Be- 
wunderung verdient, die verfchictdeuen Lehren und 



Meynungen älterer xmä neuerer Rechtsgelchrten In 
dieier Materie zufammen getragen, und folche um 
den Lefern die Sache recht zu erleichtern, überall 
i|i den Noten wörtlich angeführt. AnchBarbofae 
loci cowmunes haben unter diefen reichhaltigen Aus- 
zügen ihren Platz gefunden. Der folgende zweyte 
Band foll fich befonders mit der den Gläubigern zu 
leidenden Caution befchäfügen. 

HANDLUNGSlflSSENSCHAITEli, 

HalZ/C, b. Hemmerde und Schwetfchke; l)er 
praktifche Kaufmann 9 oder Anweijung zw ge* 
jammien Handelswijj'enfchaft uorzugtich zur dop* 
pelten itatienifchen Buehhaltungt zum Brief- umt 
IVichfelgefchäfte etc. Nebft Bemerkungen über 
die beAeArt die Correfpondcnz mit Klugbett und 
Vorficbt zu fuhren, die ßedürfnifle zu erf&rfchen 
und den Speculationen eine zweckmafsige Rieh« 
tung zu geben. Von Friedrich Heinrich Wilhelm 
Ihringj Kaufmann.' 1798. X S. Vi/rrede* 126 S» 
Text und 220 S. Schemata. 4. (iRthl.) 

Weil dem VL, und zwar mit Recht, das bremifch^ 
Kandelsfyftem in vieler Hinficht das leichtefie und 
bequemite für Anfänger Zu feyn fchien, und weil 
diefe einfache Handelsart für fehr viele Plätze paffet; 
fo denkt er fich in diefem Werke einen jungen Maui> 
in Bremen» der durch Unterftützung feines Vatcrs^ 
eine eigene Handlung dafelbft errichtet. Diefer junge 
Mann treibt Speditions- und CommiHionsgefchäfte» 
beforgt Affecuranzen n\ f. w. , und überlegt laut mit 
fich felblt, wie diefe Vorfalle in jedes Buch zu noti-. 
rcn feyn. Er thut auch manchen MifsgrifF, macht 
falfche Spcculationen, beftellt mehr Waaren, tt\s er 
zu bezahlen im Stande ift, und kommt dadurch in 
Verlegenheiten, aus denen er fich nur durch Auf-. 
Opferungen wieder' herausziehen kann. Dies gie'bt 
ihm eine Lehre für die Folge. Er hnt fällige W^ch- 
fel liegen, und vergifst lje>ifizuta(Iiren; dies lehrt 
ihn künftig vorfichtiger zu Werke zu gehen, die 
Verfalltage auf jeden Wechfel zu bemerken und fie 
nach der Ordnung zu legen n. f. w. ' 'Durch diefe 
praktifche Lehrmethode verlieren die Regeln das 
Trockene, welches fie fonft zu haben pflegen, und 
prägen fich auch beiTer in das Gedächtnifs der Lehr- 
linge ein, indem fie gewiffcrmafsen vor ihren Augen 
aus der Erfahrung gefchöpft werden. Die zu cjiefer 
Handlung gehörige Correfpondcnz kommt auch in 
extenfo vor, und die Briefe find im Ganzen recht 
gut und in der beffem kauftnännifchen Sprache ge* 
fchrieben. Dahey find nicht nur d.ie Hauptbücher, 
fondeni auch alle Hülfsbücher gehörig abgchnndelt 
und durch Schemata dargeftellt; fo dafs jeder Jüng- 
ling nicht nur das Buchhalten, fondem auch man- 
che andere nützliche Handelskenntntfs daraus leicht 
und gut lernen kann. 

1' Dennoch dürfen wir nicht verfcbweigen, dafs 
dies Werk an denfelben Gebrechen leidet, die Rec^ 
fioch an allen Schriften der Art bemerkt bat, Htlm- 

Kkkkr Ikb. 
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lieh, dars das Ganze der BacHuiltunfswiffenrcliaft 
^icht aus dein rechten und faf$li.chfteh Geflcfatspuncte 
dargeflelk ift, wodurch alkm ein Buch gefchickt 
wird^ ohne iiUen vorangehenden mündlichen Unter- 
richt als Lehrbuch gebraucht werden zu können. 
Auch enthält es lange nicht alles, was der Titel 
verfpricht. Et ift hier nicht nötfaig, aufeinander zu 
fetzen» wieviel mehr zu einer J{nweijung der -se- 
fammten Uandelswiffenfchaft gehöre, da der Vf. 
felb.ft nicht glauben kann, daia eincAuweifung zuiu 
Buchhalten (wenn auch in feinem vollftändigflen 
Umfange) und einige zwanzig Seiten Briefe, diefe 
weitläufige Wiffenfchaft erfchöpfen. 

Wir find auch nicht einerley Meynung mit dem 
Vf. , dafs der Stil in den Büchern abwechselnd feyn 
müiTe« um Anfänger nicht fcbvifch an gewi^e 
Worte, bcym Eintragen der Pofteh zu binden. . Im 
Gegenthejl hab^a wir uns durch eigön« vieljährige 
Erfahrung überzeugt, dafs man fich ilrenge an dic- 
felhen Formeln und Worte halcen muffe. Richlig- 
keit und Kürze beftimmen allein die Güte diefes 
Stils. Je mehr man iich nun an eine gx^wiffe Art 
Formein gewöhnt, je weniger braucht man beym 
Eintragen an den Stil zu denken und je ficherer 
beugt man dadurch Irrthümern vor, welches allezeit 
da5 wichti|:fte beyin Buchhalten ift. 

Wir billigen auch keineswcges die Aeufserung 
desVfs. , dafs der Caflirer dasjenige', was (ich als 
Ueberfchuis in der Caffe findet , geradezu in die 
Tafche ftecken dürfe. Was fich jetzt nicht findet, 
•kann fich doch fpäter finden^ und ein unredlicher 



Caßirer, der nicht controlliret würde, dürfte nar ein- 
gegangene Geldpoften nicht eintragen , und dann 
beym Abfchlufs den ihm wohlbekannten Ueberfchufs 
beyfi^cken. Rec. läfst lieber bey dem monatlichen 
Cafiehfturz, den etwa'nigen Ueberfchufs oder Mangel 
notiren und auf den nächftcn Monst mit übertragen. 
Am Ende findet fich denn doch gewöhnlich, dafs 
ein Irrthum in der Ptima ISota vorgegangen ift. 
Auch S. 73. erlaubt der Vf. feinem junjg'cn Kaufmann 
einen Handels vortheiL; den fre\ lieh mancher alter 
Kaufmann fich felbft erlaubt, welcher aber doch 
nach ftrengen Gcfetzen der Redlichkeit nicht gat 
geb(iifscn werden kann. Auf keinem Fall aber dürfte 
dergleichen in einem Lehrbuche für Jünglinge aas* 
drücklich gelehrt werden. 

Statt der Vorfchrift des Vfs. (S. 45.), die Pr/fflss 
nach dem Alphabet in das Prima •> Wechfelbüch felbt 
zulegen, glaubt Rec, es fey gerathener, ein befon- 
deres Buch aus etwa 25 Blättern, von denM jedes, 
mit Einem Buchftaben des A, B. C. bezeichnet wird, 
zu fopmiren , worin die Wechfel nach den Namen 
der Remittenten alphabetifch geordnet werden , weil 
fonft be^^ dem öftem Eintragen in' das Primawech- 
felbuch die Wechfel leicht ver^ii'orfen werden kön- 
nen. Uebrigens geftehen wir init Vergnügen , dafs 
wir den Vortrag des Vfs. fehr deutlich und fafsUcb 
gefunden haben ,* fo dafs jeder Jüngling;, welcher 
mit den allgeipeitien BegrÜFen des Bucbhaltens be- 
reits bekannt ift, fich leicht felbft daraus wird na« 
terrichtcn können. 
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KLEINE SCHRIFTEN- 



AntffjMTosLAHiiTMfiTv. BfäsJoUf HUfchberg , Z'ijfit ta 
Sud-PreufecB, b. Kam d. alt.: Unterricht vom Sjcheintoäe nnd 
(von) dem ßchefflen Mittel äat Lebend» gbe graben «n verhüten. 
Für Ünbelehrte. 179^. Yf u. 7^6. g. (3 gr.) AU* Schriften, 
welch« dem VY. bisher über nicfeq G^^anttaad zu Gefichtc 
kamen, fchieaen ihm nicht ftweckinärjig genug; thtils zu g^ 
lehrt, cheils zu viel odmr zu wenig enthaltend. Aiis lobens* 
werthcr Abficht hat er daher hier «Hes. was ihm zur Beleh* 
rujig für Jedermanu kweckmaCsig fchien« vorgetragen; doch 
mufc Rec. geftehen, daüi dabey auf ungebildetere Klaffen von 
Lefcrn, fiir jdie doch wohl eine Ä)lche Schrift vorzüglich be- 
rechnet fcyn müfste, hie und da zu wenig Rückficht genom- 
men worden fe>*. Was vergeht z. B. der ungebildetere "Le- 
f«' von gebundenem :i5«ftandc dec^ Lebenskraft, vom Feuer-. 
KofSe? wozu nützt ihm die Ut>rerAbcheüung in phydfehes, 
vegeubiliCches und animalifches Leben? — Nach der Erzäh- 
lung des Herganges hty dem Verfchwinden jdicfer verfchiede- 
nen Grade des Lebens , nach einigen Bemerkunj^en über die 
Dauer dea gehemmten Lebens oder des Scheintodes u. r. w. 
folgt' eine Reihe von bekannten anfchaulichen BeyfpieJen i 
z> fiafii todfebeinende MenOpben wieder erwachten ; 2> 4a(s 



todfcheinende aller Empfinduitgen fähige und im Befitz« ihres 
Bewufätreyus , aber ohue £ewegungs^ odei endercs Aeu&e- 
rungsvermÖgen ihres LebeiU feyn können ; 3} dals Menfchen 
wirklich lebeudig begraben wurden. Darauf geht der Vf. zu • 
den Kennzeichen des wahren Todes über,, wovon nur die 
vollkommne Fäulnifs ah untrüglich anzui\ehAen fey» und 
handelt endlich von deu Verhütungsmitteln einer zu frühen 
Beerdigung, und von. den allgemeinen« leichten, anzuwenden- 
den Reizmitteln^ bey fcheintodten Perfonen. Bey 0«l«genheit 
wird datin auch etwas über diö Urfach«n geCagt» warum die 
Lebendigeti mcißens- fich der Todteni A> früh aU möglich., 
zu entledigen fuchen ; ferner, von Leichei^häufern uud v«m der 
Unfchädi ich keit des bis^chen faulen Geruches hty oiner. län- 
ger als gewöhnlich liegenden Leiche, gefprcchen. Man fleht 
alfo, dafs in vorliegeiiaer Schrift eigentlich uichtt Neues zu 
fliehen fey; Rec. wünfcht indeffen von Ilerzen, dafs der Vf. 
ein recht grofses Publicum findeo möge, obgleich er auch 
nicht leugnen kann, dafs er des grofiem EiBorucks M*eigeth 
mancheu Stellen mehr Nachdruck ur.dL^bbafügkeitgeivilnicht 
hätte» um defto gcöfsern Eifer für die Aasnihrm^ xu ar^ 
werken. 
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RECHTSGEL AHRTHEIT. 

Würzburg, b. Röl: D. G. M: Weber ^ Regierungs- 
rath, Hofgerichtsafleffor und Prbfeflbr zu'Bain- 

* berg. lieber die RefortiHon der Kriegsfchäden 
in jurißijchcr und kameralißifcher HinßcfU nebft 
einer kritifcbenDarftelliing aller bisher gemach- 
ten Vorfcliläge. 1798* XXVIIK und 6^65. gr.8- 

Die Lehre von Kriegsfchäden ift in unfern Ta- 
gen fo praktifch geworden , dafs es der Mühe 
meinem hohen Grade verlohnt, diefelbe von allen 
Seiten zu betrachten; und fo viele Federti diefelbe 
auch bisher befchäfcigte , fo Cnd wir deswegen doch 
iiQch nicht auf ToUkommen feile Gruiidfätze gekom- 
men, tim fo angenehmer mufs es dem Forfcher 
fcyn, wenn er ein Werk in die Hände bekommt, 
welches mit voUkommner Sachkenntnifs, einem rei- 
nen deutlichen Vortrage und eindringendem Scharf- 
finne gefchrieben ift, welche Vorzüge das vorliegen- 
de Werk unverkennbar an ilch trägt. 

Nach einer kurzen literarifchen Einleitung, un- 
terfucht der Vf. im L Hanptftücke : was zu reparti- 
ren fey¥ Nachdem er im I. Abfchn. die bisher auf- 
geftelken Grundprincipien von Vertheilung der Kriegs- 
fchäden, nämlich die Lehre vom Zufalle, dasÄqui- 
lifche und Rhodifche Gefetz, dieAbfieht des Feindes, 
die Kriegsräfon und den Grundfatz der allgemeinen 
Billigkeit dargeftellt, und mit vielem Scharffinne ge- 

JiTüft bat, fo geht er im II. Abfchn. S. 28. folg. zu 
einem eigenen Syftem über, und ftellt als Haupt- 
^undfat2 auf: eile und jede durch den Krieg erlit- 
tene Schäden müflen unter den einzelnen Mitglie- 
dern des Staats verhältnifsmafsig vertliellt werden. 
Die Beweife diefes Satzes liegen darinn: der Krieg 
fey Factum des ganzen Staats , und eine gemein- 
Ichaftliche Laft, alfo miifle der Staat den Schaden 
tragen und das befchädigte Indiriduum mülTe von 
allen entfchäldigc werden ; denn die Individuen näh- 
flien am Kriege blofs in fo fern leidenden oder thä- 
tigeii Antheil, als iie Staatsbürger find; auch habe je- 
ner, den das Loos der Reprefl^alien trifft, feinen Re- 
grcfs ge|;en den Staat, deffen Mitglied er ift, weil 
durch diefe Maafsregel der Staat und nicht der Ein- 
zelne geftinft werden feilte ; Repreflalien feyen aber 
auch eine Art von Krieg. Endlich beruft iich der 
Vf. auf die L. 52. JJ. 4. D. pro Jocio. Auch könne 
flhan , fagt er ferner , Schäden nicht ausnehmen^ 
iilrelche vcfn einzelnen Soldaten oder Rotten oder 
Ojfficieren find zugefügt worden , weil dic^e nicht zu- 
^ * if . Im Z 1799. Erßtr Bernd. 



fällige, fondem gewöhnliche Folgen des Kriegs fe^. 
und diejenigen , die ein gemeinfchaftliches Gefchäft 
übernähmen, machten fich ip/o facto verbindlich, 
die gewöhnlichen und nothwendigen Folgen deffel- 
ben zu tragen. Hierauf geht der Vf. die Einwürfe 
gegen feine Grundfätze durch , lind fucht fie zu wi- 
derlegen, wobey er es vorzüglich mit Hn. v. Berg 
zu thun hat. Sodahn zeigt er die Vortheile feiner 
Theorie, nämlich äufserfte Einfachheit, voUkomm- 
ne Harmonie, Wohlthäügkeit mit Gerechtigkeit und 
Billigkeit verbunden, Befchränkung des Leichtfinns, 
womit Kriege geführt werden. — — So fehnlich 
Rec. wünfchf, dafs die Theorie des Vfs. allgemein 
möge angenommen werden, fo billig und politifch 
gut diefelbe immer ift, fo wenig glaubt er, dafs (ie 
nach den bis jetzt beftehenden Gefetzen als recht- 
lich könne erwiefen werden. Das analogifche Argu- 
ment von Repreffalien beweifet bey dem fo grofsen 
ünterfchiede zwifche« diefen und dem Kriege we- 
nig, noch weniger die L. 52. fi. 4. D. profocio: da 
der Staat keine focietas quaefluaria ift, und die Mit-' 
gUeder etf|a Staats fich nicht fo durch beftimmte 
EinwilligiSTg zum Kriege verbinden, als es die Glie- 
der einer Privatgefellfchaft zu ihren Gefchäften thun: 
anderer Verfchicdenheiten nicht »v gedenken. Dar- 
aus dafs der Krieg eine gemeinfchaftliche Sache und 
Laft des Staats ift, folgt zwar, dafs alle Mitglieder 
die dazu erfoderlichen Koften gleich tragen muffen ; 
aber es folgt noch nicht, dafs aller daraus entftehen- 
de Schaden von allen muffe getragen werden , viel- 
mehr tritt hierbey der Grundfatz ein, dafs derjeni- 
ge, welcher eine rechmäfsige Handlung unternimmt, 
nicht fchuldig fey, für alle Folgen derfelben zu fte- 
hen. Auch läfst fich gewifs nicht allgemein be- 
haupten, dafs alle Schäden gewöhnliche odernoth- 
wendige Folgen des Kriegs feyen, offenbar giebt es. 
auch zufällige Schäden des Kriegs, und für den Zu- 
fäll ift doch der Staat nicht zu haften verbunden. 
Im III. Abfchn. folgt die. Anwendung der vom Vf. 
aufgeftellten Grundfätze. Er rechnet s&u den Kriegs- 
fchäden nicht den entgehenden Gewinn, fondern 
nur den pofitiven Schaden, den Verluft an Gütern 
oder nutzenbringenden Rechten. S; 50. nimmt er 
von der allgemeinen Repartition jenen Schaden aus^ 
welchen fich Jemand durch Reizung des Feindes od^ 
grobe Fahrläfsigkeit zuzog. Rec. würde eben dieies 
bey aller Fahrläfsigkeit annehmen, da der Grund- 
fatz im allgemeinen richtig ift, dafs Jedermann die 
Folgen feiner culpet , fie fey welche fie wolle , tra- 
gen muffe, und es gewifs billiger und rechtlicher 
tft , dafs der Fahrläfaige den Schaden trage , als alle 
Llll Mit- 
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M-m 9 BtaittojRnA^nhi^ ihre Nalneil,.iuiil. der 4tif- 
jiuerkrpme Beptiacht^r eituenScklviirelzu dem oft räth* 
felhaften GapgcderStaatsTenraltungeQ* Seehs jund 
/ireyfMg beygedruckti Antigen find auth^ntifirte Be- 
lege zu dem Inhalte des Memoire. Die Privatcorre- 
i'pondenz uitd Wechfelbriefe des i^ao Lamgeh,. Aus- 
zöge aus den ^Regiftern de^ damaligen ausübenden 
,Directoriums, detaillirtc Rechnungen und Eu^pfangs- 
fchcine^ die Äutorifation de& Agenten Ey^hroek, 
' in Paris zwey Tonnen ißolclcs für mehrere Begünfti- 
gung.en^anzub}eten« t^nd. mehrer« Urkunden ähnli- 
chen Inhalts/werfen ein Licht über den Schnecken* 
gsngde» wahren, batavifchen iStäa^s-InterefTe. . Die 
Tagsgefchijshtp des i2ten Juni us wird nu? kurz be- 
.handelt> wie .dann überhaupt tiefer 'Gewakftreich 
nur der fluehdge;und unblutige Uehergang von fünf 
vereinigen 3taatsmjiniIborn7:u dem Di^ectoriu«! war. 

' ÜATÜRGESCniCHTE. 

f^jLiTziG, b. fleifchcr d. j.; Johann Heinrich Hrf- 
fWtt^Ti'JtHcrzogl.Jßraunfchweig -Lüneburg». Super- 
intendemens, Predigers in der Landftadt Cal- 
vörde etc". Volksuatur^cfchichte. Ein Lefcbuch 
' für die Freunde der Voiksnaturlchre, ErflerBdnd, 
Befchrelbunjg der Säugthicre. Mit 89 («ä Hoiz 

' * gefchnittenen) illuminfTteh AbbHduilgen. 1797. 
XX und S48S.* Zwiuter Band.* Befchreibung 
der Vogel. Mit 5a ilU Abbüdupgen. XVI und 
3448. 8- 

Nach der Vjorrede zum^rften Bande wiirdt der Vf^ 
J Jahr vor der Erfchefnung deflelben vom, Verleger 
rur Verfertigung einer Volksnaturgefchrchtc aufgefo- 
dert $ er fand Sch^yierigkeiten, weil anfehnliche und 
gef;:brfe Manner bereits, über die Kfaturgefcbichte 
vortreffliche Schriften fislbft ztim Öchulunteffricfat ge- 
liefert haben; da er aber überlegte » 'dafs jene gelehr- 
ten Männer auf den ökonomiCchen- und technologl- 
fchen Nutzeil der Naturproducte entweder gar keine 
Rücklicht genommen » cider die Technologie in ei- 
nem befpijLdern Buche ypigetragen hahen«' Cty ent- 
fchlofs er lieh dejri Wunfch des Verlegara zu erfüllent 
lieiferte in l Jahren ein ganzes Alphabet» und würde 
noch eüiimal fo viel gelie&rt haben« wenn.dieHols^ 
fchneider mit den Figuren hätten fertig werden kön- 
nen, ^ie der Vf. zu jener Ueberl^gung,kam« ift 
uns unbegreiflich , da er doch felbft geftebt , Funken 
^ey dlefcin erllen Q^nde, nebft Schrehern und Les^ 
ken, benutzt. Zii falben-; und war ihm denn Sanders 
ökonomilche Naturgefchichte unbekannt? Lieber 
(lätte Hr. H. überlegen folien « ob er der Arbeit ge* 
WAchfen iey ; hätte überlegen fbllen , dafs wenn nian 
jÖts^t den Gegenftand in einer angj^neflenen Ordnung 
vorzutragen» unter dem. 3chein der Ordnung die 
Dinge auf dip unaatürUchfte Weile verbindet» .wenn 
man ftatt guter die äbfcheulichftea Abbildungen Ue«- 
icrt» ftatt auf unbekannte Ge^enftände dabej Rück* 
Ijcht z» nehmen» die gekannten abbiidei>t ond di^^ 



feltnen ohne Abbllduiig läfst » tßSer ^r Qrgenfian- 
den Abbildungen unterichiebr» die von ganz andern 
Gegenftänden genommea/ind, wenn man ftatt d^ 
Natur getreuer Befchteibuhgen folcfae» die Voller Un- 
wahrheiten find, dem Volke in die Hände giebt, 
lind viel ab^efchmäckte Lehren vorträgt , den 
Zweck einer Volksnaturgefchichte verfehle« und dem 
Volke« das fich nicht fo leicht eines beffem belebreu 
«kanur nnd einem Buche imnkermehr als mündlichem 
Unterrichte glaubt» einen bey weiten gröfsem Scha- 
den zufüge» als wenn man es ganz anbelehrt lafst. 
.Dafs wirklich diefes £uch des Hn. H. alle diefe Feh- 
ler dabe» davon mag. folgendes. zum Bewetfe dseiieA. 
Der Vf. fagt in der Vorrede: erSej Leskehs fyfleait- 
tKcher Ordnui>g, efnige Veränderungen ausgenom- 
men» gefolgt; gleichwohl nimmt er nur drcy Ord- 
nung der Säugthiere » ' ohne weitere Abtheilung-en, 
als in Gatimn gen an: nämlich Lani^AtVr^, Wufferfäug' 
thiere^ und Säugthiere die im Waffer nnd auf dm 
Lande leben, inder erften diefer Ordnungen find IgeU 
.^tachelthierje, Cavien, Hafen, Marder, StinkthieTe. 
Cichh5rnchen » Fledermäufe » Spitzmäufe»' Hamfker, 
Maulwürfe» Springer» Mäufe etc. in der Folge» wie 
wirlle hier aufführen» durch einander gewodTcn» und 
die letzte Ordnung enthalt die Willroffe, Robben« 
Ottern» Biber» Tapir und das Flufspferd. . Die Ab- 
bildungen find zwar aus Schrehern f Buffon^ Frifck, 
Seelijgmannu. a. entlehnt» aber fchleclit nachge/chnit- 
ten und noch fchlechter illuminirt. Wir finden hier 
die Abbildüii^en des Pferdes » Hundes , Schaafes u. 
f. w. aber das Llama, das BLfamfchwein » derOpof- 
fum Rnd öhneülid ; ftatt des Cundurs hat fit. U. den 
gemeinen Geyer abbildan laffenü.f.w. Wie unrich- 
tig und voller Unwahrheiten die Befchreibungcnfind^ 
davon mag die des S'traufseh, welche uns zuerft iä 
die Hände fällt, zum Beyfpiele dienen. »»Man kann 
feine Grofse mit einem zu Pferde fitzenden Reiter 
vergleichen. ' Wenn er fteht^ and leinen Hials gera- 
de emporhebt» fo ift fein Kopf an die zehn Fnfsbodi 
„von der Erde.*— iSeln Kopf — befteht aus'fehrzar- 
i^ten undfchwaehen Knochen. - Auf jdem Wirb^fitzl 
»»eine Platte von liom « wodurch der fchwacke Kopf 
„bedeckt und verwahrt wird. — Seine Flügel — ÜHd 
»».^hne Schwungfedern u. f; w.^* Lauter Unwafarhei- 
tehi Von Abfurdi täten endlich wimmeltbefonders die 
Gefchichte des M^nfchen. Man bore nur: ;,In'dea 
Gedärmen ift.eine wurmförmige Bewegung , durch 
weiche die Speifen bald herunter» bald herauf» bald 
MZur Seite und wieder herunter gefchoben werdeft; 
^faft auf die Art» wie.foLches mit dem- klein gefaack- 
,^en Fleifche gefchleht» wenn Wnrfte geftopft w«r- 
»»den. • • Wie .aus einer Wurft» welche durch feine 
^Nadelfpttzen dnrchlöchert^ird» etwas Saft austritt: 
^fb tritt aus-demfireye derSpeifen dernötzUcbeNah- 
ftKUML^tähi den die kleinen Geföfte in iich faagem*' 
Kec. braucht wohl nicht mehr.auatuheben, um 
fein Urtfaeil zu beftätigen> und fcfden Leiar zu ^bei^ 
zeugen» wie woiig Hr; fi. ferner itrbol geWaek* 
fjßa fojn 



»♦ 



fr 



>• 



*» 



• ^ 



»•«■ 



Hv 



». 









■ . * 



^4^ 



iW " «w 



ALLGEMEINE LITERATÜR-ZEITÜNG 



iW*'li^*'i^i 



IMMblp» 



«H|i 



qpüpa«««« 



IWiMMi 



pi>iijf(i^5, ien 19* Karz X799. 



«(«NPi 



wti^mmm'iMß^ßm 



mmmmmtmm^mamm 



mm 



'\ . 



ÖEKONOMIE. 



> 

'-^SoHNEWEWTMAi., in d. BucMi. d. Erziehmissan-N 

•'". ftalt: HafKi&MWi ii^r gefammten Landwirthfchaft. 

Zwtißet TAeil. Das Buch von der Viehzucht , vcm 

^tflus Ludwig Günther Leopold . . Puediger z» 

•Appünrode in der Qraffch^ift Hohenftcin^ I798- 

. -494 5. 8- (t.fttWr.; ■ . ■ 

In d«r V!orrcde ehtCAuldigt ficii der V/.., dsSs ev 
* aui^h in die/emBande nichjt alle« vortragen könne« 
wozu er £ch im' erfien Bande änhei&hig gemacht; 
er itl daher bereit, wenn das Publicum dies wünfcht, 
fioch .eiiien dutt^n Theil zu liefern. Künntc Rec. 
alleinige 8t4mme hierüber aburchein,fo wikde ef 
dem wärdig^nVf. die Verficherung geben , dafs feine 
Arbeit -ein fo angenehme« als lehrreiches {Jefchenk 
fiTr das Publicum fey , dena in fehr wenigen von der 
Landwirthi<rhaft handelnden Scbt-ifi^» wird man 
eine fatcbe DarftelJungsgabe fil^den , ^üie, ohne ids 
•Triviale ; jGemeiA« iind Langw,eUige zu £alien 5 de» 
Ltfer jndas genaufte Derati ,der GeCcb^fte hinein 
fähcty-undibn auf manche kleinHch fcheineude aber 
doch4>edeute9de UnndgrifTcau/merkfam machte die 
jnan ift ungleich vjoluoiinöfern Werken vergebe«^ 
fucfit. — : 'DiefßT Theiji foll <Jie innere Landwijrth- 
fchaft iibhandßln , und dahin gebort, wie biUig, zu- 
*crft die Viehzucht. Per Artikel vo» Pferdpn ift feh^ 
ymsführl^chi ' Zücrft beweifet der Vf. überzeugend 
und büi/dig, dafs wir der Pferde bey, djcrWirihrchaJfc 
jiie gänilicK>entl)^hrea koqnjpn. Sodann folgen au^- 
£uhrliche Refcbrpibungen von der BcfchafTenheit ei- 
tles -guten Pferdes ; von den yerfcbiedenen H^ffc^i u^^d 
Farbe^i. * H.aypen follen leicht-er blind werden, aljs 
'die von andera Farben. . Das widerftreitetdcrionfti- 
gca Meynung., da man wcifsb^arigten Thieren die- 
fcn Fehler beylegc^ |m (Jrunde jil beides ein thö- 
richtes'Vorurthcil; die parbfi hat ficlier Ikierjauf . ket- 
/jieh Ki.nflufs, und überdem entfteheh die mehrfteo 
'Augenkraukheiteri yon ,zu grofser Anftjrengung 4ps 
Thicrs, joder von fchlcehter Wartung, Erziehung 
der Pferde. Der Vf: wj)J , dafs jeder Landmann iich 
feineNothdurftfelbft anziehe^ und fchildert bey die^ 
/er Gelegenheit und an niehTem Stellen dicfesRu- 
cbes fehr richtig und wahr die v^erWQrfeiien Kunft- 
gfitfe der Rofs tauf eher, von welchen der Landmann 
*ifk%ner betrogen wird.' £r wüiifch't daher; dafs ^edef 
iLatidinann, der Pferde* h§lt, aucb feinen eigene« 
Befcheler halten fall. Sehr Cchdn ujfd aller Beherzi- 
gung wcrih ift das , was der Vf. üb«jr den noch im^ 
'mer fö fiiWbtren Manga&l guter Thie«ÜÄte figigt, die^ 
A L Z^ 1799- ^^fi^ *^»^ 



wöMgeaierktl im ganzen Üm&hge des Worts Tliier-- 
ü/rzte undj nicht biSfs Pferdeärzte feyn follen. Alles, 
was hier vxin der Wartung und Erziehung derP/erd« 
gefiigjt wird, enthj(lj: in gedrungener Kürze das We- 
fentlichfte diefesGegenftatides, und kein prakdfcher 
Wirth wird das Buch unbefriedigt aufdie Seite legen, 
Befonders intereffan^t ift dt(& Erzählung aller der klei- 
nen Kunftgriffe, dfe tti«n da anwendet, w^, ausMaa- 
gelder Weide, die5tuten beftändig auf demSt^H ge-' 
halten werden. Vom Verfchneiden , Anbändigän 
und Verpflegen der Pferde. Das hefte Futter ift und 
Weibt freylicfc immer reiner Haffcr; fehwer arbeiten- 
den Pferden kann JndelTen fchwereres Korn gegeben 
wferden. ' Rec. hat einen Winter hindurch bey der 
grofsen Theurung des Hafers , feine Arbeitspferde* 
mit Pferdebohnen erhalten, die trocken gereicht 
würden, und fie iiielten fich bey diefem Futter fehr 
gut. Bey v/enigerer oder mafsiger Arbeit m^ynt der 
Vf., können fie fchmaler im Futter gehalten werden; 
dies findet Rec. nicht geratheti. BeiTer ift es., wen^ 
fie iiximer in Quantität und Qualität g^leiches Futter 
ex%aUen , fo kann man zu jeder Zeit vöti ihiiea an- ' 
gemcfsn« Arbeit fodern.' Von denkönftlichfenFütte- . 
rungsmitteln ; jals Brod , KartolFeln jetc. hat der Vf. - 
nichts lerwähiit; letztes möchte doch, wenn es aus- 
ftthrbar wäre, bey diefen Komverwüftenden-Thierc* 
eine grofse Erfparung'feyn. Bey der Futterung mit 
grüneij Wicken verioir der Vf. drey Pferd^j. Dies ift 
leicht möglich^ wird ihnen di^s Futter, fo. wie der 
K4ce ,. im Anfange gefchnitten, fo ift ficher nichts 
zu beforgen. Eine merkwürdige und Rec. bisher 
unbekannte Erfahrung ift die, dafs viele Pferde nack«^ 
dem <ienufre des Erbfenftrobes mit gefährlichen Ver- 
ft«pfungen geplagt werden^ ^.Alteslfeu^ alter Hafer, 
*attes Stroh Jindfo grU als altes Geld, alte Freunde!** 
Aus dem Artikel P/i?nfe/«anrfrf wird jeder, dejn dies 
angeht, ' fich belehren .können. Das Verhäimifs ei- 
nea Pferdeftandes gegen -ein Gut, ift ganz gut be-' 
rechnet, beruhet aber doch fehr auf örtlicher Befchaf- 
fenheit der Gegend. Der Abfchnitt von deu Krank- 
heiten derPferde iftmitSachkeni^nifs ausgearbeitet^ 
doch foll, nach der ausdrücklichen Prote^tiou des 
Vfs., der Vieharzt nicht dadurch entbehrlich gemacht 
werden, fiehry^ahrjft die Bemerkung: Viehkrank- 
heiten find zwar fchwerer zu erkennen, als Menf<:hett- 
krankheiten; »her man hat auch liier den ungleicfa 
gröfsem Vörtthefl i dafs man däsThier, ehe es llirbf, 
tödten,' und fo den ihnern Zuftand unterfuchert 
kann. AUerding» wird die Zergliederung thierifcher * 
Körper noch zu fehr yernacfalä£»igt. Vom Rindvieh. 
Arcqn deflelbeM. Wahr ift allerdings die Vorfghrift 
MmA]» des 
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'des Vfi.»: ifeTs maa iRch nicht votibeilbift w&ttH^ 
istin Vi«h WUäeft wird» ^o die W«t4« niobc 4«r* 
j^dh t^feHBlTM'.iil i At:eeen %efii1t» Hack Ret. frtiht- 
j&hVigar'ErFahTütig, bey «erStBilfflCternng; das grofie 
Vieh den Vorz:Ti{:. Ber V£. cmjififetitt das SMg^n d(!t 
Kälber^ doch fo, dafs fie nicht beMiülie^ hey d^r 
Mutter find, Ibndern nixr KurSau^^-Btt hingebracht» 
und dann wieder fortgefi^baft werden. Auch dies 
|ft geg^enRec.EVfabrungr* Auch iß es, nach des Vfi« 

'Sehtfiipton^, zivar voitheAhafter cfeuksufe« als'-ffuf^ 
Zuziehen, fti»er er enii^fiehlt d<»cki^aui febr richtigen 
Ifiründen das letzte; bcT-'der Staltfnttetung ift ee eh- 
fieliin faft notfa wendig, fienufzitng eiui^rXuh. £§. 
trerdeh hier ine^irere derct;hnBngen genräft ; aber* 
b'atjpt i(^ dfiefer fiegenftand zu looi}, und es wird iich 
nie ein-iiUgemeinesHeftilYat feftfetzen laiFen; t)te 
beiden Hauptfragen, worauf alles ankommt» find 
i.uiinef: vi le hoch komim Fütter und die Wartung za 

Jl^eJxen? wie ii^ der Ab£su befchafTen? kann die 

'iKilcb, wet^n auch n«r grufstentheils, gleich baar 
yerkoi^rt werden, fo mufs'dieKuh jährlich^ fo viel 
reinen Gewinn geben» ais fie koftet. Eine goldene 
fte|;el bey derStallfattertingi man mufsfo vitflDütr- 
fMiter anjcfiaßm^ ^ts ob man vtn dem gtwmn g§r 
nichis i&u haffin hätten Alle hier gegebene.^egelnn in 
B Infi cht der Fultermaterialien und Fattennethod« 
"beruhen auf iKrAthrung , und find daher niüAicrhaftir 
Der Vif, fteilt eine genaue Vergteichung zwifchen der 
Ochfen- undPferdewirthfchäft an» und das Refultat 
bleibt: dafs Ochfetiwirthfcbaft gais« aihne Pf^nU nie» 
'vfenigftcnx nur unter ganz bemideni Birifehsänkun* 
gen , vortheitfaafjt feyti kann. Rindviehfitemkheitenf 
abermals ein lehrreiches Kapitel. Bey der Mamrieh- 
feuche hat der Vf. der wohhhätigen Impfung' nicht, 
gedacht» die, man mag dagegen Tagen was man 
wolle» bis jetzt jiloch noch immei' dos wirkfamfie 
Qegehmittel gewefen iä:. Di« hier vore^fchriebenen 
Regeln» das Vieh ^efund zu erhalten, lind, obgleich 
nicht unbekannt, doch gewffa werth» dafs jeder 

. Landwirth fie fich oft ins Gedächtnifs zuröck rufe. 
S.oltte z. R. bisher nacfaftehende fehi^ wahre Vorfchrift 
genug beobachtet worden feyn? Man hat immer 
angeratben» Klee- undGra^äck^, die zum,Grünfi2t- 
tirr gemähet werden , befonders dann» weim fchlim- • 
merjhau iind Nebel gefallen, nicht eher zu mähen» ■ 
tiis die Sonne den Thau afagenrocknet hat, da man 
doch gerade um^kefatt verfahren folite. Sobald die 
^oune dcnThtfü abgetrotkiiet hat» tft er aach in ^\e 
Pflanzen gezogen.; di^egen, wenn die im vollen 
!f hau ftehende Pflanze in tlen Morgenftmvden gemä- 

/Ket wird, ib fallen durch die &^rfcbütteru«g» ^nrelcbe 

\'^ Senfe vevurfacht, alle Tha«itropfen herunter. •«— 
Iper Artikel von der Schweinezucht .ift nkht vremger 
.iiüerefian't» als die ilbrigen, nur Schade, dafs der 
TE fich auch nicht über den Umftand eusgelaflen 
Ibat, viri^ maii fich da verhalten mufs» wo der Con- 
fiimtion wegen doch Schweine gehattM werden m^f- 
&>!, die aber nie ausgetrieben werden icdnneii, 
^4cbt tveniger voliftindig ift «lie^ScbaiifnKht-ebge- 
liaiideh^ ^beir äit VeftiMfhnHi||;- der Schifbr^ef^ 



Aber die yermctilpiiiig und' yei^eflenmg ^^tr Wa l h, 
a«ch ^Ibft Aber di^^StatMctermgift aHcs gefiigti w^ 
\iA det Kftne gefegt weiden kminte. > Bef ^de» väs 
fcbiedeoen GaHmgeri der Scbaafe find auch dBeLA- 
AebUfgertteld^fleheadteff facht vergefleik. AlleAaf- 
naerkfamkeit verdient der Vorfchlag Mir Anbaitmt 
des V(r<rtlhandets » befonders znm Vortheil klefaMr 
Leute und kleiner Fabrikanten» durch Ankgantg van 
Woltmagazinen. Die Drehkrankheit fotl TonaGcmifs 
der nackten Httre"<CaicAt£aNii m m rn mhMk ) entftehdl» 
worüber der Vf. merkwürdige Erfahrungen mkdieilt 
Die mm' fchOYi bekannte etiglilche Salbe gegen lis 
Ra ude. Dafs fiehZiegenböcke mit bironftigen Sckaa^ 
fen begatten, wiU derVf. aoa zwiftlf}UBrieor Er&b* 

fang widerlegen. - * 

. • ' » * ... - ' • 

,ti"enHd.DrnffhT9 auchHeu- und urummet-Rigl^ 
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ßeTf mhß Wirih^chafts Rrc/mnng«. 173$. 
/Fol. in Kupfer geftachen von.. C^ f, 

(4fithifO ; : : 

Die hier mitgetheilten Rechnungsibrmttlare finA 
zwar fichtbte mit vieler Kenntnifs der landeawirdi« 
fchaftlf^hen Gegeniiände überhsupe»> vnd rhrer Em* 
künfte 4ind Aufgaben infonderbeit abgefa&t» imd 
allerdings fflr einige Bewirthfchaftangen d^at Land« 
guter, aber bey weitem nkht lär alle anwemttan 
Für diemehrften d^felben mangelt Urnen in. ihren 
Abtfaeilungen diejenige Vötlfiimdigkeitt genaue eti^ 
zelne BeRimtnung und nötzliehe Contrnle, ^ das 
landwtrthfebaf tKcbe Reeh^iungawefen erf oderc 

I^a$ Modell des erften Regifters Toll demLand- 
Wirthe eine deutliche und richtige Ueberficht feiner 
ganzen Fe1dbefiellu|>g und. deren Ertrages, von ja- 
deinllaushaiisjahre verfcbaifen. Es umfafst deshalb 
den Beitand der Ausfaat, der llu^gung» der Pflog- 
art» der Aernte und des Aa^^rufcbes. ^Xlurcbaul 
nothwendig ift dies freylich ; aber eben Ip. »othwen- 
dig und nützlich ift es auch, dafs zuforderft, fogleicb 
nach vollendecer tlerbft- und Frühlingsfeldbefi^lh 
lung , ein befondpresRegJfter darüber, und nach ge^ 
^ndigter Aernte wieder ein befonderasHegißer fiber oe» 
ren Ertrag, und dann erft am Scbluäe jedes jFTaushiU.ts- 
. jahrea aus dieJen beiden und den hierrläch& .a.nzo{«lb> 
renden, den Ausdrufcb enthaltenden M'ochefitfichen 
oder vierzehntiigigen, oder monatlichen Ha ualialts^- 
fracten jene erfigedachte GenershabelLe Verfertigt^nrer- 
de. In diefer werden alsdann blofs die fumsDarifcIuai 
Refultate) ausden vorerwähnten drfy 6erecfai\ang^ 
^ufammiengetragi^n » und' unter ihre gehörigen Anioi- 
ken yertheilt» wodurch, diefetb^ eine eben fo ncbd- 
^e, deutliche und vollftandige » aber weit kürzere 
und leichter zu überfehende Einricluung bkekcuaupr. 

fn Setfeff der PehttFoftelltiii(r find WeHer dit 
Dingüng noch d{e Pfiufarten gen«u genug befbuMst 
bi Anil^bung «ter erften ift die Füdetufal de» Jtffflb, 
W«^^ tkr^<ebi-verfchicd<mettBefcMffentefr> <^ 
fgm ttitffl'{8e$^ittC^4hfa> beCbttdena ».ftioiafieltt t#af 
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feilen Spännweckcn des Oots vnd -dmitn der41err.m«* 
dder Frohn«lieiift«( 4 eih febr iin«ft!reic1icsi4<nr Mair»« 
Ibb der Düngung:« . KbNrb. «Uefer V^vfrbiedenbeit wer« 
äton i&. B. aMir vollen 06i^:tt«g^ eine« M^rfena Ackcf 
▼Ofi ito^Quadratrutben bil4^» bftldSv baM.gedoj^ 
gMt :fe tielFo^ep erfoderl. Aucfa febk di« Ddnguny 
-mit den Scbsfen in Hördien , odtr dardl den Pfefcn^ 
günitttchv Nbtbig w«re»i ferner die.w|r UiHtcrablbeK' 
tengtn/in^^nxe* und balbe I>Qn|[unf » P£rrch und 
•hn'e Dängongt um wabntehmen zn köiineji, irel« 
cke Aecker frircben vollen Dünget er&alte» baben,' 
.ki^welcben ßcb., nacb einmaligeni Ertrage» m>cb fd 
ifiel Diinger^b^lndec« dafa fie necb einen Ertrag ge* 
len Können» welche darch die Scbaafe. in Hör£ff 
find gedunget worden, und bey welchen alles diefea 
]f icht vorhanden ift. Ein gleicher Mangel an nfttki»' 
g^efUnfefabtlieilttfig befinden ii)(rh'bej'denPflttganen, 
tiämlicb'ih ehk • zwey« dtty und viennaHge. Kicbf 
Weniger faätce in dem Ahfacse desAernte^rrages von 
item ' daruncer mit begriffeneti Reeb (Nacbharketi 
Saailarbe} der Abzug desjenigen Anthetls bieven^ 
den ger^öbnlich der Pacbtrchitfer erhält» inglefcben, 
da das* geärntete Getreide fichaicbt immer in den 
Schearen» fohdern oft ein Tbeil deron in Dimmeti 
(Feimen) befindet ,^ diefer Zufatz nicht weggelaffea 
, wetden iollen. Die letzte für Anmerkungen be^ 
ftimmteCoiumnewird vortfiglicb auch mir dcrnütz» 
Ifchen Nachricht aus^ufüiten ieyn , wie die Aecker 
hn letztvprherigen Jahre beartet und befteiiet waren« 

In den! Heu- und Qrummetregifter hätte billig, 
auch deä getrockneten und eingefammehen Futter-* 
kräntcm eine Rubrik gieividmet werden folten. . 

Nach dem gröfsern oider geringem Umfange der 
Bewiribfcfaaftun^ eines LiandgQtes werden bxezu wo« 
chentlii^he, oder vierzehntfigige, ocler laonatHcb^ 
Hausbaltsextracte erfodert, die den Belieb tti>d den 
Beftand des Haushalts» während folcfaes 2>itraaiRSt 
bezeichnen. Dies icfaeint dej^ Inhalt und Zweck des 
fiifcfaßfolgenden Forfnulats ziTfeyn. Da aber daflelbe 
buch auf die vollftändige Berechiiung* Solcher land«^ 
wirrhfchaftlicben Gegenftinde ift ausgetlebnt worden» 
^egeti deren Beträchttiehkeit undVietfeitigkeit mehr- 
ten theils die Führung b^fonderer Riegifter hieriib^ 
e^derlicb ift; fo verurfa cht jene Einrichtung eine 
^en H) untiOthlge als befchwerii^ebe Weitläufkfgkeit. 
ITmdiefe^zn vermeiden» inüfieh jenen Geg^ftSn« 
den» ab z. B. der'Bierbranerey» der Brannteweins^ 
l^ennerey, difm FoMwefen» a6r Ziegel- und KaHc- 
litenfierfcj befohdere^ Regifter gewidmet» und ans 
>Ifefeli» mit Beziehung darauf» blofs die Summen 
tferVoträ'Ihe; der Einnahmen und Ausgaben In die 
«bgedäcbteh wöchentlichen» vierzehntägigen oifer 
Monatlichen Baushaltsexiracte aufgenommen wer« 
^Ä^K Durch foIcheBei^iehung der letzten auf die er^ 
IkeJi'WM zugleich isine^iidtzliche Controle 4»ewirkh 
Cben ^5 -gilt aueh T6n der Deichfifche^ey > Von der 
ififtrmerey t «tind def StärkeAbfik , wofef n ^deren Be^ 
trieb und Ertrag beträefaklkh find» »aäcb-von'dem 
ilMkemnA»^ bdbndera den foe#naniiieji IIoIIan.de«> 



feyearo^ itkmdgenjm* " Dsrc^-lokkf- fiM^elna 
Berechnviigeia katm auch das mitgetheilte M[>dell zu^ 
Becapituiatioii d^ AaimtlifhefiEinaajbm^n^dAus- 
^aben> und daa mm jährlichen GeneraUhA^l»^ 
migemei]3t.abgeki|rz4 pnd üelae Dui^hlklic und, Prü* 
Cttflg erleicbterifwardeii. ^ ^ 

Noch ein paar Erifmerimgaa «iLds Roc. hlnzuffr; 
^m. Da die den Mähern* oder Schüniiierti zum Lobilo 
gegebenen. Garben berejjts in dem Aerintcarii^ifter voti 
dem Aernteertrage abgerechnet» und die. Ilferfiaoll 
übrig^ bleibenden j in des I^ndwirths Schbui^J^ 
kbminetten Schocke und Garben Getreides in 'JlSa^ 
nähme gebracht fifi^f in der Geu'eideiabelle nacV 
Schocken aber kein anderer« als eben diefer Jetzt^ 
Betrag » aufgeführt Verden mag ; fo kann Jenes Mf\ 
hifrlohn hier nicht nochmals» und mithin doppelt oi 
Abfatz gebracht werden. Die Rubrik : Strw. befin- 
stet fich Mtrfs in dem Modelle zur Recapitidation und 
aum GeneralabfchJuOe» fonft aber aitgeiids eine An-^ 
gäbe zu defTeii Berechnung. Diefer wichdge Theil 
der ländlichen Prod^cte gehört zum Ertirage der 
Aernte» und mufs drcflen Betrag» nach feinen ver» 
fchiedeneu Sorten» ejBtwejiier in einem beföndern Ive-| 
gifter» oder zugleich in der Aemtetabelle bej dem 
Ausdrufche» Co wi« defTen Verbraucb und Verkauf ii£ 
den wöelientliehen » v;ierzehntägigen oder monatU« 
eben fifaushaltsextraet^n » ingleichen bey der Inven- 
tur und im QeneraTabfchluflfe nothwehdi,g mit aufge- 
zeichnet werden, iüfsher gehört auch in demFaue, 
wenn dem Gute Spann- oder Uanddienfte». oder 
beide gefeiftet werden » die Berechnung hierüber un^ 
ter den Rubriken: fcbuldige, geteißete, erlaifenci 
und rückllandige Dienfte » von denen gleichfalls $^ • 

keine Erwähnung gefcfaeh^ ift. 

« 

EKBJüüNGSSCHRtFTEN. 

•• • • < . • , . . 

Bnzai'AV» HfascHSERO u. Lissa in Sfldpreufsen»^ 

. . b. Koni d. ä. ; UoWtiletifcIte Rjtden übßr die ge' 

wöhniUhen fonntäglichem Epifietti^ verfafst. votx 

Florian Sdimil, Localcaplan zu Hundorf. £r« 

^ . , üerTbßl. . iTog. 3ft6 S- >. , C l Rthlr. ) 

^]^mllilr und Kede find zu febr von einander 'ver« 
/chieden» als dafs die Zufammei^Jetzung » . bBmileti" 
fche Redem » ftatt haben könnte. Die im Jnhaitsrier-* 
zeichntiTe und oben Aber den Sditen gebrauchte J9e- 
nennung Homilie ift paffender. Der unter jener 
AuffclM'ift' gelieferten Kaiizelv.crträge find abr^eiia 
^g. Des Dogmatifehen 4» dehfetben Ift fekr tvenig« 
Gegen diefea wenige 4äfst £di' aber fiberfo^ viel eflii' 
9em. »Jeftts war 6o,tf und iKeitlTcÄ. zugleich» päd 
wer entweder dt^sEdnt oder di9» Andere leugnet» kann 
nicht mehr ei:n wahrer Qiriß und ein RecJitgiäubigfr 
feyti«*' £. 244* Die». welche d»a ^&rfic leugnen« wä* 
ren alfo nicht mehr tvalw Chriß^ und-Re^igläubi- 
g«! Wie k%9^n der Vf. 4i^B^^J^^ng^mt^ffi^ 
eigenen Ausfprüchcn Job. 17 » 3. aj* 15» 14., is^ 35-!! ^ 
99 3^1. rJwieinJt PofAi« Au^B>^i2cb€,lläm» 8» ^9^ vecfi- ^ 
jiijren?^ i,U^elebes Lifht hat nicbt der hciUge Iirf/^lli 
31 m m m g dein 
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dem Verftanfle der iff oyfer«ii<<3Mftiff»* desfflTemi-.ver-c 
breUcft ? — ' :So rftmJd ei fn dem Verßande der jjpo/irf 
iMid ^tt«g^ iJ^ii^er T(^ mo«*te , /« wi»r dodi ioMm 
4er &ifl Gottes aherfie herangekommen, tAs fchan ein 
helles* Licht in ihnen aufging; welches üe ixt den 
Stand fetzte, jiHe Wahrheiten eiinzurfeken u. i. w. Eud-: 
lieh wurden die Apoftcl und Jünger Anfch den heil. 
Geifi ^rt**2 neueUenfehen** «. JiS- 3i9- 3«3- Pf^*: 
Vf.hat Jrier verseifen, Wfts Vetrus felbft Ap. Q^ch., 
Kap. Jö tt. i;['V<m ^ch eingcftcbt, tucfa das, WJS 
Paulus .Q?l. 2, II f. dfefem Apiltel wim JVxwwwfe 
liiicltt. Die VcTffieJchiing: der MittheJlung des ÄÄrf.. 
Qeifies trdtÄetni^ier in eben dicfet PtedifTt ift dabey 
allau ff^dehnt' un4 gefchmackJcFS.'- Der ütrige.uad 
eröfsereThea :der ybrHegenden 1i0«Mettfcl»nBjedea. 
fft woraiifchen inbalts. So grofte« L^b iber äücIi 
demBeftrebeai desVfs., thätiges€briftenthu»in4ei>. 
nem Wirkungsletei-fe 2u4>eford€Mi, gebühret: fo er- 
hebt iich doch das , W«s er in dLefer Hinücht fagt, 
nicht iiti niindeiien übicr das -GeMröhai«<;h«. fiollie 
der Vf.Vinen »weif^m Theil/plgen iaflcn: fo ift m. 
wünfcheh , dftfs er\auf -Stil -und Sprache «ehr Sorgr 
folt wenden .möge. Dafs wir dieCen Wuiifoh weht 
ohne <Jriind äqfs^em , davon k^nneq «acfaftebendc 
Beyfpiele, die liicfat die einsägen fiiid, zeugen, 
Wejiii fve ja ajle Gemoinifchaft gei;ade nklu a«/W* 
iW (nufbOhen) , doch einander iiut kaUUüti^en Her- 
rea begegneten/* «6. 17. ©er Vf.VoHte fageji , mit^ 
ialten Herten hegegncten, oder lafefmm^ hcfeegue- 
tenr JCb'en fo S. 2t; ,>betnei*te, ^afs jhrc.JHü/irf/ig- 
kftf en und Äalf b«i«g« Betrage» gegen einander zum 



^clanliren, vbrlrKehrerli, TOn^lefieK^ Gemeinde 
kein Wort .wiflen. kann, zu, .warnen, and amEctd^. 
mit einigen Donnerworten wider ^ue Reihe yon grt^. 
ben LaitkmV vo4i denen üer gröfste Theii der Qe^ 
meinde £ch hCifiFentlich freyfptechen kano^ ^ine herz» 
erfchiktert^de Natzaa Wendung z« Xtq neu. Die Auf- 

5abe^ jßden de;: gewabiten joder irorgeCchriebeiie» 
>Kte lo .lange zu betrachtisÄ , bis aau dadurch auf 
eine erprobte« aUgeiueinfaXsüche, und 'gerade deä^ 
roraiisgefetzt/&n Zuhörern nützliche, Wahr h^^t gelei-^ 
tet wii^, djefe felbA aber alsdann Co zu überdenken,, 
daü» man eine volle JJeberzeugung der Verbindlich-. 
keit zu ihrer Befolgung und durch weiiea afcettfcheft. 
Rath über die Mittel zu ihrer Erfüllung, über W^' 
cauiUiUng deräin(ienü!re V* ^gK eine Bereitwilüg^eit 
zur Ajisübung zu jerw:eckeu kojfen kann ; diefe Auf- 
gabe jft ib m'üb&m, und würde vermuthilcb dea. 
meifte^ Predigern voi^ ihrer langao leeren Wocb^^ 
fo viele mü£uge Stuatden yvegaehin^i^ dafs.man 11^ 
her die gan»e Auffodcsrung als fiitie böfe Frucht der 
leidigen. l^cKdogie« als einen verfteckten KunftgfUI 
der ^es in, Thätigkeit fetzenden A^fklärungsCacht«; 
yen.i^eicher.man nict^ wjlTen.könj^e, wie weit fie, 
noch führen möchte, /yerfchreyt und weit vou /ich 
abweift.. ; Uoiter. .allen. Mitüeln iab.er,'der mÄrhÜge». 
Kraft der .Trägheit wenigfiöna allio^älich für die(e 
heiliejre Art öfFentlicher Religiona.yortr/rg;e e^twas ab^ 
ZiOgewjnneii , ke£teht gewiis das wirlUa^nfte in dee 
BeKanntinachung befleiter Beyfpiek;\ vornehinUdii 
über die jährlich vorgefchjciebenen Texte* Die Pre- 
digten :dcs Vis* ^gehören unter diejenigen heffcmBcy- 



Theile daher komme (n)/* „Dlefes^ff Element <das Jpieje, welche lieh von der' allgemeinen. F^ffungs^ 

FeuerViftnicht nur das g^ftigfte hinter alienXör^ ^-^^ -*''*^* -"- '^ ^-*i-^^A^ ..^a ^v^ r.i — 

pern, fondem es befitzt %üch feftr ff ornehme «nd ftark 
wirkende Kräfte.** S. 318. „Gemeini/fchaftlich Gott 
loben," ,;gemeindf<;h|iftlich€s" Gebet. S. 116. „Nicht 
aufrichtig' es mitfamnen'sneYaten; mitjaonmen eine» 
Sinnes warc;?i; mitfamin^n in Eintracht zn leben; 
was konnte bddeTheile eher wiiS/amlMf« vereinigen" 
S. 17- 19- 20. Dreyi? ; z^ey« ; 4en^iifclbe»4 denrfel- 



h^p S. 2. 324- 

■■••••.• , 

. liEWziG, Ib.Fl^ifcheHT 4. i-: freMgten siiet die 

. Sonn- und tefltagsevMgelien des gapzengahrsj, 

24tr Bi^fixTderung eines reinen ?md ihätige» Chri- 

AenthwnSy yonücytiifr.,Chriß. Cannabichy Süperln- 

- , tend , Kirchen - und JPon£lU>>iaka the zu Sonders- 

. häufen. Zweyte und perhefferte 4'^ifiagf. .1. Jh. 

. 1797. £39 S. 1.1. Tb. J7Q8- 616 ,S. 8. (2 ?^thlr.) 

: tJriter der gtofeen Menge yon Predigten ift ^ns 
Ziel der wenigen , die Chrifteniehre , von fcholafti- 
fchen und popttlä,rett Ahcrglanben gereinigt, mit be- 
jjändiger «inficht «uf die fitdiche Ausübung vorzu- 
tragen. ..Viel besüeiner ift es, auar der alten Dogina- 
tik heraus , welche man fcton feit den KatecAiliitto-. 
Äcn der Kinderjahre eingefogen iiat, von irgend ei- 
nem geheimnlfsvuHlen^ilaubensgegenftaind, wM öian 
wtils und i^cbc weiCi» ^inc neue Variation herajizti 



kraft .ni<;ht allzu weU entfernen, und; wie fcbeiiv 
der haldige Verkan/der er^en Ausgabe zeigt, eben 
deswegen auf einen wejterd Wirkungskreis hoSetf. 
kpanen. . Werden iie nach diefem Standpun^rt beur- 
thqilt, :attf welchem ll^c.^ fidi bilMgerweife'hait^ 
mufs, £0 m^hie eine häufigere Benutzung bibUt 
fcher Ausfprüche ^ als des Itekannteften Yehikels iet, 
Sittenlehre für die ineiilen un^ den {^riftei;!^ vor-* 
nehmlich die .mctglicli vieUeitigfte ^ji^wendui^g if^ti, 
Xexte (elbfb, bey ihnen noch am meiftien zu wün« 
fchen feyn. Was masX fonft npch tadeln könnte« 
dafs z. B. von Gott .und feiern VerhältniiiTen zu* dei^i 
Menfchen in d^ea Gehet^ uivd Liedern oft aHzu ahv 
tfaropomprphifc^h gefpro<:hen ift,' dafs in den letzte^ 
manche leere Zeile vorkc^mmt, welche nur yerb^efi^rt 
aufgenommen zu fe^eii , f(*lbft den YerfaijEern .dccfel? 
ben angenehm feyn xQüfste, dafs biswei),^. 4Üe Dlfpp- 
fitionen logifcb ftrenger .entworfen feyn konnten, da^ 
berühren wir nur de^wege^, weil der Vf. an, -diefem 
neueri Ausgabe bereits fo manches nach ei^^enerPrür 
fung gebeilert, üher^üfsig gefchienene Stellen abger 
kürzt oder w^^ggeWcn , unbeftimmte Ausdrücke mit 
beftimmteren vertaufcht,^ unverhahnifsmafsig kuii^ 
Vortrage vrerveUftändigt hf^,.--* .gewifs ßifo ^rp^ ihm 
iin aufmerkfames Biefti^ben nach VervollkomniTinng 
durch eigene und fremde , bilUge jKfitik nock ferner 
tu eifw^rten ift, . 
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KenuN, b. d. Vf. und in Commiff. b. Lan^e: ^ro- 
nomifches ^alvifhuch fiirdas ^ahr i8oi. »ebft 
einer Sammlimg der neueften in die aftronomi- 
fchen Wifienfcbaften >einfchlagendea Abhandr 
lungon»' Beobachtunsen und Nacbrichi^en. «. Mit 
Genehmbaltung 0er. Kon. Akad. derx Wiff. be? 
cücbaet und . berausg^eben- yon ^. £. Boein 
Aftronom und . Mitglkd dar . Akadenxie. Mit 
etaer-Kui^fert« 1798« 948 S. &• (i RthL,) 

I.' » * . 
xA, Jahre f$6Z/j dem nftfn dts ni^nzehnt$1^ ^aht- 
fvimdettsl'tMtOßiem%WL 5ten April. Von oiae^ 
parttaleii Sonnienfintternifs am , i3ren . April , ift ..bej 
ans das Ende , von einer totalen Mondfinftemifs* am 
joten .März der «Anfang fichtbar Drey Planeten 
werden yem Monde, bedeckt» Mars am iiten Ai^.» 
Saturn afn4tenOct. und itenNov«, Jupiter am 28^ea 
Nor. Auf der beygefägten Kupfertafel zeigt eine 
Figiir die fch^inbare Bahn des Merkurs Tor . d^c- 
Sonneiircheibe bej allen dreyzehn. im i^ten Jahr* 
liondert lieh ereignenden Durchgängen diefes Planer 
len, eine andere ftellt die yerbäUnifsm^rsigen Ab-. 
Äände aller fechs bis jettt entdeckte^ Uranustraban- 
ten von ihrem Hauptplaneten vor* In. der. Berech? 
jiang iie% Himmelslaufes ffnd die ,voir einem Js^re; 
meu hinzugekommenen VerbeiTerungen beybebalteni 
— Oen Ephemeriden find diesmal folgende an In- 
hali: mahnichfakige und gemeinnützliche.. Abhand- 
lungen beygefägt: i) Aftronom. Beobachtungen 
auf der Kon. Sternwarte^ zu Berlin im Jahre 1797. 
angeheilt von dem Herausg. Pl^ nicht. zaUrp chen 
heitern Nächte find fergfältig.benutzt, manche BeoW 
achtungen auch berechnet. Aus. einer > beyläufigen 
Zeichnung der Bahn des Kometen TOin Aug. 1797. 
erUelt B. Elemente, die yon den. genatf berechnete^ 
anderer Aftrohomen nicht viel abwichen: Walker tii 
Engtand fnih bey vierzigmaliger Vergröfserdng den 
Kmneten wie einen verleiteten wetfslichteu Dunft» 
^em Nebel im Gürtel der. Androm^da lehr ähnlich; 
^urch den Nebel wurden 'von Ebendemf. zwey Sterua 
larahr^enommea ; derCiirchmeßerdes klaren, weif sen 
Lichts des Kometen War 2\,%o"\ B. hat aus diefer 
Walkerfcheii Beobachtung berechnet, dafs.die ganze 
^reifse Lichtmafle ^es Kometen nicht viel kleiner 
larar aU die Erde. Der ganze Neb^l konnte gegen 
5 Min. halten.. Oibers berechaetdca wahceit Durch, 
aacffer des, ganzen Nebels auf 4500 geogr. Meilen ; 
•durcb eiii ftarkes dreyzehnfüfsiges TelesluDpkLOnnte 
ScktiiUf^ noch einen klefnen K^n yon % See« ioi 
if. 2.. Z« 1799, Efßmr Band. 



Dtkrchmefler iai NebeV:unterfcbeiden. «); BfO&oc** 

,tungih.ides v^^mdetticlten GlanSxesder ^wpitersinAanr 

Un^ von Herfchd. Sehr jjenane yergTetchunge.i> dec .. 

:fchelnbaren Lichtftärke diefer Trabanten, bey denßrt 

Täöfchung So leicht möglich, ift »welche indefe Her- 

fchels; geübter Blick . foviet möglifh zu vermeiden 

Züchte« Jene Vergleich^angen zeigen regeJi^iaXsige' ; 

fLicbiabBahmen ;d1e£er yier Trabanten in gewil^«^ ^ 

Stellungen ihrer Bahn, .am deutliehften. -bey dem 

>erften Trabanieo, weniger beftimmt .bey den deey. 

.übrigen. H. folgert .^übrige^ aiis einer zahlreichen 

, Reihe von Beobachtungen-, bey deia erften Trab. 

.aus einem 47Qmaligen Umlaufe» da&.fich .di« (aijAmt-, 

liehen Jupitersmonde in .der Zeit eines periodl- 

. fchen Utiäaufs 41m ihren Hauptplaneten , . einmal 

um ihre.Axe drehen, auch, dafs der dritte Satellit 

^der* grefste. unter «4IIM, der vierte dec kleinfte ift, 

.der etfte ift. wenig gröfser als. der zweyte, und 

kommt dem vierten beynahe gleich. Den. Di^meter 

des zweyten Satelliten fand er aus einem Eintritt in 

die Scheibe deS; PJaxietea z= ^. See. .von. der^rde . 

aus gefehen; . -3} Verzeichnffs von 40* der vornahm- 

ften .bis zum sgtea Crade füdlicKer Abw/richohg 

. ficbtbarer Sterne, nach.d^ neueften fieobachtun-^ 

gen fir. dj^i Anfang des i9teo Jahrhunderts» oder 

• Xten Jan; igox- berechnet, von Bockf nebft kleinen 
Tafcj^ für die Aberr. und Nutat. Das berliner Jahr- 

, buch hatte., fonft jährlich . dergleichen Verzeichtxiße 
. geliefert ; im gegenwärtigen find die neueften Beob- 
achtungen deaHn. Vi Zach und die in der Connaif- 
fimce .&s ^«fftx. enthaltenen genützt» .4} Vorläufige 
Anzeige von Beobachtungen an den Jupiters- und^ 
Satumtrabanten, vom Oberamtm. Schröter in Lilien- 
thal. Sie führen auf einerley Refultat, wie (oben 
Nr. 2.) die Herfchelfchen BeoDaehtuhgen, und gene- ' 
.ralifiriea immer mehr den Satz,' daß die Trabanten 

• unfercs Sönnenfyften^s in einerley Zeit (gleich dem 
.Monde) um ihren Kfauptpilaneten uiid nm ihre Axe 

fich drehen; genauer hat 5c&r. dtefe Beobaciitungen 
in ihrem ganzen Detail aufgeführt in feinen 1799. er* 

. fehlen ehen ,^Betj trägen zu den neüefien afironbm.EMf' 
deckungeHf IL Bond." 5) lieber die eigentlichen; 
NebelftenieY eine Abbandl. H^/cAel'j,. aus dem Eiig}. 

>jttberfetzt und mi^etheilt vom Hn. «. Ha&n in. . Rem- 
plin, umdem Vf. einen Beweis feiner Acfaturig und 
Erkenntlichkeit zu^geben. Herfcbel!s Auffätze zeich- 

"^en ilcbfowofal durch Neaheit utld Genauigkeit der 

Beobachtungen, als dmch .phtlolbphifche Bedachl« 

.famkeit i^id Schaiffinn . in . den Folgerungen a0s. . 

Die meiftf^ 17ebelfterne lafTen ;£ch darcljL'l^rke T<e- 

ieskme in Stemfammlungen auftöfen; fie mögen 

KU« »• . eat- 
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entfernte Milchftrafsen oder grofse Sternfyftcirie 
fcyn-; aberrnoch «etgcn fich hin und wieder am 
tlmiintd ^cwiffe Lichtnebel von 3 bis-6 Min* im 
Durchmeficr, die Herfcbel eigentliche Nebelfterne 
nennt, einige mit, andere ohne einen Stern im Mit- 
telpuHct. Diefe fcheinen ihm, nach forgfkltiger Prü- 
fung »Her Umiiände, grofsc im HimmeTsraum ange- 
häufte Licktmaifeii zu feyn, die ikh durch Central- 
kräfte verdichten , und den rohen Bildungsfioü* zu 
•Äeuen Srecnen liefern; bey einigen mag diefe grofse 
•Arbeit der Na rur' weniger, be^' andern, z. B. den 
planetarifchen Nebeln, noch' weiter von ihrer Voll- 
<endinig entfernt feyn. . 6) Aftronom. Beobachtungen 
im J. 1797. auf der K. Sternw. zu Prag, angeftellt 
vom Canonicus Davide '7) üegenfcheine des Uranus 
Ml denjahrcn 1796 inid 1797. zu Krcmsmünfter beob- 
•achtet, und mit de Lambre's Tafeln verglichen ' von 
-'Pat. Derffiinger* Bey beiden Oppofitionen ging der 
jFefaler der Tafeln in der Länge nicht über -t- 5" bis 
-7" in der Breite «uf — 15'' bis — 17'% der letzte 
•Fehler wird um 10" kleiner, wenn man die Neigung, 
zufolge der neueAen Beobachtungen, 46' 26'' fetzt. 
-8) Bcobachtttßgea von Algols Lichtverä9derungen, 
.fammt neuen Algolstafeln, von Pred. Wurm zu Grui- 
hingen tia Wirtembergifchen. Wahrend 15 Jahren 
oder i*inerhalb mehr als 1900 Revolutionen fchfen 
•der veränderliche Stern Algol eine fehr gleichförmi- 
f:e Periode zu haben ; im Mittel aas 50 Beobachtcn- 
;gen findet W. diefe Periode jiunmehr rr 2 Tage 20 
'St. 48' 58'S 7. alfo nur o'\ 3. kleiner als vor 12 Jah- 
nen; Epoche für 1790. ir oTag igSt. 5' 23" mittl. 
Z. zu Paris. Mit diefen Elementen find die neuen 
Tafeln conftrnirt, die. nicht über toMin. von den 
Beobachtungen abweichen. 9) Sichtbare Lichtver- 
landeruogen des Algols, für die Jahre 1799. 1800. 
•1801. aus den vorigen Tafehi voraus berechnet, von 
'Ebendemf. 10) Störungen c}es Merkurs, der Venus 
«nd de» Erde, berechnet von Wurm, Es find-die 
von der Exccmricität unabhängigen Perrurbationen 
der Länge und- des Radius" Vector für jene drey 
.Planeten, die man hier findet; bekanntlich ift der 
•CaJcul dieferPerturbationen fo erftaunlich weitläuftig 

♦ und mufafam, dafs es gm wäre, wenn zur Sicherheit 
•mehrere Aftrpnomen ihn uiuernehmen, und dabey 
vcrfchiedener Methoden . fich bedienen wollten. 

-Il) Uebor den im Auguft 1797. beobachteten Kome- 
•tcn, von Dr. Olhcrs in Bremen. Aus feinen Beob- 
. Achtungen und noch feiner Methode berechnet Ol- 
-ters die Eicjuente diefes nur wenige Wochen ficht- 
baren Kometen mit vieler Sch:frfe; d(fr gröfste ün- 
«terfchied der Beobachtungen in Länge und Breire 
geht nicht über 2 bis 3 Minuten ; ein neuer Beweis 
▼on der Leichtigkeit und Vortreffljchlveit der kürz- 
Hch von Oibers erfundenen neuen Methode, eiucKo- 

• metenbahn zu berechnen« ( Vergl. über diefen Ko* 
-metoii oben Nr. i.) 12) Beobachtungen ehiiger Stern- 
bedeckungen und der Gegenfcheine des Uranus« Ju- 

.piters und Saturos, von Tviesnccker und Hürg, K. K. 
Agronomen in Wien. 13) Beftimmung der Zeit 
dLes.Qulaun^tioi^. eines GdUna$, durcli zw«y beobadh- 



tete Höhen» mit den Zeiten der Beobachtung, vom 
Prof. Rtügfit in Halle. Da man nich^ immer corre- 
fpondicende Hohen zur Beftimmung der Culmin^- 
ti^szeit erlialten kann ; fo iß es gut, die Methoden 
zu vervielfältigen, nach welchen die . wahre Zelt 
auch aus cin;£elnen Höhen genau fich finden läfsr. 
im erften Supplementbande des Berlin, aftron^ Jak- 
bucks hat deswegen der iet;zige General - Major voa 
Tempelhof eine folche Methode vorgefchJagen, und 
feine Formeln durch Beyfpiele erläutert; liier uird 
von Ktugel eine noch leichtere und volfkorsimen ge- 
naue Formel mitgetbeilr, die auf den nämlichen nur 
anders combinirten Gleichungen beruht, weldie 
v. Tempelhof gebraucht hat. Am Ende erwähnt 
KL noch , wie aulF eben diefe Art durch mehrere 
nacli jener Methode berechnete und verfchieden 
.combinirte Mond^höhon, die an einem Orte beobach- 
tet worden 9 fich die geographifche Länge des Om 
finden läfst, wenn dabey die Motidstafeln üis genau 
genug vorausgefetzt, oder, was noch beffer und der 
Methode neuerer Agronomen gemiifser wäre, weim 
die Fehler diefer Tafeln, durch eine gleichzemge 
Mondsbeobachtung an demfetberi oder anginem an- 
dern Orte, vorher verbeffert werden. 14) Beobacfc 
tungen und Gedanken iiber^He Gegend desgeftim- 
ten Himmels beym nördiichen Fliig«! dar Jungfrau, 
vom Erblandmarfchall und Ritter vanHah» zaiietnp' 
lin. Es giebt am Himmel Gegeiiftäfji^, düe einer 
gefchwindem Abwech feiung unterworfen zu .feyn 
fcheinen, die vielleicht in einem Zettraufnc von tau- 
fend Jahren fchon bemerkbar ift; dies find gewififo 
Gegenden aufj^erhalh ni^feres Sternhaufens, die fich 
befonders auszeichnen, wie z. B. die Nebel Orloas^ 
(in welchem wirklich, fo'wie im Nebelringe der 
Leyer, von ScAröY^r feit kurzem zufällige, Veräadc* 
mngen wahrgenommen worden find.) Auch der 
obere Flügel der Jungfrau enthält' foiche Wunder 
der bildenden Naturkrafte;. in diefer ganzen RegiM 
ift die Himmelsluft nicht fo heiter als in andern Stel^ 
ien; es hcrrfcht darin eine auffallende Dämmerung. 
Gerade hier, in folchen Gegenden, me^nt r. Ho^ 
find die nterkwürdigften Abwechfelun gen zu emrar* 
ten, weil hier manche feine Stoffe verbreitet fchci» 
nen, die ihre letzte Ausbildung noch nicht erhal^ft 
haben, und erft in der Folge fich in mehrere ai|ger 
fonderle Maffen vertheilen dürften. £i<rentliate 
Lichtmeere, oder bloTse Lichtncbel, greht es fchwcf- 
lich ; aber vielleicht wird da, wo wir folche von Her- 
fchel eigentlich fogenaiint« Ncbelfbeine erblicken» 
das Licht durch einen chemifchen Procefs mitge» 
\Wffen Stofien verbunden, die eine : Welle- als u»- 
förmliche Nebel erfcfaeinen , bis fie nach langen 
Jahren die Natur ihrer Vollkommenheit näher bringt: 
im nördlichen Flügel der Jungfrau fcheinen nun 
tliefe Airbeiten der Natur ihrer Vollendung^ fchiMi 
ziemlich nahe ^bracht» und die Däumieruiig* dl- 
felbft von den im Räume' zurückgebliebenen feinen 
Stoffen herzurühren, der Orionsnebel hinge^n, der 
«ine fehr finftere neben einer fehr glänzenden Wolke 
oaigt, . ei9ithal( Spuren einer noch onaus^ebiideteo 

Jdaffe; 
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Mide ; vUti&tkt dafs ui- der letztern fcl)<m 'siach 
Jahrbufiderten Aenderufigen ficb' zeigen ^ und dafs 
€S in der Jungfrau am Ende (icli mehr aufheitert. 
Der unermeCftliche Raum zwLCchen einzelnen St^ri«- 
iLugeln ift alfo nicht l«er ; flatt eine öde Wufte zu 
Icyn, ift et gmz vom Elemente des Lidits erffllU, 
da« bald als fchwacher Nebe) iich ztr erkennen g^ebt^ 
bald, wie im ftralenden Scheine hinter der Orions- 
wollLe»^ viele MiHfcne» Meilen' glänzend fortflrömt, 
bald» wie am Ohr des gro£sea Boren, in hellen Fktuir 
men aufzulodern fchetnt. 15) Aftrenouu Beobach- 
tungen, auf der K. Sternwarte zu Greenwich in defv 
Jahren 1795 und 96. >ngefteUi von Mäskelyne. (Aus- 
zug aus de(ren neueften,y(/2roFtomu*al obßrvaiions.) 

16) Verbeflerüngen zur Mnfoufcben Ausgab^ von 
Tol^. Mayers Mondstafehi^ von Wumu Bis zur ganz- 

•Haften Umarbeitung aJler »(Ironomifchen- und fo auch 
d'er 'Mondatafeln^t die iu Frankreich betrieben wird, 
-kennen noeh mehrere Jahre hingehen; indefs-lanen 
Seh .bey'den bisberigen AJondstafeln verfchiedeiie 
Berichtigungen anbringen^ Die hier angegebenen 
betreficH die Meondsparairaxe linter dem Aequator,. 
den M^ndsdurchmcfler aus den ncuellen Beilimmun« 
g^n. Yen La Lande, Tfiesfuscker undBiirg. und haupt^ 
£fchllch dieGkichung des Mlttelpuncfs für die Länge 
des Monds. DieMafonfche Tafel diefer Gleichung 
onthäUt wie iüef bemerkt wird^ zuweilen Fehler 
xon 6 Secunden> Torausgeferzt ^ dafs kein anderes 
Argument aU d4V3^ der mittlem Anomalie dabey zuii> 
•Gründe liegt: aber inögHch» wenn fchon. .ni<'h^ ent" 
fcfaieden, wäre doch der Fall» dafs'Mafon mehrere 
*ns jetzt unbekannte Argumente in diefer Tafel ver- 
luinden hätten t^ie Mafonfchen Tafelru haben über- 
tkotapt in mehreren» Parth^ecn emen Maiigel- an Zu^ 
fammenhaiig/ dtiv (ich nicht leicht erklären läfst«. 

17) Aftronom. Bü«hüchtungen» in den Jahren 1796. 
97' 98- zu Lilien tbal bcy Bremen angeftcUt« vom 
^Oberamtmaixii, Dr. Sdiröte^: Monds- und Sonnen^- 
fijißernine hat Sehr, auch in phyfifcher Hinficht 
"beojiachtet: bcy der totalen Mondäfinßernifs vom, 
3.te/i Dec. 1797. wurden mehrere tcleskopifcbe Sterne 
bedeckt, die plötzlich verfchwanden , da* in diefemr 
JFalle ihre Lichtabnahme um fo leichter bemerkbar 
gewefen wäre. Haniing, ein Gcliülfc von Sckr^'h^t 
a4ich Antbeil an den Beobachtungen. ig) Ueb^r 
die Fehler in der Stellung eines Mittagsfernrohra 
•jtmd Ber ichtignng der beobachteten Durchgänge, von 
Brünifi^s in Utrecht, Vepgleichiing der Formeln, 
"welche Ji? Lainhre und Tob,, Maijer zu dicfem End- 
asweoke gegeben haben-; jene iä nur anwendbar, wu 
-4fine« Abweichung oder ?^eig^ng der Queeraxe Statt 
'feukt, die PJayerfche Formel ift allgemeiner.. Bril- 
nings gicbt eine andere, die auf kürzere Art und 
^l^icb genau das Gefuchte giebt, und zeigt die An- 
-Wendung in beitimmten Fällen^ 19) Beobachtun- 
gen des Jupiters und Uranus in den Jahren 1797 ^^t^^ 
gg., neblt Vergleichung tlerffflben mit den .lafeln, 
desgleichen Beuierkurgen über den Gang einer Ma- 
gellanifchen Uhr, vom Dr. Koch 3 Aftronom in Dan- 
zig« 20) Beobachtungen der Sonnenfipftfrnifa. 



Ä4ten Jun. 1797. Äu Drerfen, Vom tnipe^tor Kdhkr^ 
flj) In einer. Tafel- vorgeftiellte Elemente alt^r im 
ri9ten Jahrhundert lieb^ereignendeit VortHjergäng«* 
des Mercur» vor dei^ S&nne, aua tr. Zatlis Sonncnfa* 
•fehl und La Lcmde's neueiten MercuratafeJn in wah* 
rer Danziger Zeit für äen Mittel^mnct der Erde be- 
rechnet,, vom Dr. Kocli. Unter dreyzehn Durehgänr 
gen (fo oft geht M«i:cur im künftigen Jahrhundert 
'durch die Sonne) fallen zehn tiit NoVemb. r nur drey 
kn Maymonat; ungefähr f»nf Durchgänge Und in 
Deotfchland vollftändig, und fünf :gar' nicht fichtbaf^ 
'»2) Verzeichnifs von 35 Sternen, deren StelJung mit ' 
der gröfsten Genauigkeit beftimmt worden , un^ - 
Beobaclitung doB Bedeckung dea Mars «"vom. Mende 
«am goten Jut. 1798*^ votn Baron vQw^ ütefriwvs in 
Utrecht. Das Verzeichnifs, \telches für die Epoche 
1790. von den vornehmften Fixfternen gerade Aof- 
fteigung und Abweichung fammt Lä^igie und BreitOr 
die bey den letztern auf Taufendtbeile der Secund^, 
enthält, ift mit au&erordentlicher Genauigkeit aus- 
gearbeitet; d^r Vf. hatte 2ur Ahficht, eine Anzal^l^ 
fixer Puncto am." Himmel zur Verglciehung mit. . 
künftigen Beobachtungen möglichft genau zu be- 
ftiinmen, und nahm in den StcHungen der Sterne 
das Mittel aus den Angaben der neueften und be* 
rühmteften Beobachter. Bey feinen Berechnungen . 
liegt die miKlere Schiefe der Ekliptick für 1790. 
~ 23^ 27' 5.9", 643' als -Mittel aus einer grofseii An- 
.zahl Beobachtungen zum Grunde;, durch Vergieß* 
chung aller Stome feines- VerzerchnilTes -mit dea^ 
Bradleyfchen um 30 Jähre älteren Cntalag fand er 
die jährliche Präcellion derNachtglcichen 5o"io8834*- 
23) Ueber die angebliche Erfch einung eines Kome- 
ten vor der Sonne am igten Jan. 1798- von Bode. 
Die in mehrerer RückCcht unzulär.gliclie und apa- 
kryphifche Nachricht, welche in GlFentlithen Blät- 
tern ftand, dafs Dnn^os zu Tarbes einen Kometen 
. in Zeit von 2© Min. vor der Sonne vorüberzieh^ji * 
gefehen habe, wird hie* •geprüft, und gezeigt, dali 
es, n^ch der Lage dejr Knoten, wenigflens keiner 
von allen bisher bekannten Kometen fcvn konnte'; 
Sod^ vermuthet, ob nicht irgend ein der Erdu näh^- 
res Metecw, eine in grofser Entfernung noch ni\;ht 
leucirtende Feuerkugel aas den höchften Ht»fcionen 
Hn£erer Atmofphüre, damals in gerader Liulc^ zwl- 
fchen dem Bürger Dantgiys und der SoiUic vorübof- 
gezegen feyn könnte.- 2-t) Beobachtimgen- und be- 
rechnete Element«, des Konieren vom April und- 
iMay 1798^ ißne &id von Mejficr, diefe von Otbeifsi 
und Burkhard, 25) Durch ll^r/t/z«! entd'cckte . vier- 
neue ürsnustrabanten (Auszirg aus einet engl. Ab- 
handlung.) Man kennt nun, durch HerCcheb uaaer- 
müdete Bemühungen, fechs Trabamen des neiieu 
.Planeten; diso beiden fchon inv J: 1787« eiudeckceiv 
find nach der Ordnung der gröfeern Nähe beyta 
Bauptpleneten der zweyte und vierte. Die AbAände- 
/des erften, dritten, fünften, und £echften Trabanteui 
vom Uranua findet Herfchcl o' 25'^; 5. o' 38'^6.. 
l''^'^4. 2' 36", 8* ihre fyiwdifohen Umlaaüzeiieii: 
5 Tage 21 St- 25 iMin. xo T. 23 Kt. 4'. SÄ T. 1 St. 49'. 
Nnnn sr 107 T. 
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to7T. Y6St/4o'. Von tfneni Knge um; den Ur»- 
nas bat H« keine gan« fiebere Spuren. Die rück- 
gängig Bewegintg feiner Trabanten ronOfb^n nach 
Weften ift bU)S fcbeiftbar, und hat in dem 90 Grade 
^berfteigenden Neigungswinkel gegea die Birhn de» 
Uranita ibren Grund. Die Trabanten verfebwindea 
zuweilen r&lUg, wenn fie dem ffoüptplaneten zu 
nabe find ; ^er vierte («nter den altern der zweyte) 
Trabant i& der faellfte miter den übrigen ; der fünfte 
und fecfafte find die kleinften, and yerratken nur 
fcbwache S^^en ihres Dafejns im gröfstea Ab- 
ftande vom Hauptpianeten., 26) Bodt über feine 
Reife naeb Gotbk im Sommer 1706. Kurze Nach- 
Tickt Ton ' den afironomifcben Verhandlungen , die 
daf^bft Statt betten. 27) Vermifcbte aftronomifcbe 
Beobachtungen und Nadbrichten. Ein Stern im So- 
biesk>fchen Gebilde und in der Bördiicben Krone ift 
wonPigettj Kas Algethi im Hereulea Von Herfchety 
aiji veränderlich entdeckt worden : die Periode der 
j^wey erftern iä gewiflen Störungen unterworfen. 
Beftiflatnung der Folhöhea von Salzburg» durch den 



Oberbergrath von Humboldt und von Haue durdi 
Bode, Gilbert und Pißar. 

s 

NJTÜRGESCHICHTB, 

WsiMÄA, im Iftdußrie - Comptoir: Botämik f4r 
Frauenzifnfner und Pflanzeniiebbaber « wekke 
Leine Gelehrte fin«l, von D. Aug. &. Catl 
Batfeh. Mit Kupfern. Zweyte dufrckgefthene 
und vermehrte Auflage, 1798« l>94 und XIV S. 
gr.g. mit 4 illuin. Kupferc. in ±, (i Rthl.) 
Die neue Auflage diefes mit wahrer Hi^maaität 
gezeicbneten Ümrifle's der Pflan^cenkunde ift ein Be- 
weis/ dafs^ man. ihn fo, wie er es verdiente, au%e- 
nomipen hat. . Sie. unterfcheidet fich von dererften 
Ausgabe durch kleine Zuiatze.» unter welches iSt 
Beziehungen auf BatJcVs geijffneten Blumengartm 
die beträcbtiichften /Ind. Die Kupfer find diefelbeji; 
fcböner gearbeitet und forgfaltiger ausg^enialt wua- 
den fie freylich würdigere Begleiter diabs Badia' 
gewefen fejm. 
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lUcHTMBJ^ABRrBxxr. Biefsen, h* Heyer: Kur^e Erör* 
terUn^ der Vrafe : ff^as für eine Klage wider einen Fuhr» 
mann Statt finde , welchem üe zum Trnijpert und (zur) Ablie* 
Jernng bednngenen Sachen weggekommen? -y in Besu; auf 
einen ueuerlijch verge kommen en-» und von einer euswärtii^ea 
Jurlftenfacultäc entfchiffdeneti Fall; t on C/i ri Qeorg ven Zan^ 
gen, lÄrftl. heS. Kegierungsraih und Oberbeamttn - des filrlU. 
he/T. Amts Hiktenberg. 179g. 48 S. g. (3gr.) Der !lechu- 
fall« welcher zu dieCer Abhandlung Gelegenheit gegeben hat; 
ilt ki'iczlich folgender: VAn Privatf uhrmami • wekher von 
;Seit zu Zeit Wiiaren yon £7. nach F. und wieder zurdckfahrt» 
efiegt ^uf diefer Keife fewehnlkh in L., feiner Heimatfa, zu 
«bernachten, ut%d dort den beladenen Karren ieder?Leic vor fei- 
nem Haufe« auf o:Veuer Strafse»«unbeivacht flehen zn I^fTen, 
wie dies auch' von feinem Vacer, der -viele Jahre kinduri&h 
daifelbe Fuhrwefen getrieben hai» gleichleUs fe gehalten wor* 
den iftt ohne jemals dabey Schaden genommen mu haben» oder 
keftohlen worden zi^ feym Am otea April 1793. fahrt er 
mit einer Ladung von mehreren Htlten von G. ab, und kömmt 
fioeh felhigen Abends zii L. an« wb er diesmal zufallig zwey 
HächtO' verweilt» und den Karren, iijegefagt» vor feinem Haufe 
flehen läfst. In der Nacht vom loten auf den luen werden 
aber zwey KofiTcre davon geflohlen, deren einen die Juden L 
und M. A> dem Fuhrmann zum Transport i'i hergeben hatten. 
6ie geben 4eu Werth dfes Inhalts an Silber, Gold und Pretio- 
fen SU 76^ Guldt^n an> und klagen gegen den Fuhrmann auf 
die Yergütttiig diefer Summe., Die JiuriAenfacultat zu Srlani- 
gen,'an wel^e'die Acten verfchit^t werden, legt den Klä- 
gern zuvörderft auf, zu befcheini^exi , dafs die aogefiebenen 
Waeren fich wirklieh in dem Koffer befunden , ued ien be- 
haupteten Werth gehabt hätun. In den.Eiufcfaeidungsgnin«' 
ilen Wird in thefi iuris angenommen, dafs wider eiyien Privat?, 
fubrmann' die römifche Klage de recepto nicht Statt itnde« 
Condern die Sache. nur aus dem' Miethcontract zu heurtheilen, 
und -der Fuhrmann nur als locätor operarum nur ad culpajn 
levem gehalten fey; jdle' aber auch im vorkommende^ Falle 
unftreitig dem Beklagten zur Lad komme , wenn zuvor ieum 
BefeheltMguMg beygebracht werden , dafs jedoch Kläger frh^o« 
ietst aiur eidli^en Beltärkiing ihrer Angabt «ufser andern 
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Gründen auch darum noch nicht geklTatt werden Itoniteeai. 
-weil ße als Juden mehr ale einen halhen Beweis vor fich ha- 
ben mü0en, wenn fi^ 9^f^^ Chriileh zum BcfiiUuagse'ide ge- 
langen wollten. Der Tf. ift zwar auch der Meynung/ daft 
fegen Priratfuhrleute nur aus dem Miethcontract geklagt wer- 
cu kann , dagegen aber ütcht er putzufiihreB , dafs in facta 
eine culpa levis des Beklagten noch kexneswegee als ausge> 
macht hatte angenommen, werden follen. »iBey Jleortheiiong 
„der Fahriäiligkeit kommt e^ nicht darauf an, wie etwa ein 
„Gelehrter oder ein Fccultift» der fich nie mit dem Fuhcwe- 
„fcn abgegeben hat, nach fergfälttg calciilirten Graden einer 
MÜngftliehen und au€ alle Zeiten verfchanzten Befaat&mkea 
„den ThiC$ und ^ie Nach! äili^keit beurtheileü möehie^fonden^ 
„wenn nur. «inii^ermafsenBilligkelt verwalten foU, fo find dit 
„Handlungen eines Fuhrmanns,, zumal wenn er ein I^md- 
„mäUn und Baüei* ifl« nach den gewöhnlichen ,' auf Zuirsiree 
„und Redlichkeit geflutzten, Einllchten und MeyAüngen, cÜe 
„unter folchen Leuten herrfchen, und einen feltencu, tu «inec 
' „langen ^eit von Jahren fich nie ereignete», au CseriirdenlUr 
„chen Zufall nicht vermuthen lafien» zu beurtheüen. West 
„d^her ein folchcr Fuhrmann etwas unterläfst, was er unt 
„feine Verfahren immer ohne Nachtheil unterlafifeii habetf, 
„und. was ^dee wegen fonit als ein ungewtthnliebcir Grad der 
„Vprficht bey i^ergleicheö Leuten an gefehen werden mufifn^ 
„fo kann Aitn Ünterleffun^ unmöglich pro culpa levi« fondert 
yhöchftens pro culpa leviflima reachtet werden. 'Xrgum.L.^ 
„C. de ptgn^ «ct.'* Der Vf< ift daher der Meynung, dafr acf 
den Beweis der culpa hatte gefprechen w«^u nttd «odi 
dem Beklagten der Gegenbeweis gemattet werden »tilleii^cbfii 
der Karren zu feinen und feines Vaters Zeiten jederzeit tt 
demfelbet> Orte niirerletztgeftanden habe. Die ah|^enömme^ 
jie Meyntiag, dafir ein Jude mehr als' hdib bewiefea haben 
mii^e, um gegen einen OhrlfUn znm ErfüHungseid^ gelafltn 
zu werden, verwirft der. Vf. mit raehrere? Rc^bts^clehrteii 
gleichfalls« Ueberall findet nuin auch in dieX;^r kleinen Schrift 
eine ungetaein reiebhaltige Nachweifuhg mehrerer Rechtsge^ 
lehrten, welche hey den hitr vtdtwmtodtn' LehipMi weiitr 
tu Ttrgleif^hen find« 
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GESCHlbutE. 

LoKOOW', b.NlcoU, Wtwte u, RoHfon:? An Ac- 
count of the CampaiEn in the IVeJi - Indies in the 
Tear. 1794. by the Ecv. Cacper IViUicms. lygö* 
I12S. g:r.4. nebft 5 befondjsfs gehefteten Ka- 
pfertÄfeln ja öroftrQycrfplio. (18 Rthlr. 18 gr.) 

Der Vf. beg:Ieiteee 1793 als SchifFsprcdiger die 
brictifcheni Tfruppen nach Weilindlea , die an- 
ter Anfuhrung de$ General Grey und Admiral Jer- 
iri» zar Eroberung der frantöfifchen Zuckerinfe^n be- 
nimmt waren. Da beide fchon zu Ende 1794 durch 
andere Befehlshab<^r4ibgelörsc wurden, und des VPs. 
Abficht nur^dahingteng, die weßindiCchen Kriegsbe- 
(ebenheiten unter beiden Anführern zu befckrei- 
httiy fo #rhalten wir in diefer Sclirift nur ein Frog- 
Inent diefes für die brictifchen Truppen fo mörderi- 
tchen Kriegs. Dt^ blutigen Auftritte in St. Domin- 
go werden hier gar mcht berülirt ; auch erfährt man 
aus dtefem Werke nicht» wie der Krieg ^zwifchen 
Gtofsbrittannien und Frankreichaiach 1794 auf und 
iej den Zuckerinfeln geführt wurde. Da der Vf. 
Gelegenheit hatte 9 die Tagebücher einiger Befehls*** 
liaber, «und andere officielfe Papiere 2u benutzen, 
•ond felbft Augenzeuge der wichttgften Vorfalle bey 
4er Eroberung von Martinique, Guadeloupe, unil 
St. Lucia war; fo zweifeln wir Jceinesweges an der 
Richtigkeit feiner Erzählung^ um fo mehr» da er mit 
der gröfsten Genauigkeit i«les kleine Gefecht» mit 
genauer Angabe-der Todten und Verwundeten, je- 
ilen Angriff der »ganzen Flotte oder einzelner Kriegs* 
ftiti(% Hufs dettüliirtefte aus einander fetzt; Dafür 
werden ihm frey lich feine Gefährten bey diefemFeld- 
atöge» die dem: feindlichen Gefchutz und dem gelben 
Fieber entkommen find, Dank willen , we?l d<?r Vf; 

^jfcnen vielleicht vergeflcne Gefahren und •Befchwer* 
den wieder ins GedÄchtnifs bringt, mehrere andere 
I^efer hingegen feine Arbeit als ein gewöhnliches Ta- 
gebuch inllittirifcher Operationen betrachten; In 
äeflen hat es der Vf. doch mit vielen intereffänten 
Bemerkungen bereichert. Das zur Eroberung der 
JVanzöfifchen Infchi ausgefandte Korps war im Gan* 

- ieu zu^fchwaeh ,- diefe gehörig zu befetzcn ,- und <He 
imterdrgcktto Royaliften, oder die ^Pfttnzer, welche 
V^^mögeil befaßen, gegen die VTufti des aufgehetz- 
ten Pöbels,* oder der räuberifcheh Terrorlften zu 
fchü tzen^ Dean diefe Infdn ki>nnen ähnlic he Greuel- 
fic^nen wie St. Domingo aufweifen. Die ganze brit- 
äfche Landmaci^t beiUnd aus 7300 Mann, Von de- 
ne» aber bey dem-Atigri^ von Martinique ztoomden- 
if * L. Z. 1799. £r^rr Band. 



Hofpitälertt krank lagen , daher fie auch von den 
Matrofen bey allem Vorfällen unterftützt wurde». 
Die Armee deir Republikaner beftand zum Tl;eii aus - 
Negetfclaven. Sie yerliefsen ihre meiften Foften 
und Batterien bey Annäherung ier Engländer, ifur 
^ Fort Bourbpn undX^ujs. in Martinique hjdten'el&e 
ordentliche Belagerung aus.! Die Infel St. Lucia that 
geringen Widerliand. Die Generale RQ<;haiab^au 
und Ricard, die in den beiden eroberten Infela coin- 
mandirten,, wagten es wegen Bobefpierre's Tyrau- 
ney nicht, mit ihren Leuten nach Frankreich zu,^ 
fchiffen, fondern fegclten nach Nordamerika. Inner- 
halb vier Monaten waren alle drey Infein in d^nHiin . 
den der Engländer. Die Republikaner übten fclber 
auf diefen Iiifeln die gröfste Graufamkeit «tis ; dift' 
reichfien Plantagen wurden von ihnen jierftö'rt , Zu- 
ckerfelder angezündet, und die Neg^ weggeführt, 
oder mit kaltem Blute niedergehauen. Nach der Er-' 
oberungvon Guadeloupe liefen in England gröfse" 
Bcfchwcrdcn ober die Oberbefehlshaber der Flotte! 
und Landtruppcn ein, dais fie ungeheure Contri- 
hutioneji erprefst, fich auch durch Plünderung der 
Schiffe und Einwohner bereichert hatten. Der Vt. 
übernimmt die Verthefdigung beider, und verficherti 
dafsf keine Wäaren in Öefchlag genommen wären! 
als die inan wirklich auf franzöfifchfn Schiffen fand] 
und dafs die Plantagenbeiitzer , welche ihr Eigen-' 
th um wieder erhielten, freywillig fich zu einer Znt- i 
fchädigung für die Truppen verftanden hätten. Er 
fägt ferner , dies Gefchrey wäre blofs von englifcheu ' 
Kaufleuten in Weftindieu erregt worden, die vor 
dem Kriege einen grofsen Schleichhandel mit den 
franzüfifcheti lufeln trieben, und dort beträchtli- 
che Summen ausliehen hatten, welche fie bej- der ' 
Confifcation der befraehteten Schiffe zu verlieren ' 
glaubten. 

, Aber noch in demfelben Jahre gieng Guadeloupe ' 
wieder verloren, weil die englifchen Truppen durch 
Gefechte und das gelbe Fieber zo fchr gefchwaoht * 
waren, um die Angriffe der Republikaner abzufchla- ' 
gen. Das gelbe Fieber hatte alleii\ 170 Officiere bey - 
den Laiidtruppen w^gerafft. Von den Geineinön ' 
glebt er zwar keine Lifte; aber man kann fchon ' 
.daraus ihre grofse Verminderung fchliefsen, dafs 
blofs die Transportfchiffe, weiche die Truppen von 
einet Infcl zur andern fährten, itoö Matrofen ver- ' 
l<jrcn hatten. Von Engtand kam kein Succprs. ttnd ' 
etidltch crfchien im Juhius diefes Jahres der Erziocö^ 
biner Victor Haghes mit 1500 JVIai\n aus Frankreich. 
landete in Guadeloupe» wo ficfa fdm Haufe fcbne» 
Oooö durcS 
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durch ITeberlätifer vermehrte, nm* TWrteh tif i&ng:- 
liA^ w Jtnj^fen wieder.^ Ur. WUlatnM )mi t Cßln Werk 
mit^ip^Wi^ von pun^ fi^lbA- geeeichnet^ imd fau- 
Wr g^^aczfeti Kupfern verziert, ^vlrtlche iäußchten der 
Tcn^c^mfien Städte nfid* Vefttmgcn von Murtiniqüe^ 
aucB'dn<i(ere Gegenden vorftellen; Auch enthalt daffel- 
helbe, eine gute Karte von lKIartin^[t*<e. * 

LiiPsio 9 b. 'T^cobaer : Deutfchlands Nationalk^ 
; ii^dfr %ut er^ndlicl^en ,Kenntni£s des jetzigen^ 
Zutl^ndes Jillkr deutfchen Staaten und Länder 
auf das Jahr 179S. Zweyte Fcjitfatzang« ent- 
haltend Bayern und Sachfen » fammt ihren Ne- 
hehlandeni 334 ^* Tafchenformat. 

Bisher hatte diefer Almanach und deflTen erite Port- 
fetzung blofs die Kalendergeft^it» und feilte beydem-. 
Unterrichte der Jugend dienen. Allein diefe zwey- 
te Ftfrtfettung hat die gevröfanlicbe Form eines Buchs, 
ttndfodann den Plan einer kurzgefafsten Statiftik* 
von ganz Deutfchland. 

' Bey den zwey Kurfüfftenthümem , welche hier 
bebandelt find» wird die Benutzung der neueften 
Quellen» Veränderungen und politifcben Anfi<^ten 
verinifst/ Iq e^ner Staatskunde der Lande des Kur- 
furjlleh von der Pfalz» welche hier fehr unpublici-^ 
fiifpti Kur - Pfalz - Baimn genchnt werden » erwartet 
man im J. 1798. mit Hecht aufserden in der batayi«. 
fcben Republik gelegenen Beützungeii» wegen der 
Nähe desi Perfoiial- Vereins« das Herzogthum Pfalz- 
zweybrücken ; au&er diefem Umfange» vermifst 
man fodann die Rückfichten auf die Kriegsfchäden» 
und auf die durch den Friedensfchiufs zu erwarten- 
dbn Veränderungen* Statt deden Vrird das KiirpfiJit' 
zifche Militär S'. 7. auf 35*424 Mann in Friedenscei- 
ten angegeben» weiche bekanntlich nach der Aufser- 
diehftfetzung der Manheimer Garnifon» nach der Ab* 
r^ifsung des linken Rhein -Ufers» und nach dem un* 
erfetzten Verluft im Kriege» faft ganz auf dem Pa- 
piere blbfs itehen ; feit dem Abdrucke des Buchs hat 
noch dia ofterreichifche militarifche Befetzung von 
Bayern neue HinderniiTe der Recrutirung gehäuft» 
die ein im September 1798 begonnener Verfuch 
nicht hemmen konnte. S. J[<^^ wird Manheim fo 
gefchildert» als wenn es keine förnilicke Belagerung 
nnd Drangfale aosgeftanden; die durch den Verlufc' 
di^ Rheinfdianze v^rftümmeke Feftung wird als fehr 
Hark»; und das bombardirte Schlofs als prachtvoll, 
dargeftelit. Das tinke Ufer wird vom> rechten in 
den ftauftifehcn Angaben nie abgefondert» politifcbe 
Arithmetik und feineres Betail ganz bey Seite gefetzt»: > 
lind auch in den Bannal- Angaben die wichtigeSum- 
mje der Einkünfte und Schulden ganz weggelaflen, 
Ber Friedensftifter zu Raftadt, der mit den Ereig- 
ni0ea £artgehen<ie Gefebaftsmann ood Gelehrte fin* 
det flieh ffir fkh keine praktifche Belehrung» wie 
es z. 6. mit den Gütern des evangelifchen Kirchen- 
r%ths , init dem Ertrage der Rheinzölle » mit den 
Lan4^^^b ulden ftehe« Die Zahlen des : Flächen - In- 
)^$^ and der Vflkf^enge find lieilüich genau rS« 



isg. tSän€ heym fitefc^pfcMi fytdi» tiocib^ier B^ 
tvag der Einkünfte auf lao^oeo Gulden Migefieben 
werdeift können* J^^-den Raftadter CoiiMff- Acten 
kennt man nun auch officieller \^eiA5 den Belang 
der fS'mthtlichen (7) KurpfätzHchen Rh^azolle; er 
beträgt jahrlich 140« 072 Guldtn. 

Die Kurfächfifche Staatskunde &ltf5^— f3l ift 
finftrettig viel reichhaltiger und praktiffher; uUok 
hierin war auch weit mehr vorgearbeitet» 



VERMlSCntE SCHKtrTEH. 



Ze»»st, i. Föchfelj Briefe ^Aer du wtcMgllm 
Gegenßändt der Menfchheit: Gefchriehen venlL 
und herausgegeben von 5. Vierter TheiL 1708- 
346 S. 8. (iRthlr.) ■ 

Es giebt noch in unferer bürgerliche]! nndkire&i»» 
chen Verfafiung fo vielerley Mängel, Mifebranoh^ 
und Gebrechen; fs herrfcbt unter fo vielen Qa&n» 
von Menfchen fioch fo viel Abei^glauhen » Wtbunl 
undThorheit» dafs es für folche Schriften, wel^ 
den Zweck haben, von dif fer Seite zur Vervollkoau» 
nong und Beglückung des menfchlicben fiefchlecbta 
zu wirken» nie an reichlichem Stoffe fehlen kanni »ii 
mal, wenn mau bedenkt» wie langfam der ükSdg^ 
Reformationageift geweckt w:ird» und ^rievieWUdg 
neue Gebrechen fich hervorthnni die die aken abge« 
ftellt find. So verdienfilich es aber auch ift , «tl£ 
folche GegenHäade a«fmerkfam £u machf».; fo Mhrt 
doch die Erfahrung, dafs ile im Ganzen noch feklk 
wenig wirken » weil ihre Foderungen bald zu nbeiH 
trieben» ihre Vorichläge, unausführbar und» theila 
weil iie kein, beftimmtes Publicum haben, auf wel»^ 
ches fie wirken » da die Lefenden nicht diejenige« 
find • welche ea in ihrer Macht haben , zu ihrer Ah* 
ftellumg beyzutragen, tbeils endlich» weil fie die 
Hauptquelle ifUer Uebel» die Charakterverderbtheift 
oder Charakterloiigkeit» nktu trjßfren, und /wenn fie 
ein Uebel glauben gehoben zu haben 1 andere da^e*. 
gen aus derf^lben Quelle entfpringen» Diefe Fehler 
treffen wir auch gröf^tentbeila in dieien Briefen an* 
welche in diefem Tbeile von dem 34 -« 47. fortlan» 
fen» und folgende Gegen jUande betreffen 2 die gp»r 
den; den Cölibat; die Gottesäcker ^ du offenilic^ek 
Latßdftraßen, die Spielfucktf die Votksfift^s dig Bas 
ßri^fwmg der Vertrechen^ digverbaUnen Ehern ^^tjbu A»' 
getobe^ und Farriß^ (oder Gelübde)» d«f.«tm« Gf- 
bot mce vtrja betrachtet ^ den HandeVmit Itite^fchet^ 
denjüngßem T^g. Was. der Vf. über diefe Cii^s«. 
ftände lagt ». ift m^iftentheiia .Wiedeirhoiliui^g'.fchett. 
bekannter Wüniche und Vorfckläge. Darüber wird 
ihm Niemand einen Vorwurf machen» Aber fragen 
möchten wir ihn^ ift alles das ichon ins Werk g^ 
feut , w:aa in den vorhergehenden Theil^i al« notb* 
wendig^ als wüiifchenswerth dargeftelit wurde? Wo> 
zu kann ea dienen » Wünfche auf Wönfche^ and Vor* 
fchiäge ai|f Vevkhhige zu häufen?. Gi^^^^a. ^^ ^ 
l^aiigei 4um1 Geburectoi > deren Ab^eUnftg- wia ^äiu-^ 
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^fitferift, ^tsoiftfl &clllim-t«ii ^enm, weiche dün 
Stoff dieferBc4efe ausmachcfi >w^ Und tVÄimtvir auch 
Y<nidierenBedenictt€}dk«tMlv aufteilen; fo kdnnen 
wir docb nicbr gans mh 'd«r Bearbeitung des Vf. 2U<- 
frieden "feyn y fo eem vr\t feinen (ii-undfat«cn ond 
feinen edeln Abhchten Gcrecbtigkcit wideifahreti 
kflen. Oafs der Vortrag populär ift, ift vielleicbt 
das Einzige, was an diefen Briefen zo loben ift, die 
als Briefe wenig ^mpfcblende* und Efgentbüinlichesp 
baben. Wenn man die Auffcbriften, Anreden und 
einige individu<^ile B^iebungen auf die Perfonen, an 
irelcbe fie gerichtet find , wq^ibnmt ; fo könnten iie 
^en fo gut aucb fdr populäre Betra<:btBngen odep 
Abhandlungen angefebeit werden« Per Stil ift nlclH 
einmal fe correct und^del, als er in Briefen» wel«* 
che dem Publicum inifgctheili werden , feyn folite. 
Nur eine Probe davon S. ($9. „Sie kennen mich 
darauf» dafs ich Jeden gern ^ach feinem Gefcbmackct 
bändeln und ficb ftellen , fetzen und betten lafle, 
wie er yifill. Ifun waren Sie von jeher ein etithufia* 
ftifcber Freund des Theaters ; fölgficb muffen Sie 
jebst ganz in Ihrein EJfe feyn» und fobald ich das 
^»'««Inent Manne, den ich fo lieb babe,^ wie Sie, 
irfabre , Mn leb auch ganz in meinem Eßif.^ Noch 
weit tadelfisw^tber ift aber dies^, dafs der Ton in aU^ 
Ken Briefen fo ziemlich derfelbe ift , ob fie gleich an 
Kerfonen. atts> gttnz^: Terfcbiede/ien Gtaften, z. B. an 
«n« unrerbeyratbate alte Jungfer, an el^e alte Da^ 
Bie» an einen Superintendenten »' an AdUche , Mini« 
fter, Fürften u. f. w. gerichtet find. Das gebildeter* 
T^blicum wkA diefe Briefe, in welchen die Fode- 
nngen an das Aeftbetifche fo wenig befriedigt wer- 
ben » nicht lefen wollen , und das andere Publicum 
findet in fo vielen Gegenftünde^bebandelt, welche 
^nent. Wlrkungskreife liegen/ Daher glau- 
Kar , Hiafs der Vf. kein beftimmtes Publicum iicb 
"gpeddcbtbabe, iind alfo auch nicht die Art des Wir- 
kens auf darflPelbe beftimmen kennte. Für dn ge- 
»ifcbtes- PuMiemn fchreiben, beifst bey den mei- 
Aen Volksfcbriftftellem fßr gar kein Publicum 
IfjChreiben. 

- Was den Iilfialt der Briefk betrifft , fo wird man 
jflaeifientbeils mit dem Vf. Qbereinftimmen , z. B. in 
dem y was er über die verbotenen Eben, von wel^ 
^en gegen Geld dispenfirt wird, fagt: ^Ea wäre 
Mif jede» Fall befler, dais das^ Verbot aller folcben 
Sben, dber die am Eftde doch Difpenfatien erfolgt» 
lieber gleich mifgehoben wdrde. Waa. in Sachen 
4er Moralitär emnial. verb»teii ift, Ams mufs verbo- 
ten bHlbeni'- Mbn bat es ftir Unrecht erkannt , und 
i^Aitfsea «m keinen Preis ffir Recht erklärt wer-* 
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[. Eihefi :irbttri|Sf(te ' Aüfiädi äbef bekmnniftn M- 
the Dl^}>eiifiitbnen in Ehefacben alsdann , wenn fie 
fiar Geld etfolgQii. *Hat ^as Volk nicbt Recht,, wenn 
es da fpricbt: ^^ was für Qeld vor Gott erlaii|K una 
gut ift, das mufs es auch <dine Geld feynl -^ Hi^f . 
es Unrecht, ^enn ea meynt^ dafs VerlK>te, die da» 
Geld unkräftig machen kann, nur der Dispenfutions*' 
unkoften wegen noch beybehalten werden !** •-» Ein 
Wort zu feiner Zeit ift in dem 4I Briefe über die Be-! 
ftrafung der Verbrechen gefprochen, dafs an di^ 
Stelle' des einen Extrem« , unmenfchticbe Härte, das 
entgegengefetzte, zii grofse Gelindigkeit und gutmü-'' 
thige Schwäche getreten ift , welche nichts anderi^ 
zur Folge haben k»nn, als dafs die Gefetze nicht mehr 
geachtet werden. Aber die Theorie der Strafgefetze« 
deren Zweck in die BeiTierung (ohf\e Noth bedien^ 
fich der Vf. faft immer -des lateinifchen Ausdrucks^ 
Correction , corrigiren) des Verbrechers gefetzt wird^ 
ift unhaltbar Eben fo verdient es Beyfall, dafs der 
Vf. dem Geift der Zeit entgegen , der lieber revolu-T 
tioniren als, was freylich nicht fo leicht ift, refor- 
miren will , ficb der Abfchaffung der GUd^ und 
Handwerker widerfetzt , und zweckmäfsige Vor*, 
fchläge giebt, wie durch verfoefTerte Verfanung delr 
Handwerke und z^weckmäfsige Potizeyanftalien alle 
nachtheiligen Folgen derfelben verhindert werden 
können. Aber der Grund, warum Handwerker nicht 
abzufcbafien find^ weil fonft die unentbehrlichften( 
Arbeiten von Leuten, die keinen Beruf und Gefchickj 
dazu haben V auf ^e fchlecbtefte Art würden verfer« 
ttg^t werden , ift doch eben nicht der erbeblicbfte« 
Ueber Angeloben und Verreden , wird gewifs jede^ 
vernünfcige Menfch dem Vf. beyftimmen , wenn eit 
es för etwas Unvernßnftiges ' betrachtetr^ Wenn tt 
aber S. 289» 29OV von dem Gelübde eines wdcbentli- 
eben Faftens beifst? „Ich. wette darauf, dafs Hun- 
.gerr der allemal web thut,. Sie vielmehr oft unzui» 
frieden n^it ficb felbft und unaufgelegt für ihr Haua^ 
wefen gemacht huben werde. Und — dem liehen 
GoU haben Sie damit keine EJne erzeigt , Jondem itmt 
irietmekr Ehre vorenthalten; denn Sie haben ihn du je- 
dem Faßtage nm dcu Tijchgebet gebracht ^^to ift diefe 
Vöi^ellungsart um nichts vernünftiger als das Ge- 
lübde des Faftens felbft. Am meiften hat^Bec. der 
45 Brief g:efa^len, worin gezeigt wird , dafs* die Acl- 
fem erft ihre. Kinder auf die rechte- Weife ehren fei- 
len , ehe fie die Beobachtung des vierten Gebote von 
denfelben fodern. Mas findet hier febr zu beherzi- 
gende Wahrheiten, und, was der jgröfste Vorzug, 
ift, ihre Anwendung liegt nicht, aufser dem Wl^*' 
kungskreife eines -jeden Menfcben von gefnilde^ 
Vernunft, . * 
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-Anaiex-tociABüTnErT. Paris, b. Btrtnnd: ^rnnfUH . eine de Caea et foutemie par le C\iüj. Bemurd^Rpm9^ Ta^ 
t^M^rm^hm J10 im e^fyir^ti^H prtftütie aux ec^las d«M«de«: W* feiis k prefidtnc« du Ciroy. JQr Jiimffeh au',6, (i^ygiO 

Ooooa 50S. ' 



«9 



JL C 2^ iMtÄRZ tf'^ii 



^ 



50S. ifY'iei felmeifern EnturicloBlatt^ phfMogiCcIier 
BriCTet-dt« dje Giruudüatsa der neuem .Chemie fo £;hr begiia- 
(igte» i(l.es Inder T^a^ fchwer, etv».s befriedigendes, be* 
6>nder» über einen Gec^nÜaud wie das Athmeu iS, zu Tagen. 
Ehie ft}' wicheige Ftinctian wre-däe AfhiRen, "zog ftels die Auf« 
rtierkCimkeit der Naturforibhet utid Fhyfiolof^en auf Och , und 
die neuere. Chemie •enthüllte noch fo. manches Dunkel» was 
die grofse Meni;«. von Streitigkeiten über diefeu Gegenfbiud 
uoich übrig ^eLilTen hatten, ^erjeniisre« welchen Beobachtung 
und Verfuche leiten;, wird felbft über das Athmeit in der 
iueilfchlicfteu IVCi^chine'iiochfehr vieles fagen. können« wenm 
er euch ;iiclit (Ich bis auf diejenigen Xhierclaffen verbreUen 

'^oUte» welche noch Co viel räthielhafies in diefer, Co wie in 
andern Fmictioiien enthalten. Der Tf. ift nicht in das Gebie* 
ce der Beobachtung eingegangen, fondem liat blofii leine Ideen 

' darüber v^rgetragea ', er betrachtet das Athaen ohne eine ei- 
aentUcbeDelini^ofi su «bei», weiche in. der That unferer Pby: 
fiologi« noch fehlt« als das edle Mittel, das Le{>en in der 
Ockoiiomie jedes organifchen fenfiblen Wefens zu unuerhal- 
ten. Er Petzt den Acs des Athmcfis» in die Bewegung des 
Zwerchfells und der Intercoftalmufkeln , jedoch mit dem Un- 
terfchiede» daCi bey dem Ausathmen die ^rüchlaffung des Zwerch-« 
felis und die ZuTattmendehung der Intercoüalmufkeln wirkt* 
l>ey dem Emaihmeu hfngegen die Zu^imciensiiehung des er- 
ften > und die ErfchlaSting der letzten« Wenn d'iQ - Luft in 

Jte Bronchien gekommen iü, zerfeut &e fleh, ,und iMre -Be* 
andtheile ge^en neue Verbindungen mm . dies macht, die ciie- 
miCcheu und Lebens • Phänomene des Athmens aus nach dem 
yf. Eine gefunde Lunfte /)thme£ zwanzigmal in der Minute 
und nimmt nach der mittlerji Zahl 40'Hubikzoll Luft in fich. 
Beytn Ausathmen gehen 39*05 Luft nach aufseo, alit einer ge- 
wiuen Menge Waller un4 liohleiifaura. Fünf Thieüe bleiben 
surück t das ift das Saueriloffgas« (Wie wenig man über die- 
(en Gegenftand mit Sicherheit l)>rechen kenne, beweilen St^ 
guM*s xmd iMvißißer^M Verfuche ,* nach weichen die Summe der 
einceathmeten Luft erftaiinend verfchieden ill, nämlich roa 
15 bis 149» Der 6auerfbo(r» getr«nn4 reoi Stickflteif , den der 
Vf» wenige unei^entlich Jikali^cne nenuen will » (eine Be* 
ueiinung» welche (chon Ijavoifi<*r vorlchlug,* und Portal fpa-N 
. terhin anwandc«J mit welchem er nur gemengt war, verei« 
. j\\vx (ich tmm Theil mit dem KohlenftolF, zum Theil mit dem 
WaCTerftoff, w.eklfer durch. die Zerfetziiiig ^^s Wailers er- 
sengt wird« was in dem renöfeh Blute enthalten war, und 
entweicht mit der übrigen atmofphärifchen Luft hi Kohlenfau- 
re oder in wafsrigen Dunften. Durch den dritten Theil des 
Sanerftofib , welcher fich mit.dem Blute gemifcht hat, wecden 
«eue Stoffe gebildet , nrid auf diefe Weife das Verhälrnifs des 
St^ckHofTs wieder hervorgebracht, welcher der beiläwdigfle 
Antheil thierifcher Subdanzen ift, und [ich vielleicht felbft mit 
d«n conftituirenden Theilen des thierifcheh Körpers verbin- 
det. lAwcißer betrachceCe mit Recht die Lungen wie einen 
lieerd der Verbrennung, wo immer WarmcAoff ent^idea 
M'lrd. Der Mangel an Jienntnift von ZerCetziing der Lufl 
machte . dafs foäu vo lange über diefen Gegeuftand im diui' 
kein Kieb/ ■' , , 

Die Temperatur des thieri^hen liörpers ., abhängig iron 
der fVichttüig des Lebensprüicips wird durch v^rfchtedeue Um* 
ftäude verändert, z.B.>aiurch den Stand der Sonne» durch Be* 
fichaf cigun^eji u. ( w. Die VerdUiuiiing oder Verdickung der 
Luft find ferner Urtiichen einer höher» oder niedem Temee- 
Wenn die Temperatur zu: niedrijf ift, verringert dch 



ratur. 



das Leheo in:d£|n<elb«u. VerbeltuilTe. Hier, lischt der Vf* eir 
ni^e Bemerkun^n über diejenigen Tbiere, welche bey der 



lerflien Annih^ttnf'voA Kake ihre jleiftgliflien V^rllii^R ; 

(den Winter hiuduzch fchlafen). 

Nach der neueriT Theorie ift die Lunge der Mittelpunoi; 
wo di«^ thierifche Warme erzeugt wird« Ai^£^ VN'^vme iS^ c«e- 
teris pMribuf , in.alW Thieren eieer Gattung gleicl^, aberniciic 
immer fich. gleich in allen Organen. Die Wärme ift nichcä« 
lein die Stütze des X^bens , fondern fie ift auch das Frina^ 
der Bewegung itnd Beweglichkek,^ (de Is motiOt^ , ein vmi 
Vf. gemachtes Wort), die wahre beleb^de FlüUigkeit (fiiiii 
ir«aimati>ir) , welche die. Belebung dos Hühugeus im £y 
durch die Brütung beftätigt , ferner begünftigt ^dic Wärme iia 
Senfibilität. Der Vf. führt hierauf einige Meynungeo ü^er 
die Warme aus den äleeften Zeiten an, wie die von- liippo- 
erstes, Anazagoras, Democrttus , £m|>e4ocles, i^iieitfts, Qwbf 
ro und Virgü an 9 ohne irgend neuerer zu gedeukei^. 

Es laffen fich ferner aus den Phänomenen *des Atheieaii 
die roiihe Farbe des Blut», die Biiiemachun^, di^ Siiduag 4at 
Gelatine , de$ EyweiTsftüirs uad der thLerifchon Fiber h«rlei* 
ten. Hier werden einige nicht unbekannte Verfuche ao^t* 
rührt; z.B. wenn man venöfed Blut unter eiitp Glocke üetl^ 
welche mit Luft angefüllt ift, fo färbt fich dafteibe kellntk 
der Siuerftoff verfch windet, u^id ,^8 Gefafs iik liemiti^aMC 
kohlenCiurer Lufc angefüllt ;. weiui man hiii|;egej« gttoaaeiiei 
Blui^ was guc .gewa£:hen.und. von EiXentheUcIieii gereiulQ 
ift, dem SauerftoflTausCetzt, wird es nicht roth. Der V(.wift 
tndefien nicht das Eifen , was in fehr geringer Menge im Bh« 
te enthalten ift, als die wefentlicfae'UUaciw der Roths des 
Bluts «nfehen. Majn müfte ein« gröfsere Metige BiT^n dari«. 
finden, uud dasveiöfe Blut würde nicht fo fehr vom acteciö« 
fen verfchiedea feyn. Vielmehr mufft man In der Abwefen- 
heit des Wafferftoffs • und Kohl«nftoffs , welche dem Blute 
durch de» SauerftolF «ntzogen werdeii t die UrÄtbe der »diM 
Farbe de0eib«tt fucheiu 

Mit der Bildung des Wärmeftoffs hangt Ceraer die Aai- 
malükie« der Nahrungsmittel ^ufiimmen , founKe mkdcv x«s* 
fcheidung des WaiTer- und Jüehlet^ftoir» "durch die fiseÜitt- 
duug.des Sauerftoffs. Das ergiei>t fich aus den couftituisen'- 
den Boftandtheilen, der animalifchen und vegeubilifchen Sub« 
Öanzen , welcher roti dem mehr oder weniger ftarken AntheH 
des Azots herzuleiten ift. Der SttekftofF Mufs im Körper ibh 
mer ziinehmea , da bey de« Ausaihaca nur. KoÜenfinre vuk^ 
WaiTer esitweicht* 

2u»ctat noch einige Worte über den pa(he!5>gtichen Zu* 
ftand deji 'Athmens. Jirankheiten der Liin^e, welche die 
Ordnung der. Ref^iraiion ändern, müfTcnaoch «ul die an- 
dern Functionen einen gefährlichen Einflufs haben ; üe zeich* 
ricii fich emweder durch. eine -zu groise Afeförption des Sauer* 
ftoffs, oder durch den entgegengefeUten Fehler ans: Im e^ 
ften Falle, ift Reitaiuig, Enuünüung und die daraus cntfte* 
hfifideir Äfcheinutfgen difc -F^ger im anders Falie rouÄ all- 
genicine.Schyväche cntftehen, aus Maogel an Wärme \piid 
Üeberflüft an RohJeuftoff und Hydrogen, mit einem Wor- 
te aus Mangel «n Ntflnün^. ücb<:r die Anwendiu^g didcr 
F«iU£tion , kuQftlicbe .Gasarren in den H^örper ru tiringiüi, und 
dieielbe aU Heilmittel in Krankheiten auznweo^cn, r9r.^hc 
der V£. noch lii den letzten Zeilen , als von ei^icr Btofflichäii 
Sache, ohne etwus vort den zahlreichen VerfucLe« zu ahi;-- 
den, die feit irinigen Jähren -^i« Aufmerk famke it «ehretcr 
Wi) fiolegen mtd Aerzoo auf Jkh roren i und -worüber Thea 
Beddoes , James Watt^ Ilumboldi, Grrtanncr und <iid< 
uns £phr ijpharffiiiiiige Et;^taLe mitg^htilc haj^ju 
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NilTüRGEÄCHfCHTE. 

- Leivbio, in der MülterfclieA and Gleditfchifchen 
Buchh. : Defcriptio tt aduinbratio microfcopico- 
onatifiica mufcorum frondoforum ntc non aliorwm 
megeiantinm e klaffe crifftogawica Lfunort novo* 
rym tkibüsque vixatorum , aaccere Si[ianni Hed- 
wige M.D- Tam.I. 178?'- lo? *• (oaae die Vor- 
jrede). Tom. IL iTSg. xi2^^ T^mAlL 175^2* 
100 S- Tom. IV. 1797. 104 S. 40 Tafeln zu je» 
dem Bande: FoL 

Bej efaieta Werke, wie das gegenwärdg^e ift, hStte 
eigentlich dh Rec. nichta mehr zu thiin« l^l# 
zu fagen , dafs ies vollendet fey^, wenn er ficb blofs 
auf die Anzeige folcfaer Werke, die dem Publicum 
crft empfohlen, oder bekannt gemacht werden mufs- 
ten, faefchrfinkt glaubte. Schon die oben angemerkt 
ten Jahrsahlen beaetchnen die Zeit feines immer 
gleich gebliebenen Ruhms, und der Nachwelt ift es 
ihirch ?tch felbft fo empfohlen., dafs es dozu kei- 
nes Recenfenten bedarf. Im gegenwärtigen. Falle 
Wfinfcht fich letEter vielmehr Gluck 1 dafs er , nach 
Äem Qäctnerifchen , das .zwevte ausgezeichnete deut- 
tche Meifterwerk feines Faches als vollendet anzei- 
gen 4 und ihm , in der gewiflen Ueberzeugang von 
der fieyftimmung allar Kenner, und von der Freude 
jedes für wahre Geiftesehre fühlenden Deutfchen, 
die HochÄchtpn^ erweifen kann , die ihm gebührt« 

WirJiaben Prachtwerke der Naturgcfchichte ge-_ 
ttug , bey denen das Verdienfi ihrer Unternehmer 
gleichwohl nicht immer grofs ift , fo wenig wie die 
Abficht ; ja es ift hekiinnt, dafs vielvermogendeMän- 
srer fchon^ feit Jahrzehenden, bev allen Mitteln zur 
A^usföhrung , das Publicum auf nie. grofsen Mitthei- 
lungen warten laflen, die lie.ihm verfprachen. .Hier 
hat ein. Mann, befeelt von Liehe für feinen Gegen- 
ftnnd , ein rgnofser Forfcher .und Entdecker , unter 
wenig aufmunternden Umfiänden, in einem kurzen 
Sehretime. ein Werk aufgeftellt,, das das Verdienft 
feines geiftigen . und körperlichen Auges gleichmfi- 
fissg^ VNerewigen wivd,.;das eben fowohl deiv Freund 
d^^Sai^Apnehr be^^riedij^t, als den ticfern Kenner 
derNsctttr-eutzücktr.' /••**. 

Bekanntlich hat der Vf^ fcfaon in zwey frühem! 
Schriften , in der HißoriaJtfn^cmusn firjondafinsm und 
der Theariä gmurmtionis crtfptogmmwürum , den Bau 
dlar Laubmoofe, ot^d feiiie VorfUUungen über ihr in- 
aicres Verhältntfs und ein natnx|««ttäüies Syftem 
derfelben entwickelt. In dem Werki^;f das wir 
jetnc anzeigen , liefert er isL reicher Fttlls die Sflf^ 

4* L« Z. 1799. Erßwr Band. 



zvt jenen Anfaben, indem, er eine Menge von Aften 
hintereinander, beftändig init. Anwendung, femer 
aufgefund^en Grundfatze befehreiiu, und die. Be- 
fchreibungen durch vortreffliche Bilder erUtttert^ die 
er, der keine Anweifpng erhielt, und fich in diefer 
Kunil alles .felbft verdankt, auf eine bewQuderns- 
würdige Weife ausgeführt hat« Nach fietner eigenen 
Angabe, find in dem Werke 148-Laubmoofe, 6 Fleck- 
ten, a6 Achtfaaöien , und eine Art vom G^niu Endo« 
car:pon befchrieben« , Die Läubu^befe felbft enthai- 
ten von den Gattungen Barbula 3 ,. Bareramia t, 
Bryum 2^ CtcrMum la» Dit^odo^ 2, Ft/Jbi^5 $, 
Jontinalis 2 f - Grinmia 3 » Gymonoßornrnm 7 , Hedwi- 

Sa 3, Uyfnwm $0. iMrjia 3. Ltsiia ft, Merfia n, 
Mim 5 , , Necker a 9 , Octoblefhanm i , . Ortkotricknm 
«S> Vh0ff€i»ms% PohUaXi PobftrichumjL^ Pterigtfnem- 
drum 4, SptachnufHiOs Swartzia 3., TofHififeiz, Tfi- 
dioßomum 7 , IVebera t , Weijjia 7 Arten. . Von den 
X'aubiuepfen find 71 neu , von Flechten 4, von den 
Achtfaamen %i* 

|ede Art der hier aufgeftellten Pflanzen ift, w» 
es ftatt finden konnte , nach allen ihren Haupttkei- 
4en, demßtamm» der Wurzel« den BUttem , , den 
Blüthen , Früchten und Saamen hefchrieben ; auch 
find die Synonymen, die Kritiken, die Standörter 
und die Entwtckelungszeiten beygefögt. Es ift 
nicht zu leugnen, dafs zuweilen bey der grofsen 
Aehnlichkeit der Tbeile die Befchreibungen eine er- 
müdende Einförmigkeit ^u haben feheinw; aber es 
würde unbillig feyn, es zu tadebi« da die Natur der 
jSache und der Aweck des Werks es nicht anders 
erlauben. Am ScblulTe des Werks. macht der Vf. die 
«ngenehme Uofthung , dafs er. alles hier gelieferte, 
uiid ihm noch bekaiint werdende in eine compeh- 
diöfe Schrift zufammendrüngen, und /o gemeinnützi- 
ger machen wolle, als es durch ein fe koftbares 
und nicht auf gegenfeitige Beziehungen eingerichte« 
tes Werk, wie das gegenwärtige-, werden kaum 
Sollten nicht hier /mehrere Kupfiertafeln , die eine 
Auswahl von näher zufammengerückten , und etwas 
jrerkleincrten Figuren enthielten, den Naturfreun- 
den erwünfcht feyn ? — 

V- Wir würden .die Grenaeu einer Recenfion über- 
fchceiten* muflen , wenn wir die vom ITf. befchriebe* 
nen Art»R einzeln durchgehen und anzeigen wollten ; 
ja.'felbft die Aufzählung der Gattungskennzeichen 
halten v/ir für überflüfsig. Die von den Fruchtmün^ 
düngen und.Gefchlechlstheilen der Laubmoofe her- 
genommene Bezeichnung und Anordnung des VPs* 
»ft fchen feit '.einer langenk Zeit, nd>ft den von an- 
dern däbef MivtmimkiMen.ikeiideriuige& , £bgar in 
Pppp Ele- 
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£Iementarfcbrirten tiekannt und geläufig geworden. 
Rec. ift diefer fdOhe um fo mehr übertiobsn,' da, -we- 
nigftens fO'1ai»ge wir Hedwigs eigenes Compei>diuHi 
entbehren , Hr. Bridet mit iobenswerthefn Fleifse das 
Hauptfäclilichfle gefammelt ha^, und fammeln Wird, 
was hieber gehört. Wenn es auch, die anikrofcopi- 
fc^he Mühe auf jeden Fall weggerechnet ^ mit der An- 
wendung des Charakters männlicher Blütli«n bey 
Beftimmung der Gattungen eine mifsliche Sache ift, 
•und'inftnche von der Fruchtmilndung hergenomme- 
nen Kennzeichen einer Terfchiedenen Deutung fähig 
find; fo bleibt es dennoch ausgemacht, dafs nur auf* 
diefem Wege, den weder Habitus noch rohe Be- 
fiimmungen des Fruchtiliels, der Frucht und der 
Calyjptra,, noch die Blätter allein, uns eröffnen kön- 
nen , eine naturgemäfse und iichcre Beftimmung der 
Moosarten zu erhalten fey. 

. Die Flechten und Achtfaamen hat der Vf^ weni- 
ger aus eigenem Antriebe, als auf Anrathen derVer- 
.lagshandlung, die eine gröfsere Abwechfelung der 
.Figuren wünfchte, beygcfügt. Nicht diele Abficht 
-alkin, fordern vorzüglich die andere, die der Vf. 
.erwähnt, ift erreicht worden, vor der Hand wenig- 
}ft:ens einige Be^ fpiele als Norm zu geben , naeh wel- 
cher andere ähnliche Gefchöpfe bey der Unterfii- 
-c^ung zu behandeln und weiter zu erforfchen wä- 
ren. ' Wie fehr mdchte man wünfchen, der Vf. hätte 
jehcn fo. vjel für diefe , als für die Laubmoofe thun 
können ! — Wenn man die Herrlichkeit der Enl- 
«decküng der Octofpören , die , wie vielleicht in fei- 
ger Art ein Stenifyftem in keinem 'hökern Grade tVL 
«hun vermag, die fefte Beftimmtheit der Natur im 
Gegcnfatze des kleinften bis zur faöchften Bewunde- 
rung darlegt, wenn man diefes und den in den 
'Läubmoofen herrfckenden, fo fchön nuancirten Or- 
ganismus , den noch niemand vor dem Vf. auf eine 
folche Weife durch ein ganzes Heer von Arten an- 
fcbaultch machte, bedenkt; fo wird man die from-^ 
me Aührung gegründet und erfreulich finden , die 
^er Vf. an mehrern Stellen feines Werks nicht zu 
unterdrücken im Stande ift* 

- In der Vorrede zum dritten Bande werden die 
Angriffe von Qärtner und Necker auf die Theorie des 
Vfs. nebft der Meynuag des Hn. Medikus erwähnt. 
Die Irrung» des würdigen Gärtner war unbedeutend, 
aber die Ausfälle des Hn. Necker, der feinen weiten 
Abftaud von Hn. H. gar nicht fühlen zu i^öunen 
fcheint, und öfEemHch fowohl, als heimlich, die un- 
anftändigften Aeufserungen gegen den wahren For- 
iicher fich erlaubte, laffen fich nicht befchönigen; 
Man kann es in dem VerhältniiTe der Sachen, Hn. H. 
nicht verargen, wenn er ihn, was freyUdi beffer 
weggefallen wäre,', JiW f/'«(//ww«mi;ir«»i** und »JVi- 
tite illud daput mtmnliemitnfe''' nennt ; aber ficher und 
dauernd w;ird Hn. N. die Misbilligung tfeffen, die 
er fich Xelbft durch dreifte Läfterung eines Mannes, 
der fich nur auf unleugbare Tha^fachen berief, zu- 
gezogen hat. 

So wie Linn6 einft die Hermannifche Kräutef- 
fenfmlung briiuchte, um, fo alt und trocken fie war,- 



ihr dennoch durch Aufweichen die ieinern Kennzei- 
chen iibzugewinnen, fo beftimimte Hedtt;ig auch meh- 
rere ihm* von Hn. Swartz mJtgetheilte weftiadifchc 
Moofe, die diefer von feiner Reife trocken mitge- 
bracht hatte.' 

Da es Rec. nicht fchickli^h und zweckmäfsig 
finden kann , trocken den Inhalt des vortreffiichen 
Werks durchzugehen, er gleichwohl aber demfelben 
mehr als das bisher bemerkte allgemeine fchuldig 
ift; da er femer wünfcht , dafs die Betrachtaiig; iler 
Laubmoofe und ihrer Verwandten fich den Natar- 
fretmden mehr empfehlen möge (da fie ein ganz 'ei- 
genes Feld begreift, an deflen. Unterfuchung, &t 
weder durch Kaftbarkeit noch irgend einen Ort 
noch eine Jahreszeit ganz gehemmt wird, man bef 
der Reichhaltigkeit und Verwickelung des Gegeiv- 
ftandes ganze Jahre zur UnterhaltHiig und -ttelei- 
mn^ anwenden kann); fo glaubt er einen Mittdir^ 
einzufchlagen , wenn . er alle diejenigen, die das 
Glück haben, das fchöne Werk zu benutzea) auf ' 
eine Menge von merkwürdigen , bald mehr bald ve- 
nigei* allgemeinen Erfcbeihuiigneu aufmerkfam ntacbt, 
die weder Hedwig ausdrücklich zufammengeileUt, 
noch Bridet tüit Verweifungen auf diefes Werkver- 
fehen hat. Er glaubt dadurch manchen Freund der 
Natur für diefe Unt^rfuchungen zu gewinnen , dafs 
er die Stunden feines Verguügens ausfdrliefslich die^ 
fer Abtheilung von Gewächfeh widme, and Wahr* 
heiten beftätige oder finde. Was ütWurztl betriffc^' 
fo Zeigt fie fich bey den meiften Arten aus rei^rau* 
nenFafern zufammeiigefetzt, tmd locker zottig. Sie 
ift im Anfang klar und blafs , jene Färbung erhüH 
fie, wie manche Stengel von Pelargoniumarten s.a. 
durch das Alter. Aus dem grünen blänertragenden 
Stengel kommen Wurzelzafern hervor (VoK I. tab.21. 
fig.4. Vol. IL 1. 13. f.2. III. t. 39. f. 4. 50» «ndcrfe 
Wurzelzafern bilden einen Rafenknollen (Vol. L 
tab^ii. f. 4. 6., 1. 13, f. 3. 1. 15. f. 3, 4.»t, 17- f. x6. isO» 
die Wurzel geht wie ein Stamm, deutlich unterfcbie- 
den, abwärts vom Stengel herunter (III. t.6. f.*30i 
ihre Geftalt ift in den Pflänzchen von verfchiedenem 
Gefchlecht (beym männlichen filzartig I. t. 25. f.fl.» 
bejnn weiblichen äftig f. 3.4. 5. 12.) oder bey zuneh* 
mendem Alter, wo fie mehr filzig und rafenartig 
wird, verfchieden. Die Stengel^ welche wirklich 
einfach find, geben bey guter Nahnmg zoweilea 
noch einen oder den andern Zweig aus der Spitze 
von fich, und wirklich getheilte Stengel iLönnea 
einlach erfcheinen,. wenn fie unten, ehe fie an den 
Hauptftengel kommen, fchon mit ihm durch Wtit* 
zelzalem verwickelt find« £s kommen FäUe tot; 
w« die männliche Pflanze (L t6»t:j.t.)^(ail'ffek^ 
gellos, die weibliche aber (I. t:6. f. 5.6. 14.) mehr 
frhöht ift, und umgekehrt (L' 1. 15. f.s.4.), oder 
wo die n^nnliche Pflanze weniger in Aefte vertheilr 
ift (Lt. $2».). Wenn adcfa der einfache Stengel za- 
weilen einen oder dien andern Nebenzweig treiben 
ka^n; fa wird- er di^ch me reichliche Aefte. tragen, 
und diefe itückficht'ftimmt felbft mit Hedwigs Gaf- 
ttt{ir<tt «it^ereiA. Neue £nd7weige übarnreffen den 
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erüen Stamm (I. t.ÄlOf Auf einer Wurzel findet 
man aucB mehrere wirklich verrcbiedcne e^iifachß 
Step^ei (L L !/.). Die JiläÜey ^wcUl^e ni« geftielt, 
Xojadern blefs umfaflend /ind, haben zuweilen gar 
keine (III. j. 23.), feiten zwey Rippeii (III. t. 17, 
f. 4—7.). Das Adcmetz, das den meiften ein fchein- 
bar zeTliges Anfehen giebt, zeigt in einer Art an den 
Enden feiner Mafchen zarte Drüfenkörnchen (III. 
t. 40. f. 6. * )• Die Blaitrippe hört /eJten fcbon vor. 
der Spitze des Blattes auf ( I. t. 36. f. 7- 80 • oft geht 
Jie über die Spit7:e noch hi&aus (I. t. 6. III. t. 36O9 
was hauptfächlich bey denen Biätteni gefchi cht, .die 
am die Biüthen herum Sehen, weniger am Stengel; 
fie verdickt fich ^gen die Blattfpitze hin, wird 
fchwielig und dunkler ( I. 1. 13- f- 3« 1. 14. f. g. 7. 8«)t 
oder das letzte allein (III. t. 36.). Die Spitze der 
Blätter ifc oft klar und durchfichtig (II. t.25: f. 3.4. 
.6.9.), auch wohl allein gezahnelt^ wenn das Blatt 
elbß: geradrandig ift (f. 5)» oder gleichfam durch 
ein Gelenke gefondert (III. r. 30. A. f. 5. SO* D'e 
Blattränder find bey einigen zurückgerollt (I. t. i.), 
oder gezähnelt (III. t. lo* f-4. S-)- DieKnoIpenblät- 
ter haben eine rothe Farbe (IL t. 38. f. a. ) oder die 
Zacken an den Rändern find braunroth (III. t.25. 
f. 6 — 9.)' Wenn die Blätter eine eisgraue Farbe ha- 
ben (III. t. 3. t.6. A.), fo entlieht fie nicht im ge- ' 
ringften von einem filzigen Ueberzyge, fondern liegt 
in der Mafle felbft. Die befondere^ Form de»^enför- 
iniger Blätter (wie bey.den Enfalis) findet man auch 
bey Moofen wieder, (folia fcalpelliformia) , fie fijid 
eben fo am Önmde doppelt, oder zufammengelegt, 
und denn in e\ne fenkrechte Fläche verwachfen (III. 
t. 26— 28>). In verfchiedenen Verhälthiflen werden 
die Blätter mannigfaltig verändert, befonders in der . 
Üähe der Blüthe (I. 1. 1. f. 4. 5. t. ö. f. 8 — lo- III. 
Mg. f. 2.); bey ihnen ift oft die Rippe verlängert, 
«nd das Ganze einem Nebenblatt ähnlich, da die 
JRippe an den grofsen Stengelblättern zurückgezogen 
Ift (L 1. 13. f.. 6 —8- II«)- Sie find auch bey mäiin- 
•lichen und weiblichen Biüthen verfchieden (I. t. 9. 
f. 3— 5. t.37. £.7, UA0. f-2.7.)- ßi^ innerftenBIätt- 
.c^en um die Blüthe und bis auf den fchuppenartigen 
gefärbten Grund aufgezehrt (I. t. 37. f. 5 — 9.}. und 
dft find die Blättchen der mittlem Reihe am läng- 
flen » die äufserften wieder verkürzt. Kürzere Blät- 
ter in einer Zwitterpflanze und in einer blofs männ- 
lichen, als in einer blofs weiblichen (I. t. i.s-)» ^o 
«uch ungleich an den mittlem Zweigen gegen die 
an den Seiten (IV. t.33. f. 3. t. 40. f. 2.)- Die Blö- 
thehblätter . find theils ungemein lang gefchwönzt, 
iheils einfach (I. t.ö» f. SO« ^i" Ueberzug wird an 
demSteikgel und den Blättern der Moofe kaum wahr- 
genommen, fo häufig die Arten defielben auch aA 
den übrigen Gewächfen find , felbft bey den Früch- 
ten odpr ihren Mützen entfieht er aus befiimmten 
Blöthenorganen. Nur zuweilen findet man geglie- 
derte Härchen zwifchen den Blättern (IV, t. 35. f. 4. 
t. 33* f- 5- 6- 70* Die PAüihe überhaupt läfsf, wie bey 
den Euphorbien der Bluraenfi^and, auch wohl eine 
allmählige Annäherung zur Central! tat bemerken» 



die -mit dem Jibwecbfelndeti Stande, anfängt (I. t. ar. 
f.7. t.7. f.70. • Die ilahl der GefcUechtstheile lÄ 
6ft fehr genau zu beftimmeh , fo gut wie in andern 
Gewächfen, Die mannlichen Theile tfiehen in Zwlt^ 
terblüthen, feiten um die weiblichen, fondewi mehr 
ihnen zur Seite; fogar umgekehrt ftehen die Staub* 
gefäffe innerhalb ernesKreifes von Stempeln (I. t.37; 
f. II.). Die Einfachheit in der Bildung der Ge- 
fchlechtstheile ift zuweilen gegen die gewöhnlichen 
Formen fehr grofs ( IL t. 26. f. ß. 9.)- Bey meh^ 
rem Splachnis 'find' alle Biüthen Zwitter, eine Art 
zeigt in den fcheibenförmigen Biüthen wenig und 
unfruchtbare Stempel, in den knofpenförmigen 
fruchtbare in gröfserer Zahl (II. 1. 11.), und alfo 
dalTelbe Verhältnifs wie voUkommnere Pflanzen^^ de- 
ren Gefchlecbtsvollkommenheit in verfchiedenen 
Blumen gegenfei tigwechfelt. Die fruchtbare Blüthe 
hat in dem erwähnten Falle auch keine Safcfädem 
ßey den fchirm tragenden Splachnis find die Ge-^ 
fchlechter ganz getrennt. Halbgetrennt find fie bey 
andern, die ^vcibliche Blüthe fteht meift am Eilde, 
die männliche abwärts am Stengel , oder gegen die 
Wurzel (I. 1. 18. f.8-)« Die GefcMechter find end- 
lich gar gemilcht, getrennt und in Zwittern zugleich 
(I. 1. 1.). Der ausgebreitete Blütheiit^oden, auf dem 
die Gefchlechtstheile ftehen, ift, in AehnJicbkeit 
mit den bekanntern Fällen, zuweilen mitBorften (I. 
t. 7. f. 3.) oder mit Spreublättchen (L t.37. ^-7») l>c- 
deckt, wo jede Blattfchuppe einige Gefchlechtetheile 
umgiebt. Die Biüthen ftehen in den Zweigwinkeln« 
wie bey Euphorbien, wo der Hauptzweig verkürzt 
ift, und die Nebenzweige Gabeln bilden (I. t. 40. 
f. 2.) , am Ende des Stengels zufammengedrängt (II; 
t. 31. f. 5.)i oder fie fproffen mitten zwifchen den Ge- 
fchlechtstheilen 9 wie Rofcnkönige empor (I. 1. 15. 
f- 8« t' 37« ^' 7«)» Die Saftfäden bey den Gefchlechts- 
thcilen (Paraphyfes) find zuweilen in geringer An- 
zahl oder gär nicht vorhanden (III. t. 27.28« IL 
t. 23. f. 7. 8* t. 24. 250» Keulenförmig, den Fühlhör- 
nern der Speckkäfer ähnlich erfcheinen fie in mann« 
liehen und Zwitterblüthen (I. 1. 1. f. 6« 7« H. t. 38- 
f. 4.) auch am Ende wieder gefpitzt (III. t. 40. K 
7—9.), blofs gegliedert in weiblichen (I. t. 2. f. ii. d.) 
und andern. Es giebt welche , die mit Seitenbär- 
chen verfehen find (II. t. 35. f. 80- ^^^ Bildung ift 
für die Arten der Moofe beftimmend. Manche find 
ganz ungegliedert (III. t. 28« f-8- IV* ^^ 39« ^'6*)^ 
aber befonders zeichnen fich die am Grunde geglie^ 
derten Fäden aus, die mit einem langen GliedeSpa- 
thelförmig endigen , auch wohl in beftimmter Zahl 
in den öbern Blattwinkeln unter der Blüthe in Rei- 
hen gcftellt find (I. t. 2l..f. 7.) und vielleicht eine 
Vergleich ang mit den fonderbaren Körpern im Sem- 
pervivum ÄulaiTen, die zwifchen Stempeln undStaiibi 
gefäffen mitten inne ftehen. Bey manchen Saftge- 
fänen ift das gegliederte an den dicken Enden unor- 
dentlich zufammengehauft (I. t. 15. f. I2.)> Die 
länglichen , ftaubvoUen , mit einem klaren Ende ver- 
f ehe^ien Staubgefafse find feiten etwas länger geftlelt 
(II. t. 35. f. II.)» gewöhnlich glatt, in einigen netz- 
Pppp S artig 



irtig bUtirig (11. t ji- f. 5. t.ss,^f.^); i^^^ fa^*e 

ift gMLugrünlkh , blafs, feiten gelb (Ilf. C.il. f. 9:), 
oja feltenften purpuriroth (IIL t.6- f*60' An den 
'ßtempiin Äiefst der gegliederte , in der Axe dunkler 
gefärbte, Griffel mit dem Prucktknoten zufdmmen; 
nur zuweilen fclueint das Verlultnifs anders tu feya. 
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Die Grifffei find dknn WnJger ttomp^eefifftrmlg, mehr 
gleithbreit, nicht «gegliedert, find gegen den Fmchb 
krtoren ftärker gcDsut, als ley den äbrigen (IIL 
t, ij-^j8)- 



KLEINE SCHRIFTEN. 



8TAA«wr««BÄ$cMAPTEN. Ba^rlemt b.Bohn: Adrts van 
kM Committe van algemeene J^ehaart U Haartem aan de natio* 
naie Vcrgadering reprejenteerettds htt F9lk van Ntderland 9vet 
Ue Oorzaakän van *t Vtrvall en de Middelen tot Herfiel der va- 
derlandfche fabrieken en Traßeken. (Vorftellvnp des allgemei- 
nen Wohlfahrtsausfchuffes zu Ilaarlem, bey der National rcr- 
ammlun? , über die Urfachcn de« Verftllcs und die Mittel zur 
Wiederhcrftellung der vaterländifcheu Fabriken und Gewerbe.) 
170(5 goS. fr. 8- -^ Dtr allgemeine WohlfahrtfiausCclmfs zu 
Haarlem entwirft in diafer kleinen Schrift ein mtercflantea 
Gemälde von dem Tormaligen und jetzigen Zuftande der in»- 
ländifchen Fabrikeju welches jeden gefühlvollen Bataver xait 
Trauer und Wehmuth erfüllen, und ihn gäutllch iputhlos machen 
' müfste, wenn nicht zu gleicher Zeit die Mittel angegeben wur- 
den, wie diefem Dahinwelken Grenzen gefetzt, und )en»Nah- 
tunfszweige durch fchnelle Maafsregeln wieder zu ihrer mog- 
lichfteu Bhlthc gebracht werden konnten. -- Sehr »a loben 
ift es dafs diefer wahrhaft patriotifche Ausfcfaufa ihre Mitbür- 
ger dirch eine unter Beylage A. abgedruckte Bekann traachun« 
xur Mittheilung ihrer Bemerktingen über d»efeh Gegenftand 
euffoderte. um davon bey der Abfaffung diefer Vor ftellung 
Gebrauch machen zu können l — Zuerft werden einige Be- 
mcrktuigen über die Landwirihfcbaft rorausgefchtckt ; fie fey 
das Wichtigfte. worauf jede Landesregierung zuerft ihre Auf- 
Äerkfamkeit richten muffe, da nur eine blühend« Land wirth- 
fchaft dem Staate einen beftändigenWohlftand zußchere; und 
doch fey diefejbe bis zur letzUn Hüfte diefes Jahrhundert« 
iii der Republik gänzlich vernachläfisigt werden. — Nach 
Äer Landwirthfchaft kämen die Fabriken und Manufacturen 
in Betrachtung, wel<lh« die durch jene gewonnenen rohen Pro- 
ducte veredelten ; leider! Cey es nur zu bekannt, dafs dicfe 
Normals unendlich blühendet gcwefen als jetzt, und dafs ihr 
aäi^zlicherEuin nahe fey, wofern man nicht fchnelle Reftungs- 
Siltel anwende. Die riiederländifchen Fabrikft.idte . welche 
Man im verigen Jahrhundert mehrmale zu erweitern (ich ge- 
"öthigt fahe, enthalten nicht die Hälfte von den damalige» 
Einwohnern . und von diefen fey noch dieHalfte oder %veiag- 
ftens einDrittheü gänzlich zu Grunde gerichtet.^eder dei^ ih- 
«m Ruin nahe. DieGazefabrik zu Hazaerswoudc, eiM Menfe 
kattiiridruckereyen. die kollbare Baumwollenfpinnerey m 
Uetrecht und mctirere Fabriken find ganz eingegangen ; die 
öerbereyeii nehijaen immer mehr ab . da der verhafste Britte 
Sie rohen Häute und alle rohe Eichenrinde aufkauft; nur die 
Segeliuchfabriken auf einigen nordhoUandifchen Dorf«« er- 
haltan ficb noch; fo w Aia Deck«nfabrik 1,1 J-eiden .weil 
fM von der Regierung beguiiftigt wird, Miid die Leinenband- 
2bril in Haarlem. weil Ci% durch k^ine Zunftgefetze euige- 
Shränkt ift. Die berühmten Haarlemer Bleichen haben fich 
W mehr »li dl« HälfwWminiert; «ata 4a(8i|Ocb ym m»m 



Jahrliundert 24. bis 25000 StiW^ke Tuck in Leiden verfertiiB 
wurden» werden jetzt nur 20oo8tilcke gemacht; von dt;n ehe- 
maligen 2000 Seiden wir kerftillen zu Haarlem blieben iiur loe 
übrig u. f. w. — Die ürfachen diefes Verfalles der Fabriken 
beftehen a) in derVerthettrung der Lebensmittel, m'eldw reo 
den grofsen Auflagen darauf hernihren , die diirck die Kiiegi 
nethwendig wurden, in welche die Republik durch Wii.^lia A 
verwickelt wurde. Wegen des hohen Preifes der uiientbebr- 
lichften Lebensbedürfuiile ift der Arbeitslohn hier um 40» ia 
bey einigen Artikeln um 50 Procetit höher als im AusUnde. 
Natürlich mufsten bey dem eshöhden Arbeicslehn auch dit 
Freife der Fabrikwaaren ileigen, HnA daher kommt es, dafe 
der Niederländer die Ooncurreiiz des mafchiaenreichen Eng* 
]an& und des wohlfeilem Deutfchlandes nicht aushalten koa* 
ne. — b) In dem Mangel an feften Principien bey der Regie« 
ruBg. Der Handel wurde immer auf Koften lier Fabriker^ 
zu deren Aufnahme nichts gethaii wurde, begÜJifligt; maa 
duldete es, dafs fremde WäArexi mit den Zeicbea der berüÄm- 
teften inländifchen Fabriken eingeführt ^und aJs hoiIendiCcht 
Waaren wieder ausgeführt wurden. Die deutfchen Fabrikaxt* 
ten fteheu hefonders in dem 'Rufe, dafi üe hoUindi£che ZA 
eben ihren Fabrikaten zur Lockfpeife anhängem. Der ekoner 
a^inifche Ausfchufs derHaarlcmer Gefeil fchaft der Wiffenfcha(' 
ten, eine der edelften Verbindungen, die je cxiftirten, wur& 
von der Kaufmannfchaft vevwünfcht, weil fie Alles aufbog 
um dem gänzlichen Ruin der inländifchen Fabiike« vonube«^ 
^en. — c) In dem Zuiiftzwange ; daher kommt.es, daft dh 
niederländifchen Fabriken jetzt nicht weiter find, als fie fchoa 
vor 200 Jahren waren. — Die Mittel , den finkenden ;&ufi!aii9 
der Fabriken wiederum zu heben , find folgende : a) Frie6 
und Unabhängigkeit ; b) verminderter Arbeitslohn diirch Aut^ 
hebung des Zunftzwanges, Beförderung des inländifchen Hsi^ 
dels mit den erften Lebensbedürfniffen , durch Abfcbalfunf 
des verderblichen Unterfchiedes , den maiv bisher zwifcliee 
Städten und dem platten Lande machte , befonders aber dts^ 
Aufhebung der unerfchwinglichett Auflagen auf Lebensmitiek 
welche dem Fabrikanten faft die Häl^e feines kie^ 
Lohns wegnehmen ; c)'Aufiiahme der Landwirthfchaft dt 
.Cultivirung der noch vorhandenen Ungeheuern Heiden 
Dünen; djein neuM, für fetzige Zotten pafTende« tttsd'dacck 
obrigkeitliche Auctorität unterttütztes Fabrtkreglement;- 4 
die Anfchaffung aller BodürfutiTe der bacavifchen Armee unl 
der Flotte aus den inlendifchea Fabriken. — In einer Bej^ 
läge liefert der Wohlfahrtsausfchufs eine« die inlaiidtfcäi 
Fabriken begünjftigendeh , Entwurf zu einem Reglezneiu', ^ 
Ein - und Ausfuhr der ia - und ausländtfehon Waaren binäre^ 
fend ; eine Operation, welche für manchen^ßtiuteltiea ürlimer^ 
bafc, für das Ganze aber iwiaecft t»tMm^i »üd Meitfill 
Uym rnöeh^. 
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NJTüKGESCBICHTE. 

Lbivzio ♦ in dei; MüUerifchcn und Gleditrchifchen 
Buchhand). : Defcriftio et adimhratio mierofcopi' 
CO - emalytictk ffMftXcomw frondoföntm nee mon atio* 
tum vegetantium e cU^e ftypogamica Linnaei 
novorum dubiisque liexatormm, auctore §ocmn§ 
Hedwig M. D. etc. 

(Se/Mu/t der im voriffen Stück ähgehfchenoü Recenßon.) 

Nur feiten fällt der FruchbftieUvreg, und die Früch- 
te fitzen für fich in derKnofpe feft (IIL 1. 14. f* 
S. 1. 15. f. 2. t. aa.)- Gewdknlick ift er gerade, mil 
iiriter gedreht (I. 1. 14. f. 4. 11. II. I. 30. f« 13*) ^ur 
Zeit der Reife, oder auch» felbft im Anfange, gebo- 
gen (III. t. *6.). Die Frucht fteht nicht immer auf- 
recht auf dem Stiele, zuweilen fqhief,.iii verfchiede* 
Jien Richtungen (II. t. 29. B. f. 8* t. 39. f. 4I III. t. 
30. A.) , und fogar in einer Art kann diefer Umftand 
Wcchfeln (IL t. 34. f. 8- 90- U^««r der Frucht wird 
der Stiel verdickten, t.35- f- 13- 14* ^3Ö. f. 9.)» und 
üefer Anfatz ift hey einer Art fehr verkürzt und 
fchief (II. c. 34. f. 89.)» ^ey andern wächft er in aus- 
gezeichnete Knoten (II. 1. 12. f. 15. 1. 13. f. 8-90 odß'f 
in breite Schirme (I. t. 17. 13. 31.) aus, oder bildet 
gleichfam eine dickere Oberhälfte des Fruchtftiels 
(in. t. 36. f. 3- t. 37. A. f. %. 3. 7')- Der Qrun*dcs 
Fruchtftiels wird.zMr Zeit der Rpife merklich unter-J 
fchieJen (I. t. ^8- f- 12. 13- 1. 19. f. 11. II. 1.35. f.5^ 
13.), und bildet auch innerhalb der vertrocknete^ 
KnofpenhüUe einen eigenen Knoten oder eine Scheiß 
äe (L t. 5. f. if. 14.), die, eben wie die Von ihr ge- 
trennte Mütze (I. t. 15. f. 13.) , mit Haaren bedeckt 
leyn kann. Von mehrern Stempeln entwickelt fich 
niir einer, oder wenige zur Frucht ^ die feiten ver- 
fcblolTen bldbt (I. t. 9. f. 15. t. 24. f. 11.), fonderu 
fich durch Abfallen des Deckels öffnet. Der Decket 
i£t , eben wie die Frucht felbft , von einem adrigen 
und zelligen Baue (II. t. 14. f. 14. t. 37. (l 11.) • oft 
zarter und durcbfichtiger (I. t. lo. f. g.) , dre Strah- 
len der Mündung fcheinen unter ihm durch (L 1. 15. 
f. 17.) » und feine innere Fläche ift von ihnen nach 
ib^er geraden oder gewundene^ Richtung gefurcht (L 
t. 25' f. iS*)-v Die HauptbiTäung des Deckels ift die 
kegelförmige, manche haben noch eine befonder^ 
Spitze, oder find krummgefchaäbelt (I. 1. 13. f. 17. 
II. t. 24.^.3- 8- t. 29. A. f. 5.). Die von dem Ende 
des Frucntftiels durch die Frucht fortgefetzte Säule 
(II. 1. 14. f. II.) > die am Grunde der Frucht, wo fie 
ein Vorbereitungswerkzeug zu feyn fcheint» von ei« 
if, L* Z 1799* Brlter Bmd« 



nemGefafsgewebe umgeben wird, in der Höhte felbft 
aber von Saamen, die doch wohl von ihr, als dem 
Boden', abhängig fevn dürften, umfchlofftn ift, ragt 
zuweilen über die Oeffnung der Büchfe hervor (I. t. 
5. f. 14. U. u 14. f. 13. 1. 17. 1 9.). Eine AusbraUüilg 
V9n ihrem obern Ende fcheint das Zwerchfell zu feyn,. 
das wie eine ausgefpannte Haut die obere Oeffnang 
der Büchfe zuweilen verfchliefat, und vom Deck^- 
trennt (L t,. 13. f. 4.), In einigen Moofen kommt 
noch aufi^er den Franzen an der Mündung ein eig- 
ner elaftifcher» kronenartig gezähnter Ring vor (f/ 

t. 3. f. 12. 13* t.8; f*l6. t.32. t. 37. f. Z2. III. t.S.'f.' 

10.), aber das häufigfte und merkwürdigfte an dem 
Baue der Moosfrucht, wovon auch Hedwig den Ein« 
theilungsgrund feines Syftems nahm, find diefe. 
Tranzen felbft. Sie find in den meiften Gattungen 
vorhanden , und bilden ein Gebräme am Rande der 
Fruchtmündong » deflen Theile fich nach der vierfa- 
chen Zahl richten, jedoch fo, dafß diefe feiten im ei- 
ner ^eihe ein oder zweymal, f#ndem vier (i^), oder, 
achtmal. (32), und drüber ftatt findet. Diefe Theile« 
entftehen von der Wand der Moosfrucht felbft; oder, 
von ihren beiden Häuten, der äufisem and innern;. 
fie bil4en eine einzige Reihe, wenn beide Häute felbft 
in ihnen mit einander verwachfem bleiben» oder eine 
doppelte, was gewöhnlicher ift, wenn^fie fich tren-. 
nen. In jenem Falle der einzelnen Reihe (L : t. 13. 
f. 19. t. 38- f. 9* t. 39. f. 13.) nehmen die Franzen. 
meift die Natur der äufsem hörn artigen, feften, mehr, 
gefärbten Wand an ; doch giebt es auch Beyfpiele, 
wo diefe Reihe blofs aus zarten häutigen Strahlen 
j^. 1. 12. f. 17* i8* t. 19. f. 13.) beftebt, die nur von. 
der innem Haut der Frucht ihren Urfprung zu ha- 
ben fcheinen. Sind zwey Reihen vorhanden, fo ift 
gewöhnlich der angegebne Unterfchied auffallend 
merklich (I. t. 2. f. 17. t.20. f. 13. t.22. f. 13.). Wenn« 
die Gefäfsmafchen in den Blättern. mehr abwech*? 
felnd ftehen , fo bilden fie hier , zum Theil fchon in 
der Frucht, regelmäfsige Queerreihen (II. t. 3x. f. 9.. 
t» 40* f. 9.). ' Sie erfcheinen in den vielfachften Gra- 
den der Verwachfung, wovon die Gebräme mit acht 
(IIL t. 6. A. f. 7.) und vier Zähnen , und die in eine ; 
ganze Haut verwachsnen (L t. 2» f. 17. t. 31. f. 11.) . 
wohl die ftärkften Beyfpiele geben. Selbft die mit 
16 Zäh»en , (II. t. 29. Ä. f. 80 gehören noch dahin. 
Wenn diefe letzten gefpaltne Zähne haben (I. t. 26* : 
f. 14. IL t. 29. B.f.80» ^^^ wenn gar 32 getrenn- 
te Zähne (IL t. 28- f. 9O vorkommen, fo möchte die-' 
fes eh#r die urfprüngliche Zahl der Franzen anzei-, 
gtn. Wenn man aber auch bey der letzten Zahl 
an jedem der 32 Zähne eine Löcherreihe der Län- 
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\ge nAcli wiihiiii0unt (t. u 31» t tu td.)i ^^ ^^ >^a* 
dern» W9 nmr id. T^rkommea, ebenfrils Aatt fim 
Aet (I. c.^. f«i4*)» nncl 'offenbar »uF eine annoch 
unterbrochne Yerwachfung hindeutet, fo wird man 
l^neigt, eine doppelt fo grofse Zahl, als die anfange 
liehe t anzunehmen ; ja die Zahl vergröfsert (ich 
noch, wenn Kwifchen jene grofsen unä dreyeckigeh 
Zähne einfache oder doppelt Faden eintreten <I. t% 
37* f. 14. III. t. 7. f. 130» ^^^ ^^^ ihnen wechfehu 
Häufig fteben die Ztthne des Gebftinies , befonderii 
die innefn, paartveis bey einander, woraua durch 
halbe Verwachfung am Grunde die gefpaltnenZähn^ 
entßehen, bey denen zuweilen eine Ungleichheit 
in deil beiden Hälften herfchr, die jedoch durch ei- 
ne gleichförmige GegeneinanderfteHung der gleicM- 
Jnofsen Halfteft vi>n Kwey benachbarte Zähnen wie- 
er fiu einer regelmü fsigen Ordnung dient (I. t. 26. f* 
I4.)* Bey einigen ift gar k^in Qefäfsnetz, und, wiie 
bey manchen Stengel und Kelchblättern , ein farbe- 
lofer klarer Rand zu fehen (I. 1. 13. f. 19. 1. 15. f» 16* 
1. 17» f. Ii2.)> andere find am Grunde knollig aufg:e<i 
IcbwoUen (h t. 27« f. II.)» oder im ganzen IpiralFör* 
mlg gedreht (h t.^S* f. t6.)« oder fie find, wie aua 
Kugeln, fchiiurförmig gebildet (II. t. 36. f. lo.)- 
Wenn die Frflchte zu alt find , fo kann leicht ein Irr- 
rhum bey d«r Beurtfaeilung des Gebrämes Vorkom- 
men ^ indem diefes abfälir, und die Frueht fogar 
felbft angegriffen und zerftört wird (IL t. 31. f. 2.)« 
Die Qeftalt der Früchte überhaupt ift vielfach vet- 
ibbioden unter gewifle Abtheilungen zu bringen, 
nnd füt die Arten bezeichnend ; fle ändert mit dem 
Alter, jedoch feltner im reifen Zuftahde ab (II. 1. 13. 
(• i* 8* ^*h I'^^ Oberfläche ift zuweilen fchon für 
fleh ^ oaer «ach der Ausleerung der Saamen der Läii«^ 
ge nach rippig und gefaltet (IL t. 32. f. lö. t; 36. f. p. 
t. 40< f. 7» Der faantenleere untere Theil der Frucnt 
ift nur bey wenigen von aufsen unterfchieden, aber 
dennt^ch rcrhanden (L t. 37. f. 4.)% :^uweilen hat er 
eine ausgezeichnete Farbe (IL t, ii. f. 7. 8* 16. 1. 14. 
Cl 4.)« i^ ^^^ ^^^^ ^'^^^ ^^' kiierpliche Fruchtramd ; 
Äe Farbe der Frucht ift gewöhnlich ein Hom- oder 
)[aftatiienbriiun , feiten gelb (L t. »7. f. 0. xo. t. 40* 
t 9.) , am fehenften fchwart (IIL t. 39. f. i. 5. lo.)» 
Das Braunroth geht bey dem Gebrihne der Mündung 
#ftin eii^n prächtigen Purpur über (L t.Ä8- '^•9 — n» 
f. 38« f* 9. t. 39- ^- 13' 1. 13— 17,). Die Mütze (Ca- 
iyptta) auf der reifenden Frucht , die offenbar durch 
tdne Austre^nung der äufsern (ron Hedwig als eine 
Corolla angefehenen) in rine griflelformige Röhre 
ausgehend^ Bedeckung der Frucht, nnd ihre Tren- 
ffftmg rom Gilttide durch Anfchwellung tter Frucht 
chtfteht (I. t.5. f. f I» t.9. f. 13. t. IG. £.7. t,d8. f«'80' 
was fe fehr an ähnliche Erfcheinangen bey Amaran» 
thus und Anagallfs erinnert , die auch capfulas cir^ 
cumfciflas haben, «^ diefe Mütze fitzt gewöhnlich 
fchfef , mit einet fchiefen Mündung odei* Spalte, auf 
dh^ Frucht Ber eintgeii wird ke abef beitmders 
«vsgezeichnet« Sie wi^d dann fnon den wie Haare 
ausgetrockneten ehemaligen Saftßiden zoaig bedeckt, 
die fie mit dem gvnze» Qnnide der BIAthei\^ der mit 



ihr zu/amjnenhieng, gemein hatte (1. 1. 13. £ i6- U 14 
* M. 1. 15. f. 144 13. t.«9* f. y. H- 1. 35. f. 5- 12« J- ^' 
S* 3. 8- t* S7* L TO.) ; -oder fie ift ganz Ibnkrecm gt- 
ftellt, regelmäfsigjgebtldet, nnd auch wohl a« Ran- 
de der Mundung uiuber zackig gekrönt (I. t. Ig. f, 
)l. 10. IIL U ^, A. L 9.>, oder fie ift fpiralförmig ge- 
wunden (I. t.lf. 1. 14. 15. t/27. f. 80« Von den Äw- 
iiiffi> die iM dmrchaua kngel förmig find, &At man 
hier die meiften glatt oder eben (I. t. 2. f. i8- t.3.f. 
17. t.4. f. 13. t.5. f. 15 — 17. LS- 1 17^)^ doch find 
einige mit Höckern (I. 1. 19. f. 17.) andere na.lt2^ckefl 
beretzt (L t. 6. f. ts — 17.) und andere fcheinen (He 
der Biumenfiaub in Oenothera und Epilobinm) aal 
etlichen Körnern zufaannengefetzt zu teyn. (L t^ 
€• ror. It.). «Von Farbe find fie grdnHck grau, dniga 
okergelb (L t. 5. f. 15— if.) oder braun (L t.g. f.i7* 
t. 9. f. 16.). Eine Art fcheint geftielt zn-feyn L t.ii. 
f. I40- Zu dem Urachs thum und den JEntn^fVir/ya^/a 
der Laübmoofe finden fich in dem Werke maniiig- 
faltige Belege. Das allmälige Fohfchreiten des Srf 
t^s läfst fich in einer Art (L t. 40.) fehr fchcm f oft 
Blatt zu Blatt bemerken , wenn ein kleines "Waffef- 
tröpfchen an das Untcrende der vertrockneten Moo^ 
, pflanze gebracht wird. Durchs Eintrocknen werden 
'manche Blätter vielfach zurück und in einander ge- 
rollt (L t. 9. f. 7. g.)« Alte Zweige find bis zur Spitie 
ffbgeftorbeh , von wo neue grünende ihren Anfang 
iiehmeri (IV. t: 6.)- Aus einfadhen am Ende blühen- 
den Moofen werden zuweilen nach der erften Forfr 
pflanzung zWeigige , durch neue Ncbenäft« an 4cm- 
felben Ende. Diefe Vortreibung gefchieht fchoÄ 
Während der Reifung der Früchte, wobeyderume- 
re Stengel auch wohl feine Blätter verliehrt und cnr- 
blöft wird (L t.i9. f. 1 — 4.); oder er verbirgt lA 
unter die Erde lind die ans ihm vorgehenden Wnr- 
feeli^ indefs ein neuer Trieb über der Erde ferne 
Stelle vertritt. Unter den einjährigen Moofen giebt 
es welche , die zu ungleichen Zeiten hervorkeiaiwi, 
und daher immer in verfchiedenen Entwicklungspe^ 
Hoden zu fehen fipd. Von der Blüthe bis zur Reife 
vergeht bey mancheti eiii Jahr, oder beyiiahe diefe 
Zeit, Es giebt auch zweyjährige Arten, Dieausg*- 
fiorbeneii, gleichfam i^erholzten od^r verknorpeltei 
Theile nehmeh meift eine dünkte Homfarbe an (die 
die Moofe zu plantis capellaribus macht , wenfi die- 
ft Veränderung den Fruchtftiel trifft), oder eifchei- 
:hen in Uebergängen von denfelben KaftattienbraoOt 
t'othgelb, oder purpurfarbig. Früh friflft diefes TcbiO 
den grifFeiartigeh Theil d^ Stempels, oder fcfee 
Axe, nebft den abortirenden Nebenftempeln. Btr 
Deckel nimmt viel früher, als dieFruchtbucbfe, di^ 
fc Farbe an (I. t.M. f. XO. Ii. t, 23. f. 13. t. 37. £a* 
t. 28- f. 8- IL t.27. 81.) > itt einzelnen Fällen (wb 
bey Phascis) fcheint es fich umgekehrt zu ▼erhaken. 
Eben fo wechfelnd ift es mit dem Grunde derFmcht, 
der früher (IL t. 15. f, 4. 9.) oder fpäter, «1$ die 
Frucht (IL t. 16.)» T^erdunkelt wird. Edr nebmea 
ferner Theil an diiifer Verdunkelung der Friurhtftiel» 
befonders zuerft von oben nach unten , die Stek der 
fimdetbtnen Körper bev der BliUhe^ und imier des- 



felbeii (\. t. 21. t ^.) , f!te Rippen flcr fetlittcr, äte Za- 
cken dcrfelbcn,' die Oberrih=idei^ des untern rcbcWcn* 
fihnüchen Theiles vom Frocbtftiel (I. r. la f. 8)» 
die Grundftücke von Blättern (I. t. 37* f- 5* ^* 4Ö- ^' 
3. 7.) und in magern • Boden , wie bey andern (irö- 
fern fand Gcwächfen , die Blatter im Ganzfen fblbft. 
Kicht blofs der wirkliche Stiel des reifWerdenden 
Stempels , fondem auch der Blumenbodeti » alle feiii 
Brnnd, wird bey dem Anwachfen der Frucht ver- 
längert, und die verkümmerten Nebenfrüchteben 
fitzen ddnn feitwärts an ihm in (1. 1. 12. f. 13. IV. t. 
Sl. f. 9.). Beide find von einander unterfchieden (IL 
i. 37. f. 10.)* Bfey der Gattung Pbascum, wo dife 
Frucht überhaupt verkümmerter und zufammenge* 
zegner Ift, fcheint der Früchtftieldaffdbe Schickfal 
zuhaben» und verkleinert zu feyn. Beyin Trock- 
neii werden manche Fruchtfiif^le fchraubenfÖnnig 
jgedreht (I. t. X4. f. 4. II.)» oder zuweilen werden 
fie beym Wachfen fonderbar in einander hinein ge- 
wunden (IV. t.24.**). Im Anfange des Reifens ift 
die Mütze viel grofser, fo wie der Stiel im Verhält- 
Difs viel ftarker, als die künftig zu entwickelnde 
noch pfHemenförmige Frucht (IV. t. 2. f. 2.) ; ja fie 
Ift fogar fiafchenförmig aufgebiafen (I. I. ig. f. ii.>, 
find nimmt eine Feuchtigkeit in diefer Hohle auf, 
Vis fie fich von dem Blüthenboden trennt. Sie iftzu- 
Veilen fo vergänglich , dafs fie leicht die aufmerk- 
iaiiifleif Beobachter iäufchen; ünü tM fehlen fchei- 
nen kann (IL t. 17.). Selbft bey der Reife mögen 
lieh noch die Saftfäden auf der Mütze mehr ent- 
wickeln , und ihr «isien Haarüberzug geben können, 
den fie in der frühern Zeit noch ittcht befafs (IL t* 
S5- 360- D*^ breiten aus dem Oberende dcs*Frucht- 
ftiels gebildeten Schirme erhalten erft b.ey der gänz- 
lichen Reife ihre Ausbreitung, und hängen vorher 
Vünzlich -gefaltet herab, oder fie gehen aus krgelför- 
'niigen indicGlockehbildung über. Wenn nach dem 
AttsJTchütten desSaaüiens manche Früchte, die vorher 
«iiiengen, fich empor richten (L t.4. t. s6. f.H^S.)« fo 
. möchte die Schwere wohl davofi ebenfo wenig die 
Trfacbe fevri, als wenn die Blüthen des Türkenbun- 
des herabhängen. Die Früchte in den Arten des 
Phaseuin trennen fich wirklich,' wie die Früchte der 
Efeia^nrke, vom Fruchtfttel, oder fie zerfpringen, 
und ftäüben die Saamenkörner vrtit umher. Der an 
der Mündung der Moosfrüehte zuweilen vorhandene 
Bing äaisert eine gewaltige Elafticität, wenn er tr«- 
*cken wird, und fchnelk den Deckel bey der Reife 
mit Heftigkeit weg. Die Strahlen desGebrämes brei- 
ten fich zuweilen in einer Schlangenlinie (I. t. 20« f. 
• %^. r.4, f. 9. t. 36« f. 10.) 9 oder gar wie krumme Haa- 
Ken nach aufsen ^rück (L t. 38« f.p. IL 1. 14. f. 13. 
ir.gs: f: 140- " Oifewöhnlich Tgehcn fie bey der Tro- 
ckenheit aus einander , nur bey einer Art. (L t. if, 
f. lo«) fcheinen fie, wenn fie eben noch feucht find, 
^on einander zu gehen , und fich denn wieder mehr'' 
«neinander zu fchlicfsen.^ Wo noch einzelne Faden 
zwifchen den Zähnen des innem Gebrämes ftefaen, 
werden fie von den Zähnen des äufsem niederge- 
drückt» damit die Saamenkörner durch die nun ge- 
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Diefe Beyfpiele mftgen genug feyn » um bey Ge^ 
legenheit des Hedwigfchen Werk« auf die Vielfeitigr 
keit aufmerkfam zu machen, deren die Gefchicht^ 
der Laubmoofe , nicht blofs die Syftemkunde der» 
felben allein, fallig ift. Von demHefte diefes Werlu^ 
In dem die Octofpor^n und Flechten zergliedert wer» 
den , ift fchon fruber , bald nach feiner Erfcheinattip 
in diefen Blättern eine Anzeige gefch^he»,. undK^c, 
kann fie daher jetzt füglich übergehen. 

Lsi^a^io, In der Müllerfchen Buchhandlung : Bf- 
ricktigün^n undZufätki zu der Schrift : nber'ßie 
GebirgS' und SietnartiH des k^trfachfifchinHßnne" 
hergs, nebft einem heuen nach Wernerfchem Sy- 
fteme geördheteti Verzeichnlfle der Minex^alien 
dlefes Landes, von Johann Matthaus Anf^hütz 
Qevf'efarhäntllern zu Suhle und einiger. Geldirw 
tengelellfchaftenMitgliede. 1798. 85§« 8« CSgr.^ 

Mit anfprucblöfer Befcheidenheit, mit aufrichtlr 
ger Freymüthfgkeit und Wahrheitsliebe liefert hier 
der um die Minerolgefchicbte tVines Vaterlandes ver> 
diente Vf. folche Berichtigungen und Zufäuezu fei- 
nem friheren 1788 ^rftrhienenen Werke, als fortg^ 
fetzte Nachforfchungen in der Natur felbft und in al- 
tern Urkunden und NachrJchten, verjiuiTden mit 
dem forrgefetzten Studium der im letzten Jahrzehend 
fo häufig erfchienencn Schriften und Syileme der 
Mineralogie s ihm an die Hähd gäben/ Ddfs nur In- 
terefle für die Wiffenfcbaft und nicht Gewinnfucht 
ihn liazü yennochten , werden die Lefer fchon dar- 
aus fchliefsen, dafs er diefe Form von Zufätzen und 
»Berichtigungen einer fbrÄüichciv "zweyten Anflag« 
feines Buches vorzog, um die erfte Auflage für die 
Befitzer derfelben nicht unbrauchbar zu machen. Zu 
den in der Vorrede der frühem Schrift' felbft enthal- 
tenen altem NachrichteiV, die Hennebergifche Mine]- 
ralogie betreifend, kommen hier von S. 3 bis ii» Zu- 
fätze aus dem In Gotha befmdüicben Maiiufcripte ei- 
nes ehemaligen Schleufingifchen Conrectors M. Chrf-r 
ftian Junker, unter dem Titel: Ehre der gef. Graf^ 
Schaft Henneberg in 9 Folianten, welche im Jaiire 
1705 zum Drucke fertig gemacht waren, zu deren 
:Herausgabe der Vf. derfelben aber nicht Erläubnifli 
erhielt. Auch einige Nachrichten aus Kuhlow's han^- 
•fchriftlicfaer eilfertiger Anzeige y welche vor 174S 
vcrfafst ift, werden angeführt. Wegen des in die- 
•fem Lande vorkommenden Kobalterzes fiifl in de^ 
Zttfötzen zur allgemeinen Ueberficht einige acten- 
mäfsige Berichte (S. 19 und 20.) benutzt werden. 
Sowohl dte Berichtigungen als die Zufatze -find übef- 
all zwcckmäfeig. Olivin fleht jetzt für Chryfolith, 
Hornblende für Schörl (denn wahren Schörl fand der 
Vf. bis jetzt in ganz Ifenjieberg noch nicht) u. f. w. 
Ob die dichte Umbra (S. 13.), wie ein grofser Ken- 
ner dem VF. fagte, wirklich Braunfteinkalk ift, hät- 
te leicht vor dem Lötbrohne geprüft werden können, 
Qqqq^a Die 
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Die flbrigen ^etichügaiigMi ttnclZarätz^ hier fömmV 
lieh anzuführen , würde zweckwidrig, feyn. Einem 
jeden » der die frühere Schrift befitzt, find diefe 
Nachträge unentbehrlich ; und für den Geologen fo- 
wohl als für den mineralogifchen Geographen ge- 
währt beides jetzt defto gröfseren Nutzen. Rec. 
wünfchte übrigens» dafs jeder Schriftfteller mit eben 
fo vieler Unbefangenheit ^ Ehrlichkeit und Offenher- 
zigkeit frühere Fehler, an welchen er theils felbft 
Schuld , theils nicht Schuld war » aufdecken und 
verbeflern möchte. 

PHILOLOGIE. 

HaUkotsr , in der Helwingfch. Buchh. : Geift der 
engticßen Sftmckt in felecten Beyfpicien , von 
Fried. Lud. Langßedt^ Lector der engl. Sprache 
zaÜQtüngen. ErßeAktheihmg. 1797. i6oS.Zweif- 
te Abtkeilung. 242 S. 8* 

Die Abficht des Herausgebers diefer Sammlung 
/ war 9 aus der englifchen Literatur die vorzüglich an- 
ziehenden und intereflanten Stücke auszuheben» und 
fie dem Liebhaber diefer Sprache» der fich durch 
Leetüre in- feiner Kenntnifs zu vervollkommnen 
wünfchti in drej Abtheilungen darzuftellen. Zu 
diefem Ende^ fetzt er unter den Text kurze Erklä- 
rungen dunkler Wörter und Redensarten. Beide vor 
'«ns liegende Abtheilungen enthalten gut gewählte 



Lefeftücke. Die erfte amfafst Charakterzuge z. B. 
der letzten rufiifchen Kaiferin und ihres Hofes, iron 
Coxe; Georgs L von Tfndoi; Georgs II. von Chani- 
ter; Friedrich des III. von Sherlock; Cronweirs, von 
Maeaulaif ; Bolingbroke's, von Chefierfield; Pope's, 
von eben demfelben ; Garrick*s und Roufieau^s , von 
Adams; Voltaire's von Sherlock etc. Die zweyte Ab- 
theilung begreift Gefpräche von BerkUtf^ Harris, 
LyttUton-*^ dramarifche Bruchftücke von Skakefveo: 
re^ ^ohnfoHr Fleteker , Wycherly^ Congreve\ Dry- 
den, Lee, Lillo, Otway, Rowe, Thomfon^ Toung, 
Moore, Addijon, Gay, u. f. w. So angenehm auä 
dtefes Buch den Liebhabern der englifchen Literanir 
fejnmufs, fo wird doch mancher bedauern, dj/s 
theils fo viele Druckfehler darin vorkommen , theils 
fo viele Wörter am Ende der Zeilen ganz unrichtig 
getheiltfind, welches nicht nur demAjnfängerfchad- 
llch, fondern aucji dem Sprachkenner anftöfsi^ i^. 
Wir wollen nur die falfchen Worttheilangen des er> 
ften Bogens aivführen. Da ftehet drm - wing fär iraw- 
ing, wal-king für walk-ing, ra - ther färrotb-cr 
(denn es kommt von dem Adjectiv rath her) , fot: 
med für form - ed, afeen - ded^ für afcend - ed, fnjeii: 
ted £är prefefit ' ed , condes-cended für conde-Jcended, 
des ' cription für de-fcripHon, lo - wer für tow-erd 
Auch findet man oft einfylbige Wörter getheil^ 
welches cUs Auge des Kenners eben fo beleidig^ 
als w«nn man im deutfchen abbreche Ti - fci^ 
Sttt - hl etc. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OaxosoMic« Eifenäck^ b. Mayers Wittwe: Oründticke 
Akweifung zur Lutfidwirthfchaft. Auf Koften des Verf affers. 

1797* 5 ^^S* S' (5 t^-^ ^^ ^^^ Vorrede, die Geheufs den 
2iften Decbr. 175KI datlrt ift, rerfichert der Vf., der fich Boy- 
nenburg npsnt * . dafs der Fruditbau noch um 4 erhöhet wer« 
^en könne : diefe Ueberzeugung vermochte ihn dahin » diefe 
Bogen zum Gebrauch der Seinigen aufzufetzen« und nift: das 
JBiuen feiner Freunde beßimmce ihn • fie dem Publicum mit- 
ftuthetleu. Es gefiel ihm nicht, dafs man' in der Landwirth- 
Icbaft blofs durch Erfahrungen entfcheiden wollte; er gteng 
daher methotlo mafhmnatica Ton Erfahrungen aus , und baute 
hierauf feiiie weitern JFortfckriue , daher er nach feiner Yer- 
ficheruug nie Lehrgeld gegeben hat. Ja! er ifk fo fehr von 
der Richtigkeit feines S3rftem6 überzeugt, dafs er fich, falls 
nach diefen Grundfdtzeu gewirthfchaftec wird, ]9uuen und 
Schaden zur Hälfte zu trafen erbietet« 

äec. hat indelTen, .aufrichtig gestanden, aufser einigeaein^ 
»einen guMn Bemerkungen nichu gefunden,, was aueh nicht 
Sil anderi^uten Büchern f^hon vorgetragen feyn follte. Die« 
le kleineschrift enthält in vier Abfcknitten eben fo viel Haupt» 
gegen flände des Feldbaues , nämlich : Düngung », Bearbeitung, 
yiezueht und die Einrichtung des Ackerbaues. Die AusfÜA- 
rang di«£ir «inztlnen Gegenüande ift kurz und lehrreich, nur 



einige Paradoxa find Kec. aufgefallen, namlkli r die Wiefea 
bis zum eriten May mit Schaafen ' zu behüten , hält der Vt. 
nicht für fchädlich, vielmehr fehr nützlich. Alter Saame fichen 
nicht für den Brand » hat auch fonfl keine guten Ei^enfcbaf« 
ten ; frifcher Saame geht früher tiui und wachil freudiger em- 

Sor ; auch iü. man dabey au&er Gefahr » dafii der Saame auf 
em Boden Schaden genommen. Rec. fiiet feit fünf Jahren 
nlchtf als überjahrigen Weizen, und hat die Brand, viel* 
mehr die fchönften' Aerndten. ' Auch zur Rockeniakt wird in 
•feiner Gegend vielfältig «leer Saame genommen , und dies mk 
dem befken Erfolg. < Gelbe Rüben gerathen auch, wie der Vf. 
will , in frif ehern Dünger ;* dies ül doch gegen alle Erfahrung. 
Auch an die Veredlung der aus den Saamen gezogenen Kai^- 
toffeln glaubt der Vf. nicht. — Dagegen auch eine fehr gutt 
Bemerkung, d^en man mehrere beymVf. findet: des Froffa» 
•wegen darf der Klee. nicht mitMifk zugedeckt werden, er mt^ 
friert im Winter nie* Der FroH fchadet^ erft fpät im Früh- 
jahr, wenn die Warme juuge Blatter hervor treibt, die durcfi 
die Spatfrofte vernichtet werden. Im Frühjahr muis Afcfa^aitf 
den Klee gefireut werden ; Afche tfaut Wunder aiif den: lUe^ 
.und da^ Vieh frifst den ^it Afche oder Gips beilreucen Klee 
. fo begierig, dafis man nicht ^löthig hat» mit audern Futter ah* 
znWechfeln. 
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ÄECHT5GELi*HRTfl£IT. 

DaRTMUNji u. Leipzig« b. Bio the u. Comp. : Di flo-- 

', fnaHfch'pritkHfche Beyträge zu dem deutfchcn 
Lelmiceeht nud zm der wejlphälifchen Fihmgerichts- 

4 Verfaffung. ErfterTh«il. i^rjy, Zweyter Theil. . 
179,^. . Zurammen 4 Alpliabet 16 Bogeg » aufser. 
einer Sutnincafel und einer Karte. 4. (3 Rthl. 

Wer hier zur4ttuiie«iliä|ig«nde « anf geprüfjte Ge- 
fcbifbte und grimdüche Tbeorien gebaueto 
^hbandlungen über wehrere toerkwürdige Materien 
ftes deutrchea Lehnrechts iilid über die VerfafTung 
der Febmgericbte erwartet — . und m diefer Erwar- 
Qing berechtiget der Titel; ~ den überzeugen gleich 
die fiüchften Blätter, d^fs er getänfcht fey. Das 
Werk ift nichts anders, als ein vollftäadtger Auszug 
' nus den ror dem Reicbshf»frathe TcrbandeUen Acten 
lo Sachen der Frerherren von der Rek Stekbaufen 
vider Ueefen und Drefifteinfurt; befonders den Frey« 
kerrn t« Bdfelager, als Befitzer des Haufes und Guts 
Heefen, die vermeynte Reichslehnbarkeit diefes Guts 
fcetrefiend. Indefs darf der Vf. und Heransg. , Hr. 
KoftcTf anf den Dank des Publicums rechnen, da 
4as Object wichtig genug, und diefer Extract tnit 
achtbarem Fleifse gefertiget ift. „Man kann»*' heifsc 
•s in der Vorrede, „diefen mfibfamen Verfuch in 
Mwiffer Hinficht als eine Fortfetzung derKopinfchen 
jUehnproben anfehen." Der Unterfchied zwifcben 
Widen Werken ift gleichwohl nicht gering, und 
4%B Koppfche dürfte, alles gegen einander abgewo- 

fen, diefe Beyträge an Gemeinnütz^keit übertrefetu 
loch zur Sache: Die unter dem Namen Dremflein' 
furtcr und Hief^fhi Manntehen und fr$g0U SiühU 
bekannten Retchslehen hat die Familie Ten der Bjtk 
inj. 1437. a.*. fich gebracht, und bis auf das J» 1615« 
mnzertheilt befeflen, auch darüber imoier nur etn^n 
l^hnbrief erhalten. Im Februar 1615. wurde durch 
den zwifcben Johann und Johft t. der Rek errichte- 
ten,, hernach vom Kalter Ferdinand IL beftätigten 
Theilungsrecefs die Gemeinfchaft, „zu der ganzen 
Lehen wahrem Nutzen,'* aufgehoben. Seitdem fon- 
derte das Rekfche Gefchlecbc lieh in zwey Linien» 
nämlich in die ältere oder ^telnfurtifche , und die 
jüngere oder Heefifche Linie,, unter wekhen beiden 
die ▼. Rekfchm Mannleben nnd fneyen Stühle in 
zwey ganz gleiche Portionen abgethetlt waren. Für 
j#d# Linie wurde immer ein hrfQudertr Lehnbrief 
ansgefertiget, in welchem der andern Linie nicht 
gedacht. wii«ie. Im J. 1745. fterb JobennAdidt 
A L. Z. t7f9* fr/^cr Aw(* 



der letzte ron der Heefifcfaen Linie. Seine Schwe« 
fter Anna Eliiabeth , welche auf die HccCfchenLe-' 
hen einen Aiifpruch machte, rerheirathete fich mit 
Franz Arnold ▼. d. Rek, Steinfurter Linie, und trat, 
ihm ihre angeblichen Rechte ab. Diefer fucbte die 
Inreftitur über die Hälfte der ron der Rek-Heefi- 
fchen Linie befeiCenen, und nun auf die Steinfurter 
Linie devolvirtcn Lehen; fein Halbbruder, Ferdi- 
nand Wilhelm, k^m, auch ein und bat um die Inre- 
fiitur über fäuuntliche >Reichslehen. Der Reichshof- 
mth fand kein Bedenken, die SuppUcan^n zur In-. 
Tcrftitor zuzulaflen. Die Eide^leiftung unterblieb, 
aber, weil der Kaifer befahl, drefe in die kaiferlichen. 
nnd des Reichs Rechte etnfchlsgende S|iche noch- 
aaals in Ueberlcgung zu ziehen, und^ darüber ein Vo- 
tum zu erftatten. Das gefchah, und vata maioruin 
(13) et fffinortun (1 bis 3), auf deren Verfchiedenheit 
wir uns hier nicht einlailen können, wurden am 
aoten Junius 1747* übergeben. Die luiferliche Bnt- . 
fchliefsung lautete : „OAns dermalen in die Frage ein- . 
zugehen f placetf die JupfUeirende Reck «m> denen: 
Ueefifchen Lehen ex grapia zu belehnen.** Nunmehr 
wurde die Zulaflung ed iuramentum inveßitume. de- 
cretirt ; das Jurament wurde aber nicht abgefchwO'- 
ren, weil die Supplicanten mit dem Taxamte nicht 
einig werden konnten. Nachdem fowohl Ferdinand ^ 
Wilhelm im J. 1761«» als Franz Arnold v. d. Rek 
1762* geftorben waren, meldeten fich mehrere Le- 
heniB^ompetenten. Das Refultat der hiedurch rera»- 
lafsten Discuffionen war,.dafs im J. 1774. ^ic von 
der Rek zu Stoekhaufen^ „mit den erledigten Reichs- 
lehen für fich und ihre männliche .Leibeserben ex^ 
«0f7e gra^fV* belehnet wurden. Mit diefer Epocbe*^ 
nimmt das ter uns liegende Werk feinen Anfang. 
Es enthält im erßen Theile den Gang des über die 
R^ichslehnrührigkeit der Güter Heefen und Drcn- 
fteinfuft entibndenen ProcelTes bis gegen de» Ab- 
lauf des Jahrs X7q6^ Die Ausführung der Novorum^ 
ezhibirt am sten May 1797. macht den zwetjten Theil 
aus. Sie bofteht aus einer Einleitung, 10 Kapiteln,, 
eigentlich 7 Kapiteln und 3 Nachträgen, und aus 
b^eifenden oder erläuternden Beylagen , zu wei- 
chen auch die oben bemerkte Stammtafel und Kturte 
gehören. Jene ift hiftoriirt, und zur Ueberficbt de^ 
Deducirten fehr brauchbar. Die vom LandmeiTer 
Wulff entworfene, nicht gut geftochene Karte, ftellet 
das Kirchdorf Heefen und die dazu geht^rige Feld- 
mark vor. Die übrigen Beytagen enthalten tbeils 
zMckmiSTsige Auszüge aua fochdienlichen Docuinen- 
tm, theils voUftändige Urkunden. Befonders wich- 
tig in dMmi Rechcsfk^ite war. unter ai^ern dite 
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Auflöfung der Probleme: Welche Bewandnifs hatte 
es mit den freyeil Stühlen? Gehörten za ihnen ref- 
fortirend^ Güter oiernicht'i' Was unter dieren Gü- 
tern gemeynet fey, darüber erklärt man fich Rek- 
fcher Sc^irs in der ficplikifo, dafs das Wort „Ri^Jfor- 
tirtii nicht davon vcrftanden werde, dafs fpiche Gü- 
ter dem Reichsichen quoad domMum utile privatitm 
zum eignen jßau angehörten, fondern daroM, dafe fle 
entweder nicht anrlcrs als vor dem Frcyf^cricht ver- 
aOfsert werden nib;:^en, oder auch, dafs fie mit Dlon- 
fterv und andern Gefallen dem Gerichc^herrn ver- 
pftichtet.feyen, wie denn die xu den fr^yen Stühlen' 
gehörige Guter quonäfmeßniioncs coionarias getheiit, 
quoad iadicia ohftrvnfida aber bey den Freyftühlen 
gelaffen worden.'* Zum Begrün den der Behauptung-, 
dafs zu den frcyen Stühlen reflbrtirenäe Güter gehört 
hilttan, beruft man fich uiiter andern auf ^ung's 
Mifloria Comitatus Benthemietifis 9 im C^dic^ diplom. 
pflg* 164. Der Gcgentheil leugnet, dafs aus dem da*: 
feJbft mitgetheilten Documente jene Folgerung mit' 
Grunde gezogen fey. Hierin mufs m'an ihm bey-* 
pflichten, wenn mi\n das Docuiheijt felbft liefet. Est 
ift ein Lehnbrief Kaifers KarllV. vom ). 1357. , wo- 
durch er den Edlen Baldewin von Steirtfordt mit 
der freyen GratTchaft und dem Schöppenftuhle zu« 
Laer beleihet, in diefea Ausdrücken: „verleben im 
und fcynen Erbett -^ ^- eine frcye Graffchaft und 
Schefenftule zu Laer, mit allen rechten, mitten^ freu- 
ketten^ gewonheiteni die darzu gehörent, in aller matte 
lind weife, als unter vrey Graffchaift von uns oder 
unfern Vorfadem an den Riche — — Römifche Key- 
fern oder Königen , andern Edclen Leutheji feynd 
verlehn;" befonderer Güter ^ die zu der Fräygraf-* 
fchvift gehörten, wird nicht g'edacht. — ,Um in An- 
fehiitig der angeführten und anderer in die Haupt- 
fa<:he einfchlngonden Fragen zu einiger Beitimmtfaeii 
zu gelangen, war es nothwendfg, in der ültem und 
mittlem Gefchichre nochzufpüreffi und infondeVhcit 
da-s Ausfpähcn der VerfaiTung der weftphälifch^n 
heimlichen Gerichte (Fehmgerichtfr, Freyftühle, Frey-/ 
gerichte u. f. wi , wiewohl , ganz genau genommen^ 
zwar Fehmgerichtc und freye- Stühle i n Feh t »her 
Fehaigerichte und Freygerichte j'Sy'nonymeji feyu 
düri'fen — ) fich angelegen feyn zu laiTen. Dureh • 
die hier d:!rgele2;fen Refulfare diefer ünterfiichting 
haben denn allerdings Rechtsgelehrte, Sprachkenner 
und Gerchichtsförfcher manche •angenehme Notiz 
ynd Karhxreifiing erhalten. So findet man^,. B. im 
erAen .Kapitel defe zweyten Theils gtite hiftorifche, 
zwar zunjL Thcil fchon hekannte, zum Thcil aber 
hier erft bekannt gemachte, oder doch ii\ helleres 
Licht gefetzte, Nachrichten von d'em ♦ür(V'»fm'''?fe des« 
gräflichen und dynaftifche^i Gefchlechts von Liinburg- 
am der Lenne und an der Rrf/?K'un4 von d^n ütrerenr 
Grafen von Ifenberg'LiMHrfJi , und vcm dtr Ülarfc^ 
imglöichcn über -den Sinn cl^r' Wörter Cmttis, Hofr 
(Hover Hoff.) fo wi^* libir'dre* Befchkffenheit- d» 
Mannte, des Heerbanns^ uifd über das* de^ Heupd||||f^ 
fen zu Ywdznk^nd^'Enfflehifk der mehrefteh Dor^^ 
iaiA Land^ädle In Weftpbalen; -^ Von dea^ getjcä: 



das Ende des mittlern Zeitalters fo furchtbaren, in 
gewiflem Betrachte nur zu bekannt gewordeaei^ 
aber in Hindcht auf ibrcft Uffprung» Zweck, ihre 
Verfahrensweife und Dauer Aoch immer mit einigem 
Dimke;! umgebenen Fehmgerichten , fcheint nichts 
ganz Neues von grofsem Belange audindbar gewefen 
zu feyn. Aber das Meifte des davon Bekannten, in 
vielen Büchern, und anderen^ g.utentheüs jeut erit 
zu Tage geforderten Schriften Zerftreuoten, ift nicht 
unbcnützt.'gelanen,. wodurch denn diefes Stück gcr- 
manircherRechtsgefchichtc feiner — ß Dts plaset'^ 
dereitiHigen völligeii Aufhellung u'm ervras niüer 
gebracht feyn vo^tg^ Da es, wie jeder Sachkundige 
weifs , fehr fclnver ift , in ünterfut:hungen von itr 
Ah nie des richtigen Weges zu verfehlen ; fo kann 
es nicht befremden, dafs bisweilen eia Irrlicht — 
zumal wenn frühere Wanderer es, feines wieflerJio]* 
ten Erfchemens wegen, zum Führer gewählt hxueü 
— für untrügliche Selbftftändigkcit eenpirimcir 
Wnrde. Sp h'eifst es z. B. cfie wfeftphaiifchen heim»^ 
liehen Gerichte /,rührten urfprünglich vom Kaifet 
Karl dem Qrofsen. her." Das ift freylich eine alte, 
fbgnr, wenn man will» durch kaiferliche Edicte* 
fanctionirte Sage» gleichwohl nichts mehr als eine 
Sage, welche vermuthlich die Fehmgerkfarsgemoffen ' 
felbft erfonnen und acisgeftreiret haben. ^Die Anord- 
nung' diefer Gerichte darf überhaupt den ai^Ioien, 
die Zukunft nicht forgfam berechnenden L/nVn wohl 
nicht zugefchriebea werden, fondem ift wahrfcheia- 
lieh eine Brfindmig 4er fpecnlirenden Gd/llicMtnt/ 
und f»tt in das eüfte Jahrhundert, als der rbmrfche 
Pabft anfing, feinen Sitz über die Thronen der welt- 
lichen Monarchen zu erheben. — Weiwv in der 
Dnplik fchlechtweg geiagt wird, die Procedurder 
Freygerichte, fo wie diö Ürtheile felbft, habe, aufser 
dem Freygrafen und den Preyfchö&n, niemaftd^ 
„nicht einmal der Katfer, wifibn dürfen,'' und Af* 
pellfttionen „hätten nicht ftatt gehabt, dieweU die^ 
heimliche Acht das böctifte G^ncht;'* fa ift das zu 
allgemein ausgedrückt: Die.Kaifer «sid mancIA» 
iiu-er R^tbe waren ja, wenn gleich- nicht imtiiflrr 
doeh w^ht gemeiniglich Wiffi^ndtf; xtM dann konnte- 
in FälleW-, -wo» die Ulth^eHe • der Schöffen gcthe\t 
Waren, am den Kaifer oder an feiniüammergencbt, 
jn bisweilen an- den Pabft*, appellin^t werden. Der 
obigen allgemeinen ^eufseruhg in Betreft' der Apprf- 
iDtionen wird auch gewifTermafsen imzwe^^^enTheiJe 
S. 139^ widerfpfoclien. ttier'heifst eatuimHchs dais, 
wenn das Getickt zu Htfefeit kein 43Qgertchr, fondarn: 
ein* Freyftuhlsgericht gewefen wäre, van demfelben 
keine App^lladoaan das Gogerirbt zu Sarfiiwetle,' 
und überhaupt keine Appellation ftatt gehabt bätte, 
9»uufsiff' nur in ehn Cap. XVllL der Sigism. Krforw« 
ausgedfuciten Ziy§tf FälUn.*^ Mbu gicbtolfo zq, dafs 
appellirciwvrdeH kf^fOUe.' Wimi die ZengnilTe. zwei- 
felhaft, dder^ehtaikier %Jddh*f(ftfecbend, •ingleichea 
wenn ^e? Richter 'in« fbrew: Ürtheile • uneinig vraren ; 
fio fand Appellation felbft i^0n «inem Fehmgericbia 
an eiir-an derer ftatt; ' Wir bemerken^ bey diefer Ge> 
kgetAeiiv iMifs^ie^'iifJtibLiuaaiifgemadit ift^ ob^te 
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eben' erwäbllfe fiogmmMB Siegmuhifdie ReforflMiloit 
wirklich im Jahr^ I430, wie gewöhnlich geglaubt. 
wird» unter welchem Äe auch- im erften Tbeile dcif. 
Keutn Sammtung der Rffichsabfchiede aufgcführct ift». 
oder im J. 143^. verfaffer, und wohl gar erft 1439- 
pQbliciret fey. Ganz ToUftäntlif ift fic unfers^Wif-L: 
ftnsnirg:enct$ gedruckt/ da überall cJer Eingang zu, 
derfclben^ fchk, der uns unter den HFantlfchrifl^v 
e?)iev berühmten öffentlichem Bibliothek zu Ckßchte 
kam. — ^ tin genaues RegifterfoUte den jetzt. ange-, 
zeigrctj 4,fieyträgen" u. f. w, beygefügt feyn. . Es- 
konnte freylich nicht ohiYc beträchtlichen Aufwraud. 
von Zeit und Mühe verfertiget w^erdenr,. wurde aber 
den Gebrauch des Werks fehr erleichtert und hie- 
durch feine Nutzbarkeit vergröfsert haben. 

VERMlSCflTE SCHRlinrEN. 

UtAKNOVsn, b.Ritfchor:. Verfuch einer CJtaraktcriflik 
des weiblicfic» G^fcIUedits. Ein Sittengentdldi 
Hes Menfchen , des Zeilalters und des gefettigm 
Lehens^ von Carl Friedrich Pockets. Erder'Baiid. 
»797. XXII u. 55 iS. Zweyter Band. '1798- 
XVI u. 538 S. 8- (3 Rttl- 8gr.> 

Die füttfzehnr Abfcbnitte diefer beidei^ Bande, aoF 
welche^ nach des Vis. Ae«£»erung, wahrfcheinlich < 
noch mehrere folgen: werden, betreffen das natür- 
liche VerhiHtnifs dea.MaAaes und Weibes» die Kind- 
bett des fetzten- in. Vergletcfaung mit der Kindheit' 
dosorftea, die Eitelkeit, die Schambaftigkeit, den 
Eigenwillen und die l..aaiieii « die Emffindeley, die. 
Schönheit und Grazie, die Hörrfcfifucht, die Freund- 
fchaft, die Menfchen kenn tnifs, die Umauglichkeit 
zur GelchrfaiAkeit, die Medifance der Weiber, und 
€^ndIich die Vo/tbeilb und Nachtheile des Umgangs 
mit denfelben. Mon mufs aber nicht denken» als 
eb> IQ die&n allgemeinen Rubriken iimner blos das 
beg'Fifim''Wäi:e; wfis fie- unmittelbar erwarten laffeiu 
Seli»& die weitläuftigen Iiihaitsanzeigen über jedem 
Abfchnitte geben , wie der Vf. in der Vorrede zum. 
erftcat Theil felbft fagt, nur eine ganz allgemeine- 
Üeberilcht, ohne auf alle. einzelne Rubriken hinzu- 
deuten« Den ganzen iahah aber unter einem Ge«- 
ficbtspuncte in grofserer Ausdchaung zufammea zu. 
fajnTcn, als es der Titel thut, fcheint uns faft ilnmög- 
Seh, da Hr. P. , wie er auch B^I. S.X. nicht undeut- 
ficfa zu vergehen giebt^ kernen beftimiiite]i Plan be^ 
folgt hat. Ohne darüber mit> ihm: rechten zu wollen»» 
tötihfen wir dbch-nicht bergen, dafs daher ^ie häu- 
figen Wiederholungen entbanden zu feyh fcheiuen, 
die er in der Vorrede zuin.zwcyten Bamde zu recht* 
fertigen fucht, in^ uafenir Augen al^er nicht hinläng* 
lieh rechtfertiget. 

Wir gehe« zu dem Gehalte diefer Charakteriftik 
ftfaes.. Der. Vi. ilütfist fieh dabey » wie. er fagt, theils 
auf feine eigene EJrfahrung, th^il» ,ftuf ,vi^^ /Auf'-, 
fchlüife über das weibliche Uerz> welche er ia 
altern und neuern Schriftftellern, und im Umgange 
-aott helldenkendea Manoecn und Weibefft geCMiwUmi 



htiK Aöch findet ««1 ih: Icn rorlicg-cndcn .ffänden^ 
wirklich, fowohl Erfthrungen, 4ie ihm ganz eige»^ 
thümlich j[,n feyn fcheinen, als die meiftcn Züge,. 
die vor ihm dem weiblichen Charakter .zugefchrie- 
ben worden find; und wir wellen ihm^ gern zugf-. 
bei)., dafs er felije Gedanken mit der möglichften- 
Gemüthjruhe aufgefetzt , und fich Mühe gegeben 
hat,. alle Partheylichkeit für und v^ ider das weibliche 
Gefcklecht zu yermeiden. Allein dagegen können. 
wir s&iierft nicht unbemerkt läffen, dafs er, nach imferer. 
Meynu^g, feine individuellen Erfahrungen zu fehr 
genernlifict. Wenn er z. B. B. I. S. 95. Kinderbälle^^ 
wo die Madchen ia convuUivifcher Bewegung aa. 
Hände« und Füfset^ zittern und die If nahen mit, 
ihren Aeltern nach Qefallen zechen ^ und S. 108* die 
Unterredungen junger Wadeben aus den mittlem 
und höhern Stfinden „über die körperlichen Fäbigj- 
keiten der Männer, die Gcheimniife der phyfifchen 
Liebe und der fi^fihen 7*ödtung der Kinder," als 
etwas Gewöhnliches vorftellt; wenn er S. 347-^r^gt'> 
rtWer kenne nicht ganze Famifien, wo die Aiigejx 
vor aller Empfindfamkcit nicht trocken werden :'\ 
fo gefleht Rec. , dafs eine folche Schilderung der 
gegenwärtigen Sitten mit feiner Erfahrung ,. die- 
doch auch nicht von geftern her, und in einem klei^' 
nen Kreife cihgefchlolfcn gewefen ift, nicht überein- 
fttmmt. Eben diefer Erfahrung ift es gleichfalls zu- 
wider, als Charakrerzug der jetzigen grofsen V7eTt, 
fflgefide Aeufserung dner vornehmen Dame gegen 
ihre Tochter aufzunehmen: „Da hat' das alberne 
Mädchen wieder ihren Rufen be^^nahe ganz' verhüllt ;. 
ich kann, diefe. dumme .Scb^mhafugkert nicht lei- 
den, da fich das Mädchen — fehen laiTen kann und 
ihre Gorge. weit und breit die fchönfte ift*' (B. I. 
8.4940* Aueh-fagt der Vf. felbft &.aoT.s „So grofs 
auch da^ Sittenverderbnifs in allen Ständen des Le- 
bens feyn .mag ;fofucht man doch weitigftens die 
Unfchuld und Schfamhaftigkeit der Töchter durch 
einen äufsem Schein zu bewahren."' Auf folche Wi- 
dferfpröche ftöfst man hfiufig. In dem farbenreichen 
Gemälde von dem natürlichen Verhältniile dfes Man-' 
nes zum. Weibe , iagt Hr. P. unter andern B. 1- 
S. 239. : „Dahkbarkeit, Zutrauen, Hoffnung; und 
Bangigkeit zieht das Weib zum Manne, ihrem ge» 
ietzmefsigen Schutzherxn und Gebietet? — Das viet 
ftärkere Weib fürchtet fich fbgar vor dem. Zwerge" 
und B-. H. S.435. fieifst es: „So lange es Weiber 
giebt, werden lie — regieren, wenn es ihnen auclv 
durch die Q^£et7.e und durch die — Todcsftrafe vcr*; 
boten wäre;. Sie ]achen> über unfern Despoüsmus» 
weil wir ihnen' endlich doch wieder zü'Füfseii falleui 
und weil nach ihrem Urtheilte ein^ — Mann ilnd eJrt 
fqhwaches Gefchöpf — Synonyme find." Rec. weifs 
wohl, dafs die folchen Widerfprücben zum iSruitdo 
liegenden Hauptideen nicht feXton in der Gharakter* 
ieichnunjg: des weiblich^ S^fchlccbts paradiren; 
^h^r er kann nach io loftnchen VerfuchcA über da& 
felbe einen iieueai nur in fa fern .für 9W0€kmäfs\g 
halten, als er die bisherigen Widerfpräche »wifcheiL 
¥Oc£cluedeAea Schriftftftllera und zWifchen den Re- 
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ftlitratung;en «tnes und diieii ^elTeTb^fi* eu fOf(ba .oder 
«docB zu renneiden fuchi!, und indem vorli^end^' 
werdeii üe eher TcrftärlLt fils geTchwäcbt* Gegen 
4li«fen Venrürf Tdiemt Hr. P. ficti frejlioh ^idurch 
ca4V:h4tzeA, dars er B. II. S. IK* Mne Lef^ tmd 
jLeferinnen eifiich t , feine tfirtheHe und BebMiptiim- 
en nicht 4aimer tfts Mgeinetn^ Sätze^a beferaciiten«' 
V'as er .aber mIs Mlgemefn oder »Is g^^wöbfdidi auf- 
hellt, liann doch aucfe nicht anders angenoniflaea 
Verden, und wk geftehen^ 4af6 die AusnaPimsn, 
«die er dort gelten läfst^ um nicht ungeredK gcg^n 
das vv^ibUdve Gefchiedlit eu erfchoinen» uns nicht 
befriedigen. Ja, wir glauben, dais das weibliche 
^efcfartedit niandie Vorwürfe rheils dem nofrigen 
ilberhaupty thetls Hn. P. insbefondepe zurückgeben 
Jtönne. ' Wenn er B. II. S. 3ö5* meynt, dafs zum 
Crlück der Meiyfcl^heit 4ie Weiber in 4er Kunft zu 
fcbrdben gemeiniglich vemadrififCget würden , dafa 
fie .ah^ nach eirtmdl «überwundener jSchüchterniieit 
«icfat aufhören werden zu -fchreiben » ,ito länga fie 
ijioch ihre Finger röhren können.:" fo^ipricht denn 
doch die Erfahrung hierin wenigftens eben fo ftank' 

I egen das männlitäe als das weiblich« ^cfehlechr. 
,utfc ' b^ffcht in dem iForlieg^nden Werke eine 
Weitfchweifigkeit, die dem Gedanken an Mai^s und 
Ziel im Schreiben widerfpeieht. Und wenn Hr. P. 
fi[. II. S.3lf. fag^,: mIh den •heften W-eiherköpfe«, 
die mit "Recht auf .^rofse jEenntniHe Anfpruch ma- 
chen könne.n /iiegen feVbft diefe KenntnifTe gemet-* 
fiiglicfi w^e ein Mifchmafdi ohne OiKlniing 4ii>d Sy- 
ftem uxktßT einander ;^* fo erinnert diefer Vorwurf an 
Jixe häufigen Spnren ^ron Mangel an 'Ordnung und 



Bcftimmibeftfh'ftafaimi ^ffmm VorOr^ftf.' $• wird 
znr Aftectatkm und Zieper^j ajich Gezwi^ng^beit 
ftberhiupt nnd rermittelft derfelhen Etikette , ^era-> 
flftoi^ieU Anftand der grofsen Wek nad allgemeine 
Verärellioig ^ezo^en^ gleichwohl am £^de (K L. 
S. iga«) nach Uome das Affectirte d^in ^iHfets^ 
f^£s man mehr Feinheit oder Delicätefle zei^ea 
wolle» als entweder'4em Charakter, oder den -Ua« 
ftündeh 'der Perfon angemeffen fej ; fo wrd B. t 
S. 3aA. als Wirkung der weiblichen Lßuue aoscgs* 
ben, dafs gewiße Weiber JCinder und Ga&idCt 
Ereande und Nachbarinnen en^weyen, und, nm ia 
diefem Reiche der Uneinigkeit, als ihresa £lmei^ 
z« herrfichen , . ganz fiili und hämlich zu Wecb 
gehen und dmi^inn des Fri«4/sns affecjtirem; fo wird 
endlich B. I. S. 334, als ein Zug der EmpfimdeUy iu 
Verlangan angefeUen, dafs ßUe Männer ft;]! wie 
Brüder und alle Werber wie -Schweftetn iiehei« ^ 
dje menfchUche Gefellfciiaft eine.Gein^ne liireuiiii- 
der und durch einander bebender Geifter ^tzsmacR. 
PieCe angeführten Mangel liaihen uns iadefim 
tiid^t blind gegen das <Gute in diefem Werke ge^ 
ituicht. £s Ift in einejr gebildeten Sprache' gefchrto» 
Um» und antbflt. auch in unfern Augen «ehre« 
richtige nicht ganz gemeine fiMna^kungen.* Wie 
Verweifen :hi6rhe7 ^sorzflgUch .auflas Kapiid ¥4a 
der Schamhaffigkcit« das uns 4a6 beAe zu f^ym- 
ddfiJit. Nur Schade« .dafs es oicfa t mix kinja«gij- 
eher Delicätefle gefchrieben ift. Endlich wollen 
wir nicht bergen, difs, wer gsofse ¥ul\e uni ft^t^Le 
2fige,in den Gemälden iih fich lieht» iüac.MUkj»|l^ 
mene Befriedigiing finden wird. 
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tLsanT5aftx.ABaTRaiT. Wränkf9rt u. t^eipzig, fobne B^ 
^tniiun; des Vsrlogtrs) : O^danken einet dektjchen Putmatem 
4iher das zu Rpfladt libergeh&tu van BeHepfth« M^Mwire umA 
feinen JnhongM i^pg. ^i 3. 8* .(fi fr.) , jy»t unf enjM »nee -VE. 
diefer BroCchur« .fcheint ein cepubliluiiuCqher Bewohner cics 
linl^en Hhtinufftrs %ix Xnyn ; tr ifktin eifriger Ant^eoiiifl der 
•nglifchen Kaiion und der Verbindunz des Hönigdiums .mit 
4em ßurfürftei^thum Hannover;, er hat es daher auch nur 
hauptfiichlioh mit dem Protect zu chun».die Krona' England 
von dem Kurfür(laucluim^zu'ti:enoen« und fucbi die in dem 
y/Berlepfcliifclieji Memoire (de(ten Inhalt bereits A*I«-Z..x7;^* 
Nr. 149» anij^ezeigt werden) zufammcn^edrangten Gründe » für 
die poliüfche Nüteltchketc dl^efer Trenmtntr noch emleiiehten- 
4er CM machen. Dabey berührt er die Rech ufache .des Htu 
ir. Berlepfch nur beylauftf, und läCst $eh auf .delTcn Gefnch« 
um Wiedereiofetzung e^ ca|iit# emneßiae, picht ein. Es 
leuclttet überall eine ^rofse Vorliebe für die Abficht der fran- 
cöftfdien Nauon herror, den en^lifehen Handel ffanz aoe 
Deutfchland au vcrdr&n^ent (womit -dem nördlichen DeutCeh« 
iand gewtfii weiiif i;edient ^vn würdet) und überhaupt die 
i^erw iahende Sehi|rfa)u-c% des Kolze« Albious /.u.rernichtenj 
welches mit Cartha|fo, fo wie die neufränkifche Republik mit 
flooi» vergflichen wird. Er gieb« daher auch AHfchläge, wid 
4ilcbe< tvsgqfib^^ «ud wie ritt iim Frieden fszwuagsn vat» 



den könrte? — Man niiiffe den KaitM «irf de« ftirti U»* 
rerflopfen , die «nglifche 6chiffahrt unfioher machen , iauidr 
mit i^ndtuieen. drohen, 4«^*d«ch 4bkhe nicht ausCükren, veä 
^. in J&figlAd - zu vji^l YVidccAand finden wilrdes ; und /• 
aUmtihiich durch zevriittete Finanzen , ftete PrOgreiho^i ?nd€8 
Auflagen /gelähmte Maiuifactureri, hohe AffecoranieB etc. -dae 
ftolze Aibion eines kingCHnenTodee flerben läffeiu Hierdurch 
atleirt« u:.d durch .die Aafliehiuig allea englischen Eindufef. 
auf Deuifchland» kÖMie ,ein »dauerhafter Frieden bewirkt wer- 
den. Nächftdem aber .giej)t der patriotifche Vf. allen deirt* 
ichcn Regenten den Rath , fidh an Freuften anzuArhHefeen. 
Preiifsen fey der l^ela, w^rtn <3«ofiMitanmen« PkvIiJaiid und 
deutfche y<^kf Verführer fckeitern «lüfettn. Preu(ae» folie» 
anter dem. €ei€hicaofti|fitioosjnä(ai({en -Gewände einer 'Kreta- 
alOfociatii^u, einen neuen, allein poIitiCchen» Schmalkaldifchen 
Band errichten, d^r gai<* dem ZÜtlycdiirfiitiii ang*meffen »fef. 
Jene Monarchie, worin mjni viele -«FicderfaergefteiUe ▼eruunf- 
cige Frevheit linde, .milffe .mit der fTAf^ea Repiiblüi dem «äind- 
iithen Deutfchland eine feße ConftAenz «eben. Cum dac 
Heil Az%iudlich9n Deutfchl»nd6 feheintfich der Vf. nicht fehr 
zu hekiimraern.) Beylanfig wird auch die Widerlegung ixs 
1r. Berlepfchirciien Memetce, ^om Ha. Hofr. MafTcea^ i» " 
längen "Not«» lekr «nfcicphrnHg t th a g irtt^ 
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trfiifziG, b. Rabenhorft : Anfangsgründe äer Ex- 
ptrimentat- N^turhhre für Gyii^nafien und höhe- 
re Erziehungsanftalten, wie auch für fölche, die 
fich felbft belehren woÜan, von ^oh. Ckriß. W^h. 
tiicQiai. Zwerte ganz umgearbeitete Aufgabe. 
Mit^Kupfertaf. 1797. 19 J Bogen- 8- (lö&r.) 
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chon «der erftea Ausgabe tiefes Lelurbudi«^ ^i« 
*^ 1788 crfchien , ertheitte ein anderer ftec, in die«. 
iba Blättern das Lob einer zweckixiäfsigeH Auawahl 
der Sachen , einer guten Ordnung und eines deutli- 
chen Vortrags (f. A,L.Z. 1788- HI. S. 8360; er i^- 
delte aber zugleich den Mangel an GeAiuIgkeit und 
Richtigkeit in yielen einzelnen Belli ibmungea. , Wir 
baben keine Vergleichnng zwischen beiden Au$gaben 
anfieilen können , iadeuen fällt es leicht in die Aut. 
gen, dafs de* Vf. bemüht pewefcn ift. ♦die. dort ge- 
rügten Fehler hier zu rerbeffem- Wir ttimmeÄ daher 
gern in jenes Lob mit eiii, und gftfiefaen die fem Buch 
einen Platz unter den beiTeni phyfikalifchen L^hir- 
buchern zii. Für den Selbftunterricht« fär den es 
derYf. nach -dem erweiterten Titel alich beftimmi: 
haben will , fcheint es uns zu kurs« Uebrigens ift 
die Anordnung und Behandlung der Sachen im Gan- 
zen die gewöhnliche, und wir haben keine, neue 
Idee » keine neue Ablicfat oder Behandlungaart der 
Dinge gefunden. Manches fcheint uns auch jetzt 
noch einer genauem Beftimmung oder einer Berich-- 
tigung bedürftig , und wir glauben dem Vf. keinen 
unangenehmen Dienft zu erweifen» wenn wjr Ihm 
eineÄTheil der Bemerkungen» die wir bey einer forg« 
fftltigen Durchficht des Buches in die&r Rückficht, 
gejaaachc haben » mittheilen. 

5. u. „Die Grenzen der Ausdehnung beftimmcn' 
dU Figur d^s Körpers. Da auch die kleinften Kör- 
j^rchen eine Figur haben» €p iSi Jusdehnuhs <ciae^ 
allgemeine JEigenfchaft der Körper.** — Dies Klingt 
fo, als ob die Ausdehnung eine Folge der Figur wä-' 
re, da doch Ausdehnung das erHe ift, was wir uns' 
bcy einem Körper denken muffen V und Figur nur 
eine auf gewifle Weife begrenzte Ausdehnung ift*; 
wir fchliefsen aber nicht von der Grenze der Ausdeh« 
nung auf die Ausdehnung felbft, fondern umgekehrt,^ 
von der Ausdehnung auf die Grenze, bey e?nemDiii- 
ge t das nicht der unendliche IUiun\ felbft ift.- Man. 
kann daher jenen Satz umkehren : da auch die klein- 
ften Körper aasgedehnt find, fo mulTeh fie eine Fi- 
?THr haben, d. h. einen Raum von beftimmter (j0r- 
se einnehmen. — In demfelben §. hetfst es : 
Jl. L^ Z; 1799. Erfi^ BüffMl. 
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^Wenn man daher fagt, mn$ goldene Kug^U fo drückt 
„Gold die JttftjJ'ß, Kugel aber aie Ausdehnung ^us.^' -^ 
Kugel drückt nicht Ausdehnung überhaupt, fondern 
eine Auf beftiuuute. Weife begrenzte Ausdehnung, 
folglich Figuir^ aus. — JJ.. 19, wird d^r iiyb/tt^tf Ort 
durch den Ort, den man fich in einem übrigens leeren 
Raufn denkt, erklärt; richtiger heifst er der Ort ei- 
nes Körpers an und für fich betrachtet. — Leere oder 
Fülle, des übrigen Rauqies gehört nicht iii den Be- 
griÄ. -^ J^gOs.wWlrd die Bewegung dem ganzen 
;„£örper nicb^ auf eiumal laitgetheilt, fo fcheint fich 
^UAter gewiilJsn Umlläaden ,der Körper gegen die 
,4llcb|:«ing der ftraflt zu bewegen." Und als Bey-^ 
ipiel wird der 3ä>|<I auf eineni Teller angeführt, der' 
ifch gegen die Richtung des Stofses bewegt. Hier] 
wird ja aber d:e£Tellef geiäofsen und aicht jder Sand«' 
folglich pafst da^Ecffpiel nicht zum Satz; der gan-*' 
ze Sät^ aber tauft nichts. — - j^. 32. In den Formeln 
für die jGefchwiiidjgkeit nach dem Stofs wird G in ei- 
nem -doppekea Sini^ gebraucht , denn es kann un-' 

möelich G ±= '^ fern, aufsbr wenn mz=6 ift: — 

Veber das Bjihet^ fcheint uns- gar zn wenig gefagt« 
Es wird nicht bemerkt, wie yiel es ungefähr vom 
Drixck ausmacht, und ob es im Verhältnifs der Flä- 
che öder 4es Drucksznnimmt. — jj- 41- Hier drückt 
fich der Vf. fo.aus, als ob Newton zuerft entdeckt 
hätte, däfs aUe Körper auf der Erde fch wer find — 
eine Sache, dl^ doch fchoA Ton alters her bekannt 
ift. _ .g: 43. Folnwie» überfettt der Vf. durch Um-' 
fang ; bekanntlich aber können Körper von fehr ver- 
fchiederfem' Umfange gleiches VoUmen haben. -— -- 
5. 49; Di6 F^ndelfehwingungen folleii von dem fpe- 
cififcheii Gewicht des fchweren Körpers abhängen, 
und zwar fo, dafs ein Körper, deflen fpecififches 
Gewicht noch einmal fo grofs als das eines andera 
Körpers ift» noch ernmal fo fchneUe Schwingungen ' 
macht, als dieferi Das ift ganz unti<^htig; denn bfey 
den PendeMchwihgungen kommt es, fo wenig wie • 
beym freyifn' FaU- der EÖpper, nden -Wider ftand der - 
Loft abgerechnet, weder auf das abfolute, noch 
auf das TpeciEfche Gewicht an. — - jj. 73. wird die 
fpecififche Schwere des Menfchen gröfser als die des 
Waffers angegeben , da i\k doch , nach den netjeften 
fehr vielfältigen Verfuchen des Italienersi Oronzii de* 
Btrifardi, beträchtlich geringer ift. — g. 75. hätte 
.bemerkt werden muffen, difs der Afchimedriiche 
Verfuchnur in fo fern ficher ift, als das, V^lume^ 
der.Mifchung eben fo grofs ift, als die Volumina der 
/geiliitchten Materien zufammengenommen. — j). 
jl<$. »»die brennbare Luft Ül de« Pflanzern dienlich'' — 
'Ss9S das 
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das widerflreitet den fonft bekannten Beohachtun- 
gen. Auch hart die Leichtigkeit diefer Luffart nkkt 
zur Erfindnng der Acroftaten Gelegenheit geg;eben; 
denn Montgolfier bediente ßch diefer Luft nicht. — 
Die phlogiftifirte Luft ift neuern Beobachtungen zu- 
folge den Pflanzen ebenfalls nachtheilig, —r Von den 
BefiandtheUen der angeführten Luftarten nach den 
neucften Entdeckungen hätte etwas gefagt werden 
können, fp wie^es von der dephlogifti Arten und in- 
ftammabeln gefchehen ift. — j$. 125. find 5c/iaU und 
Kta,ng noch immer nicht richtig unterfchieden, ob- 
gleich es fchon der vorige Recenfent gerügt hat. 
Der Vf. f. darüber ChladnVs Theorie des Klanges, S. 
71- ß- 137« Hr. Chladni hat weder dicfeften Puncte 
tönender Saiten entdeckt, noch ihnen zuerft den 
Namen der Schwingungsknoten gegeben, dies ift eine 
fitere Entdeckung und Benennyng — fondem er 
hat erv^'as ähnliches von tonenden Flächen entdeckt, 
und die feflen Linien auf ihnen fichtbai" machen ge- 
lehrt. — $. 153. »fFahrenhett fuchte ftatt desnatürli- 
ctien Froftpunctes einen künfllichenj** -^ umgekehrt, 
er hatte feinen künftlichen eher gefunden , als der 
natürliche entdeckt war. — g. igS« «Wenn die 
Lichtftrahlen auf die Oberfläche eines Körpers fal- 
len, fo gehen fie entweder gröfstenth^ils durch, 
„oder Jie werden zurückgeworfen** — dattir tertium: 
cder fie werden verfchluckt, wie iron allen undurch- 
iichtigcn Körpern von dunkler Farbe. — ß. i89« ift 
nicht mit gehöriger Genauigkeit al)gefafst. — ß* 
209. wird die Urfache, warum wir die Gegenftände 
Aufrecht fehen, nicht beftimmt genug angegeben. 
Es ift nicht einmal richtig gefagt, dafs das Bild im 
Auge verkehrt wäre, — Der 2;;weyte Abfchnitt foll 
vom Erdkorper handeln , und doch ift gleich der 
zweyte Paragraph von den Himmelskörpern über- 
fchricben. — JJ. 268» »>Am 30 December fteht die 
„Erde im Zeichen des Steinbocks, voi;! der Sonne 
„aus gefehen aber im Zeichen d,es Krebfes.'* Von 
der Sonne aus gefehen erfcheifit die Erde immer m 
dem Zeichen, in dem fie wirkHch fteht; 'fie tritt aber 
gegen Ende des Decembers in das Zeichen des {(reb- 
fcs , und die Sonne erfchelnt ^ur im ^^eichen des 
Steinbocks. So tritt fie, auch den si Jua. nicbt in 
das Zeichen des Krebfes, fondern des Steinbocks; 
die Sonne aber erfcheint alsd^pn im Krebfe. -— $« 
geg. dafs die Höhe des Luftkreifes bis über deaMoad 
binausfeiche, ift nicht wahrfchdnlich. — Q. 345. 
die Feuerkugeln erfcheinen nicht blofs des NachtSf 
fondem man hat fie auch oft bey Tage beobachtet. 

. Leipzig , b. Crufius : George AdaatCs Vortefungen 
über die Experitnental -.Pht/fik nach ihrem gegen- 
wärtigen Zufiande in unterhaltenden undfafsli- 
ehen Erklärungen der vornehmflen Erjcheinungen 
in der Natur. Aus dem Englifchen mit einigen 
Anmerkungen überfetzt von ^. G, Geifsler, ITh. 
1798- 686 S. 8. (aRthlr. ggr.) . 

Das Original diefes Werks , das aus vier Bänden 
Text und einem Bande Kupfertafehx befteht^ ift fchon 



A. L. Z. 1797. Nr. 14. von einem andern Recehfen- 
ten angereigt worden. Wir ftimmen den» Uftheil 
deflelben gänzlich bey, oder geftehen vielmehr, dafs 
er uns aus Achtung für das Künillertalent des Vfs.» 
und für die gute Abficht, die er bey diefer Arbeit 
. hatte, noch zu gut davon geurtheik zu haben fcheint. 
Die Abficht des Vf. war nämlich, durch diefes 
Werk , — die Ungläubigen zu bekehren , der über- 
handnehmenden Irreligiofität zu fteuem, und dem 
Wefcn der fogenannten neuern Philofophen entgegen- 
zuarbeiten. Es ift merkwürdig, dafs ein anderer eng- 
lifcher Schriftfteller eine ähnliche Idee gebebt, uAd 
fie auf eine ähnliche Art ausgeführt hat — SuUi- 
ifan in feinem View of Nature. Indeften. ift es gt- 
wifs, dafs d^e Erklärung phyfikallfcher H}^the- 
fen, und die detaillirte Befchreibung phyfikalifcher 
Inftrumente, fo wohl als die häufig angebrachteil re- 
leologifchen Betrachtungen, ein fehr fchwacbesMi^ 
tel zur fieförderung der ReligioCtat find. Ein jeder 
findet in der Natur nur das, was er darin fucbt: der 
Schwärmer, Nahrung für feine phantaftifchen Ideen; 
der Myftiker, Gründe für feine myftifchen Verfu- 
che; der Atheift, Beftätigung feiner Meynung , dafs 
alles blofs von der Materie und ihren Kräften abhan* 
ge, und der wahre Verebrer der Religion , Troft und 
unendlichen Stoff zur Stärkung feines Glaubens. Hr. 
Adams war fehr wenig gefchickt, die Natue von die- 
fer lehr^ und troftreichen Seite zu zeigen. Dennan' 
derer Mängel nicht zu gedenken , die fchon der Rec. 
der Urfchrift erwähnt hat, mufs auch der geduldig« 
fte Lefer unter der Weitfchweifigkeit und Trocken- 
heit feines Vortrags und der Incorrectheit feines Stils 
ermüdem Auch blofs als phyfikaHfclies Lehrbuch 
betrachtet, wird dadurch diefes Werk wenig brauch- 
bar. ' Hierzu kommt, dafs wirklich nicht immer die 
neueften und ' beften Theorien und Hypothefen vor- 
getragen find, und man folglich den gegenwar- 
tigen Zuftand der WüTenfchaft nicht ganz richtig 
daraus kennen lernt. Hr. Ai war zu fehr als Künft- 
l^r befchäftigt, um fo vielen FieiCs auf den theoreti- 
fchen Theil der Wiftenfchaft zu wenden^ als nothig 
gewefen wäre, um mit dem Fortgang derfelben glei- 
chen Schritt zu halten; ^bicbielt, wi« es viele Kunft- 
1er thun, die erften Vorftellungen bey, die erfich 
einmal von deil Sachen zu eigen gemacht hatte, und 
da diefe für feine Praxis ausreichten, fo änderte er 
nicht gern daran. Daher ift er auch ein fo grofser 
Gegner des antiphlogiftifcben Syftems, und ein fehr 
eifriger, aber nicht "eben fo glücklicher Vertheidiget 
der entgegengefetzten Lehre. — Die Lehce vom 
Schall ift fehr mangelhaft abgehandelt; er fagrnichts 
von Schwingungsknoten, noch von den Figuren 
fchallender Flächen; . nicht einmal die Begriüe von 
Schall, Klang und Ton find richtig unterfchieden. 
Dagegen hat er die menfchliche Sprache nicht ver- 
gelfem, die er als ein Qefchenk vonGott anfieht. 
Wo er als Künftler fpricht , da ift er in feinem Ele- 
ment; daher ift die Befchreibung der phyiikaiifchen 
Initrumente der vorzüglichlte - Theil des Werkes. 
Durch eine Ueberfetzung war es unmöglich, die Man- 
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gel des Werkes wegzufchafien ; und fie tlle dufcb^ 
Anmerkungen and Zdrätze zu verb^em, wäre zu 
weidäufdg geworden. Hr, G, bat daber nur bie 
und da Anmerkungen und Zufötze gemacht, und, 
wie er in der Vorrede erinnert, manche teleologi- 
fche Reflexion weggelaffen. Vielleicht wäre es aut 
bellen gewefen, wenn er, mit Hinweglaffung des- 
Bekannten oder Veralteten oder Unrichtigen, nuf 
das wiflenswertbe und wiebtigere bey behalten, und 
in einem Auszuge zufammengeftellt hätte; ein mä- 
fsiger Band würde dazu hingereicht haben. 

Hannover, b. Gebr. Hahn: Chemifche Ahhandlun^ 
gen von Boh. Friedr, IVeJlrumb. Dritten Bandes, 
erilesHeft. XVL und 86 S- nebft zwey Tabellen. 

Auch unter dem Titel: 

KMne phtffikatijch' chemifche Abhandlungen. Fünf- 
ter Band, zweytes Heft. 

Und, um es als eine befendere Schrift aus- 
geben zu können , auch unter dem Titel : 

Von der neuen muriatijch -falinifchen Mineralquelle 
zu Vijrmont^ nebfi einer chemifchcn Prüfung ihres 
Mineralwaffers. 

Zuerft die oryktognoftifche Gefchichte und jetzige 
Faffung des MineraliCalz - Brunnens, eines Namene» 
den ihm d. G. R. Trampel gab , welcher vor meb- 
rern Jahren in der Gegend von Pyrmont einen foge- 
nannten Mineralfalz- Brunnen , . dem ihm ehedem fo 
einträglichen Meinberger gleich, durchaus auffinden 
wollte, und endlich in der Nähe der Saline bey Pyr- 
mont durch mehrmaliges Aufgraben des Bodens die 
genannte Quelle fand. Gleich als ob iich folche ein- 
trägliche Dinge mit Gewalt finden licfs^n , wo man 
wollte ! Genug er gab diefcr Quelle den gedachten 
Namen, oder vielmehr, für den fchou beliebten Na- 
men grub er diefen Bruniien, worüber er eine Art 
Monopol hat, und gab ihm durch vi<^es Rühmen ei- 
ne Art von Ruf. Indefs ift er nichts mehr, jiichts 
weniger als eine gewöhnliche Salzfole, init einer 
grofsen Menge Lufdäuregefchwöngert, eine Schwan-^ 
gerung , die allen Quellen in der Nähe von Pyrmont 
eigen ift, wo man ein ungeheures unterirrdifches 
Laboratorium für die Luftfaure vermuthen' kann« 
So eigennützig aber auch der Urfprung.diefes Bran* 
laensfeyn mag, fo mufs man %b doch freuen, dafs 
e r Anlafs zu diefejr vortreiBichen chemifchen Prü* 
'f^uing gegelben , die (vorzüglich von Seite 49 an) eifi 
lUeißerßück WeßrumVs genannt werden kann , weLr 
cibes nicht wenigfagen will« Der Brunnen giebt eim 
reichlich quellendes,' klares, geruchlofes WaiTervon 
51° bis 52'-' Fahr. , befiändiger Temperatur und 1,0115 
eigenthümlicher Schwere (wahrend .die zum Sal^ 
"werke dienende Sole i, 012 fpecitifches Gewicht be- 
ßtzt) und enthält in 100 Kubikzollen: HarzftofTiJ— - 
iml'.faure Bittererde 294 — falzfaure Kalkerde 36 — * 
Kochfaiz S56i -* Glauberfalz 204 — Gyps 74; — 
Thonerde 9 «- luftfaure Bitter erde 70 — Iufdiiure 



Kalkende 42! ujid LuftfäureTSl Gran im DurcUfchnit- 
te von fünf Unterfuchungen , deren ungemeine Müh- 
famkeit dem chemifchen Kenner einleuchten mufs, 
Dafs die Piepenbringfchen und Trampelfchen Anga- 
ben (welcher letzte durchaus auch Bitterfalz darin 
finden wollte) feür von diefem Gehalte abweich« 
wurden, wie die angehängte Tabelle IL zeigt, wird 
man leicht erwarten» 

Er nimmt zum Aräometer für luftfaure Wäffer 
(S. 22.) einen gläfeme», auf das feinfte gefchliffene« 
Würfel , zieht aber (S. 21.) überhaupt zur Beftim- 
mung ihres fpecififchen Gewichts die vorgängige Ver- 
jagung der Lufträure vor. iS. 25(^. „vitriolfaure Neu- 
tral - und Mittelfalze enthaltende , vor fich geruchlo- 
fe WaÄer zerfetzen fich beym langen Aufbewahren, 
undverratben nunfchwefelartigeLuft, welches felbft 
bey altem Selterfer Waffer gefchieht." S. 33- *>eyin 
Eingiefsen der Mineralwaffer in die Retorte (in der 
es zum Kochen gebracht feinen Inhalt an Luftfaure 
gehen laffen foll) bedeckt er den Meffnngscylinder 
gleich nach dem Ausgiefscn mit einem Stück naffeia 
Leder, drückt diefes dicht an, kehrt den Cylinder 
in einem Becken mit Kalkwafler um, und iäfst die 
darin noch enthaltene Luft mit dem Kalkwafler 
fchütteln, um den Theil der Luftfaure genau zu bc« 
ftimmen , der fonft beym Einpefsen des Waffers in 
die Uetorte davon zu gehen pflegt. Ein förgfältiges 
Verfahren! Ein bchreibfehler mufs es wohl feyn, 
wenn der Vf. S.5I. fagt: „dafs die weingeiftige Lau- 
ge, aus der der ganze Gehalt der falzfauren Bitter- 
und Kalkexde aus 5 Pfunden Mineralwaffer (durch 
Kalkwaffer und Ammontaklaugcnfalz) gefällt wor- 
den, mit vitriolfaurem Silber verfetzt, 8 Gran Horn- 
lilber hätte niederfallen laffen, welches 2 Gran trock- 
ne Kochfalzfäure beweife und dar^hue, dafs diefe 
Erden ledigUch' mit Salzfäure verbunden gewefen,** 
Wie war das möglich? Es waren ja 33 Gran trock- 
nes falzfaures Mittelfalz darin, die'nach Abzug »von 
20 Gran darin enthaltner Erde die nothwendige Ge- 
genwart von 12'Gran trockne Salzfäure vorausfetzen» 
Es werden alfo wohl 48 Gran Hornfilber nieder^e* 
fallen fcyii; w.ekhes aber unter den ErrtUÜ «nzii- 
merken vergeffen worden. 

Des muthmafslichen Urtheils Ober die Heilkraft 
te des Brunnens (S. 69.) braucht fich der Vf. nicht 
zu fchämen. Es zeugt von feiner grofsen Bekannt« 
lehaft mit arzney liehen Schriften und ift aus den ge^ 
wohnlichen Lefarfätzen gefloffen, — zu welchen ficli 
jedoch Rec. nicht bekennt. Er weifs z. B. nichts g^ 
naues von den Heilkräften des Gypfes, wenig von 
denen der falzfauren Kalkerde, und nicht vielmehr 
von denen der falzfauren Bittererde, weder allein, 
noch, am allerwenigften , in Verbindung mit den 
.andern genannten Beiland theilen — er meynt: ^wir 
kennen kaum die Kräfte diefer einzelnen elf bis 
zwölf Ingredienzen und glaubt: nur ein Gott könne 
errathen , was fie alle zufammen in Verbindung lei- 
ften bey den mancherley Körperbefchaffenheiten und 
Uebeln. Ein nun einmal fo und nicht andere zufam- 
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«lengefetztes Mineralxraffer ift , wie ^Rec. wähnt, ein 
empirifches lyEittel , delTen Kräfte nie a priori — fon- 
dern immer nur empirifch, durch langjährige Erfah- 
rungen von einem kaltjrüfenden , hellfichtigen, gc- 
\y:iffenhaft^n Arzte ,ausge«iittcU werden fcönnen. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEH. 

BREMEN , b. Wilinaws : Neue pofutire Predigte^ 
Ton Ludwig Immanuel Sneti , Candidat. des Pre- 
^igtamts, Erße Sammtung 1796. 186S. Zwei- 
te Sammlung 1798. 170 S. 8- (werden auch als 
Fortfettung ausgegeben von des Vf.): Pofula- 
ren Predigte» mit befländdger Rückßcht auf dte 
Grundsätze der frnitijcben Vernunft, dritte un« 
vierte Sammlung. 

Diefe Predigten «nthaUen fcWechtetdings «ich*^ 
weebalb ihce Herausgab« ztt rechtfertigen wäre. Man- 
«l an logifcherOrda«ttg, flache und feiohte Behaud- 
tane der Materien , ein fchleppender, zuweilen un- 
•grammatifcher.Stil. überhaupt ein ^«'•»••»S • *f ' JT«" 
«llerWohlredenheitentblöfst *ft.— Dies find die Feh- 
ler , welche hier *u tadeln find. Die erfte Predigt, 
r. B. (über die Befchafftf^uit und verjchiedene ^rt der 
Geifier) ift ein dürftige» Katechifmusgewafch. &•- 
Kar Abfurdidäten find hier zu lefen , welche ohne 
Zweifel daher entftanden find, dafs Hr. iS. die Sprar 
xhe zu wenig in feiner Gewalt hat, z. B. b-S- „Ver- 
fiand, den kann kei» Jtc/itfcarM.Gefchöpf haben, foQ- 
"der» nur m.Ge;»»: »irgend« in der ganzen ^pÄp- 
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pfang (!) und unter allen ßclibareti Gefchdpfen ^ec^ 
den wir ««r(?) ein einziges finden, das diefe Eigene 
fchaft hat (hätte) fondern das. jtt allein ein Vorzug 
der Geifter.** Der Menfch hat alfo. nach Hr. 5^ 
keinen Verftand, denn er ift ein fichtbckyes Gefchöpf;. 
und die Geifter gehören , wie wir hier belehrt wer^ 
den, nicht zur Schaffung l S. 5. fteht »it dürre» 
Worten : „der Menfch kann nichts mehr von fich 
fclbft wiffen, als was er auch Ton andern Geifiem 
\«eifs." Sollte denn Hr. S. wirklich nichts mehr 
von fich feibft wiffen , als ex z. B. vom Engel Ga^ 
briel oder vom Beelfebub wiflen mag? Die Worte 
„Meine Seele ift betrübt bis in .den Tod;' foU Je(oi 
darum gefagt haben, weil die Juden nicht anito 
glauben wollten.! Jn der Predigt 3, Von der Standiiaf- 
t'igkeit im Leiden und Verföhnlichkeit gegeri die 
Feinde" enthält der ganze erfte Theil nichts weher, 
als eine langweilige Erzählung der Gefchichre des 
Stephanus. S. 48. 49. wird fehr unbeftimau vom 
Gle^uben gefprochen ; und nach den angeführten 
Schri&ftellen zu urtheilea , mag <Ler Hr. Candidat in 
«er Exegefe der Bibel ^och fehf zurück feyn. So 
yiel über diefe unreifen Producte, wjovon jedoch der 
yf. verfichert^ fie nach d^in von ihm entworfenen 
Ideale' y QU Volkspredigtea ausgearheltet zu habea. 
gr wünfcht zugleich , dafs lic ron eingehenden P^fdi- 

feern mögen gebraucht werden. B.ec. wun£cht feiner 
eits eben fo aufrichtig, dafs Hn S. noch Unge und 
anhaltend an fich.^elhft bilden, und gute Mufter ge^ 
brauchen mö^e^ ehjee;r £ch ündem lum i^hrer an^ 
.hietet;. — 
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OEKcvnaMÄE. FraMhfuHunäl^eip^ifi üehenien Anbau 
•«J ^Betmwng der Luceme. Vom Kriege« - vnd Domai- 
* 11 TwTuer 1795. 32 S. g. Der Anbau kuiiftlicher Fi»t- 
"^Tt^^^üty^^lcht^ Ätr Lueerne Cohen feit den äkeften 
5:^.n m t Recht ^n rorzüglieher Platz eingeräumt worden 
Y-l^ii nicht «iwg empfohlen werde«. P« Vf. jfiebt am 
?nde Ki^ch^^^^^ einladenden geyroTele auj 

5"^« Wiftenbergifchen. wo feit erweitertem KJeebauc fich 
^?^.Mn?Tckt5>au und Viehzucht, fondem namentlich auch 
ÄimmÄ^^^^^^^ --b^ffT^ und vermehrt hat da cü, 
2^ c.-^.« fonfl; dem Rietbau immer dkc meiften Hindemiffe 
?*^/inXe l«en: Der Befchaffenhek des Bodens bey we]> 
*^ S;rT u«!.M fortkejnmt und.ausd>uert. ift vom Vf. (wie 
• «sWiK gefchehen pflegt.) "ur felir unbeftimalt er.- 
Äf S irw'ird eil» JJ»4.n,, „welcher unter der oberen 
ErdfcUät Bleich Uhmh". «««de zu .au.gelcWoff.n- und 
.^rdicnic« g * erfahrne Landwrthe l«i*ichien Bo- 

Ji" !ic den ▼•~ü«»<='»ft<"»' *"«» ^^^'^ *" l^ucerne ger 



deiuea» und dann hat der Vf. Hecht i denn 4ie Lüceme rtt^ 
langt fiir ihr« Wurzeln einen Boden, der weit unter der Kru- 
me noch locker und fruchtbar ift. Auf folcheiii Bodea hat fie 
weiter keinen Feind als das Unkraut» und Rejc. zweifelt, daft 
4iefem hinlänglich duricrh die vom Vf. vorgezogene Art, die 
tucerne zu fäeti, entgegen gearbeitet werde. Er tüth, fiemit 
einer halben Oerllen- oder iiaferCaat unter die JBrde zu brb- 
gen« und W4;in das Ziehen der Lucerne in Reihen nicht auf 
andere Art bewirkt werden könnte« al« dafs pun den Saamen 
(^welchen man in eine mit einem -durchbohrten Pfropf, durcii 
»■»welchen man eine oiFengeichnittene Federfpule geiteckt bac 
»,verfehene BouteiUen gethau'hati'*) in gerade Furchen fchüt* 
«ate , Co nöchte die gew4hulkhe Art die hefte feyn. Dib Vet*' 
tUgung des Unkrauts wird aber am bellen beym Pfianzem dec 
^ucerne in gehöriger Entfernung bewirkt w.erden koonen, 
und jemehr man Land und Fielfs an eine ge^ifle Anzahl rei 
Stauden wendet , delto gröfsem uad dauerodern ßrtrjig kaiit 
mau üch ron ihoon veifpr^chpit^ 
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Bksslav, HiRscHCERG u. LissA , b. Kom .d. ä.: 
Kranktnbueh. Ueber die Erhaltung des mefifch- 
licheti Lebens, Verhütung und zweckinäfsige 
Behandlung der Krankheiten , von D. Chriflian 
Auguft Struve. Erfter Band. 1798. 470 S. 8- 
ohne Vorrede u. Inhaltsanzeige, (i Rthlr. g gr.) 

\ Jer Mangtl eines Buchs ^' welches das nöthigfte 
'*-^ enthielte, was Krankisn, Krankenpflegeni und 
allen , die mit Kranken umgehen , «ützlich feyn 
kann ; welches nicht nur Kranken , fondem jedem, 
dem feine Gefundheit nicht gleichgültig ift, fchwäch- 
liehen , kränklichen tind folchen Perfonen , die An- 
lagen zu Krankheiten fcaben , zu einem Lefebuche 
dienen könnte; welches Krankheiten mehr yerhuten 
als heilen lehrte, und hauptföchlich für die gebilde- 
ten Stättde, die bejr geringerem Hange zum Quack- 
falberempirismu», bey befferer Kenntnifs ron dem 
Arzte und dem Werthe der wahren Befchaffenheit 
derHeilkunft, be^ gleichem Bedürfniffe mit den nie- 
dem Ständen bis jetzt vor diefen zweckmäfsiger me- 
dicinifch^nPopulärfthriften entbehrten^ i^i^einer fol- 
cher Lefer würdigen Sprache gcfchrieben wäre, rer- 
anlafste den TerdieaftTollen' Hn. 'S. zur Abfaffung 
der oben augez'eigten Schrift. 

^ Nach einÄ vörausgefchickten fehr vollftändigen 
Inhaltsanzeige, giebt d?r Vf. in der Einleitung den 
Begriff der Gefundheit, bestimmt ihre Kennzeichen, 
»nd entwirft das Gemälde eines gefunden Menfchcii, 
Krankheit wird (S. 5.) von einem eigcneii Gefühle, 
welches näher befchrieben wird , begleitet, und un- 
terfcheidet fich von Unpäfslichkeit oder Uebelbefin- 
den dadurch, dafs bey diefer vor übergehend blofs 
eint^elne uxd vom Sitze des Lebens entfernte Theile 
leiden, bey jener hingegen mehr allgemein des Mem- 
fchen ganzes Wefcin angegriffen ift. Man hat fchon 
jrOjOOO Krankheitsarten gezählt. S. 8- werden zu 
den hitzigen Krankheiten richtig die hitzigen Fieber 
Igrerechnet, die einzelnen Arten davon aber fe aufge- 
führt, dafs der unkundige Laye leicht glauben knnn, 
fie feyen von hitzigen Fiebern ,felbft noch verfcbie- 
den. Manche der genannte« Krinkheiten können 
nicht, wie S. 9. gefchieht, gerade zu und unbedingt 
tinter dife Zahl der hitzigen aufgenommen werden, 
^ßreH einige derfelben oft blofs als Zufälle hitziger 
Krankheiten einen hitzigen Verlauf haben, z/B. 
Dur<diftlle, Blutflüffe, Fallfucht, andere aber, wie 
die Ikriebelkrankheit , die Ruhr anch als chronifche 
Krankheiten vorkommen. £s folgeai jtum bis & ix. 

4. Im Z« 1799. B/tfi^ Aml^ 



die übrigen Einthcilurtgen der Krankheiten m eiaj- 
fäche und verwickelte, allgemeine und örtliche oder 
partielle, e'pidemifchc , eaidemifche, fporadifche, an- 
fteckende und herrfchendc. Für den ^tzt ift es fehr 
wichtig, die letzten zu kennen, weil fie die allge- 
meine Krankheitsanlage , Confiitution der Krankhei- 
ten bilden. Diefe Krankheitsanlage wird durch all^ 
gemeine gleiche Urfachen veranlafst, z.B. L'üft, 
Nahrungsmittel, Lebensart. Zur fpeciellen und in- 
dividuellen Krankheitsanlagö (S. 17.) find in jedem 
Menfchen gewiffe Urfachen vorhanden. Zu diefen 
gehören überhaupt die körperliche Befchaffenheit» 
Temperament, Leidenfchaften , Nahrung, Befclik^- 
tigun^, Verhältniffe etc. Jede Kraakheit nimmt! /des- 
wegen bey jedem Menfchen eine gewiffe Foriii aSi*. 
Die! maricheriey ^[rankheitsurfacihen, die.verfchftde- 
nen Einflüffe «fer ganzen Körperwelt auf den kran- 
ken Zuftand bewirken die Aehnlichkeit vieler Krank- 
heiten der Form und Geftalt nach , und' die Abwei- 
chung derfelben von einander ihrem Wefen nach. 

. Von der Dauer des Kampfes «wifchen der Wirkung 
des Krankheitsreizes und der Gegenwirkung der Le- 
benskraft hängt die Dauer der Krankheit ab ,' bej 
der Uebermacht der Lebenskraft erfolgt durch da$ 
vermittelft einer vollkommenen Krifis oder vermit^ 
tclft einer Lyfis wiederhergeftellte Gleichgewicht, 
bey der erften auf einmal, bey der zweyten langfaiU 
die Gefftndheit. Nach einer unvollkommenen Krifli 
dauert die Krankheit in geringerem Grade fort, öd^ 
fie geht in eine andere über, oder ändert ihren Gang^ 
oder es wird durch eine Krankheitsverfetzung ( We- 
taftafe) aus der allgemeinen Krankheit des ganzeii 
Körpers eine örtliche. Die Unzuverläfsigkeit der 
kritifchen Tage in unfern Zeiten hat S. 17. ihr^öu 
Grund in dem mehr verwickelten Zuftande der Krank- 
heiten, in den Veränderungendes Gariges der Kränk-: 
heiten durch Cultur, bürgerliche Verhältniffe, Le- 
bensweife, in der verTollkommneten Arzneykunft^ 
welche durch ihre wirkfamern Methoden den ge- 

. wohnlichen Verlauf der Krankheiten durch gewiff^ 
Perioden abkürzt, den Sieg der Natur über dieKrankr 
heit befchleuftigt. Der Zweck der Arzney- 'odeir 
Heilkunft S. i8- ift Herftellung des Gleichgewicht^ 
zwifchen der Wirkung des Krankheitsreizes und der 
Gegenwirkung der Lebenskraft. Die Arzneyknnft 
mufs S. 19. als Angelegenheit der ganzen Menichheitr 
betrachtet werden, deren wir fowohl in gefunden als* 
kranken Tagen in allen Verhältniffen 8es Lebens von 
der Geburt an bis zur Gruft bedürfen. Die Kunft, 
eine Krankheit zu befiegen, ift nicht gröfser als die 
Kunft, die fckifScWiche Ctefondkeit za erhalteo und' 
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die Entwickelfing: der Törfaandenen Krankheitstnta* 

Sen zu verhindern. Ol^fe nicht minder fchatzbare 
[imü des Friedeni beifst Diätetik. - üafs die Medi- 
ein wirklich Erhaherin des menfchlicben Lebens fcy, 
und ihrem grofseh Zwecke Genu|^# leifte, iaht &eh 
crweifen. Matfaematifcbe Gewifsbeit S. 2l* kann 
man in der Medicin nicht verlangen, aber eine Ge** 
wifsheit, diefich» wie in der Oekonoinie, aufRe- 
fultate gründet., die aus Erfabrvngen und Beobach- 
tiuige» gezogen worden find. Der G^genftand dUr 
Mcdrcin xfi kein todcer Körpei^ fonderu eiii lebendi- 
ges, tbatigcs Wefen, derMenfch, eine Z'ufaininen- 
fetzuag von\Kraften und Wirki^ngen, die durch ein 
Princip belebt werden , auf das fo unendliche Ein- 
Hüfie der Geifter- und Körperwelt wirken und Ver- 
änderungen in ihnen hervorbringen. Zu den Krank- 
heiten , die die vervollkommnete Kunft der Aerzte 
jetzt heilt, würde Rec. aus guten Gründen den in^ 
nem WaiTerkopf S. 25. nicht rechnen.' Darch Erklä- 
rung des Einnufles des Körperlichen auf den Meh- 
fchen, durch den belländigen Kampf dec Aerzte mit 
Aberglauben, und Vorurtbeilen , hat auch zur morali- 
fchen Aufklärung der Menfchen die Heilkunde man- 
cllen nicht unwichtigen Bevtrag geliefert. DieVoiks- 
arzfiey^u^ft S. 23. , wenn iie nicht fchädlicli werdet^ 
foll, darf die ihr angeonelTenen Grenzen nicht überr 
fchreiten. Nicht Vorfchriftcn und Grandfatze der 
ap6Übciiden Arzneykunde gehörea fürs PubHcuin» 
fonclern allgemeine Griindfatze der Diätetik, eine 
Ken\unils des menfchlicben Körpers in Rückficht fei- 
nes wunderbaren Baues und der Veränderungen , die 
er iih gefunden und kranken 'Zuftande leidet, die 
^ettungsmittel in plötzlichen Lebensgefahren, Der 
Schaden. S. 29.. , den elende Volksbücher aus Urfa- 
cberi, die hier angegeben find, gefliftet haben, ift 
iiicht zu berechnen. Der wahre Arzt S. 30. unter- 
fcheidet iich vom Quackfalber durch die mannichfal- 
iige^iKenntnifle, die man bey dicfem vermifst. Die 
Vqf.einigung diefer KenntnifTe, deren S. 31. 32. Er- 
larahnung gefchieht, mit dem vortreiBichften liopf. 
ufid dym heften Herzen ift das Ideal eines Arztes^ 
jdeiii fich der wahre Künftfer möglich^ zu nähein 
fu(^^t* Esjft kein verderblicheres Vorurtheil als die 
Sp.^idcrung der Theorie von der Praxis bey dem 
JLrzto. Gerade die gföfsteii Prakciker waren von je- 
her die kenntnifsreichften und eijificfatsvollften theo- 
letifchcn Aerzte, Ueber die Wahl eines Arztes, wor* 
auf es dabey ankomme und nicht ankomme, über 
das Glück des Arztes, über, die Abhängigkeit des er- 
ften yon dem Benehmen des Kranken und der Uin- 
ftehonden^ über die Einrichtung diefes Betiehmens, 
über die Zahl der Aerzte, denen man fich anver- 
Iraaen foll, über das widerfinnige in dem Betragen, 
einen Arzt brauchen und Cch durch allerley Mittel 
(elbft helfen wollen» über die Zeit, zu welcher man 
des Arzt zu Ratbe ziehen und entfernen foll, über 
anlhindige Belehnung des Arztes, über die Unftatt-* 
hftftigkeit des Selbftdifpenfirens der Aerzte, über die 
UnentbehrHchkeit derfdben ßndet man von S. 34 
\i$ 46« Vieks , was aUer Beherzig«^ T^l^^^ ^^ ^^^ 



S. 50. die Kennzeichen, trtmm ipan den 
Arzt unter der Masque, die auch er oft aandb» 
men ihufs, vom Charlatan onterfcheiden ma(s. Am 
Schluffe der Einleitung wtud von S. 51 — 58» derB«- 
griff der Arzneynritrel anfgefteih, ihre Wirkungart 
angegeben, der Grad ihrer Wirkfamkeic wie rea 
Hahnemann nach dem Grade ihres Vermögens, eine 
merkliche und der vorhandenen Krankheit mogUchft 
ähnliche künftliche Krankheiten erregen, he&ittsat; 
die Schädltt:hkeit de» Gebrauchs %'ieler Arzneyen 
durcheinander^ die Gefahr des Selbftgebranchs der 
Arzrkeymittel oder Hausmittel dargethan ; die Fäkif- 
keit der Layen, über die Wirkung einer Arsnej 
richtig zu urtheilen , beftritten ; 4em Arzle* die os- 
befchränkte F|:eyheit, mit Arzneyen tamzi^gehea, 
wie er will, eingeräumt; die Geheimnifskrämerey 
als Deckmantel der Ignoranz dargeftelU; dieExiftenz 
einer Univerfalarzney geleugnet, und auf den sa 
manchen Orten -ungehinderten Aczaeyveriaof ab 
auf eine Hauptqaelle des Voikselendes hinge^eCea. 
Erfier jlbfchnitt. Von den Urßichen dsr gmölmlitb- 
fien KranhheUen* I. Die ErUichkeit fowohl der Ai^ ' 
läge zu Krankheiten als der Krankiieiten felbft witd 
angejiqminen un.d mit Beyfpielen bewiefen. ILFtk-^ 
}erliafte yhijfijdu Erziekwtg. I{I, Amfentkäft und 
W^tnung t» Mwein^r LufU IV. Ußbermäfsigi und 
ungefundc Nahrung. • Es ift in der Diätetik febr viel 
relatives« man uiufs deswegen in der Ent/cheN^ungv 
ob ein .Nahrungsmittel gefund oder ungefufid fey» 
nicht zu voreilig Ctyn, TrefflichhatderVf.S.y&u.C» 
die Rücklicbt^n an^^egeben, die unfer Urih^l hier* 
über leiten müHen. Möfhte^fein Wunfeh: die Koch* 
kunil dem groben , oft inärderifchen Empirismos ze 
entreifseY u AI nach chejnifcben Grundfätzen wiflesir 
fchaftiich Yu bebandehi, eriulit werden! V. Gtfftmd» . 
heUswidi'igcKUii^fnq» VI. Unr^i UiciiXeit. VII. St*^ 
zenik Lebdttsartf' Mangel an BiWfnung, VIIL üsftini* 
l^eitsujidfige SuLtuagen.- Das Sitzen auf hohen Sti^ 
iea fcliadet dem ßcckeni. Die unterAcn Le^denwirw 
hei, die mit dem heiligen Beine vereiniget iWid« R^ 
ken dadurch immer tiefer ein. ^ «Lange Weiher ge^ 
hären dalier befcluverlicher als kleine; die Bäuerin* 
nen, die armen Frauen und die morgcnläudifchen 
V^Teiber, die auf Schemeln oder niedrigen Stülea 
fitzen, kommen immer am glucklichften durch die 
Geburt. IX. Erhitzung und JlirkäUitng. X. -Müfsig* 
gang und Unihätigkeü. XI u. XII. VchirtmafsigeAn- 
Jlrengimg der körperlichen KrdfU und der Denikraß* 
XIII. Erfchütternde und niederjchtagende Leidsnfchaf 
ten. XIV. Ausfchweifungen derU^oUufl. Eine gluck* 
liehe Ehe ift das befte Einfchränkungsinittel einea 
Triebes, der durch ausfc^ weifenden und abwech» 
fiOiiden Genxifs fo. übermärsig .und fchädlidi wird« 
%y.Anfleckunff, E;s wird gezeigt, wJe diefe gafichiefa^ 
auf welchen v^^egcn, wodurch iie .verbreitet wird, 
welche 'UiuA^de, für Ai^fteckung empfänglich ma» 
eben. XVI. Gifte* Von den vorzüglichften Nin^ 
ral; und Pflanzengiften,, ihrer Wirkungsart, dm 
Zufälieh und, Kennzeichen der Vergiftungen damii^ 
wird v^n ^^ ik^-^^s.zlemli^kB.y^iiihi^dk i^haar 
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dolt , und zugleich der Yettälfcbxmg und Vecgiftung 
des Weins, des Bramitweiits, d£S Biers, desEHig^ 
des Oelsv des Brods, der Torten, des Z ucker brods^ 
der Spzelfachen für Kinder durch den Anilrich mii 
giftigen Fsrhen und endKch der Vergiftung durch 
die Schminke erwähnt. Im aten AWchn. : Verhü^ 
tumfrsmittel dtr Krankluiten^ würdiget der Vf. I. das 
Glück, von gefunden Aelremabzuftamm^, widerräth 
als ein Vergehen an der Nachwelt ungefundcn Perfo* 
iien das Heiratben, und verbietet es denen, die mit an* 
£ecke2>den Krankheiten behaftet find, während derfeU 
ben, z. B. fehwindfüchtigen, epileptikhen. Manche 
S. rS8* erbliche und anfteck ende Krankheiten , die pe- 
riodtfche Ai\fallc maahen, werden vorsügHch durch 
die Bey Wohnung während ihrer Anfälle fc^tgepilanzt. 
Der Augenblick der Zeugung ifl: überhaupt -für die 
Nachwelt vorzuglich wichtig. Hier wird der Gruad 
zu \}^a Anl;)gen , Vellkoininenfaeit oder 'Schwäche 
geiegc^ Bie Stande der Metifchenbildung foUte did 
beiterfte unfers Lebens feyn. Krankheiten pflanzen' 
ficfa weit mehr von mütterlicher Seite fort* Titsw^ 
g>enift die Wahl einer Gattin in Abfleht auf Gefund* 
heit nicht gleichgültig. Der Zuftand und das Ver- 
halten der Schwangern Hl von dem wichtigften £in^ 
fttiite auf das Kind, welches fie unterm Herren trägt« 
Die Erziehung des Embryo, itt cfben fo wichtig als 
die des gebornen Menfcbeu. H. Eine zwcckmdjsigß 
vhiffifghe Erziehung mit allen ErfodemiiTea derfelben« 
iil. Auf 9nh(dt vmd Wohnumg in einer gefunden reU 
iien Luft. Das Räuchern S» 159, verändert den Ge- 
ruch, verbefiert die Luft nicht. E£ig aufglühende 
Steine oder glühendes Erfen gegoffen bewirkt gerade 
das Gegentheil der Abfioht. Der Eilig etitwickek 
bejm Verdampfen ein kohlenfaures Gas , d. i, eine 
verdorbene Luftart. IV, Gefunde Nahrung^ Mäfsig- 
ttit im EJfen nntl Trinken, Der Glaube, fiarke G9* 
tränke befördern die Verdauung, wird als ein Vor» 
Brtheir beftrkten. Da , wo S. 170% das Waffertrinke» 
empfohlen wird, wäre vielleicht nicht am unrechten 
Orte bemerkt worden , djtfs ntan nicht »ehr trhikea 
älarfe, als man, ohne feine Schwere zu empfinden^ 
davon vertragen, kann* Die Kennzeichen eines gu« 
len Waflfers und Biers werden aBg<vjebe«. V. Dir 
QefuntVieit gfmnfse Kleidtmg, • VI. Beobachtung der 
Reinlichkeit , Wafchtn wvd Baien. - VH* Der Schlaf i 
VII 1. Gennfs der (retjen l.uft, H »er wit* des Frank. 
Iiuifch«»n Luftbadc^s gedacht." 1%. KinfitHiike Bewe- 
k^fi^ und Arheiffamkeit, %, Thafigkeil di^iS Geifies* 
Sil. Angenehme. 'Stitenßiffimung im« Leide^chaftem* 
XIL Verhatten ix\ Kückfitht (wf erfchüttemde und m#* 
derfckltgende Leidenfch«ften, „Während der Leiden- 
schaft ko^umi alles darauf an, die Au^finerkfamkfsit 
^oa'i('e>n- G*»{yenftand^ derLeide^nfcfiaft abzuwenden* 
Man mufs der l<?fd6rifohaft1feben Vorftellüng mehr 
Raum zur Ausbl^eirung zu geben fuchenJ Eine Lei* 
de lifehaft ift um fio Ireftiger, je cence:ntrirter lie iSt^ 
je>m^hr fie au£ eignen Punet aüsfcbliefscird hinwirkte 
Man mufs daher immer mehr Yorftellungen ea den 
leidenfchaftlichen franprvorftellungen hinziifugeii, 
nnd £e fn von dem belbudern aufs allgemeine lei^n. 
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Der hefdg erzftmte vertiert die Üeberrpanmtng des. 
Gemüths, wenn er über denQegenftand feines Zorns, 
»atjhzudenken fähig iß; fehie Thätigkeit ift nun 
ausgebreiteter, und nicht mehr auf eiacn Punct ge- 
richtet; jetzt i& es erft nwglich, auf fein fiemütb 
zu wirken und Leidenfchaftsableitef anzubringen/* 
Xfll. VerwahrungMittet gegen Aafiecki^g. Dtefe b^* 
ruhen auf Verhütung der unmittelbaren Berührung 
des AftÄeekungsgiftes , auf Vei?nriindcrung derWirk- 
famkeit des anilegckenden Krankhattsgiftes, auf Ver- 
hütung • der Empfänglichkeit für Anfkeckung. Der 
Vf. befchllefst diefe Materie mit der Angabe desVer- 
"haltens bey erfolgter oder bev der Furcht einer ge- 
fchebencnAnfteckung, JCIV. Von den Vorbauungs- 
emiteLn und Vorbawungscuren. Dafs diefe nicht ftatt 
finden, wird 4XUt zureichenden Gründen bewiefen. 
• Von dem Adeflajfen. Nicht gegen Blutüberflufs, wel- 
cher eigentlich nicht vorkomme ^ Sondern gegen St^ 
rung des Blutumlaufs oder grofsen Hindrang des 
fihites nach einzelnen Theilen kann Sa 17. dasAder- 
laflen, eine nicht gUrchgültige und Jm jwKhigeä 
Falle zeidg vorz^unehmeitde Operation , als Ablei- 
fcun^smitjtel dienen, und die Gewohnheit deßclbea 
durch b^ere Dräti durch mehr Bewegung, durch 
Vermeidung des UebermaaCses ImEiTcn und Tritikerir 
befonders hitziger Getränke und gewürzhafter Spei- 
fen, ohne Nachtheil abgafcliatft wcrdeiv. In der 
Empfehlung diefes.Vcrfahrens gegen die Gewohiiheft 
des Blutlaffens- fcheint der Vf. feiner Meynung von 
der Unftatthaftigkeit der Vollblüugkeic za widerfpre; 
chen« .Vom Schröpfen. So lauge Fälle vor kbmmeiv 
in welchen ör|liche Blutausfeerungcn nothwendi^ 
und gleichzeitige allgemeine Blutausleerungen über-- 
ftüfsig oder fchädlich feyn können , wird das Ader- 
laiTen« wie S. isi. behauptet wird, das Schröpfen 
nicht entbehrlich nqtachen« Vom Nutzen des Seh rö- 
pfens hat nach Wakher neuerlich Hr. Conradi glück; 
iiche Erfahrungen gemncht. Fol» den Abführungs-r 
Schwitz- und Magenfiärkendcn Mitteln. Von dan 
Frühlings euren* Sie find für Kranke ; Gefunde be- 
dürfen ihrer nicht» Von dem Qebrauehe der Geftnid^ 
brunnen und Bäder. Die verkehrt« ibiwendung macht 
fie fchädlich. Man ver^eleicht nichrdi« Wirkfamkeit 
des Bades mit femer körperlichen Conftitutlon* Der 
Ratih des Arztes ift deswegen unentbehrlich. Im 
dhitten.'Abfchn. S. 14}/: Krankheitsanlagen ^ wird die 
.Wichtigkeit derKenntnifs der Krankheitsanlagen für 
jeden dargethan, die Schwierigkeit, zu dlefer Kennt- 
nifs zu gelangen, bemerklrch gemacht, und gezeigt, 
auf welche Art fich 4urch Aufmerkfamkcit fitijf die 
erbKchen Anlagen zu KranJiheiten» die Erziehung 
und Behandlung in der Kindheit, dicGefchlechtsver* 
haltniiTe, die Eigenheiten eines jeden Alters, die 
Entwick^ungsperioden des menfchlicben Lebens^ 
llurch Achtfamkek auf! Klima, Wohnong, »Verfchie- 
denherrder Temperamente, politifche, bürgerliche 
und bdusHcbe Verhvitnifle, Gemüthsbewegung, Cha- 
nduerniid Denknnganrt; durch Sc hiitzung. des Einr 
ftu0es der Lebensweife» Kleidung^ Nahrung, Hand- 
thterung, Geirohnheit» des äufaemKürp^bavea nn4 
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, Jier Sichvf'icjtie ßianclicr Thclle ror andern I. die 
JSiittcl zur IJnUirfuchung der Ktankheitsanlßgtn fin- 
den lalTcn, - 11, BefoHdire Anlagen zu gewiff$f^ 
Ki^ankheiten 9 zur Hypochondrie , zumPodag;ra, zu 
Uämorrhoiden , zu Blutftürzungen , zur Schwiftd- 
fachti zii Schleimkrankbeiten» Gefchwülften , Waf- 
fcrfuchten, zur VoUbtütigkcit^' zu Entzündungs- 
krankheiVen und zum Schlagflufle. Diefen laden 
unter andern auch Schlaffheit der Muskeln des Un- 

* teVkinnbockena , bey welcher fich diefbr nfcht ohne 
Aufmerkfamkeit an den okern anfchliefst, ein be- 
ftändiges Kaücn flatt zu finden fcheint, und, was 
Kec. fainzufetzt* der Speichel unwiilkiirlich aus dem 
l^unde fiiefst, befärchten. lll. Einige Kennznchen 
verborgener KrankhiitsantagBn oder von dem zwetfäeu- 
tigenGefundheitszuftdnJe. Hier komtten vor die An- 
lage zu einer übermäfsigen Corpulenz, Magerkeit, 
allzüfchnelles Wachstfaum , die Gefichtsfarbe , über« 
baupt die ganze Ph^fiogn'Omie , das Auge, Harte; 
Ausdehnung, Spaftnunjg, Eingezogenheit und We- 
hethun des Unterleibes, öfterer ßcknuffea^ über- 
haopt häu%e ciita-rrhalifche Befc||werdeii u. f . w. 
IV. Abfchn. : Von den Vorboten dH Krankheiten und 
dem VeHialten daJbeu. V. Abfchnict : Verhalten in 
Krankheiten. /Die järät und die BefchaffeÄfaeit der 
itrankenftube lÄ rtn grofser Wichtigkeit. Der Vf» 
liefer't deswegen Ton S. 3jl — 338. ei«e.Kraiikendiät, 
und widerlegt S. 316^, den Irrtkum , dafs blofs dichte 
Spejfen für Kränke wahre Nahrunglsmittel abgeben. 
Si 314., wo den jungen Wurzeln, Cichorien, Möfa- 
;en u.f. w. Verdaulichkeit nachgerühmt wird, würde 
die Bemerkung an ihrer Stelle gefiand^n haben, da4s 
die Form, Welche' man bey, der Zubereitung dea 
Wurzeln giebt, nicht gleichgültig; ift. Setr «ft blei- 
ben aus diefer Urfaciie die Mahren gröfstentheils un- 
verdaut. Mit der Lage und Bewegus^ 4l«a Kra^kea 
jUidjget ficb diefer Ab&hnitt. 

(Der De/chlufl t^lg^i 



ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig, Jj.Beygang; Tt^ographifchesBitderwerk^ 
in welcliem fowohl die Jugend zur angenehmen 
Erlernung derfieographie als «uch Reifende und 
Zcitungslefer zur nützlichen Unterhaltung, dfe 
Profpecte der irttereffanteften Städte, Feftuögen, 
Schlöffer, Flecken und Dörfer, nebft^iner rich- 
tigen Befchreibung ihrer Merkwürdigkeiten fin- 
den. — Livre d'eßamfes topographique^ renfer» 
mant tes ifues perfpectines des vilies etc. Nr. L 
und Nr. II. 175^. 48 S. Text in klein Queerfolio* 
(Jedes Heft mir $ braunahgedruckten ''SupferJl 
Iggr. ; mit illuminirten iRthlr. 12 gr.) 
Die Hati|ita6fi€ht diefes Bilderwerks bezidit fich^ 
laach der Vorrede des Herausgebers (Hn. D. Paul Ger-' 
i^rd),^a4if den Unterricht der Jugend; und wir gebea 
^em zu, 4afa nicht luir dur,ch biidUchia Anfichte^ 



überhaupt, fondern auch durch rorliegende Samnit 
lung von Profpecten, der Unterricht in der Geogra- 
f>hie angenehmer und verfiändlicher gemacht wer- 
den könne. Daf;:egen können wir zuerft niclit ber- • 
gen, dafs wir nicht blofs Profpecte, fondern auch 
OrundriiTe aufgenommen, und uns bey den erftea 
nicht auf Stödre, Dörfer u. f. w^ eingefchrankt ha- 
ben würden. ^Voh der Abbildung merkwürdiger Ber- 
ge , Wafferfälle u. f. w. läfst fich oft mehr Wirkung 
erwarten als Ton der Abbildung gewi^r Städte, die, 
fo merkwürdig fie in maiichei* Röckficht fin4, doch 
nichts her^orttecbendes im' Aeufsera haben. £ia 
Grundrifs victk Paris würde in unfern Augen weit 
nützlicher gewe£^n feyn , als der hier gelieferte Pr»- 
fpect , wo alles fo klein ift « dafs er fchwarlicii £i|i« 
druck niAcht. Unter den übrigen Profpecten, wel- 
che Venedig, Maatua, Cadix, MiirfeiHe« Dresdeo. 
Raftadt, Frankfurt a. M.« Mainz und Rom, elreiii 
ganz , theils von iutereflanten Seiten darfteüea, hat 
uns Venedig und Rom am meiften , Dresden hingt- 
gen am wenigAen gefallen. Die Illumination, die 
überhaupt nicht gleich gut ift, ift da in onfermEi^dillL- 
plare fehr rernaichläfsigt, und die Zeichnung fcbwec« 
lieh ganz richtig. Aller Anftrengung ungeachtet' 

^ können wir uns die Brücke, fo wie Ce daä^H tiidA 
anders als langft demFluife denken. 

Die beigefügten Notizen. fcheinen uns nicht 
durchaus z#eckmäfsig. Aufserdem dafs dieBbgehil- 
detenGegenftände. theils nicht hinlänglidl, theiU 
gar nicht angegeben find , welcher Mangel nacYi des 
Vfs. Verbrechen', iie künftig mit ZifiTcrn anzudea* 
ten , in dea folgenden Heften wegfallen wird , find 
jdle Befchreibungeii nicht nach Vearhältnifs derCköfsa 
Hnd V^ichtigkeit der Städte eingerichtet, und biswei- 
Jen mit Bemerkungen verfetzt, die zu der Kürze isa 
Ganzen nicbt paflfen. Mainz nimmt mehr Raum ein, 
als Rom. Bey Raftadt wird angeführt, dafs die jetzi- 
gen Friedensunterbandluugen mit d.Qn franzofifchen 
AbgefanjElten nach Sel;s verlegt worden wären« weil 
11. f. w. ; und bey Venedig* findet man Bemerkungen 
nber einzelne Gafthö.fe. -r- Dafs ai^ch in MarfeiUe 
Galeeren gebaut werden , wie Hr. G. fagt, bezweifelt 
Rec. Als er vor 16 Jabrfin in Tauion war, wurde 
ihm gefagt, dafs fplbft da keine neuen Galeeren mehr 
gebaut wücden , und di^ alten nur zum jti^enthalU 
der fogenanl^tisn Galeerenfklaven. dienten« ^ 

Ple ftanzöiifche äpilche bat Hr. G. nicht hinläng- 
lich in fi^er Cewalt. Le^ commerce «n Efpagne ^ 
aetif ik S. tg. die Uefaerfet^ung ron : „nach Spanieii 
wird mehr ausgeführt als v«n dah€r eingeführt.^ 
Gleich xlarauf ift ein En generat eingefcboben, d^^ 
ganz unpaflTend ift, undjm deutfchenTexce nicht fteht. 
§. ai. ift bey der, Redensart : ta geierde dn corp^ fw^ 

. iafentifielle nicbt nur der letzte Artikel fprachwidrig, 
fondern ßuclk faire fentinette^ ron einem ganzen Re« 
gimente nicht gebräuchlich, und les regimenfs chan- 
gent pöus les uns de Jijour febr uabeAimmi für i te 
werden jührUch ß\>gelAk, 
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JRZNErGELAHRTEElT, 

EftssLAtj^ HiRscHBJSiRO tt, Lissi 9 b. Korn d. ä. : 
KranUnbuch. Ueber die Erhaltung des inenfck- 
lichen Lebens etc. vqä D. Chrift.Jug. Struve etc. 

ifitSMttft d§r htt vrig^m Stückt dhgtbruekentu Hecen/hn') 

VI. Z\ bfclin. : Ueber die Krankenpflege und den Um- 
* g^^g ntit Kranken, Gut miterricbtetcKran- 

kemi^ärter find ein wakres Bedürfnifs; eigene Infti- 
Cutc zum Unterrichte folcber Perfonen find fehx tu, 
^^Mnfcbea. Ein folches httte fchon wirklich in^ 
-Mannheim 9 unter der Leitung desHn. Geheimenrath 
May, guten Fortgang. Von S. 352 — 84^ wird noch 
gehandelt : 1} Ton den Leadenfchaften der Kranken 
und ihrem Einflufle auf die Kranken , auf die Be- 
schleunigung und Verzögerung der Wiederherftel- 
.lungy von der Leitung derfelben zur Verkutumg ih- 
i^s Nachtheils, a) Von den Krankenbefuchen* 3) 
Von dem Verhalten der Krankenwärter , um ücb ge- 
fund zu erhalten. Die Behauptung S. 371. : durch 
den beüändigen und gewohnten Umgang des Kran- 
Jken verliere fich endlich alle Empfänglichkeit gegen 
das Anfteckungsgift, wird ilch fchwerlich unwlder« 
Iprechlich beweiien lafTen. 4) Von der Anwendung 
.der Heilmittel. VIL Abfchn. : Beobachtungen über 
Kranke 9 befonders in Beziehung auf den ^öthigen 
Krankenbericht. Faft fyfiematifch und mit einer 
ibrauchbaren tabellarifchen Ueberficht. VIII. Abfchn. : 
Verhalten Wieder gentjender, IX. Abfchn. : üeber die 
Ibehanälung Sterbender. X. Abfchn . : Von dem Schein- 
iocteS. 45iv Def Vf. wiinfcht: die Anweifung zur 
Rettang verunglückter möge zu einem wefentlichen 
Theile des Schulunterrichts gemacht werden. XL 
Abfchn. : Ueber die Leichenöffnungen und ihren man- 
jiichfaltigen Nutzen. Nach des Rec. DafurhUlten» 
foUte jede Familie auch fchon um ihrer felbft willen 
darauf bedacht feyfi , an ihren verftorbe'nen Mitglie- 
dern forgfaltigc Leichenöffnungen aufteilen zu laf- 
fen. Durch Aufbewahrung der Fundfcheine w^ärde 
in einer Reihe von Jahren fehr viel Licht Über die 
Erblichkeit der Krankheiten überhaupt und einzelner 
Krankheiten in einzelnen Familien insbefondere, 
über dieEntftehung und Verhütung der weitern Foi^t- 

Sßanzung derfelben verbreifet werden können. Ein 
tammbaum von Ahnen blofs in Hijtficht auf ihre 
Krankheiten würde fo für jedeFamilJi ein Befttz von 
jgrofsem Werthe feyn. 

Diefes ift der flauptinhalt des erften Bandes ei^ 
mar fehr reichhaltigen medicinifcheii Volk^<lh»if4 
' A.L. Z. 1799. KrUpr Bernd. 



welche die Gründlichkeit des mit dem neueften Zu« 
fiande der ArzneywiiTeafchaft vertrauten Vf. allen 
empfehlenswerth macht» welchen es um richtige 
Anficht medicinifcher Gegenftünde, um Ausrottung 
genährter fchädllcher Vorurtheiie und darum zu thuH 
iJl, durch medicinifche Rathfchläge und Selb Rhülfe 
weder Cch noch andern zu fchaden. Der Vortrag ift 
allgemein fafslich, die Sprache rein. Einige Au^« 
dxücke dea gemeinen Lebens» z. B. Aufsenbiciben 
5.260. für Ausbleiben; Provinzialismen wie Bäbc^ 
S. 322.» verfpätigen S. 252. und falfche Wortverbin- 
dungen wie S. 241. von Rheumatism behaftet wer- 
den» hätten bey geringer Aufmerkfamkeit vermieden . 
werden können. In dem angehängten Druckfehler- 
verzeichniflTe vermifst Rec. die Berichtigung einer 
fehlerhaften Stelle S. 19. und die Verbefferung eines 
Druckfehlers S. 327. » welchem zufolge Eubifch - und 
Altheewurzel von einander verfchiedeneWurzeln Rn^. 
Rec. verbindet mit der Beurtheilung diefer Schrift 
die Anzeige folgender von demfelbea Vf. ausgearbai- 
letea tabellarifchen Ueberfichten: 

- z)HANKOVEa» b.Hahn: Ueberßcht derRettungsmii* 
tel in plötzlichen Lebensgefahren zum Gebrauch 
für Wundärzte. Dritte verbeflerte Auflage. X797. 
I Bog. fol. ( Pr. I gr. u. 30 Stuck für i Rthlr.) 

t)Ebend. : Arankenzettel. VomVerhalteninKraii^k- 
heiten. 1798« | Bog. fol. ( 6 Pf. u. 50 St. i Rthlr.) 

})£bend. : Hebammentafel oder allgemeine Ueber^ 

ficht des Verhaltens der Hebammen und Mutter b^ 

natürlichen Geburten. 1797. Vierte verbeflerte 

Aufl. iBog. fol. (l gr.) vergl. Nr. 884. d. J. 

1798 diefer Blätter. 

4)Ebcnd.: Noth- und Hülfs -Tafel für Er trunkenä. 
Erfrorene 9 Erhenkte nebfl den Hütfsmitteln für 
todtfeheinendeneugeborne Kinder. 1797. i Bog. fol. 
achte ganz umgearbeitete Aufl. (i gr.) 

5)Ebend.: Noth' und Hülfs -Tafel. Vom tollen 
HundsbifSf 'von Giften 9 90in Verfcklucken , vom 
Erfiicken u. f. w. 1797. I Bog. fol. Fünfte ver- 
befferte Aufl. (i gr.) 

^) Ebend. : tioth - und Hülfstafel. Von den Mit- 
teln Kinder g^und zu erhalten. 1797. i Bog. fol. 
Dritte verbefferte Aufl. (i gr.) 

7) Ebend* : Notft •» und Hülfstafel zur Verminderung 
desPockenelends. 1797. Z Bog. fol. Zweyte Aufl. 

(igT) 
Die vielen neuen Auflagen der melften diefer Ta- 
feln, die in manthon Lindem, z.B. in Meklenhorg'- 
y g tt « Sttre- 
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Srrditz: beteffs fclum |;efclieliette VerdieHiint derfel- 
hma «rfp^ren dem Rec. das Lob ihrer Zwe^mählzr 
keir u&d c^ EinpfeUon^^tiiref KttmhWrketi. Das 
einzige erinnert llec. » dar« es dem Vf. nunnehr ge- 
fallen möge« weniger auf Vervielfaltigoog als auf 
Verminderung ihrer Zahl bedacht zu feyn« 

Lsipzxe , b* Griesbafliflier : Merkwürdige Ahhand- 
iungen kotländifchn Jerzie^ thetls ganz, theila 
, auszugs^reife aus dem QoU^lid.ircben überfetzt 
und mit einigen Anmerkungen herausgegeben 
Yon D. Daniel CxUtenhufchf Leibarzt des Prinzen 
Jobann Adolph von Sacbfen - Gotha. Etßen Ban- 
des erfles Stücke 1794« 158 S. Zweytes Stück. 
1797. 219 S. 8- (I Rtblr. 4gr.) 
Der Herausgeber hat die Abficht , die einzeln zer- 
ftreueten Auffatze holländifcher Aerzte zu fammeln» 
au5 grofsen Werken die intereflanteften Stucke aus- 
zuheben, auch aus folchen Werken Auszüge zu na* 
eben 9 und diefe den deutfcheii Aerzten in einer les* 
baren Ueberfetzung zu übergeben. Er will daber 
nicht über zwej Decennien zurüekgeben. Da die 
d^utfchen^erzte eben nicht viele Gelegenheit haben, 
ficb niit der holländifchen Literatur im medicinifchen 
Fache bekannt zu machen ; fo verdient diefes Unter- 
.nehmen Beyfall, und der Herausgeber zur Ausfüh- 
rung deiTelben Ermunterung; nur ift zu wünfchen» 
dafs er mit den Herausgebern von andern Sammlun- 

f^en medicinifcher und chirurgifcher Auffatze aus 
remden 'Sprachen die nothwendige Verabredung 
treffe« um zu verhüten» dafs man nicht einerley Auf- 
f^tz in mehrern. Sammlungen 4i<f«r Art mehrmals 
Jiaufen niufs. 

Das erfie Stück enthält: M. §. de Man, Arztes 
aaNjmwrgcn, der 1785 ftarb, Abhanälnng über das 
bi)Siirtigc iauijit'berf oder Befchreibung einer epidemi- 
fchtrt LOffßittiiion in den fahren 1770 und 1771. Die 
\Kninkheu cniä<nnd crJl in niedrig Hegenden Gegen- 
jdtn , hl Dorfern, auf deren Flur das Wtißer l^ikige 
ifilcbc harte in den £.rdbpden einünken können, wo 
das \\ußir in den Qräben durch di^s Ruften de^Han- 
Jes urd Flncbfes in einejn hohen Glrad faul u^ar« bey 
armen Leuten, und Terbreit^te fith von diefen erft 
jiuf ilncFinülieu, dann aber auch auf andere di^rch 
„die Anftcckuiig. Diefe Thacfachen find ein Beweis 
^ehr für dieAnneckungsfähigkeit.der nacblaflenden 
llerbfifieber, weither man nicht immer die g^höri- 
jen Maarsrcßchi entgegenfetzt. Der Vf. meynt die 
Ivrankhcit fey da^ Brennfieber der Alten gewefen: 
aber von dicfem war diefes Fieber himmelweit unter- 
fchicden. Es war ein Faulfieber mit nicht übipmiä- 
fsig erhüheter 1'baiigieit in den Lrbrnsverrichtun- 
gcn> und oftmals mit natürlichem Puls, dagegen 
war die Abfpannung in ^en thierifchen Verrichtun- 
gen dcilo gröi'ser. Die Heilung ittj nach der Theo- 
rie jener Zeiten , erft abführend, dann tonifch und 
erregend. 

Zweytes Stück. Diefes wird auch u^ter dem Ti- 
tel verkauft : Gefchichte und Dtnkfcliriften derJmßer- 
damer Retiungsanjialten für im^WaJfer fierunglücktf 
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Mef^ditm • .diftts Sßütk. Votak Jahr i?«g bis 1703 hat 
. diM G^MlCaiHkh für 7f9»-^l^^iM%ecn foicher, dUe ha 
Waffer rerungluckt jHraren, Beiohaungen , jade ^a 
6 Ducaten» ausgetheilt. Die Fälle werden niöglichft 
genau befchrieben. Der X7t6 und iste Fall ift merk« 
würdig wegen der fall beyfpieUofen Entfchloflenhetc 
mit firelcber ein Mann, LevieSymons, mehrere Men- 
fchen» die auf Booten auf dem Y gefiihrea und roa 
etnem Sturm fibemültigt wortfeh waren, rettete. 
In einer C^chfchrift witd angegeben, wa« dieGefeU« 
fchafc zur Rettung der Ertrunkenen feit ihrer Errick- 
. tung im J. 1767 geleiftet tat. Im Jahr 1767 mdfste 
den Bewohnern des Ainftellandes eril die Erlaubiiifs 
ertheilt werden , die Verunglückten aus dem WafTer 
herauszuziehen. Eine kleine Gefellfckaft wobUia- 
Bender Menfchc^nfiremid« zu Amfterdam trat zuftui- 
nien, um die heften Rettungsanftalten und Mittel 
bey Waftecsgefahren aligemein bekanat zo uiaciietr. 
Gleich am erften Tag der Bekanntmachung worÖM 
ein im Wafler Verunglückter durcjh Befolgang dis- 
fer Vorfchriften gerettet. In 25 Jahren wurden Sf 
;«90 Il^ttungen Belohnungen ausg^/^theilt. In de^ 
letzten 15- Jahren verhielt fich die Zahl der gelungt-^ 
nea Falle gegen die nicht gelungenen ivie 2 zu 3. 

Berlin, b. Vofs: D. Ferdinand Dejeam's ErtäuU' 
rungen über Gaub's Anfangsgründe der medicini- 
fchen Kr ankheits lehre. Aus dem LaLteinifchck 
überfetzt, verbeiTert, mitAnm^Äungeii undZa* , 
fatzen verlehcia von D. Chrifiian Gottfried Grüner^ 
Herzog). Sachf. Coburg, geb. Holfrath u.Ltibarztt 
Prof. d. A-/.ney künde zu Jena. Dritter Thn^ 
Zwe]}ter Band> 1797' 39^ S. ^. (i Rtblr. g gr.) 
Mit diefem Bande ilt die Ueberfetzung diefes Com^ 
mentars gefchloiren, der zum btiifern VeriländnlA 
der inßituf. pafholog medicinalis des Gaubius immer 
feinen Nützen bnben' u Ird. Die BoerhaavifcheTbeOK 
rie, die m dem ganzen Com inen rar berrfcht, maebif 
auch bey dieiem Bande mehrere i^erichtigungen uni 
IZuiatze nötbig , durch welche Hr. G. , fo wie darcb 
Anzeige der belfern Schritten über die Gegenftändt^ 
tielche Dejcan bebandelre, feiner Ueborfec^ung eines 
Vorzug vor de.a Original zu ichaffeu gewafst hat. 

Leipzig, b. Barth: Tafebenbuch fiCt apgehenJ^t 

praktifche Arzte. Erßer Theil. Zweyte durch- 

. aus verbeflertc Ayftage. 406 S* Zweycer Theil. 

534S.17Q7. a- (;^iilhlr. SgrO 
. Diefes Tafcbenbiich, MeUfaes aufser den ailge^eit 

ncn patboJogilch- therapeutiichen Vorbereitungsvciir 

feiifcuttften.eine Anleitung zur Keiuunits und Qm 

der hitzigen und la^igwierigenKraidtiieicen, mithin» 

fchlufs der Kinderkrankheiten » u^id i^iicher Fällen 

die fchnelle Hülfe fodern» eiuhälc, .empüehlt iicb 

durch feine Kürze, durch genaue Angabe der Unter* 

fcheidungskennzeichen der Krankhcicui und deres 

Urfachen , durch richtige Beilimmung der 41«iiuugs» 

ai^zeigen .und .dufch Kmp^c^Lung gröfsienibeils aus» 

gefuchter und zur Erfüllung ihres Zweckes w.ohigVK 

^igne^ter QeiliJiiittel«, fo. wie auch dadurch, da(s der 

Vf, überall. .die beflen VTerle der.neuei^ Pcaktikff 



teil •ugcfuhrc hat. E» wm?0 daher von den ange- 
headen «tt^ben4en iief^^^en wt Nutzen. gp>raucht 
werden können. Bey diefer neuen Ausgabe find 4ie 
Schriften Uufetand's und ReiVs, desgleichen die he- 
ften neuem pratoffchen Schriften gehörig bennttt 
worden. 



7^ 



BbI^ic, li:«!!!»!^!^: €ftir^HAnf TkiopkiU SeiUiU' 
htf de tiurcMdis homüvm funrbis. Septlmum rer- 
jiacüla editum latine interpretttus eft Curtius 

Sprvie^tius, 179R. XXu.ßaeS. 8- (aRthli:.) 

Die nacofolgende Prohe vrixd hevreifen, dafs diefe 
lateinifcheüeberfettung vorderron 1788 grofse Vor- 
züge hat. Auch ihr Aeufseres ift (o befchaffen, dafs 
jQp auch bey 4emAu*lJinder,.4«r<an typqgraphifcher 
Schönheit Vergnagen fisultt^ Beyfall iind«& wifd« 

^ . IJeberf. von I788* P- 359* Ueb$rJ. von I798* p- 357^^ 

^meraihn ohfervü'ur hoc im Spaßicos generatim oßeeius 

' itiorbo aßeciio fpafniodica pe- in ev morbojittgulares vid^auf. 

SMlhris, flerumquc adeß )erj§^ Ferocia quaedam aut jotmida 

Via €t vieuciitcjitds in Jmcie ex oculorum adfpeci» elucfU 

^egroti. ^onnUnquam eft pv' Nonnunquam pufilla admodum 

fiua üdmo:^um düatuta , et co* diiatata iridisqtie. color mutatuf 

hr uveiie inkiatHi. StomaQhns efi. Magfiopere etiam veutri' 

et cutis paritvr maxime labo* cuttts doloribns vomitäque vexw 

rmnt. Hie dolonbus c^ vomilu, iurt^aitis autem aeutijfimo ra- 

haec I^fifihuitate nimia. Nou- lei JcnfiL Interdum retionis 

'' tiunquam aegri funt mmnino ra* .omnino compotes aegri bibendi 

tionis emnpotes , lihenter bibü' defideHum cxprimufit , neque 

rentt fed noH funt bibendi, tarnen id perßcere valent, No» 

ifoftnunquam adeß ßmul etiam raro fimui deUrant,^ mordere 

delirium t fubinde aegroti cw cupiuHt, fputaqne in^ eoruinp 

pinnt' mordere, et Jpxunt in quieircumßtint,}acieminjiciunt. 

Jaciem eircumßaniium, Non' {ytundoque bene qnideni deglU" 

nunquam optime bibere poffanU tire potulunta pojj'unt , reliqitis 

reiiquif au*em ßgnis e§ectuum tarnen veneni hydrophifbici e/- 

fpnii vrrulenti in ftfflcmu ffr- fexlibns crneiantur, 
Viijum gaudeni. 

- UANBLUl^GSinsSENSCHJFTEN. 

|i£RLiK, b, Felifih: Der Buchhalter. Oder Verjuch 
tintr Lehrart zu einer grüntitich^n ErlitiHtervng 
der kaiifiK€tnn4fchrn doj>peUen Rechnungsfmhrungt 
odrr des foqtnanntcn Haltenifchen doppelten Bnch" 
Haltern, l^rfter Band, von H.fi. B. Gerhard fen. 
1706. XXVI o. 336 8. 4. 
Noch iininef fehlt uns zwar eine völlig zweck- 
müfsige Schrift übt:r das Buchbalten, worin diefe 
"WiflVnfchaft aus dem rechten Gefiditspüncte dar- 
. geftelh und deren Erlernung dadurch erleichtert 
^w^pde, dafs man folche während des Unterrichts 
^gewinermafsen erft erfinde; dagegen find wir defto 
'ftärker mit foU hen Lt hrbfichern verfehen , deren 
ein gefchicktef Lehrer (leb mit Nutzen </a«n bedienen 
iLdinn , wenn er feine Schiiler durch einen möndli- 
xhen Unterricht in der Theorie diefer Wiffenfchaft 
iclion gehörig vorbereitet hat. 

Weralfo, mir hinlänglichen Kenntnifien rerf?« 
hen , ' blofs Proifgomena zu diefen bereits erfchient- 
tiCn und noch' zu 'erwartenden Werken fchriebe, und 
ilief^ Theorie darirt auseinandt rfer^te; der würde 
£cli um das kauftnännifche Piiblicuüi dadurch weit 



>]nehr^ lUft «diitch 4sif , iif^t^is .|in!$;^t£ciies Lehrbwi^ 
..Terdieiu machen. 

In Comptoiren mvJ^^ rnjn». jreyllcb 0fll aine Kladd^ 
fiihren, von diefer in das Jo,uraal « niid von (liefein 
wieder in das Hauptbuch eintragen. An diefe Ord* 
nung ift Aber der Lehrec; nicht gebunden. 

Im Qegenxhe^l follte er, um das Ganze gehorfjp 
dafzuitelleh und einleuchtend zu machen, mit deut 
Hliupthttche anfangen /*^defien Gebrauch und'IfützeA 
erklären, nur eine äufserft kurze und einfache Qe- 
fchichte ron Handelsgefchaft^n erfinden und darin 
eintragen, und dann Balance ziehen. In wenigen 
Blattern mufs (ich das alles recht deutlich machten 
Uttßa. Hierauf erft foUte man letateii , wie zur be- 
quemern und fichem Führung diefea Hliupthttchs eiae 
Kladde nöthig fey , dann wie man, uaä das Uauj^t* 
buch noch leichter, ficherer und kürzer zu führen, 
aus der Kladde ein Journal zu formircn pflege, flnd- 
lich könnte man d^nn zu den Nehenbücbem fchrei- 
ten, deren Gebrauch erklären und zu zeigen fuchen» 
wie auch üe nur erfunden find, das Hauptbuch mit 
der äufserften Kürze» Zuverläfsigkeit und Ordnung 
führen zu könncfi. W^ennuum es dennoch für durch- 
aus noth^endig hieice, fo könnte man iKuietzt allqa 
fo gelehrt und abilracc vortragen a(s man woUce. 

tugefahr auf diele Weife verfuhr der vortreffli- 
che Büjch in feiner J}arjieUung der Handinng , worin 
er für Lehrer und Lernende, auf etwa aueLerthalb B^- 
gen, mehr Licht über diefe, für jeden KaufmaHti 
fo unentbehrliche Wiffenfchaft , verbreitete, als die 
meiiten feiner . Vorgänger oder Nachfolger ii\ dicken 
Quartanten« 

Und doch hat fich, fo vieLRec.weifs, noch kei- 
ner diefer einfachen Meflbde bedient. Am wenig- 
fien uufer Vf., deflen bchrift wir zwar jedem ge- 
machten Buchhalter, der einmal recht etwas volUlän- 
diges und fyfteihatiichea über feine Wiffenfchaft le- 
fen will , dreift empfehlen können , die aber durch- 
aus nicht zu gebrauchen ift, wenn einer fplche erft 
durch eigenen Fle^fs oder felbft von einem Lehrer 
erlernen wollte. Die Dtviiionen und Subdivifioneii 
der Begriffe gehen fo las Unendliche, dafs man ohne 
Ermüdung keine zehnbeiten lefen kann, am wcni^- 
ften, wenn einem die ganze Wiffenfchaft noch frem^ 
ift. Und doch hat der Vf. gerade über diefe, bis ins 
Kleinliche gehende, Eintheilung wichtige und noth^ 
wendige Erklärungen ausgelajffen, fo dafs felbff die 
Erklärung von der Buchhaltungswiffcnfchaft fehlt. 

Um unfern Lefem eine Ueberficht des Ganzen 
zu geben , wollen wir die Ueberfchriften der fieben 
Abfchnitte, aus denen das W^erk befteht, hieher fet- 
zen. Der erße handelt vom Buclihaltent der EinnaV 
me und Ausgabe nebft ihrer Verzeichnung und Be- 
rechnung überhaupt; der zweyte von den zur Ver- 
zeichnung der Einnahme und Ausgabe gehörigeil 
Handel^-, Rechnungs- und Buchhaltungsbücherii 
injonderkeit; der dritte von den zur Berechnung der 
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ffinfterevk der FortfÖhruiig Met icm rortgntige 'der cndlicli dcrßeientermiA^fiJSeficMfht^'^erTAler^ti 

Hä^d^lsbü^ber . 4Aircb die verfchiedßntlich rarkom- Buchhaltung^sbüchelrnQntf vofiderRieTiGonderfelbea. 
mendeit Haridelsgefchafte; deifechste von deinAh- Der xweytß Their foll Üie nötkigen Schettatt 

fcblttfii^iliefj^r Bücher und von 4faTer£iidfchaft, und crntbAlteo^ 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



MAA.T«'vrt«8«»«cHA?T«w. i) OliH« Dfuckert : An d»n C^w 

fEs iß auph feit dem eine wohl feilere Ausgabe zu g gr. ejrichicaeii^^ 

2} Auf Kof^eii des Vfs- : Supj^lement z» der Schrift s Jn 
ßen Congi-efs zu Raftadt von elHem StaatsmanMe, ,' Uj^ JuL X^P^* 

3) Oboe Bf uckort : BiUän der guten Beu/okiter des tin^n 
tikeiniff^s aH die jramofi/che Rtpmbliki 1798. 29S.«S- (2^-) 
XüieSchrilcKr. Sf, vrekbe man gleich bey Ihref Er&hMstttig 
Jfin Un.sCauonLcus Riem zufchrieb» der iich nuitaüch da^u 
zu bekennen .fche'mc> hat durch idieJ'reymüiUigktiit» mit wel- 
scher fife geCchrieben ift, und die Bakanntfcliiafc mit den poji- 
tiCchenVerhältÄilTcti, die ße verräth, mehr Senfatioa gcüiacht, 
als dergleichen riugCchri/ten ibnfi zu tnachea piUgen« Vabet 
denZweek derfelbo^ äufsert Qch. der Vf. in den voi-aus^- 
fchickten allgemeineo 3e«ierku«geii alCo : «Jch ^n^hme mir 
^nlcht heraus, die Weisheit der NegpcJatoren leiten zii wol- 
len. Meine befcheidencf Abßcht ift —Ideen darzulegen, di« 
ihrer Aufstei-kiami^ie nicht uftwücdig fiod : die neue' Ideen 
hervorbringen; d^ß dur^h dLs hÄh^re Weialieit der UnijPjr- 
«^handelnden ausgebildet« erll Form und gehörige FroDortlon 
,rzu dem Ganzen bekommen; die, w«nn üe ihren Iniirucuü- 
^nea nicht entgegen find, zu ihrer Erweiterung, Einfchrhn- 
^kuug, oder Berichtigung etw«s weniges vielleicht beytrngon 
^können»*' Als oberiUn GrttB4^atz, .nvelchejo br be/ /einen 
Unterfuchungeo folgen wird, A^lXt «r das .Axiom auf: „Sua- 
„ten werden jour dadurch zu guten Alllirwn tüchtig, wean 
^fic kein Imcreffe' und k«in« Leealitnt kiben , fich ünt^reinan- 
3,der «« beflreiten ; '* und bemüht fich in diefem und den fot* 
genden AbCchnLtt^n die na^luh^J igen Folgen zu zeigen, wel* 
fihe der zwifcHen OeftreLch n^b Frankreich geCchlofi'eiJe Frie- 
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f: 
^. , _ jderKojiiik hält, füri^ufblaud 

undPreufsfen haben rnüiTc. Er hält es für -politifch notlNi^-en- 
dig Mnd billig, OeAreich ein^n Theil von Bayern, der bata- 
▼ifcheii R^pub^iJ^ eiu«inTh«il ron Weöphalen , undFrankreioh 
das lisjk# Rheinufer zu überJniTen« Mit die fefii letzten, wich- 
tigen Gegenö.mde befehäftigt fich der Vf. TorxU^lich , und 
legt dieGrilnde roi*, aus welch-en fowohl Frankreich, als aturh 
das Reich felbft diefe Abtretung wüsfcneA mülTe. £r wendet 
&ch datiQ zi^r £n<^hädigung vnd theilt die verlierenden Für^ 
^en in folche^ ,^die auf IndemHifation gerechte AnCpriiche. ha- 
lben; folche, die gerne etwas haben wolleu, lyid zw^r mehr, 
^als fie verloren Ihiben , ohne irgend gerechte Anfprüche zu 
„h^bcn, und endlich diejeuige, denen durchaus nichts eu- 
4,koitfmt, weil ihr bisheriger B^fitmftand eine ihren Aemtero 
„«ad Pflichten widerlbreitende Ufiirpatioii war,'* auf weihen 
iJuterfcliied er einige flüchtig hingeworfene ^ntlchädigungs« 
vorfchläge gründet. Dann folgen vier Bitnn an die franzÖ- 
Tjfche Republik; B^fretfung .vcn dem Zwang der Meifttungem-s 
^Titfernuü^ der "E^lgrirten ai^s Deuifchfund : Ferfagung des 
freijcn Durchzugs feindlicher Armeen dmxli Deuijchland : Ent- 
fernutig Jliifshtnds von der Garantie des Friedens, Den Be- 
Cchlufä macht die Beantwortung der Frage': hat dcnai die Re- 
publik Frenkrcich wirklich {(.ursl and zu fürchten? oder *« in« 
Coalition ? Wenn der Vf. ielbft von fich fegt : „der Too, 
Reffen ich i^^ich bediente , iil d^r der Frey hei t und Wahr- 
„hei/: : " fo mochten ihm gemäfsigtere M«in«r wohl nicht bej;- 
fkimmen ; denn nan kann mit Frcrheit und Freymüthigkeit 
fdrechen, ohne mit Bitterkeit zureden, wie es der Vf. häufig 
«hut ; und felbft {enfeits der Gcenzensder Wahrheit führt ihn 
ztiweilen Ceiue Wärme. Dies ift tadelnswerrh ^ er wc;rde nun 
4urch Eifer für das Gute, ©der minder edle Leide i>Cchaf ten 

M^ey Kdf&gü^itcu Srhon ip i^n wü'sn Zeilen der Abhaad- 
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'lüng fiodMi'wtC' eben Beweis dieiw JMtoptainf s wdie^ttl- 
M^hei^Wildeu geh<Mr^ »u deA-balbge^iidfscenBairbareJi.*' Die 
häufigen Ausfalle gegeji PreufseH, gegen den Hn.^Laudgrafoi 
von Ileffen-Caflel, den er.S. 34. nach Polen verfetzea will 
^t4i S. 154* ndie frauz^fifeh« Republik • ia die Grenzen nötlrt- 

f;€R Csll , dio ihm das allgeaeiae Volkerrechc».. und dk der 
UpubJik rchul4ifie A<^btuiig. zAir PilLckf^msch!v'* Das «infti- 
lige und inuibaneUrtheil ÜDer die frai^ofircHea royaliüifdra 
£nü|^rirten , ' und dhix aus. den tranlft'henanifbfaea deutfchen 
Provinzen aiisgiwandett«n AdW i -Welche ^ fammt «nd faa* 
ders tn «ii^ Xllaüe wit£t, usd «in««; 1, Auswurf fchlecbter uad 
verdorbener Menfahea" nennfe» »die bloGi in den Miübettei 
<l«& Derpoiisinus jgedelhen Tonnen," wird jeder Uobefanfene 
u;n fo uimuflandi^er finde^i müITeu, da die Sdirifcan du^i* 

ürdige jCorps der Frieden uiuerkandelndea BeroJJaäclitig- 

n gerichtet ift* . 

Tn /emSupplenientÄ Xn 2. z^igf der.Vf- die gewn'wixuge 
Ijige^er Frieaensuiuerhandlung^n, In dem widerureitenäea 
Incereffe der negecirehden Reichstheile und den Mifsver^^« 
niüen über Deucfchfands wahre Vortbelle, fagc er, fej'en die 
Uriachen zu fachen , warum dasPveich die letzten F«dsruflgeii 
der franzotifchen Republik nicht eingeilauden habe. £r facht 
hierüber richtigere BegrlfTe zu geben ; findet nichts billiger. 
Als dai's m»n der grofsen Republik dicf diesreit« lidg^enden, z« 
ihren Feftungen gehör; g^n Werke, alfo auch Ta/Iei, abtrete: 
und erklart es für eine Mäfsigujig derfelbeii, daCs Ge nur die 
mit der franzÖfifchen VerfalTung unvereinbaren Rechte, ukkt 
das Eigen thum ritierfchafilicher, Jen feits des Rheins i^ele^e- 
ner, Jiefitzungen einziehen wolle. _ „Sie konite,** &Lgt en» 
9,alle Güter, als GÜMr einer Corporation, die emen «Igeeea 
MScaiid auf dem Reichstage ausmaciit, und unmittelbar bk>Gi 
apvon Ilaififr und pLeich abhängt, folglich einen unabkängigeic 
MReichstheil «usmacht, Co giit als Reichsterritorium ameheji 
„und behandeln, wie die iJomainen der Kur- und andern 
„Fürflen auf dem linken Rheinufer." ReichsterritormiA find 
dieCß Güter allerdings ; allein das Eigenthum derfelben gehört 
n>ohi; Mkregenten des deutfchen Reichs, fondern Un tertÜauem 
dßilelben. . Die Unterfuchung der Urfachen der X^sngfiuokeit 
des Friede n»gefchäftfi zu Raftadt führt den Vf. wieder euf die 
Säculari(atio4ien. liier fagt er^ „es iil doch wahrlich beüer« 
«,dafs der Abt zu St. BlafiiisBauchknurrea habe« als da(s z.S« 
^^cr brave Markgraf von Baden hungere." Dies machte frey- 
lieb ein ergumenium aJt hominem für manchen Depatirteii fcyn» 
iijti auf die Snculariiacioa zu ftimmcit; ob es aber ein hinläng-' 
licher Grund und eine eines Staatsmannes , der Freyheic und 
^^Vahrfaeit liebt , würdige Sprache fey , das mögen unferi Le- 
fer felbft beurtheilen. Dafe der Friede zu Rafbdi wirJüidi 
%sx iScaiide kommen werde , hält 4er Vf. für ganz unzweifel'* 
haft« und fchliefst dies Supplement ntit der (Nachricht: dals er 
feine fernem Betrachtungen in der Zeitfchrift ! Enropems peli' 
ßijcke Lage nnd jStäatsiniereffe , bekannt miicheii wolle, wo- 
von in Zukunft r^gei^nafsig des Monats^ ein Heft erfcheiatB 
wird., fo lange die Wichtigkeit der politlrcheaZciterfcheinuit- 
gen es iuläfst und erheifcht. 

• Nr. 3. ift ein Abdruck von de« in der Recenfion der 
Schrift -Nr. i. erwäJinten Bitten der franzoßfthen Rept^lUt. 
Da bey den Gegen/läiide« derfelben wir cisrh^iiaRircbe Deut- 
fchen mehr als die Bewohner d^s linken Rheinufer;» interelÜit 
ftnd: fö iü. nicht abzufehen, warum fie hier die fen in d«i 
-Mund gelegt werden. Walwrcheih^ch hat der Herausgebet 
oder Nacbdrucker , der feine Quelle Vifrfiehwie^ii , und fich 
nicht einmal die Mühe g^noiftmcn hat,, das Ich m M^itt und 
das Meine in ünjere zu r erwandeln, ffohiOiFt, dadüiTrli 
r^re Lefer oder lläafer ^naalociLed. ' 
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PHILOLOGIE. 

. Gotha 9 b, Etdngcr : Obfervationes in Propertii 
Carwina et in £/<f^fam ad Liviam Auguflam, 

. ' auctore Friderico Jfiiöf Gothano. Praefixa eft 
Friderici Jacobs Eptilola ad Auctorem. 1799* 
8 Bogen in-8- 

^chon die fchöne Epiftel, womit Hr. Prof. Jacobs 
^^ in Gotha einen feiner hofTnungsvoIiilen -Zög- 
linge ins Publicum einführt, erweckt für diefen das 
günitiglle Vorurtheil, und eine genauere Durchficht 
der Obferracionen felbft kann bald überzeugen, dafs 
man ftch in diefer Erwartung nicht getäufcht habe. 
Öer Vf. verräth lUcht gemeine Anlagen zur Kritik 
der lateinirchen Dichter, und eine wohlgeordriete Be- 
lefenheit in den Werken der Alten, welche er bald 
zur UnCerilützung feiner Conjecturcn, bald z«r Ver- 
tbeidigung und Erklärung der Vulgata zweckmäfsig 
zu nHtzen wcifs. laterelTant ift's, oft wahrzuneh- 
VficUf wie er mit feinem Lehrer auf verfchiedenen 
Wegen an ftnem Ziele zufainmentrilFc, und auch 
da', wo ihm die VerbefTerung nicht gelungen ift» 
mufs man doch , da überall der gu^e Kopf hervor- 
leuchtet, das kritifche Wagftück loben. Folgende 
Proben, die wir ohne mühfame Auswahl dem Leför 
jtiittheilen , werden das gefällte Urtheil beftatigen. 
Ltft-II. Eleg.A. (nach Burmanns Ausg.) klagt der 
Dichter über clie Untreue feiner geliebten Cynthia, 
and droht ihr JJeftrafung. Haec menii fpcvare? dabis 
9nihi^ perfiHa potnas , Et nobis Acniito^ Cynthia^ ven- 
tus erit> Der letzte Vers hat die Kritiker fehr in Be- 
wegung gefetzt: denn die Ecklärer» wejche diefe 
Drohung von einer Abfahrt des Drchtcrs über das 
Meer, ^etwa nach Alien, deuteten, oder noch künft- 
lichcre Deutungen verfuchten , fatiden nicht Gehör. 
Hr.. jfß vermuthet, zum Thcil nach Oudendorp*s 
Vorgang« :.Ntfc votis /Iquilo, Cifnthiay iniquus tritt 
iiö4 füge die Erläutferung bey: nee haec mea trotu 
irritst fore puto; folenni poHis imagine exprejfum. 
Hr« Jacobs hingegen will lefen : Et nobis Archilochit 
Cynthia 9 virus erit. Das vorftehende et ift wahr-, 
fcheinlich durch einen Druckfehl(fr geblieben »und 
doch kann es, ohne^ Nachtheil des Sinnes, nicht 
vrohl wegbleiben Ueberhaupt aber lieht man bey 
beiden Veniiütbungen nicht recht ein, wie entweder 
lUe Verufunfchungeth^ oder das Archiiochijche Gift 
hier in den Zufammenhahg palTen. Die Strafen, 
vrelche der Dichter der Ungetreuen drohete, waren 
anderer Art, und erndlicher gemeynt: er wollte das 
I^chtfmntge Mädchen auch verlaifen, und ficfa ein 
if. L. Z. 175^. Erfier Band. -. 



anderes fucheit. Deshalb las Burwan«, d^ den Sina 
wohl gefs^fst hatte: Et nobis alio, Cynthia ^ ventus 
erit. Da wir inde£s - diefen bildlichen Ausdruck 
durch keine paffende Stelle beftätiget fehen, ü 
möchten wir dafür rorfchlagen: Et nobis alius^ 
Cynthia 9 lectus eritJ Lectus ftcht dicbt^rifch, Vle 
toruSf entweder für die Geliebte (f. Bwrmann ad Pro- 
pert. p. 253. SaSO» <^der überhaupt für amor. $• 
drückt z. B. TibuU IV, 13. «it den Worten; mUU 
tuum nobis IfiAdttcet femina tecium, daflelbe aus« 
was Proper« I, 8» 45* f^S*^» *^^ *'*^'* rivaiis certos 
Jubducet awores. — ^ Lib. I. El. VI, 8» Cyiithia 
freuet fich mit ihrem Geliebten über die Aufhebung 
des Gefetzes de maritandis ordinibus^ und diisfef ge- 
lobt ihr, lieh nicht zu verheirathen. Nam citius 
paterer caput hoc difcedere coltOf QitaNi pojfem nnptae 
perd^re amore faces. Hr. J. will, für perdere lefeit 
iaedere. Aber die Vulgata ift finnreicher. Sie tntk- 
halt emen fchöncn Tropus , hergenommen von der 
Hochzeitfackel, welche bey Einführung einer fol- 
chei\ Braut (die gefetzmäfsig genommen wäre)« 
gleicbfam vecfchwendet oder entweihet werden 
Würde^ — Gleich darauf v. ri« Ah mea tum qnales 
faceret tibi tibiafornnos^ Tibia^ funefla triflior illa 
tuba. Für famnos will Hr. A. aus einigen Hand- 
fchriften und Ausgaben ^an^ui herftellen: allein das 
yorhergehende Dillichon rechtfertiget die gewöhnli- 
che Lesart, die Barth fehr richtig erklärt hat. Wenn 
lir. A. ferner ftatt triflior illa zu lefen rorfchlägt, 
triflior ipfa; fo müfste dies letzte Wort, wofern es 
^ier einen Nachdruck haben foll, wohl mit tuba 
verbunden werden, und dann wäre das Metrum ver- 
letzt. Man mufs dalier tl^a beybehalten und viel- 
leicht in dem Hexameter, wo fiatt tihia in manchen 
Codd. Cynthia lieht, Hn. Jacobs fcharffinnige Ver- 
befleriing fßceret Berecynthia annehmen. — Eine 
eben fo feine Vmnuthung diefes glücklichen Kriti- 
kers ift über Lib. L El. IX, £4. 25. vorgetragen. 
l^utlüs A^nor cniqtuim faciles iia oraebHit alas^ Ut' 
non alterna prejferit ille mann. Hr. ^. verbciTert: 
praebet habenaSf und weifs diefe Emendation durrh 
Aufführung palTender Bcyfpiele fehr annehinlich zu 
machen. Gleichwohl möchten wir die Vulgata yer- 
thcidigcn. Amor ift, wie fchon Vulpius bemerkt. 
mit einem leichtfertigen Enaben verglichen , der 
einen angebundenen Vogel bald aus- der Hand ent- 
Üichen läfst, bald mit angezogenem Faden wieder 
in die Hand fchlicfst. Wir würden daher die neue- 
fte gefchioackyoUe ücbarfetzung des Properz hier Co 
ändern : 
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VLehiem- li>t Amor je üb lofe 4ie Fltigel g«laflen, 

i)a(s «r mit wcdilsln^cr Haitd «iclic lie z4weileii ge- 
drückt. 

In ^rfelben Elegie zu Änfarig: Me dolor et lacrymae 
merito feare p€ritum: Atqm vtinam ffpßto dicoir 
untere levis^ ändert VLt. Jacobs: fecere perüum Vä- 
tern :'^ütinain, üiifers; Bedenkens aber liegt der Be- 
griff de« hinzugefetzten ;W.or|es viel dichterifclier 
idion in peritus (wie anderwUrts m dnctus) befcJiloP 
feil, und Burmann irrte, wenn er ncch einen Zufatz 
termifste. Die Conjectur des letzten veri fecen 
ieriiuw hat Hr. A. mit Gründen zurfickgcwlefen. 
Ueberhaupt ift diefer junge Gelehrte nicht feiten 
iyeit glücklicher in Vertheidigung der gewöhnlichen, 
als in Erfindung einer neuen Lesart. So wird ^ib. L 
£leg. IX, 7, in dem Verfe: fecit et humano corde 
volare Deum das bezeichnete Wort mit Recht von 
Ihm in Schutz genommen, und durch Xenophons 
*4'VX^ ^^ ay.^^ciTTöy h^uivov sr^taro^ (Sympof. VIII, I.) 
gut erläutert. Der fchöne Gegenfarz humano -^ Deum 
hätte vielleicht zugleich mit in Anfchjag; gebracht 
werden foHcn. Auch Hr. v. Knebel fafite den Sinn 
rticht anders: lArfSf wie des JBflenJchen Her z. Je fm eben 
im Fluge den Gott. — Mehrere Conjecturen, die 
tir. A- vorgefchlagen , find zu gewagt (wie z. B. 
Lib. II. Ei. VIII, 27. Sic nos nunc inopes lau^is tibi 
cingere crines, 2in&?itt laudis confc ender e varmen, was 
die Nachbildung eines griechirchcn Ausdrucks yer- 
täth), andere unnöthig: jedoch wird auch der mifs- 
billigendc Lefer bald wieder durch manche Verbef- 
f^rungen^ ausgeföhnt, die glücklich das Ziel treffen. 
Dahin rechnen wir z, B. eine gelegentlich beyge- 
brachte Correction in Anacreons XXIV, !• 't^^rtii^ 
ßcoroii 4T^yßtiy 'Riirav rpfSov oL-isiv^ äpofiov (ftatt 
X/)ö>o: ) syvcQ'/f oy -raf j;A..Tov, ov ö txta of.t.a^.y» ov% oidx» 
Wir würden mehrere Stellen ausheben, auch 
aus der Elegie an Livia Augufta, wo der Vf. fehr 
treffend einige Interpolationen erweifet, wenn wir 
nicht noch ein Wort über die vorgefetzte Epiftel des 
Hn. Pr. Jacobs zu fagen hätten. So reichhaltig 
diefe an iinnreichen Verbefferungen ift, von denen 
die oben erwähnten nur den kleineren Theil aus- 
machen: fo fehr verdienen die darin kurz angedeu- 
teten Grundfätze der Kritik und Erklärung diefes 

, Dichters eine befondere Empfehlung. . Mit 'Recht 
dringt Hr. $. darauf, dafs man noch *folrgfaltiger 
und beftändigcr, als fcither gefchab, den^grr^hifchen 
Quellen, aus denen Properz fchöpfte*, 'hacSfpuren, 
und da diefe gröfstentheils verfiegt find, auch die 

. abgeleiteten, oft trübe fliefsenddn Bächlein aufla- 
chen muffe. Die fpätern griechifchen Dichter, na- 
mentlich die anihologifchen , deren Verfe oft wun- 
derbar mit • den Properzifchen zufammenftimmen, 
ahmten nicht fowohl den römifchen Dichter nach, 
fondern* diefer und jene folgten gemeinfchaftlichen 
Vorbildijrn. Vor allem ?ber wird der Kritiker und 
Exeget, bevor er einen fetten Schritt wagt, zu der 
Autorität alter Handfchriften zurückkehre«, und uns 
den Dichter lieber lückenhaft und zerüückeh lieiem. 



als dem Unfug, den Scaliger und 'deffen Nachfolger 
dutch die herüchtigten Transpofitionen trieben, lä«- 
ger die Hände bieten. Denn oft gefchieht es, dafs 
man da Verbefferungen verfucht, wo fürs erfte nö- 
thig war, die von Scaliger eingeführte Ordnung oder 
Unordnung der Verfe zu verlaffen. Selbft unferm 
Kritiker, fo wie Hn. J/I9 fchcint bey Lih. IL EUg.jg, 
▼. ^5 — 50* fo etwas begegnet zu feyn. AUein die 
Auffuchung der Lücken und die Wahrnchmong 
deffen ,• was durch Abfchreiber verwirrt wordefi ift, 
hat ihr^ eigenthümlichen Schwierigkeiten, dieMn 
dem freyern und ungebuttdneren (jang^ dtr el^i- 
fchen Dichtungsart liegen : &e erfodert einen Ken- 
ner der Properzifchen Manier von fehr feinem 6e- 
fchmack,* richtiger Beurtheilungskraft und ef<^enem 
Dichtergefühl. Indefs fcheinen in den Propeai* 
fcben Gedichten mehr Lacgnen zu feyn, als miü * 
wohl vermuthen dürfte. Perfuafum mihi Jiaheo^ fa^t 
Hr. ^. , in €o codice^ unde omnes quibus Properiii 
editores ufi funty tibri fluxerunt — non e o, quem Poa- 
tänus in cella t^inaria invcnijfe narratur^ Jti cnti- . 
quiore — multarum Elegiarum nonniß fragmetUa^ 
fuiffe lecta, quae librarii infequenti tempore modo 
coniunxijfe^ modo dißraxijfe videntur. Certe hoc mihi 
vere ßatuere videor» ptures paffim Elegias temere effe^ 
coniunetasj quas futurus editor feparandas et dißith 

fnendas curabit. Dies letzte wird an der roten EJegie 
es ateri Buchs (welche hier in drey Gedichteben 
aufgelöfet erfcheint), auf eine Art gezeigt, der man^ 
zumi Betten des römifchen CaUimachus uad feiner. 
Lefer, viele Nacheiferer wunfcheh mufs, 

« 

Leipzig, b. Rabenhorft und Paris, b. Fragens:- 
l>Iouveau Dictionnaire de Poche Frangois - JUe- 
mand et AUemand-Franfois. Enrichi des :£x- 
preilions nouvellemcnt creees en France. DeU' 
xieme Edition. Entierement refondue, et ang^ 
inent^e de pluiieurs milliers de nouveaux mots. 
On y a Joint des tables.des verbes irreguliers et 
des nouv«lles mefures, poids et monhotes de la 
r^publique fran^oife* En deux Parties. I. Fran- 
gois- AUemasd. 246 S. II. Allemaiid - Frangois. 
ai4S. 1798- i" Tafclien-» Quartformat, (Schreib- 
papier und brofchirt 2 Kthl.) 

Die erße Auflage diefes Tafchenwörterbuchs wir 
in kurzer. Zeit vergriffen. Was der Titel von den 
Vermehrungen der zwey ten Auflage fagt, haben wir 
pfinktlich wahr befunden. Auf 214 S. des frahzd- 
lifch-deutfchen Wörterbuchsi liehen über 30000 Ar- 
tikel. Der Verleger hat eine äufserft ferne und 
kleine Schrift dazu in- England gtefsen laffeh , und 
dadurch, ift ungeachtet der vielen Zufätze, das Volu- 
men diefes Buchs doch noch verkleinert vrorden. 
Ein Regitter der franzöfifchcn Maafse befouders bey- 
zufügen, war fehr wohl g^than» Man kaiin fie (6 
alle lehr leicht überleben. Aufserdem find jetzt die 
verfchiedenen Bedeutungen der einzelnen Wörter 
genau und richtig angegt^ben; und es hiäet aifo 
wohl keinen Zweifel » dafs des Herausgebers und 

Ver 
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Verlegers rühmliclie Sorgfalt för die Brauchbarkeit 
und Bcquemlicbkeit des Bucbs ihm den Beyfall 
beider Nationem erhalten und vermehren werde. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

.' Freyberg, b. Cratz : Neues hergmännifches ^our- 
' nal, herausgegeben -von Köhler und Hjoßmanm 
Erßcr Bqfnd. 1795- 576 S. 8- O2 RtW.) • 

' Die fcheinbare Verfpätung gegenwärtiger Any.eige 
liat ihren Grund in der yerfphtetcn Vollendung' die-, 
fes erften Bandes , die man abwarten inufste, und 
die erft in diefem Jchre bewirkt wurde. Die Her^ 
ausg, binden fich nicht mehr an gewiffe Termine, 
fondern laffen die einzelnen Stücke erfcheinen, fo 
wie fich taugliche Materialien dazu finden, worüber 
tey diefem Bande drey volle Jahre verflolfen find. 
Der Inhalt beö^ht in Folgendem: I. Befcliuibung 
des Verfahrens beym Torfjhchen im Halbetßadtifchent 
und vorzüglich zu Schadeleben, 1790. aufgezeichnet. 
Diefe äufserft genaue Bcfchreibung leidet keinen 
Auszug. Merkwürdig ift, dafs das Terrain, welches 
hier zu Gewinnung diefes Brennmaterials benutzt 
wird, der ehemalige Gaderslebenfche See, urfprüng- 
lieh Ackerfeld , Sumpf und Wiefe war, 1455 aber 
durch Burkhard IL Bifchof in Halberftadt, durch 
Auffpanaung der Ausilüfle in einen See, deiFen Spie- 
gel 9043 Morgen hielt, verwandelt, und i7©9 wie- 
der abgeftochen wurde. Der Torf ifl unftreitig vor 
der Anlage des Sees fchon vorhanden gewefen, in- 
dem man gegenwärtig noch alte mit Steinen über- 
fchüttcte Fahrßrafscn abzuräumen hat, um zu dem 
Torflager zu gelangen. S. 2. heißt €$, d«rTorf 
fchicnc hier fein Entftehen mehr den Sumpfpflan- 
zen als wirklichem Holze zu verdanken «u; buhen, 
Re,c. kcnntiiber gar keinen Torf, der aus Holz eiitftan- 
den wäre ; denn einzelne Wurzeln und Stöcke in 
Torfmooren find wohl von ehemals da geilandencn 
Bäumen übrig geblieben, fo wie es fich im Torf auf 
dem Boden bisweilen findet. ^ II. Nachrichten von 
der Befchaffenheit' des Bergbaues ^nd der. Gebirge in 
den vdre inigten nprdamerikanifchen ,Freiffiuaten ^ aus 
dem Englifchen überfetzt durch Walt her. Ein ein- 
zigmal faHd man eine Goldftufc in Virginlen; ein 
Blcybergwerk aber befindet fich an der Krohhaway. 
Auf Einer Seite .liefet man , dafs die Gänge mit 
Schiefsen gewonnen werden müfsten, und dafs zwejT 
diefer Flötze abgebaiiet würden. An andern Orten 
Virg-iniens hat man Bley- Kupfer- Eifen- und Stein- 
kohlenbergwerke, befunders aber Salpeter, den man - 
in Höhlungen des Kalkgebirges gewinnt. Ueber 
ÄiftEiitftehnngsart der dortigen Gebirge, diegröfsten- 
i^eils zu den uranfangiichen zu gehören. fcheinen, ' 
äufsert lieh übrigens der Vf. fehr unbefriedigend. 
III. Be^nerkungen über die Lehmannifche Theorie , den 
generellen Z^fammenhang der Flotzknikarten mit den 
Steinkohtenßötzdrten betreffend, njbfi üarfietlung einer 
auffiUt'nJen Thntfache, ivttche feibigt' bfjichgt, Diefe 
Thatfache beliebt darin» dafs ein Theil des Ivlans- 



feldifchen Schieferflotzes fich" an' das Wcttiiilfcha 
Steinkohlenflötz anlegt, Rec. möchte lieber fagen, 
dafielbe bedeckt, denn einige Schächte der dafigen 
Sogenannten Stadtrcrier gehen wirklich durch das 
tothe todte liegende des Schieferflötses auf die Stein- 
kohlen und die fie begleitenden Flötzfchichten niet 
der, und man findet Schieferholden und Steinkohi 
ItSnboIdeh in nicht gar weiten Entfernungen vom 
Einander. Sehr problematifch findet Rec^ auf dem 
he^'gefügten Kupfer eine Leimenfchichc unter Kalk- 
gtjbirge. Was dies auch immer für eine Art Kalk- 
gi&blrge feyn mag,- welches genau hätte beftimmt 
werden follen; fo ift fie doch gewifs alter als der 
Leimen , und kann nicht wohl über demfelben aii- 
^ctroifcn werden. IV. Kurze metalturgifch - und «li- 
fieralögifch - chemijche Bemerkungen^ vom Ha. Prof. 
Lämpadius. V. Von dem Steinkohlendebit in Schie- 
ßen , in din fahren 1792 und 1793. In dem erflen 
diefer Jahre wurden i,37i>oia Scheffel abgefetzt, 
wovon in den Königl. Staaten allein t »340.769 Schef« 
fei Verbraucht und dabey s64)l52 Klafter Holz er- 
fpart wurden. * Im folgenden Jahi*e war der Debit 
etwas geringer. VI. Bergwerke in Rärnthen (aus den 
Kindermannifchen Beyträgen- zur Vaterlandskunde.) 
Man treibt hier Bergbau auf Gold, 'Silber, Spicfsglas, 
Bley, Kupfer, Schwefel und Eifen, welches letztere 
wiederum Materialien zu mehrern einträglichen Fa-^ 
briken liefert. DaWv lafst man noch vier Queck« 
filbcrbergwcrke unbebauet liegen. Auch hat man 
Torf, Steinkohlen und Marmor. VII. Einzelne Be- 
mei'kun^en in Briefen, von dem Hn. v. Buch in Halle. 
Es werden hier einige feltnere Stücke aus der Mine-, 
nilienfammlung des Hn. Prof. Forflers angezeigt, fo 
w^ic auch einige intereflantere Puncte .. der Gegend 
um Halle. Allerdings kann eine nähere Beleuch- 
tung über das Dafeyn des füfsen und gefallenen 
Sees in der Graffcliaft Mansfeld Auffchlufs über die 
ältere Gefchichte diefer Landfchaft geben. 

Zweites Stück. I. lieber das Verbergen der* 
Rhone beif Beigarde. Diefes VerbergQn gffchiehet 
bey Mol,' wo der Flufs die Grenze zwifchcn Frank- 
reich und Savoyen beftimmt. Er geht da über 
Kajkfieinfiötze, mit welchen Thonfchichten abwcch»- * 
fein. Der Flufs bat fich da eingewafchen , die wef- 
cUen Fi5tze in der Tiefe aufgelöll, und feinen Lau^ 
,durch die fich gemachten Höhlungen genommen. 
Er verbirgt fich daher gänzlich unter der Oberfläche 
und kömmt* in einer Entfernung von etwas mehr 
als 390 Fufs wieder zum Vorfchein. II. Geognofti- 
fche Nachrichten über die Mpen , in Briefen aus Hel- 
vetien, von Hn. EJcher. Der gröfserc Theil des 
Canrons Zürich beftehet aus Sandftein und, Mergel, 
zwifcben deren Schichten auch fchwache Steinkob- 
lenfiötze angetroffen werden. Auch findet tn^h viel 
jSagelfluh in horizontalen Schichten , in deren Ge- 
wenge JGch ungenvein viel Porphyrgefchiebe befin- 
den , ungeachtet man in der ganzen Schweitz keine ^ 
Porpbyr.jebirge antrifi"t. An verfcbirdenen Orten 
wechfeln Nagelfluh und Sandftein regelmäfsig mit 
einander ab, gehen, befouders am öftlichen Ufer 
Xsxx t des 



•des ^ng9f 8ee$ eins in 4as tnJer« flfief» und bilden 
die nordweJllfchen Vorgebirge der Alpen« bis fie 
endlich am Rigi beym Low^erzer See durch Kalk- 
ftein bedeckt weiden. IIL Ueber die vortheWiaftefie 
Arti Zinnerze zu probiren, v^n dem verfterbenen 
Hn. Wenzel in Frerherg. IV. Beyiräge zu einer 
Oryktcgraphie von Kufsland und vorzüglich von Si- 
hirien. Man findet hier io8 Gattungen des Weme- 
rtfchen Syftems aufge2^ichnet , die in diefem Lande 
uiua Theil von befonderer Schönheit imgetrofien 
werdcTf, und denn«ch rermifst man eiaiige ganz ge« 
.meine Dinge, al«: Bafalt, Oüviot bituminöfen Mer- 
gdfchiefer, bituminofes Holz und ^ni^e andere. 

Drittes und viertes Stück. I. Fortfets^ung des 
vorigen. II. Ein Nachtrag von Hn. Hawkins zu fei- 
nem Sckr<eiben in einem der vorigen Stücke diefes 
Journals» die WattiCche uxid Homblowerifche Feuer- 
ttiaCchine hetrefiend. Itll Vorläufige Nachricht von 
einer chemißJien Unterfuchung des Maenakans. Sie 
gelehahe T4»m Hn. Prot. Lampadiust und nach ihr 
Snd 'die charakterifirenden Beitandtheile diefes Fof- 
&\s Titan und Eifen; die Neben-, oder zufälligen 
Beitandtheile aber Thonerde, Kiefelcrde und Schwe« 
fei. IV* Nachricht von einer durch den Hn. Oberberg- 
rath V. Humboldt entdeckten magneiijchen Gebirgs- 
miaffe. IVIan li^t bisher fo viel über diefe und ähn- 
liche Ocbirgsma (Ten gelefen, dafs eine jähere An- 
zeige davon hfer .üb^rilüffig feyn würde. V. Schrei- 
hen von dem Hn. da JCamara de Belhencourt an feinen 
Recenf. in der A*L.Z^ Der Vf^ v.ertheidigt feine 
Meynung, dafs der Tokayer Oblldian nepxunifchen 
UrfpriJÄgs fey, gegei> den Kecenf., der diefes t>tzw^i' 
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feit hatte. Vi. Auszüge a%s dem ^umal de Mms. 
Der V7oblfahrtsausfchufs hat» um in Frahkreicb 
Bergbau in Umtrieb zu bringen , befchloflen , aufser 
den IVIlrgliedem des Bergwerks -Collegi ums» achtln- 
fpectors, zwölf Ingenieurs (Markfcheider) and vier- 
zig Eleven anzufcellen» die eigentlich beHäedig rei- 
fen» und die Gebirge unterfuchen follen. 

fünftes und fechfies Stück. I. Kurze Bejdtrei- 
bung einer mineredogifchen*Reife durch Ungarn, Sie- 
bentürgtn und das nannaty von Esmark. Diefer Auf- 
facz enthält nebft den HofFmannifchen Anxnerkan- 
gen auf 307 Seiten fo viel Lefenswerthes » dafs es 
des eingefchränkten Raumes wegen unmögf icb ift, 
einen Auszug da^on zu liefern. Wahrfchcinlicb 
wird er auch als ein eigenes Büchlein befonäers «b- 
gedruckt erfcheinenj .wo wir das Verfäumte nachbo- 
lea können. II. Auszüge aus dem Squmal des Mi- 
nes etc. Sie haben vorzüglich die verkohl ungdej 
Torfs und deflen ^ B((?ivutzung zum Gegeniiandc.. 
IIL Ueber den Honigfleinf von Hn. v. Heynitz. Man 
findet hjer eine voll Händige Befchreibong^' aller Ab« 
anderungen und der äufsern Kennzeichen diefes 
feltencn FoOTils» deilen Hauptbeftandtheil Kohlenflof 
ift. IV. Sainmlung einiger Aktenftücke t diß von dem 
Hn. V. Humboldt entdeckte polarißrenäe Gebirgsart 
betreffend. Hr. v.H. beftimmt hier diete Gebii^sart 
genauer. Hr. i;. Charpentier und Hr. Bergmeißer 
Beyer fteÜten Verfuche mit andern Gebirgsarfen au» 
und fanden ähnliche EigenfchaftQU an ihnen. Dem 
Schlufs diefes Bandes machen V. Bemerkungen trier 
das l^itriol' und Schwefelwerk zu Schreibtrhau t« 
Niederfchleßen. 
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PÄ13A0<U>IK. Oirlsrvti£, h. Wtf)K}ot z Catechisme poli0iq*0 
k't%faf£ d^un jeune prince, deßinf a regner, avec des notes 
hiftoriques et crittqii(»9, par ie Comte äe i\ 1797. IV u. 54 S, 
%' (6 er.) fii einem von Sprach- iinil Druckfehlern entÄcll- 
tea Avant prop^s luiterhilt der Vf. oder Heraiisg. den Lorer 
von d^r Wichtigkeit des BrziehKnESgefchäfcö» befonders boy 
den, zu Regenten beüimmccn, Htnoero; dann folgt ein Avsf 
tiffement, voii dem Kec. den Anfange feinjsr Sonderbarkeit 
yret^tDf hier miccheilen will. „En ra^emblaitt dans cet cuvrage 
7ei Premiers elementr de Vtducaticn polUique d*'un jeune Prince, 
im refi pkus oceupe de Vlmfpriance de let graver materUlUment 
äfi bonne heure duns Ja wen^mre, que de Ics nntire h la pohee 
de rinfeiligeftce d^un enfant, ce qui ktait impoffxbUy Das Ga;ise 
ift i<i Fragen und Antworten verfafst, üfid fcheint in jedet 
Rückdclu die Arlieic eiuea Schülers» aber eines gjitmUthigen 
Schlllfera, zu (eyn ; deon euch die drengen und zum Theil 
abHurdeii Orut^dritze übev ZuCammenberufung der Stände» 
Kdigion und Prefgfreyhcir, (S. Ö2. Vinvention des Gazettes 
otrpnfrurfis ftfl cpcore Httf rtfauvaife thofc. Sl elles prpjentent 
dp büm exeniplet, i^ peuple dött tes trouver chcz lui, tHts fönt 
manvaisi U jant Is ptef erver, de la Coatagijun,) ßnd .oiTenbar 
mehr feinem lUfirerflande, als feinem böfen WiHeji za^ufchrei* 
ben; unverfchamt aber bleibt es fre/lich immer, wenn man 
ni^ht eing^al orthographifch fchreibeii kans, der Lehrer kuni" 
iigcr Regenten werden zu wollen. 

VsAScncHTS So^MvTKV. Dresden, hp^^fsinhofA: Ueber 
den. Bnfifjs • den der fort/oHreiUnde Geifi des ZeiUUters auf 
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die höhere Ciilturdes OJßcters haben kann und /©//. 179g. i^S. 
g. Als der nciieriianiue Chef der Kiircr?.}«ademie zu Dres- 
den, äer würdige Obrift van ChrljHunit dief^is jetxt Torziig- 
lich bliihende IniHtut feyerlich übernahm, drückte Hr. Pi«f. 
Pöliiz, im Namen fammü ich er Lehrer, durch vorliegende Kec9 
die Empfindungen der Freude tMid gerechren Erwartuog aus, 
welche der Name eines folchen Vcrftehers den nahem urid 
entfern rexon Thcilriehmcrn an dieicr ErziehongsartflaU de« 
fabhfifchen Adels etuflöfst* J)er jcrewählte Stoff ifi der Veran- 
lafTuhg angemeHon, und d'iQ Ausführting würdig des Redners. 
Nachdem Hr. P. iuförderft gercigt hat, worin der fortfchrei- 
tenj?.e Geill des Zeitalteis , feinem Ürfp runge und \Vef«i« 
nach, .beftehe ; dara der EinHui^ d cfTel ben. nicht ^aufgehalt^a 
Wjdrden könne; d^Cs er lich /elbß unwillkitrlieh allen -Ständen 
und Verhältniäen des n^eiifchlichen Lebens mirtheilc: to 
fcagt er^ welche Riohrung diefer Geifl nehmen , und welchea 
EinCufs er infenderheit auf die Bildung des künftigen OffxUrs 
haben könne und foHe ? Der OfBcier miitf zuorA fich als 
Meiifch richtig kciyjen fernen ; er hat ferner die allg enjetneu 
Verpilichtungendes^t<uif/&M>^i;r^ zu vollziehen; andere Flieh- 
ten liegen ihm als EeitokKcr der Erde ob , und zuletzt ift er 
im Staate zugleich d&s Mitglied eines hcfonderrt Standes^ deffen 
hoChiler Zweck die yerthetdigunjf des Vareri^des - gegen 
fremden Angriff und die innere Sicherheit feiner Ver£a0tuig 
ift. Nimmt m^n^uf alle dieCe Puncte genaue KückficKt; (o 
kann man Cich leicht fias Ideal cinef militärifchen Erjüeknn^ 
bilden, welches in diefer Rede mit wetMgen, ab«r trefftndea 
Zügen «ntwofifeft üt» f 
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NifTÜRGESCHICHTE. 

Ups AI. 5 b. Edman : Gufttufi PaifkuU-^ Fauna Sue^ 
cica. Infecta. TomusII. 1793. 334 S. 8- 

Wir geben mit Verzügen dem natarhiftorifcheii 
Publicum Nachricht Ton der Erfcbeinu&g des 
fweyten Tbeils diefes febr interelTanten Infecteii; 
werKs. Da. man von einem, fchwedifcben Nacurfori- 
icher ttnd von dem Vf. einer F|iuna Suecica über 
mancbe zweifcflbafte und fcbwierige Arten in Lin- 
n6*s Werken Liebt erwarten wird; fo hoffen wir 
Dank zu rerdienen, wenn wir befonders auf dieLin- 
ineifchen Citate und dann auf die neuen Gattungen 
^nd Arten unfere Aufmerkfamkeit einfcbränken, um 
nicht durch kri^iCche Durcbmufterung aller Arten 
4en Torgefteckten Raum zu überfchreiten. 

Diefer Tbeil begreift, nach Fabricifcher Anord- 
nung 9 die I^äfergattungen Aiithrenus bis Bupreflis. 

Coccinella aptera ift, wie der Vf. richtig anführt» 
die intpunctatu von Linn^» unter uns hat fie Creutzer 
in Panz. Fn. G. 36. 4^ zuerft bekannt gemacht. Der 
Vf« erlaube dem Rec. die Bemerkung, ob es nicht 
überhaupt und befonders für ihn, als Nachfolger dea 
X^inne» fchicklich wäre, wenn er die Linnetfchen 
Artnaaaen den übrigen vorzöge ? Auf .diefe Weife 
kann man auch . mancher Inconfequenz in der Na- 
fliengebung entgehen, weil man bey gewinTenhafter 
Erhaltung der von Linn6 , Fabriciua, wenn Linn6 
4las Thier nicht kannte, u. a» gegebenen Namen fehr 
oft der Verfuchung nicht ausgefetzt wird, einen 
neuen Namen zu geben, woLinn6*5 oder FabriciuSt 
Ilerbft*s u. a. Name nicht paffend jg;enug fcheuit« "*- 
Refli^a Immcuulata gehört nicht hierher. — Linn6's 
CoccinMd bipußulata ift nicht* die vom Vf. fo genann- 
te oder reniptifiiilata Schneid, fondern die folgende 
fafciatas da Linne ausdrücklich fagt, dafs der ror 
.the Fleck aus ilrey Punfften-zufammengefetzt fey. 
.Oft aber ift es ein zufammenhnngender Bindenfleck, 
und darauf bezieht es iich, Venn Linn6 in der Fn, 
Sv. anführt, dafs er 2«u;fflen unterbrochen fey. 
Uebrig^ens muffen wir noch bemerken , dafs in der 
DiQgnohs ftatt Elytris punct. diu^b. rubr. gefetzt wer- 
dea xnufs Coteoptris, denn jenes würde andeuten, 
dafs jede Flügeldecke zwey rothePam:te habe. W^^ 
würden dies nicht erinnern , wenn wir diefe Ver- 
vwchsliing nicht öftrer wiederfanden, wo fie oft zu 
Mifsdeutungen Gelegenheit geben könnte. — Durch 
die bcy C x6 - guttata angezogenen Citate C. bijfepte^ih 
guttatt^ und 15 -giiiUid Fabr. follte man faft verleitet 
üy'erden* ^u glauben, der Vf. halte diefe für die 
^^nhre Linneifche li^- guttata; allein feine AniMr- 
Ab L* ^ 1799« E^fi^ Band. ^ 



kung von dem. verbreiteten Rande, der die iS-gui-: 
tata fo fehr charakterifirt , widerlegt dies. Wir hal«^ 
ten Fabricius 16 - guttata für die wahre. Linneifche^ 
nur hat Fabricius die Tropfen in anderer Ordnung 
gezählt. — Die Caßida equeflris ift denn doch wohl, 
eher die C. viridis Lin. als die folgende viridis , da 
Linne die Füfse- als blafs angiebt, welche bey der 
Viridis an der Wurzel fehr breit fchwarz Gnd. Wen« 
der Vf. die Vibex Lin. Fab. für Abänderung feiner 
Viridis erklärt, fo ha^.er wahrfcheinlich nicht die 
felbftftändlge Vibex^ fondem eine wirkliche Abände- 
rung vor fich gehabt. -^ In der Chryfom.Göttimg^n- 
fis des Vfs. erkennen wir die Cariaria Laichart, und 
Fabr. Warum Hr. v. PavkuU die Fabricifcbe Go^ 
Hngenfis hierher und nitht su der. folgenden Aar- 
moptera gezogen hat, ift wohl in der Fabricifcbea 
Anmerkung zu fuchen, worin er fagt: CopulacoU' 
nexas vidimus et interfe et cum Tenebricofa. Allein 
beder nimmt man darauf gar keine Rückfleht, da 
Tenebricofa auffallend von Coriaria ycrfchieden ift^ 
und achtet lieber auf Fabricius ausdrücklichen Zu- 
fatz : Plantae rvfae. Man fetze alfo bey des Vfs; 
Goettir^genfis ftatt des wegzulöfchenden Citats: C. 
Goettiugenfis Fab. die Coriaria Fab. und bey des Vfs. 
Haemoptera ftreiche man die Haemoptera Fab. weg, 
und fchreibe Göttingenfis Fab. dafür hin» Die Lin- 
neifche Haemoptera ift glücklich zur Hottentotta Fab. 
gezogen. — Die C. Geminata ift eine Abart der &- 
metlatß Roffi und OLivacea Schall. Hall. AbhandL L 
p. 272. : — ^ Die Lurida L. und F. ift ganz ficher ei- 
ne befondere Art und darf nicht als Abänderung^ der 
Vifninalis angefehn werden. Vielleicht hielt der Vf. 
eine wirkliche Abart für diefen Käfer. Ob die Chr. 
rufipeSf zu der unrichtig die C. 6- punctata Fab., 
welche Abänderung der in der Anmerkung befchrieb- 
nen Chryfomele ift, gezogen wird, eine von Virni- 
«aif 5 ve'rfchiedene Art (ey, fcheint noch vielem Zwei- 
fel unterworfen. Es ift wahr, der rethe Mund und 
die rothen Füfse , und , was wir nicht angegeben fin- 
den', die Stellung der fchwarzen Flecke des Briift- 
fchilds untcrfcheiden fie; allein dann möchte die Ra- 
ce der Viminatis mit fchwarzem nur an der Seite gel- 
bem Bruftfchilde und roüien Schienbein, die auch 
mit ganz fchwarzem Bruftfchilde ,. und endlich völlig 
fchwarz (als haemorrhoidatis) erfcheint, eben fo ge- 
gründete Anfprüche auf die Rechte einer befondara 
Ai;t machen. -^ Chr^s. marginella mufs fchon we* 
gen der viel fchmalern Statur von Ha^n^oyerana al^ 
gefondert werden^ die aber zuweilen mit gleicher 
Zeichtiung vorkommt. — - 'W^en des Linneifchea 
Citats bey C. Cochleariae find wir mit Hn. PaykuU 
Yyyy nicht 
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wchtßxtiig. Die C. ArmarofiaB Lin. wische er da- 
jhrih 3:^ctir « < kooinit ist genau mit unftr^r Armoraciat 
Mer^itt; ILiHife erwäliitt aucb gnr keiner I^ctftrei- 
feil. Aber dafür rechnen wir Linm6> C. Betulaif 
die dcf Vf. bey C. Vitellinae als Abart uttter zubrin- 
gen denke, zur Cochleariae. — DieFabricMchctria- 
€£^is riielkindrii bildet hier eine neue Gattvng Uelo- 
(ifs^ So unbequem d^r 6tand diefes Käfers hey den 
Criüceren war, fo felir bezweifeln wir doch die eig; 
»cnGattun^srechtudcffelben, da der Käfer mit C/rrjfj. 
tnar^^hieUa , Hannoverana n/ a. in fo enger Verbm- 
dufiß: (loht, — Gatietucn falniarit:nfis ift ganz rieh- 
fiß di« Linneifcbe, abcrnithtdie vcn Fabricius, wel- 
che fleh aufser der Gröfse und Farbe auch noch 
dvrrh eine abgekürzte fchwarze Binde ak der ianern 
Wurzel iitr Fli3gcldecke unterfcheiUet. Sic ift die 
Xanthomelaifia Schrank En, r45. und Crataegi For* 
fter Gent. 28« Auch Geoffroy bat diefe und nicht die 

. tmneifrhe, Müllers aquatica befchrieben^ — Bey 
Endomfjclw^ fvcdnctiis 9 FabricitiS' ^- jfuflutntus Cixivt 
d^r Vf. Lxnne's Süffhajuccivcta, welches unfem voU 
Kgcii Deyfall Iroben würde, wenn nur nicht Ltnn6 
die Ftihlhörncr an der Spitze dicker angäbe. — Die 
dJltU cervh& macht die lieue Gattung ^topa. die 
gewifs viel Aehnliches mit Ctbrio haben wird.. Eine 

* andere neue Gattung Cj/p/jo», die aus- Cißeta palU' 
/fo, Gallnttca hemisphae^ica sehiVdet ift, nähert ficil 
#cn Lampyren.^-r Dafs dieDryops a^nea die Fabri- 
• «?fche vicht ift, könlten wir um fo bcftimmter vcr- 
flchern /da die Olivierifche umft^ndliche , auch nach 
den Bankfifchen Exemplaren verfertigte, Befchre'i'- 
bung, keiner Streifen erwähnt. Uebrigens^ aber ift 

^ fie Ihr nahe verwandt und Oüvicrs Bemerkung., daft 
die D.. QMifa gar nicht zu dicfer Gattung gehören 
kümie, wird auch auf ß^ anwendbar ft^yn. Oliuer 
verbindet die Fabrtcifchen D^yops raitNecydalis und 
nennt die daraus entftandene Gattung Ogdewtra. 
Ben fdiön«! lind feiten von P»ykull befchriebencn 
Käfer möchte Rec. vor der Hand* zu Caiopus zäh»- 
ItEn; — Dafytes ift wieder eine neue aus Lagria ni- 

Sra^ caerulea 9 nigrico^tiis und fiavipes Ia&. gebildete 
attung. Da diefe Käfer, wozu noch vlelfe andere 
Lagrien gehöre», die von Lagria« fehr^ abweichen, 
mit mchrern Melyren in der näcbften Verwandtfchaft 
ftehen , fo ftheint fie Olivier nicht mit Unrecht dli«- 
mit verbD!^dl?n zu haben.. Aber freylich möfTen dann 
«iic G«ttung$k^nnzeichen der Melyren noch einmal* 
Ifenaucr beftimmt werdem — l^^y Da^.nigtr, Lä- 
J^rit^ nigra Fibr. , venniffen wir das Citat Dermeftes 
mg^nr Lim — Bey Pyrochroa coecinta citirt dter Vfi 
•die Cantharis- coecinta Lin. Fn. Suec. cfic Lamptjn. 
«ockfnra -des Syft. Nat. rechnet er zum Lycus fangui»- 
neus> und* die Larnp. fanguinea L. S. N. Cantt. fang^ 
Fn.. Sv. zum Li/c«^ if iirora. Die bey diefeo Käfern^ 
fterfchende und faft von niemand bemerkte Verwir«^ 
funr fchcint auf diefe Weife glücklich gehoben;. , 
^ IMiQn in Hellwig» Ausgabe von Rofli Fn. Etrufic. t».. 
i88- 4t7« finden wfr dieVermucfaungaufgeftellt, daft. 
Linne's Lamp; ßmgninea Cnnth. der Fn*. der Ltfc. if »- 
ticm fey . &ep. |r|attkt,: «dUsc VenKtxiiiis^]iockg;<uuk«er 



«uf den Grund gekommen zu ieyn^ Die erfte Aos- 
gäbe* der Fn..Suec. liefert uns von Camtharis firngm- 
nma eine völlig mit X»c. fitngninew ühereiAftsaiaitfir 
de Befchre^bung: Wir finden diefe Be/chreibung in 
der zweyten Ausgabe ganz wieder bis zu den Wor- 
^.ten tenuiffimp firiat^. Von dem darauf felgendea co- 
flis 6 hngitudinaliktis fangt ein Zufatz der zweyten 
Ausgabe an, und gerade dtefer Zufatz besieicbnet 
, den Life. Aurora. Wenn. man den Zufatz aufuierk- 
fam niit der erftcn Befcltrcibung vergleichen will ; fo 
wifid man jetzt wirkliehe Wideifprüche entdeckfii; 
denn die. Befxrhrejbung.fagt: dte Flugeidecken iird 
fehr fein geftreift, welches auf Lu£. fanguineus ip^fsi 
und der Zufatz: es fiiidauf den Flügeldecken ipc'is 
erhabene Rippen u.f.w. — Jelie: dasBrußfcbildfey 
rotli mit einem mich das Schildchen deckenden 
fchwarren llöekenfleeke;^ dlefer: dasBruftfchildroth 
mit erhabenen Liriicri, auf fchwärzHchcm GtüVidt. 
Man tmifs alfo die Lamp. fanguinea S. N. und Fn; 
Sr. zit LifCüT Can'T'imn^uS' reclm^tv — da überdies Lin- 
ne's thoracis latcribus rubris nur auf Sanguirmis «nd 
nicht auf y/jtrora pafst — und zu Lijc AmoraAxt 
Bemerkung fchreiben, dafs L!nn6 in der Fn. Su. fii 
mit SanguiMus verwir<:e. Dadurch fälft das Citat 
Lamp^ coceineaS. 1^. hey LycSänguin^us von Mhh 
weg, und gehört gewifs zu Pifr. coceineaS Denn da 
Linne die Cttntk. coccintea der Fii. Sr. dabey citirt, da 
<lrefe,, wi6 der Vf. fclbft anführti, ohne »Wen Zwei- 
fel die F. coccineeai&r fo fleht weiter nichts im We^ 
ge , ah dafs im Syft. Nat. die Flügeldecken als ge- 
ftreift, in der Fn. Sv. als ilrigeftreift angegeben wer- 
d)en. Man kann dies aber leichter für em Yerfehen 
halten, oder, wenn «lan will, man kann ehierglao^ 
ben , Linni^ *habe dadurch dia Reifen disr Flügel- 
dx^ekcn dor T^ voccinea andeuten wollen, als daft 
man annimmt, Linnc hptr daflelbe Inlbct zweymal 
hintereinander- aufgeführt,, und hat «das andereuial 
das grofse Verfehen begangen, das fchwarze nur tä 
den Seiten rothelialsfchild* als ganz roth zu Befchref- 
ben. — Ceton. fnetnllica ift marmoratt^ — Die Bm^ 
preflis variolofä findbt man hin und wieder in den 
Sammlungen unter dem Namen plebeia. — tt 
Bnpr. cl^pea^ vielleicht AbäKiderung von tarda? «^ 
Die B. cungeneriü. Fabri'cius aßinis und vielleicht die 
wahre Chryfofligma von Linne. 

Dem dritten Theilc, der die übrigen Käfergat- 
tungen enihalten wird, fehen wir mit Verlangen ent- 
gegen; Wiir wünftrhen darin diejenigen Linneifcheh 
Käfer, die der Vf. felbft noch nicht kennt, in einem 
Anhange aufgeftihrt, und das Regifier übec die drcj 
erften Thelle zu fiaden.. - 

» 

Leipzig, h. Linke: Per tßeihe Vogdfänger. EJä. 
Buch zunäcfaft für Knaben« welobe Jäger« cKlrr 
0ekom>men werden und ihre Leibeakrnfie auf 
eine nutzliche Art äben wollen ; auch fär dieje- 
nigen brauchbar, welche VögeUiehhaber findu 
Erfles Bändchen- A bis F. 1708.. ragS.- 8* (SP^O 
Der Vf. ilt der Meynnng des Hn. Andre ^ dafs Vo- 
gelfängen* eine nüiziiche iSafcbäfdg:itng^ fac' KnaKeti 

firv. 
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fey , und Aexh ihntt^ «Taficr diefes Worrerbttck mit, 
welches er zu feinem eigenen Vcrgnug-en aus Döbeti 
Kaumanji, der Anwiifung tültt Arteii Vögel zu fan- 

fgn, jSitingir^ BecJifteiHj ü. P. w. zuÜamm^ngcttageh 
at, «tid welches lieh* liichr blofs mit d«in Vögcl- 
täti^r fondem auch mit. der Zucht und den Krank«» 
Beiren mau eher Vögel, felbft der FalÄnerey, wenn 
gleich fchr kurz« bcfchSftigt. „Ich mache auf wei- 
„ter Tiichrs Ailfprucfr, fagt der Vfo «'s auf das etwa- 
^nige Verilienft eines Sammlers , der das Zweckmä- 
„fsige vom Fnzweckmäfsigen , das Wahre rom Fair 
„fchen zu unterfcheiden gelernt hat.** Dies Ver- 
dienft kommt auch dem Vf. in« dter That zu , obgleich 
Einige Artikel wohl zu kurz ausgefallen find, uni 
einen deutlichen, oder nur überhaupt um emen Be- 
' griff zu crcbcn : z. B; ,,Fatkeffinppt oder Fatkenhanbe. 
„P*ie Faikeiwrer heifsen diejenigen, ftUr die Falken, 
„Habichte ü.T.w, aus Leder bereiteten Hauben alib; 
„welche fic den gtHianntcn Vögeln bey der Zähmunrif 
„und der B'air^e auffetxen/' ßey den Vögeln feibll 
lÄ ihr Linneifcher Name, die vielen deutichen Pro- 
vinzialnamen , die Ordnung des Liuneifchen Sy- 
Aems, Vatecland und Aufenthalt, Nahrung, Neit 
und Eyer, Sprache und Pangf angegeben. Die Be* 
fchreibungen hat der Vf. weggclaflen ; bey manchen 
Arten würden^c doch denjenigen, dfenen diesBüc^ 
Seftimmtift, gute Dienfte geleiltet haben ; aber äuA 
Ib wird dafTclbe ihnen immer ein nfitziicfacfi vnd to- 
feäehmes 6efchenk ftyn; 
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Koß£jtfiüiC£N und LsiFziG, b. Se&ubotfie: Carl 
Gottlob Rafn's^ Afleflbrs etc. Entwurf einer Tßatt" 
zenphtjjiQlogie f auf diir neuem Theorien der 
Phyfik und Chemie gegründet; mit vielen 
Zufätzcii. und. Ver^aderungen de» V^crfaüera«' 
Aus dem Danifchen überfetzt von Johannes 
Jmhrefius MarlHijJipn. if^g^. 346 S; ^. (i Rthlr. 
13 gn) 

• Wenn. wir den^Vf. weh« der Vorrede beym ^>orr 
nehmen; fo war es die lobenswerthe Abficht, w-el- 
«he ihn bey diefem Entwurf leitete, alles zufainmelh 
mnd in eine gowifie Ordnung zu bringen , w^s feflr 
Malpighi undGr^u^, Hai«j,.dtt Hamel und Uonnit^ In*- 
genhonfSf Stnebiirnnd Humboldt ^ van Marum^ Brug- 
mans^nd Uslar. über Pfiaii2ien Ökonomie gefegt-, be-- 
«bachtet,- debattirt und arl$ richtig geprüft worden';' 
feinen Landsteuten. vorzüglich- diefe zerflreutjen Re- 
fiiltate mansiichfWltiger Beobaohttungen und Verfu- 
ehe^ ZU' einem Ganzen vereinigt', bekannt und dsh- 
Bey dasjenige bemerklich zu machen, was wir ül^ 
diefem wichtigen Zweige der Naturkunde nicli^*: 
^wiflen, oder dazu erfoderli<ch fey, diefen Mängeln* 
Ib viel' möglich abzuhelfen. Iti der Einleituns^ 
erklärt alfo der Vf; die erfoderlichen Kenntnifle da-- 
2u, und woraus dielb zu fbhöpfen find ; in wieferne ^ 
mrir durch Erfahrungen tindVernunftfchlöffe zu ricl^- 
ligen Vorftellungen von den Nsturbegebcaheiten ge-- 
langen können« Ausdcrneuern Phyfik und Chomie* 
werden^ die V4>il»ufig:$rn BegjiiTe.;. Anziehui^giskraftjr 



Ahfrof^tinj^rafe, El«fKcit9t,* CohifioA; ckemüfcfae 
Vefwatidtfchaft erläutert. Dann folgen die Grund«^ 
ftöfrederPflan7.eli: LichtiMF, WäroieftoiF, SauerftofF^ 
KohlcnfioIF, WaflerftofT, Salpeteribff. Erdartei»,. 
Verbrennen, Gahrung, F^ulnifs, Elektricidit. Ueber* 
hv^u^t trird hier das antiphlogiftifche. SyUem nack 
Gir^Mintr^ BAcJiteretc. recht gut vorgetaagen, dab^y 
fcheihf un« aber der Vf. felbft nii^ht wirkliche^ 
Chemiker zu feyn. 'Vstaf fiigt z. B.< In feinen 
Fragmenten^ Pflanzen, die viel Oirygön entbal^ 
ten, haben meiner Mevnung nach febr oft eine hell- 
grünere Farbe; unfer Vf. öufsert dabey die befandet 
re Vermuthung« es möchte wobl ehv IlrrthutA feyn» 
dia der wilde Silitt fehr hellgrün fty, gerade aJawenU 
eh} KörpeV, der dös Princip der Säbre (Orygin) entr 
hälr, auch fäuer fcbmecken* müfle! — * Warum 
fchmcckt Wafier, welches ausHydrogen und-Oinr«- 
ge%\ componirt ifl , nicht faner ? — Das Wichtigu^ 
aus der Ailatnmie dtr Pflanzen: Zellgewebe, Fi- 
bern, Spiral, Luft-, Waliergefäfae* Theile , welche 
aus diefen Gefafsen entftehen'; Oberhaut, Rinde« 
Baft, Splint Holz.- Anatomie der Blätter, des Kelchs; 
der BefruGhtungstheile,>der Keime d^s Samens« Die 
ilufiigen Theile dfer Pflanzen; Pflanzenphyfiologie; 
Aeknlichkeitder Pflanzen mit den Thieren^ Lebens^ 
krafc, Zufammenziohungskraft,. Reizbarkeit •< Em^- 
pßndlichkeit , Bildung^r leb , Reproductionskraft; 
Bewegung der flfifiigen Theile, PAanzenfi>hlaf, Aüa* 
dtlnAung, Geruch, Facbe, Gefebmack, ifeigeneWfi«- 
nre , Beiiandtheile cbemifch betrachtet , Ernährung^ 
Einflufs- des Riims' auf* die Pflanzen , Stahderter. 
Von der Erzeugung und Befruchtung , Fortpflanzung 
durch* Verlängerung,* ilusch- A^igcni- Zwieheln>f Knol- 
len, SproiTen, Krankheiten. — Aus diefen nomen- 
claterifchen InbaltsveraeicHnirs ergiisbt fich- von felbiU* 
däfs der Vft difcrmdirfteh GegeottäTVt^^jis derPfleft* 
zenökonomie in Betrachtung gezogMibat. Manche' 
Rubriken* konnten voUftkndiger eiisgefüllt fbyn, an-- 
dere fetzt er tinter feine Erfahruiigeii utld Beol>ac& 
tungen , die wir aber .fcbon- längfl in den obenge-- 
nannten-Scbriften und- hier nurnecbgcfchrieben fan- 
den, aber* alles* dies hindert' nicht', dtefes Btich fe^* 
jitn Unndsle^ten vorzüglich' zu empfefblta» die g)(-' 
ji^ifs feUen eine fe reiche iLitecdturkenntnirs aUslän-' 
difchef Werke befitzen , und unter uns iit die deilt> 
fthe üeberitetzung denj^higen^ nütdich,« welche fich' 
in gleichem F^Ue befinden, oder Wohl gar nichts 
wifleu, was Jh ihrem Vsrterlande^äbV ü^eQegpn&S}^-' 
4e ve^iiandelt^ worden* ift» • *; 



, b. Franke:- ÜhUenifttit ^rtcfitefirr für 
die erflenAnJangtr-^ beri^usgegeben xön'K\ Gi- 
Sitfchcj jS^ubrector an der' lä-teinifchea ßchulezii^ 
Potsdam. 1797:; looS. 8' (6 gr.) 

Um e4ne A^^eitlauftipfe und* fcrlglicli'korftbete (Srata; 
ntatik den Ahfäng.ern* eiicbebrlicb« zu ifliachens enu 
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fchlofs SA Ifr/N. dBefe BogM ll^rfiiflzageben , wel- 
«be nur die allgemeinen naitptrecein der italieni* 
fchen- Sprache in der Köne enthalten foUen; Die 
Abfichc ift lobenswerth.. Rec findjßt.aber in deni 
Werkchen felbft manche Unrichtigkeit. In der t^eh- 
re von der Ausfprache heifst es $. ^. t,6 v^f a, 9, 
»f wie k, als gAMto»«.^ 60 hart lautet es niemals« 
fondern wie ein volles g, das fich dem fc nur nähert« 
Eben dafelbft: r^gt und g» wird allemal umgekehrt 
gelefen, als egii elgi^ r^^ntur^ tßnßave.*^ Der An- 
fänger höre einen Italiener diefe £ichftabenverbin- 
dung ausfprechen^ daiin wird er vernehmen, dafs 
gl. und gn nicht wie lg und ng^ fondem wie tj und 
Hj klingen , und 4afs n in folchem Falle einen Na- 
fenten iegipfangt. -* & 3.. liefet man: <„H wird» 
Wennes nachc^ ^»eodert folgt, wiei gelefen/* Es 
hütet nur wie k m ch^ aber in gh wie ein vi>Ues ^> 
da« fich dem k nur nähert. Nach e und i folgt ef 
nicht; daher thfifste die Regel ganz anders ausge- 
drückt feyn. — Dafelbft flehet auch: „5 zWifchen 
zVi^ey Selbftlautem wird gelinde gelefen , als cafe^ 
Haus/* u.f. w. Gerjade in caja lautet es im Muncle 
eines ä<!hten Italieners faft Co fchärt als zu Anfang 
der Worter. Hätte iier Vf. etwa fpoja dafür g^&tzt, 
oder ein Adiectiv auf o/e, ufo oder f/tf » fo wurde er 
feine zum Theil wahre Regel* nicht unbewiefen ge- 

laflen haben. Diefelbe Seite fagt: „Ti vor einem 

Vocal wirjd wi» U* ausgeiproehen.** Ift das wahr in 
nätiQ^ amtipaltaf fßntia/mo ßtc.9 Da wo es wie tsi 
ausgefppochen wird, fetzt man jetzt >ohixe Ausnah- 
me ein 9;. • W.arttm fchreibt alfo der Vf. noch diva- 
tionej natione? — Nioch lehrt er ^of eben der Sei- 
te : pt^€ vor e wd i wird wie 4as deutfchie fck ws- 



» 

gefprodien.*^ Ein achter Italiener Itfst es mießfch 
in einer Sylbe hOren , und mildert diefe aji (Ich har- 
te Buchftabenvcirbliidung auf eine für den Ausländer 
Cchwer nachzuahmende Weife. Doch genug voa 
diefem Abichnitte! — S. 6. Wird gelehrt: ,,A11« 
4ie Wörter, die zum vorletzten Buchiiabeii eia 1^ 
», », oder r haben, erhalten keinen Endvocal.^ 
Man braucht nur irgend ein italienifches Buch auf- 
zufchlagen, um lieh von der Ungereimtheit diefer 
Behauptung zu überzeugen. Die Auslaffvmg des 
Endvocais beruhet auf Wohikldng, kann aber in kei- 
ue fefte Regel gebracht werden, aofser bev dem Ar- 
tikel, und quello^ uno^ grande^ JantOy hello ^ wd« 
che unter gewiffen Umftänden eine Verkürzung lei; 
den. — - S. 17 und ig. wird nur der Vergröfserungi- 
fylben accio und ofie gedacht,' aber weder oUa nocll 
Q220, die doch nicht feiten vorkommen. ^- Eben 

. fo uavoUftändig ift die Lehre der pronoMfciim be- 
handelt, weil dem Anfänger nicht gefagt wird, wana 
er z. B. ame^ und wann er fni fetten fdll. -^ Bai 
Zeichen des Dativs a, w^elches der Italiener me mit 
dem Accent belegt , fchreibt Hr. H, befiändig d. — 
Die ^te Perfol fta^S^ iindicat. im Plul-al , parjate» 
fchreibi er partiat€. — Warum mag er fori^^' doch 
wohl parldrei fchreiben , und imfcrftetnm fecumdmm 

^ aennen? r- Das Futurum von pariare^eifst ja nicht 
parlarif wie 8. 51. lehret, fondent pttrUro. — S. 
51. erblickt derarmeAufangerparla^#r(7iaLs|mperar 
ti V. Weffe denn der Vf. nicht ^iniivl , dafs dax Im^ 
perativ nie voi verträgt, aufser wenn etw^ altri 
folgt? DoLch wir worden nicht fertig werden, wenn 
wir alle die Unrichtigkeiten herfetzen wolU^i^ die 
in dieier kurzen Sprachlehre vorkommen; 
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Go*TMo«iAXBT«£^r. (Ohne Anzeige des Drockorts :) 
K.wrt€ üeberficht der Oejchichte des Entfl^hens und des Fori* 
gmigs iUr tkr\fklifiken Religiau, 1796. ^6 S. 3. (ß gr.) JJnt/tx 
welche C^ffe von Uiftorikern 4er yf. gehik.e, und was be/ 
ihm zu fucjien fey, mögen unXere Lefer aus einigea wevig^n 
Sitllen fchlieften , die wir aus deinem Schriftcheii ausziehen. 
•JJnter d^ti Juden (S. 5,), einem kleinen, unnthigen» fcjb^ijitzt- 
gen und von aller Welt verachteten Volke ging A^e Sage von 
einain kommenden ^rretter. .. . • Einer der erfteu Führer 
diafer Nation hatte dies erfunden^ «m bey den langen Zügen 
und Streiftreyen .• iflie er mit ihr iinftellte , ihre Hoffnung zu 
helaben. Zugleich hatte er ihr ein fyftej&auCckes J^abelbuch 
unü Gefctze mitgetheüt , 4ie iar in sehen Äbtheilungen ordne» 
tf • Jenes entlehnte er von den Arabern, dieCe von den £gyp* 
tiern." „Die Geburt JeCu <S^p^f.; ift. fahr zweifelhaft. Tot- 
d^s Jejeut Xwir U/[6n. alles gßt^Ku. ibfirufiifin) ift der Jico^ ei« 



nes hebraifcheh Buchs* das literuber einige Aufklirrung 
giebtip.. Bie'erften Kirchenväter reden ziemlich viel, do^ 
nur mit halJ>gebrQcl^nen Worten von diefem Buche, welc^as 
lUher fehr wahrfeheinlich v^r dem erften Jahrhunderte oder 
im Anfange dedelbeti gefchrieben ilf Die AufmerklamkeiK 
(S. 6Z') und Strenge i»r Reformatoren verhinderten die Toen- 
tintfche i&irchen verlammlung » die heilige Jungfrju Maria sor 
vierten Pj&rfon der Gottheit zu machen» welches Cm fonft««t 
verläffig würden geiban h^bciv Doch, um die Jung^u zu 
• ttöften , gaben ile ihr den Titel : Mutter Gottes tmd liüniginn 
de« Himmels/* — Man folhe den Vf. nöthigen können, die 
Oefchichte Ib weit zu audiren, dafs er die von ihm hegs«^ 
genen abfchevUchen Fehler eiufahe. damit er fich wenig&ni 
vor fich felbft über die grenzenlofe Thorheit, in einem Fach« 
z^ fchreiben» djis ihm gam; und gar unbekanct ift, frhamnt 
«üiiste. • 
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JRZl^ErGELJHRTHElT. 

' Lsipsto» b. Scbwickert : Franc. BoiJfi.tr de Saüv6^ 
gex Nc/blog^'a methodica fißens aegtitudines wior- 
ios paßionef nrdine artificiali ac naturali caftiga- 
Vit, emendavit, au^rit, kones etiam ad naturam 
pictas adiecit C. F. Daniel. Tomua Y. operU 
«U. 1797. 470 S- 8* (rRAl. 4 ffr.) 

Diefer letzte Band begreift die grotse ClalTe der 
foffenanmeA -Cachexiat^ wo der hahitus des 
Kranken etwa« ongewdbnlicbes verrätb, wo das 
{Jebel in die Augen falle f^ wo die natürliche Form 
verändert ilL Wir dürfen nur Tahfs^ Tumejcentiae^ 
Phjfjconute und die gan^e Reihe von Hautkrankhei- 
ten allein nennen, um den grofsen Umfang errathen 
zu laffen. Unter Tabes hat Sauv. die verfchiedenen 
Arten der Lungenfucht gut aufgefuchtyeucfa die Zei- 
chen gut angegeben, und der Herausg. ihm gut bej- 
geftanden, wenn nur nicht die therapeutifehea Zu» 
fätze Tön 5.» welche hier gewifs Niemand er^'a^tet, 
das Werk fo verdickt hätten» und ganze Beobach- 
tungen wörtlich aus andern Schriften entlehnet wä- 
ren! ^ Man merkt aufserdem bald» dafs Sl diefes 
Wetk fchon vor vielen Jahren gefchrieben hat« in 
der Literatur weit zurück ift, und neuere» oft weit 
zuverläfligere Erfahrungen ihm alfo entgehen mufs- 
ten. Uebrigens mufs man ihm aber das Verdienft 
zugeftehen^ . dafs hr von den in auswärtigen Län« 
dcrn endcmifchen Krankheiten die Beobachter feiner 
Zeit ungemein forgfältig genutzt hat» ohne einmal 
das Cartheuferfche Werk zu kennen , z. B. bey dem 
Pikat oder Perical der Malabaren » Malis americawh 
ta Rofa der Spanier etc. » und hier würden die Zu- 
Cärze des- Herausg. aus den rteuem Zeiten nicht fo 
überQüiTig gewcfen feyri, als die von ihm oft beyge- 
fügten neuen Arten der Krankheicen. Wie unzählige 
Beyträge könnte nicht jeder prakrifche Arzt zu Phy- 
fcoiiia liefern! Wenn hier S. die iimpjo Schwan- 
gerfcfaa ft als Krankheit mit aufgeftellet hat, und 
man nicht liehet, wie er diefe neunmonatliche Krank- 
heit behandelt hat, fo wird das doch noch weniger 
befremden , als wenn der Herausg. fogar eine Gra- 
viiUtas fccibioja beyfögt, weil man da gar, nicht er- 
räth, ob die Krätze Anlafs zu der Schwanger- 
fchaft gegeben haben» oder eine fchwangere Frau 
zuf£illig mit Krätze behaftet gewefen feyn foH. Die 
ibancherley Arte» der Waflerfucht findet- man hier 
fehr vollftändig» und eben fo die Ifcharien » wenn 
(ie doch einmal unter UydrofS follten aufgeführet 
weiden» I^i^ Meynung von Crinones mafa .saan 
A. L. Z. 1799. £*?^ Ikmi. 



dem Zeitalter von S. zu gute halten t fo wie audi 
die fchwankende Idee von Framboefiaf die Hr. D^- 
niet etwas berichtigt» obgleich mehr mit hiftorifc&en 
als diag«oftifchen Documenten. Unter di^ hnpeti- 
gines als chronifche.Hautkr$nkheiten den Scorbut : 
zu rechnen » mochte S. immer verantworten » aber 
ihn unter dem Namen Lebendig ab di^ deutfche Be- 
nennung anzugeben» mufs ein deutfcher Lefer doch 
luftig finden. Von Pellagra der Italiener, von Rade^ 
fuke der Dänen» von Sibbens^ der Schotten, und dem 
daran grenzenden Uebel in Canada » das man » als 
ein gutes Gegenilück zu den fogenannten Fran^ofen^ 
mit dem Namen: die Engländer belegt, darf man, 
fehr begreiflich» bey 5. hier nichts fachen ; 'aber 
dem Herausg» war alles'^diefes doch nicht mehr 0$ 
unbekannt» dafs er kein Wörtchen davon hurte hiii-^ 
zÄfetzen können? Was5attv. ^\sMalufnmorh*wnwVli 
gefeh^n haben S. stzs» undmanin Montpellier To leicht 
follte hioilen können» kommt uns doch mehr als 
Herpes furfuraceus» eine viel gewöhnlichere Krank- 
heit» vor« Bey der Krätze hatte Sattv. eine eign^e 
Atu Scabies vermiculdris , die er von Milben entlle* 
hen liefs, und war alfo der Wahrheit fchon naihe« 
der Herausg. macht aber durch feine Note alles wie- 
der verworren» glaubt» die Milben könnten zu der 
Haut, wie zu faulem Käfe gelockt werden» und weifs 
alfo auch jetzt noch nicht» dafs mit der allcrerßen 
Puftel fchon die Milbe da iflü Un^er Tmea mifcht 
5. die Crufla tactea, favi^ porrigo^ ignis volaticui' 
als fynonymifch unter eiivander ; - Willan wird ho^ 
fentlicb durch die Fortfetzung feines grofsen Wer- 
kes hier endlich finnliche Beweife davon gebeii» 
und das leiden» was andre durch blofse Befchrei- 
bung nicbt vermochten. VnXevPhoenigfnns a veneno 
hat S. hier wieder eine Krfchoinung, die er im 5tc» 
B, diefes Werks fchon unter Eri^ipelas a veneno be- 
fchricben und gefagt hatte» etwas ahnliches fehe 
man vori genoffencn Mytülis; alles diefes beftatigt« 
wie wenig deutlichen Begriff er von Eryfipelas und 
daran ftofsenden Uebeln hatte» die doch ausüben- 
den Acrzten fo oft vorkommen. Wenn er S. 374, 
einen Phoon. a vemhe bey den Sinefen von dem 
Dunfte des Uhus nach dem du Halde entftefaen laf^t | 
fo wiffen wir dies jetzt beffer, und man follte, da 
überhaupt der Begriff von P/xofiif^ratfj nicht beftirauit 
genug iiii ihn allmähiig aus der Nofologie %'erban- 
nen» denn fo wie ihn S. hier darftellet, würde man 
ihn doch nie zugleich bey Pkvenigmus peiechialis, 
und da beybehalten dürfen» wo Röthe auch durch 
Dropacismos erregt» und nur aufweine kleine Fläche 
des Körpeca verbreitet ift. Man mufs es auch nicht 

ZzKK 2U 



T3^- 



ALLQ. LITERATUR. ZEITUNG 



732 



eu genau nehmen, Azfs Leuce oder Eieph^mlafis alb« 
ufiterChlorofis ftehet, fo wie überhaupt nicht ieioht 
über Clafli&cation oder .Terminologie ftreiten; aber 
man hat Recht, vorzüglich charakterißifch richtige, 
möglichft genaue und tuverlämge Befchreihungen 
der jedesmaligen Krankheit zu ^erwarten , alsdeün 
kann fich ein jeder felbft leicht ein täbellarifcKes 
Syftem mit ClaßeUi OrdiiuuLgen« Artea etc«^ entwei:- 
£en^ Bey Trichowa hat der, Herausg. nicht einmal 
d^n clafliichen Schriftfteller neuerer Zeiten angeführt« 
wie er docbfonft zuweilen thut. Was} 5. von Na-. 
crofis^ befondcrs ftßilGginea fagt, Ift für einen deut- 
fchcn Lcfer jettt vollends unbrauchbar » und 
fchränkt fleh fqft allein, auf die Epidemie in Sologne 
ein. Den zuletzt gemachten Entwurf zu einer Ord* 
nung von Krankheiten nach ihren verfchiedenen 
Urfiichen. (Clajfes morbonint tietiologieae) und di^ 
hier morbi^enenatü vitffteiiti, febricofi, fangninei, bi- 
lipfit verminoß e;c.. heifscn, hat der Herausg. mit 
grcfscrn Zutatzen verfehen; er zählt hier aach Co- 
ryza.f Gonarrhoea und unzählige andere zu den 
fnorbis hüiofis. Aber saan lieht leicht « dafs es zu 
ipiit CeyTk würde, über diefe Eintheilung jetzt ^oeh 
ein Uftbcil zu fällen, dB feirdem die Humoralpatho* 
logie fo grofse Einfchränkung, und überhaupt die 
Tlieorie fo grofsa Veränderung erlitten hat. *) Das 
ganze Werk wird mit einem kleinen Regifter über 
alle fünf Tfaeile gefchlofleni 

BERttN, b. Vofst Ilierünymus D&vid GauVs, weyL 
Prof. d.Arzncykundc auf der Ünlverfi tat Leiden, 
Anfangsgründe der inedidnifchen Krankheitslehre* 
Aufif neue aus dem Latcinifchen überfetzt, mit 
Anmerkungen und Zufät:^en, mit dem Leben 
des Vfs. und einem Regifter verfehen von D. 
Chrifiicin Gottfried Grüner j flerzogl. Sachfen- 
Coburgif^-Salfeldfchcn geh. Hofrathund Leib- 
arzt, der Kräuterkunde und Theorie zu Jena 
ordentl. Prof. Dritte verbejferte und verwehrte 
Atifiage. 1797. Xl.u. 526S. 8- (iRthl. 6gr.) 
Die wiederhohcn Auflagen dlefer Ueberfetzung 
der berühmtcften medicinifchen Lehrbücher 
fln, dafs daflclbe noch häufig zum akademi- 
fcbin Unterricht gebraucht wird. Hr. G. verfichert, 
feine Ueberfetzung aufs neue mit dem Text vergli- 
chen und verbcflertzu liaben, und von der Wahfr 
hcit diefer Vcriitherung geben viele Stellen Beweife. 
Die neuern Schriften find überall gehörig nacbge- 
tragen worden. 

THCHNOLOÖIB. 

• 

Jena, b, Stahl: lErße Gründe der bürgeriiehen Bau- 

kuvft, in einem Zuramm^nhange, entworfen von 

Lorenz ^i^hunn Daniel Suckow, . Mit ^5 Kupfern« 

Vierte veränderte und vermehrte Auflage. 1798. 

, 332 S. ficbft Regifter, 10 S. 4. (4 Rthl,) 

Dicfes mit Ordnung und Deutilcnkeit gefchriebene, 

fchr lehrreiche und nützliche Buch, bat tich fetc hey- 



nalie fünfzig Jahren in Deotfchland sm.fiebmuche 
erhalteii» und in einigen Gegenden zur AufiMitun^ 
der Baukunft gewifs viel beygetragen. Man Jeht 
es nicht blos in den Schulen der Lehrer und in den 
Biicherfammliingen der ftudirtcn Baumeifter, fondera 
man trifft es auch m den Händen yieieT Bau-Haod- 
werksleute an.> Und wenn man gleich feit einiger 
Zeit von manchen Baiim^ifiexn». die ihre, ganir Gd- 
fies- und Herzensbildung blos- auf den Bauplätzen 
erlangt h^l^en, ungünft ige Uribeile über .diefes die 
Baukunft im allgem€tiiea umfaßende Lehrbach 
hört, fo haben doch diefe aächtbeiligen Urtbeileaiir 
vornemlich ihrpn Grund in einer ihren Urhebern 
eigenen Gewohnheitt über alles, was von Gelehrten 
herrührt« mit Machifprüchen abtourtheHen, und 
darinn, dafs diefesBoch feinem Zwecke geinäfs, als 
Lehrbu(;h de^ Baukunft im AUgameinea für Anfän- 
ger und I^iebhaber, begreiflich nicht alle kleine ?0- ' 
tails des Bauwefens*^ enthält, auf deren Kennrotä 
iich jene unftudirten. Bau * Handwerker fo riel 
zu Gute thun. Offenbar ift diefesäuckowfcheLekr« 
buch noch v^on kcineoa heSkrn verdrängt wordeu; 
und fa lange diefes nicht gefckiehet,. verdienet es 
fernerhin den Beyfall, dea ihm bisher geworden. 
Seit 1751. ift es nun viermal neu aufgelegt, und mit 
jeder Auflage vollkommher erfchicnen. Es gereicht 
dem würdigen Vf. zu grofsem Ruhine, dafs er an- 
der Verbeflerung feines Buches! bis in fein hohes 
Alter mit fo regem Eifer arbeitet. Deun ror aUen 
bisherigen Auflagen zeichnet'fich diefe neucfte ganz 
vorzüglich aus. Sie ift. nicht aliein an InbaUe ver- 
mehrt» wie daraus erhellet, dafs fie bey dem nämli- 
chen Drucke 332 Seiten, die drirte nur 247 Seiten 
enthält; fondern auch in vielen Kapiteln faft^ganz 
umgearbeitet worden, fo dafs felbft der Inhalt der* 
einzelnen ^j. nicht mehr durchaus derfelbe ift, der 
er in den vorigen Auflagen war. Hiedurch hat. 
felbft die Schreibart un4 der Vortrag gewonnen, den 
nun der vorher nicht ungegründete Vorwurf einer 
zu kleinlich nachgeahmten Wolfifchen «Methode bej 
weitem nicht mehr fo fehr trifft. Der Entwurf des 
ganzen Buches ift dcrfelbc geblieben« Die Grande, 
die den Vf. bewogen haben« hierin keine Aenderun- 
gen vorzunehmen, fuhrt er in der Vorcede aiw 
Für diejenigen, die diefes Buch noch nicht kennen« 
fchreibt Rec, hier die Oeberfchriften der einzeUven 
Abrchniite abr Das Ganze hat zwey Tbeile und 
jeder theii zwey Abfcbnitte. Der erfte Theii ha»- 
delt in. dem Vorberichte von den allgemeinen 'Eigen- 
fchaften der Gebäude; in dem crften Abfcbnitte in 
fiiuf Kapiteln : Von den Baumaterialieii, von Ver- 
knüpfung der Biaumaterialien in Anfehung^ der Be- 
<[uemlichKeit, von Verknüpfung der Baumaterialiea 
in Anfehung der Feftigkeit, von Verknüpfung. der 
Baumaterialien zur Schönheit, von ihrer Verluiö- 
pfuiig in Anfehung der Zierlichkeit ; in dem zwej- 
ten Abfchnitre, von Erfindung der Gebärde .in zwey 
Kapiteln ; voa den Banriffea und den Mitteln , \»e- 

fem- 

.*> In den t^erapeutifchen Kufauen hat^. am w«nigften feine Stirlue b«iv»efeii; €in Aderltfe bey d«r TiR«a« die grwSst 
^m^^iehUing des Schierling« etc» können d^ Lffcr wohl nichc aeugieria aul mehrere Bewaif« machen. 
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fentlich TonRotiliniie tind fcliöne GeMudt zn erfin- 
den; von den Bauriflfen imd Mittefn wefcntliGh voll- 
kommne and zierlkhe Gebaut' e zu erfinden. Der 
zweyte Theil begreift in dem erfien Abfchnitte die 
allgemeine Befttominng der Hauptergenfehaiten ver^ 
jtrhiedener Gebäude and handelt in drey Kapiteln : 
van Kirchen , von Wirthfchrftsgebäoden and . von 
LuÄgärten; in deitt zweyten Abfchnitte von Erfin- 
dung der Baukoilen, die zu einem Gebäude erfodejrt 
werden, oder vom Banonfchlage. Alle diefe Gegen- 
ilände find deutlich und gründlich» einige mit mehrj 
imdere'init weniger Ausführlichkeit abgehandelt 
In Abficht didTer itt im Ganzen em gehöriges weifes 
Maafs beobachtet worden. . Die Vorfchriften find, . 
bis auf wenige Ausnahmen» richtig; und theil^ aua; 
der Natur der Gegenftände durch Nachdenken utid 
RäfoBnemeiit abgeleitet, theils aus eigenen und der 
gefchickteften Baumeifter Erfiahrungen abgezogen. 
Was diefer rierten Auflage einen ganz vorzüglichen 
Werth giebt; iit, dafs bejr jeder Materie Bücheran- 
zeigen, die in den vorigen Ausgabcfh ^ar nicht fte-' 
' Ken, beygebracht worden find, fnsbefondere ift dem 
erften Tfaeile aur Ende ein ziemlich ausföhrliclies 
' Verze'.chni/s von zur Architektur gehörigen brauch- 
baren Büchern angehänj^t wordene und zuar fo, 
dafe man unter den Rubriken : Qefchichte der Archi- 
tektur, Journale, Syfteme und Lehrbücher, Schriften 
irber befondero Arten der Gebäude, archltcktünirche 
Wörterbücher, die angezeigten Bächer geordnet 
iindet, zur grofsen Bequemlichkeit des Nachfehcns 
' und Auffuchens. Freylich wer eine voUdändige 
Bauliteratur fuchte, würde hier noch nicht hini ei- 
chende Befriedigung finden. Aber offenbar find 
gute und vorzügliche Bücher angezeigt worden.' 
\y\it Zcfchr*ungen find« bis auf die auf der X\nit/?n 
tfnd XVJIIten Kupfertafel vorgeftellteji , diefelben 
geblieben. Bios diele beiden Kupfertafein find ganz^ 
neu geftochen und auf denfelben Ofen, Kaminej 
Nifchen, Armaturen, Vafen und Wandverzierungen 
'kl eisem einfachem und gefchmackvollern Stil, als 
-auf den ält^em vorgefl:ellet worden. Den übrigen 
Kupfcrtafeln merkt itinn es/doch an» ^afs fie nach« 
geiiochen find, wenn man fie mit denen der dritten 
Auflage vergleichet»' Auch möchto. man wünfchen, 
dafs der Vf. mit noch eintgen andern, auf denen 
ebenfalls gefchmacklofe Zierrathen in dem altfran- 
zöfifcheh Stile vorkommen, möchte eine Aenderung 
vorgenommen und diefe altmodigen Verzierungen 
mit neutfiodigem elegantern vertaufcbt haben. Noch 
eine wefentliche Verbefierung, die diefe .vierte Auf- 
lage vor den vorigen har, 4ft, dafs an mehrern -Stel- 
len gezeigft ift, "W^ie voriheilhaft fich der Baukünftler 
jmd Baumeifter der algebraifchen Formeln bedienen 
könne. N>ch fo beträchtlichen und wefentlichen 
Veränderungen und Zufat'zen wird diefes Suckow- 
fche Lelnrbuch auch bey dem heutigen Zufiande des 
Baüwefens Jn Deutfchland mit noch mehr Nutzen 
als bisher bey dem Bauuaterricht« zum' Grund«. ge- 
legt werden können. Das etwa darin Fehlende für 
fpecielle Abfichten der Lernendcu wird jeder "ge- 



fchickte Lehrer leicht hinißiifitgefl kftnilcin.' Auch 
wird ein fokher leicht da, WO des Vfs. Vorfchriften 
i)i]d Definitionen einer Berichtigung bedürfen, diefe 
machen könnend Denn, um die Wahrheit zu gefte- 
hen, mufs Ret. noch hinzufügen,, dafs bey der 
hier angezeigten ruhmlicheii Bemühung des ver* 
dienftyollen Vfs. feinem Buche die in&glichfte Voll* 
kommenfaeit zu geben, dodi noch Manches unver-. 
ändert fi:ehen geblieben oder »üsgdaiTen ift, was 
man verändert oder hinzugefügt hätte wünfchen mö-: 
gen, um insbefolidere die Begviffe der Bauverftändi- 
gen fowohl als auch des PubTicums, über Baugegeii- 
itände mehr zu berichtigen. Nor in einigen Puncteti 
mag Rec. erlaubt f^yn» die Gründe diefes feines Ur- 
theilcs hier anzugeben. So ift «. B. bey den Gc- 
fetzen der Bequemlichkeit J. io. Vergcffcn Worden,. 
dafs auch zweckmäfsige Geräumigkeit dazu gehöre. 
$. 45. werden die getrockneten aichtgebrannten 
Steine Lchmpatzin genannt. Sie hätten Luftfteiue 
heifsen füllen. Denn Lehmpatzen find gröfsere aüa- 
fetterm und mit zerhacktem Strobe oder mit Flachs- 
fcbeeben gemengtem Thone zubereitete ian. der Luft 
getrocknete Steine/* Von geftampfteii^ Erdfteinen 
wird nichts ervrähnt.' 5.122. »ft gelehrt: Ein wohl- 
angelegter SchomfleiH muffe Jchiif in die UShe geführt 
werden» Diefes ift aber keineswegcs nothwendig, 
vielmehr das Gegentheil zu empfehlen: Wenn nicht 
dir innern Anordnung wegtn der S<chQmftnn fchief 
gezogen werden mufs, ihn altemat töthreckt auf fernem 
feßen Fundamente aiifzit führen. Denn theils erfodert 
der lothrecht aufgeführte Schoriifiein weniger Bau- 
koftcn, theils nimmt er weniger Raum' ein, theils 
fallt er dem Gebälke nicht zur Laft, theils fleht er 
feftcr. Und was das Abführen des Rauches anbe- 
langt, fo ieiftet er diefes unter einerley übrigen llm- 
fianden eben fo gut, als der fthie%ezogene,wie theils 
die Erfahrung lehrt, theils aus phyfikalifche« Grlin-f 
den bewiefen werden kann, wozu nur hier der Raum 
nicht ift: denn des Vfs. angeführte phyfikalifchp 
Gründe lafien fich leicht widtt-legen. $. 147. wird 
gefügt : „Di> Wärme werde kältern Körpern um fo 
mehr mitgetheilif je gröfser ihr fpecififches Gewicht 
f^ und ,4i$ dichtem Körper bMelten die Wärm0 
hmger^ats die nicHt fo dichten:'' Diefe Behauptungen 
find gegen die EVfahrüng. Die neuern genauem 
ünterfuchungen der Phyfiker lehren , dafs die Er- 
Wärmungsfäbjgkeit der Körper nicht mit deren fpe- 
cififchem Gewichte und Dichtigkeit im VerhäJtniffe 
ftehe , fo wenig als ihr Vermögen die Wärme zu be- 
halten und mitzutheilen. Es ift daher auch die Fol- 
gerung, die ans jenen Behauptungen in dem i49teiiL 
$. gezogen wird ; dafs eiferne Oefen den thönernenf 
und die hatbeifemen den ganz thönernen in Abficht der 
Erwär%nung vorzuziehen fetjen^ unrichtig. Es iil 
hieran nur fo viel wahr: der eiferne und haJbciferne 
Ofen erwitrmt fchneller, kühlt aber auch fchneller 
ab, als der tbönerne. Diefer ift aber in Abficht auf 
Holzerfparung immer jenen vorzuziehen. $. Igp.. 
hätte bemerkt werden könncji : dafs die Feltigkeit 
derFuttcrmäueru ron ihrer nach 'einer mechanlfchen 
Zzzz 2 Theo- 
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Tkeorie beftimHilefi Did(e altehf nUlit aMünee^ fon- 
d^rn dafs: es .aufsecdeiii vomemltch auf, die WaM 
eines feAen Groftdes« Htff die Anlegung eines breiten 
Fundaments« und auf di^ Anw«»idang eines recbt 
guten Mörtels hiebey ankomme, jj. 19g. iü empfoh- 
len : (ms dem Beyfpieten des JUerthupts du -HiHie der 
heilfömtigen Sttine von einer . gewijfen Art und unter 
einer gewiffew Entfernung der Widerlegen zu befiiw^, 
mem If iebey fragt ficb aber« ob die Alten nicht zu 
unmafsfg dick bauefeesv? Un4 welcher Alten Bey* 
ipiele man folgen folle ? Ob der Römer ? oder der 
Dentfcben und G#Uien? Diefe bauefien viel dännere 
Gewölbe« als jene« eben fo feft. fiey der Beftim- 
mung der Oewölbdici^e follten.TonieiAlicb Erfahrun- 
gen über die Zexbse^biiciikeit.desmancherley Mauer- 
werks in ttanrkarley Gew^jlbj^n, (qie nun aber lei-^ 
dernodif nicht hat! und die «ns die Bausneiiler lie»> 
fern' follt^n) zum Grunde i^elegt wprden. Des Vfs^ 
Tabelle giebt die Dicke der Gewölbe etwas zu fiark 
an, tti:d kante nur bey Btuchftein^n gelten. Bey 
^Anwendung det 'gebrannten Steine r^u Gewplben 
kamt man dieJyeftimttmtg. nach Zollea nickt gebrau* 
chen. i^i d96*4ft zwar, der Sauf: Die Schimheit ift 
größer^ wenn TkeiUf die fnrfich ißtfaihtet fchiit^ finii^ 
zugleich in iltrßsr Verknüjeffing abwechfeln, richtig;. 
aber die davon auf die Trepjpen gei&achten Anwen- 
dungen unftatthflfc. Bey iolchen Tbeilen der Ge- 
bäude, die btol des-BedärfniiTes Wegen da find,' mufs 
die'Wohlgeftah der Beqaemlidikeit aUemal nachfte- 
hen ; hier werden die Federungen der Schönheit durch 
die Zweckmäfsigkett befohränkt. ÜergleicbenTheile 
find nun aber die Treppen ; wenn diei'e noch fo wohl 
gefialtet, aber dabey unbequem und gefähriicb (wie 
bey /Windeltreppen und giefchweiften) zu befteigen 
find« wird fie Niemand fchön nennen. Wenn $^ Sei* 
die Zieriichhät durch enannichfattige AbwecUJeVung 
khoner Dinge erklärt ifi r. A> fcheint der Begriff der. 
2Uer]ichkeit hier nicht recbt gefafst zu feyn^ Denn« 
zierlich oder verziert nennen wir, was Zierrathen 
(Verzierungen) hat; imd Zierrathen (Verzierungen) 
heifsen wofalgefallende Nebendinge« die nicht we«. 
fentli^'zur Sache gehören« aber 4as Wohlgefallen 
der Sache zu vermehren dienen« fowohl das finnji-* 
€he, als das vernünftige .Wphlgefallen. Zur Zier*, 
lichkeit eines -Gebäudes gehört alfo« dafa es Zierra- 
then habe, die wirklich dsis Wohlgefallen des Ge-«' 
bäudes ZU' vermehren -dienen. Wie äuf$eril nöthig* 
es fey« dafs folche Begriffe in den Lehrbüchern und 
bey aem erfteh Unterrichte recht deutlich enti^ickelt 
und gefafst werden, echellet daraus« dafs oft die^ 
gröfsten Meifier der Kunft in. ihren Werken und ia 
ihren Schriften in Abficht der befplgten und zu be* 
folgenden arcbitektouifchen Regeln thells einander« 
tbeils iich felbfl: widei-fprechen. Bey den architekto-t 
nifcken. Anordnungen überhaupt hätte wohl follen 
erwähnt werden« dafs hiebey vomemlich opiifche 
Erfahrungen zürn Grunde geleg:t werden müiTen.^ 
Keine Iblche Anordnung wird wohlgefalleni wenA: 



fie nicht auf dltten Hauptgeficbtsponcl^ avs. demmaa 
das Gebäude« oder den Theii des Gebäudes, aa 
welchem fie angebracht werden follen , . hauptfäch« 
lieb überfiehet;« berechnet find« fb dafs fie« ays tie- 
fem ^ngefehen« in allen ihren felbft klein ften Tliei* 
len deutlich und, mit wohigefallenden Verhäitnifleft 
wahrgenoc^men werden konm^^.- -Nur von dider 
Berechnung aus < einea^^ IfaupcgefichcH^efncte nadr 
Refuilaten aus optifchen Erfahrungen, kann ficbeia, 
Architekt glueklichen Erfolg «verfprecbeu. Ohoe ie. 
tappt er im Finftern und greift feine Verkältiufle wie 
aus einem Lot(erierade. Es ift alfo. nothweadig«. 
dafs Lehrbücher der. A;:chitektur dem angehendea 
Architekten Anleitung zu eitierv fliehen Betechnunp. 
gcben> -^ Doch dii; hiaber gemachten Anmerkiui-;' 
gen mög:en hinreichend, f^yn«. des Rec. Urtfaeil la 
beiläug€n,.;und djejenigeni welche fich. diefes putz« 
liehen -Buches bedienen wollen^ aufmerkfaa zu ma- 
chen, nicht ohne eigne Prüfung und ohne eigtte$ 
Nachdenken dem Vf. zu folgen. Nur was die Kit- 
eben amgißht». will Rec beyläufig^noch etwas aomet« 
ken. Bey diefen hät^ wohl ai^f die fchidLllcbe 
Form mit Rückficht genopfiipen werdeii follen. Dean, 
obgleich ein längliches Vieteck. die gewöhnliche ift» 
fo fcheint diefe doch nicht zw^ckmäfsig für ein Ge» 
bäude zu feyn« in welchem eine grofse Menge Men- 
fchen zugleich mit faft gleicher Bequetnlichkcft daa 
Vortrag eines Redenden anhören wollen. TOr ein 
folehes Gebäude fcheint allein die ]Porm der it)iniV 
fchen Theater, ein Halbkreis, die..fchickliihlkza^ 
feyn. In diefem müfsten die Sitze der Zuhörer trep« 
penförmig fo angelegt werden« dafs fie hinten aiv der 
halbkreisförmigen Mauer mit zwey Reihen Logea. 
über einander fidh endigten. In der Miue der gera- 
nn Diameterwand müfste der RednerAuhl und unter 
ihm der Altar« über und hinifr ihm die Orgd iDp 
gebracht feyn. Die Bedeckung müfste eine halb« 
Kuppel machen« durch deren grofse Fenfter die Be» 
leuchtung; des Innern bewirkt würde. Längft der 
Diameterwand könnte ein Gebäude* daa die Wob. 
nungen der Prediger und Kirchendüsner mit Vorbd* 
fen enthielte« aagebauet werden. « 



NEüSTaE^i«« b. Michaelis: Einzig miigtieke Art 

fuus Gefinde zu erhalten, von f- T, Sditmdt^f 
:ine gekrönte Preisfchrift. ate verb. u. verm. 
Auflage- 1798. I48S. 8- (10 ffr.) (ß. d. Rec. . 
A. L. Z« 1796^ Nr.spjt«) 



Lfiifzio« b. Kummer $ Qefundheitt - ^^^,^,^^^,g^^ 
zum Gebrauch in den Schulen und beym bäna- 
liehen ünterrrichte , von D. B. C/». Fauß. JMit 4 
Holzfchnitten« 7^^ *• verb. Aufl. X79g. itiS.^ 
(2 gr. u. in latein. Sprache i gr.) (S« 4, Rec. 
A.L«Z. 1797. Nr.3o3.> 
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KoPENHAOBW , b. Proft ttiid SjiOTch : Variae terip- 
nes ad textum Actorum Afoft. Epißolamm catho^ 
. Ucarum,9tVa%li, §. todd. graßcis Mff. bibltothi- 
^ em» yatucmae. Barberinae, Augußinianorum Ere^ 
mitarum Romat, Borgiahw VeH^Hs^lSieapoli' 
tanat regiae,^ Laurentiadae , S. Marjn Venetonm^ 
VindoboHenfis chpfareae et Haunienfis regiae , col- 
üctaf it iditae üb Andrea Birch , Theul. D. 9t 
Prof. etc. J798. XXIY ttnda54S- 8- 

Em 'V 

ndlich kat Hr. B. die aof die Fortfetzung reines 
. für die NeutefteuientUclie Kritik tu/^serft wich- 
tigen Werks lang gefpannte Erwartung befriedigt» 
Schon im Jahr i?88 erfchien der erße Theil in ei- 
nem ftarken und fplandid gedruckten Quartbaadt 
welcher den griechifcben Text der vier Evangejiren« 
ttiit ontergefet^cten fehr reichhaltigen Excerpten aus 
127 grofscentbeils ungemein merkwürdigen und vor- 
iier^ mit einigen wenigen Ausnahmen, noch g^r 
nicht benutzten Handfchriften enthielt. ^A. L. Z. 
X789- ^^* 30-) In eben derfelben anfehnlichen Ge* 
ftalt follten auch die übrigen Bücher des N. T. ge- 
druckjt werden. Allein der unglückliche Ropenhagi^ 
ner Brand Vernichtete dje fchönen aus Italien herbey^^ 
gefchafften Typen » und das zur Fortfetzung be^ 
flimmce Papier» nebft den meiften noch vorhande- 
nen Exemplaren des erften Bandes, und Hr.. B., der 
"feine Bibliothek und alles verlohr, konnte kaum 
-noch feine handfchrifdtchen kritifciien Collectaneen 
der Wuth der Flammen entreifsen. .Diefetheilt ei^un 
liier mit; .zwar in einem viel anfpruchloferen Ge- 
U^nde, in einem. Octavbändchen » und ohne den 
griechifcben Text ; aber doch fehr fauber gedruckt, 
l2hd phne den mlndeften Nachtheil für den Gebrauch 
des gelehrten Kritikers, der fich vielmehr das ge^ 
fchmeidigere Format und den ungleich geringeren 
Preis gftnz gern gefallen laflfen wird. Noch haben 
Wir ein drittes Bändeben zu erwarten, welches, laut 
der am erften October 1798 unterfchriebenen Vorre- 
de, in etlichen Monaten folgen und einen reichen 
Apparat zutA Text der Apokalypfe, nebft andern den 
"Freunden der Kritik nicht unintereiTanten Dingen, 
welche von gelehrten Männern dem Herausgeber mit- 
getheilt worden find, enthalten foU. Möchten doch 
darunter auch neue Auszöge aus der Sahidifchen und 
der Phtloxenif^h-SyriüchenVerfion begriffen fejn^ 

Die Proiegomenen geben auf 18 Seiten eihekuc- 
ze Notiz von 51 griechifcben Handfchriftpn , widiche 
HU B. dbor die auf dem Titel benamitett Bücher de$ 
jH. L. Z. 1799^^ J^M £M<f. 



N. T. benutzt hat. In einem fo engen Ratim koniv 
te freylich von jeder nichts weiter ge&gt werden» 
als welche Nimmer fie in der Bibliothek, der fle an« 
gehört, führe, welche Stücke des N. T.^fie enthaU 
te, wie alt (ie der Herausgeber fcbätze, ob. fie einen 
Contmentar oder Catene beygefüg| habe oder nichts . 
und ob fie durchaus oder nur in einzelnen Stücken 
genau verglichen, oder nur flüchtig durchgefehen^ 
•der auch in einzelnen Stellen nur nachgcfchlagen 
worden fey. Unfep in der Rccenfion des erflen Tbciis 
geäufserter Wunfch, dals der gelehrte Herausgeber 
4en innem kritifchen Werth, und die nähere \rer- 
wandfchaft jeder Handfchrift mit andern fcfaon bei- 
kannten etwas beilimmter angeben möge , ift alfo 
unerfüllt geblieben; vielmehr ift alles noch kürzer 
als in den Prolegomenen zum erften Bande gefafst» 
und nur mit wenigen Worten augedeutet, welche 
Handfchriften Hr, B. für vorzüglich wichtig halte. 
Wir müflfen indelfen das , was er geben wollte , mit 
Dank annehmen , bis andere Kritiker, freylich aber 
mit ungleich n^ehj: Aufwand von Zeit und Mühe, als 
der Herausgeber, welcher iille von ihm exeerpirte 
Lesarten eines jeden Codex mit einem Blick leicht 
überfeben konnte, anzuwenden nötbig gehabt hät- 
te , diefe Unt^rfuchungen angeftellt haben werden, 
•bne welche von den hier gelieferten neuen Materia- 
lien kein ficherer Gebrauch bey der Beurtheiluag 
und B^richtiguiig des Textes fich machen läfst. Rec^ 
. will vorläufig einen kleinen Beytrag hierzu liefern,' 
wenn er vqrher nur noch etwas im Allgemeinen über 
, die Bircbifchen Codices gefügt hat, Nicht al^e en|r 
halten die fammtlicfaen aiif dem Titel angegebene^ 
Bücher« ^ Codices der Appfielgefchichte und der katho^ 
tifchen Briefe (welche Bücher, nach kritifcher Abthei« 
lung^ den zweyten Theil des. N* T* ausmachen,) ffii- 
den fich darunter 38 , wovon jedoch einer blofs den 
Brief Jacobi, und zwey nichts als die Apoilelgdfchich- 
im liefern , auch zwey nur Lectionarien find ,- und 
folglich nur einzelne Perikopen darbieten. Von je^ 
nen'^g waren 7 fchon von andern Gelehrten vergli^ 
eheü (5 Wiener, von Alter collationirte , Wetfteia's 
Codex 40, und ein Kopenhagner, deflen Lesarten 
Hensler bekannt inachte ,) und 6 andere waren wc- 
ni^ftens einigermafsen fchon bekannt, nämlich Wet« 
ftein's B, G» und 569 unter welcher letzten Nmner 
einige Lesarten aus vier verfchiedenen Medicäifchen 
Handfchriften^ die Hr.fi. nuq einzeln fpecificirt h^t^ 
begriffen waren. Alib erfcheinen hier i?5 ganz neue 
Randfchriften zum erftenmal. In Rückficfat auf das 
Alter kommen nur zwev alte, mit Uncialfchrift ge- 
f^riebene,^ vor} drey Änd, n«ch de3 Herausgebers 
Aaaaa Schätzung 
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Srfiteong^, Ätfi iem roten, 13 aus dem ixten, unfl 
rfic übrigen a«js"den ß)lgenjden'JaBrbuiklerten,'bi5 
Zum ijten', \^ldie letztern und jüngften deswegen 
nicht immer unbedeutend find. Bey fünfen fiehea 
criechifche Commemare oder Catenen am Rande. 
Von allen diefen Hattdfchriften liaji Hr. J]« nur fünf 
durchgängig genau, unddrey in einzelnen Abrcbnit- 
ten g«»a*-vergl*efeen ; von allen andern fagt er ; cur" 
fim infpexiy^ und bedauere es bey einigen, dafs es 
ilkn nicht möglich war, ibrtfrlJnterfuchung eine-lätb- 
gere Zeit zu widmen. — Ilandfcbriftcn der Pauli- 
nrfchen Brief e haben U'^ir 47 gezählt, wovon aber ei» 
Her nur die -Briefe an die Römer, uhd Korintber, ei* 
neT die an' die Römer Korimher mid Galater, und 
emer em Lectionarium entiiäit. Acht davon wareri 
von andern Gelehrten bereits verglichen, (6 Wiener, 
f Kiopenhagixer, und Welftehis Codex 46,) und drcy 
kannte mau wehigOens fchon vorläufig, »ämlick 
Wetfteiits B. und 59, welche letzte Numer Exceip^ 
te aus zwey Medicäifchen Codiciluis unter fich be* 
greift. I>er ganr neuen Jlandfehriften ftnd alA> für 
die PauTinrfchen Briefe 3^. - An Alter lind fie unge^ 
führ cb^n fo, wie die Godi<:es der ApoRd^efchichte 
and der tatholifchenBriefej verschieden; zwey fiint 
tnjt Undalfchrift gefchrieben, vier a<u5 dein lEotens 
15 iaixs dem iitei», und die übrigen 26 aus den fol^ 
genrfen Jahrhunderte^». ■ Griechifche Gommentare 
jiivd Catenen werden bey f4 gefunden. Ein«r, Va- 
lic. J136, der rm ijtcn Jahrhundert gcfchrieben ift, 
folhe crn graecolatinus Werden; die ta-teinifche 
Ueberfetrung ill aber nur auf den erften Bl'atterj> bey- 
gefchrreben; nachher ift die Coliimxref welche förue 
beftimmt war , Teer giHaßen worden; ein bemerkcA'S^ 
werthfr ümftand! weit et beweifst, dafs man bey 
foTchen Handfchriftcn , wentgjftcn» zuweilen, das 
Griechifche zuerft fefarich, und dann erft das Larei- 
tiifrhe beyfögte, iBrthi'n- jenes nachdiefevn zu ändern 
gcw?fnTicht,WiH6ns war. Uebfigens find von deii 
47 Handfchriften derPaolinifchcnBdefenur 5 durch- 
gängig genau, und 4 m einem "oder dem andern 
Briefe genaa coliatlonirt ; olle andere find nur fluche 
t^ durchgefeben, oder gar nur im etlichea Sielkn 
Tiachgefchlagen. 

Unter allen im» verhergehendenF pufgezähken Go- 
dictbus rft in Hinficht auf Alter fowohl »Is inncrnQe- 
half der Töngft herühmte, aber vor Iln. Birch's Col-' 
lation feiner wahren BefdialFenheit und feinen Lot» 
-tir ten nack fehr wenig hekannte Vaticanus 1209 (Wet- 
ftefn? IT.) bey weitem der wichfrgfte, und mufs%ian 
fiur l^edaaero < ^^^ das Ende des Briefs 2evk die lie* 
ferner, Tf)it Ka^p. 9, 14. an, nebft den ganzen Brie- 
fe» crn den Thiiolbeus , Titus und I^hilemon yerloiK 
re*>f(t Eine fehr vie* jängiere Hand hat^ zwar die 
l.ibcie ^Tgttnr,t ; aber der C^ex ^ aua welcheot die* ^ 
0?s^5tfpp^em«nr genoi»men ifty gehörte zu einer gan» 
aiWIern €fa^e ats der Vatieaj^er , und ftimiUrte fdft m, 
üHem mit deiA gemeinen Texte üborem. Die Er- 
gönzuitg verdient daher' kerne Aufmerhfomkert, De- 
fta fcbjfrzbTtrer' hingegen ift der ake Text, f^ weit 
er niK^ v^rhaiUtea i^i^ Jka &ec« Vor. lo Jalirett h^y 



der Anzeige der Birchifchen Ausgabe der -Evangelien 
fekie daiti^lig^n Bemerkrungen tiher d^n itinem Ge- 
halt dicrfei Cede^f mitgoclieilt hat,- fo glai&bt er, e$ 
werde denjenigen Leferndiefer Blatter, welche bibü- 
fche Kritik intereifirt, nicht unangenehm feyn, fbisEc- 
fultat ähnlicher Unterf och un gen über den Vaticani- 
fchen Text der 'ApotteFgefchicbte. und der katloH- 
ichen fowohi als Pauiini(4;heu Briefe hier zu finden.-:- 
In den Evangelien fanden wir diefen Codex nicke 
durchaus' gleiehartig. I;r dem MattbtLU2(> nur die 
letzten Kapitel ausgenommen, neigte er ficfa ficbe- 
liar zu'den Abendläi^ernr und Tornebmiich^ zu dem 
Codex Cantabrigitnßs oder Bez^'f, Wetftaias D, hin; 
in gedachten Kapiteln hingegen und in den «Irey üb* 
rigen Evangelion gdüört er zu der Recenfiea, .wel- 
che peucre Kritiker dieAlßxandrinifche nejllieiVr^Uad 
eben diefelbe Recenfion finden wiraüch in denje^igea 
Blechern des N. T. , von welchen liier die Rede iß. 
Durbhgängig, in der Ayöftel^f^chte und ja de» 
Briefen, fchlicfst er.fich icun^chft au ctle^CtKiicesA 
undC, (Alexandriuus und Ephremi) hierauf (in dgi 
l^auliiufchen Briefen) an- den .(tci&ich^a rCodex 17, . 
(Mills Cotbert. 7.) i>igleichejn «».dieKoptifchcUebet- . 
Ictzung und deir Origenes an.r yenk den AbendUiv^ 
"dem hingegen und den graecolaM^s h41c er £cfr, 
-was die ihnen eigene}^ Lesarten betriflr, gewölu^ 
Ifich entfernte. Dies iil bcCönders in deg Apoüelge- 
fchichte auffallend, wo et nicht eine eiozigt der 
zahllofen Intcrpol2>tienen, nicht ekoen einzigen der 
vielen und langen Zi*fa'tze hat, welche den.übti]|^M 
fehr al^en und trefflichen Text d^s Cambridger utmI 
Laudifchen Codex entiieMen# Scimmen aber die Ale* 
-xandiiner nnd Abei>dländer in einer Lesart z^fan- 
-men, fo vermifst man d**n Vaticane^ in dieferge- 
"wifs fehff gMten Gefellfcbai't nur' 1ingelneinrfehftUk- 
Die& ift doTchgangig der ChiCiakter feines Textes» i^ 
Cianzen genomuien. Doch gifebc es. auch hier , y^ 
'aMenthalÜen, Aufnahmen von der Aegel, <^e aber 
nicht fo häufig find, dof» fie die Reg4el felbft uiuHo^ 
'üsen könnten« Auch umfor Codex bewahrt e&, daüi 
keine Handfehrift ^^ £rlbft die akefte mid.vor^üglichr 
ftc nkiht, ikhr durebau» ganz glaici» bleibe, fondera 
^afs jede ihre*einzelii;en F^hiev und I^iterpolatioacA 
habe, die^inanmit Hülfe dar ihr zttyächft verwand- 
ten I'Iandfchrifcea und üeberfetzu^g^n entdecken' 
tind- berichtigen küime und mi&%« Zuweilen alfe 
rerlafst der Vaticaner feine fonft bc|landigen Begleiter, 
4ieAleSEa!ndrinerj^'urKl in diefe^ Falle fchlägt erüch 
entweder^ zu d^n^Occiifehtalen), ,und' da» zwar bald 
in wabrfcheinlichen, bald in yem^eräichefk Lresanca, 
«der er ^nimc ^ak den gemeinen Jüngern HanJfchrif- 
een zufainm^n , und entfernt; fick dadurch von den 
^exandciaetft und Occidentalern zugleich, oder er 
lu^t Lesartei», die man aufser ihm nur nocb in ei* 
jtexnoder dem andern alten Zeugen finden,, oder 
«ndUeb,, er weieht von allen bisher bekannten liand- 
fcbriften und Ueberfetzüngen abv ..Von dieien letz- 
ten ihm efgenthüiulichen^Lesarten hf bon eiüige we> 
nigcf ein ziemikh gute% Anfe^en, und k^m^iei» 
ihyrcb.Beyirkt. emicef afUei» ^^^fjMi Teiehi; zu eines 
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gewitkh Ordde rcftWAhifclielnJhrhlLeit erhoben wer- 
den; andere, zumal die nicht f^UeRen Aaslaflun- 
fren einzelner Worte 0der Jdeinei: ^ätze, fmd y^okl 
kichts anders arls Yerfehen tmä^UebercHungen des 
Abfchreibeo;; imd noch widere mufs- man geradebin 
la^ fcbleefat und verwerflicfa lialtea^r Rec. will» um 
Cenauere Unterfucliiingen übe^diefen ungemein wich- 
tigen Codex zu erietchtem, und um iicb zu legitim& 
fen, dafs er rorftehende Bemerk engen nicht ohne 
Torgängige forgfähi^ge Prüfung niedei^gMebrieben fa^; 
be» feine obigen Behauptungen mit einigen äeyfpie- 
fen belegen, muis aber wegen Enge des Ravms blofa 
auf die Ausnahmen von der ohnehin allenthalben in 
die Äugten. fallenden Regel» izncf auch da nur auf die 
xaerkwüvdigeren » und in .den Paulinifchen Briefen 
vorkommenden, fich einiNchränken, welches letzte- 
re ufld fo eher geschehen kann , da* der Codex darch«- 
aus einerley Charakter behaupter; 

Alfo i>'der Vatican'er ilimmt mit den OceideHta- 
2em ^gan^ die Alekawkiner a) in- wahrrcheinlichcn 
Lesarten. 2^ £. i Cor. ^, 4. läfst e€i),6(i»TW7j^ aus. 
Cap. iö> ao* Heft tx.dvwtTiv ohne ra i^iuTi* . £ph* 6% £• 
fehlt iv Ät/p/y und Vers lo.- ccjkkCfoi /nov^ b> in fchlech- 
fen Lesarten. Z.B. Römw i» 32. hat. er, wie die Vul- 
gäte, ou/iovov »vr» v^iovvtBi »kk^Hciii, ^vueviauovjracn 
•Cap. 5 r 2. fehlt in- ihm ry ir^Ui*- Cap. ip , 17. hat e^ 
Xfi^ou Stntt ^güv^ und Vs. ao» zweymäl ^y 7o>^ Ibit 
>o/<. Cap; 14 r S2*^ lieft er x^jü^at ohne r<tf «C^j;^« Cap. 

SO* <pA»rm0D;Mr/«. Vs. 31» i^o^c^oi mtt ßtcM^ix. Ts. 

33. ifios ^«AjfMrsc Kup<öu /^/roiv X* Cor.g» 10« felilr (ra^ 
'imd Cap.ii(*> Ißo«- viermal /ff. ^ Cor. 7» 8* ^/<Js Hai 
xMTSff^yjt^jiiy 9 ßXsTCffr ith €ap.. i^i , 3.. fehlt ovr» und 
- ftjnter ^vA.or?ro< wi^d zngefetzt «<):< ra?; «yuarJjr'Q^i Vs. 

4. (f: xuspufTüVTt^* Gal. 2t • i)0* rou ^£0ü xoti x^i^^j Üatt 

yoc/ u/ee; rot/ ^rou Cap. 3, 21* fehlt rov «9<oc/. Eph. 
%^ ig. fehltrotj 8v»rye^<o(/*' Col. a-» lo- a t «y >;, a«(par 

Ar. Vs. 17. « /?i 9/4x> Cap. 4» 3* d/ Qy yxa Me^t/zt, X 

TiieiT. 1*9 I- fehlt «to Ss^u xxrg^ fftwu xcct uvpiov h^ 

vtv ^oi^ov» a Theff. 5 , 13* tirofp^Tj^ flattr aV cipypfg^ 

^JAankaun hierhenauch noch rechnen» dafs der Va- 

. ticaner zuweilen die gewöhnliche Lesart heybtehSft, 

: Wio dieOooidentaler mit ihr übereibllimmen; die Alic^ 

' xandrlner hingegen von ihr ahweiehen. So z^ E. be^- 

Hfilt er I Cor. 3, 3. %xt iix^^^^iutf Vs. ii*4i^ xvpt iro^ 

umkorrsrui % Cap. 5 , ij, iroti}<fa4 U. f. tv. 

a}' Cr verlafst manchmal«. obgUeicÜ' (blteh, die- 
iUefVen Codices beider Hiauptrecenßonen , nämlich 
ACDEF€\ und fcHliefst- fich an die gemoinenj'änge- 
[ reu Handfchriften und' gewöhnlichen Ausgaben an.. 
&'öm% IT 9 6. lafTen diValten AlexiBindriUer und'Otci-' 
dentaler weg^^ «/ da A? dpYoovtcvxsTi iu x^^^^i' **^*^' ro 
^0-01/ oif-'.&ri /-V/v ^p7oy- *''Er-hingegea>»hefaält eS| an*- 
dertjedocKden letzten Satz ab in ixBi ro ^py^y pixtri 
i^iX^P^^' r Com I.» 29. hat er das gewöhnlicJie »tJ- 
Tot. r welches iich nur in fehr wenigen und unbe^ 
deutenden Handfchriften findet. Er behält Cap.^, 7.. 
oiJv und- Wßp ifuoifv, Gap; 7, 7*.. yce^ und Äweymaloc»» 
Gapi 10 9 a^-^ßx-irntrotviOi Cap. ii,- s(^', rovro; ,♦ Gap. X2. 
%*' 074 ohiieJrß. CapiZSi 39- das dritte* 7c»^4^.f'Uiii.j, 



.4»'..vr^p, £ph- 5» ^.. »i;^«^ 9^ Phil. i,r Sk^, ^pt^xfausr 
vor. Cäp. 2, 27. yjü-mfv in h)T^\ Cäp. 4:, 23* rjn/iWt 
Col. I» 4» iyocTTfv ryv f Cap. ä*, 20. rftr'Kt//)iy öhneVy« 
I TteiT. 4^, rs. -^cAof. 2 Tfieflf^ 2 , * 8* «^f^oc «hat 

3^) Er half zuWeilen (.esarten, die man* nur bey 
lehr wenigen, aber doch Üey einigen Zeugeü* bfslitJr 
angetroffen hatte, Rom. 5 , 6. Eiys ^pt^o^: . ovYoju 
^jAuv ^^dovta'j 9 Jrt uxT$i xaipo3{ wie der Syrer und ffop* 
fe. Vs-r 17. fehlt r?;c ixpBXQ^ Wie im Codex 49! und 
bey dem Otigenes ütid Chryfoftomus. rCor. n, ai' 
fehlt /);(ycüv» wie im cod. 44. Gap. iS, 5. cu <cVf/ ri 
jiyfSavT^ Diefes ^ifha-t nur Clemens von Aleacaa^ 
driem Cap. i6*, 19*1173/(7««, wie cod. 17. und d«ir 
Kopte. 2 Cor. I, ij. tvet istfrtpAv %flffÄy tf%j;rs, we 
Cod. 31. und der üpfalifche von AurivilliusvergJ- 
ebene Codex, 'der überhaupt in den PauUnlfcU-'^n 
Briefen fehr oft mit dem Vaticaner zufammenftia^t;:^ 
fo wi'e ouclr der Cbrrector, der im Wiener Go<i*»* 
Lambecn 34. eine gtx?fte- Menge- Lesarten abäudcnts, 
einen Codex befolgte, der fehr. häufig -mit dem Vt- 
tifaner übereinftiaiinte, jedoch noch weiter nls d?tv 
Ter von dem gewöhnlichen Text abwich. Cnp. .|, 
14^ fehlt xjpiov im Vaticönifchen, wie im üpfafifdien 
ICodcx, Inder VulgatÄ und* Annenifcheii Vcrfion und 
beyjn Tertuliian: öal. 5., S.rpv vouov xXTjpasffxi, wife 
ein'unbekaniVter Codex am Kande der B'odlejanl- 
fchen Exemplars der Millifchert Ausgabe, nebft dem* 
Syrer un J einigen griiccÖifcHen' Kirchcnviftern.- Gaß. 
6-, !$• oir» yetp Tspirou.^ te i^rj , ohne iy ^fl/?a» /;;tci-9 
^'ie Cod. i7,:dieSyrifcfie, AeihiopüTche untf'Sahidl- 
fche Verlion,^ und Chryfollomus. Eph. $, 15. «'^i- 
/8«;, 7r«€ Wie cifd. I/.il- und* der üpfalifche, nebft 
dtm Chrj^foÄomulsL Vs. 22; te\i\X vrorx9ffB79'i^ ^\e 
beym Clemens Ale3t; Und ih eliemaligen-gfiechifehirtv 
Handlchriftcn t welche Hieronymus anuihrt. Col. 
4, I2i o^rÄ^jjTs wie cod. 23. , Hebr.3, ($. fehlt jn^xot 
r§kovQ ßkßxixy^ wie bey dem' Äeifiiöpier, Luclfer* 
und Ambrofius; Cap. 9, n. ipxiE^uzv:, twj yBvoLisvii>y 
ayi&QgUf wiJeD. Uprima manu, der Syrer und Ghry-- 
foftomus. (Auch in andern Büchern hat dit VatiJ-- 
ea'nerdergleithenfdir feiten vorkommende LesarteBi' 
Siehe ü.B. Acr. rf, 44. 3. 2Ä 15, 29. r6, ?6.) * * 

4) Er hat manche eigenthümliche Lesarten , die 
man bis jetÄt noch fonft nirgendis gefunden hat, und^ 
die .wirklich mehr oder Weniger Schein fiir ficli hja- 
*en, t. E. Rom. ij , t6. fehlt e/n t& ^^vj/. Vs. 19. 
ließ or blofs Vv Svvx^ei x:^svjiJtToc ^ öBntf* &fov oder' 
uyiov. Dies ift höehfrivahpfchcinlTcfi die Wtttel^s- 
^^^\ y^' 3^'' fehlt XXI ö-t/yavaTÄÜTwttjfi. jJitjy, Welcfie- 
AuslaOiml dadurch, döfs 'andere- Handfchriften hier- 
ganz andere Phraien haben, einigen Schein bc-^ 
kommt. I Gor.. 7, 34. lafst er ra rov KO<r>«?u a\ls.. 
€ap. 1-2,' 24. keifst es» «v v^foovMv^ vi- Tt^T^r^r^j^y 
icvc , ohne utA^v. Ferner fehft Gal. 5 , lö". iv xvoiut' 
Gap. 6, 4^ tTtaTog^ £ph. 5, jip. yyf i;aÄr/i<*/c ,• und- GoV.. 
S'i 6i i-TTi Tovg viovc vre uThh'tnxc^ durch Welche' letzi.- 
tereA-uslaffung diezWcjyJeutij^c Beziehung der nÄthffe:.- 
folgenden Worte cnJrcheidciid' beßinunt Würde:' 
X T.irfl. 3, 2. hat er xitX^f^' 7^5*0«/ k*/ tsw^Ffiyw/- i^r.«^'* 

Jtaa^aA'^ " «ä^i^;- 
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^ayyihut welches voU diel Idiie t'esart ift, 4te 
inan aber bis jetzt noch in keinem einzelnen Codex 
(b rein hatte. Hebr. 9, 0. lieft er ^ ^p^jd-ßTic rcou «^ 
r»if* HKt TP xfv(TQvv &u^t*f7f^iov* "wogegtn Vfir.4. ;^^t/» 
cow ^utx77!ps^y fehlt* Durch (liefe. Verfetzune^ wüp> 



ten ttflid berühmten > Codex defto weniger btendea 
laße, und fein Anfeben nicht zur Vertheidigung 
folcher Lesarten mifsbrauche, in welchen er fich 
von denj>,nigen Handfehriften und Verfiouenent&nii^ 
die ihm £bn% gewöhnlich zur Seite ftehen. Indeflim 



de man einer bekannten Schwierigkeit los ; $e ij^ ^ bleibt des allen ungeathtet die ''oben erwähnte R» 



aber eben deswegen verdächtig, 

■ 

5) Er hat eine ziemliche Menge eigenthümlicher 
I^esarten , welche niemand leicht auch nur für wahr- 
fcheiftlich halten wird. Nur einige davon zur Pro* 
lie.- Rom. g, 25, iyaniQ rov .^«oü r^^ iv o^pi^tf ijfe^VP 
€ap. 15, '4* ofoc Y^ drp»9^* 'Kotvrm, ak r^v TjftMTspxv tr 
imqucihotv äypcttfhft hx im nf4 vropLOPTfC a^j i^» ^>IS ^«^ 
fxiihi€8»g rwv yptci^v rupf ikni» ixfißf^^ ^^» xftpu,Khf 
C6(0Q. V^. 18. Uyoiß f/(p fi^^v i^viav» ?^i(ff »at ipy^P 
X Cor. j6« IX. fehU ^«r« rmv iisk(p»v* 2 Cor. xo» f* 
lieft er «/ uc iones rsroi^wai • und Vs. 14. oJv' yccp ftatt 
oi y»p m$ G*i* 3» 2g* rw ißpatcfb cTBpjxxrtiQ i^e. ^ph. 

.Csp.2*2i Toufw^ptovrov^BOvxpi90v% Csp.4» 15/»«/ 

o/jeov kVTTic. 1 Tneff. 4, 17. T«yror« ivwpi^ itrofit^a* 

Uebr. X , 3. (pxuEpav ra r* ratvr» # ftatt CpBptov. Son- 

derbarg^nug! Csp. j, a» fehU «A» und Cap; 7, is. 

K«! voA^o.'i. "*— Doch wir muffen abbrechen » und 

öbergehen eine Menge Ausiaffun«n und sndere 

. Verfchiedenheifen , die anan gleich auf den erftei> 

Blick fiir blofse Verfehen des Abfchreibers erkennt. 

Freylieb haben wir mehr Beyfpicle von flchlcchten 

• oder docTi fehr zweifelhaften Lesarten , als von gu- 

. ten gefireben. Es k^nn aber dies den Nutzen ha- 

.ben» dafs luaiir Ach durch die AulpdUt ^ine; fp al- 



gel gegründet , und fein Text im Qamzem genommea 
UEb altalexandrinifch, wi^ mit mehreren hundert^« 
von Bejfpielen , die' aber hier keinen Platz fiadsih 
eirwiefen werfen könnte» 

iün ßefckiufi f^tft,) 

ÜESCHICUTE. . 

' DjByTscHLAvn : ,Qefchielu^ - u%4 Staats - Btitier tm 
gegenwärtigen Zeit läuft. iTpB-.Nr* j. 17x8. Nr, 
2. 17^—3435. 8. (aigO 

Eine neue Zeitfchrift» die in unbeftimmter Zeit 
und Bogenzahl ausgegeben wurde, die aber in dar 
Auswahl der einzelnen Artikel » fo w^enig der Neu- 
heit als einer zweckmftfsigen Abkürzung fich zfl 
befleifsigen fcheint. Am heften bearbeitet ift Aet 
erfte A^ßiBtz unter .dem myftifichen Titel: Zeichen 
der Zeit 9 ein Schreiben mm einem demtf ehern Staatsmi- 
nifier, dem jungen .tr^ichen Adler und ^len Staalti* 
mänmem in und amfferhalb Raftadt zu^ee%gf$et. Au* 
fser den MiscelUneen und Briefen find die AufTat^e 
4ib^ die Bafeler Revtution , übxr dii Belagerung vm 
Lyon, und über die Hetvetifdte neue Comflitution die 
ausführlichften^ Per Artikel über den igis» Fructitor 
von ^oubert Cotomes , Dep^irten des BMtin - Dspartit 
ments im Rath der 500 , ift befc;inn^ch der Aus^ 
eines i^rofsein Werke. 
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k. die Abficht, „4ie Oemüthcr zu baruhigen, 4er«n HoSEhoag 
Caum Frieden) fcnon i^ied«r zu finken beginnt; und zu«i be- 
llen derer , velche die gro&en Angelegenheicen unferer Tage 

' SU einfichtig tetrachteji., den wahren Gefichtspunct , aus wel- 
chem die jetzige Lage der ganzep Sache angefehen werden 
follte, darzuftellen.** Diea «u bewerkftettigeii j zählt er 14 

' Gründe auf, die er dann weiter ausfuhr^ ^uleut wendet er 
fich in feinem warmen Eifer itW^Ü an Frankreichs Eegiecmng, 
und beCchlie&t feine Ermahnung zu friedlichen Oelinnungen 
mit den Worten : »Ahcr wenn ihr euer Öhr vor den War* 
nungen eurer belfern ^eitgenoffen rerfchJiefst, und (lau daa 
OiIzwei|s das fi^ward su& osua ei:gr.eift; (o irres ihr in .der 



• » 

. groikten jGafahri yon dem Hafii aller Parteyea und dem euP- 

gewiegelte^! Volke erdrückt zu werden. Ihr wandelt «uC «•' 

.nem Vulkane« defileir innerar Feuerfehlund fich^u 4ffacn<|uiA^ 

eu^h zu verschlingen drohe.*' X>9fe awey thatoavoile Jahre 

manche Anfichi der Dinge verändert und die Unzulängiipii-' 

keit der angeführten Gründe bewiefen hajbe^« würde nuin dedl 

\ Yt nicht- zum Vorwurfe taiachen können , da fleh wohl noeh 

befier Unterrichtete hierin geirrt hal^n, wenn fieh feine 

Schrift durch feharfffniiige Auffindung oder geftJiickt« I>ariU- 

lunf derfeiiben auezeiphuete. . Beides verminen wir al^er» und 

, jeder aufmerkfameZ^itungsleTer würde leicht in einig^ct^ mülE* 

' gen Stunden der Prefle eine folche Arbeit liefern kdnuen. ' J^ 

letzt (iiid noch auf 4 Reiten Verzeichnis^ vpn Büchern ange* 

führt, die — vermuthlich. weil üe roh eben dem VsKlegfir find* *** 

jttmpfoklf e ui wtrdsn wdieimiL'*. 
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GOTTESGEL AHRTHEIT. 

m 9 

f 

EoPfiNHAGEN, b. Pro ft u. Storch; Variae tectiones 
ad tgxtum Actorum Apofi, Epijiolarum cdthotica- 
tum et PaulU e codd. graecis MIT, bibliothecae 
Vattcanae» Barberinae, Auguftiniahoruni Eremi- 
tärum Roinae, Borgianae Velitris, Neapolitanae 
regiae, Laurentianae, S. Marci Venetorum, Vin- 
dobonenfis cacfareae, et Havnienfis regiae, col- 
lectae et editae ab- Andrea Birchy -Theo!. D. et 
Prof. etc. 

(B^fchlufs der im vorigen Stück abgehrochencn Recetißon^) 

\ 

jV^ ächft dem Vaticaner,* zog befonders der Codex 
•^ Ve^etus lOf der in den- Evangelien, wo er in 
der neuen Griesbachifchcii Ausgabe die Numntersop 
führt, fleh ungemein auszeichnet» die Aufinerkfam- 
keit-des Rec. auf lieh. Allein, obgleich Ht. Birch 
durch die Aeufserung in den Prolegomenbn, dafs der 
Text diefer Handfchrift in den Briefen nicht fo gut 
als. in den Eyangelien fäy, die Erwartung fchon 
etwas herabgeftimnit hatte, fo liefs (ich doch nicht 
vermuthen, dafs iie gänzlich getäufcht werden wür-- 
de. Aber bey forgfältiger Nachforfchuhg fand lieh 
nicht eine einzige Variante,' die des Sucfaens werth 
gewefen wäre. Hie und da ftöfst man zwar auf 
gute and ächte Lesarten ; aber^fie betreffen immer 
blos unwichtige Kleinigkeiten^' und find nur da an- 
zutreffen, wo ohnehin die aÜermeiften Handfchrif- 
ten eben fo lefen. Die übrigen Abweichungen vom 
gemeinen Text find entweder offenbare Nachläffig- 
Keiten des Abfchreibers, oder fie fiimmen mit den 
Lesarten etlicher weniger jungen uncl ganz unbe- 
deutenden Ilandfchriften überein. Der nächfte Ver- 
Tvandte des Venetianers iil der fehr uneihebliche 
Corfendoncenfer, Wetfteins cod.. s^v mit welchem, ec 

' in vielen lectionibus finguJÄf;ibys zu rammen trifilf; 
nächil diefem hat er die meiilif- Ä^bniichkeit mit 
Wctfleins i, welcher eben fo,, wie er felbft, in den 

'Evangelien ungemein merkVürdig,' in den Epifteln 
aber von fchr geringem Wcrih ifl:^. In der Apoftel- 
gefchichte fchcint Codex venet. i6. gar nicht vergji- 
cbeni fondern blos wegen der Stelle Act. i20, 28» «ach- 
gefchlagen zu feyn, wo er und fein»trcuer Gefährte 
cod, 3.> die einzigen find, welche dnKKif<Tiuv Ktptcv 
•S-^oüf ohne'daÄwifchen gefetztes' k«/, lefen. Rec, 
charakterifirt hier diefen Codex, um Andern die un- 
angenehme Mühe des Suchens, wo nichts zu finden 
ift, zu erfparen, 

A. L. Z« 1799. Erßer Band. 



Weit merkwürdiger, ift der Vaticanus 367, wel- 
cher häufig mit dem Leiceflrifchen übereintrifft, je- 
doch in vielen Stellen auch fo von ihm abweicht» 
dafs jeder von beiden billig für einen befbndern, 
obgleich mit dem andern verwandten Zeugen zu 
halten ift. Der Alexandrino- Vaticanus 39 h^ifst in 
den Prolegomenen ein Codex honae notae. Er hat 
allerdings nicht feiten beffere Lesarten, als die ge- 
m^eineil Ausgaben; etwas Hervorftechendes konnten 
wir aber doch nicht entdecken ; wohl aber fehlen es 
uns einigemal, als wenn der Abfchreiber fich ein^ 
kleine ConjecturaUEmendation wiiTentHch erlaubt 
haben möchte. Faft noch ärger wird bey dem Co- 
dex Angvftinianorum Eremitarum (den Wetftein in 
der Apofielgefchichte mit G bezefchnete» und einige 
wenige von Blanchini entlehnte Lesarten darausan- 
führte,) die Erwartung getäufcht, die das Alter elne^ 
mit Uncialcharakteren gefchriebenen Codex, den 
Blanchini gar in das fiebente, Montfaucon aber doch 
in das neunte Jahrhundert fetz^te , nicht unbillig er- 
regt. In dem erften Brief au die Corinther und in 
dem Brief Jacobi, welche. beide Hr. Birch genau ver- 
glichen hat, ftimmt er weder mit den älteften und 
vorzüglichlien Handfchriften in erh^^blichen Lesar- 
ten überein, noch hat er etwas eigenes, das bemerkt 
zu werden verdiente, aufser ziemlich viele Auslaf- 
fungen, die offenbare Beweife der Flüchtigkeit des 
Abfchreibers find. Ungleich bedeutender ift der 
Neapotitanus 9 in welchem man Spuren eines alten 
guten Textes antrifft t ob es gleich auch an jungem 
Lesarten, und- befonders an Gloifemen in ihm nicht 
fehlt. Schade ifts, dafs Hr. B. nur einige wenige 
Kapitel genau vergleichen konnte. Sehr_ vortrefflich 
fcheint der Corfex Barberinianus S77 zu feyn, wel- 
cher dieApoftelgefchichte und die katholifchen Briefe 
mit einem Coln^nentar enthält. Leider hat Hr. B. 
ihn nur flüchtig durchlaufen können; aber das we- 
nige, was er daraus anführt, erregt grofse Aufmerk- 
famkeit. Diefer und der Neapolitanifche Codex ver-, 
dienten vor allen andern, vollftÄndig verglichen zu 
werden. Endlieh muffen noch die beiden Wiener 
Codices ausgezeichnet werdew, KoUarii 10 und Lam- 
becii 34, und zwar letzterer befonders in Flinficht 
auf die häufigen Emendationcn, die ein Corrector 
darin vornahm, welcher bey diefem ,Gefchäfte einen 
merkwürdigen und zum Theil fonderbaren Codex, 
befolgte. Weil man aber diefe beiden Wiener Hand- 
fchriften und ihre Lesarten aus der Alterifchen Aus- 
gäbe des N. T. fchon kennen kann, verweilen wir 
hier nicht bey ihnen. 
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^ i) Leipzi«, in Cötnm. dcrWoJfifch.Buchh.: N««* 
JiuswiLht einiger Preiligttn^ ron ^ohnnnhhyPrfif. 

Sifclcn. I793- SsoS. 8* (illtbl. 4grO 

fl) Bern, gedr. b. Branner: lieber J^lcnfvhenvered- 
tunfr, eine Abhandlunp in zwcy Reden, vo« 
^oh. Ith^ Prof. d. Pliilofophie und Pfarrer zu 
Sifclen. 1797. 65 S. 8- (Ö gT-) 

Die anfi;ezc^gfen Predigten haben viel Gute». Die 
ÄegeniltJnde find nicht gemein, und {^ehen entweder 
Uttinittelbar Dufs Pröktifche, ©der enthahcn doch 
Anfi(ht<^n, welclic auf BefTerung und Beruhigung 
«bztreckcn. Auch die Behandlungsart ift nicht ge- 
mein und die Sprache edel. Wir j^önnen aber auch 
flicht bergen, dafs uns der Vortrag bisweilen za 
trock«! und zu hoch fcheint, und, welches von noch 
grösserer Bedeutung ift, hi^r und da die Gedanken 
fclnvankend, die EtniheilungeÄ unrichtig und die 
Ausrübru3>gen nicht bündig find. S. 15. wird dent 
Menfcbcn ohno cJle Einfchränkugg „eine fnnigc 
Liebe, ^inc unilberivindliche Ilocbachtung für alles 
Gute" zugefchriebcn ; und noch S. 63. ift „die Stiujt- 
tiie des GewiflTens fo leife> dafs fie von deu ilarken 
Siniien«indräcken leicht betäubt wird." — S. 254. 
ftcht folgende in mejir als einer Rückficht fehlerhafte 
Etu-tbeilunp-: „Die Arbeitfainkeit ift für das Wohl 
der Jü^eufchlichcn Gefellfchaft zuträglich: i) durch 
die iminfttelbaren Vorthcilc, welche fie ans felbft 
gewahrt; 2) durch ihr« eigne Natur, indem fie in 
einer genauen uHid gewiiten haften Erfüllung aller 
obliegenden Pflichten befteht; 3) wegen der man- 
inchfaltigrn BedfirfnriTe der Gefellfchaft felbii:, und 
4) endlich durch Ihr wohlthätig wirkfatacs Beyfpiel." 
Jjcr dritfe Theil kann auch als Beleg zu dem ange- 
führten Mangel an Bündigkeit in der Ausffihrung 
dienen; noch mehr aber derS.BS-a^&^&^bcneHaupt- 
fatz: „In unferer Sittlichkeit liegen die Keixxse unle» 
ter Religionsfähigkeit und der Religion felbft." Was 
darüber gefaßt wird, bezieht fich gar nicht auf die 
Sittlichkeit. Ferner: Die vorletzte Predigt nimmt 
ihehrere Wendungen, die das Thema nicbt erwar- 
ten läfst, und die letzte, die übrigens viele gute 
Stellen enthält, hat ein fulches, das in unfern Augen 
fchlechterdings unausführbar ift. Sie handelt von 
der l'ndi^flvsharkeit dcrntenjchücfien Verhättniffe. Schon 
rfie blols'e Wiedervereinigung der Menfchen in einem 
ißnfJgen Leben, worauf fich freylich die Ausführung 
jenes Themas gewiffermafsen hefchränkt, fcheint. 
uns kein fchicklicher Gegenfit^^d für eine ganze ' 
Predigt, gerade aus eben der Urfache, ans welcher 
man ihn zu behandcbi pflegt. Man will den Glau- 
ben an die Wiedervereinigung ftärken, und fchwücht 
ihn, indem man nur folche Gründe vorbringen kann» 
deren Schwäche um fo fühlbarer wird, jemehr maa 
bey denfelben vcrweih. 

Gleiche Mängel finden fich in Nr. a- Der Vf. 
will die drey Fragen beantworten: „Was ift menfch- 
tlche Vollkommenheit? welches der Weg dtihin? 
und welches (find; die Mittel auf diefem Wege?'' 



Zur Entwickeliing des Begriffs der menfctiluhen VoU- 
kommenhert, werilen drey Stufen angegeben : i) die 
Vollkommenheit dei NÄtuf, 2) die natürlfche Em- 
Wickelung. 3) die moralifche Vollkommenhcir. Als 
Wege zu derft^Ibeh werden angeführt: r) die natür* 
liehe Ausbildung veruiittelft des Triebes nach Glück- 
feligkeit und der äufsern Natur, 2) die Cultur als 
irbficbtUche Ausbitdung durch Verfeinerung^ Aufklä- 
rung und Veredelung. Die Mittel der Cultur cud- 
lich find: i) Erziehung« 2) Gcfetzgebong ii7>d Jle- 
gierung, 3} Religion. Wie viel Einwendungen kann 
man aber nicht gegen die Eintbcilungen zur Beant- 
wortung der beiden erften Fiagen machen ? Und 
diefe Einwendungen werden unfers Bedüakcns ngch 
durch die Ausführung verftarkt. Der Satz: die 
Glückfeligk^it fey der Stachel, womit die Vorficht 
das Leben des Meufchen zur Sittlichkeit fponie, 
wird S. 2i mit neun Zeilen abgefertigt, ob ex gleich 
einen beroudern Untertheil ausmacht; und wean 
der Vf. von S. 02 au durch Bcj'fpiele zu zeigen 
fucht, „dafs die aufsere Katur oftcnbar auf die Sitt- 
lichkeit angelegt fey," fo zeigt er S.^2 mit cntgc- 
geng^fetzten, „wie wenig die Natur für uns tkut» 
und wie fehr wir alles durch eignes -Anftreben und 
wechfelnden Einflufs Werden miäfiTen." Auch geht 
der Vf. viel zu weit, wenn er S. 12 behauptet: es 
fey den denkendem Köpfen unfers ZettaHers gelun«* 
getif die ehemalige Hypothefe, dafs die Menfchbcit 
fich Jm Forefchreitenr zur Volikentaenheit <wi9klUk 
hefinde, zu den ausgemachten VemumftrefuUatcn. 
ZH erheben. Ueberhattpt fchei»t es uns, eis ob tr 
die neuere Philofophie mehrmals nicht zweckmafsig 
anwende. Eine Definition wie folgende: die Ver- 
nunft ift dw Vermögen, die Verßandesbrgrijfe bis jus 
Unendliche zu erweitern," gehört fchwerlich in eine 
Rede, und als philofcpHifche Abhandlung Xöni^cA 
wir diefe Schrift auch nicht betrachten. 

Solche Mangel verdunkeln allerdings das Gute, 
das diefe Reden in Rückficht auf picüon and Ge* 
danken enthalten. Auch folgende Stelle, die ibnft 
gut gefagt ift , müfste nodi berichtigt wtrden , um 
ganz zu gefallen: „Schöi>e Idyllenzeit tbeekritei^ 
fcher ünfchuld, wo das Gute im Genuffe geAichr, 
und die Kunft glücklich zu.feyn, für Tugend g^each* 
tet ward! Schöne unwiederbringliche Zeiten des 
jugendlichen Griechenbnds, wo deine Künftler nait 
derNatcr, und «deine Dichter mit der Kunft, wett- 
eiferten ; wo deine Weifen in Mythen fangen, iäo 
der Staat Verdienfte mit Kränzen It^nte und die 
Völker durch Spiele beherrfchtc.** 

RECHtSGELJIIRTHEIT. 

Leipzig, b.Fleifcher d.j.: Repertoriuwi des gefamm- 
ten poßtiven Rechts der Diutfchen, befondcrs für 
praktifche Rechtsgelehrte. Erßer TheiL 1798* 
360 S. Zwnjter 2 htii. 360*. 8- (2 Rthl.) 

- Es ift hier der Ort nicht ^u entfcfaeiden , ob Wer-» 
ke der Art, wie das gegenwärtige, ein Bediirfnifs 
für Rechtsgelehrte feyen^ unil ob wii: iiicht ichon 
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tinlfinelicfi dätoSt Terfefcert finrf. . Ä'ed. zweifeft wfe- 
•ftigftens Mit doTan, cb folche Kepertoricn oder 
•promtuarien wü^fcbenswcnir feyen ^ und ift über- 
zeugt, dafe d{is grirFidliche Smcüiun der Jarispro- 
denz darunter leide^ woin man die Rcf^cr^ojcien z't 
feht TerTielfältJgf. Noch weniger kann iicli Rec, 
überzeugen, dafs die Anlage des gegenwärtigen 
Werks im Ganzen zweclmäfsig -fey, Die,beidi^n 
erilea Tbeile enthalten nichts ais die Ruhriken, 
welche den Budißaben A. mnfaffeii. Wenn lieh 
«un der Vf. gleich bleibt, fü mufs fein Werk auf 
'40*-^50 Theilc aawachfeH, bis er da« ^anze Alpha- 
bet durcharbeitet» Wie viele Rech tsgeJ ehrte werden 
.ein fo k-oftbafcs Werk kaufen? Wie* viele werden 
die <7eduld haben, fo viele Bände durchzulefen ? 
Der ungenanjrte Vf. beßiramt fein Werk für ange-^ 
hende und fiir praktifche Uechtsgelehrtc. Aber die 
crfie Claffe wird gewrfe mehr öcbaden als Nutzeit 
«US einem' W^erke fchöpfen, wo die Materien in al- 
phftbetifcher Oidnung, alfo ohne alles Syüeta, durch- 
einander vorgetragen find, üeber die t'pccidle Ein- 
riclicung der einzelnen Rubriken hat der Vf. fchon 
in der Vorrede erklärt, dafs es ilifla mehr um treue 
Darfteliung als um Berichtigungen und' neue Auf- 
fchlüire der pofitiven Rechtswiirenfchaft zu thua 
fey: er habe alfa hauptfächlieh gröfsere und klei- 
nere Werke der bewährtcften Rechtslehrer bervutzt^ 
iij^ gröfetentheils ihre eigenen Worte beybu'niltenv 
*— So verhält ilcb auch die Sache wrrkhch : neue 
Barftcllungen darf man hier nicht fuchen^ Und 
eben daraus, dafs der Vf. oft die eignen Worte fei- 
»er QaeHen beybehielt, ift eine grofee Ungleichheit 
hn Stile und Ausdrucke entfianden. So und 2. B- 
die Artikel des peinlichen Rechts- durchgängig aus, 
jQuillorp ^.bgefdiricben, defTen fcblcppT^ndcr und ge- 
dehnter Stil fehr gegen den Stil in auderji" Ariikefa, 
die aus neuern Schriftftellern genomiuicn find, ab- 
iftichc. Auch haVen Danz und tilück ihr Ceutingent 
zu diefem' Werke geliiefcrt: den erften hat der Vf. 
im deutfchen Priratrechte, den andern in ilem bür- 
gerlichen oft benutzt. Im Ganzen aber mufs man ^ 
dem. Vf. die fierechrigkeit widerfahren laflTen , dafs 
CT viele Artikel gut und befriedigend darAeTlte: 
dahi]> rechnet Ree. die Rubriken: Abdecker ^ Abge- 
Jandter, At^chriftf Abfondervsig der Güter, Akademie, 
AieU Adetsrechtf AdvtKOteny Ahnenfrobe, Alimenten- 
vertrag , Anaßafiana lex, Anverwandte, Anweijtmg, 
Apotheker, Arrefl, Arreflprocefs , Auslegung der Qe- 
Jetzt. A uch i& es l^benswurdig, dafs der Vf. durch- 
g;ängig f^r viele Literatur angeführt hat. Dagegen 
wünfcht Rec, wenn das Werk fortgefetzt wird, 
.1} däfs der Vf. dia blos grammatifchea Erklärung«» 
weglaflen möge, wie z. B. die Artikel: Abberufung, 
Abbrechen, Abbringen, Abfajfen, Abfolgnngj Abfode- 
rung, Abtaujchen und yiele andere, allein euthal- . 
titn; 2) dafs der Vf. die veralteten Worte und ganz 
i^eciellen Provincialismen entweder ganz weglaiTcn. 
eder doch ganz kurz behandeln möge« Mit folchei^ 
Sachen ift dem praktifchen Rechtsgelehrten wenig^ 
gtdi«nt. Dahin gehören a^KÜ rerältete Sachen, 2.£v 
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.Strafen, die gAnX äufser Gebrtf ucti find, ^ohifi unter 
andern die Anfifiechung der Augen und Außiaufmg 
.flt;ry/(iffrfi gehört. Durch folche Abkürzungen wird 
der Vf. fowohl Baum für wichtigere Gegenßände 
.gewannen ^ als auch verhüten, dafs die Zahl der 
Theile des Repertoriums nicht zu fehr anwöchft; 
3) endlich wünfcht Ree. der nämlichen Urfacbe 
willen, dafs der Vf. Materien, ,die zufammen gehö- 
ren, in eine Rubrik bringen möge. So find z. B. 
die Lehren : Abfchied «nd Abfetzung vom Dienfte^ 
Abfchrift und Abcopimng; Angejeffen und Anfäjfig 
ohne Nothvon einander getrennt, welche alle tü^-' 
Kch in eine Rubrik zufammengefafst werden konnten. 

ScHLESswiG, b. Röhfs: Regißer und Tabetten^w 
dem Verfiuh einer fy/Umatifchen Davfletlimg des 
ppnlichen Rechts^ von Kramer, 1799. ^ Boffen 
Regißer und 7 Bogen Tabellen. (10 gr.) 

Den Anfang macht ein höchft dürftiges Regiftcr 
über das genannte Werk: darauf .folgen fiefaen Ta- 
bellen, gtgcn deren Richtigkeit fich freyliek vieles 
erinnern läfst* Tab. I. wird die Poli'cey als eine Un- 
terabtheilung vom Criminalrecht angenommen, det 
doch beide neben einander beliehen, und in vielem 
Betrachte von einander verfehrcden find. Ebenda- 
f^lbft wird unter Verbrecbcn ein Angriff auf die a«^- 
gebomen Rechte der Meiifchen verftandi?n. Daf^ 
d>efcr Begriff offenbar zu eng fey, beweift der Vf. 
felbft, da er viele Angriffe gegen ^die crworbeaenr 
Rechte der Mcnfchen zu den Verbrechen rechne!. 
Ebendfes gilt auch Tab, II. vom Begriffe der Strafe, 
wekhe der Vf. in Uebeln und Kränkungen angcbor- 
ner Rechte fetTft. Ebendafelbft find die Milderungs- 
gründe viel zu fehr ausgedehnt. W^ie fich der Wu- 
cher Tab. III. unter die Staatsverbrechen verirrt 
hat, vermag Rec. nicht einzufehen. Diefe dritte 
Tafel fft die weitläuftigfte, weil fie alle Verbrechen 
und deren Strafen umfafst. Dabey dringen fich 
viele unbeftimmtc Ausdrücke und unrichtige Eijßh. 
theilungen jedem Rentier von fclbft auf, worüber 
fich Rec. bey diefer fo mittelmafsigen Arbeit nrichrU 
näher zu erklären nöthig hat. 

Leipzig, h\ Gotbe v Caroti Godofredi de Ifinckter, 
Opufcula minota. Edtdit et praefatus eft, Filius- 
D. Godqfr. Ludov, Wincftler, Prof. Jur. Extraordr 
VolAl. Pars altera, 1797. ao6S.' 8- (18 &«*,) 

Diefer Band enthält folgende Abhandlungen: ife" 
initio concarfus; de citatiane edictali in concuvfu cre- 
diioram; de Jatisdationc pro expenfis; num curatori 
bonorum pro expenfis cavendum ßt ; de judaeis in Sa-- 
xonia a cautione pro expenfis nunquam immunibus / 
^e paupere litigcMte ; concüiatio duorum in lege iiidi- 
eiaria faxoni-ca locarunt; de debitoris obiigatione a 
eoncurfu adimplenda ; de iure cowpenfationis in con^ 
€urju creditorum; de actort per reprobatit^nem pre^ 
honte; legis eUctoratis faxonicae d. oo. Decbr. t76(k 
adverjfus debitores .obaeratos latae 5. 17. non nifi de' 
f actis rtinifforii5^4uiici4Üit$r ßncUs ifnttUigtnäaimr effe ;• 
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Jä/amutormm fnereenariorum töcatione; commentarius 
ad fportutarum tabulam Jaxonicam. — Dicfen letzten 
'CoiHmentar hatte der verftotbehe WincUer nur bis 
ium 'dritten Titel ausgearbeitet; der gegenwärtige 
ILerau$g. aber hat folchen rollendet« und noch die 



durch die Ad vöcatcn -, Ordnung' von 1672. in der 
Niederlauiitz eingeführte Advoraten • Taxe bcyge- 
fugt. — Damit fcheint nun diefe Sammlung . ge- 
fchloHen zu feyn; wenigftens gedenkt disr Heraasg. 
einerweiteren Fortfetzung nicht. — 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Gottes OÄI.AMIVTHEIT. Wittenhergy h, Melzer : De jw^ 
4icanäis morum praeeeptis inNovg Teß. a communi omnium 
lioii^iffWm ae temporum ufy alienis» CommenUtio £exta* P. I. II. 
.*— auct. D. Car. Liid, Nitzfck, Thcol. Prof. P. — (S. pp bis 
12$. ia 4.) Der Vf» endige feine griindiichen Abhii. über die 
l^ttVichcn .y^rbote Jefu, weiche inLocalumlländen ihren Grund 
hatten oder haben Collen, hier durch Erläuterung^ zweyer Ver- 
bote« deren eritQs ekie Gewohnheit, die an fich, nichts Uner- 
laubtes enthält, deswegen unrerlagte, weil nach den ditmaligen 
jüdifchen Volksfitiien ein verderblicher Mtfsbrauch damit ver- 
bunden w^r. Nach Matth. 23» 6— 13. verbietet Jefus feinen 
•Jüngern, i^maiid unter fich Rabbi oder %ehrer zu nennen, 
ijifoferh damals der judifche Rabbi fich und fein Anfehcn 
gerne zum letzten Grund für den Layen machte. Heiner der 
Apollel oder Miffionare Jefu follte fein Anfehen zur'Riclit- 
fchnur der übrigen machjcn. (Jefu Fundament oder Grund- 
ßtie allein folken ihnen Einheit geben. Dicfer Vereinigungs- 
puncK im Menias foliie, auch wenn fTe weiter darauf bauetcn 
und nach ihrer EtnficUi feine Grundlage entwickelten, (Vgl. 
iKor. 5, 11 — 15.) Jede Rivalität, Septirerey und Streitfucbt 
unter ihnen ausfchliefsen.) Aber auch felbfl: ihn, den Meiiiug, 
follten fie nicht Vater nennen ; infoferh die jüdifchen Schulen 
auf' ihre rabbinifchcn Stifter und Oberhäupter mit diefer Be- 
nennung als auf die letzte Inftanz fich zu berufen pflegten. 
Kur Gott fey ihr Vater j die» heifst in diefem Zufammenhang: 
mir Gott fey der Stifter der mclUanifchen Schule und' Sache. 
.(Die Wahrheit von jeder feiner Belehrungen fey nur nach 
^dem Kriterium^ ob fie mit der Heiligkeit Gottes übereiÄiflimmc, 
zu beurtheilen. In diefe höchlle Unterordnung llellte Jefus 
fich und feine Lehren!) — — N<)oh atistTihrlicher wir4 
Matth. 5> 33 — 37. Jefu Verbot. mancher gewöhnlicher Bethou- 
rungsformeln lind des Eidfchwurs felbfl beleuchtet, weil es 
von maneheni Erklärer blos unter die jlurch Localumftände 
veranlafgten Verbote gerechnet ^rrd- Der Vf. zeigt, dafs 
Jefus nicht blos diejenigen Betheuruiigsformeln verbot, deren 
bindende Kraft von manchen Rabbinen (r^laugnct würde und 
. d«ren Gebrauch alüo zur Taufchung und zilm Betrug ange- ' 
wendet werden konnte. Jefus unterfagt Matrh. 23» 22- auCh 
die fonft im Volk für bindeiid gehaltene Formel des Schwö- 
rens beyin Himmel und erinnere daran, dafs nicht die Art 
des Ausdrucks das Bindende in* der Verficherunj? ausmache. 
Ja, er unterfagl das Schwören überhaupt mit dem Gegenfatz, 
dafs ein \Yort ein Wort.feyn folle, wi vea «>««.. Vgl. Jacob. 
'5, 12. Nach einem hiftorifchen fchätzbaren Excurfus über' die 
patdJlifchen Meynungen.von diefem Pai-adoxon der Sittenlehre 
Jefu, welches mit der Betheurung i Kor. 15, 31. mit JeCu Ant- 
wort auf des Hohen priefters BefchwÖrung ;Niatth, 26» 61- , und 
mit llebr. 5, 16-, im Widerftreit zu ßehcn fcheint, findet der 
Vf. mit beüändiger Rückficht auf Kants Religion innerhalb 
der Grenaen der Vermal ft S. 22(f ff- Local gründe, von denen 
einer die Unterfagung der damals gewöhnlichen fonderbaren 
Bethenrungsformeln « der andere aber die Unterfaguni; des 
damaiigen Eidfchwörens überhaupt verurfacht haben, jenen 

£iebt Jefus V- 3<J. an, >Man folle nit'ht beyn^ Jlaupt, beym 
.eben u, dcrgl. fchwören ; denn über die Schickfale aller die- 
fer Gegenüände fey ja nicht der Menfch, foudcru die Vorf&- 
}\ung Herr. 60 weit, unterfagt alfo Jefus eine leichtfinnige 
Handlung, infofsnt fie einen Irrthum zum Grund hatte und 
forcpfiauzte. Der folgende VerS aber geht noch weiter: jedes 
Hinzufügen einer Betheurung fey wirklich bÖfe, fx r« tto/jj^». 
Jl\s Grund ^bc Jefus felbft diefes an: Ja foll Ja feyn! vder 
mit iu»dern Worten : jede Bethcurunj^, welche den Refpect 
g«gtii di« fimpl« Verfidierung aufhebe oder Tcrringert» ill . 



gerade deswegen als bösartig' zu unterlaflen, weil dem Reck- 
fchaflenen fein Wort überhaupt heilig und unverletzlich feyn 
foll. Infüfern alfo alle' damalige (und fo mauche noch jetzt 
gewöh|ilIche).Eidfchwüre den Menfchcn fo behandeln, wie 
wenn er durch eine bedachtfam gegebene Ausfago niclic gaaz, 
fondern erük durch einen Eid yÖU:g gebunden wäre, infofern 
eben hierdurch diefe Eidfchwürc den Menfchen unter Aurori- 
•tat gcachfeter Perfonen zur Herabwürdigung der fiftip|e:« 
Wahrheitspflicht ver3nl3fl*en,. unterfagt Jcfns alle Eidfchwiire, 
/wenn d^ rür bindender als ein blofses überdachtes Ja oder 
Nein) gelten foUen. -"Dazu fetzt der Vf. noch einen Grund, 
dafe damalige und viele fpätere Eidfi^hwüre Gott zum Tücher 
auffuderten, da fich doch das Bcflrafcn des Lügners von Gott 
ohnehin vergehe. Auch um diefen Volksaberglauben au&zu- 
rottcn , als ob Gott erfi: alsdann die Lüge gev^ifs beftrafe» 
wenn er dazu ausdrücklich auf gcf oder t; fey, verbiete Jefus* 
alle damalige Eidfchwüre diefes Inhalts. Ungeachtet diefes 
Auffodcrn Gottes zur Rache gewifs einert Volksaberglaubeh 
vorausfetzt und (gewöhnlich noch immer in ilch fchiiefst, fa 
zweifelt doch Rec. io Ermangelung. einer hiflorifchen Spur 
daran, dafs Jefus auch diefen Grund feines Verbots im Sinn 

§ehabt habe. Ueberhaupt würde zur AuHöfung des Knotens 
ie Bemerkung vieles beygetragen haben, dits es zu JetvL 
Zeh eigentlich gerichtliche Eidfchwüre, wdche die Parth'iptn 
oder Zeugen ablegten, ^bey den Juden nidit gab, (Alatth. 2^# l^i* 
ift blos eine Adjurarion !) Jefu W^orte ^»x «ftc^^t ^^^ auf 
diefe neue Art feyerl'icher VcrficheruHKCn alfo nur tnCofem 

in es Verbots \ 




dafs das fimple Wort gelten f»lle, mitbetrifft. Dies gefchiehc 
aber nicht, wenn gerichtliche Eidleifhingcn blos als Gelegen- 
heiten betrachtet werden , den Ausfagcnden feyerlich iR:d 
eriifilichfl an die Pflicht der Wahrhaf;igkeir:4:u eijnnern und 
felbft durch den Gedanken an Gott als das Ideal der Wahr- 
haftigkeit ohne alle abergläubifche Anthropomorphismen feine 
Reflexion -über diefe Pflicht dcAo lebendiger zu machen» 
Mifchen fie aber fonft Abergla'uben oder Anlafs zu 'Verachtung 
des biedcrmannifcben fimpeln. Worts darunter;, fo fall«« fie 
mit denen von Jefu uMterfagten jüdifchen Betheuruiigsformeln 
in. Eine Klaffe, und man hat es fich zum Theil felbft zuzu- 
fchreiben, wenn die meifben Untergebenen jene Geringfcba- 
tzutig iiiis blofsen Worts mit folchen Richter^, diren m^ine« 
W'ort etwa das : tefli iniurato noH creditur^ feyn kann , thei- 
len, zugleich aber auch merken, dafs, wenn jenes nicht als 
bindend gelte , alle hinzugefügten Ceremonien und Formali- 
täten ihm keine höhere Verbindlichkeit geben können. Uebri- 
g«ns wird der Rechtfeh a fie ne auch in einem noch Co «ber- 
l^läubifch aüsgedriickren gerichtlichen Eidfchwur, fobald nur 
die Obrigkeit von ihm eine folche Ausfage zu fodern durch 
den Staatszweck berechtigt ifV, dies refpectiren, dafs er da- 
durch fein Wort giebt; das Abergläubifcbe aber wird er bcf 
reifem , Nachdenken auf die Erfinder und Verewiger der Vor-' 
ui^theile zurückfallen laflefi, folglich um des eingemifchten« 
zwecklofen und abgeCchmackie« willen weder die Eidleifhing 
als Gewiffensfache verweirern, noch vieK4'eÄiger der Chicane 
in fich Platz geben, als ob das Wort, da« er auf alle FjilJe 
dadurch als wahr von fich giebt, wegen der 'leereu He^^mi- 

fchungen f'dr ihn felbft bin dei«i zu Teyn aufhöre. — Von 

chriftlichen Goboten, welche aus Landesfuton entftandeii , fin- 
det der Vf. nur Ein ' Beyfpiel , die milde Gaftfreundfchaf dich- 
keit*. Andere auf| Localumftänden entibtndene Fodsrungen 
der chriftlichen Sittenlehre werden durch -die Fortfet&ung 
diefer Programme, in denen der Vf. philo fophifche und exc- 
getifcAe KeAntai^Te »uftcruäfsig paart » beleuchtet- werden. 
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Sonnabends, dtn aj. Mär» 17^9. 



MATHEMATIK, 

Okn« Druckort (vermuthlich Gotha): Aftrontmi- 
fche Taf€tn der inittlern Abftändc der Sonne in 
Zeit vom erften Puncte der Frühlings Tag- und 
Nachtgieichen und ihrer mittlem Bewegungen 
fiir Monate und Tage zmt Verwandlung der Stern- 
zeit in mittlere Sonnenzeit f und umgekehrt. Auf 
den Mittagskreis der Seeberger Sternwarte, be- 
rechnet. Als Mänujcript für Freunde gedruckt. 
1799- ffr. 8. 

■ liefe Tafeln hat Rec. von einem feiner Freunde 
-*— ^ zum Gefchenk erhalten, und er macht es fich 
um defto mehr zur Pflicht, fie dem Publicum durch 
gegenwärtige Anzeige zur nähern Kenntnifs zu 
bringen, da fie, dem Titel zufolge, nicht in den 
Buchhandel kommen werden, und gleichwohl ei- 
nen fo hohen Grad von Gemeinnützigkeit haben. 
Sichern Nachrichten zufolge, haben fie einen ho- 
hen Beförderer der Aftronomie zum VerfalTer , der- 
fich von den Sorgen der Regierung in den erhaben- 
ften Betrachtungen erholet. — Der nähere Anlafs 
zu ihrer Ausarbeitung wird in einem Vorberichte, 
.der immer berrfchender werdenden Gewohnheit zu- 
gefchrieben, aftronomifche Pendeluhren auf Stern- 
.warten nach Sternzeit gehen zu laffen , und die Be- 
obachtungen nach mittlerer Sonnenzeit anzugeben. 
.Dadurch werden alfo aftronomifche Tafeln , die zur 
Verwandlung diefer Zeiten dienen, immer unent- 
behrlicher. Nun hat zwar der Hr, Oberftwachtmei- 
,fter von Zach in (ietha, für diefes Bedürfnifs, in 
feinen grofsen Sonnentafeln ( tabulae moiuum Solis 
etc. Gothae 1793. 4. ) fchon geforgt , und alle Epo- 
chen der geraden Aufileigung der Sonne, ihrer mitt- 
:lern Bewegungen, die Mktelpuncts- und planetari- 
fchen Störungsgleichungeü in Zeit angegeben, wo- 
durch diefe ZeitveT%vandlung fehr erleichtert wird; 
.allein da dl^fes grofse Werk alles, was zur. Theorie 
der Bewegung der Erde gehört, im weiteften Um- 
fange in fich fäfst, fo ift ein folcher ftarker Quact- 
band dem beobachtenden und rechnenden Aftrono- 
inen, zum beftündigen Handbuch, nicht bequem 
genug. Hr. von Zach hatte diefes felbft eingefehen, 
und deshalb die gröfsem Tafeln in dem Berliner aftro- 
nomifchen Jahrbuche für 179a S. 80. in einer gc- 
fchmeidigem Form mitgetheilt ; allem die darin an- 
. gegebenen Epochen fangen mit dorn Jahre 1730 an 
und gehen nur bis zum Jahre 1800 »fo dafs frühere 
; und fpätere Beobachtungen mittelft derfelben nickt 
berechnet werden können. Die gegenwürtigea Tm- 
4. k. Z. 1799. Srfier Bontf. 



fein find daher nicht nur durch eine g^röfsere Aus- 
dehnung, fondem auch durch neue Verbejferungen 
und Abkürzungen brauchbarer gemacht worden, ftec. 
mufs gefiebn, dafs er die Gründe, nach welchen fie 
find conftruirt worden, nicht habe aufrinden kön- 
nen; fie kommen in ihren verfchiedenen Epochen 
weder mit den grofsen Sonnentafeln des Hn. von 
Zach, noch mit jenen im Berliner Jahrbuche von 
1791» überein, und. doch find die Endrefaltäte im- 
mer fehr genau zufammenftimmend. Der Vorbericht 
Tagt über den Bau diefer Tafeln mehr nicht, als'dafs 
die Epochen und mittlem Bewegungen der Sonne, 
welche ihnen zum Grunde lägen, diefelben wären, 
welche in des Hn. v.Zach grofsen Sonnen tafeln vor- 
kämen, nur wären hier folcbe Veränderungen da- 
mit vorgenommen worden^ dafs dadurch die Glei- 
chung der Aequinoctialpuncte ganz entbehrlich ge- 
worden fey. Dur^ diefe Einrichtung iil eine ganze 
Tafel, und auch das Argument des Mondsknotens 
erfpart worden. Der Hr. v. Zach hatte fchon im 
Berl. Jahrb, für 1792. S.90., diefe Tafel, deren Glie- 
der bald + bald — vor fich hatten , ganz additiv ge. 
nucht ; allein nach der jetzigen Darfteilung wird die 
Sache noch mehr abgekürzt ,n da die Gleichung der 
Aequinoctialpuncte in die Epochen verwebt ift, und 
dabey blofs ihre jährlichen Veränderungen angefetzt 
worden find, die nie die Zahl o', 396 überftoigen 
können. Bey diefer Gelegenheit ift auch noch eine 
andere Zahlenökonomie angebracht worden, wo- 
durch die zur Verwandlung der Sternzeit nöthigen 
mittlem Abftände der Sonne von> ^ Vt durch die 
möglichft-wenigften Ziffern erhalten werden, üebri- 
gens ift bey der vorerwähnten Gleichung der Aequi- 
noctialpuncte, wodurch die mittlem Epochen auf 
wahre gebracht werden, und die man mit zur Epo* 
chentafel gezogen hat, die Nutation, nach de|»Hii. 
de la Place neueften Uncerfuchungen, zu lO^oSS 
(ftatt 9", 5 nachBradley) angenommen und ganz neu 
berechnet worden. HiernacJi wäre das Verhältnifs 
der beiden Axen derNutationsellipfe 20166 : iSOll^ 
Die altem Tafeln in den Tab. mot. Solis p. XLVII 
und CU., fo virie im aftronomifchen Jahrbuche für 
1792. S. 90. , waren nach dem Verhältnifs 191 ; 142 
berechnet. Um alles, was zur Verwandlung diefer 
aftronomifchen Zeiten höthig wird , in möglichfter 
Kürze zufammen zu faflen , ift noch eine Tafel bey- 
gefügt worden , welche die Reduction der Epochen 
für einige der berühmteften europäifchen Stern- 
warten, nebft deren Polhohen und Mittagsunter- 
fchied von Seeberg, enthält und in I. fteht. Die 
n. Tafel ift ob«fckriebea; Epochen der suctlem Ab- 
' C € c c e ftämde 
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ftände der Q vom ^yr in Zelt, für den Mittagskreis 
4er Seeberger Sternwarte berechnet. Die Jahre 
'fon5;en mit 1751 an und gehen bis looo. Taf. III. 
Mittlere Bewegung der auf jeden Mohat.^ Taf, IV. 
Mittlere Bewegung der auf jeden Tag. Taf. V. 
Voreilung der Fixfteme in mittlerer Sonnenzeit, auf 
Stunden, Minuten und Secunden des Tages. Das 
Ganze füllt hur 8 Blatter, die jeder, 4er fie braucht, 
in feiner Sdireibt?. fei bey fich tragen, und erfoder- 
lichen Falls nach der apfi Ende angehängten , Gc- 
.braucbsanleitur.g, bcnutz/en'kanti. Schwerlich läfst 

. lUh die Berechnung und Verwandlung der Ster;izeit 
.in mittlere Sonnenzelt, Hnd umgekehrt, in eine ge- 
drängtere Kürze bringen und mit wenigem Zahlen 

^ verrichten, als nach gegenwärtiger Methode. Wir 
wünfcbon daher fehr, dafs diefe Tafeln allgemeiner 
yerbreitet und iu den Buchhandel gebracht werden 
.möchten. 

Marburg, in d. akadem. Buchb. inComm,: Neuer 
Auszug wfis den Anfangsgründen -aller mathema- 
tlfdien Wijfenjchaften, Mi t nö thigen Veränderun- 
gen und Zufätzen von ^oh. Tob. Mayer und 

. Karl Chrifiian Langsdorf.' Mit Kupfern. 1797.. 
860 S. &. ' 

Dies ift das alte, fonft fo beliebte Compendiütn 
Ttn Wolf in einer neuen GeftaU,Mii der es nicht we- 
niger beliebt zu werden verdient. Es ift zu verwun- 
dern, dafs, bey der ungeheuren Menge neuer Lehr- 
bücher der Mathematik, dieies alte noch fo vielen 
Credit behalten hat,, dafs es der Verleger der Mühe 
werth gefunden hat, eiive neue Ausgabe davon zu 
veranftalten. Indeflfen hat es wirklich den Vorzug, 
dafs es mit feiner Kürze eine grofse Menge und Man- 
nichfaltigkeit von Sachen vereinigt, und fehr plan 
abgefai'st ift. Nur batre der Zuftand der Wilfen- 
fchafc iich felbft fo fehr geändert, dafs es zu man- 

' pelhaft und tolglicb wenig brauchbar geworden war. 
Dber Verleger hat fich aber an Männer gewandt, die 
ganz im Stande waren, diefen Mangeln abzuhelfen, 
vnd es wieder fo nützlich zu machen, als es ehedem 
gewefen ift. Es ward daher öberflüfsig, etwas zum 
Lobe ihrer Arbeit zu farren. Wolf Mhii uiüf:^te fich 
freiifp. , auf diefcArt gleichfam verjüngt wieder her- 
-foi eben , und mit neuer ICraft für die Verbrei- 
te iuer Wiflculchaft, die ihm fo fehr am Herzeri 
lag kfcm zu feyn. So viel als möglich ift der 

Yortraj^ der alte geblieben, denn mit Recht fagen 
.die Herausgeber, „V\'olf foUte ja Wolf bleiben;'* 
wo es aber nothig war, ^ft er abgeändert; oder es 

• find Anmerkungen und Zufatze beygefügt; oder die 
ganze Anordnung ift verbeffert worden. Die meiften 
Veränderungen hat die lli^draHilik, die Baukunft und 
die Algebra er fi^hrcn. Dabcy find ein 'paar ganz 
neue Kapitel : hölit^re Geometrie und Analiffis des Un- 
ttLiiliclKn hin 1 u g eko m men . B e y d en grofs en Vcr b ef- 
ferungen, welche die Trigono^netrie erfahren hat, iflf 
es Schade, dafs nicht auch etwas von der Jpharijchen 
fupplixt worden ift* — Die Ausgabe ron 177a, die 



wir zur Vergleichung vor uns haben, hat nur 740 S.; 
folglich ift die gegenwärtige um j2oS. ftärker. Hier 
ift auch ein Kegifter angehängt, das die alten Aus« 
gaben nicht' haben, wodurch die Brauchbarkeit von. 
diefe^ nicht wenig vermehrt wird. — Alle diefe 
vielfältigen VeYbefferungen aber haben die würdigen 
Herausgeber ohneGeräufch', ohnePrahlerey, und — 
ohne das Verdienft" des grofsen Mannes, deffen Ar- 
beit fie terbefferten , herabzufetzen, gemacht. 

^ Leifzig , b. Feind : x Die felhßlehrende ReckenJtunß 
oder voUftäfidige Anweifung für all^ Stände 9 in- 
Jonderbeit für Raufleute , Oekonomen und andere, 
Gefchäftsmänner 9 die in ihren l/erricfUungen und 
Aemtern mit Rechnen zu fhun haken* zu einem 
gründlichen und leichten SelbfiwUerrickte Jawohl 
in der ihnen notJiigen Rechenkunft felbß ^ als auch 
Rechnungsführung. In zweyenThericn vcrfa/Tct 
yonFriedr.Aug. boyfen , Archid, a. d. höh. Snfts- 
und Schlofskirche St. Servat. zu Quedlinburg« 
Erßer Theil. i'jgjS* 19 B. Ztrft/^jy T/i«L .179J, 
23 ß« ff. 

Der zweyte Theil auch unter dem Titel : 

Die erflen Gründe der kaufmannifchen , yoUtifchtn 
und Cameral' Rechnung 9 wie auch der doppeltejk 
Buchhaltung, 

Zwar gebe es, heifst cs^ in der Vorrede, fchon 
Anweif ungen zur gemeinen Rechenkunft, welche 
mit der mathematifcKen Methode daspraktifche ftark 
verbinden; inderien fey doch eins der heften^ Bücher 
diefer Art, von Lorenz Karßen^ hie und da zu kur», 
auch blofs für lübifche Währung einge;-ichret. ,— 
{ Wo bleiben die übrigen beßen^ welche auch fürai^ 
dere Wahrungen forgen?) — Vor allen andern Din- 
gen habe der Vf. auf eine gute Methode gedacht, r- 
AlJerdings wird dicfes Buch, felbft auch in diefer 
Hiniicht dem Vf. Ehre'und Achtung verfchaflen, in 
füfern jnan bedenkt, dafs er blofs aus inncrin Triebe 
zuip. wilfeiiichafilichen Denken, die Sache fb ernft- 
lich betreibt , ohne durch aufsern Beruf dazu aufge* 
muntert zu ley*** ^" fofcrn er aber weiter fagt: „ich 
„habe mich bemüht, 'die Methode meiner Vorgänger 
„zu verbelfern; ich höbe die Lehren in der ftreng- 
„ftcn Ordnung ^nd in dfer möglichßen. Richtigkeit 
„vorgetragen; fie find ftets mit Beftimmthcit gege- 
.„ben:** — ^ in fbfern findet man fich freylich veran- 
lafst, und desPublicums wegen verpflichtet, dagegen 
zu verljchern, dafs es demVf, an gehöriger JLiteratur 
in diefem Fache zu fehlen fchoint, um nicht hie 
und da weniger fchicklich und bündig zu lehren, alf 
es von Andern fchon gefchchen ift; und dafs man 
häufig genug auch bey diefem Rechenbuche ziu dem 
Wunfche zurück gebracht wird,, es möchten derglei- 
chen nur von eigentlichen, durchaus geübten Ma* 
thematikern gefchrjieben werden, welche die mathe* 
matifche Methode nicht blofs der gemeinen Keche«» 
kunft wegen zu erlernen fuchen. — S. 125. wird 
behauptet; in geometrifchen Verhältmß kaun innEx- 
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f^e%t em reinet 'Bruch fftfn. Auck ift kurz vorher 
„rerordnet, man foUe bey ünterfuchung eines geo- 
metriCchen Verhahnifles allemal fragen, wie oft die 
.kleinere Zahl in der gröFsern fteckt: nad ob m»a 
gleich 4:8 i^k^ 4 verhält fich zu g« und eben fo 
S : 4 Icfe, g verhält fich zu 4; fo werde doch nur im 
erftenFMe gedacht: 4 ißjo undfo oft in g entkattcn, 
im andern Fall« aber, g enthält fo und fo oft die 4. 
Dem gemäfs ift nun wirklich die Lehre vooi Anfatz 
der Regel de Tri» der direct^n und indirecten, aocb 
von ftcigenden und fallenden Progreffionen, fe behan- 
delt, dafs fich die jetfttlebenden Mathematiker hie und 
«la des Lächjelns nicht gut werden erwehren können. 
Und wie würde es nun vollends »usCßhen , wenn der 
Vf. auch bis zur Buchftabenrechnung gekommen wäre» 
alfo bey der allgemeineny odi/clüxng des VerhiritniiTcS' 
a : b ^ CS mag xiun entivedcr a : ae oder be : h , dafür 
gewählt werden» hätte behaupten müflen, dafs der 
tdl^cmeineJß^^onQTit c theils freylich e wirklich fey, 
iheilsa&erf! Für diefe ganze Gegend ift doch ai»- 
ders als bey Wolf fchon lange von vielen gelehrt 
worden , namentlich auch von Lr, liarjlen. Diefer 
und andere Mathematiker haben dann auch keine 
Regell», nüthig,. wie und in welcher Ordnung in^in 
zwcy gleiche Verhältniffe neben eiaünder ftellen mulTet 
dafs fie wirklieh eine Proportion ausmachen f -r fe 
.Abiicht der Logarithmen fehlt es ebenfalls dem Vf. 
an einer hinlänglich genauen uu-d umftändlichen 
Kenntnifs der Sache. .Denn zu ^efchweigen , dafs 
er nicht ausdrücklich warnt, mh dem Interpolieren 
innerhalb den gehörigen Grenzen zu bleiben ; fo hat 
er vielmehr felbft auch aufserhalb dlefen Gren7.eti 
gearbeitet, z. B. zwifefaen log 500 und log 501. 
Ferner wird wohl , feit Tafeln nach Sberwlns Eia- 
.richtung fo wohlfeil durch Vega zti haben find, kern 
Sachverftändiger.auf Vbcq's kleine Tafeln fich noch 
eiafchränken , und lediglich deren Gebrauch ferner- 
hin lehren wollen; da diefer insbefoiiderai für die 
geincine Rfchenkunjl fo äufscrft kümmerlich und tnith- 
fel ig bleibt. Den ziemlich verfchiedenen Gebrauch 
drr Sherwinifchen Einrichtung hatte auch der müfTen 
idargeftrlit haben, vr er Schulzens Taftin feinem Pu* 
blico empfehlen wollte. So einzig und vorzüglich, 
wie das gefchehen iil, wird iie jefzt, und befonders 
Xür die geineine Rcchenkunfl, ficherlicb niemand 
etnpfebien können, der diefe BedörfniiTe uhgleicb 
l^efTer und wohlfeiler durch Vega's Tafeln befriedigt 
wei.fs. Andere Tafeln , die man ganz eigentlich zur 
Bequemlichkeit kaufmännifcher Rechner einzurich- 
ten weuigftens verfucht lief, hatten doch autrb fol- 
len hier erwähnt und beurtheilt werden. — In dem 
Kapitel vomGeliie kommen gleich auf der erjften Seite 
ibigende Behauptungen vor: „ohne Legieren wör- 
den die Münzen, ihrem Gtxwichte gemäfs, denWerth 
des^ieinen Goldes oder Silbers haben, und blofs als 
eine ordentliche Waare anzufehen feyn;^. . fobald 
fie legiert find kann Niemand fie ohne Schaden ein- 
fchmrlzen; . , . auch werden 'die Schlag- undSchatis- 
Itoften nicht herauskommen, welche auf diefe Weife 
heften erkaltea werden*" — Beweife. genug. 
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dafs der Vf. Jn d lefer freylioh , etwäsTchwierigen Sa- 
che , noch fehr* d&nkel und verworren denkt. Der 
-Vorwurf ift keinesweges zu hart. Mag dies hie und 
da einigen Einüufs auf die folgenden kaufmanni« 
fchen Rechnungen haben ; fp fcheinen uns diefe 
gleichwohl überhaupt genommen mit recht guter 
Ueberßcht und Auswahl vorgetragen zu feyn. Auch 
von Renten» Tontinen und Whtwencaflfen wird für 
den gegenwärtigen Zweck recht gut gehandelt ; (nach 
denk bekannten Buche von W. Karften.) >Im allge- 
meinen müileii wir noch rühmen, dafs der Vf* einen 
deutliehen und fliefsehden Stil in feiner Gewalt htt^ 
und da, wo er felbft niic den Gegenftandep hinläng« 
lieh bekannt ift, in derThat recht einleuchtend unA 
angenehm zu lehren weifs» 

HALBERSTiinT, b. Grofsens Erben: Kurzer und 
deutlicher Unterricht in denen ( den ) nüthigfien 
Kenntniffen der Land- und IVaßerbauknnß, So- 
wohl für diejenigen , die fich iüfer Baukunft ge- 
widmet haben, als auch für Haus- undGutsbe- 
fitzer, welche lernen wollen, wie fie fich bey 
Unternehmung eines Baues zu verhalten haben^ 
und \v^odurch fie dre zum Bauen nothwendigea 
Erfodernilfe nebft den dabey vorfallenden Ar- 
beiten verfchiedener Künltler und Hajpidwerkcr 
)eennen und beurtheileu lernen können. Mit 
aSKupfertafeln. 1796.. 28 B- 8« (l Kihlr. 16 gr:) 

Das Buch wurde fchon 1791 nnter dem Titel :. 
Privatunterricht in der Civil- Jlrchitittur etc., gedruckt. 
Der neue Titel und die ^etzt ganz^jueu hrnzugefugten 
Kupfertafcin follenundkönuen ihm mehrern Abgauc 
verfckalfeu. 
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l)Ohne Dmckort: Bruchßicke aus den Papieren 
eines Augenzeugen und unpurteyifchen Beobach- 
ters -der franzCßfcken Revolution. 1794. X. n» 
SioS. gr. 8. 

ö) Ohne Drackort: Lucifer oder gereinigfe, Bey- 
träße zur tiefchichte der freinzüßfchen Revolution. 
Erftcr TheiU 1797. XXXII u. 462 S. gr. g. 
(iRthlr. 8gr.) 

Obige Sammlung enthält unter loi Numern kur- 
ze Abhandtungen, Bemerkungen, emige Dialogen 
und viele Anekdoten, deren Quellen nicht angege- 
ben find. Sie find chronoldgifch , fo wie fie der Vf. 
m den Jahren 1790. 9z u. 92 niedergefchrieben bat,, 
geordnet, und haben alle Bezug auf die franzöfiiche 
Revolution , oder die durch fie verbreiteten Grunde 
fätze. Der Herausgeber hat ihnen einen Vorbericfit 
vorausgefchickt. Seiner Meynang nach vereinigt 
fich i^lles in dem Vf., „om ihn zu etneuk fcharffinni^ 
gen 9 phitofophifchen und genauen Beobachter zu ma-^ 
eben;'* er ift daher auch überzeugt, ,^dafs diejeni-^^ 
gen Männer, die unfanatiSrt an den grofsen Begfli> 
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henln^ten derZeit du iieifte Interefle nehmen , und 
'frUein. der \Ya)^rhtic, - G^reclitiglL&it und' de^a Men- ' 
dchenwofalwoUieai dienen / diefe Fragnientae uüit Freu- 
4len aufhefamen wTerden.'* •• , * ...*,. v ,. . 

Die zmceyte der oben angezei^en Schriften fie- 
vfert eine neue Ausgabe die£er auf if4.Nüteefn'her-- 
üngen^achfenen Bruchftücke. Aufiserdem Vorberichte 
des erften Herausgebers, welcher in'4ler .erAfen Aus-^* 
f ^e Xejn Datum hat , hier aber vom. Febr. 1:793 da- 
ti^tift,, hat der.Vf/diefer neuen 'Äusgfibe :nocn eiiie 
«oigone Vorrede und einen Brief an Dr. 'P, ü. Vordru- 
cken Uflen., . £r Xj^gt darin : er habe eiheh. Theil fei- 
ner gefammelten Beobaditnngen «und Nachrichten 
^u4 furche 9 riie werden ^n jm Falle ^^inerilausfu- 
chung auf das SchafTQt «bringen » an einen Freynd 
nach Deutfcbiand gefendet. Diefer fey der Meynung 

• gew^fen, .»idaf» gerade. unter deix damals gegebenen 
;.„Z(eitv€^h9Unjflen (eine Schrift nutzcin kdnne, indem 

«»il^ Gegenilül^cle ms Licht fef^ ^ uin'welihe jed^tmwm 
,a[w X^uvtift» ^as^e/' und hä^ 4akerdiefe Ql'uchfiü 
iCKeducch .dcQ Druck bc^kannt gemacht. '' Sieben da- 
. n^^.ls , alfo in d.en letzten Monaten d.* J. t^gfi <^äer in 
den erftenvv^n I7P3, jTchrieb^er yf.>h den Heraus- 
geber- ,;Deb€i: vieles jvibe ich, wieSÜe^eich^ dch- 
;^^en liennen ^ iiveine" Meynung' geändert; es' wäre 
.y^leicht gew^ie;!, die Irrthämer zu verheli^» in dib 
;9,ich gefallen bin ;,alleiti4a.€l4rch würden 9iHne Auf- 
^•t2;.e an Wjfthrheit v^rliereri.** Dj^fs er in der peuen 
Ausgabe diefe Irrthümer berichtigt habe, fagt ^ 
nkl^; Eine fondecbare Wahrheitsliebe i|räce^s>das, 

• iKras man als Irrthum erkemit, zweymar ohne B;^ 
vtchtigung druokep zu iaflen. Nachdem der Vf. dar- 

^jüb^, dal4( die^rfte Ausgabe durch fcfalechtes Papier 
und Druckfehler verunftalte> worden fey,. geklagt 
bat, fährt er fort: „Allem Anfehen nach verdanken 
„wir den neuen^Xitel irgend einem ähnlichen Mifs- 
y.gefchick. X^ut^er ftellt jedem Leier frey,. ihn für 
„ein Kind des Lichts joder für ein Kind der Finfter- 

: „nvTs zu :4ialten.*' Dies ift es Mies , was üVer den 

fonderbaren Titel gefagt wird. Von den Anekdoten 

«ragen .viele .das ^Gepräge der Unirahrheit an Geh, 

heils durch ihre grobe Un\)».ahrfcheinlif:bkeit, theils 

durch den Wid.erfpruch mit andern, ßehi^uptun^en 

' deflelben Vfs. Wfe pafst z. B.. die Erzählung S. 45g. 
die Lafayetten zvof^ Meuchelmörder herabwürdigt, 
zu der Zeichnung von de(Ten Charakter S.^ä84 ö^^* ^ 
Einige Anekdoten , befonder^ die Gerchicbteh der 
Oubarry, find In^einem liniittlichen Tone erzählt. 
iJm zu beurtheilen, in wiefeme diefe Beyträge den 

• Namen der geriinigten verdienen , die ihnen der Ti* 
rel ^bl^ müfste nuan wiAen» was aus denfelben aus* 
gefegt worden ift ; Rec. glaubte fich aber wed^r v«r- 
j^flichtet, noch hatte er Luft, beide Aufgaben sei^au 
gfBjEta «liijuider z» v^rgleicb^, . Gew^^ dQc£eA die 
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Käufer der nf uen fleh über zu grofse Strenge in der 
Auswahl nicht beklagen, iiii d^n Briefe an Dr.P. U. 
fagt- der Vf. : „I<h geholte ,' wie Sili wold wäler^ 
„mein Lieber, nicht in die Seele voki* Enthnfiaften, 
welche überfpannte Foderuhgen- und Hoffnungen 
heg-t.^^ Dennoch fangt er feine Sammlung mit foi^ 
gendem hier fehr abgekürzten Bilde der Vorthieile an, 
'41^' ans die neue Freyheits- und Gleichbeitslehre 
bringen foH. „Wohlßand wird fich über die ganze 
„Maffe meiner Milbtrger verbreiten. Ich werde we- 
^,nig und feiten, hungrige und nackende fehn. £s 
^ecd^n keitie -Mifsheirathen mehr nlöglich. feyn. 
Der kräftige junge Pächter wird »das'gnädige Träu- 
lein g^ück-licher machen, als ^eiil liederlicher Mar- 
9,kis'. -^ Bey • gleicherer Vertheilüng ^ler Glöeksgä- 
„ter wird es wenigem freche Begierden, und weniger 
„venforfene Sklaven geben. - — Weil in Zukunft 
,^alle arbeiten , ihuia jeder einzelne welliger zu Am 
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»,ihäben; wir werden alibmehr Zeit auTWifieirfcbaft 
und Künfite verwenden , mehrere und (chonere Ceft- 
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^,certe und Schaufpiele hören und f<ihn.^' ' 8.te.4e- 
feh'wk • f >I)^ Bejke tMtr den EMUute» Umgt incUs.^ 
Und' dies fchceibr ein warmer GlHchh^isfnuiUf 
Solke es wokl billiger und veri\iihftgemäfseF üft» 
ein fplches Urtheil über einen ganzen Stand auszu- 
fpreidhen ,; als ihm angeborne Veirdienfte uhd^Ti^geit- 
deii anzudichtend 'S.' 4^9. der neuem und S. .284- 
der altern Sammlunj^ \vird erzählt, Ludwig XV habe 
einft cur Duharry gefagt: '^Demande-mei U Hern: d4 
t^y mes fujets ; mäis ne dimande rien de ma-coijlfe par- 
tfVulv^y^.'fis gehört nach^^. Geföhl, und^gewiCs 
4iach dem Gefühle eines iedetirtchÜickeH Mannes i in 
der That ein gcofser Qrad von ünver£chämdieft 4U- 
zu« um ib etwas wiederholt drucken zu laflTen. — ^ 

Wir. haben noch, wie der Titel zeigt, einem 
-Eweyten Theil zu erwarten. * Folgende, denfe'ibea 
• betreffende, Stelle, mit ^ckher der Vf. feine* Vorre- 
de z.U. der neuen .Ausgabe Ichliefst, 'ift Rec. nicht 
ganz vcrÄändlich : „Was den zweyten Theil betritt, 
4,der um vieles früher a^ifj^etreten ift; fobebt ipaa 

fich lekhter über jede unangenehme BeTörgnifs 
»»weg. Die iogenanten hiftorifchen Briefe wurden im 

Hui; der Uniiftände , und ohne Vorbereitung - hinge- 
„worfen. Sollten ile , ' was €ehr leicht m^glick •, In- 
„congxuitaten enthalten , fo mü(fen:diefe gane auf 
„Rechnung des erften Herausgebers gefetzt werden, 
«,der am' heften wiifste, wai in Deutschland, fcfalck- 
„lieh und feinem Interefle zbträglidi war.«« Faft 
fcbeiait^s, als ob diefe IncöiigruiVÄf Mi hier kU zwey- 
ier Theil der gtreinigten Beyträge auf Rechnung^ des 
eriten Herausgebers nochmals geliefert werden foll- 
jten. Auch die Orthographie des Vß. ift -foiuier- 
ban Er fchr^ibt fiifladä' £Sr fifUe«doiijß> Z 
für. Scene. 
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" unter dam angeblichen Oruckorte Kopfei^n aobh : 

Btiichjtäcke aus den Ruine» der Menfcbheit. Eifie 
Darßell ung derivtcktigften Begebenheiten feit I78J> 
nebjl einigea Blicken in die Zukniff. 1797* 4^7^* 
g. (r Rthlr. ggf*) - 

Rec. wurde ^iefe Schrift weder gelefen» noch die 
. fienrtheiluug derfelbea äbemommen haben^ 
wenn ihn nicht ein Auffatz: über Publicität und Auf- 
klärung f Bücherverhote , literarifch - kritifche Infiitutet 
in den neuefien Staats - Anzeigen B. IIL St. II. dazu 
veranlafst hätte, in welchem, nach mancheriej Kla- 
gen über diefe Inftitute , folgendes als. ein Factum, 
das alles gefagte heftätigen foll» erzählt wird: „In 
v,der erften Hälfte diefes Jahrs (1707) erfchieh inKo- 
«,penbagen ein Buch unter dem Titel! Brttchftücke 
j,aus den Ruinen der Menfchheit. Eine Darftellung 
^,der wichtigften Begebenheiten feft 1789 » nebft ei- 
„nigcn Blicken in die ^ukunft. Kopenh. 1797.** 
„Nicht viel riiehr als eine fiinple hiftörifche Schiide- 
»,rung der angegebenen Epoche ^ frejlich nicht aus 
den Zeitungen uusgefchriebeft, — aber wahr^ ent- 
fernt von allen St^mähungen und pasquUlactigen 
Ausfällen. — D^n Titel obigen Buchs alTo —* 
„denn das Buch fcibft kannte man noch nicht — 
oland man auftofsig, verdächtig oder gefährlich ge- 
»tnug -— welches von diefen alUn weifs ich felbft 
•«nicht— um es an vielen Orten zu unterdrücken, 
»«das heifst , die Bekanntmachung feines Dafeyns zu 
„verhindern.** — 

Das Gcfchrey von zwey entgegengefetzten Par- 
teyen, deren eine jene Inftitute der Unterdrucl^ng 
raller, dem Revolutionsgeifte entgegen arbeitenden» 
Schriften befchuldigt, indefs die andere behauptet, 
dafs man ihren fchriftftellerifchen Arbeiten fo gar 
die Bekanntmachung ihres Dafeyns verweigere # ver* 
mochte Rec. als einen warmen Freund der Prefsfrey- 
hett, diefe Schrift näher kennen zu lernen» deren 
Titelihm r^thfelhaft war, und auch nach Durchle- 
fung der Schrift räthfelhaft blieb» aber gar nichts 
verdächtiges zu enthalten fehlen» und er wird fich 
'bemühen, fo unbefang;en» «als möglich, den Inhalt 
\iiid d^n Geift derfelbcQ darzuftellen« 

Der Vf. erklärt beym Eingange» dafs er fleh 
^tcht anmafse , „neue und noch nie gehörte Dinge 
^tML fagen, oder durch feine EntdeoLungen (eine 
^^ZeitgenofTcn in Erftaunen zu fetzen ; fondem fich 
,;blpfs damit begnüge» manche Giegenftände unter 
^ igef^ Geßchtspunct zufiellen^ unter welebem mam 
'. L. Z 1799. ^ f*"^^ Hand. 
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jf^e n^k nicht betrachtet , oder den man den AugM 
^»der Layen geflidentüch zu verrücken fich bemüht 
»,hat; zugleich ober einen Blick in die Zukunft zd 
nthun wage, die, ohne eben einen prophetifcheA 
„Geift zu befitzen, doch nicht fchwer i^u enthüllen 
:,»feyn dürfte." Das erfte negadve Verl^achen hat 
er treulich erfüllt; denn Rec* hat tn der ganziifii 
Schrift weder etwas neues, noch etwas erftaunens- 
würdiges gefunden» es mülstis denn die Dreiftig- ' 
keit des Vfs. feyn, mif. welcher er verfpricht, Ge- 
genftände unter denjenigen Gefichtspunct zu ftelieii, 
unter welphein uian fie noch nicht betrachtet här» 
und die Zukunft zu enthüllen; da man doch dleDe;^ 
clamationen für die §ache der Revolution und gegeÄ 
die Sache der Monarchen fchon in fo vielen Schrift 
jten bis zum Ekel hat wiederholen hören » und über 
die Zukunft, wie wir hernach fehen werden, (äA. 
gar nichts gefagt wird. Nach einee kurzen Einlei^ 
tung über polidfche Schiiftftellercy geht der Vr. m 
den Begebenheiten felbft über» und Ichildert züerft . 
die politifcfae Lag^ Frankreichs, dann die der übri- 
gen eutopäifchen Mächte bey dem Ausbruche der 
JLevolution» wobey er nicht verfehlt» feine Bemer<- 
Jkungen über Pplitik , Despotismus und ähnliche Ge* 
genftände einzuftreuen. Von Ludwig XVI. fagt der 
Vf. S. 6. »»er wufste nichts», als dafs er das Recht, 
feine Unterthanen auszufaugen, von feinen Ahnher- 
ren geerbt hatte » ohne fich übrigens um das xul>e- 
künimern, was in feinem Reiche, an feinem Hofe 
. und in feiner Familie vorging.'' Alle Ausgewander- 
ten, bey denen er, wie die meiften diefer Klaße von 
Schriftilellem» aus leicht begreiflichen Gründen, 
fehr lange verweilt, waren, feiner Erzählung ^ach, 
^^Böfewichter und lUutigely die Foulons Schickfaj 
fürchteten, weil fie wohl wufsten , dafs fie es eben 
fo gut wie er verdienten» untfnun die Neufranken 
verfluchten, weil fie fich^nicht länger von, ihnen 
wollten auslaugen kflen.** — „Wenn fie üch kei- 
ner Bubenftücke bewufst waren , fo konnten fie blei^ 
ben, wp fie waren.*» ' Wer, (er mag den Ausgewan- 
derten hoTd fey, oder nicht,) ift nicht, diefc Vor- 
würfe wiederhelen zu hören, eben fo. müde, als des 
übertriebenen Gefchreyes über Despotismus, das den 
Weg zu Verbeflerungen ficherlich mehr verfperrt als 
geebnet hat ? 

Bey dem üebergange zii den Begebenheiten^elbft 
Tagt der Vf, S. 131. : »»Wir wollen die vornehmfteii 
„Begebenheiten dieferPertode berühren; die am mei- 
»,ften entftelken fo gut, als es jetzt -möglich ift, be; 
„richdgen; die Befchuld^gUtten, die den Franzofen 
ti^emacht wurden« fo^^te^^lll 8'efchwerden» womtr 
Ddddd * ,,thre 
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„ftire Germer Wy gafnflTeti Gelegenlieiteii einander 
Jr^lbifti iib^r&iiifVin. etWäs^nä)^ n>|]^iiaufin ; ^k^ 

;,Fortgang5 de« nach, nicht gfijßndi^tfiii £jri«e«. dem 
^»aiifmerkfamen Beobaclifer darfteUrea« und man^. 
eben weniger Unterrichteten ji^^ Efl|anpf|i .fetz^ 
ten» gegen einander halten; Thatfacfaen^ die eher 
_in ^ne QtftMdaite'idc$''ytm&n^n^xn;''BH'in <Hg bik 
^fers. aufgeklärten Jahrbundert^ , gejbören, ins Ge* 
,Vdäcntni« zurück f ufcn ," und zeigen , dafa die £*• 
,,eigniffe,^ die wir erlebt haben, nothivcndJge Folr 
*>geA der« verkehrten Maafsregcln waren, die snaat 
-,im Schwindel der Eroberungsfueht .ergriffen hatte^^• 
Wie er diefe Zufage erfüllt harbif, daa muiTen wir 
freylich grofttentheih dcmUrtbeile/^nfr Lefef übcf^- 
laflcn; iitäefien werden die 'unfetigen doch dui^ch 
die folgende« Auszüge in den Stand gefetzt werden-, 
diefea einigennafsen beurtheilen zu künneiy Nach 
manchen Ausfällen über Oeftreich, tirid andere Mäch- 
te behouptet er S. 305, : dafs die Neufranken , ohtiM 
'die geringfte üngeygchtigkrit\zu ti^gthe^ i den"Nied:er- 
Jündern die Kircnengöter einziehen m>d das'Land al& 
ein erobertes behandeln konnten, weil fie ihnen 
nichts Terfprocheli hatten, als fic Yibm dep Herrfchaft 
Oeftreichs zu befreyen. Bejr der Erzählung der Ge- 
Ichichte von Ludwig des XVI. Hinrichtung fcheint 
der Vf. Anfangs in einige Verlegenheit zu kommenv 
Er inufstc entweder eine That billigen , die alle nn- 
hefangene, riBchtüche Menfehen fnh Abfcheu erfüllt^ 
jund. offenbar das Werk einer herrfchfüchtigen Pärtey 
und desTPrivathaffes', '*iXcbt aber eine Folge deä Aus- 
fpruches der Gefetze oder dies National- Willens, al- 
X6 ein Mocd war, und die er, wenn fie von einer Mo^ 
narchie begangen wäre*, mit den fchwärzeften Far- 
ben gefchildcri haben würdcf; oder er mufstc fie ta- 
deln.' Dies erlaubte ihm aber feine filinde Anhang»- 
Kchkdt an die antimonafchifcfre Partey nicht. Nach- 
detti er Indolenz , üiifähigkeir , eigene und fremde 
Scliuld über den ungtücklkrhen Ludwig gehäuft hat, 
entfcheijiet et: „die Nation richtete ober ihn — mit 
R^cht;**^ begründet fein Ürtheil durch «ne Abhand« 
lun^ g^gen die Unrcrlerzlichkeit der Regenten, und 
Vcrfichcrt 8.^14. r dafs man fich in dcrmCabihet von 
St. Jarfies über dife JJachricht ton Ludwige Tode 
freute. Ein merkwürdiges G^genfbück zu dlefeii 
Aetifsefcngen ift die Schilderung von Rohefpierre, 
den er S. 329. einen* eritfchloffenen eifrigte Republh- 
kaner nennt. Er felbft ftellt, als Ref^h«t feiner Un- 
terfuchungen fiber diefen Revolutionshelden » dent 
gcwife kein ächtet Freund republlcanifcher Verfaffbng 
den Ni»rtien eines llej^tiblicatierA geben, wird*, S. 338^ . 
fofgendes auf; ,<Robcspierre war ein blutdürftigiir 
^Tyrann , defffen Gefchicbte noch die Nachwelt mit 
«Entfernen erfüllen wird; allein er war zugleich ein 
^notfawendiges Werkzeug der Revolution , u-nd eine 
y^ihrer ftärkften Stützen, und — /eine Graufamkei- 
„tert abgerechnet -^-^ ein* grofter Mj|nn." So fchrei- ' 
tet der Vf- mit DarftenyAgderßegebcnhfeiten fpvvohl 
in Bc/iehung auf dK JE^aniöfifchen .als 'polnifchen 
AngclesJenbeiceii bia ä^n^lE £0de des Jahrs 179^ (iMi 
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Von dem Jahre i7^heifst es am Seht^lFe derfelben: . 
^Di9fesv,in dfsr Re^^eKcry die wir b%s j^t «iiir«k'> 
r^Adeft haben,- h^ Meitevßk JLäs «merkwürdtgÄ^, 
Mtbatenreichfie , blocigfte und fchtachtenvollfte Jahr . 
„verdient aber eine genauere SchHderuTig, als wir hier 
^noch üefern köftnen — ein eignes Werk, das viel- 
„Icicht zu feijjer Zeic erfchitinen jvird." Ob ans des . 
*Vft. cjgcner Feder ? fagt- «f - nicht» R«€^-^Kwartete 
nun, die verfprqcbene Enthüllung der Zukmift ; al- 
lein er fand, aufser. eincin^Winkeiber den jyim Nor- 
„den aufgegangenen, fieuen Stern, der deiTi politi- 
fffciien Horizotu eine veränderte Gcftalt, ,3uild' durch 
„feinen grofsen Emflufi mancbem Sjilem eiM ganz 
,,andere Richtung zu geben verfprichr, Paul I. ,*• we- 
nig bedieuten^e.AuffeÄKiffe. Es hat freylich die Er- 
fahrung unfers Jahrzchends hinlänglich gelehrt, wie- 
eine mifsliche jSacbe es uu> Vorherlagungen zuköf^f- 
ti^er Biegebenheiten fey; iiini onch der Vf. bar 5« 
417* einen Beweis, wie lercht.man fich bierin irren 
könne, abgelegt; da er als eine Folge des Friedens 
mit Spanien vorher fah, „dafs Frankreich die Eng- 
länder zur Se'e nun "i^Seit mehr zuchtigen könnte.**-*- 
Ob übrigens Scbriftüeljer^ welche Ludwigs Mord 
rechtfertigen und fiobespierim entfchuldigen, gefähr- 
lich fevn und werden können,* bat Rcc. hier nicllt 
zu unterfucheh; rhm wird Ludwig lieber, je mehr er 
gefchniäht; und ein Tyrann yerhafster^ je mejir^r 
^eitheidigt wird- 

* ^rtauRo, in der akadem. Bjiichh. ; t/lifcellaneen 
«lij derDiplomatik und GefchiclUe von.0. JmoU 
di, Fürfth Oranien Naffauifcheni HegiCTungarath 
zu Dillenburg. 1798« 474S.«8. (i Rthlr. idgr.^' 

Der Vf., Ton dem wir eine vollftSndige Naffaui- 
fche. Gefchicbte zu erwarten haben, hat nsis hier aixs 
deil Schätzen fernes Arthtvs mit fehr intereffanten 
Bey trägen befchenkt. Die diülomatifchm Mifcellaneen 
enthalten folgende Nacbricntenr.C£arlaa indentatofir 
nämlich Belege aus dem Naffauifchen Archiv, daO» 
fiefchon im i4ten Jahrhundert vorkommen, »fid ^ 
auch von Adelicheii gebraucht würden. Tt^ansßxe. 
Monatsnamen. Hartinonat iflr der Jenner, trodurch 
Haltaus und Vitgrmi "berichtigt wird , LntLbrttJse der 
OctOber. Die nhrigcn chrpnologifchen Data enthtfP 
\en nichts neues*, und find fcbon aus Hrlwigs Zeit- 
rechnung bekannt, den der Vf. nicht zu kennen 
fcheint, ausgenommen ^tr hsttikefp drey j^tzeiag, 
den iBAn für den hei,ligen drey Köiitgtag halten foll- 
ih, wenn er nach dein. Inhalt der U^rkunde lUcbt 
zwifchen den loren Augiiff bis.iteh Nov: zu fetsseft 
Wäre,' Wirkliche 'Sieget üeber ein merfcvHrrdigcs 
Heuterfiegel der Graiin Elifabeth von Diez vom J»hr 
I30F- Rockes Wachs. Das •ältefte Gräfliche Siegel 
von rotbem Wachs im Dillenburgifcben Archiv ift 
vom Jah^ 1^71,' da4 ^Irefte Adcliche von 1336» <*»* 
älteftc ÖWatifV^i^eft : auf Briefen >on T596,.auf U^- . 
iahdettj von 1621^ '^Kedentie Wäfftn, Siegel njcht re^ 
gier^näer thrrcn- tremde Siegel, yermifchte Sie^ek 
'AüSgedruckte-Siege^, nämlich daf dem Rücken Jer 
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Urknnrfe , tncit «f <fem BfÄüptfieg-ef. Rec. fe«t ein 
dcrglefcheii viel äheres fn.fchiem Archive Tonh Ja^if 
1223. -^ SecretfnßegtU Beßf^treinng ^ dafs fie kern 
jBcweis det Anx^efenbcit des Siegelnden fey, unter»- 
Schriften. Die äTteftcUmcrfchrift air einer Grüflicheft 
Urkunde des DiUeiilmrger Archivs ift vcm'i^64r «* 
einer Kaiferllcben von i486 ; »n einer AdeHcnen VOA 
149Ö- In deiti Archfv, m^ Rec. verwaf^V t^^findef 
fich fchon^einc uitterrchTicbeiie Urkunife K. Fried- 
richs von 1459 , ferner eriie Herzoglich Baierffch^ 
Ton 1420. IxiSchröittts Abhandlungen ans Äem 
Oeftfereicbifclieti Staatsrecht S. 283^. ift die Stiftung*- 
nrkunde der Wiener Ünrverfitätvoi» Jubr 1365 tüä 
,Herzog lladolf IV .»ntferfchripben. Ilriefft i e t dcY 
Geißikhkeit im i^Sen ^ahvlu Titulaturen der Süttelat' 
fers^ Beglaub igun^sjorfneln. Verwandfcliaftsnanttfft 
»lies einzelne Ikyfpiele. Unter den hiliorifcken Bey- 
tragcn ßiocbten wohl vorzüglich wichtig feyn: die 
Beyt;räge zu eibeiit }oiiriial (tes Luxus und der Mo- 
den des Mittelalters ; Preife im I4tcn und ijttmiahr- 
iiundert ;^ fierichtigifngen uxkdZufätze zu IPenhs liaSu 
fcher Landesgefcbichte ift^m Theil, nxA ßeytrage 
ZVLT Gefcbichte des» deutf eben Adels, aus ürkui^den 
des Dillenburger' Archive, in OeftÄlf em«» aiphabe-' 
tifcheii Inventars aller \n jenen ürkmiden vorkofui- 
imenden Adefichen Pamilien? hat in feiaer Art einen 
für dtn Gefchichtsforfchcr efnen- gtofscn Werth,^ 
nur werden eine Menge änderet LeferV die ?;piiäc^Jl 
keinen Gebraueb davon machen können', bedauern, 
dafs diofes^ InrveiUar weit Äbeir die HalTtei des ^m\^&Ri: 
Bucbs einnimmt, und nicht wenigften^ dorch eine 
belfere Oek^neuHC des Drucks ins kürzere gezogen 
worden ift.. 
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tK iPÄi-G , b. Vofs«!' Katfch^s ScUitijale. Nebft mait^ 
fticKfaltig:en'Abfcbweifu'ngeA uiirf einer Beylage. 
1797- 322 S.S. (xRthk.ggr.) 
Der Unfall, weVcberid'er jetzt wieder In feine RecÄ^ 
feeiügefet'ZtePfcyficuczüMelltfch; D. Äatt/c/i, gehabt 
i^t, ift bekannte Er war eintf Zeixlang dsrs Opfet 
.der Cabiners - Jüllitr, und obgleich def Kecbtsge- 
lebrte gegen die^ornl des Verfabrens manches ^rn- 
zuwenden hätte, to erfcheint d<JCh. bior diePreafir- 
/che Regierung in- einend mildem Liciue; als- dfe 
Regierungen anderer Lander. Üebara 11 pflegt man 
fich bcy derÜnterfuehang der Staatsverbrechen über 
die gewabnlicben Formen hinwegzufetzen , und ei» 
fiige Gründe d^von mülTen in- der Stfche felbft lie- 
gen, wcrl man auch in der franWjfifch^n RrepubUk' - Co^froWtrirVf in aÄcn Aemtem/ »^ 
gßhöt'biget gewefen ift, zudiefem Ende'einen befon" eh zu fragen veranlafst werden möchte, ob den kei- 
* • • ^ .-^--L_i* _.. — j^i. — iP^ r^fi. i_ ^^ fchickHckerft Mäiwrtfr tev einem foicbem- Pofteuf. 

käuen gewählt werden können? Wie kommt ejfi 
Metzger^ ein Schneidet f einÜ^citr^ elü Zinngiefset 
in die IVäldönnter ti. f. w. ? DleEHifdhrnng einc^i^^cuei^ 
Steuerfufses, fiwt der drückenden Lofung, oder Ver- 
mogensfteuer, die freylieb faft Ton< all^n Seiten her 
Widcrfprüebe beka:ni, Und noch nicht entrcbieden' 
Jft.' Auch werden enit*e'Senriften, die bekannte 
Preufsifcfie Beßtznehniaug b«tr<:rTV»nd , anu^fUhrt, 
Unter der Rubrik, ttnter Wi^Iclrer fliehe %thflktn rr- 
DdUdil i^ arch 



fbeH^ nocbziiAlRftvfafi^it jrerd«meffgcli|lrcf^ 
Reg:ierung<ein^#^imefi wRl, bey emer äotmedLameqi 
Darchlefanf^nnd genaueti Prüfung der Kanfchifcheii 
Sache »'i^ßlbft beurtheilen; MerkwOrftig-aber ift' di^ 
Mafsigung, tvekhe naan auf beiden f£eiten beobaeh^ 
tethat; mait mag nun an der einen Seite auf di# 
Furcht , welche überall RevolutioMA wi||ert , odei 
an der andern Seite Mf dt# Erbittiänkng Rackfitrhlf 
nehmen^ welche lieb auch des Woblgeiinnten beir 
mäcbirget, ^enin er unfchuldigertreife in Verdachj 
gezogen wird. Loberwwürdig ift die Gerechtigkeit» 
nnd man kanft wobi fagendie BtUigkeit, mit wel^ 
eher der Vf.r d^s Benehmen der l^egierang.beurtbeilt^ 
Nur httten wir bey den nMtnnicbfaltigen Abfcbweir 
fungen, deren der Vf. fcbon auf dem Titef gedenkt, 
mehr Sparfamkcit und Auswabf wünfeben mögen» 
Man kann indeffen einem Menfcben, welcher auf «ir 
Äe, für ihn fo unangenehme^ Art m:efkwttrdig geworir 
den ift, ly^icht verzeihen, dafs erdeinPübllciHnauelk 
folcbe Sachen mittheirt, die iihn int^reHantr waren^ 
mid welche der Lefer, wennfi'e ihm etwft befchwep* 
Kehfa-llen föll^en , leit^bt dberfchkigen kaim. Anr 
ztehciit bleibt immer die Schrift im ^Ganzen ,* und 
fcbatzenswürdig der Mann, an welchfem' l4er Trieb 
und auch die Fähigkefl düties zu wirken m(di^ 3^1^ 
verl«.eii]ien ift, i 

Nürnberg, b. Schneider: Monattiehe Mfi^rifcft-ti- 
terarifch - artjßifche Anzeigen zur altern und neuern 
Gefchichte Nitrnhergs, Zweyter 0ahrgan0. Her-' 
»^sgegeben von ßolHifm Carl Sigmuind Kiefhor 
her, Subftitüt des Amtes St!. Clara a^f. w. 1798« 
102 S< 8' . 

Accb in diefem* Bändcheh bat der fleifsige und auf 
aHes ffufmerkfame Vf. vieles zufammen getragen, 
das nicht nur dem Einht^imifoben intereffimt, Ion- 
de'rn auch Auswärtigen^ befonders bey der gegem 
wärt igen krhifchcn Lage der Wnge r nicht ganz 
gleichgültig feyn kann. Gleich unterder erften RKbrik^ 
welche >hiiupti'ächlicb die Nürnbergifehe Verfaffung 
angehet, findet man, was die gegenwärtig in Nürm- 
herg befifldlicbe Kaiferliche Unterfucbongs - Conir 
miniön für einen Fortgang gehabt, '-und wa;a4iefe£^ 
be biaher zum Beften dies Staates gewirket habe. Da- 
hin gehört z. B. dafs felbft die vacant geworcieilen 
Raths- und andere für ü'berflÄfsig gehaltene Stellen : 
nickt metiir beferet werden,— die AnftelUng ier 

wo man freylich 



3ern' bohen Gerichtshof zu errichten. Es fäHt In 
aHe Augen, dafs theils der Ztifdinmeiihang der ürt- 
lerfiicbung mit Staatsg'cheimiuiTen , theils aber auch 
die perfönlichen Verhältniffe, 'in welchen del- Ange»* 
fchuldigte* mit dem gewöhnlichen Richter fteht^ ei- 
nen befondem Gerichtshof ertbdern können; aber 
diä wefentlidie Procefsform diirf doch in keinem- 
Falle verletzt werdien. 

* In wiefern diefcs im vorlie;gcnden Fa^MegeChe- 
hen iejf mögen die Lefer,. welehe ux9tjk weder zum Vdi- 
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«ticit attst^rttg:« ^ ill|c!f(Slrt if'erifen« die auf die 
Gefchichte Nürnbergs einetiBetiug^ haben, wird man 
auf manches ältere und nettere Prodaot^aafmerkraoi 
gemacht, das man Tielteicbt überfehen hätte. Bey 
dierer Gelegenheit wird bin und wieder ein Schrift- 
fteller zureeht gewiefen, (z. B. Htfs in den Durch* 
fügen). Merkwürdig iftes^ dafs derfelbe den be^ 
^kannten. Befehder J^0«l««r» von GaUHngen 3 zn eir 
neiax Herrn von Set. (laUen gemacht hat« Man darf 
lieh nur gahz kinrze Zeit in Numbei;g aufgehalten 
hahen, um fiber die Heßifchen Ausfälle, die er fich 
tttch gegen diefe Stadt erlaubt hat, zu lachen. Un^ 
fer den Publicandis wird auch eines fait unbegreifli- 
chen Diebftahls gedacht, da aus dem daligen Leg- 
haus tpQOO Gulden entwendet wordenfind. Dafs die 
Nümbergifchen Gelehrten auch in diefem Jahre nicht 
nnfteifsig gewefen find, liehet man aus dem Vollftän- 
digen Verzeicbnifs ihrer Schriften. GriebH'Sf eines 
ftafihnernifißers Gedichte in Nümbergifcher Mund- 
art, müfsten, wennüe bekannter würden, auch aui- 
wärta Beyfall finden. Eben fo werden auch allerlef 
neuere nützliche Anftalren angezeigt, darunter eine 
holiändifche Rauchtabacltsfabrik vorzügliche Auf- 
.tnerkfainkeit rerdienet. Unter den im rorigen Jah- 
re veriterbenen würdigen Männern war auch Vrofeßbr. 
Will 9 der fich um die raterländifcheGefchicfate, lehr 
rerdient gemacht hatte» Den Befchliifs macht ein 
braochbures Regifter. ^ 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

. K4i(L5i(UHf: nnd^ Rastadt , b» Maklott und Sprin- 
zing: Raßadter Congrefs - Tafchenbnck für 1799. 
mit J7 Silhouetten. iV. und 308 S. in Tafchen- 
format. 

Bafs nach dem Ablaufe eine« vollen Congrefs-Jah* 
res die Eaftadter Literatur abermals mit einem Ta- 
fchenbuche In Almanachsfonn vermehre« werden wür- 
de , war bey defn Torgange des Congrefs - Kalenders 
von JjgStAs mercantiÜfcbeSpecuIaMon eben fo wohl 
zu erwarten, als unter d^m Geiichtspuncte einer 
zweckmäfsigen und gefchmackv#tien AbfaiTung wün- 
fchenswertb* Beides ift aber bey vorliegeadea Ver- 



fuche nicht rerrei cht; Auliser ierOde^ jl» 4en Cimgrefi 
und den 17 Silhouetten (derer' die beiden pacifclreii- 
den Theile repräfentirenden Gefandfchaften) bleil|^ 
dem Vf. kein Verdienft der Eigeftthumikhkeit übrig; 
Selbft bey- den Schattenriflen fehlt es grafsjtentliciis 
an der Haupteigenfchaft der.Aehnlichkeit. Die L^ 
bensbefchreibung Hermann^t des Cheruskern and Ru- 
äolvh's /. nebft den Nachrichten von der. natürlichen 
Beichaflenheit des alten Deutfchlands und feinen Ein- 
wohnern füllt vier Fünftel des Ganzen» (S.x. — 330.)*; 
felbft aber dies bildet demungtachtet an fich keim 
Ganzes , indem die Nachrichten, von der Regierungs- 
verfalTung , dem Kriegsftande und der Rechtspflege 
der alten Oeutfchen auf das nächftc TafeheniMii^ ver- 
fpart werden. Gefetzt auch, dafs diefer hiftorifchb 
Abfchnitt ein Meifterftück und in feinen einzclneii 
Theilen verhältnifsmäfsiger eingerichtet wäre, als es 
z. B. die Einrückung der altdeutfihen Gedkhte. S, 
16$ — 178» zuläfst; fo ift er doch in einem CongreCi- 
Tafchenbuche fremdartig und, als Ruckjick in dfe- 
Vorzeit, in vielen Beziehungen für ein RxfßäiUr Ta- 
fcbenbttch feitr unpaitend. / . . - 

■ 

Die eigentlichen Congreff- Artikel find (Smtlich 
aus andern Schriften entlehnt, ohne die Quellen'an- 
zugeben*. a) Die Befchrtibung der Stadt »nd Gegend 
von Rafladt.. S. a3x -— 248« grdfstentheils ^us dem 
Congrefs -Kalender voii 1793, und aus dem Karis^ 
r»/i^r Almanache vonxTpg zufammengefetzt, b) Ver-- 
neichnifsdes Gefandfcha/ts - Perfonate. S. 249 — 370., 
nach den Sprinzingfchen Liften , folglich nach der 
Zeit der Ankunft, aber ohne d^rcn fpeciellen Anga- 
be geordnet, auch nicht gehörig nachgetragen, c) 
Der alvkahetifche IVohnungszeiger aller gtfandtfdutf^" 
tffhtn jPerfonen 8.271 -^ 276 vknd d) die Potizey tc.aA- 
rend der Dauer des Congrefles, 8-277-^-282. Ifind 
zwej ganz aus. dem Congrefs -Handbuche Nr.ill. und 
VIL geborgte Abfchnitte.> • e) Die Btog^rapAfais ^et 
Grafen von Metternicfi und von Lehrbach , des Frey- 
herrn von Jlbini und der franzöfifchen Gefan<lten 
Treilhard und Bonnier Rndsixs der, neuefien Weltkuw- 
de entlehnt; die hdchft unvollftändige Skizze des Ge- 
nerals BttOfiapartr.aber aus einem Zeitungsblätte au$- 
gefchrieben. 






KLEINE SCHRIFTEN. 



OaKnnoKfs. Stuetgarf, b. Erhard: DetOhfi^M^fiinJe'P' 
ner Zubereitung nagh itiMiäkriger Erfahrung geprüft und durch 
richtige V^rtheHs erläutert, Ein Wort für die gegenwärtige 
ubrtrciche Zeil von eiuem erfalirneii Oekonomea« sBoj^en. g, 
«hiie jahrszalil. (a gt,) X)iefa kitina Abhandlung würde ge- 



meinnütziger Csyn f wenn es dem Vf. beliebt hatte « zur J^ 
klacung der -l^ra rinz ial ismen eine ^ eigene Terminol ogte voran 
au Tchickeit« 80, wie fie jetzt daiil« bleibt fie für andere G^ 
jgeud^ fiOi«üch «nbranchbar. 
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JKZHErGELJHKTBElT, 

LpNSOH^ b. Hatcbard: Obfervations an infafiütft 
utith practical fjswarks on tht fiijeofet a«<* «« «<^- • 
ccunt pfthe mortid appearancef on diffi^ction^ By 
^Qhn Eaßam, Laie of Pembroke-Hall,^ Cam- 
bridge» Member of the corporacion of Surgeons» 
and Apotbecajry to Betblem-HoipitaU 179^* XI 

Nachdem det Vf.r (der, Attfser §ohann Monrp'f 
Antwort auf Batii&'s Ätbandlung vom Wikn- 
fin«, kein anderes Werk ferner Landsleute über die* 
iejn Gcgenßand genugthuend findet,) die Meynungen 
fUäd% Wahnfinn beßelie gänzlich in der Starke der 
JJinbilduhgakrtft^ und Ftttiar's^ Manie werde durch 
falfcbe ATorfteÜuiigv folgKch Ideeiirerwirrung, Me- 
bndiQlie hingegen durch üeberfpannthßit der Be- 
griffe, {ausgezeichnet, beftritten hat, giebt er (S. ip.) 
folgendBDeiiniti<m JeaWabnfoins; „er fey eii>e feh- 
lerhafte Vefknnpfung bekannter Begriffe , weiche utu 
abirängtg von den Vorur^heilen der Erziehung fcyt 
und allezeit v<m. blindem Glauben und gemeiniglich 
entweder ven heftigen oder niederbeugenden Lei«- 
denfcfaaften begfeitet werde.*« Der gefunde VarftaivcL 
hingegen (S. ig.) ift ihm „eine dbereinftimmend« 
Verbindung der verfchiedenen Kräfte * deffelben.^ 
(Spllte^jene Definition nicht auch einen der gewöhn*- 
liehen Fehler^haben , die meift^ntheils den Definitio- 
nen de& Wahnfinns anhangen , nämlich , dafs fie vx 
weitumfaflendift? Denn auf die Weife gehörte auch 
Hypochpndrie, bcfondera eine oder die andere Art 
derfelben, darunter: dei^hypochondrifche A^rstz.B*, 
der in fei^lerEinbildung an diefem oder jenem Zufalle 
oder Uebel leidet, würde wahnßnnfg. mindeftens 
melancholifch, genannt werden matten. £6en fo 
der eiferfüchtige Verliebte , bey deni oft aus den aUr 
tfiglichilen, nnbedcutendfteri Vorfällen falfche Ideen* 
Verbindungen, von blindem Glauben begleitet, ent^ 
fpringen, Ai«ch fehen wir hier keine Grenzfchei- 
dung zwifchen dem eigentlichen Wahnfinil und dem 
Fieberdelirium. Auf die Einbildung^raft,. deren 
d<\ch $.5. mit Beziehung erwähnt wird'i,^*ift*hlerpir 
keine Rückficht geiiiomÄcn u. f. w.) DasiL^aj^itel 
handelt (S. 14— 36) von den allgemeinerii Sympto- 
toen der Manie und Melancholie. Wir finden darin, 
^enig Bedeutendes. Der Vf. gefteht'zwar, dafa die 
in das Hofpital aufgenommenen imdier fchon eine 
lungere oder kürzere Zeit vbr ihrer Aufnahme krank 
gcwefen find, behauptet aber doch, aus den gele- 
gentlichen, ^uf helle Zwifchenzeiten fol^endeü, 
A. L. Z. X799. Erfin ßand. 
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RuckfilUeA hinreichende Gelegenheit zu haheav dem 
Anfange und Fortgänge der Krankheit nachzufpfiren^ 
<Ein in der That fehr trugjicher. Schlufs , da Zeit, 
▼eränderte Lage und* Behandlung Aes JCtanken ttc^ 
fo manche Abänderung, in den , oft fo feinen, und 
mit der Dauer der Krankheit fielt meiftentheils gan^. 
verwif^hpnden , .Nuancen der Symptome zu Weg«^ 
bringen kann.). , Wabnfinnige feyn nicht fo häufig 
als man glaube, des. Morgens fchlimmer: oft, und' 
im Anfange- djbv Krankheit werkten fie des Abends' 
heftiger, und bringen fp die -Natht zu. DieZufäUe 
werden bey den mehrften fchlimmer ,^ wenn man fi#' 
in : eine liegende ,;3teHuiig gebracht habe,' mid fie 
felbft fcheinen eine horizontal^e Lage mögHchfi z« 
vermeiden. Eine h«lle Zwifchenzeit ift 4«m Vf. eint 
yolikommene Iierfi:eilung •des Verbandes des kran«* 
ken, vergewiflert durch wiederhsltePrüf ungen fei« 
ner Gefpräche^und bbftMndige Beobachtung feines Be* 
tragens, auf eine Zeitlang, die hintefchendaft, den^ 
Auffeher zur Beftimmung eines richtigen ürtheils in 
den St^nd zu fetzen. (Diefe Definition dünkt unf 
zu^enge. Es giebt, befdnders im Anfange desUebelSi 
Äey vijjlen Kranken helle Zwifchenzeiten , die oft 
nur einen Augenblick dauern , und. es. ift meiftena 
ein defto günftigercs Zeichen, je öfter folche Augen* 
blicke wiederkehren. Sind dies keine hellen Zwi* 
fchenzeiten ? Oder wie Coli der gerichtliche Arzt ea 
fonft nennen, weiin ein Wahnfinniger .z.B. in einem 
Augenblicke einen feiner Verwandten oder Freunde, 
den er feit Jähren nicht gefehn hat, erkennt und 
vernünftig anredet , dann, auf eine Zeitlang wieder 
mit zehn^ andern Perfonen verwechfelt, darauf wie- 
der auf einen Augenblick richtig erkennt u- f. w. f 
Darf er gewiffenhaft firgen , dafs ein folcher Kranker 
gaf keine hellen Zwifchenzeiten habe, \veil fie nich^ 
lange genug währen ? — In der weitem Erörterung 
darüber verwechfelt der Vf. offenbar einefpecus mit 
dem genüs^ das delirium circa unum objectum mit der 
Manie.) Sehr zu empfehlen ift übrigens , befonders 
gerichtlichen. Aerzten, die manchmal na^ einer Un- 
terredung mit dem Ktanken ihr Zeugnifs abgeben 
und fo leicht ganzen Familien . durch Uebereilung 
Nachtheil zufügen, was der Vf. S.sg. fagt: „Unbö- 
dachtfame werden oftb zu demSthlufle verleUetr d^fs 
ehi Eingefperrter gefund fey, wenn er während ei^ 
ner Unterredung von wenigen Minuten nichts Un «ge- 
reimtes oder Fehlerhaftes rerräth, und tadeln oft die 
Ungerechtigkeit, dafs man ihn von der Welt aus- 
fchüefse. — Aber man \dffe den Forfcher das Ge- 
fjpräch verlängern, bis der Lieblingsgegenftand in 
dem (jehirne des Kranken, m Bewegung gebracht ift- 
Eeeee fj 
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Ib wird er überzeugt werden , daHs er fielt in feinem 
Xüs/prücfie tibereät häb£r. — Wer die eJgeitihümli* 
eile Gedankenreihe des KnmRefT kennt, kanil ihn dsK 
hin bringen, fie zu Tage zu legön, oder fie wird 
während der Dauer der unterreuung von felbft her^ 
Torbrechen u. f. w/* Unter den kQFperlic^heB Befan» 
derhciien zeichne üeh, aufser einem elgcnthümli' 
chcn Ausfehen, das hervorftehende , oft gltormdie. 
Äuge aus. Eine andere £rfch^]nujig ift.^lne Erfthlai^- 
fiing der Integuincnte des Cranium, tneiftens am 
fliptertheüe deffelbeh, fo, dafs fie zu eihcm beträ-cht- 
iichen Grade mit der Hand in Runzeln gelegt oder 
^T zufammen gefaltet werden können : fieftel'lt fich 
tedodi nicht iin Anfange der Krankheit» fondern 
nach einem* etwas anhaltenden Anfalle von Wuih 
'ein, und ift häußg mit einer Verenger liiig der Pupille 
▼erbunden.. In folcbeu Fällen wurde gewöhnlich 
-Wafler zwifchen der harren und «littlem Hirnhaut 
gefunden: der einzige Fall diefer Art, den wrr von 
dem Vf. befchrieben felVenr^ itlS. 6l. Der Unem- 
trfindlichkeit gegen Kälte, die man? gemeiniglich 
Wahnfinnigen zufchreibt, widerfpricht er nach fei- 
nen Wflhrnehmung'fen. Im Ifofpitale feyen fie vicU- 
mehr Erfrierungen der Füfte unterworfen. (Sollte 
fich di^ferlTmftand vielleicht auf Dflfuärt, lanereEin- 
jBchtüng etc. des Hofpitab beziehen ?) In 39 Fällen 
(S.57— 97.) befchreibtder Vf., was er bey der Lei- 
chenöffnung Vf ahnfinniger gefunden hat. Vfit be- 
ttanera, dafs wir. darin von icn verhergegangenen 
kdrperlieheit Umftänden dfer Kranken gar nicht un- 

, terricbtet werden : was von den letzten Zufällen vor 
dem Tode zuweilen angefahrt wird, ift änifserft we^- 
nig und unvollliändig. Bie Oefinung des Kopfs war 
die Mauptabficht. Nur zweymal finden wir derQcfF- 
nung der übrigen Cayitäten erwähnt, wobey fich 
einmal' nichts Widernatürliches , das andtjrenial ei» 
Stein in^dtervcrdicktenGallenblafe, undeih anderer 
kn Duodenum fand^ In den ' melften Rilien zeigte 
fich offenbar eine ftarke Anhäufimg vun Blut in a4\ 
fen oder verfchiedenen Innern Theilen deffelben; 
nicht feiten deutlicheEntzündung. In 21 Fällen war 
die tufiipa aracknoidea mehr oder minder- unfhircb- 
fichtig, zuweilen verdicht. Kur einmal fand der Vf.- 

^ die markigte Subftanz und ^in andermal- die cofUent» 
cranii überhaupt blntreer; eben fo das Adergewebe 
ungewöhnlich bleich*. Häufig war Waffer in den 

. Uirnhölen und zwifchen den Hirnhäuten ;: einigemal' 
das Adergewebe mit Hydatiden befetzt. Mitunter 
war Luft in den Adern der Uiirhhäute , suweiiien 
nur der pin water. Achtmai war die Confifienz des 
6ehinis ungewöhnlich' hart» fönfmal weich,, und ein- 
«inzjgesmal fehr elafiifch. Einmal fand fich* viele 
&ndigte Materie (phofpborfaure Kalkerde) in derZir- 
heldrüf«. Sieb 29 Falle«: welche die Jahre 1795 bis 
in den Anfang 1798 begreifen-, machen keine Au s--^ 
wählt* feudism die ganze Summe der Wabrnebmun- 
genides Vfs. aus. Das lil. Kapitel* handelt (S. 98t 

" bis 1.66.) von den Urfachen des Wahnfinns. - Der vf. 
1(1 ganz der Meynung^, dlifs die hn Gehime- oder inr 
den. Theilen ikiCslben beflierkten krankhaften £r^ 



fcheinungen nicht Folge, fondemUr&ehe« des Wahn- 
finns 'find. (Schwerlich wird er, aus bekannten Ge- 
gengründen r' ^it Äerste kJnreich^Ad' überfteftgcn*. 
Auf confenfus nervontm nimmt ernlcltt einm^^Idie ent- 
feriitefte Rückficht. ITeberhaupt geben 29 Fäffe na- 
türlich eine zu imbedeutende Summe von Refnha- 
ten. Befoifders aber fcheint unter feinen eigenen 
Wa-hmehmongen die 22fte Sectionsgefchkbie jener 
Mejmung, zu widerfprechen.} Ferner vondem wahr- 
' fcheinlichen Ausgange der Krankheit. (S. Ttc6 — 12 i.)f 
Sicher der hefte und reichkaltigfte Theil des Werks. 
yrauenzimmer werden häufiger vamWahnfinn be- 
fallen, alsMannsperfeneii: innerhalb 46 J^hreu wur- 
den 4832 Frauenzrmmer und 4042 Mannsperf^ne» 
m das'Hofpital aufgenommen, und von jenen 1402» 
von diefen nur 1X55-, gefnnd entlaffen. üock'ge- 
fteht der Vf. ein , wie wen% ^an von dem Schick- 
fale der Entiaficnen, der nochhcrigen Herftrfluug 
ungelieilt Entlaflencr, und. den. elwanigen.Ruckfah 
len di2r IFergeftcHtcn , erfahre. Itinerhalb zehn^Jab- 
ren wurden achtzig Frauenzimmer aufgenommen« 
die bald nach der Entbindung verrückt geworden 
waren, und von denen fünfzig vollkommen he^e« 
ftelFt wurdciv Das erfte Symptom: von der* Aifnähe- 
hang diefer Krankheic nach der £ntbiudi{ng ift Man^ 
gel an Schlaf; dann folgj: geringere Abfonderung, 
und zuletzt gänzliches Zurückörecen der Milch*. £5 
rft ein ung*üniliges Zeichen, wenn ühtrh^upt wirhn- 
itnnige Frauenzimmer /ich» zur Zeit der Perlode 
rchlechter befinden, oder felbige fehr unbedeutenA 
odter übermäfsig ift. Nach der, im* Anfange dies 
Wahnfinns gewöhnlichen^ Unterdrückung der Perio* 
de ift der natürliche- und gefitndiB Wiedereintritt der- 
felben gemetnigfich. ein Vorboje der Geneftmg^ 
Wühnfinnige gcneien leichter nach diem Verhälmiffe 
ihrer Jugend und der kurzem Zeit, welche die Krank- 
heit gedau€jrrhar. Einen Ausfall- gegen» den Retter 
einer hohen P'erfon X^^^^^^) übergehen wir ftÜlfc 
ffliweigend, weil wir von den gegönfeitigen A^ten» 
ftuckcn keine Kunde haben. Von 1664 Kranken^ 
die innerhalb zehn Jahren aufgenommen wurden^ 
fbllen die mehrflen (5:27) in den Zeitraum Ton detn^ 
go — 40 Jahre ihres Akers» Diefer Zeitraum iftj 
nach der Mcynung des Vfo. , derjenige, wo die erb* 
tiche Anlage am häufigfVen in Thätigkeit gefetzt 
wird. . (Wir möchten die, einer genauem Ausfuhr 
nasg wertfaen , Gründe des Yfs. überhaupt annel^ 
men ; jedoch ohne d'ab^y imf^^r auf erbliche Anlage* 
zurück zu blicken«. AHein im Qaiizen kömmt doch^ 
bey^iher iblchen B'crechming zu^viel auf die Art 
der entfernten Urfachen des Wahnfinns mit an.> 
Zwift^hen dem- so und 30- Jifthre jßnd 4gg , zwifchen: 
dem 40 und 50. Jahre 362# zwifchen dem; 50 und 6o. 
J^ahre 143, zwifchen dem xo und 20. Jahre 113, onA 
zwifchen dem (Ja und 70. Jahre 31, zugehfTen. Von- 
den Kranken im erftern Zeiträume genafen i^Othn; 
zweyten 200» im dtitten 87,. im vierten 35-, i«v 
fünften 78, im fechste« nur 4. Von jenen 1664 \ynT'^ 
dfen alfo überhaupt 574 gehefit- entliafleni - Es genfer 
feiLinekr Maniäct > a>s meianch^lifche Kranken. Vft^ 
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günRlg lA mn öfterer Wechlel des Wütieiiden und 
snelanckolifcäen Zuilandcs. Wahnßnit ,aua p^yflr 
leben Urftfchefi Tfird dfter geheHt,. als der mis mora^ 
Mfcben. ( Üiiil (Iteli ift , nach S. io3. i3o., krank- 
liafter Zuftaad der TheDe des Gehirns immer Urfache 
der Krankheit? doch ift „GemüthskrankhBi^' (S. 104Ö 
vlibe^relflich ? und es ift fdg«!^ (S. x^t.) wahrfchein* 
üch, dafsWahnilnn oft«t»x Gev}oknheit ftntdavtettl } 
Paraljtifche Zufälle ühd eine viel häufigere Yeran- 
JhiTuiig des Wahi>ftnirs> als iBaii gemeinisUcKglaubt« 
!Die natürlichen Blattern bey Walmfitimgen habe» 
gewöhnlich emen traurigen Erfolg. Es ifl fehr fei- 
ten Herftellung ru hoffen r wo EpiJ^pite durch Wahn- 
finn entilaAdea ift pder Vtrabniinxi zu Epilepfle tai^ 
zukönrunt. Eity gfinftiges Zelchea iii es« wenn 
Kranke wöhtend ifirer Beffertrng fetter werden^, als 
£e vorher waren ; auch find fie feltner, al's andere, 
Rückfällen, unterworfen. In weaiigen Fällen gieng 
Blutfpeyen, auch eiir HämorrhokiaV-Bkitflufs., vor 
der Genefung vorher r Nafenbtuten kam d'emVf. msf- 
mals vor. (S. i3S f.). Von der Heilmethode. (S.. 122 
bis 135.) Was hier von der äufsera Behandlung der 
Kranken, gefagt wird» ift lefenswertb, aber nich$ 
wohl emes Auszugs hier fähig. Der Vf. dringt fehr 
darauf^ dafs Verrffcktrvom Haufe entfernt werdfen, 
•(Dies ift ihrer £elbft weg,en freylich oft» aber docK 
nrchc allgemein V nöthig: meiftens erfoderb es die 
Lage der Familie etc. unumgänglich.. Ob die Etil» 
'fperrung in ein Hbfpital' unbedingt fo wohltbatig fey, 
ift noch wohl fehl zu bezweifeln : aber es ift traurig; 
dafsL zwischen Privatcur im Hiaufe des Kranken- und 
öfTentlicher Cur im Hofoitale fo'änfserft fehen einem 
Arzte die frcye Wahl* oder ein Mittelweg' übrig bleibh 
Beide Arten haben ihre unvermeidlichen Jlängel und 
^Fehler..- Von den Arznevmitteln. (S. 136. bis zu 
-Emle.) Der Vf. redet hier blefs von» denjenigen-» 
.die er unter.Anleitung JHtonroV, des Hafpitalarrtes>. 
•angewandt and in ihren Wirkungen felbft beobach- 
tet hat^ BlutlaHen war bey ftarken und vollblüti- 
gen Kranken » und wo daa Üebel tioeh nicht lange 
gedauert hatte, immer das hefte Mittel, fowohl in 
der Manie, als Melancholie. Wo der Anfall fchon 
xiefiilich lange. gedauert hat .und die Integamente 
desCraninm ungewöhnlich erfchlafft iind^ o<kr fohoii' 
ein Zuftand von Stupidität hachgefol^ ift,. gewährt 
es keinen Vortheil. Am heften: ift es, wenn man« 
iecha bis acht Schröpfköpfe auf die Integitmente der 
Hirnfchaale fetzt und von acht bis fochszehi) Unzea* 
Blut abläfst> Dies kann ^aacb* Gelegenheit wiedeit 
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holt werden. ' (VergT. dib 13.* Kffcnt^gefcMebt« 
S. 61.) Abfuhru.ngen Und von dem gröfsten Kutz» 
en und unumgänglich ^nothwendig. Da's* gewöhn^ 
liehe Mittel ctiefer Art im Ifofpltale ift folgendes : 

^. infiiß fennae Si,3. bis Sij. tincturae fewn^e 5j. btSDij;- 
fy^- Spinae cervinae 3j. bis 5jj. Meiften« bewirkt e$ 
fünf- und mehrmalige Eröffnangl Es f«y falfch^ 
dafs Wahnfiimigc fo, fehr geneigt zu VerftopfungeH' 
und fo fchwer zu bewegen wären : Durchlauf und 
fiuhr fsyiv gewöhnTicbe Befchwerden derfelbcn*. ^Ob 
dies mit der,« oben erwähnten,. Freq.uenz von Er- 
frierungen der Fttfse etc. in eii^igem Zu/ämmenhan^ 
ge Äehen möchtcr? — ) Den Brechmitteln ift derVfi 
nicht günftig. Er fah in vielen Fällen , felbft ^aach 
V0f%arangeftelUem AderlaiTe, paxaljrtifche Zufälle 
laach wenigen Stunden entftehen, vorzüglich, wo 
der Kranke fett und Congeftion nach dem Kopfe da 
war. (.Wohl feBr oiatürlich!) Zwey 6ran Breche 
weinfteins verfehlten faftnie der Wirkung. In klei«* 

i^neu Dofen, bis zum Ekel, leiftete er nichts, wo et 
nicht wie eme Abführung wirkte» Vom K<ämpher 

. hat diir Vf*.nur überhaupt ;^ehn Erfahrnngen , die 
jedoch« nicht viel veifprechen. Das kalte Bad erreg- 
fe, befond^rs^ in> wüthendemZufbnde und bey Voll- 
blut if^keir,. (fehr natürlich) in vielenFällen bald nach 
dem Gebrauche paralytifche Zufälle, Schwindel,, bc'- 
trachtliches- Fieber. Blafenpflafter am Kopfe und 
Haarfeil leifteten Nichts;. l3as Opium, während ei- 
nes heftigen Paroxismua • gegeben , bewirkte eher 
ftärkere Wuth > als Schlaf, und wo es diefen eine 
Zeitlang herbeyfchafte, erwachte der Kranke hefti- 
gp, alis er vorher wair.. 

Wir verkennen nicht dbs mancherley Grute, das 
in dem Buche, von welchem, dem Vernehmen nach; 
bald eine dteatfche Deberfetzung erfcheinen wirdv 
^thalten ift. Jedoch würde der Vf. weit gröfsern* 
Nutzen geftiftet haben , wenn er votlfiändige Krau- 
kengefebichten , fo weit fie irgend bey Wahnlinnii 
gen möglich find, nebib dem gan^z^^n Heil verfahren- 
geliefert und- eine hinreichende Befchreibung^ d^- 
Bethlem-H'of^itals und feiner Einrichtung etc. hiii- 
augetegt hätte,, etwa nach Art der Bang'fchen Ta- 
gebücher*, und fich« nicht durch fomanche Subtilitä- 
.ten, denen er ^icht gewachfea zu feyn fcheint; Hätte* 
hinreifsen laiTen. Mdehte er doch den Plan feines, 
für die Följge verfprochenen , gröfsern Werk^ über* 
-den Wahn&ia' nadik diefomr Wunfche abändern !- 
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menif*t'la refphati«m, tivtt in n/ttfUmt für m* mmveau moytn 
5» rüPP^tr ies uouis i la vit ► nropofe p*r W Docteur me%- 
zittTfu J. C. F. Caron. — an VI. OtJ«) 7» S- ?• 

Man ©ufe fiich ia 4er Tlwt t»?4in4«rn, wt« didk AWitn4^ 
lÄQwen miuefi unter Männern . die fu:h u« die ueue i^hfiiait 
fo rcTdieiu gemacht haben , au Mtm Orte, wo beynahe jeÄcr 
Itteerd ein ch em Wehes Laboraiori um ift, zu einer ;5cit, wo ^le 
Chemie ihren EinEufe auf die Phyfiologte aufs voilkommenft» 
Äereicktfeftiet und auf» auffalle iidfte zum geilen derfey)en ver» 
wendet Jjtu> wie 4icXe Abhandlungen, unter Riefen UmftandeB 
hafcen entfteiien könacn. £& findet fidi dari^ nicht nur k«m« 
«our-Yon def gteringften chemifchen Jienntnifs , feudern 4ie 
Mittel da« Athmen mi^ HiÜfe chemifeher ^Sinfichten zu erkla«* 
reu. find fogat auf ^at plumpfte lächerlich g<öm»clu. üe^rf 
ken^ herrfcht in der Art ßoeiwyn'ft aättc ^n»i^reileu und z« 
udejtt, fo viel lieblofes und Gelehr*ftn^fo wenig anftandige«, 
dae fich der Vf. • wekher duccAi eine gewiffe poluifche YV uüi 
dazu hiBg«rlffeu fcheint, um fo weniger h«te ».rlauben fojleni 
ie weniger er Goodwyn d«s Gleich ije wicht zu halten un öuii* 
de fcheint. . In einer kurzen JJinieitung fpoitet der Vf- «ber 
die Fortfchritte der Cbejaii«, weiche (Joodwyn an äerfel>.^ 
rühmte /auf eine Art, dafs man fcho*» ,da düs.BrofchurÄ aii4 
der Han^ lege^i m<H:hte. Nun wend'Jt er Äch zu^oedwyjiÄ 
Sätzen^ welche immer zu g9nze;i Seiten, mitten Worten der 
franz*ftftkeii JJeberfetzung abgedruckt find, ©oodwyn ^hr 
te um fich rcix Lower'sSaue zu überzeugen, n^ch weldiem 
aiefer, behauptet l^ttte. d^ft das ßlut in der Lunge eine tother« 
Farbe an»ähiie . f^lgeiVden Verfuch. Er heb bey^ euiem fter- 
kinHuuÄe das BruCÄcin auf. entbli^fste die Arterien uiui Ve» 
nenftämme der Lun^. fd dafs wn die I"«rbe 4e«.BJuts dai- 
äurch erkennen konnte, biieft 4iel-u«ge mit einem Blas*>alg 
wach Veifers Methode »uf, indem er ai*f dief« A« das natur^- 
che Athmen luchahmte, un^ beobachtete, da f« das Blut jrt 
den Arijcrien fchw^irz, in den Venen hingegen hfüroth durpfc.- 
fchien. DerVf. leugnet die Möglichkeit 4ief es Verfu^h« gan^ 
Vt Hat Verfuch» mit leJbendigen Thieren nuchen Me« , mnd 
rirßcher*, dafe^ie Durke derOelaTse hindere, iaCs dici'arb|e 
-ÄÄÄ Blutes Aurchfcheine» könne. . Endlich hat der Vf. den 
Verfueh mit dem Aüfhebcii des3rttftbeiiis felbft 'nachp^arhti 
allein die Lungen fielen fogleich^ a^ufammen , «nd da» Thiec 
war bereit zu erftickent. Wenn der Vf. die Lungen aufblier, 
fo nahmen dieTelb^n z.war «ine. helirothe Farbe ^n ; allein, 
«raeter. ift iiefe Veränderung der Farbe der Wirkung de» 
Suefikoif« zuzufchreiben ? Mitnichten! Weit leichter Cev 
2 zu elatiben. dafs diefe VerändernnR ^^ d«a Se iten^ruck 
Zki Alle Lungeijgefifse ^hüng«, /welche in diefem Augenhlir 
£ke ficK aupieeren und fa wenig Blut behalten, °**t,?*t ^^ 
fehr fchwach und alfo hellroth AurchDcKeinen kann. Welcher 
Wider£nruc% ? 6urz vorJier hat der Vf. die Dnrchfichtigtet^ 
aer Gefafte gejeugnet- Der Vf. hat nie dahin gelangen kön- 
nen. J-rofchlungen aufzublafen. Er hat «$ mit Rohren aller 
möfliclien An verfucht, i^ber rergeben^..^ JDie Rohren thun 
es.freylic>» nicht, fondern der l^leineVortheil^dieStimmr uze bey 
liefen Thieren tu finden zu wiffen. Sic liegt weiter nach 
vorn bey denselben , und ift durch zwey -eckige Rnorpel üar^ 
verfchlofTen. Die Vertrt^erungJih, wel«be^it dei^Blute yoc^ 
cehen. wenn es in ßt^em offenen GefäXsc der JUifi JusgcCetzt 
BT da& ficli nämlich der Crttor vom Serum trennt, lauen ii,cn 
weit leUliter durch dasOefetz derSichwere erklären, aJ» durch 
dremlfchc liafc^^reijüWie Wirkungen. Oft fuchi der Vf. Go^Är 
wn lächerlich zu machen . 4« wo ihn Spr^cligebrauch oder 
BefcheidenheTt imAusdruck, welche faeylLch 4crVf-gar nicht 
kennt, vollkomjnen rechtfertigt. Goodwyn fagt irgendwo, 
nach der üeberfetzung^ U fang wV paru prendre etc. , «•• 
nennt der Vf. Goodwyn's Traum , ohne 4ie Befcheidcnh^it im 
Ausdrucke zu fiiWen, ohne zu ahnden (wenn, er jene in. Be- 
obachtungen verwirfü. dafs da» engli^e,- i*/e«mj'i;0 he, ^ifi- 
AHMT e/e 4cr ^teiaer^ nisht das lrenz9Ui(p^e U JßrhblMp » 



far^t oder das deutfche es fchtimt ift. foodera oft fo viel jls 
' i7 eft, es iß fo , und zwar mit dem höchfbenÜrade derGewifs» 
heit» Oft 'Ccheint er felbil Wendungen feiner Muttei^pvackc 
-mfilM za verAeiuMi , f&. 3- queliiue^ fpitUiüms ^e nomi danne «f 
jfti^ tte ftoHveUcs ex^erie^cßs, il rejiera toMipmjrs i%o^ntJ>^ble etc^ 
piefe Wor4je beziehen ll^h offenbar auf künftige Fortfchritte 
der Chemie, und dei? Vf. findet fie fejir nndeutiich, wciJ et 
dieTelbeii aeJF Goo4wyn^» Verfuche deuret. 'ÜHi>Br den €iy\g€^ 
riingefi endlich, weiche der' Vf* de^t Goodwynieh^n entgegeor 

gellte findet mau unter endern die letzte, welphe als dee 
[auptrefultat des Vfs. fo lautet: „aus. allen diefeu folgt, fagjt 
er, d^ls da» grofse berüchtigte' Syftem 4er chemifcheii Wirf 
kung der Luft auf die .Lungen währen des Achmeu» , was 19, 
dem 'Good.wynfchcn VVerli» verherrlicht • und von jinfer^ 
neuen ChemilUft erfMuden und gefchiitzc ifl, von Seiten Good- 
)vyny 4ur.ch keinen Verfuch unterflützt wird, welcher uur 
4a$ geringfte Vertrauen einflÖfst^^ und auf weichen jnan rech^ 
' hen könne, .daf» e» im Gegen theil nur ^in Gewebe von Mucli»' 
«e^sungenimd chimäriCchen Ideen ilkf welehe durch belTec - 
lingeilellte Verfuche , wie durdi alle 4iefe, welche ^icht blofig 
hier in tiefem Werke, fondern auch in, meiner Abhatidluuf . 
•über die mechänifclieVVirkung der aonorphäriüchenLuft wsk» 
rend des Athmen»,' erwahrit foid, vernichtet werden; ur4 
endliph mufs Man nach diefcii befonders deudithi fehen, dafs an 
^oo4wya nicht zu j^laubeo iA^ que Gmaiwifn efi un U^vtfable*^ 

Jn Nr^ 2. fängt fljch derStreie AH^fs neue mitOoodwyn wl^ 
der an, welcher za feinem Ungliicke^ ins FranzÖfitch'e übefv 
fetzt zu feyn fcheint, denn da& Original hatte der Vf. wol0, 
unberührt gelafifen. Ganze Seilen von Goodwyu find auck 
hier wieder abgedruckt^ Z^txtt über Goodwyn*e Beflimmui^ff 
^er Luft > welche auf einmal eingeathmet wird. Die Meyntui« 
gen waren darüber Immer getheiU, und die neaeften Verfucli« 
hierüber von fjapoijier unA Segmn , jeren der Vf. nicht ge- 
denkt, beweiCen ,, wie fchwer es fey genaue llefukate tiieriiöer 
zu liefern. Goodwyn behauptet, ds£% eine vollkemmee Eia-^ 
achn^uiig {09 HubikzQll Luft fafle* Man bore den Vf- felbfl;^ 
',,mein lieber Do.ctor, fagt er. haben Sie diefe Luft gefeKen1^ 
— nuWgut,. heut lo^^ilxdor', gUube ich mich in dar 
Wahrheit »eine» GewiiTeiis «reiibuftden, Ihnen, > ohne Sie* iiv- 
dcls.befe machen zu wollen, ^u.fagen; 8ie find der edlle, wel- 
cher mit fo vieler Weisheit über die entfetzii^he MengeLuCt 
iiaph einer vollkom^oinen Ausathmuhg fprfcht. (Se^im. und JLo» 
poifier fanden zuweilen eine grö&ere Menge.) Sie lafien uns 
hier ein neues Wefen , ai>er nur im Geifte fehen. — Was 
mich betrifft, ich wiU die neue Frucht Ihoer EinbÜdungskreft 
k.ennen lernen , es koAe auch« was es wolle. Jch werde die 
Vau liaUer /iir un,d wider den ^ulammehl^ng der Lungen ai^ 
^geführten Verfuche wiederholen.^ Wenn ich die Mittel nicHe 
linde, diefe Luft zu erhalten,, Xo werde ich diei^igen anxi^ 
wenden fuchei), dieinir mein kleine» Genie eingeben wird»^ 
. Hebe ich fie gefunden ; fo wende ich paeine Zuflucht zu den 
neuern ChemiAeia nehmen, um von ihnen die Mittel zu le^ 
iien • die Lnft in einem ÜH/lg zu erhalten. Alsdann , wejui 
ich da» e^ttdöfe Stück allen Weifen in der neuem Iranzöfifeiiep 
CJfcmie vori^emecht h;ibe,'fo yeii^reche f ch Ihnen, blofeein^ 
^eife um deswilleu; zu madien, um fie ihnen nach Löndoa 
zu briogen.*' Der Vf^ würde wi)hl einer genauem Addrefift 
'hedÜrfen I Geodwyo l^t nicht in London. Was kann maft ~ 
«Ten einem Mann .mit d^efer Act zu fehen . zu denkev und zp 
jG[;hrel,ben, für Aufklär^iigen jfi der ^hy^ologiji des Athmen» 
erwarten ? : * ^ 

Salier f* und Heml^erg^erV Vin^ rergeCsner Streit über di« 
. Luft in der Pleura ift ganz jait den eigenen lateinjfcfaen Wor- 
ten der Vf« abgedruckt. Menziet Abhandlung wird blofs wm 
deswillen angefochten, weil in derselben die GrundCaue der 
jieueui, Chemie^ Jol^lifh euch ei^ü^ Ideen reo Qeodwyu 
lieqr^kefv '*- 
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NJT&RGESCHICUTE. 

» 

Weimar, im Induftrie-Comptoir: Praktifcht Ge- 
birgskunde, von Johann Carl Wilhe(m Voigt. 
Zweyte ftark vermehrte Ausgabe, mit i Kupfer. 
1797. XX. u. 286 S. 8. 

Ih s war zu erwarten, dafs ein fo reichhaltiges 
J— i Buch, wie Hn. V's. praktische Gebirgskunde, 
' bey fcftier anerkannten Brauchbarkeit, bald eine 
: fieuie.Aviilage erhalten würde; diefe ift denn auch 
/b*ai'>rehnli<:h vermehrt, dafs fie, bey demfclbcn 
Formate wie die erße, und bey jiur wenig weitläufi- 
gem Druc'kcf, doch um 136 Seiren ftärker geworden 
ift. Wir leugnen nicht, difs wir manches auch im 
Allgemeinen über diefes geognoftifche Wefrk, und 
über die Vorliebe für gewilte Ideen, mit der manche 
Materien behandelt find, zu erinnern hätten; allein 
dies würde hier am . unrechten Orte feyn-»* da wir 
-uns vielmehr auf das bdfchrünken müflen , wodurch 
dfefe'neue Auflage iich von der frühern unterfcheidet* 
"Die Anordnung der erden Auflage ift iin Gan;. 
-zcn beybehalten, und nur an einigen Orten, befon- 
ders in der allgemeinen Einleitung zu den Urgehir^s-. 
arten, eine wefentliche Aenderung in der Stellung 
der ^5' vorgenommen worden. Die meiften Zufätze 
jßnd aus dem bey je^^r Gebirgsart bemerkten Öko- 
jtomifchen und tcchniicben Gebrauche erwachfen, 
von dem in der erilen Auflage gar nichts erwabnt 
war. Ferner haben wir eine v^itere Ausführung:, 
von des Vfs. LiebHngshvpothefen, befonders voa 
^iner Theorie von Entiienung der Erde, und ein?; 
zelne genauere Beftimmungen vorher fchon geäufser- * 
ten Ideen bemerkt; unbedeutenderer Nachträge, z« B.. 
iia hier und da beygefügteti Trivialnamen (S. XVI. 
lind Ä. a. 0.) zu gefchweigen, ^ 

Das S. I. u. folg. aufgeftellte Syftem der Ge- 
- ^irgsartea» hat blos bevm Serpeiitinfteine vier neue, 
Arten (a. rein, b. mit Granaten, c. mit Amiant und 
Asbeft, cl. mit Kalk,} gewonnen. . 

Die meiften Zufätze und Veränderungen finden 
ilch In der Einleitung zu dief^r neuen Auflage; docii 
ilnd wir mit des Vf$. neu gegebener Beftimmung 
der Gebirgsarten, 5. 4* nicht emvec^landeu ; £e in 
^u vreitumfairend, und würde eben fo gut auf alla 
chemifch einfache Foflilien als auf wahri» Gebir^sar». 
teti paden. Bichttger ift die Befchf^ibUng der Wi», 
T^Xtien Claflen von- Gebirggarten , %iu$ möclite die 
von der dritten Clafle die fogenannten pfeudovulca* 
liifchen 4iebirgsarten nicht tfiic einfcbliefsen« Hier« 
aii£ folgt eine ganz bberila'chiiche £rwäliaimg"aiftK 
^^i#. L. Z. 1799- Efftmt Band. 



gtf von den «lerkwürdigften Hypothefen über das- 
Dafeyn der Erde, (fi. 4,) bis der Vf. im 5.ten g. (eine, 
eigne, in der vorigen Ausgabe bereits angedeutete, 
Theorif von Entfiehung derjeiben^ hier weifer aus-, 
führt.'" Er denkt fich diefen Weltkörper, wie er An-, 
fangs um und um mit Wafler umgeben, ohne Berge 
und Thäler zu iiaben« in dem flufügen Elemente^^ 
gleich einer Dotter im Eye fchwebte. Unter .deit* 
Subftansen, woraus die Erde im Vt^affer zufainmenJ 
gefetzt wurde, befanden ficH einige, die fähig wa% 
ren inGähräng zu gernthen, iicb^ zu erhitzen, zift; 
entzünden, GaSarten zu erzeugen und Sprengungen' 
zu bewirken. . Durch diefe Kräfte wurden StucjLer 

von der im Wafler fchweb^enden Kugel losgefprengt»» 
und als Inl'eln bis zur Oberfläche, des die Erdkugel« 
umgebeilden Weltmeers emporgetrieben. Diefe» 
Stücke gaben uns die nachherigen Ilauptgebirge und- 
überhaupt die uranfangricheii Ge^irgsarien. ^Die> 
Waflermaffe, die durcji di^fe neugehobenen Stucken 
Land verdringt, wurde, trat an deren vorige StclleAi 
zurück; dßher der Umfang der Wafferkugel kleiner» 
werden und mehjr Seegrund aufs Trockne kommen» 
mufste. Von den emporgefprexjgten Stücken'Land^ 
wurden ferner durch di^ Verwitterung Theile abge-^ 
nagt; das Meer felbft enthielt^'noch mineralifchef 
Subfianzen; atxs diefen zufammen entftandeii dann% 
die Flötzgebirge ,^ die fich um die urfprünglicheiv 
Infein (d^e ürgcbirge) herumlegten. — Wenn wi^ 
auch diefe Theorie nicht, wie Hr. T., fchon in Da-: 
vids Pfalmen (S. 158., Note) fuchen; fo werdeij 
unfre Lefer doch finden, dafs fie nicttts weniger als; 
neu ift, und eine Menge Zweifel gegen fich hat,f 
deren Aufftellung jedoch die Grenzen einer Rec;« 
fiberfchreiten würde. Hr. V. führt als Beweife der-i 
felbenan: a) die noch in nauern' Zeiten befonders« 
clurcb vulcanifche Wirkungen empor gehobenen Jn*< 
fein, von denen in einem neu hinzogekommenea: 
Anhanges. 215 — 540. in 17 verfchiedencn Excerp-: 
ten, mehrere Beyfpiele ohne Auswahl aufgeßellet, 
werden, fo dafs die Glaubwürdigkeit und das 
geognoftifche Interefle diefer Erzählungen aus alten«, 
und neuem Schriftft.ellern (vom Strabo bis zu Dolo*- 
mieu und Spallanzani) voii gar verfchiedenem Ge- 
halte ift; b) die urfprüngmhen Thäler und Schluch- 
ten; c) die<jänge, Klüfte und Stockwerke ; d) fReh-. 
rere einzelne Erfcheiaungen, z. fi. dafs man um die- 
^rgebifge immer Ffötzgebirge« (befonders unge-: 
liröhnlich hohe Kalkberge von einem wildem Anfe- 
liefi)]ierttm gelagert findet; hier verurfachten nach 
Hn. F. die ur^unglich empor gehobenen InfeK 
durch das Hind«ftti(a^ d^ fie dem ilrömenclea Waf- 
Fffff ftr 
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fcr enfge^nfetzten, defto häufigem Abfate der Flötz- 
gebirgsiaaffen, befonder$ bcy kslkbaltigen Waflcrii, 
Velche ihren Kalkgehak überhaupt nie leichter fal- 
1^ lafleti, als trenn fic an Klippen öder andern fe- 
ften Körpern zerfchlagen und Terfpritzt werden. 
(Varrede S. VII.) — Die'Erfcheinung, aufweiche 
•feuere Geognoflen (z. B. Hr. v* Buch im: Bn:gm. 
^oitrn.) nafinerkfain gemacht h^ben, dafs faft alle 
laüptgebirge auf einer Seite fte4l aniteigen« und auf 
der andern fich fanfc verflachen, erklärt Hr. V. eben- 
falls aiis der Emporhebung der Gebirge» weil jedes 
Gebifge o«f der Seite , auf welcher es gehoben wor- 
den» fteil anftefgcn, auf der entgegen gefetzten aber,. 
nach weither zu es gehoben worden« fanft a4£;illen 
ntüfTe. Endlich benutzt der Vf. auch den Umlland 
für ferne Hypotbcfe, dafs bey Flötzgebirgen die um 
ein Urgebirge herum liegen, die Flötze auf der einen 
Seite gewöhnlich von anderer BefchalTenheit feyen, 
tls auf der andern, z. B. heym thüringer Waide, wo 
fKif emer Seite das thüringer Flötzgebirge , auf der 
sondern Seite blöfser Sandftein liege. Wir können 
nicht abfebeii, warum Hr. V, die Stellung der §,ii 
kis T^. , welche die bemerkten Beweife enthalten» 
gingen die frohere Ausgabe, wo felbige fchicklicher 
noch in der allgemeinen Einleitung ftanden, verän- 
dert, und fie hier in der zweyten Abtheilung ,- die 
bloa rem den nranfünglichen Gebirgen handeln foll, 
eingefchoben hat. 

Als Charakter der uranfängticken Gebirge wird 
knmer noch ihre majeftätifche Höbe aufgeführt, un- 
geachtet der Rcc. der frühem Ausgabe dagegen 
fchon Zweifel aufgehellt hatte, die auch durch die 
Note S. i6. nicht gehoben worden, indem der Kalk- 
ftein der hoben Schweizer«- und Kärntner - Alpen, 
befonders auf den gröfsten Höhen, Verfteinerungen 
•ntholf, mithin feine neuere Bildung als Flötzgebirge 
Terrüth, Hr. V. ift zwar geneigt, wie wir S. 23. 104 
Und 117. ft.»hcn, dergleichen airere Flötz- oder Mi t- 
telgebirgsfpnnatioaen , (wie z. B. die Kslkfelfen am 
Harz, auf den Appentiinen und das rauhe Kalkge- 
birge iin FränkifcbenJ mit ' zu den uranfänglichen 
Gebirgen zu. redinen, indem fie nach feiner Hypo- 
ihefe nicht (wie die Flötzgebirge) auf die bereits 
gehobenen Gebirge abgefetzt, fondern theils auf 
dem alten Meeresgründe ven Corallengewächfen 
tind dergl. Seegefchüpfen, mittelft des durch Kalk- 
iticile angefchwangerten Seewaffers angebanet — 
thctfs durch die Verwitterung der Oberfläche 'des 
Seegrundes urfprünglich gebildet, mit den Urgebir- 

Sen zugleich gehoben, und dadurch auf immer dem 
leere entzogen wurden ; allein wenn wir dies on- 
»ehmen wollen, vms bleibt dann für ein Kriterium 
filr die Flötzgebirge «brig? Man darf fich nun auch 
nicht wundern., von Hn. F. den üntcrfchled zwi- 
Icheh Ur- und Flötzthonfchiefer nicht beachtet zn 
fehen, und S. 59. angefahrt zu linden, dafs fchon 
in der Entfloh ungspcriode des (uranfänglichen) Thon- 
fchtefers das Meor mit kleinen Conchylien, nament- 
lich mit kleinen Ammonshörnern befetzt gewefen 
hyn möge» da doth dergleichen Tbonfcbiefer mit 



w 

Verfteinerungen o|Fenbar fchon zu, den Flötzgebirgen 
gehört; 

Wir bemerkten vorhin, dafs dle.Befcbreibang 
der einzelnen Gebirgsarten in diefer neuen Ausgabe 
durchgehends einen Zufatz dadurch erhöhen bat» 
dafs einige Bemerkungen über den Gebrauch einer 
jedweden angeführt, find. Indem aber dicfe Bemer* 
kungen fo oberflächlich und kurz find, dafs man Ce 
fclbit aus den gemeinlten Lehrbüchern (z. B. Walle- 
rius, Gmelin, Succow, Emmerling u. a.) noch ver- 
vallflündigen und zirnu Theil fefbft berichtigen 
könnte : fo hätten wir flatt ihrer lieber interefTäniere 
Zufatze gewünfcht, an denen es dem Vf. bey fei* 
nem' Aufenthalte in. einem merkwördigen Gebirge, 
bey. der Fluchggkeit, mit welcher die erfte Auflage 
ausgearbeitet wurde, nicht fehlen konnte. Auffal- 
lend war es uns überhaupt, auch bey diefer Umar- 
beitung nirgends einige Notiz von neuem geognofti- 
fchen Schriftftellern , befonders aus einer gewiflen 
Schule , genommen zu finden. Ift auch Hr. ^. mit 
den Theorien derfelben nicht einverftanden; fo 
follte er doch die l'haciachcu» die iie, befonders von 
Gebirgen, aufser dem thüringer Walde, aufftellen« 
kennen und benutzen, um fich felbfi vor Einfeitig^ 
keit zu bewahren, und mit der Ausbildung feiner 
Wiflenfchaft fortzufc breiten. Neu war uns bloa eine 
Bemerkung S. 55. über den vortheilhafren Gebrauch 
des Glimmerfchiefers zum Dachdecken im Eilena- 
chifchen ; der uns übrigens nicht Wunder nimmt, 
da wir felbft einen gleichen Gebrauch des dünnSa? 
ftrigen Gneufes in deh favoyifcben und wattifer Thä- 
lern kennen. 

In dem dritten Abfchnitte von den .Ftotzgebir-f 
gen hat fich gegen die frühere Ausgabe nur wenig* 
geändert. Was Hr. V. vormals San^fleinbreccie 
nannte, nennt er jetzt (S. 105.) paffender alten Sund* 
fiein. Die Steinkohlen, von dei^n er vormals uur 
eine, zu den altem Flötzgebirgen geberige Format 
tion annahm, theilt er jetzt in zwey Hauptfbraia* 
tionen, a) in die ältere nebft Schieferthon und Krau«* 
terfchiefer, von welcher bereits die erfte Ausgrabe 
handelte, und zu deren Bcfcbretbung hier nur einige 
neue Gcbirgsörter am thüringer Waldgebirge gekom- 
men find, und dann b) in die jüngere^ die er JJ.66» 
(S. 150.) zwifchen dem thüringer Flötz- und dem 
Gryphitenkalk aufftellt; er rechnet zu diefer unter 
andern die bambergifchen, wü^zburgifdien und an* 
dere Steinkohlenflötze. Wenn Hr. f^. die neuere 
mineralogische Literatur nicht vorfatzlick hinran* 
fetzte; fo hatte et fich fchon längfl: von der Noth* 
wendigkeit diefer Abtheilung, und von der Exi£kenz> 
gar vieler Jüngern Steinkohlpnformationen in Boh* 
men und :todcn\ Gegenden Deutichlands überzeugea 
können, und würde auch felbft gegenwärtig (S.xöo.J 
nicht mehr zw.eifelbäfr feyn , ob er diefen ganz ra 
der Natui^gegründeten Unterfchred noch ferner bey^ 
behatten follte oder nicht. Als das Kriterium zwi* 
fchen beiden Gattungen der Sternkohlengebirge wir* 
immer dte Höhe des Niveaus, in der fie fich fint en, 
agegeben; einem beftiquaieni Uncerfciued Würde 

Hr. 



Zto Kfo. 98. MÄRZ «79f. • rV- 

Br- V. Ait ki ihreii ükrigeiiLagcningsvcrhälmiffcn, A.L.Z* mit leinen , Anmerkungen abdrucken laffeit^ 

ia4ei» mit Hiaen abwecbioladea Fl&tzen und felbft welche, «ns Gelegenheit geben, hfcf üntf cl» noch 

in ihrer- oryktognoftiicheiv BefcbafTenhett gefunilen einige Bemerkungen bcyzubringem — &. 346 w. »- 

kab'en. — Bey der jöngesn Flötzgebirgsformation m. 0. ftellt Br. V^ den Schwefelkies afe d^s nnter- 

Wtrd noch fehr richtig S. lao. zwifchen dein Stiavk- irdifch« Brenninaterial* a4if, das die ynlcaniifc^ien^ 

fteiii Bild d«» Obern Gyps ^s thüringer Fiötzsebi^ Wirkungen hervorgebracht haben föR ; wann wird! 

ges „der Flötzfandfiein" anfgefühn, — Wie über- fich diefer Gelehrte doch überzeugen, dafs Schwe- 

haupt der ganze Abtcbnitt von den Flötzgebirgen fefkieslager lieh nich^ zu heller Fratmaef entzünden- 

iMit mehr Sachkenntftiia und Scharflinn bearbeitet lafTen ,. dafs Schwefelkiesläger noch nie ron folcher 

3U1 Ceyn fcheint, als die übrigen Materfen der prakti- Machdgkek gellvnden worden lind, ats di«*- unge- 



fchen Gebirgskunde ; fo And aoch Wer die Notizen heuern vulcanifchen Eruptionen nptfawendig voraus- 

xem ökonomifchen Gebrauche einzelner Gebirgsar- fetzen wurden, dafs fich bey brennenden Schwefet- 

tcn (z. B. des Gypfes, der Kreide, des Steiufaizes,) kleslag.em m den vulcanifchen Kratern kein Salmiak, 

Beichhaltiger aoage&Ucn, als in den übrigen Ab- wohl: aber ein un«rmefslkher Schatz von Schwefef 

ifbnitten* / und Rohilein anhäufen mOfste, und was eineMcnge^ 

In der vierten Abtheilung von den vuleämfchftk anderer Gründe mehr find, welche Hr. i^frirer fchon^ 

Gebirgif^ bey deren ßeurtheilung 4w Vf. feinem he- längft im Böf fnerffchen Kagazine aufgeftetk hat. — 

kannten Syfteme treu bleibt, fetzt er zufordetft ^Si^ S. 249 u» 26^- verlegt d«r Vf. den Sitz des vnlcani- 

eine neue ßeßiinmung. des Bafalts feil, und verfteht fchen. Feuerftoffs febr tief, in den Granit, ja felbiV 

darunter niclit blos den dichten (oryktognoftifcheu)- unter denfelben; wie erklären Ikh aber dann die 

Bafalt, fondern auch die porafen Laven der Gegend grofse Menge vurcanifcher Schfünde, nahe nebe» 

xon Frankfurt, Fulda, CaiTel u. f. f. (alfo Mandel- einander, welche alle vorausfetzen, dafs keine grofse 

fiein und Grünftein) undhefonders den Homfchiefer, Kraft dazu gehoreit dürfte , die Gebirgsdecke , unter 

(Wcrner's Porphyrfchiefer) ; nur den Bafalt der AI- welcher das vulcanllc^ Feuer Würhete» zu zefbrcv 

tcia'uimmt er aus, dereine ganz andere und «igne eben, weil man fenfl nur einen einzigen machti«- 

Steinart aaamache/ Dad Hauptargument, das Hr. V^ gen Hauptfchlund antreffen würdie 7 — Sebrrich^ 

>a diefer neuen Ausgabe S. 176 u. f. für die Vulcani- tig ift das Kafonnement in der 6ten und 7ten An* 

tat des B^^alrs und fämnuHcher Materien r die als nierkung S.251 u. f. ü&er die F&ruiatioti der uran-- 

Tulcanifche beilritten, werden, auffteHt, i& die Lage- fänglichcn Gcbirgsarten» wollte nm: dipr Vf. einmal" 

rung diefer neueren Flötzgebirg^arten » theils'<a}s einen Vcrfuch machen, mit beybehaltener Confc- 

Itiippen uranfänglicher hober Ciebirge auf einer quenz fich die Entftebung fämmtllcher Flötzgebirgs- 

Höhe, die nach Hn^ V. keine Flöt>^ormatiotk mehr arten, irus demfelöen Gefichtspunctc zu erklären; fo» 

erreichen konme, tbeils in den Thalern der j^gilen würden feine Ideen von der vulcanifchenEntftehring'* 

Ftötzgebirge^ Was fich hi^ergegen von mehrern ofiNenbare» Flötzgebirgsartcn , von Emporfprengung 

Formationen des Bafaltes in verfchicdcnen 2ieiträtt- einzelner Gebirge aus. der Tiefe u. f. f. gewifs b:ild 

mcn r ^ie ebea fü wenig auifaJlend, als bey m Sand*- von ihrer angenommenen Ueberzeugungskraft ver- 

und Kalkäeiaift> vom Vorkonunen des BafaUs auf Iteren, und ihren Urheber auch für andere' Varftel- 

Kuppen u. dergl. fage« läfstr bat Hr. Werner und lungsarten. empfänglich machen. — S* 255- fiiKlet 

feine Schüler (^rfterer befondcra im Bergnu Journ.) der Vf. den Umerlchied zwifchen uranfängHchen und 

längft gefagt. Sollte jenes allerdings merkwürdige Flötzthonfchiefer febir lacherlich, und hätte auch 

Lagerungsyerhältnifs des- BafaUes^ für. feine Vulcani- Recht, wenn derfclbe (wie er annimmt,) Mos auf 

läc en^f^lw^idend feyn ;. fo- müfste man auch de» Por- dem Vorkommen des Kalkfteins in Tlionfchiefar be- 

fhyr, welcher d«tt Bafalte hierin gaiiÄ gleich ift, fürr ruliete; allein das Mifsveriländnifs, das den Vf.. 

«in Feuerproduct gelten. laflTenr welches Hr. t^.dochr hier immer noch irre führt, hätte er fchon in mch- 

lelbft nicht thut^ - S, 186^ befcbuldiget der Vf*. ei-, rern «euen geognoßifchen Schriften können wfder- 

nigc Mineralogen, (man erräth leicht, wen er uieyiu,> Ugt findei>; nicht das VorkoiÄinen jeoes Kalkfteins 

dafs fie die Blafenräuiae des Mandelftcjns Cder Voig- in dem Thonfchiefer entfcheidet für denfelben als^ 

lifchen poröfen Lava) anfangs fiir ausgefi^U gjehal- FlötztliciiXchiefer ; fondern i) feine abwechfclnde- 

len bütten , und fodert ffe teuf, zu erklären, warum Lagerung mir Flützküdfiein und noch mehr mir 

man fie jetzt leer finde, da doch die ausfüllenden Grauwacke (wie in den Schweizer - Alpen ^ am Fich^ 

Foffilien aus"der gefchlofleneri Gehirgsart nicht här- 'fclbwge' u.f. f.) a) die in ihm enthaltenen VerÄei^ 

teu herausfallen können? allein hier dachte Hr. V. nerungen; (wie am Harze,) 3) fein fichtlkhes Ge- 

wahrfcheinlich nicht daran, dafs. man (Mut^lluntboldt menge müt GliirtinterMättchen ; 4)' fem üebergang ii^ 

u.. A.i j/ene Bla/eivräume ohne Inconfequenz-, der ürauwackenichiefer u» m. dergl. Kriterien« hezeiclu 

Entbindung gasfarmiger Stoffe, die fich auch bey nen ihn aJ« eine för fi^ch beftebende, vom tTrtBou^- 

kalten^ naifen ^Uede0fGhlägek denken Utfac, auifebreK fehiefer ganz zu trennende Gebirgsart. - S-157. 

bert ka*in. Beyfpiele Von Gängeny die in holten Gebirgen mit 

In emem zweyren Anftange S\ 741-^ 2t6. hat Ffotzgebirgsarten au$gef«k find, härte d«r ¥f. ffua 

^^. F. di,e Rec. der vorigen AjLisgabe gegenwär^ger Hn. t;ois Charfenifer's Befchreibung vom fachfifchew 

Schrift iÄ'der D^ium allgm* deutfch. BibL und in der Erzgebirge, und andern Sehxiffciidlera auffinden* 

Ffff f 9. * . . . 1^:: 
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Mnn^n ; — «ke« ^o ^^^ %rz%}iMt , flie" fich atis- 
%^€u , 4. t* -di« nicht blos Üiiß Erzfiihrong verlie- 
rcn.^ fondern Jbey 4encn auch wirklich die Spalt« ' 
«der Kluft fich endigt • lind die nicht t^ahrnehöien 
lafTen , -diiis fie noch bis auf eine tiefer Kegende ür- 
fachc ihrer Enrilchung .niederfetzten , (S. 574) in 
Ganggebirgeh gar nichts feltenes. — Xormnls' naUiii 
Hr, V, zwifcben den Ur- und Flötzgebirg^aFten 
noch euje Mitteldafle an , welche xr gegenvirartig * 
S. 377 wkder fallen läfst, ohne dafs wir hinlängli- 
chen.GriÄnd dazu abfehen können. — 5. 282. v.er- 
theidiget 4ch der Vf. mit üb^Ueugenden Gründen 
gegen den ilim vom Rec. der erfien Ausgabe in der 
A.1>!Z. M>it Unrecht getnäcbten Yo^wujcf, ,dafs er 
bey feinen meiften Beuierkungen über die Flötzge- 
hirge; d^s thüringer Flötzgebirge vor Augen ge- 
habt,, und mehrere ^yps- Kalk- und SandUelnfor- * 
majtionen .«ris befondere (jcfchlecbter v«n einander 
getrenntjiabe ; denn diefer letztere ünt^rfcliiediift 
Äfcht JiJIein febr charakteriftifch und wefentlich, wie ' 
fich noch mahr.au^ ,einer Befchreibung des thöfin- 

-^er Flötzcebirges (in Lrnipm's 4)erfniännifchen ftta- 
gazin, y£'X0^'*gi^^^5 fondern dicfes Flötzgebir^e 

• ifl: auch nach Ferker^s^ vqn t^lkmboliWs u. a. Beob- 
achtungen durch einen grofseh JUeil von Europa 
fp'weit verbreitet, dafs .es allerdings die grolstc 
Beachtung: «erdknt^ Die Ungewißheit des Vö. 
ßi2S2' über den Sitz^er Salzquellen in -dem thürjn- 
«r Flö^gchirge, würde fich ebenfalls aus Hn. van 
Charfentur mineralogifchen Geog:rapbie und Lern- 

^f^s erwähntem Magazine für d^^ii neucni .Gyps .en^ 
fcWei^en biibfiö^. 

9 

l^jHui, b. derltypograpbifchen Gefellfcbaft : flm 
joeffajste frdnz^/che Sprachlehre von rin^m altge- 
meinem mi UtGhtem Gebrauch. FurUngelehrte 
and das weibliche Gefcblecht. Von ^ohanm 
Gearg Heinzfnann. 1797. 365S. 8- (14 5^*) 

NacH des Vfa. Meynung^ welche er in der Yor%ed€ 
Äufscjrt, fcWt>s den Ung^lelirvjen und 'de»i Frauen- 
zimmer an einer fVanzöfifchen Sprachlehr«, in der 
die lateipifchen Terminologien, die fyfteinatxfche 
Cialfification, und der fchul gelehrte piedantifche Ton 
(wie er es nennt) vermieden werden. Er hnt daher 
jeUxw^ .Verfuc^ machen- wollen # ^durch praktifchc ;Ü€- 
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Inni^n , ^md init HinwcKurtp nof einige näuptre^- 
g-eln das Franröftfche ni lehren. "Er jßtngt ftiit ihr 
Atisf()rache an, wobey er wedier die laiijen-Yon den 
kiirzen Vocallauten onterfcheidet, Vioch die eigen- 
thümHchen Laute der <>onf0nanten gehörig bezeich- 
net, fo dafs diefer Abfchnitt unter aller Kritik ift» 
Mah.ecftauat, dafs 7^. B. mkre wie ^er^ des wie des^. 
.e/l wie <!, ,i in acch, ftroces. eiC. wie ee^ fait wie/ät 
des wie deh, guerre wie gwr,- «n« wie öne^ erava^ 
wie trawätf paille wie päit aosgefprochen m^iejk 
foH. Verfteht der Vf. garnichts von der fhinzofi^ 
fchen Profodie ; fo Utte «er doch' wenigftens deii 
Olivef, oder noch beiTer die Pr&nonditiQn »o^aV voa 
£>07ffef-^ikr «bffchlagen, und fich da Raths erholen 
könnep. . Aufserdem ift «iph. feine Orthographie 
iehlerhafc, denn er Schreibt privat f. &t prdvQtt^fkriJes 
jfur cerifeSt ecrivijje fflr tcrevijfe^ prämier for prt* 
ptier u. f. w. 

üebrigen» 'wiW Rec. gcifn zugebea« dafs der 
XJngelehrte aus diefer Sprachlehre manchen franzö-' 
4Ucben ,Xu^ttick lernen JuJtnne, da üe an Yocabeltt 
(z.B. Na^en von Städten, Gewerben, Speifen, Jilci> 
düngen, Münzen etc.) auch an Redensarten und 6e-' 
fprächen .keinen Mangel :leider. Aber zy .diefj^m' 
Behuf Jiat ncMin ja fchon Bepiier,, Curas und viele- 
ältere Grammatiken« 

;Li;ni£iti, h. Rabenliorft : HandwSrteriitch .dir det^^ 
jchen Sprache^ ?:um «Gebrauch des l^efens, Spte- 
^chens und Schreibens, mit Angabe der hächftea 
ßnnverwandten Wörter und einer kleinen ,Sprachr 
' lehre^. Nach den heften deotichen :Sprachfor' 
fchecii. J798. Tafchenformat. (sÄthl.) 
Man .erhalt hier eine fehr gedrängte und dodi 
4»öch Fr^portiofi ' fehr vollftändfgie Ueberiichr de«' 
4eQtfehen Spraohfchaezes. Hey einer dereinil t« 
e^trartenden neuen Auflage tt^'rdeh wir dem Berausg;. 
»then, viele W^ter, die ein Oeutfcher i^mals auf- 
fcMägt, oder ^^ufammenjgefetzte uiid .abgeleitete Wor*. 
ter, >die fich von felbft erJciiUien^ wenn 'man die 
S^mmwörter weifs, cwegzulafien , und daüBr diefee 
nützliche HatidbttCh mit altdeuächen Wörtern, inU 
Provinzialauadmcken und nodi mehr technifchem 
Wörtern jzji bereichern. In der leteigenGelftalt wird' 
«$ vcrzftglich in Schulen brauchbar feyn.; mit der* 
iKHir uns ücergefchlagenen Abänderung würde es 
jrofserdem iiu^ unbemittelten jGelehiten üch fcter* 
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6oTiifi8ÖKLA«)*irifBir. HauHoperp in der Helwingfchen 
«ofbuchhandlung : Neue erläHtcmde üeberfetzungder hibU" 
Cchem Stellen, die hhf der Religionsgefchichte d^s hannoterftken 
liatetkirmi tmgefUh^^t ßnd. .I79ä< Vin. a,«2 3. g. /s gr.) Di«, 
dtm hanoöver fchen Äatcchisoius angehängte Religion jfjefchwJhi- 
le ift fehrkurx. und ohne 0«brauch dtr angemht'ten biblWcheo 
ßtelkn nur roii geringem Nutzen , fowohl für den gröfttea 
•/ked dn jbeW ^'au«k fik ik SitUUc..' Uex Yf, , der fith. 



Wttr Aer VotttiB jnil d«m AnltagabuehftaÜen Cr. miltraefflil^ 
ntt hac^ wellte- dsh«r beiden dntch eine eriüiiterade Ifehtr^ 
ferxung der hAy^.der&e}i(|i«i^g«fQhicbte-aiiffilithrcea bibAifrJuoB. 
-8tellen zu IluUe Icommen. Die Ueber.fet:(,ung ift twar bmi^ 
üencheüi .. richtig. -nud deutlich 1 ob .fia aber uir l^rlaitteruRS 
. der Gefcfalchte' lelbit viel beycrtgen werde, 'daran a^etfsLpc 
vrtr. JniefUa »^ m» w^uiffimis i.« gutea W^ta d«r^ 
Tfc* htbcli« . . . 4 ■-.. * - . * 
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ST A JT S WISSE fJSCHJfTEl^. 

Stuttgart, b. Ma.ck1o.tt: DarflMung dir.Grund- 

jfdtze^ nach welchen Frohndienße imd insbefandf^re 

Landesfrohnen auszutheilen und nuszugteichen 

find. Von F. A. H. WeckherUn^ Herzogt. Wirr 

temb. Rent^Caiumer-Ratb. 179g. 164S. 8- (12 gr.) 

V^V ährcnd des gegenwärtigen Krieges» deflen 
^ ^ Ende jeder MenfcUeii freund mit Scbnfuclit 
entgegen barrt« kamen die Fragen nur zu oft zuc* 
Spracbe : Wer kann zur Nuturalleiilung der Vorfpan- 
nen angehalten werden ? Welchen Lohn kann dec 
Prafliame.foderh? Wer hat die Koften^U zahlen? 
Unter welchen Bürgern» nach welchen Grundsätzen 
find fie zu vergleichen ^ Wie kann dem Üeberinaars 
gelleuert werden? — Um nun hier richtige Prin* 
cipien aufzufinden, und überhaupt ein geordnetes 
Syftem in das Frohnwefen zu bringen »ül es, wie 
der Vf. richtig bemerkt» wefentlich nothwendig, die 
Tcrfcbiedenen Xiattungen der Frohlidienfte » in Hin- 
£ckt auf den r^rfchiedcnen Grund der Verbindlich- 
keit» abzufondern* und genau auseinander zu fetzen. 
Aus di efein Ge£chtspuncte die Sache betrachtet» laf- 
jfen Ach aber folgende Claflcn angeben : I. Frohn- 
^ienfte, welche dem Guts - oder LtibJt^ru zu iejften 
i^nd» und in R^ial- und Pcrfonatfyohnen zerfallen, ja 
nachdem üct auf .gewiffcn Gütern haften, oder den 
Perfonen. ankleben. II. Gemiindefrohnen, Commm- 
firohnefh (lie^ zum Dicnft und für die gemeinfchaft- 
liehe Ortsanftaltei^ einer Gemeinde geleiftec verd«n» 
und wo8;u die Verbindlichkeit aus dem Gefeilfchafts- 
rertragc fder Gemeindeglicder entfpringt. III. Lan» 
desfroknent zu deren Leiftung die Untertha^aen als 
folche »ach demStaatsvertrag verbunden find« 

'Bey liealdunjUn befiimmt nur der Güterbefiis 
die Frohnpjlichügkciti auf die Pcrfon wird keine, 
^.lickficht genommen» und wenn daher auch Spann« 
dienfte auf einem Gute haften» fb müfien diefe von 
dem Befitzer geleiftet werden» er mag übrigens den 
fahr- oder den Handfröhnem beygezahlt werden. 

Nach andernGrundfiitzen find die Perfgnaldi^ß^ 
xn bc||fiaidela. Diefe entfpringen aus eii^ein ehema«! 
liflPwV'^Wtef noch fortdauernden I^ibesneKU!^ ; fit; 
haben k^tie andere Beziehung» als aaf die Perfon» 
4es Frohupfiichtigen« Wäre auch diefen Frohn-. 
]^ichtigen zugleich ein Güterbefitz emgeräumt; fo! 
«nt^>r>^5^ .doAÜi die Verbindlichkeit zu dtfi Frohn-. 
dk^iftoa nicht aus diefem Gärerbefitz. fondem fie 
i^hrt vnn dem fchen «zuvor beftandcnen JLeibesne« 
4^iia her. Qaraui folgt dann » dafa t^jkB Öi«^ 
v . A ^- -2. 1799. ^^fi^ Bönd. 



auch nur infbfem gefodert werden können» als dti 
dienftpfiichtige Perfon gerade die phyflfche Fähig- 
keit dazu bei^tzt» fo dafs alfo die Spanndienfte hur 
von denen gefodert werden können, tue wirklich 
Zugvieh und Wagen befitzen'» und' dafs diejenigen, 
welche damit nicht verfehen find » Handdienflc zu 
leiften haben. Hieher 'pafst alfo vornehmlich dicf 
Parömie: De^. Bauer frphnti >irie er bcfpannt ift. — ^ 
Sind ^anze Gemeinden fölchen Frohnen unterwor^ 
fen, fo betrifft diefe Servitut doch nur die Pcrfonert^ 
in diefer Gemeinde, d. h. die wirklichen Gemeinde- 
mitgheder, und derjenige, der nicht die Rechte eines 
anfälligen Gemeiudemitglieds wirklich gcniefst» kann 
auch denfelben fchlecbterdUigs nicht unterworfen 
feyn. 

In Hinficht auf die Communfrohnen find vor al- 
len Dingen die individuellen Localv^erfaffungcii in. 
Betracht zu ziehen; in deren Ermangelung aber 
folgende Qrundfätze in Anwendung zu bringen : 
Die Verhältnifiüs der Bürger gegön einander find in 
4er Regel blos pe|rföulic*be VerhäIrniiTe» ihre Rechte 
perfönliche Kechte, ihre Verbindlichkeiten perfön- 
liche Verbindlichkeiten; |\e entfpringen nicht aus 
dem Güterbefitz, haften nicht auf Grund und Bo^en. 
Daraus folgt, dafs Spann- und Handdienllc prowifsne 
auf der ganzen Gefellfchaft liegen » und dafs alfo 
dasjenige Mitglied» welches auf die eine oder auf 
die andere Art eine fchwercre Laft getragen hat, ent- 
weder durch Abnahme anderer Lanen» oder durch 
^ineh verhältnifsmäfsig gröfsem Antheü an den Ge- 
meindenutzungen, oder durch Geld Wieder gleich- 
geftellt werden muffe. — — In Anfehung der Frage: 
Wer bey den Commun frohnen in Concurrenz zu 
ziehen fey ? tSi als Regel anzunehmen: Wer an den 
Vortheilen. die znnäcfaft aus der Gemeindevereini- 
gong entfpringen, A^theil zu nehmen berechtigt ift,. 
ift aufh verpftichiet». zu dem Aufwände» der durch* 
den Zweck der Gefellfchaft veranlafst wird , zu con-* 
carrir^li. Atfo ausgefeffene und abwefende Bürger» 
weil fie das Recht haben , fo bald es ihnen beliebt» 
in den Schoofs der Gefellfchaft zurückzukehren» und 
weil. diefe Gefellfchaft» von welcher der Abwefende 
noch wirkliches Mitglied ift» durch feine freywilUge 
l^ntfernung nicht leiden kann. Auch die Beyfaffen» 
weil fie Waffer und Weide» Polieey- und Juftizan« 
ftalten» diefe erften Zwecke bürgerlicher Vereini- 
gimg» in gleichem Maafse mit den vollen Bürgern! 
gentefsen. «-^ Infofem übrigens die Frohnen nach' 
den i^öpfen kosgetkeilt werden» gleichen fie einer* 
Kopifteuer» und haben alle Nachtheile derfelben«' 
indem dadfirdr der Anne mit den Reichen zu glei- 
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eben Bcytr^gsanthrilen .gehalten sv^irÖ. ^ Billig foll- 
t«n daker diefelben nicht iia,ch Pcrfoiieii, fondern 
nach eines jeden Mitglieds materieller Beytrngsft- 
higkeit ausgetheilt« fomir im wahireu Wertha den 
Präftanten bes^ahU, und das Totum des ASfwandes 
nach jenem Maafsä^^ repartirt werden« 

Hey Landesfrohnen endlich find zWeyerley Gat- 
tungen zu .um^rfclijeiden : i) folche, welche .der 
Landesherr zvl feinem und des Landes unmirtelba- 
reiaDienfte zu fodern berechtigt ift; dahin gehören: 
Hofdienße^ Jjiilitärfrohnen ^ Landespoticctjdignfte ; s) 
folche» welche das Lfind einer fremden Macht zu 
teiften gehalten wird, vornehmlich bey Durchmär- 
fchen, Einquartierungen u. f. w. ; diefe ßnd dann 
wieder entweder canveniiönsinüßige ^ oder erzwun-" 
genc. — Alle Frohnen diefer Art aber beftehen ent- 
weder a) in Fuhvdienften, wo 4er Unterthan fich 
ielbü, fein Vieh» Wagen und Gefchirr zum Dienft 
bergeben n^ufs (Vorfpannen, Spanndienße) ; oder b) 
fie befchränken ilch aj^f Stellung einzelner Reitpferde 
(Poflrüte^ MezgerrüU) ; oder endlich c) fie beftehen 
in blofsen Perfonendienften (Handfrohnen) 2. BL 

Wachen« Schanzen, Botenlaufen u. f. w. ^ Dtefe 

fammtlichen Landesfrohnen nun gehören » ihrer 
Natur nach, unter die Naturalftaatsabgaben, die, als 
folche , von der Gefammtheit der Staatsbürger zu 
leiden, und unter denfelben nach den Regeln eines 
gerechten Abgabefyftems. zu Terthcxlcn find. Wo 
jedoch nicht von Errichtung eines neuen Abgabefy- 

( ftems die Rede i|t, find fie, wie andere Staatsabga- 
ben, nach dem, gefetzmäkig aufgeftellten Syftem zu 
behandeln, und es ift kein Grund vorhanden, warum 

' bey ihnen allein eine Ausnahme gemacht werden 
foll. -:- Naturaldienfte indefien laffeft Jkh nicht 
wie Geld undNaturalprocIucte vertheilen; «uch wird 
eine gewüTe natürliche uüd ökoaomifche Fähigkeit 
Torausgefctzt, um fie Iciften zu können: Jene kann 
nicht gegebeHf — - diefe ohne die ungcrcchtefte EiB" 
fchränXungen nicht gebeten werden. Der Staat 
mufs daher auf ein Mittel denken» auf einem an- 
dern Wege eines Thcils feine BedürfnifTe zu befrie- 
digen , und andern Theils in HerbeyfcbafTung der 
Mittel die gefüderte Gkichhcit zu beobachten. — 
Die fc's Mittel findet er, wenn er die Naturaldienfte 
^iif ftiHt Koßen jerfehen läfst, und fodann die Ko- 
ftca nach dem angegebenen Verböltnifs vom den 
Staatsbürgern wieder erhebt. Ift es nicht thuiilich, 
dafs der Staat in Hinßcht der Naturaldienfte eine ' 
eigene Q^konomie führe, oder kann durch die 
lyiiethe, bey freygegebener Concurrenz, die erfo- 
derliche Anzahl dienftleißender Pcrfonen nicht zu- 
fammengcbracht worden ; fo hat der Staat das Recht, 

diejenigen zwahgsweife anzuhalten, welche hierzu 

Sie naturliche und ököTiömifche Fähigkeit haben» 
amit aber die letzten diefe Gattung von Abgaben 
nicht allein zu leiden haben ; fo find fie ihnei^ nach 
dem wahren Wenh<^ zu bezählen, und nur an den 
Koften ift ihn^n. ihre fteuerfofsoiafsige Quote züzu- ^ 
Iheitea. * ' 






Dies find die ^allg^emeinen Grundfötzc, die der 
Vf. über das Frohnwefeti aüfÄellt; darcffaus aber 
hat er jedesmal elngefcüaftef , was wirtembergifche 
allgemeine £owohl, als .Particulargefetze und Obfer- 
vanzen über die zur Sprache gebrachte Gegenftände 
verordnen, utid gerade diefe letzten Ent\\4ckeiun- 
gen mschcn bey wciteon den gröfsem Thcil der 
Schrift ausi Welches daher billig auf dem Titel hätte 
bemerkt werden fol]cn. Für wirtembergifche G«^ 
f(ihaftsmänner ift demnach diefes Buch veriüglich 
brauchbar; allein auch in andern Gegenden wird 
eis jtider Sachkundige mit Vergnügen und nicht ebne 
Belehrung lefen; denn der Vf. zeigt «berall ausge- 
breitete Kenntnifs, viele. Erfahrung und richtige 
ürtheilskraft. Auch DariSlellung und Sprache find 
zufammenhangend und fiiefsend. Nur das ift- bey 
der ganzen Ausführung merklich, dafs .der Vf. kein 
Rechtsgelehrter ift; denn fobald er in diefes Feld 
♦ übergeht, zeigt fich Mangel an dctaillirtrfT Kenm- 
niften, und eben daher mag es auch kommen, dafs 
er manche feiner Ideen als neu hinftclft, ohngetch- 
tet fie längft fchon im Umlaufe fiiid. Auf der an- 
dern Seite jedoch gebührt demfelben das Lob, dafs 
er mit der irt das Frohnwefen einfchlagenden neue- 
ften Literatur gleichen Schritt gehalten, und feine 
Vorgänger zweckmäfsig benutzt har. 

Mak!9H£jm, b. Schwan u. Götz : Fätentin Embfers. 
Widerlegung des ewigen Friedensfropüs. I797« 
XVI. u, ao4S. 8- (16 gr.) 

Embfer, der 1783. "n ssten Jahre feines Alters 
ftarb, fchemt den Plan gehabt zu haben, einige- 
Lieblingsidecn feines Zeitalters näher zu beleuchten. 
Die eröe, an die er fich wagte, war St. Pierre's be- 
kanntes Projcct vom ewigen Frieden. Er fchriclr 
daher im J. 1778- : die Ahg6ttereg unfers plnlqfopki^ 
Jchtn ^ahrhitnderts i erßer Abgott ^ ewiger Friede^ 
welche Schrift mit der Jahrzahl 1779. ^X Schwan 
in Mannheim gedruckt wurde, und widmete folche, 
wie Rec. aus dem allgemeinen Verzeicbnifie neuer 
Bücher vom Jahre 1779. erfah, dem Könige SuftavIIL 
Von Schweden. Es hinderte ihn aber an der ikos-* 
führang jenes Vorhäbens entweder fei« früher Tod, 
oder der wenige Bey fall, den der erfte Verfuch faud ; 
denn die Abhandlung wurde, wie uns felbit die 
Vorrede zu diefer angeblich neiien Auflage fa^t, „m 
den damaligen friedlichen Zeiten nicht gehörig be» 
kannt, »och gewürdiget." „Die Herausgeber,** (fo 
heifst es ferner in diefer Vorrede), „des deutfchen 
„Magazins' des gegenwärtigen Jahi-s in demjuniituck 
„fodern zu einer neuen Bekanntmachung allerdhiga 
auf« Diefes war d&r Anlafs zu der zweyten unreF* 
änderten Aufiage eines in jedetn Betracht intereA 
_fanten AufTatEes.^ Für eine nene Auflage' kann e* 
Rec. nicht erkennen; denn derAugenfchein iieweii);. 
dafs die Verlagshandlang die .Exemplare , die'aichr 
abgegangen waren, aua dem Staube bervorfuchre. . 
Zu der Zeiti wo mtin mehr iila jemals ^as Bedfirinifir 
•iMr Vettitf^ujig #Utf^,, wenig ftena oUer wrapä^chm^ 
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Nationen, zu eiilem ewigen Prieaensbuildc i:u foh- 
len, und allgemeiner als jemals an der Möglichkeit 
der Ausfährung in glauben fchöint, die Einwürfe 
eines mcnfchenfreundlicheni ScJiriftfteUers gegen 
deafelben wieder in UinJauf zu bringen , »wüide al- 
ferdlngs zwiBckmäfsig feyn, wenn diefe Einwürfe 
^'^on mehrercra Gehalte wären, ah fie es nach Rec. 
CJrtheile find.. Da indcffen die Sthrift felbft, wegca; 
der Zeil ihrer erften Erfcheinung,' aufser dem Beur- 
theilimgskreife diefer Zeitung liegt ; (o bemerkt Rec4 
nur kür:&Iich, dafs fie in zwey Abfchnitte zerfallt, 
wovon der erfte die Frage : Kann der Entwurf- des 
ewigen Friedens ausgeführt werden? der zwey te, die 
Frage; Dürfte der lintwurf des ewigen Friedens aus- 
geführt werden? untcrfucht. In jenem Hl der erfte 
batz, auf welchem, wie E. nxeynt, das ganze Ge- 
bäude des ewigen Friedens ruht: ,,das ganze tnenfch- 
liehe G(ifchtedit9 oder doch ivänigfleiis Huropa^ kann 
einen einzigen Staat biLden^'* freylich falfch , und der 
Vf. hätte, ui;i dies zu erweifen, weder auf die Tüeo-^ 
aller gefellfchaftlichen Verbindung und deren 
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Ent/lehu4ig zurück zii gehen, noch in dem Urafturze 
der .vier fogenanuten ünivcrfalmonatchicn Bcweif^ 
feiner Behauptung zu fuchen nöthig gehabt. Von 
der Richtigkeit feiner Theorie mögen folgende Stel- 
lei^ Proben abgeben. „Alle Menfchen des Erdbo- 
dens ift einer Gcfellfchaft > wäre keine Gefellfchaft.** 
— „Unirerfalband ift ein viereckigter Zirkel." Iia 
zweyten Abfchnitte fucht der Vf. auszuführen, dafs 
es vorZBglich der Krieg fey, der die allgemeine Thä- 
tigfceit belebe, Kürtfte und Wiffenfi: haften' begön- 
ftige etc.;. und dafs daher bey einem ewigen Frie- 
den das Menfchengefchfecht in ewige Unthätigkeit 
und Schwäche herab/inken würde^ Das Gute und 
V^Tahre, was die Schrift enthalt, liegt in einem foU 
eben Schwalle rort halbwoliren Sützen und Decla> 
matioa verßcckt, dafs wenigftens auf jeden Fall, 
wenn es dem Verleger nicht darum zu thun gewe- 
fen wäre, feine alten Exemplare los zu werdea, eia 
Auszug zweckmäfsiger gewefen feyn wurde. 

Die mit T — r^ unterfchricbene Vorrede giebt 
iß9n einigen durph Embfers Schrift yeranlafsten Ur- 
theilen, ober deren Gegenfiand und eine derfelben 
keygefügte AmnerkuBgTOn deflCeaLeben uadSchrif- 
teil« Nachricht. 

NATURQESCHICHTE. 

Cassei, ffuf Koften des Vfs.: PfiyßkaUfch'mtnerc^ 
togifch - btrgmmnnifche Befchrttbnn^ des Meifsners, 
^ eines merkwürdigen Bafalt' imd SteinköhlengMr- 
ges in. Heffen^ voi» Slohanncs Schoub, Med. EKict. 
«nd Privatlehrer der Chemie zu Ca fiel. Mit 
Xwey Kupfern und zwey Tabelle». X79^ 245 Si» 
8 (X Kthl.> 

' Der Meifsner, der wojhl kaum noch em^m einzi- 
pft Mineralogen m Deutfchland ganz uiibekannt 
j^yn ka»n, liegt drey Meilen van Caffel. Er erhebt 
•** aack barMi^uifclie»-Meffuaeea 195» Pur» Fufa 



über den Spiegel <le^ nilteti Werraflufla© end 5X34 
Wr. Fufs über die Meeresfläche. Seine Ausd^bnungT 
läfst fich daraus abnehmen, dafs feine öbcrfte eber.e; 
Fläche allein über i8fÄ Acker, ztr 150 Ruthen ge^ 
Rechnet, betrügt, die'theiU mit BircbenwaTdung be- 
ftanden ift, theils auch als Htfufeld und Viehweide» 
benutzt wird, wo tiefe Sümpfe dies nicht verhfndernv 
Wir übetfdhlagen alles, was der Vf. von defr reizen- 
den Ausfichte«^ der Qefchichte* <fcm Er»ag, der 
bergmännkchcn BehandJa»g und andern Gege^iftän- 
den diefes merkwürdigen Berges anführt, uni Bey*^ 
dtm geognoftifchen »Verhältniiren deffelben etwasf' 
laugerr verweilen zu könneAr Sein ganzer oberer 
Theil befteht aus einer 50, 80 Wa loö LaChtctf' 
mäcbidgen Bafaltmaffe, t©ii verfchiedenem Korn, 
GemenetheHen und äufsern Anfehen, wie fich ronr 
einem fo mächtigen Körper diefer Subftanz von felbff: 
ves-fteht. Mehrere mahl^rifche Felfen^davon frefetzefr 
feine Oberfläche, und von diefen zeichnet ffch he- 
fohders die Kitzkammer aus, die aus Sa^ulcii vonc 
fünf bis zwaaizig Fufs'Lönge und von fünf bis acht 
Zoll Dicke, zufammens:efet?-t ift. Die beygerdgtear 
Kupfer fowiihl als die ^Titelvignette 'ftellen fie von 
verfchiedencB Anfiehten fehr deutlich dar,. %i^\d laP 
fen rorzüglich die verfchicdenen Kichtungen bemerk 
ken, in welchen diefe Säulen liegen« — 

Aufser feiner eigenen üeberzeugung, dafs Bafate 
eine wuTUfche Lava ift, treziebt fich der Vf. auf den 
Ausfpruch eines Faums de St, Fond und eines vart 
Martim, die diefes Gebirge vor Kurzem bcfuchten, 
tind es; aU vulcänJfch an^kanntcn* Aufser den vcr- 
fchiedenen Bafalten führt Ilr. «i nur noch zwey 
Fofiilien an ,^ die auf de"r ©berfiäche des Meifsners 
gef&pden werden, nämlich erftlich ein G'cmertge vo» 
Hornblende und Fcldfpjrth, welches die dortigeA 
Bergleute Duckftem, die neuem Mineralogen Grün- 
ftein nad Hr. Dotomiefi^ Lava mit Feldfpath und 
Hornblende nemien. Es wird nie ia ganz anflehen- 
den Gebirgsmaffen, fondern immer mir in herumlief 
genden Qefchieben angetro/fe». Zweytens- ein« 
fehr poröfe leichte und brmfteinartfge Lava, ki weN 
che dichtere und dunklere Bröckchen ron der ncm*- 
liehen Subftanz gleichfam oitigewickeli find, uni 
die, iMk ganzen xBä'chtigcn Lsgcm angetroffen wird. 

Unter dxnn Bafalte liegt zunächfl: ein fchwaches 
fcöchftens fecha Fufs hohes Lager Thon, dps hisj; 
Schwöhl genannt wird. &cr Baia^t - bcrixhrt älfo 
nicht Jimmittelbar d\e Kohlen , wie man bishdr toi«- 
gegeben und oft gelcfen hat. liierwiter liefen die 
Kohlen drey bis vierzehn Laqhter mächtig'. Man 
uuterfcheidet daron fechs Arten, die rmmer in fol- 
gender Ordnung überemacder liegen, als: Stangi»»- 
kohieni, Glanzkohlen, Pechkohlen, bräunlicTifchwar- 
ze Braunkohlen, ordinäre ßraunkohkn. und endlich' 
Stockwerk. Diefes Stöckwerk arklärt der Vf. für 
wirkliches fehr wenfg bittimrnöfe» Bol?, und aoi den 
beyderley Arten von Braunkohlen und der ?cch>- 
kokle foK audi* die Holztextur nicht^ :^u verheanre» 
teyrXf (daher auch die Glanz- tmd StangenkdhfeifiFi 
als Arten der bicuminofen Hfiizgzittmg zü betracb- 
6; egfiT t tot 
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tcn Än3, and der gteinkoUehgattäng: rieht milcrge- 
ordnet werde« /lurfen.) Unter diäem inäe)i^i|]^€fn 
Kohlenlager werden iioch )S6Igende Schrcbte angc- 
iroßen« als: i) Xjrauer Sandftein ^ Lachter mäch* 
tig. (Diefer icheint mehr cm iBtwas.r^rhfir-Ceter lofcr 
Siand, als wirict><^er SandiUin zafeyn.) 2) Trieb- 
fand, eben fo mächtig;. 3) Blauer Letten 10 bis 15 
^achter mächtig. 4) Sand la bis 14 Lachtet mäch- 
tig. 5) Rother Sand. 6)Ka4k, hij zum Fufse des 
Berges herab. Wahrfcheinlich und nach dem 24ten 
^. Z.U urriicrlen, ift 4iieres der jüngft« Flötzkalk. ui\4 
ihacbt<Iie Grundlage fämmtlicher-^larüber liegenden 
anfgefchwemmten üebn-gslager aus, über die d/tilk 
>iületÄt4^r Bpfalt aoibreiteto, und die ron dem Vf. 
nicht ganx riehyg Flötefchichteti benentU werden. 
Sie haie» ihrStreidien vx>n Often nach W^ften, und 
fcbiefsen unter ftehen bis acht Grad gegen Süden 
^ein. Das Kohlenlager allein bleibt /ich ht Rückficht 
feiner MächtigJieit nicht iiftmei* gleich, indem ea 
Melden yngchty in die fidi der fiafak oft foweic 
herunter zieht, dafs Dach und Sohle fich faft becph- 
Ten. Bisweilen ftürzt fich der Bafalt auch ganz in 
die Tiefe. Unter den Bafalten bey Groft-Ahneroda* 
jOberk^afmi^e;!, Caffel und am Ilabichisrwalde, wen- 



den ebenfalls hitomisidre H^zlager ai:igetrofren, Yxm. 
welchen der Vf. eine^igene Befchreibung verfpricht. 
.Schon im J. 1577. fing maii ah, diefe Kohlen bejr 
der Allendorlifchen Saline zur Feaerung anzuwen- 
den , welches durch die im erften Anhange ahge- 
druckteil Nachrichten und Documente belegt wird» 
die fich in dem dortigen Salzwerks -Archiv beHa- 
den. Seitdem hat man nicht wieder aufgehört, fich 
ihrer zu bedienen, daher eine unendliche Menge 
s^usgefördent w:orden ift. Doch läfst fie Ach hier 
nicht beiiimtJi^en, da weder der Cubifche Inhalc nocU 
«dfls Qewicht eines dortigen Kohlerunafses angegeben 
wor^leu i&. Die gwfse Qonfumtion hat iiidefien dodi 
Anlafs gegeben, ^lafs man auf das wirthfchaftlichft^ 
mif diefen Kohlen umgehet» und fchon jetzt ilberfe- 
hjcn kann, .daia inan h<»ch eijvlge Jahrhunderte u^ 
diefem V^orrathe auslangen wird» Von den beyge* 
fügten zwey Tabellen betrifft die erftc jdie Refuuate 
der vorgenommenen ßarometerme(rungen,die zweyte 
aber die Quantität Kühlen, die ausgeföcdert woraea 
.^nd die Geldeinnahme, die dnvon gemacht Worden 
ift. . Der zweyte Anhang enchält^m V^erzeichnifj 
der auf dem Äleifsner wild wachfenden Pflanzeo» 
Welches ür. D* Pifarfon dem Vf. mUg^heilt Imt 
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Oek«»iomie. -CcfftU b.' Crant«r z fZnrzgcfafstß Anv/eiftnig 
über die Jf^itrtung der Pferde ^ »m ße auf fii'n Reifen nut t» 
JJagn-n gefund zu erkalten ufid den Zufällen, die ihnen, U^ge^ 
tieft könnten, abzuhelfen* -^ Nebft «iner AnweiCiinf übt^r äie 
Mitiel, dl» Eiareifsen des Kocz^s bey deti Pferden zu verhü- 
ten, fie davor zu verwahren, die Ställe, worin diefe h'^nkheii 
gcherrfcht hatte .urtfl die OetathfcWtea, fo bey verd^hti^n 
Pferden gebraudht worden, wieder tu reinigen. i'":^6<* 113 ß. 
^. Cp jrr.) iDer Kotz uiid die vielen Krankhcit^sn, tlic \ty den 
franzÖfiCcheii Armeen ifleich in den erften Campapucfi fo riel 
Vferde w«gt^&eu.» machten e« nothwendig, zuni^l bey dem 
iWangel und der ^rofcen Theurui^g der Pfcrdft» «wf ikre-ErhaJ- 
lunjT die«iögUchil» SerjrCalt zu wenden. Jn diefer Kuckfich« 
wurden auf Befehl des Wohlfahrtsausfchu/Tcf« von einem ^er 
tVanzö&fchen Thierarzte, Hn. Hmard, zwey Aiiwcifim^n, dt« 
auf ¥«Tniinftige \Yartuti|f der Pferde und Verhütung iiet 
ftof::^ ra))zweck€n, entworfen, uad vcrordr^er, daCs bey «llen 
Miltiärtranspot'ceni -Cowitoyen u,.f. w. auf das siierÄrenfjAo 
ttfldi dtnfelb^ verfahren werden foUce. Sie wurden zfiPArfs 
in rrariiößfcher Sprache, wenn wir nicht irrea 17^ zuerft 
^jedrtickt, hierauf zu Straf« l?urg ins Deuifche nberfetzt, ui^d 
liächÄdem in beiden Sprachen als Verordnungen bekarr.e jt«- 
fiucbt. Da dicfe jiutzlichen Verordnungren iu unfare Gegen- 
-4en nicht {^ekonimen auch in keinen BuchUdeii zu hähen 
Jiffd^ fe hat Hr. EMv^ardt die zu Scrafsburg erroJirte4«tufch£ 
J/cberfetzKn|r auf feiiM Kof^ta zu CaiTel ii|ichdruc!cen lafFe«, 
uud diefe haben wir hier vor un^. -li^i ftaazöfifcka OrigiiiaJ, 
Avelche« d«r SirafsbttCfftr demtfchen Ueb«rfetzunfr zuj^leich 
WOKdti^ /» wie auch dan Bafißlilüfi^ 4c^ Woh}fa)irt^ 



ausfch^fle^ der Att Aowei^ng vargefetzt ift, hat Hr. £. ifef- 
felalTeo und our das, waa zur 'Sa<rke K^hÖrt, be}*behaheh. ' 

Da man ein jliloftes Handbuch verlajigte , daCs denen hef 
den PofVeu« Praviainw^fen , Kemoiite« u. f. w. anirefteUcea 
Fecfonen a3ä Eicbtichiiur dienen foUte, fo mufsta derVf. fein^ 
Siegeln und Varfchriften jtnit mögUchAer Kürze und DeutHc^i- 
Jceii ^bffUTen, di«s ift da»n auch, ohne etwa« W«Centnches zu 
ik'bericehenj gefchehen. -* Von dem Inhah felbfk kennen wir 
hier nicht« weiter hemerkeir » als ^Cs die Vorfrhciftjen in «de« 
JinweiSKSi^ itber die PV^riung der Pferde, den flqdaweckea 
vÖUig a;i»;emeiCßn »^«id fo deutlich als möglich vor^etra;jew 
ü«d. Freylii-h werden >^.ett ur^d UmÖHnde die pimciliche Be- 
iolgang nifht immer zuIaHen, auch durften ß« jden Pcrfanen', 
die fic jepoecutiren folgen, oft hüchfl \i(\t\t fai]«fi und 'dähmr^ 
t^hti^eacktat.der ilrengeai BeffiUJe vieJrr^« unecfüUc bieü)ei3u 
Dies fchadet der Sache aber nicht.'denn die anfcfiellten Per« 
efancn find doch geno thigc, fleh n^A^h und nach an diö Vor- 
fchrifc^i zu rcwöhnen, und auf ilire Pferde mehr Aufmerk» 
famkeit zu \^.W£nd«n', aJ» fiDnIl'geiii'tHiiliidijUl. Werden 
von 10 Pferden, die gewifß zu Grunde ^reben ,* durch .et^-aa 
faehr.Vorfprge aur 3. r- 4 erhalteij, fo iÄ der Nutzen £bkoii 

fehr WdeMtend. " ' " . ' / 

Was die z^wayte Ver6rdnttnr hefiriffc, nämlich die jtnueei' 
/ung ifbay dii ßfitiei das Einrelfieti des Reizet jbetf den fjtr^ 
den tu rerhiium u. f. w. ; fo könnten Avir zwar vieles zu Ihreai 
Xohe harfetzen ; da iiber die Urfchrift diefer U«barfiiuui)g 
li^rei ts von einem andern Bc^. fA: JL.. 1ä, i^pS^Nr. 3*) atiit 
•Beyläll <heiir(h eilt ift ; fo jr^üffen \w den Lefer anf {4^ ver- 
%ei^Dj WM dorx voa ihr kmtrka w^ro^iu «- 
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T£RafISCflTE SCBRirTEN. 

Paris» b. Baudomn: Campte rgndm « te cla/i; cfei 
Sciences maihematiqugs et phiffiques de Vin/litut fUh 
* tioniU des expenmees faites efk floreat et prairiai 
de Van 5 par ta cammiffion nommds pour examiner 
et vemfier tes phen^mines dt^GähamMe. an 6. 
(I798-) 107S. 4. 

Das Natiohalinfiitat, welches einen Theil fei- 
nes Fteifses darauf verwendet die von An- 
dern gemachten Enldeckangen von neuem zu prü- 
fen; und ztt. erweitern» ernannte befonders über 
den 'Galvanismas « worüber zuerft ' in Frankreich 
vorzüglich Sue experluientirte i eine Commilfion» 
welche aus den berühmten Männern Coulomb, Soha- 
tier, Pelletanf ChaHeSj Fowrcroy, Vauquetin^ Guu- 
ton und Halle beftaud » welcher, letzte d!er Vf. dieier 
Abhandlung xtt. Später hin verbanden fich mit die- 
fer Commiuion Venturi von Modena , und Humioldi, 
welcher die ün fechften Abfchnitt enthaltenen Vei- 
fuche vor. der Commiffion anftelUe. 

Die Einldtung erklärt die in diefer Abhand- 
lung angewandten Benennungen. ISt die Kette» 
veelche man in 4iea gewiihnUchen gaivanifchen 
Verfadien bereitet » ganz gefcHpiTen, fo nen- 
nen die Vf. arc AfMinaf, den einen» und arcexcita- 
tewr den andern Theil' der Kette. . Diefer letzte be- 
-fteht gewöhnlich« wiederum aus mehrem Theilen» 
wie bekannt» nämlich aus der Unterlage oder 
der Bewaffinimg (Supports, armature) und andern 
Theilen » welche die Verbindung machen » eomimunu 
cateurs. Die ganze Nachricht über die Experimente 
fft in fechs Artikel gethetlt , wovon der erfte die Re- 
' faltate- der Verbindungen und möglichen Verände- 
rungen in den Theilen » welche den fogenannten 
thierifiehen Boo;en im gaivanifchen Cirkel bilden» 
endiält« Hier ftnden fich ig Veränderungen » indem 
man entweder die Veränderungen mit dem Nerven 
allein » durch Abfchneiden^ Unterbinden u. f. w. Bi- 
walSrtren , und nicht Bewaffnen u. f. w. • und fo auch 
tnli den Mttf kein vornahm. Aas diefen Verfuchen 
des erften Abfchnitts ergiebt fich » i) dafs die eirie 
Hälfte der K^tte entweder aus Nerven und Müfkeln» 
oder aus Nerven allein beftehen kann , 2) dafs uoth- 
w^endtgerweife Nerven' dabey feyn muffen. Denn 
fVIufkeln kann man immer als von einer gröfsem 
oder kleinem Menge Nerven durchdrungen betrach- 
ten, ^ie fich in ibnen vertheilen. 3) Die Thei- 
le, w^lehe diefen Theil der Kette bilden» müfleu 
jQcb berühren, 4) Unterbindung oder Zecfchaeidung 
'- ^ A* L% ^* 174^« Erfier Bandf 



eines Nerven unterbricht den Galvanlsmus nicht. |$^ 
Die Verfchiedenheit der vereinigten Theile » fie mö- 
gen von verfchiedenen Organen deQTelben iTidivt- 
duums » oder fogar von verfchiedenen Individuell 
genommen feyn » hindert eben fo wenig die Aeufso- 
rungen des gidvanifchen Reitzes ; wenn nur die Thei- 
le» aus denen er gebildet tft» fich berühren. > 6) Dor 
tfaierifche Bogen lafst fich » wenn ,er durch die Thei- 
lung feiner Theile unterbrochen werden » durch die 
Zwifchenlage einiger nicht thierifchen, befondem 
metallifcher Subftanzen wieder ergänsen. 7) Die 
Mufkeln » in welchen fich die Zufammenziehu^rgen 
bey dem Einflufs des Galvanismos äofsern » find ge- 
wöhnlich diejenigen» in welchen fich die Nerven» wel- 
che in der Kette begriffen find» enden. 8) Wenn 
4ie Urfprönge aller Nerven » welche den thierifchen 
Bogen ausmachen» nach einem feiner Enden gekehrt 
find» fo äufsecn fich nur Zuckungen in den MuQLelh 
der andern Seite. 9) Wenn der Bogen aus mehrem 
verfchiedenen Nervenfyftemen befteht» deren Enden 
in der Mitte des Bogens zu liegen kommen » fo ze- 
cken die ihnen entfprechendea Mufkeln an beiden 
Enden. 10) Aus mehrem Verfuchen des erften Ar- 
tikels ergiebt fich auch^ dafs die. Meynung derer 
nicht Grund hat » welche die gaivanifchen Erfchei- 
nungen der Vereinigung zweyer verschiedener Ein- 
ftüffe des MufkeU nämlich una des Nervens zufchref- 
ben » und das Verhältniis' des Mufkels zum Nerven» 
mit den snnern und äufsem Belegen der Leidner Fla- 
fche vergleichen. Endlich fcheint es» als ob if) 
die Oberhaut die gaivanifchen Erfcheinungen unter- 
bräche» und wenn fi^ diefelben durch die aufseror- 
dentliche Dünne nicht ganz unterbricht » fie wenig- 
firens fehr fchwächt. 

Der zwevte Artikel handelt von den Theilen 
des excitirenoen Bogens» von der Natur und Lage 
der Theile unter einander. Hier werden zuerfi die 
gana gewöhnlichen Verfuche angeführt mit metalli- 
fchen-Subftanzen » darauf andere mit verfchiedenen 
Metallen» Verfuche die auch in Deutfchländ atige- 
ftellt worden und bekannt find; Nun folgen Verf«. 
che mit verfchiedenen ^metallifchen Verhindungen» 
in verfchiedenen Verhältniffen , mit Amalgamen» 
MetaAkalken u. f. w. mit Kohleofioff und andern 
kohlenftofilialtigen Subftanzen» 'mit idiö - elektrifchen 
Steffel» mit VtTaffer» und feuchten Subftanzen ». mit 
thierifchen Stoffen u. f* w. Aus den Verfuchen des 
eweyten Artikels läfst fich folgern» dafs die den 
gaivanifchen Wirkungen am meifi^ günfiige Zufiim- 
menfetzung des excitirenden Bogens diejenige ift». 
wo er wenigfteas aus drey Theitai befteht» die ver- 
Hhhhh fchied- 
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icIiietlnc^Natür, und unter den Metallen, Waffer, koh- 
teto{hDffhn^kfjent>der tirier^feheA Stoffen re^dbife fnyd, 
livdefe fcüftint düefec£ogen äuctfhoeh TfirKfaiBi tu reyn» 
W6nn er aucb'nur aus einem einzigen Stück befteht. 
Aber überhaupt wird die Gleichheit in den Theilcnt' 
die diefen Bogen ausmachen, \ven%fi:ens die Wir-, 
kung fehr merkHch fchwächeil",^ da* die geriiifte Yer- 
bindmg mu fcemden Subllahzen- ihm feine Kraft 
wieder giebt; foiftz. B. ein blofses Reiben mit frcm- 
i^entimtsheiienden StbfVeri hinlithgYkh ^ mtt'den ex- 
cittrcnd^n Bogeu aileWirkfämkeit zn gebe«.^— . So 
wie jener Bogen 'durcii metallffclie Subftänz^en er- 
jgänzt werden- kann, fo kann der excitirende durch 
thierifche Stöfi^ verbunden werden. Beide Bögfn 
werden durch eine Abfohdcrung oder wcnigflens 
•düfch einen hihlanglfcheri Raum zwifchen denen fit 
•bildenden TheiVen auf gleiche Weife uitwirkfaixv, 
*Die 'gcfiiigfte' Feuchtigkeit fchemt hihlängU^h zCi 
feyn» die TbeHd des'^xcitineiideh Bogerts zu verci- 
»r^cn, und die Wirkungfeh 'zu bcftimmen, wcl-ehe 
;diefcr auf den aniiualifchcn hervorbfitigeh folh Ilier-^ 
-au3 ergiQbt ü'ch zugleich , dafs der Zälland derAt- 
miifpfaare ^mS ^amlcrer Umft^nde auf diefe Verfuche 
/^refs'enEifLflttfs halben inufs. " Nach diesen Verfücheä 
Scheint es, als ob vorzüglich itur diejeiligehSabiiaiv 
isen ifi die Bildüiig des exclttoenäcn' Bogens einge- 
hen k&iinten , welche zugleich Leiter rfer Etektpiei- 
lüt .find , indem diejenigen ,'';öi'elehe die galvanifch^n 
, Wirkungen • unterl>nKJten ,. gröfstentheil^ idio - elefc- 
trifeiie llörpcr waren» '' AHein düfe Verfuche leiden 
«ine grofciiö Ausnähme, wie Humböldc'a inerkwürdi- 
ge En rdetkun gen gezeigt, haben '9 welche zum Theii 
•auch hier in einem' Jätern Abfcboitte erwähnt 
-wexdcÄ. • . ' 

D«r dritte Artikel; fadi)delt von- den Ürfach«n, 
Ate ividH i« die Verbindung des" gaTvanifchen Cir- 
.kcls and feiiier' beidciv Bogen etiigeheÄ, und di|B 
nichts deft<y wenigter eiiien öffeAbareW Einflufe ajitf 
.dfn .Erfolg der Verfuche habe». ZuerÄ hieir über 
dftnZttlland, iii welchem fich die Theile des Things' 
-befindien j^b fie Irisch oder matt luf.w. find, übör 
d;eaEiaflii(a.ii£r Art det. BcrüJirung. auf den Erfolg 
dei Experimente; Schnelligkeit der Bcrfrhfung bcach- 
;*e ZuckBnVeit'hervVr; wo» die Th^llc fchon nicht 
flucfir ruhigen BerÄbruiig^en.gehorGhen- wolltea. Ihet- 
auf frigcii Verfuche iinter^Waflir^ welche auch UiiM- 
hotdt auirft iBinftelhe, und infiiner erettrifth^n Atino- 
.iphSFe,.w«khe in beiden^ Fällen, geglückt find. Au« 
•flen» Verftichen diefies Artikd* erhellet , dafsrder Gal- 
-▼ani«ma«'in wlen Ihnftäaden dürkdi die^Uebung er- 
.wiaikt wird r diuHÄ Fortdauer der Bewegung fickec- 
Jchöpfe, uad durch. die ftube fi^h wiedor erbohlt;.— 
^Ijrfs es m de« exckirendeii Bogerir, uTiabfrangig von 
>^rArtdie'ga3^«>ifchett Verfiiehe zumachen , fchwjt. 
.ebenda un« excitiÄßnde Difpofifi<>*nen.gifebtj wovon 
Einige nicht äW«w^3fiTkfam odfer nicht wirj^fam find> 
Än^m ;aueh' -dem* Tbl «re ein« irurhr oder weniger 
•f HofeÄ Eij^pföiigKehkek gebm-.. .Die Vf. äuf^ern de» 
Wunf«h, dit>fs m»n diirch Ve»fttcbe: a^uf eine Lei^iÄ 
^f B^BifteiBsfan^chk^it zu koouaen iuch^ miUlej 
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um den Qrad derfefben in jedeiit Thiere befHaunen 
' ztt lernen;^ Diefe Idee ift»feti0n^f^itemaus§efftbrt in 
IBumbxAik's benibrnteja Werke.fib^ di^ gereizterMics- 
kel- und Nervenfaf#r. 

Der vierte Artfkfel enthilft Vcrftidi« ober die Mit- 
lei die Empfänglichkeit der Thiere in den galvatf^ 
fcheh Experimenten abzuändern, zu fchwächeil und 
wiederbcrzudeUeH« Zu diefexxl Abfcboitte trugen vor^ 
züglich Homboldt'd Verfuche, die felbft yor der Er- 
fcheinung fdities WörW-diircb Im^fiAlt faifrlnk reich 
bekannt Wurden , vorzüglich bey» Hier folgen die 
Verfijche fb äufeinandlnr^ dafsrzöerft dile,.'Weldie^clen 
^ Eiiiflufis der £iektricitöt irnf die gaHiHiifchen Expe- 
rimänte bei)ireifen , aiigeführt find. Darauf die Wir- 
kungen einiger- Fl ttfligkeite]^> wie A}k»bal> oicyge- 
Jitrte Kuchfalzfäuf^'Aufiöfung Ton'^Aikalfen,' Opittm. 
Hier bey diefen Verfuehen habpä die ^fraiizöfifcben 
Naturforfcher nicht gleiche Refnitate mit deneadet 
{fn.'roh'Ihinfbolih: b'ekommeti; diefer aber madat 
•die befondere Bemerkung, daß bey der Gattung von 
Verfuchen ,- welche* Abänderungen angeben follen, 
die mehr oder weniger fchwer aiBfzu&ffen fif)4; man 
tefand^sreRnckficktattf dteja^rszeit nehmen, undJfie 
in einer mehr käliern dls warmen wiedertiolllen muffe. 
Auch haben fich die Vf. euriefalofleft, i^efe VeriWbe 
noch einmal zu bequemerer Zeit anzufbcllen. ^^ ,Hi6r- 
'auf fft ein Au$zug4erngefchalt0t a'ss deQ Verfuchen, 
-welche in der Eco^ir de Mtdeeine zu ^Paris angeilellt 
«worden find 9 über den Einfiub auf ^ie Wirkungen 
des Galvanismusr veranläfst, durch verfthiedenellr- 
fachcn , welche Afphysien 'ber.^^orbri^hgea^-. Die Ab- 
ficht' dfer- Verfuche grng Torzüglich dahitt,-aHe Er- 
fehefnungcn und Wirkungen der verfchiedenen Ar- 
ten des Erlbickcn» zu vergleichen» > Der Xnfknnd der 
Rei!Ken^)fangli€|keit der Nerven undMaskeLbatfebr 
veifehiedene Endbein-ungen hervorgebracht» nacb- 
dem die Urfaehe . des Exitickans^ Terfchieden* war- 
.Die Vff. uiHerfcheidea Afphyxien»..wekhe die galvii- 
nifehe lReizemp£anglichkeie\gän»lich . T^emiehtefös, 
fokhe, ' welche fie nur.aoflioben,' weltbe fie nur 
•fchwächten, und foiehe, die dieCctbe fticht merlilich 
änderten. Hierüber werden einige, Verfticbe. 'ange- 
führte Eritickungeh in fchvrefejfaliren Wafferftoff- 
- gas ^ in Koblendampf , d urch* Erträiikeh ,. vem idhte- 
.teu die ReizesLapfängUchkeit gän^Hch ; V-. die ijv rtä- 
.ner Kohlcaifä'ure unter den Q^ieckfilber*- Apparat be- 
ben fie nur auf ,»uni erbrechen fie nur.^f eine Zeic- 
king ; Erliickuuge*! hinc^egeu in gefehwe&lten Waffer- 
fiof%0S4 das ernenn Theil feiuefr Schwefels veclorea 
.hat,, durch AmmfentacgAS, dujrch Srickftoffga^u. Aijr- 
.fchwäcbe» die Reizeinpfairglichkei^r junr« vfrnichten 
fie aber nicht gaiis; unverändert blaibt diefelbe nach 
.Erftickungen ,. durch U-ntertaucken in Queckfilber, 
durch die Wirkung des reinen W&fferftofFgas , des- 
kohlenfaureii VPaflerfeffs , der oHy^f enir^en. Koch* 
.falzCäurer S^hwefelfliurp.; duixh< Ecivüsgung« Be* 
raHrbung der. Luft im ptieuM^^tifehen Apparat, d<urclr 
Aa^ Entkadeft einar elektrifebien B#t{erie« Au^ d iefieu» 
(Verfuehen- ergiebt (leliv da^ r) vveau< fick auch alie 
ErfiickmT£;ea. diiciix gHidvm^^ dit£s i kcaufe n i g g . der 
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tuft '<Ifc'V€f?ri^iitn*fgilfi def LtjftgtAl fiifwtert/.fie doch 
iiv ftitnen ül>r>geil Wirkungfefi , nacb d^u Steifen, weh- 
che fie venirfocben, febr vÄrfchiedcn find. 2) Dafs 
'*eini^ riefer cifizud<'m(^eiVfcbciii«i>, und^zu^laich- das 
•Ner\^eiT- uiid Möfkteifyftän angreifen, d»is 3) eine 
lief Veränderungen , d^e UÄter denen , -welche . nur 
auf das Refpirati^nsörgan wirken, wn merkwurdig- 
ften find, daririnen beftcht, dafsßedie ReizÄmpfäng- 
liclikcit tnhändcrt \*:f. w; Die* ili ein. neues fru-cht- 
bäres Feld ; was dei« Unterfüchungsgeifte derer, die 
•fich doittitbeftbäftigen wollte« r gewifowicbdg;eEnt- 
'deckungen zurAerndte.-rerfp^icht. — ' In dem fünf* 
teil Artikel beftiröftigen ßeh dieVfF^mitdÄr Verglei- 
. cUung der galvanifchen und elektrifcheriEvfcheinun- 
.gen, TOid zwat.zuerÄ über di#*E4npfanglicbkeit-fier 
.Thiere* füc^^eiekmfche Einftrömungen und endtich 
. !eine Veisleichui>g diefer Enl{)fiingjrchfceh, mh der 
für den Gah^anismus. Bier werden nur wenige Ver- 
fucbc angefübst , die die Vif- auf den Scblufs leiten, 
'döfsderTheil üB%r den Emftafs der Elektricität in 
Volta's Tbeorie, wenn nicht aufgehoben doch da- 
ddrch feii- fchWacb werde. — Der fechlfte und fetz- 
..^fe AbfclifMtt emhjflt Verfacbey welche lliunboidt vÄr 
'den Augen der: Coinmiflion anftelke,« und einige 
•SStJte d^r vorigen Abfchni^tte mehr beweifen. . Hier 
;koinine«i d^nnnoch einige (ehr wichtige VerfacUe, 
^wie der liätiehverfu^h,' gdvanifcbe -V^rfuche unter 
dem Waffen; über^SebflanÄen, welche als L^ifcer d«r 

* Efektriöiiät« bekannr find^ tatnd dae galvanifche Flui- 
^dum hemme»; Vecfuchei die in.Deutfchland begannt 
ifiiid. Eliiige allgemeine Bemerkungen . fj6blief$en 
•Äefc! Abbatidlung- ^ 

Zwnt ScJilaffe- bemerken wir nocSi,* dof$ jene in- 

• «st^ii'di^iten Verfuche in der Ecole de Medecint vA^r 

die Afpbyxien y. und« dea Bi^^ufs ihrer .Uciä«hea,agf 
die galvatiifchcn Erfcheinungeii, von Fourcroy^ Hal- 
K, Deycüx, Chaußier, Leroux, Dupaytren Thiliaye 
und mehrern andern berühmten Männern, die zum 
Thcil an deffelben Lehrer, find^ aßgeßellrw^urden. 



STOdüHor^Uf b. Lindh. : Konatl Vetmfhaps Jcäde? 

.müns ntfa Handlingar T. aVIII. för Iret 1797. 

' t6T iVIanaderne Öch Nor. Dec. • (Neitg 'Aihanit' 

Ikingen der Akademie der Wijfenfchaßen fXr däs^ 

0- X797-> S34S. 8* niifjLKupferpl. 

Da die erAen dVey Quartule dlefes Bandes fchen« 
m diefen Blättern angct^eigt worden«- Co dik^fen wir 
biei: nur noch blofs den* bihalt des vierten und letz- 
ten- Quartals anzeigen. Es enthalt, i) Nene und 
mindwb'tktmnte Jcliwedifche Flechtenartsn, {ecl\iXß und 
dianift gefchloffene Fortfetzung, von J£»^ jichari'us. 
ÜB die Fieebtenarten oft fo fchwer zu unterfuheiden- 
lind-r fd find Jie hier deito genauer. nach allen ihren 
Kennzeichen und Veränderungen befchriebcn,' und 
2war diesmal* folgehile: LiTchen farinaceta ^ cartUa- 
gino/is ' ertcius y^wofo - laciniüdus , ^tUnuat^us co,n-- 
v^it\fi;uius^ gti^ibiir Incunofus. cinefeo gloi^i'us^ glutm-- 



Die RefruditfDngsth*fle"dfefcrArt:flji^ll vorlier ;nf!o|| ^ 
nicht bcfchFiebej^ ; iSchwa»? , ^ WeAring und.cU^ «Vff 
babeiv^c doch entdeckt. Die .mehFentbeil^^wei^e.9. 
und mehlichten Warzen .(G/oif»eri*{f).fitz^,^afi. dß^ 
Kanten und Reiten, find aber decb nochv niebt 3sq:t 
reichlich zu deiFen genauen^Umt^rfcbeijiung, < Lichi. 
pollinarius ,\fabmemkranßcetks erecias. oaejpitofm lae^ , 
To - laciniatus hinc puivßruli^tus;:.J(^ieUis fp<iyfis fejjir 
libuspateriformilmSi albia;. 'itkargine VJwa(:<^ .et jfuöJ^jtf 
vivefcentibus. So allgemein djiefe.Flecüt^,.^iif..alteti^^ 
Laubholzftammen, • hölzernen Wändeti^; und . .obi ' 
gleich ieltner au^. fteilen Klippen .wächft,: Ca iit im 
doch wenig von den Naturfbcfchern.au&nerk^am ixpr 
terfux:ht worden ; weij.npianße. bl9fs- fer. eine Abart, 
itngefehen hat. ; Licht pciymorphi^s ; ftCbcartilagi- 
neusr erectiusjculus rigidus €<mpre£its latiniato rräniC): 
fus.'pbinfnoKphuh palMde tmeßensr Ißct^nutisSparßs 
farinißrjs; glor^enlUsjcuteUisque cnngeßis terminallr 
bus. iVIan findet bey. dieftfr Ifleebten^rt eine Met\g^ 
befonderer und ficb einander 'fehr uäigleicber y^riiii-. 
deru«€;cn , fo d%C»: ge ,als ^ ein Proteus \5bres Ger 
fchlecUts angefehcn werden J^ann. Diefe Verände- 
rungen, die bisher nicht fo bekafint^gew^fen, facht 
der Y{. anzugebcii, uia fie dadurch richtiger t untere 
fcheideu zu. lernen, tictien iiilphius ; ctc^ißaceo- c^r 
tiiagmetts eretiins c^fijpitojus cöwpnjfu», f>a#/pfaÄ 
angidqfus^ raMoßJJiirms , attmuutus fulvüs (fcuteUar 
Agnotae)..' .Lin^ic hat. diefen Lijchen verijiuthJicb d(fc- 
her vulpinm genantU ,? weil man in Nonyßg^-ibn mit 
aörßofseneu Glas v^rmifcbt in dasfur Wblfe mid-Fiich^ 
fe hingelegte Luder.zu ftopfen pflegt Liehen fatr 
»untfißis-; cartUägineus di^ujus^ f'ßulo^'up gtnier poi- * 
ILius fubUicJ,cto*nus. apiciöti^ yofnoßjßmis capiliaceis^-^ 
Jöutillis fpiiijis ßjßübus virejceiptibus margin^täbidi^. 
' JLjjur»ghhtt£ deifen üefi(ucluung|theile .ejii^^eckt un^ 
befchricticii , wozu- d:er Vf. bier. niir einige- ZifCiue 
«GOcbr. , Avch fiaid nach einigf ^usiäfiÄfcbe nop(i 
nicht in Schweden bekannte Arten diefer Flechten; 
angefahrt. > Die hier, befchricbcncn Fleclitenarten- 
und tttit mchrern , ii^it ihre» kleinera lieilcn in Kü; 
pfer gciiochcn. 2) Befdireibwig drs Kreuzschnabels- 
{Lo^iiia /:n^viroAra) unijeinep Ockonomie^ von E. Öj^ 
htcli; 0. der 'Hiröl. und Probft zu Haslpf in Hallönd. 
Diefer Vogel fand ficb aÄit,jpel^r4irn ^ügvöö;ehi im* 
Oct. 1.7^^6 in unglaublicher Menge m'doVtfärßr Ge- 
gend ein , und befetzten ialle Granen, Eüeöi mid .B^' 
fonders Sperberbäume, wofie vorzüglicih'dio Quitteii-. 
birnen fuchen . und verzehrten,. Als daran keiiite* 
.mehr vorhanden^ yj^ar^p ^ 'fiuclitenfie iUre Nialfrm^; 
•auf der blpfseai Erde, M»obey fie docb^ mager, wur- 
den. Man konnte fie Ifeirbt üi Solilih^i^ und' Doh-' 
• nen £;ingen\ Sie fingen ang^enehm ,' aber nlchif iBtrt; 
.lind werden g^ejc^zaiyn und (Jlreiit.. Ri /ftiA'Vos^d ' 
baucr ftarbeil einige, da esdocü ^vfed'cf aii'Vi^äfler 
noch Nahrung feWte, fiefrafsen^autih KanfAir, eij»-' 
geweichte Gcrfte u.dvgl. Sie konntet- aber keihe* 
warme Stube vertragen* Sie find xm Fa^e teftrver^- 
fchieden ,; weltbes tbcils^ von . i jirom Sv^tchföcht; llteilir' 
von ihren: Alter herkommt, aber ilir ge&rü'iuuU^t^ 
Scbxaliol, . die Schwanz- ,* . ua^ Scb^iv^u^gfiwJbrn» wa- 
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teh lidi tdW ^feli. 'Sie find &i«r nadi ihram gaif- 
een Aeufftern genau befchrieben« 3) Auszug des f » 
€7p/a(a ff» §^. 1707 gthaltenem MeteorülogifchsK Tage'- 
biMhSt mitgetheitt von £. Projferin^ fowohl in An- 
febung des Standes des Barometers, delTen IVUtreL» 
h5h^25,56 war, and Tbermometers als der Witte* 
rung und der Lttftbefchaffenheit in jedem Monat. 4) 
Cafus Pemfhigi, von L. Hottberg ^ Regimentschirur- 
gus in Wtnnersborg« Ein Mann von 68 Jahren, der 
i^orher fehr ftitle und bequem gelebt hatte , nun aber 

tft reifeh und (ich des Sommers der Hitze ausfetzen 
lufste, bekam diefen mit vielen Schmerzen ver* 
Knüpften Ausfchlag, wobey die BUren auf der Haut 
fehr grofs waren» immer wieder ausfchlugen, zu- 
letzt gar dunkelrotb und bleyfarbig ausfallen. Die» 
fer Ausfchiag hatte feine Exacerbatioaen und Re* 
mifiionen; war hitziger Natur, wenn er ausbrach., 
aber wenn die Blafen ausgebrochen waren, reiften 
tind aufgingen, war er während diefer Periode chro« 
nifch 9 Wenn man auf einige der grofsen Blafen, 
die zum Theil gröfser ^Is Hii^lnäiTe waren, drücke 
te ; fo war es"^ als wenn die ganze Epidermis von der 
Haut los ging, und wenn man darauf drückte, loent- 
ftandeh aus ihrer Lymphe mehrere kleinere Blafem 
Bie Blafen enthielten mehrentheils ein klares weifses 
Wafler , das immer gelblicher und am vierten Tage 
dicker waid, da dann fplches nie abforbirt ward, 
fondem die Blafen aufgingen. Der Vf. befchreibt 
di6 Cur diefer Krankheit, die er auch Febris bulto- 
fa nennt, und die er mit einiger Veränderung, nach 
den verfchiedenen Symptomen , nach Dickfons , Mi- 
rpgHp, und Wichmanns Vorfchriften anftelite. Er 
fand, dafs diefe Krankheit keinesWeges anfteckend 
war. Inwendig im Munde fanden er nur einige fi'ch 
aufgeworfene Blafen. 5) Partiette Mandfinßemifs 
den X4De€. 1796 beobachut zu Skara von £. Oefier- 
h^Uni Coli. Schol. Trivial/ 6) Auszug uus dem Toh 



gehüch der Akcüfbmii ätr Wijfe^tuiften ; In Anfehung 
der ihr gemachten Gefcheake, worunter befonders 
viele englifche botMiifche und naturhiftorifche Wei;- 
ke von G. Dryander in London, Banks Catatogtis 
'Bibliothecae Uifioriae naturalis in 3 B. , viele hmori- 
fche Bücher von C. H. Uggla (auch ein Ms. in FoL 
-unter dem Titel : A* H. Salfiedts Gßzapkjflacium cen« 
:merciorum Regm Suedae tjusque Prm^ineiafum) Bat« 
•und Bergraths HermeliJXS foit vielem Fleifs verfer- 
tigte und gravirte Karte Aber vierfchiedene fchwedf- 
fche Provinzen und» Situationen, eine von Niärne 
in England verfertigte Elektrifirmafchien^ floit Zft- 
behör von der Freyherrin AUlrömer u. d. m. war. . 

Hannover , b. d. Gebrüder Hahn ; Neuer VöUtskO- 
lender i oder Bey^äge zur nützlichen ^ lehrrei- 
chen und angenehmen Unterhatheng , für aUertAf 
Lefer^ zunächft für den 3ürger und Landmann. 
Won G.F.Palm. 1799. 270 S. 8- Mit(2)Kttpfent. 
(12 gr.) 

. • • • 

Die Einrichtung diefes Volkskaleaiiers ift den Le- 
fehl d. A. L« Z. Ichon aus den Recenilonea dar v^ 
rigen Jahrgänge bekannt ; auch hat der diesiäktigp 
mit den vorhergehenden ziemlich gleichen Gehalt. 
Er enthält noch manchen Auffatz (wie z. B. des ed- 
len BernftorTs Leben) hey welchem der V£k auf die 
allerletf Lefer gerechnet hat ; der aber eben deswe- 
gen nur für wenige unter denen Lefem , für weiche 
er doch zunächft arbeiten wollte, recht nützlich wen- 
den wird. Doch enthält er auch vieles , .das für d^, 
gemeinen Bürger und Landmann fehr gut und zweck- 
mäfsig bearbeitet worden ift. Nur Schade , dafs ein 
Tbeil davon aus folchen Schriften (wie dio Becker- 
fche Zeitung) genommen ift , welche mehrere Bor- 
ger und Landleute fchoa gelefen haben. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OsKOHOMis. FreyS^r^» in i. Crtzifchen Buchhandl. : 

pie VortheUe der Majlmng durch Körner ^ vorzüglich- in Hin- 

' fieht auf die F€rrnehrung des Düngers ; dara«ftelH von X. IL H. 

v<m Engel. 1797. 51 S. S- (3 ITO Unter d«ii vom Hn. v.El ap- 

ScgebeMn Vorausfetzuni^efi : dafs Körner- öd<nr vorwalcan« 
er meoriger Getreide - Preis • Abracz ron Schlachtvieh » der 
doch vom kleinen Stalle aus nie fo vortheilhaft als vom ^d- 
fteren' gemacht werden wird; verzügliehes Bedilrftiilk » aieht 
nur des hinreichenden» foiidern des Kräfcigften Dünrers, wi# 
der Fall im ^rxgebürge und aller Orten, wo der IJacfisbau» 
«uch bey w«ii|em Acker , doch ins Grefse geht : über folche 
Malbii^geii enttpheid^a aiÜJeu: ob de wahren Vortheil ge- 



währen ?, ift der Yerfutfli dimit^ und vor^i^lich mit Rindvieh. 
Och Cen oder Kühen anzuräthen, wenn auch der fehr gering 
aiigefetcte Geldertrag davon zuweilen ganz verloren gehen* 
der Vortheil hlo^ in euffteigendet Kraft des Ackere, ^wie S. 
g. fchon berechnet ift, gewähret werden folUe. pie AuXaCse 
des Vf. von Aufwand und Ertrag und nicht übertrieben ; nur 
kann, wie & 8> verfichert wird, von dem mit Körnern g^ 
futterten Ochfen , der täglich, in Arbeit gebet^ nicht 24 fats 
30 Fuder Dünger, ganz wohl aber, bey uicht überaft&iger 
täglichen Arbeu, täglicJie Zunahine anFleUch vod Fett fichn 
erwartet werden. ' 
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MATHEMATIK. 

Si*. Pftprsburg, b. der kaiH Afcad. der Wiffen- 
fchafren» und Riga» b. flartknochf Theoreti- 
Sehe Aßronomie^ von F. T* Schubert. wirkUchem 
Mitglied der kaifei;L Akad. der Wiflenfc haften. 
1798. |. Tb. 184 S. iL Tb- 367 S. III.Th. 
342 S. 4. neblk g Kjupfertafeln. (ß R^lr.) 

IJ nrerc in den letzten Decennien fowehl durch die 
^^ merkwurdigften Entdeckungen, als durch die 
Anwendung der Icharffinaigften Analyfe fo fehr er- 
weiterten KcnntnifTe von den Himmelskörpern ver- 
aienten es ohne Zweifel, in einem vollftändigen 
LehrbegrifF der Aftrönomie gefammelt, und in Ver- 
bindung mit früher bekannten adronomif eben Wahr- 
heiten zu einem fyftejnatifcheu Ganzen geordnet zu 
Verden. Zwar ift dies bereits von andern» und vor- 
züglich von Hn. la Lande zum Theil gefchehen; al- 
lein fo fchätzbar und lehrreich auch die la Lande- 
fche Aftrönomie, befonders wegen der vielen hifto- 
rifchen und üterarifchen Nach weifungen, praktifchen 
Bemerkungen und Anwendungen , und Anleitungen 
tum Derail des aftronomifchen Calc'uls ift. So ergiebt 
£ch doch auf den erften flüchtigen Blick, dafs gar 
zu wenig Ordnung und Methode darin herrfcht. 
Auch verdienten manche einzelne Lehren, befon- 
ders die Attractions- und Perturbationstheorie in ei- 
nem vollftändigen Lehrbegriff eine ausführlichere 
Entwicklung. Vorzüglich in Anfehung gröfserer 
yollftändigkeit diefer letzten Theorie, überhaupt 
Aber durch lichtvolle Ordnung, ftrenge Bewelfe, und 
philofophifchen Geift zeichnet lieh das gegenwärtige 
Werk zu feinem Vortheil aus. üebrigens darf man 
keine ausführliche Befchreibung aftronomifcher In- 
ftrumente, Bcobachtungsmethoden, oder des eigent- 
lich praktifch-aftronomifchenCalculs Vlarin erwarten, 
von- diefejn allen ift nur fo viel beigebracht^ als 
zum Verftehen der Theorie nothwendig ift, Dieai 
.kann man aber auch, da es nicht zum Zweck des 
Vfs. gehörte, als keinen Mangel des Werks anfehen. 
Mehr wird man vielleicht daran vermilTaii, wiewohl 
auch hierin jeder Vf. feine Freyheit haben mufs, dafs 
litelrarifche Notizen fo fparfam angebracht find. Da 
es Abficht des Vfs. war, die Lehren dar Aftrönomie. 
fo viel möglich in der Ordnung vorzutragen, in der 
fie erfunden worden find ; fo zerfiel dadurch fein! 
Werk von felbft in die drey gewöhnlichen und fehr 
natürlichen Abtheilungen, die fphärifclie, die theo- 
rifche und die ph^fifche Aftrönomie, oder wie er fic 
aach mehr unpaflend nennt, die Fcolemiiifche, die 
A» L. Z. 1799^ Ekfinr Band. 



Kopefniko - Keplerfche , und die Newtortfche, nni 
In jedem befohdeni Band handelt er eine diefer Ab- 
theilungen ab. Durch das ganze Werk hindurch 
ging ftin befonderes Augenmerk darauf , 'fich vor 
den in Lehrbüchern diefer Wiffehfchaft befondera 
häufigen Zirkeln im Beweifcn zu tüten. Es erfodm 
dies" gerade bey diefer Wiffenfchaft eine b'efondere 
Behutfamkeit, weil die darin vorkommenden Mate-: 
rjen oft in fo mannichfaltigen Verbindungen unttfr 
einander flehen, dafs man manchmal bey einem frü-^ 
her vorkommenden Satz A wenigftens feine Neben-* 
beftimmungeh a , b , c nicht vollftändig entwickeln 
kann> ohne den fpätern Satz B,* der fich auf den 
Satz A gründet, zu kennen und anzuwenden, tn' 
Anfehung einzelner Materien oder wichtiger Auf- 
gaben ftellt der Vf. gewöhnlich eine kurze üeber- 
ficht der Methoden ihrer Behandlung, oder eine atl- 
gameine Qnflification der Aufiöfungen voran, und 
giebt dadurch, auch wo wegen der Menge der Mc-. 
thoden oder Aufiöfungen nicht alle angef&hrt wer- 
den konntan , wenigftens die Gefichtspuncte an , aus 
welchen theils bisher über eine folche Materie vor- 
genommene , theils auch noch künftig mögliche Ar- 
beiten am Teichteften beurtbeilt Werden können. 

Der erfte Theil handelt in fünf Abfchnitten : i). 
von der täglichen Bewegung, wobey nach einer all- 
gemeinen Darftellung der Meffungen der veffchiede- 
nen vorkommenden Winkel, uiid der Beobachtun- 
gen der zuerft fich aufdringenden Erfcheinungen am 
Himmel, die Sphäre mit ihren Kreifen erläutert, tri- 
goaometrifche Fbrqfielu zur Vergleichung der Lage, 
der Sterne gegen den Aequator und den Horizont ge- 
geben, die gleichförmige fcheinbare Bewegung der 
Sterne dargefhan; und dann von Beftimmuu^'r ^^r 
Mittagslinie , Polhuhe, Abweichung und gerader, 
Auffteig^ung gehandelt Wird. ») Von der Sonne, 
Hier ift befonders von der fcheinbaren Sonnenbahn, 
relativen Gefchwindigktrit, fcheiobaren Halbihcfler 
der Sonne die Rede; es kompien triKonometrifch^e ' 
Formeln zu V^ergleichung der Lage der Sonne gegen 
den Aequator und di^ Ekliptik vor ; femer werden 
die Eintheilung und Schiofe der Ekliptik ; die L^e 
der Aequinoctialpnncte; die Beftimmun^ der gera-. 
den Auffteigung und Abweichung der Sonne; die' 
Jahrs- und Tagszeiten ; die Länge des Jahrs; die 
mittlere mid wahre Länge dq|3onne, und ihre Ane«^ 
n^alie erläutert. . Von der Anomalie der Sonne kann 
b^reiSich hier nur im Allgemeinen gcfprochen wer- 
den, indem die ausführliche Abhandlung darüber in . 
die theorifche Aftrönomie gehört. 3) Vom Zeitiusa- * 
fse. Namestllcfc wird hier Ton der Stemi^eit; mitt- 
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lern und wahren Sonnenzeit; Zeitsleicbung; Beftim- 
mung. der wahren Zeit durch Beobacbcangen, wo 
ziig:leich der verfchjedene Gang' der Uhren, die Ver- 
beiierung: des wahren iMittags . und die zu diefer Ab- 
ficht dienlichen Tafeln erklärt werden ; Unterfchied 
der geographifchen Länge ^ wie lie auf inannichfal- 
lige Art, unter andern durch die ^Entferhung des 
Monds von Sternen — was hier freylich auch noch 
eine Prolepfls ift - und von der Culmination und 
Auf- und UnteTgang der Sreme gehandelt. 4) Von 
den Parallaxen. Hier wird zUerft dieFigur der Erde, 
und die darüber angebellten Meflungen erläutert, 
alsdann die Parallaxenrechnung felbft fowobl für die 
Kugel, als das elliptifche Sphäroid, und für einen 
Körper nach Bouguers Hypothefe vorgetragen, und 
endlich die Beftimmung der Horizontalparallax^ ei- 
nes Planeten und des Monds gelehrt. 5) Von der 
Strahlenbrechung, ihrer Entdeckung; Beftimmung 
durch Beobachtungen und phyfifchen Theorie. Be- 
greiflich g^ebört auch dies letzte Kapitel wieder ei- 
gentlich iädie theorif^phe Aftronoikle. Aber der Zu- 
fiimmenbang der Materie mit dem Vorhergehenden 
c^tfchuldigt wohl* diefe ZufammenHellung hinrei- 
chend, und ohnehin macht dies Kdpitel nicht un- 
fchickUch den Befehl ufs der fphärifchen» und den 
Uebergang zur theorifcheii Ailronomie. 
• 

Der zweyte oder theorifche Theil hat acht Ab- 
fchn^te: i) von der täglichen und jährlichen Bewe- 
gung der Erde, wofür fowohl die Wahrfcheinlich- 
keitsgründe, als die eigentlichen Bewein durch die 
Wirkungen diefer Bewegungen forgfältlg auseinaii- 
dergefetzt Hud. 2) Von den Fixfternen ; ihrer Ent- 
fernung; Gröfse; Lage; fcheinbaren und eigenen 
Bewegung; allgemeinen Anordnung; und einigen 
andern Merkwürdigkeiten. Auch hier find befon- 
ders die verfchiedenen Arcen der fcheinbaren Bewe- 
gung, und ihre Urfachen fehr deutlich eiicwickelt. 
3) Von den Planeten, zuerft im Allgemeinen von ih- 
ren Erfcheinungen ; dann v#n den verfchiedenen 
Flanetenfyftemen, oder Hypothefen, die zur Erklä- 
rung ihres Laufs ausgefonnen worden find — ^ wobey 
fichs der Vf. befonders angelegen feyn li^fs, das 
Verdii^iVft des Ptölemäus und Keplers in das gehörige 
Licht zu fetzen, und zu zeigen, dafs der erlle feine 
liyporhefen felbft nicht für wirkliche Erklärungen 
des wahren Laufs der Planeten, fondern blofs für 
das, was fie find, für Hypothefen, angegeben habe, 
durch welche fich'die Erfcheinongen auf eine mit. 
dem Himmel übereinftimmeitde* Art berechnen ')af- 
fen , und dafs fie dies auch füV den damaligen Zu- 
Aand'der Vfiffenfchaft genauer als man erwarte» 
iollte, geleiftet haben, fö wie in Anfehung des zwey- 
ten^ dafs er ganz und gar nfcht durch glücklichen 
^ufaii, fondem dnrch fei« grofses Genie verbunden 
mit dem umermfideiten Fleifs, der kalten Beurthei- 
^flng bey der Auswahl der für feine Unterfuchungen * 
taugtichften Beobachtungen, und der ftrengen Wahr- 
heitsliebe in Verwerfung anfänglich angenommener 
ftheinbarer Hypothtfen auf die wahren Gefetze der 



Planetenbewegung gekommen fey, wozu freylich 
d^r glückliche Uuiftand ka;n, dafs er Beobachtun- 
gen von einem Tycho benutzen konnte — von der 
elUpcifchen Berechnung der Planeten; Beftimmung 
ihrer Bahnen durch Beobacbtongen ; von ihrer Grö* 
fse; Umwälzung und andern Merkwürdigkeiteav 
und zwar zuförd^rft in Anfehung der langftbekann- 
ten Planeten, dann in einem befondcm Kapitel noch 
in Bezug auf den Uranus, und die zum Theil bey 
ihm befonders anzuwendenden Metboden. 4} Vom 
Monde, feinen allg^eii^einen Erfcheinungen, verfehle» 
denen Monaten;. Apfidenlinie; Eccentricität;^ G^i- 
chungen feiner Länge — wobey wieder Ptolemä'us 
das ihm gebührende Lob erhält — Knotenlinte und 
Neigung der Mondbahn; ftündlichen Bewegung^ 
Parallaxe ; Gröfse und Umwälzung des Monds. 5) 
Von Bedeckungen und Fififternifien, namemlich 
Mond- und Sonhenfinfternincn, und zwar von dte- 
"fen letzten nach ihren Erfcheinungen im Allgemei- 
nen, für verfchiedene Oertcr der Erde und für einen 
befondern Ort der Erde; von der Berichtigung der 
Elemente des Monds und der geographifchen iTänge 
durch SonnenfinftemiflTe, und von Bedeckung der 
Fixfterne und Planeten, vom Mond« und den Pla- 
neten. 6) Von den Durchgän^tren der untern Plane^ 
ten vor der Sonne ; den Perioden diefer Durchgin- 
ge; Berechnung der Durchgänge für verfchiedene 
Ocrter und für einen befondern Ort der Erde , und 
von der durch die beobachtete Durchgänge der Venus 
beftimmten Sonnenparallaxe« und Berichtigung der 
Elemente der Venus. 7) Von den Trabanten; ihrer. 
Entdeckung; Theorie ihrer Bahnen, befonders der 
Jnpitersträbanten ; ihren Finilemiffen ;. übrigen Ele* 
menten ihrer Bahnen — diefe fcheinbare Unordnung» 
dafs einige Elemente der Bahn abgefondert von den 
öbrigen abgehaadelt werden, rechtfertigt fich da- 
durch, weil einige Elemente veniiittelft der beab-^ 
achteten Finftemiire der Trabanten fich am ficher- 
ften beftimmen laflen , namentlich die Lage der Kno- 
ten , und die Neigung der Bahn — - und noch bcfon-^ 
ders von den Trabanten des Sapims und Uranus. 8) 
Von den Kometen ; ihren allgemeinen Eigenfcfaa^ 
tea; ihrer Berechnung in der Parabel und Eliipfe; 
wozu noch einige allgeAieine Bemerkungen über die 
Einrichtung äes Sonnenfyftems, meift nach Laua- 
bert» kommen. 

Der dritte Theil handelt vom der phyCfchen Aftr#- 
Aomie iü'fünf Abfchnitten. Es werden nämlich : i> 
die allgemeiaeGefetzen der Bewegung, befonders w« 
Centralkräfte wirken, vorgetragen, und die Funda- 
mentalgleichungen für diefelbe hergeleitet, nun wird 
s) aus dem, was Kepler aus der Beobachtung fand, 
gefchlofifen, es finden wirklich Centralkräfte im Pia* 
netenfyftem ftatt, und wirken nach beftimmten wei- 
ters entwickelten Gefetzen durch das ganze SyfteM» 
und unigekenrt, dafs wenn Centralkräfte nacn dle-^ 
fen beftimmten Gefetzen auf einen Korper wirken» 
diefer fich gerade fo bewegen müife, wie es Keplers 
Gefetze erfodern. Dies iEkrt 3) auf die Lehre iron 
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der allg^enidnen Grarihitioti, wdbey onterfucht wird^ 
in wiefern dieKeplerfcheGcfetze dadurch,. dafs nicht 
aur die Mi^tteipuncte derPlancten» fondem auch alle 
ihre einseinen Elemente zur Soane hiugezogien wer- 
den» ferner dadurch« dafsauch die Sonne gegen den 
Planeteti hin fchwer ift» eine Moditicatiön leiden» 
wobcy zugleich von den Verhäitninen derMaflfe und 
Dichtigkeit des Monds, und der. Planeten fowohl de- 
rer, welche Trabanten, haben» als der übrigen» wie- 
wohl bey diefen nur nach analogifchen von la Oran- 
ge an^^benen SchluiTen , die, befonders feit wir. 
vom Uranoa etwas. näheres wiflen , als fehr unficber 
»ngefehen werden müflen» gebandelt wird* Wie 
bisher von der progreAiv-en » fo wird nun 4) von der 
rotatorifchen Bewegung der Himmelskörper gehan« 
delt, und jftachdem dieGefeize diefer Bewegung über- 
haupt, befonders um eine freyeAxe unterfucbt find* 
wird gozeigr» unter welchen Beitimmungen fie beym 
Mond und den Planeten State hnde» und wie durch 
die befondere Atrractien der einzelnen Elemente ei- 
nes Hiininelskörpers durch einen andern Störungen 
in diefer Bewegung hervorgebracht werden, welches 
dann befonders auf den Mond und fein Schwanken» 
und auf die Störungen der Erde durch Sonne und 
Mond angewendet wird ; zuletzt werden noch Un- 
terfuchungen über die Figur der Erde» und die At« 
traction auf derfelben angcftellt. Der fünfte und 
letzte Abfchnitt von den gegcnreitigen Störungen 
der Planeten ift noch einer der ausführlichften und 
vollftändfgften. Zui^rderft wird der Unterfchicd 
zwifchen pcriodifchen und fortdauernden Pertvr*ba- 
tionen und der Grund diefes Unterfcbietb fehr deut- 
lich aiiseinandergefetzt; das Moment und dieSch\vic- 
rigkeiten der Unrerfuchang bemerkbar gemacht j 
nt\d dßnti , baupifächlich nach k Place» das Problem 
der drey Körper in feinem ganzen Vmfttng abgeban- 
delf; hierauf werden die Perturbationen der Erde 
und der übrigen Planeten ausführlich entwickelt; 
nnd dann die Theorie mit- den Beobachtungen ver* 
glichen; es ift ferner die Mondstheorie fehr forgfäl- 
tig aaseinandefgeferzt; von den Störungen der Jnpt- 
terstra bauten durch die Sonne und durch einander 
•felbfi ; die Eechnungselemente und Refaltate angege* 
ben; und endlich find die mancherley in dem Lauf 
vieler Jabrtaufende mit der Erdbahn vorgehenden 
Veränderungen , utid die daraus entftehenden Ver- 
änjcTerungen der Schiefe der Ekliptik, des trepifchen 
Jahrs und der Seculargleichung des Mondes nach )a 
Grangefchen Formeln berechnet. -Bey demUebe^- 
blick eines folchen Werks kann man iich nidit erit- ' 
halten^, den grofsen Geiflem der verfchiedenilen Zei- 
ten und Nationen, welche die Wiflenfchaft zu eineüi 
ib hohen Grad von Vollkommenheit emporhobeut 
die Huldigung der gerecbteften Achtung und Be- 
wunderung darznbriogen, woran dann denjenigen» 
welche. ihre Entdeckungen und Erfindungen fam- 
meln, mit eigenem Geiftesaufwaad verarbeiten»^ in 
eine üchtvotte V^erbinddHg fteUen» und dadurch erft 
ganz allgemein geniefsbar machen» gleichfalls ei 
nicht unbedeutendef Antheil gebährtr 



peta^Bo6<ri}iOTi\a9 ii-A-ovoua hui iiixtryAkts Lw^r- 
v/v»v ^£x'5'<ff/c ^\Avorrixii 'A/j/'J^sej^r /»>;c», 
"AkyyBßpx^:* astlXpov-oXoyiaG' ITOS« 37iS.8- 
Rec. fand diefes Lehrbuch in den Rechaungs- 
vorfcbriften und den Auseinanderfetzungen derfel- 
ben durchaus deutlich, auch» fo weit fleh der Vf. 
auf die Gründe des Verfahrens einläfst» befondcFS 
z. ß. in der Lehre von entgegengefetzten Gröfseri» 
und der Rechnung mit denfelben, gründlich. Doch 
gcfctneht dies letzte» das Angeben der Gründe, nicti^ 
immer» und der Vf. beruft .fich» ». B. bey einigen 
Sätzen in der Lehre von den VerbältnilTen, manch- 
mal fchlechtweg auf Euklides , ohne jedoch dcflen 
ganzes Syftem anzunehmen. Die Arithmetik fdiränkt 
fich blofs auf die fogenannten 4 Specxes in ganzen 
Zahlen» und die Lehre von Verhältniffen und Pro- 

?ortionen , wobey gerade und umgekehrte Regel dt 
'ri» Regula Q^uinque und Septem 9 einfache und zu* 
fammehgefetzte Gelellfchaftsrechnung vorkemmt, al- 
les in ganzen Zahlen ein. Von arithmetifcher und 
barmonifcher Proportion ßnd blofse Erklärungen» 
ohne weitere Abhandlung darüber gegeben. Bey der 
grofsen Ausfübi^lichkeit» mit welcher alles behan- 
delt ifi» hätte auch wohl bey der Dirifion der Fall 
eine weitere Auseinanderfetzung verdient, wenn der 
Divifor aus mehrern ZifFern bcßebt, und die höchflcn 
Ziifern de/Telbcn in den ihnen correfpondirenden 
Zi/Fern des'Dividendus eine gewiile Anzahl mal ent- 
halten find» in den Quotienten^aber doch» um der 
nachfolgenden niedern Ziifer des Divifors willenr 
diejTe Anzahl nicht» fondern nur eine um eine oder 
mehrere Einheiten geringere Zahl gefchriebcn wer- 
den darf, wobey es dann befonders auch nützlich 
gewefen wÄte;. dierMcthqde zi|. erwähnen^ nach wel- 
cher man , befonders bey grofsen Zahlen , gleich an* 
fän^ich alle Multipla des Divifors von i bis 9 vor* 
aus reci|net. In der Algeber erft fpricht dann der Vf. 
von den gewöhnlichen, und Deciuialbrüchen , wie 
auch von Votenzen und Ausziehung der Quadrat-* 
und Cubikwurzeln , nnd hafidelt übrigens von be- 
ftinunten und unbe&immten Gleichungen des crflen 
nnd.zweyten Grads mit einer oder mehrern unbc-» 
kannten urpi&en. Diefe Lehre r.on.d^n Gleichen* 
gen fetzt er ganz befonders aiisi^ührlich auseinander, 
und giebt bey der einfachllcn Gleichung immer fünf 
dazu erfoderliche Operationen an, nTOiIich: i) Be- 
merkung des Vcrhäitniffes zwifchen den gegebenen 
imd g^efuchten Stücken. 2} Aasdrückang derfelben 
durch Bnchftsben (auch die in der Aüfg:8bc vorkom- 
menden Zahlen drückt er immer ,^nrch Buchftabcn 
aus» welches allerdings dazu dient,« am Ende- der 
Rechnung die Verbindungen und VerbältnilTe der ,. 
gegebenen Stücke gegen die gefucbten befferzuüber^ 
fehen). S) Findung der Gleichung. 4) Abfonderung 
der bekannten Stücke von den unbekannten. 5) 
Subftituirung der Zahlen für die ßuchßaben»,wozu ' 
denn noch die Probe kommt. Alle diefe Operation 
Ben nun werden genau erklärt and mit mehreru Bey- 
^len erläutert, mit einer Weidäuftigkeit^ die man 
liiii* fonft 
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fofift wohl nur-dem inQncI liehen Vocliij^vor2(^cllia1- 
teil fflegt Befonders 4las ^iete, oiier die Findung^ 
derM^eichung^, was doch »XobaUl mu« 4ie erft^ Qe- 
crifTe v^n algebraifcher Spraphe hat » gewtfs nicht 
i^chwer ift» beschreibt der Yf^ als Xehr fchwer» und 
tiuclu dazu feigende jEinleitung; drirovoi ficv rot i%} 
7,'xv j; T^v hi^eäfQ evpicj^ H,6t) i fntvrh'^ iv^rivry yiip d: 
k\ rvJi küiiU, \l'9(p to oft) tmc itxvofxc itx\i,urst rs^iiuxkuov 
ro<i (das mi^dite Rec« eher \/^ der eweyt^n obigen 
Operation, oder der gefcfaickteu Aasdrückung in .al- 
gebräj£cbeh Zeichen hgtn) irpQ'ii xx) TckkTjc dtTrcci 
yvtivei^ijt^ i«* ^^x^nff&stcQ^ Unter den nicht fparfam' 
aiig^braÄten Äfry^Ö^ielcn find fehr ricJe in griecUi- 
ichcn Verfen diefelbe-, die mÄu anch aus der Antho- 
logie, und aus Bacheta Ausgabe voll Dipphant kennt. 
in eben dielem aus dem bisherigen fchon ficht-* 
harejM Qeiü der wcitiänftig/^ Ausemandcrfetzung 
ein^^elner Kegeln » rOhne fich imitier icu f. dte hiftott- 
fchen oder aftrononiifchen Grüiide des Verfahrens tie- 
fer cInzuTaffcn« ift aucÄ die bey gefügte Chronologie 
gefchr.iehen^ So kommen gleich iu Artfaii^ nich-f 
nur JErWäruiigen der verfchiedehen Arten die Stun- 
deö •;t.u zählen, .oe(er der babvlohiCcheA , itaiieni-^ 
(chtn^ aitronomiichen , deucÜchen und Jüdirchen 
Stupiden, föndem nachher ßach über die Verwarid- 
tücg diefer Stunden in einander, die doch a,us jenen^ 
Erklärungen Ton /elbft folgt., wieder mehrere ein- 
zelne Aufgahea vor. Vebrige^s ift, belbnders auch 
die .kirchliche ZeitrecfhnUng: giunz gut und richtig, 
vorgetritgen • und öxan findet, vpfzög4ich a^ich* über 
die verfchiedenen» bey veHihiedendn Y^ölkern undr 
S^eiit'en jibXichen flpibcheji hr^iachWire Nachrichten^ ' 



ERDSESCH^ZlBüNd. 

Ul«,, h. Stettin: Staats - und A4dr£fshaftdtuch des^ 
Schwähifcfien Keickstreife^ Auf Ams §ahr 1799- 
Erfter Band. XXiy^.^öSS« Zweyter Band*' 

?\f^^. (nebft eine« unpaginwiM Ort- ««lid-Rer- 
bneilregtfter.) Mit iilierhüichftem PriTilegkim. ^ 
Die Ausgabe dtefea äafaerft «lOhfafnen und wohl 
bearbeiteten ftatiftifchen Weiiis für das Jahr 1^96 
ift i© 4e]r A* !<• Z: (1797- ^^^ *45> i»Ä««5clgt w4r- 



de». Die Kriegsrniruhen an^eftrat&en m den^hred 
1797 und 179s deilen Ernencrung, obgleich fo viele 
Veränderungen dur^^h die^SeparatfriedenaCcUfliTe vtn» 
Baden und Wirtenberg, und dje zwiefache Regie- 
mngs Veränderung im letztorn Herzogthum hervorge- 
bracht wurden. Ueßo inteteffanter ift der vofliegea- 
de Jahrgang, -der üherdem ju der Anlage atad im 
Einzelnen fo fehr vevbefTert worden, dafs der Vf. 
woM 6Q4Uch aus feiner AAOi!i3rmfcat hätte hervortre- 
ten follen. ]£s ift nämiich Hr. Doct^r und Canxiejr- 
advocat Ckriftian Fr. Spcid^l in StUtgard (Ji L izS») 
der jn der Vorrede fioh Aber die Zurückhaitimg idcr 
jCanzieyh^träge zu feinem«' getneiiiniitzlfcheii fJntar- 
nehmen , vorzüglich von den geifilichMl "Sttafesn«' 
leider ! noch zu befchweren hatte. - ' ^ 

Die/tfn^ap/MfAbtheüungdea grßin und Äiezwq- 
fdfhe des zweyten Sandes mit fdftf XTfttetahfdHiktea 
jind fiebea Anhängen fteHt (ichon deA Umfang diefe« 
Nameuverzeichnifles dar. Bey der nähern Duccfc- 
ficbt defTelben drängen fich die vteUachftan Bemer- 
kungen uberdleZeitumftlinde auf. So z. B.ttmnnr 
eines ajus taufeftden, .das ni^ue' Verhältnlfa von Bft* 
den gegen 'Fjrankrekk her»ua«uheben «^ ift die Bc« 
Jenfche GeiatKlrfchaft 4n Pms (II. 3x3.) neben der 
RHjfifchen Verwandtfchaft In der furi^ichai ^xe-' 
fcblecht5€afel (U. 39Q.) und mit WeglaiTüng aHer 
öberrheiniCchen Befitzüngen , ein Phänomem der 
neuiern Teichs^ändilche« Verhiiltntffe. 

MAht^f h.Refiger: Stfidmans NocArjcfct«» nfcn Su-- 

rinamey Auszugsw^ife uberfet'zt von M.C.Spfjm- 

gel. 1797^ 2J9$. ^. (igpO 

£iüe vollftändige UeheriCetzung des, «nferuLdfem 

Un^tt hekiuititen, Stedinanfichim Werk« däiite 

fchwerlich Glück unter uns machen. Hr. 5. hat fich 

alfo ein neues Vcrdienft um die Erweiteriuig, odev 

vielmehr Verbreitung der Völker- und Länderkunde 

dixrch vden vx>r uns liegenden Auszug eryrotben. Wir 

wüCsten uns nicht iein^s Zugs, oder einer Angab4B 

und Bemerkung in dem weitiäufiigen Originale zu 

erinnern, Aifi der Aufhahine wecth gewe&n wäne» 

vnd fich nicht in cä^emAuszuge£Uule; «her könnca 

man wünfcheh , dafs der Auszug 'hie und .da nockl 

^er and kürzer abgefafst wäre. 
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i Gafici^iCBVE. OhueDmckpn: Ferfnick einer' GeUhichts 
def ünteriverJuHg der J\eu^ßait fiegenskßirf utler die Jfirr- 
fchaft der HerJtSge in Beymt: 14^h\s 149z. 179^. '^6 S. g*. 
15 f^O X>ie attfrefithrte Bafrebenheit ift -von dem Vf. tanx gut 
«usgafilhn woidea» jodach aus laiuer -bekaji&.ten jQueUan» wa« 
b^ ikh «unchjiul vielieicht etwas mehr &riük hätte 'flabrin« 
pen laffeti, z.B. wo gef^etwW, dafeReifenfbuTgumsJahr 50^ 
die Haupdladc Bajoari^s; jund iigQ eine Rei^sftadc gewac* 
den. ^mc hefonda^ Aehalicbkeia mt §9 » fum$gmXmtitm 
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HuWer^ Sewefenen Erhebung dnittr frankificben Rekbslladte 
811 ^^^en, finden wir in diefer Begebenheit nicht- Bieüa- 
urwerfutig Regeftftbur^ ^Cciiah noch vor diem Ratchs^ichMi 
van 1548» ^der die Evaattion anderer Retcfasilände erlaub^ 
wenir es mit. üirem gutan Willen geCcbidit, mid das Reick 
wehren feiner Anlagen gefiebert ift, za welchen Eaamtlanr- 
OefterrHch felbft durch die Untarwasiäi^ ?#a Canftsai * 
arfta-Bayipial j^eg^bea» 
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5CHÖNE KÜNSTE. 

Wecikae » im Verlage des Induftrie - Comptoirs : 
Q^ieshifehü Vafengemälde 9 mit arcbäologirchen 
nnd artiftifchen Erläaterungeh > der Original- 
kupfer. Herausgegeben von C. A. Bottißer. Er- 
ften Bandes zweytes Heft. Z798* 232 S. gr. g, 

. mit einem Titelkupfer. (21 gr*) 

gbendafelbft : Knpftr zu C. J. B(Htiger's griecU- 
fchen Vafingemäidän. Aus der Sammlung des 
Hn. Ritters Hamilton. Erften Bandes zweytes 
Heft. Enthält Nr. 3— 9. 1798- gr. Fol. (iRthU 
iSgrO 

Die Fortf(^tzung diefes rortreiHicben Werkes er- 
ffillt alle die Erwartungen, welche der Name 
des berühmten Herausg. errege, feine Torläufige An- 
kündigung im Intelligenzblatt der A. L. Z. (17^7- 
Nr. 37.) noch iüber gefpannt, und das erfte von 
ejnem andern Mitarbeiter an diefen Blüttem (1797. 
Nr. 359O beurtheilte Heft fchon auf eine fo ausge- 
zeichnete Art gerechtferuget hatte. Wenn es fchon 
dem Liebbdber der Kunft und der Antike» der feine 
Neigung nicht mit brittifcUer LiberaUtät befriedigen 
kann.^ehr erfreuend feyn mufs, durch das hier dar- 
gebotene Hülfsmittel fich allmählich, ohne grofsen 
Koftenaufwand» eine ausgefuchte und mit der gröfs- 
ton Genauigkeit bcforgte Sammlung altgriechifcher 
Zeichnungen, walirfcheinlich nach den berühmte- 
ftea Meiftefh, verfchaffen zu können; fo wird diefe 
Sammlung, wenn fie ohne Unterbrechung glucklich, 
vfortgeht, noch lehrreicher dem eigentlichen Künft- 
Icr werden, der bey dem edeln Streben, fich nach 
alten Müllern zu bilden, und bey fo.masnidifaltigen 
Hinderung^, welche der Erreichung diefes Wnn- 
frhcs oft in. den Weg treten, hier das VoUendetfte, 
was das Alterihum bietet, in leichten, aber forgfal- 
tigea ÜtDsiffen vereiniget findet. Aber auch dem 
Zierkünftler, der fich über gemeine Decorationen 
und fades Schnörkelwerk zu erheben weifs, ift hier 
^nc fchöne Anleitung gegeben, die fo beliebten De- 
corations ä VEtrusque gehörig anzubringen, eine 
verftändfge Wahl der Sujets zu treffen, und richtige 
Darftellung mit angenehmer Abwechfelung zu ver* 
eitlen. 'Auf Tapeten, Porcellan, Möbeln, überhaupt 
zii einer gefchmackroUen Wand- und Zimmerver- 
zierung kanrt er fich der hier gelieferten Kunlldenk- 
mählei* zum Theil mit glücklicherem Erfolge bedie- 
nen, als mancher ausführlichen Attweifling, welche 
itHer diefe Gegenwände recht eigextKche Aslkanft 
A. L. Z. 1799. ^ft^ Band. 



rerfpricht. Wie fehr endlich der vcrdlenftrolle Her- 
ausg. durchgängig für das gelehrte Studium , nicht 
blos der Archäologie, fondern der Philologie über- 
haupt, geforg^t habe, und welch ein herrliches Hülfs- 
mittel diefes Werk auch verftändigen Lehrern auf 
Schulen gewähren könne, davon Uefert jeder Auf- 
fatz, auch in dem vorliegenden Hefte , die überzeu- 
gendfUn Beweife. Nicht genug, dafs hier über 
manche dunkle Mythen und andere wenig aufge- 
hellte Theile der Alterthums^ilTenfchaft durch eine 
viel uinfafTende Belefehheit und ein überaus glück- 
liches Combinationsvermögen ein oft überrafchendes 
Licht verbreitet, und mitteilt richtiger Interpretation 
der Vafengemälde manches fchwere Problem auf 
eine einfache Weife gelöfet w^ird: %\ich das Bekann- 
tere hat Hr. B. durch neue' Anfichten uns neu , und 
das Leichte durph feine Darftcllungsart interefTant 
zu machen gewufst. Die häufige Befireitung frem- 
der Meynuhgen fcbreck t hier nicht durch, eine dem Po- 
lemifiren gewöhnliche Spitzfindigke^|der Trocken-" 
heit ab, andern zieht vielmehr du^P eine ßlenge 
früchtbarer Betrachtungen, welche gefcbickt damit . 
verwebt worden, den Gelehrten zugleich und den 
Künftler nn : alles befiätiget von neuem , dafs fick 
der Vf. feines fo vielfeitigen Gegenftandes vollkom- 
men bemächtiget hat. 

Bev der Anzeige eines fptchen Werkes , wofern 
fie nicnt die gefetzten Grenzen überfchreiten folft 
kann jnÄn einen doppelten Weg . einfchlagen ; fo, 
dafs man entweder fich darauf befchränkt, den gro- 
fsen Reichthum der Materien durch eine gedrängte 
Ueberficht derfelben darzulegen, oder dafs man blos 
bey demjenigen länger verweilt, was einer Berichti- 
gung zu .bedürfen fcheint, und dem Lefer überlafst, 
dieBekanntfchaft mit dei|t übrigen felbft zu madien« 
Wir wählen den erften Weg, aus Gründen^ die am 
Schlufie diefer Anzeige einleuchten werden» 

Allgemeine Nachrichten eröffnen diefes Heft. 
L Sammlung von Gefdfse%% in gebrannter Erde zu 
Florenz . von Hn. Prof. Meyer in Weimar. D«€fe 
Sammlung, welche mit der grofsherzogl. Galierie 
vereinigt und \4 einem befondern Zimjner in grofsen 
Glasfehränken aufgeftellt ift, verdient vorzüglich 
wegen der lehrreichen Verfchiedenheit der Gattun- 
gen von Gefäfsen , worin ihr die Vaticanifche und 
feibft die königl. Sammlung von Neapel weichem 
mufs, befondere Aufmerkfamkeit. Hr. ^. läfst die 
Anzeige der Gefafse in der Ordnung der Schränke 
aufeinanderfolgen, und fügt /odann einige allge- 
meiiie Venuuthungmi und Schlüffe bey, welche fick 
auf die Gefifse in gebrannter Erde» und^ was mit 
Kkkkk die- 
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dScfefix Thcite der AlterAumskundB rerwandt ift, 

? beziehen, ^und ^en K^iqier diefes Facbs yerratben. 
I. Amzügß aus Brüfyn, i) Vtfber die, VäfenSmim" 
ung in Rom, vo» dem K. Pr. Refidenten Hn. Uliden 
in Rom. Die HaupKaminlung ift die «bf der Vatica- 
nifchen Bibliothek. Hier find aber die Vafcn ohne Ord- 
nung und'Ausvrahl du^h einander in nean Sälen 
au%efteUt, auf riel zu hohen Bücherfchränken und 
von viel zu wenig iiuerelTanten Seiten, als dafs fie 
eina gute Wirkung für das Auge hervjocbringen 
•jLonnteri. Aufserdom giebt es auch noch Privatfanini- 
lungen in Rom, welche von Hn. 17. ebenfalls kurz 
bezeichnet werden. 2) Vaftnfammlnngen in Parix, 
an vier Briefen^ von Hn. Prof. Miliin in Paris. Tbeils 
. über die Vafen, welche der Nation gehören, theils 
über die j/eiche und merkwürdige Sammlung des 
(Brufen Parois^ qui merite (w'ie es im Magafin Ency- 
clopedique fV. Jahrgang Tom. HI. S.460, heilst) de 
devenir nationute. Die Nachrichten von diefer Sauun- 
Kinff find fchon ihrer Neuheit halber wichtig, and 
etitnalten eigentlich blos die vorläufige Anzeige einer 

fcnauern Darftcllung durch Kupferftiche, die Hr, 
litlin mit feineji Erklärungen begleiten will. Eine 
Vafe, auf welcher der von den Furien verfolgte 
"Dreßes gezeichnet iß, wird hier genauer befchrieben. 
3) Ueber die Methqde , wie die Alten die Glafur auf 
ihre Vafen auftrugen; aus einem Briefp desHn.Berg- 
raths Sclierer in Weimar. Ihm fcheint es, dem äu- 
fsei'n . Anfehen nach, nichts metallifches zu feyn, 
fondern eine Ippfpndere Erdart, die' auf eine eigene 
Art aufgetragen wurde, und von der man fogar eine 
Spur entdeckt haben will. Er widerfpricht denen, 
die Braunftein darin finden, und will eher zugeben, 
dafs es ein Ocber fey. « 

Auf diefe vermifchten Nac;hrichten folgen die 
. Vafcnerklarungen felbft, welche insgefammc den Hn.. 
OCR. Bütti^^tr zum alleinigen Verfafler haben. 

Die Erklärung des driiten Vajtntgemäldcs , die 
erfte, welche diefes Heft liefert, ift ein Pendant zür^ 
Erläuterung des zweyten, womit das vorige Heft 

^eftblüfTen wurde. Dicfelbe Vafe nämlich, diren 
orderfcitö die griecbifcbe Braut in ihrem Putzge- 
mache darileiJt, ^.eiyt auf dtr Kehrreite drey Muntd- 
figufcn. Da dergleichen alltägliche Figuren fich 
überhaupt .luf der Hititerfeite dlUr Vafen von mittler 
Grüfse vüriihdcn (auf grofsen, über drittehalb Palr 
Bien bohrn werden fie nicht gefehen, feiten auch 
äfuf kleinen ujid auf Pateren), da fie fenier durchaus 
keine tJtziehung auf die eigentliche Vorftcllung der 
Jlauptfeire zu heben fcheinen, und gewöhnlich in 
der Zeichnung fthr vernachläfijgct find; fo wurde 
CS vergeblich feyn , in diefen Par^trgen einen tiefen 
hiflorifchen oder antiquarifchcn Sinn zu fuchen. 
Schon llainilton machte die Bemerkung, dafs diefe 
Vaien, bevor de mit den Todten begraben wurden, 
iuf heiligten Schaugerüften aufgeftellt ftanden , von 
ipv'elcheu dem hinauffcKauenden Blicke fich nur die 
Yorderfeite gehörig darbot, da fich die Vafen hinge- 
gen, wenn man üe von oben herab anficht, auf eine 
iiuangeneluae ' Weife TerkWen. Hr. B. bot jeuc 



dtefe Idee mit Qlttck weiter Verfolgt. Zwar war er 
felbft ehemals (üb^r den Raitt der^ Caffandr^^ IX. Ab^ 
fc bnitt und in der Schrift: de originibt^ tirocinii a|r. 
Romanos) der Mpynung geneigt^ d»f» man auf fol- 
chen Vafen Ephcben (iirones) mit ihren Vätern oder 
Erziehern {eulloies) erblicke. Allein nachdem ^ 
jetzt die. Unftatthafcigkeic fowohl diefer Erklärung» 
al5%der von Itaiinskif vorgefchlajenen, dafs hier ein 
athenifcher Archon (der mir ^e:h Beynamen des Kd* 
Mi>f) nebit feinen zwey neugewähiten Gehülfen ilar- 
gelteUt fey , fehr treffend gezeigt hat, äufserc er die 
Vermuthung» dafs .die fabrikmäfsig arbeitenden 
Topfmaler, um die Hinterfeite einer fchönen V^£b 
nicht leer und geftaltlos cu laffen, die erften heften 
aus dem Volke darauf hingeworfen, übrigens »her 
dAbey keinen tiefern Sinn beab^cbtiget hätten. Di^ 
mit läfst fich denn^uch Hn. Ulidens Meynong rerei- 
nigen, die hier in- einer ßsylage mitgctheilt wird,* 
Diefer wackere Gelehrte^erkcnnt darin Ueberrefte 
ven Vafenmalereyen aus den frühefien Zeiteu'diefer 
Kunftwerl^ (der damaligen gewöhnlichen Haas^e» 
rathe), wp ,man Spuren von.Mcnfchen u, dgL aus 
dem gemeinen Leben darauf hiuklekte, die nachher, 
einem ge^Silen Herkommen nach, von fpätem Künft- 
lern zur Ausfüllung des Raums beybehalten, und 
nur hefler ausgeführt wurden. Wollte man ja an- 
nehmen , . dafs der erfte Erfinder diefer Figuren in 
der Darftcllung derfelben durch etwas mehr, bIs ein 
blf fses Ohngetahr , geleitet worden fey; f^ muffte 
man fagen, es verhielten fich diefe Volksfiguren zu 
den auf der Vorderfeite abgebildeten Handlungen 
gerade fo , wie der Chor in den griechifchen Dramen, 
zu der Handlung.. ,,Der den Griechen gleichfain 
einheimifche' Kimfttrieb zeigte, den Kunftlem diefes 
finnigen Volkes bald die Nothwendigkeit» nicht nur 
jeder einzelnen Hauptfigur einige begleitende zur 
Seite zu ftellen , fbndern auch einer merkwürdigen 
Handlung mehrere gleichfam nur fymbolHche Zn- 
fchauer und Theilnehmer bcyzugcfellen, durch wel- 
che die vorzu^eliende Verhandlung erft feine ganz« 
rein meufchliche Beftimmung erhajten konnte.** 
Eiue fehr wahre Bemerkung, ganz aus dem Geift^ 
der Griechen gefchöpft, und auf viele artilUfche fo- 
wohl als dichterlfche üarii^llungen anwendbar, 
welche von Hn. JB. noch durch pailende Beyfpiele 
aus den Homerifchen Gefangen, die auch hier glttich- 
fam die Erzieherinnen der bildenden Kunft waren» 
ii\ volles Licht gefetzt wird. — Wenn man Äbri- 
gens diefe bemäntelten Figuren genauer ins Auge 
fafst; fo wird man nicht blos ihr fchönes Verhall- 
nifs zu einander und den angenehmen Gegeniat^ 
der Bewegung und Ruhe, fondern vorzüglich die 
verfchiedenen Arten, den Mantel mnzuwer^ij und 
durch die Art des Umu urfs in reiche und mat^ifche 
Falten zu brechen « mit Wohlgefallen wahrnehmen« 
Dies giebt Hn. H. Gelegenheit, einige (auch neuem 
Küntilern zu empfehlende) Regeln des Anftandes im 
lil>:lderumw^rf bey den Aken auseinander zu ietzen» 
und^dabey viele dunkle oder milVverftandene. Stel- 
len der Aken zu euwSexiSk.^.(Dä($ die Griechen eta 
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WupfM dis Oberg€waind^H nämlich B-j^^u^^vurt^ ge» 
kabt haben, bezweifeln wir : einzelne Schrifcdeliet 
konnten es vielleicht in diefer engen ^ durch dei» 
Zufammenhafig beftimmten Bedeutung brauchen« 
wievrehl uns kein überzeugendes Jkyrpief bekannt 
ift. Noch weniger aber kennen wir den atigemeinen 
_ Gebrauch: auch die aus Cic. de Off* h 36« angeführte 
" Stelle trifft nickt.) Di« mittelße Figur endlich hat 
«inen Stab, in der Hand. Daraus iA jedoch weder 
aufchUelsen, dafs es ein Richter feynmüite» weil 
dii^fe in Alben einen Stüh,( ßonenioi» op&n) ^1^ ^t^- 
iigne ihrer Wurde» zu erhalten pDegten, noch darf 
inan das Zeichen eines Pädagogen oder einer andern 
«ngefehcnea Perf^n hier finden wollen. Hr. it. her 
merkt vielmehr, nach mehrern lehrreichen £xcui'ren 
■über das Stabcragen in Athen und Rom» dafs es dem 
jerften Erfiiäder diefer Zeichnungen blos um Abwcch* 
feiung der Stellungen und um einen fchicklichen 
Gegeiifatz der ArmbeweguDg zu thun gewefen fey. 
-Gelegentlich wird noch über die einjeiiigen Arcus, 
^arcophag^n und Gefäfse» und über den GeÜchts* 
•punct» Atn Auffeher ron Antikenfammlungen beym 
AufÜelieii der Antiken nie aus d^m Auge verlieren 
füllten --r* yön dtn Feyerlichkeiten der Epheben an 
den Bacchusfeften — von dem Telesphorua auf 
Münzen und geicbnittenen Steinen -— von dem Veiv 
' hältnifs der gricchifchen Athletik zur bildenden 
Kunft — ^ und von dem lakonifchen axuroAd^opsTi/ 
manches Lehrreiche beygcbracht. 

Das vierte Vajengemälde ift von Hn.B. Iris^ die 
Waffenühevhringerin übecfchrieben. Nach dem erften 
und natürllchlten Eindruck, den die Befchauung die- 
fer Zeichnung gewährt» hat ein junger Heros, mit 
einem kunftreichen Papzer angethan und die Chla* 
-inys über den linken Arm gefehlagen, womit er die 
lianze, als Sceptcr .uiid Stab, emporhalt, fo eben 
einen rund gewölbten Schild empfangen, den er mit 
der rechten Hand vor (ich hinftellt: er blickt nach- 
denkend auf den Helm, den ihm eme l'chlanke 
weibliciie Ueftalt mit Flügeln und einem Heroldsftab 
in der Linken» ruhig überreicht. Ohne noch die 
Frage zu berühren, aus welchem Mythencyklus die 
dargeAelUe Geichichte enr lehnt fey, kann uns fchon 
an lieh dieies eb^ fo {gelehrte als'fchön componirte 
Gemälde mit manchen Kunftfertigkeiten und Mey- 
nungen des AUtTcbüms vertraater inachen. Durch 
eine au^ii^erkfame ßetrachrung des Panzers ler^ien 
wir d\ifie alte homerifcrbe Armatur genaucT, als aus 
irgend einer wortlkhen ßefchreibung, kennen. Sie 
beuand urfprüngMch aus der Züfaiumeüierzung eini- 
ger gediegenen, und nur aur paßenden Form gehäm- 
merten Kupferplatten, und war aurh fchon im Al- 
terthuffie fehr oft mit ßlechitreifen verfcbicdener 
Metalle überlegt, (ßey diefer gründlichen ßefchrei- 
bung des t^anzen, kunftrcich in einander gefügten 
Baues wird nicht bIo6 eine Stelle des Paufanias X, 
26. p. 863« Kühn, weitlaultig erläutert, . fondern 
auch über die Homerifcheu, felbil von Vojs zum 
Thell mifsverftandenen Yerfe lliad. XI, 19 «—ng.- 



ein iieues Lidit rerbrehet) ' Qewöhnlidt^ingen/ die 
•JVletallftraifen nur die Länge herab (wie auf Gewän- 
dern , ^(y06ajTci f virgatuni) : in diefer Vafenzeich- 
iiuttg w^rdifn fie auch durch Queerlinien durchfchnir* 
ten, fo wie die celtifchen Völker auch gevrürtelte 
Kleidungen trugen X»"A.'^'CJ^/.t, Jcfttulae). Die hier 
beobachtete Abwf^chfe^qng der Metall Farben liefse 
fich übrigens noch, jetzt von unfern Gold- und Sil- 
berarbeitern in Vafen und andern Gefäfsen, die ein^ 
gewifie Flache darbieten, mit gqtem Erfolge fürs 
Auge nachahmen. Der Panzer felbil ftand unten 

• gewöhn lieh, auf einem Gurt von Blecliftreifen auf. 
(Ui^r jiu^führliche Erklärung, der Worte ;£,w«, ^»W/'t 
«•r/fuyfc» -TTc^vyty 9 deren Bedeutungen auch in den 
neueftcn Wörterbüchern nicRt fo beßimmt angege-^ 

, ben worden.) — So wie aber im Alterthum über- 
haupt Frauen, 'und in gewilTen Fällen felbil Göttin- 
nen, den Helden die Rüflung brachten und anlegten ; 
fo ül^ergiebt auch auf ünferer Vafe eine weibliche 
Figur dem fchon zur Hälfte gerüfteten Helden 
Schild und Helm. Nachdcnn der Vf. von dem ein«^ 
fachefi Hauptfehmucke diefer Ipigur und von ihretn 
doppelten Gewände Veranlagung gpnommen, ilch 
über den Kopfputz der griechifchen Damen , deii 
verhüllenden fowohl (nsHpvspxkoyp uf^ifw^o' ) als den 
umbindenden {ci/jLrv£ ^ dvxitrur) f zu erklären, und 
von verfchiedencn Gewändern derfclben (^'^wul;^ 
i)uiaßxjt>juot* dfirlilW^ 9 ilu,:6iT\'.'Uiov) manches mit unr 
gemeiner Felnli^lt zu bemerken; fchliefstcr, xiitht 
fowohl aus den f lügein der Figur (dexf« diefe find 
fehr alte und gewöhnliche Symbole, uxii die Leich- 
tigkeit dienender Jünglinge und Jungfrauen anzudeu- 
ten), als aus dem beygefcgten Cadnccus od^r He- 
roldsftalje, der bey weiblichen Flügelfiguren fo 
äufserft feiten erfcbemt, dafs wir hier die his felbft, 
die fchnellfüfsige Himmelsbotfcbafterin, erblicken. 
Von den finnreiehen Muthmaffrusgen über die ur- 
fprüngliche Idc/e, welche diefem Botenftabe und dem 
damit verbundenen Knoten, als Götterattribute, zum 
Grunde lag, können wir hier fo wenig, als von den 
verwandten Forfchungen über die phönicifche Ab- 
kunft des Hermes einen Auszug liefern : alles ift 
vortrefflich benutzt, jene Deutung zu rechtfertigen.. 
Mögen indefs denen noch Zweifel übrig bleiben, die 
üch lieber dutch ähnliche Beyfpiele der Kunft, odar 
durch analoge Dichterftellen, als durch ein noch fo 
feines Rafonnement überzeugen lafien; dies wenig- 
fiens, da/s es weit fchvvieriger, oder vichnehr ganz 
unmöglkh fey , auch den vofgeflellten Helden mit 
Namcii zu nennen, bleibt keinem Zweifel unter- 
worfen. Aus dem Drachen auf dem Schilde lafst 
fleh nichts folgern, da dies Schildzeichen, wieHr* B. 
bemerkt, eines der gewöhnlichften jn der griechi- 
fchen Heroenwelt war. Wollte man ja rathen,. fo 
würde man, ftatt zu haiinshfs Hypothefe von Alc- 
mäon, dem Juno die WaÖen zum Kriege gegeti 
Theben fende, feine Zuflucht zu nehmen, eher einen 
thebanifchen Helden Vermuthen dürfen, weil diefe 
zum Zeichen ihrer Abftammung aus den Drachjen'- 
Zähnen die Schlange gewöhnlich auf ihrem Schilde 
Kkkkka zu 



fit« 



A, h. z; üiXfiz^ijp^. 
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XXL tragen pflegtefi« Jedoch ifiJgl: Hr. fi. gleich felb'ft 
i)ii\zu« dürfe dfer Umftand keinen befondem £inllufft 
auf die Auslegung h«ben« dafs Itis die Waffen über- 
bringt, die Qöttepgefan^rin der Heroenvrdt, welche 
!n der früfieren Ilias den Befehl des Jupiter eben fo 
oft, als den Willen der Juno, den Götterföhnen 
Icund thut, da hingegen in der OdyiTee Hermes 
Überali die Stelle der |ris vertrUt. Zuletzt rchliefst 
der Vf. diefe fehdne Entwickelung- mit dem finnrei- 
chesi Vorfchlage, das Bildnifs der befcfarie&enen 
• Vafe ^ur anforuchlofen Kehrfeite einer Gedächtnifs- 
inunze auf einen bewunderten Helden uni\M*er Tage 
zu wählen. Die UmCSßhr^ft wäre dfLrtHt f^o» «im» 

f)is AHlfilOSyS H£|lO^» 

Fünftes Vafengematde. Gruß und Ha^^fctdag. 
Je kichtier incn in dlefcr Zeichnung den eritenThcil 
der alcguricchifchen', heroifcben £ewlllkoimnung&^ 
fitte, den begriifsenden Handfchlagf wahrnimmt, und 
je kleiner die Ausbeute ift, welche die Figuren felbft 
dem antiquarifchen . vSpäberblick verleihen; deßp 
mehr wird der aufmerkfame Lefer des Commeniar,s 
Gelegenheit findpn, das materiem fupcrabat opus hier 
in Erwägucg zu ziehen. I7ach der richtigen Bemer- 
kung, dafs fchon die.äitei^e griechifche Sprache reich 
an Verbis iil» d\t^ diefen begrufsendeu IlandCphlag 
Xtusdfil^ken (SeiHs^^cci» isiavu^S-Ki * is^ja/uxi^m% dej- 
ifm$ff^x(f be^ den fpätern ig^iü^&a^, auch gewiffer- 
fäufsexk d<rir»(^f9d:»i)9 da alle übrigen Sprachen es 
nur durch Redejisarten umfchreibeA; nach einer 
eben fo gründlichen Befchreibung des älteften Skep- 
tron der Könige, und der xvtvS des Schildes , wcifs 
der Vf. die Frage, wer der König, und wer der Held 
ley, die fleh hier zur Bewillkt}mmung.die Hände 
reichen , gefchickt zu neuen antiqui^riCchen und my- 
thologifchen Aufklärungen zu benutzen. Dafs ein 
thebaniicher Held j[z. B. Laius, wie er von PeLops, 
in Elis als Gaft aufgenommen wird) hier vorgeflellt 
jey, läfst lieh wenigftens aus dem Emblem des Dra- 
chen auf dem Schilde nicht fchliefsen* Disim fo 
fehr dies auch die thebanifchen Helden liebten: fo 
gewöhnlich war es überhaupt auf alten Schilden, 
und ganze Völkerfcbaften , wie die Spartaner, führ- 
ten es. Durch diefe fehr wahre und gelehrt erwie- 
(enfi Bemerkung wird denn auch H9, Uhdßm's higr 



in einem Nfach trage beygetradite Hypothele wenige- 
ftens zweifelhaft, welcher die Ankunft des Alkmäon 
beym Phegeus oder Oeneua oder deflen Abfchied 
von einem ^^on diefen hier dargeftellt glaubte, weil 
auf Alkmäons Schilde gewöhnlich eine Schlange g«-> 
malt ift. Aber noch mffslicher ift ea, ans der ober- 
halb der Knöchel des linken Fuf€e8 gezogenen LinJUir 
bey unferen Helden etwas zu folgern. Wenn lta~ 
tinskif hierbey an den Jafon erinnert, der bey eineua 
Opferfelle 6e& Pelias nur mit einem Scheibe erfehiea« 
weil er den andern in einem Waldftrome. rerlorem 
hatte; fo icheint der ganze Bewillkommuagsact utWI 
die Stellung beider Figuren gegen einander ^efer 
Erklärung zu wideWpcechen, und es müfste übet- 
dies befremden, dafs, da hier aHe9 auf die einfüfslg« 
Befchuhüng ankäme, der Vafenzeichtier, bey ieiner 
fonft fo grofseh Genauigkeit, gerade den Hatiptam- 
ftand fo nachfäflig ausgedruckt haben follte. Vi/conti 
(Muf. Pio. Clement. L p.62. nx>t. b.) rerglich ink 
unferer Figur die m der Villa Borghefe befindliche 
fchöne Statue des jungen Achilles, an deren reck- 
ten Fuf«c man oberhalb der Knöchel einen räthfel- 
haften Ring bemerkt. Er combinirt damit dlo be- 
kannte Erzählung, dafs Achilles Mutter ihn bey tu 
Eintauchen in den Styv bey dem einen Fufee gehal- 
ten habe. Allein dicfe Deuteng würde nur daiut 
paiTen, wenn wir wüfsten, dafs der Pelid dadurcji 
eine gewifTe Schwache an dem rechten Fufse, (sich^ 
wie alle Dichter und Mythelo^en einftimmig ausfe- 
gen, die VerwuMdbarkeit an der Ferfe) behaltea 
h&tte, welche durch dies Band über den Knöcheln 
angedeutet werde. Die warhrfcheinlichde Meynung 
bleibt demnach diejenige, wo man üch eine Ton 
dam Künfller nur angedeutete Art einfUfstger Bs^ 
waffnungt oder Befchirmung.des einen Fufses dänm» 
ter denkt, wie iie nicht blos einzelnen Helden ge^ 
wohnlich, fondem ganzen Völkerfcbaften charakte- 
riftifeh war. Diefes hat der Vf. umfti^ndlich darge- 
than, und zugleich auf den Umfiand aufmerkfam 
gemacht, dafs Achifles in den Gemmen, wo er fich 
nie Beinfcbiene umfchnallt, immer nur eine Bein^ 
fchiene anlegt, gewöhnlich an den lijiken Fufs, und 
von einer zweyten gar nichts zu fehen ift. 

(P^r Btfchlufs f»lgu> 



KL EI NE SCHRIFTEN. 



BaBAtrvvoascKKiTTKV. Lüneburg t b. U«rold u. Wflltl- 
ftab : üeher Frieden auf ^r^ent ngch 4^n CrundfU^z^n 4er Re- 
ligion Jefy^ Von J. H. B. Draefeke, erftein Prediger t^nd 
ächolarchen in M<liln. 1793. ZßlS. g. (Ssr-) h^ z^vty Fre« 
digten führt der Vf. den ani^egeben^n HaupcCitz durcb , zeigt 
in der erftens da£i es ^in Hauptzweclc Jefu gewelen fey,Fri*- 
dea. auf Sr^eif zu (lif^ei^ ; — und beantwortet iii df r zlxref* 
«ea die Fragte :^ wobep e^ komme, dafs die(e göttliche Abficlii 
nojoh immer nicht erreicht ift ? Zwar hat er manches eing)e« 
mkchti wda iiifrkt zur Sädüe g^hart, and ^Weilen etwas g«- 



Jcütiftelt; aireh \(k ihhi hia and da ein Ausdruck (z. B.. V\1e 
können wir uns deffen nicht entrutheu S.20',,erhneies Jw 
gendj^efühl S. 43., wi^ fol) dich ^o Jeru) die fciiwachc Zunge 
würdig lallen -^ den /c/ii dergleichen nicht an*»S. 49. herbcy 
gezerrete Hinderntffe) mifsluufrön : doiuioch bat ei^ fo vid 
Wahres nnd Gates«, and dies in euier grÖ&tentheils CchÖnen 
Sprache und lichtvollen Ordnnjtg Irsn^gt, und dabey fo uarer- 
kenn bare Bewerfe rou feinen geläuterten Religloaskenntoi/Teji 
gegeben, daß man fene kleinern Mängel leickt nbeifielit, vid 
ii^ de« weife dberwiegeiiden Gtite« fveot. 
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SCHÖ'NE KÜNSTE. 

Weimar, im Verlage des Induftrie - Comptoirs : 

Griech{f<^ic Vajengem'alde , etc. ron C. i*. Botti- 

g'er. f^c* 
Cbendafelbft ?. Ki*p/«r 2u C. ij. Bö**tff«r'j gWwÄi- 

/c/ien Vafengemälden, etc. . 

efcMüfs ier If« vorigen Stücke abgebrwcheuen Recenßon.) 



Sechjles^ Vajengemälde. Thefeus beßraft den Fichten- 
, bfiug^. Der junge Thefeus , fagten die connthi- 
fchenundathenifchen yolksüberliefernngen , ilrafte 
auf feiner erften Waniderung von Trözene nach 
Athen, nach dem Vorbilde des llercules, die blut- 
dürftigcn ünhplde , ^^Iche damals den Weg an der 
felfigtei) Küfte des corindiifchen Meerbafens überall 
mit Spuren' ihrer graufamen Mordlult bezeiclineton, 
und zahlte namentlich den Sciron^. einen Frevler, 
den man in der ganzen Gegend nur fchlechtweg den 
Bitfewicht (SA/^c) nannte, mit feiner eigenen Grau-. 
famKeit. Der Kerl fodcrte- alle Vorüberreifende hör- 
au|?, es ihmin derKunft, die Fichten, womit damals 
€l ie Feifenit'ege am lithmus dicht bewachfen waren, mit 
gewaltiget Fauft krumm yiu beugen (daher der Zu- 
name vjsTo^Hlfivrri^) , nachzutbun, nnd fand dadurch 
einen Vorwaaid, die Ueberwander.cn zu mprden. 
Plutarch, der hier nicht blofs altern Hiftorikern, fou- 
dern nach ein^r fcharflinnigen Vermujhung (p: 137.) 
auch den Tragikern folgte, erzählt die Gefchichte 
(F. Thejei c. 6— t8-) ohne alle fpäteren Auswüchf? 
.und Zufätze. Indem Hr. B. diefe Erzählung zum 
Qrunde legt, macht er dabey. vorzüglich zwey weit 
ausgreifende Bemerkungen.: i) D.er fpätere Na.tiohal- 
ftolz der Athener, die ihren vaterländifchcn Hero^ 
Thefeus in allem fo gern dem Nationalheros der Böo- 
tier, dem Hercules, gleich gemacht hätten, erdich- 
teten fafl zu jeder grofsen That des Hercules eine 
ähnliche des Thefeus : nur durch Beobachtung diefer 
Parallele zwifchen l$öotifchen und attifchen Mythen 
läfst ßch dies Fab^lgewcbe entwirren. 2) Befonders 
würden dt^. Jugendabentheuer des Thef(?us durch 
Vervielfältigung der Räuber ausgefchmiickt , die von 
ihm bekämpft und erlegt worden wälren. So erhielt 
Aenn auch die Gefchichte fenes Räubers, defTenwah-. 
rer Nam^ «Scirpn Qoch in der. Benenn unjg Scironifche 
Klipp^ geographifch fortdaaerte, . allerley Au9r 
fchmückungen und moralifirende Zufätze. ^ Denn fo 
verfchieden auch die Mythen Yom Dainafies (dem 
Vielbändiger), Po Iz/pewo» (dem Viel verderber), Prd- 
^rußes (dem Verilümm.eler) lauten-: fo üad dpch s^ 
A. L. Z 1799. Etfter Band. 



les dies .im Gi^undeWofs Beynamen , die fich auf eu 
nen mythifchen Geg:enftand, den 5cfroii; beziehen,., 
fo wie der oben ^rwäh.nte Name irtTvoyui/itn'TTfC 9 bey. 
welchem man am' deutlichftetv wahrnimmt, wie der . 
fabelnde Grieche feinen Witz ^^j/mo/ogt/cfc an einent 
Worte übte , das auch noch in der fpätern Sprache 
oft nur einen Prahler und Bragadoccio zu bezeich<' 
nen pflegte. — Auct von diefen Idirreicl^en und 
mit einer grofsen Belefenheit ausgeftatteti?n Excur- 
fionen können wit hier nur die oborften •Sp^tzen be- 
rühren. Dafs übrigens auf unterer Vafe dcrfelbe B(>- 
fewicht, der wegen feiner Pralereyen der Fichtenheu ^ 
g-fr genannt wurde, yorgeftelU fey, -hat der 'Zeich- 
ner nicht blofs durch den heygefetzten Baum, fon- 
dern noch deutlicher tlucch eine ganz eigene Hiera- 
glyphe, einen Streif von Fichtenblätteni , den et 
längft dem Thierfelle des Unholds herablaufen läfsr, 
zu verftehcn gegeben. Ob aber^vJ^ie Hr. B. vermti- ■ 
thet) gerade zu di^Jm Gcm'älde das Original fich in 
einer Nachricht bey Paufanias <I , 3- ^- II- «d- Fac.) 
vorfinde, dunkt iiiis fehr zweifelhaft, weil Päu^' 
fanias der Darftellung , wie wir fie hier erblicken«: 
wo Thefeus im BegrüF ill, dem Sciron das gezück- 
te Schwert in die Seite zu Itofsen , nicht etwa eln<^ 
Deutung betjfügtf fondern die Darßellung Celh^ in 
^er beftimmteftcn Kürze fo angiebt: xipisk (i>)!Tsic 4^ 
Sci\x(T<rctv^vjp'jjvx. Wenn daher Hr.' B. auch die- 
Deutung unfers Gemäldes (p. 151.) weiter ausdehnt:- 
fo beforgen wir, er habe iich als Cicerone daflelbe zvt 
Schulden kommen laflen,^,>)Vös er (p. 155.) dem ehr^ 
liehen Paufanias zur Laft legt, und offenbar that erV 
blofs, um die Nachricht diefes Schrifcftellers mit fei- 

' ncr Vafenerklärung in Harmonie zu bringen. Ueber- 
zeugender ift für uns die fchöne Vergleichung diefer 
Va fen vorftellung mit einer andern, welche IVinkeU 
VKV&n^s MoHumenti antichi inediti n. 98- aus der Vati-i 
c^mifchen Bibliothek bekannt gemacht haben, und 
die der höchiteiiWahrfcheinlichkeitnach mit der un- 
ferigen aus einem Originale gefloßen: überzeugend- 
fcheint uns auch die glückliche Vermuthung, die Va* 
fe habe in der Halle oder Gallerte (rBpi^jhov t frx^x;) 
eines Haufes geßanden, delTen Beiitzer fetner weitläuf- 
tigen Verbindungen wegen das Recht derGaftfreiind-- 
fchaft gegen Einzelne, oder, auch die Proxeiiie ge- 
gen ganze .Städte auszuübein hatte* Di wäre geivifs. 
eine fo lehrreiche Mythe ia einer Abbildung fehr 
paßend gewefen; und noch heut zu Tago'liefse (ich 
dies oder ein ähnliches Sujet zu einem folchen Be- 
huf mit demfeib^n Erfolge benutzen, worniic etwa 
auf der Eintrittsfehweile eines gefchmack vollen Vor- 

. faals nns ein freundliches SALVE anfpricht. 

Li 111 Sieben- 
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Siebtfitti Vaftngemälde. MeSea heredrt die Toch^ 
Hf4e€ Pet4as t^um VßH rm ord. Der Ausdruck und 4ie 
gfeiftreichie Abfiu£uiig in di^fen Ffguren ift bewun- 
.demswürdig, und dus Gemälde fpricbt ficli felbft 
Vixxsl Mcdea ,* init dem breiten Sei lach tmeffer in der 
Rechte (dem gewöhnlichen Syjpbol diafer igriechi- 
fchen Judith), mit 'zcfprcchcnder ; leindringender Ge- 
berde der gehobenen Link^ nnd mit einem zusa Voll- 
bringen einer rafchen That g:efchürzten Obergewand 
GüAext die P^iadc!n zum Vatermord auf, deii der 
edelfie Zweck heiligen folJ, Die eine Jungfrau flieht 
mit d-ein lebendigften Ausdrück . -des Sch»ierzens; 
4lie aiiiicre,'Welciie die erhaltenen Zauberfäfte in ei- 
ner Scliaale trägt, hört mit et^vas mehr Fa4Tung dfe 
wicdctholtcn Anträge, und fucht den in ihrer Seele 
noch kämpfenden Zweifel zu beßegen. 'Auch dic- 
li*r fcltföin verfchlungene und vorzüglich durch die 
atbcnifchen Dichter ßusgefchmöckte Mythus von der 
Unholdin \ welche aus thclTalifcben und hellenirchen 
Sagen entfprolTen , fich nie in den Kreis der fchö- 
nen ionifchen Dichterfabeln verirrte, giebt dem Vf. 
zu neuen Aufklärungen und manchen Nebcnbemcr-. 
kungcn Stoff, Vielleicht aber ifts leichter den ür- 
fprung und die Fortbildung der Fabel darzuthun, als 
die hier von neuem behandelte Frage zu entfcheiden, 
ob RIedeenS Vörjuijp;ungsproc«fs blofs in ernem noch 
jetzt gebrauchten 'loilettenrecepte, die grauen Haare 
£ch\varz zu färben, oder in der Kunde der warmen 
fiäder und ihrer reflaurirenden Kraft, oder endlich* 
in der in neuerii Zeiten wieder verfuchten Ueber- 
giefsung des gefunden Thicrblutcs in- die Adern ei- 
nes kranken Menfchen beenden habe. Dem Vf. 
dünkt ^s am wahricfaeinlichßen, dafs die colchifche 
Königstochter von irgend einem Schamanen der be- 
nachbarten caucafifchcn und fcythifchen Nationen 
eine Salbe zu bereiten erlernt habe, der man befon- 
dere Kräfte zur Stählung des Korpers bcj^fchrieb, 
und Tor deren Gebrauch man fich^der Dänipfbäder 
bediente« Die Salbe wurde alhnälich vergeflen , und 
das Bad allein erhielt fich in der Ueberlieferung. — 
Unter don anderweitig'en Abbildungen der reHioxro* 
yfx MfiStict4;y welche hier erläutert werden, fuhrt Hr.« 
B. auch das Goinälde des Timomachus an , das die- 
fen Kamen führte, und an dem fich, wie er fagt, nur 
der vorgebliche Flutarch (de avd. foet. p. tSO pcdan- 
lifch^rgTern konnte. Allein diefer Tadel der Ffeu- 
doplutarcbus beruht blofi» auf einer falfchen Anficht 
der Stelle: wie neuerlich auch Hr. Beck (de interpre' 
tat. vtit. woftfuK. et -artis opetutn etc. p. nai.) gezeigt 
hiU. Den Befchlufs macht die Vennnthung, dafs 
«ufer Vafengcmöide eigentlich zu den Vorftellungen 
dromatifcbcr Situatjotien (tahellae iragicoB^ comicae) 
gehört habe, wo man aus wirklich aufgeführten 
Trauer- und Luftfpielen eine Scene abmalte. Die- 
felbe Abbildung ki&nnte auch dem neuern Theater- 
und Decorationsmaler zuii^ fchicklichen Müfter die- 
ften, wenn er, ftatt der «uf unfern Vorhängen längft 
abgebrauchten tragifchen Mufe, einmal die Medea, 
als eine der ecften Figuren des Trauerfpieis , zu dle- 
fem Behufe w-ahlea iv^ke. 



Achtes «nd neuntes VafengemdUe. Erfcheinutig 
des TriftötentiiH. Die Anficht der Vafan, welche ei- 
nen jungen Heros mit dem heiligen Kranz auf dem 
Haupte, dem Kömigsftabe in der Linken, auf einem 
Stuhlwegen mit beflügelten Rädern fftzend und die 
heilige Spende empfangend dariteilen, veranlafst den 
Vf. über die geflügelten Luftwagen überhaupt zu 
Sprechen, und zu dem, .was in l/ojs tnt^thol- Brie- 
fen über die Beflügelung bemerkt worden , einige 
fehr feinfe Zirfatze und Berichtigungen hinzuzufü- 
gen: Da die göttliche Verehrung der Triptolenvus, 
^deffen n^it den' Eleufinifchen Gebeimniden g^nau 
verHochtene Fabel wohl noch niefo fcharf, als hier, 
gefafst worden ift,) ganz eigentlich in die Weihe 
der Bacchus- und Ceresfeyer gehörte: fo darf es 
nicht befremden, .ihn auf einer Einweihungs^'safe 
abgebildet zu finden^ Dafs es aber Triptolemus, 
nicht (wit Italinskif wollte) Apollo felbft fej, den 
.wirhier auf dem Throne erblicken, lehrt die Ver,- 
gleicbung mit ähnlichen Kunftwerken. Auch diefe 
hört man hier von einen fo kenntnifsrcichen For- 
fcherfehr gern erklären, und mit Vergnügen rer- 
weilt man befonders bey der neuen Erläuterung ei* 
ner fchöncn , dem Prinzen. Poniaiowsku zuftändigen« 
iind von Vifconli in einer befondem Abhandlung be^ 
handelten Vafe, von welcher auch diefe Zeitung 
(lygö. Nr. 276.) eine weitläuftige Anzeige gegeben 
hat. Durch die Libcralien wurde Triptölemus aua 
Grofsgriechenland zu dem römifchen Landmann ala 
der Gott Bonus Eventus verpflanzt^ und von da kam 
er wegen der glöcklicheh Vorbedeutung feines Na- 
iaens auch nach Rom. Flier erfcfaetnt er auf Kunft* 
werken, wie er in der Rechten eine Schale, in det 
Linken Mohnhäupter und Kornähren hält. Indefa 
fcheinen die Römer felbil dtefe Gottheit, die unter 
den Kaifern oft zum niedrigen Zeichen der Schmei-» 
cheley hefabgewürdiget find auf Münzen in eine wah- 
re Satire auf die heillofeilen Zeitläufte verwandelt 
wurde, in ihrem wahren Urfprunge nicht mehr ge- 
kannt zu haben. Um fo weniger darf es auffallen, 
dafs in neuern Zeiten die urfprüngliche Beztehnng 
diefer jSottheit auf den Triptolemus ganz überfeheu 
worden ifl. Nach einer mit vieler Gelehrfamkeit 
durchgeführten Vermuthung über die heilige Erfchei- 
nung des Triptolemus bey der Ceresfeyer, fchliefst 
Hr. B. dfefenAuffatz mit einigen Betraohtungen, auf 
jrelche Fälle fieh ein fo bedeutungsvolles Emblem 
noch in unfbren Tagen von finnreichenKünfUern um- 
wenden liefse. 
# 

• Wir mdgen es nicht verhehlen, dafs bey der 
Darlegung des grofsen Reichthums, den diefes Werk 
in literarifcher und «rtiftifcher Hinficht enthalt, ün- 
fere Abficht dahin ging, die Aufmerkfamkeit und 
das InterelTe des Pubflicums für ein Unremehmen zo 
'gewinnen, das fo vielfiachnützlich und in feiner Art 
einzig ift. Wir gkrubten dies der guten Sache fchul- 
dig zu feyn. Da von dem würdigen Herausgeber fo* 
wohl , als von der um Beförderung des guten Ge- 
üühfiuickj' tmd' echten Künftfinm fo fehr vetdienien 
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Verlagshandlung» durcb die goTchloflerie V^erbindunl; 
mii dem edlen Tifchb^ini alies fclion auf eine Reihe 
Ton Jahren vorbereitet und ang:elegt worden ift; da 
ider neapolitanifche Küniller i'elbll yerfichert» dafs 
ein JokhesWerH fo teickt nicht wiedtr gemßcht^ Jo 
nicht wieder in Deutfehtand verkauft wer dun wird* 
ib wäre es in der That unverantwortlich, i^enn 
der Deutfche, der dem Ausländer in Unterftützimg 
koftfpieliger Unternehmungen fo oftnachfteheamufs 
lind in der feurigen Bewunderung halb gelungener 
fo gern nachfleht, ihm jetzt in der Beförderung ei* 
«CS Werkes, deffen Ankauf keinen grofsen Aufwand 
erfodert, und deÜen Anlage und Ausführung auf un* 
fere Hochachtung und Dank die jcrechteften Anfprü- 
che. macht, blofs aus Kälte und Indolenz . iiachfie« 
hen wollte. 

Berlin, b. Hartmann: Ctajfifche BlüwenUfe der 
Deutfchen. ErfterBand. 1798- XII u. 404 s. 8> 
( I Rthlr. ' 4 gr. ) 

WoÄU gut? ift naturlich, die «rfte Frage, wenn ei- 
nem folch eine Compilation in die Hajid fällt. Die 
Werke eines Uz , Ramler , Kleift , Gleim , Lefling, 
Bßrger, Hölty u. f. w. , zu d^nen die in diefem Ban- 
de enthaltenen lyrifchen Gedichte gehören, find all* 
gemein verbreitet oder folUen es doch feyn, befon- 
ders da laut der Vorrede „Knf cft^ie^i/. einer, liberalen 
Denkart widerrprichc.'* Der weitläuftige Druck ift 
gar nicht darnach eingerichtet, dafs minder begü- 
terte Liebhaber, zum Erfatz für die irollftändigen 
Werke, hier um einen geringen Preis recht viel bey» 
fammen fänden. Der Herausgeber fammelte (S» I.) 
^uforderll für fein eigenes Vergnügen : er wollte feine 
Liebiingsftücke neben einander gedruckt fehn* £y^ 
man denke! So mag er nun auch dies auserlefene 
Vergnügen mit niemanden tlieilen. Ferner bedurfte 
er beym akademifchen Unterricht einer Beyfpie^ 
faminlung. Es wäre doch kein geringes Ungeiüach, 
trenn jeder öffentliche Lehrer im Fach der Literatur 
das Publicum mit einer dergleichen behelligen wollte. 
•Nach diefem Verhältnifle fortgeführt , könnte 4ie 
-cla/Iifche Blumenlcfe eine ganz artige Zahl Bäi>de 
unfüile^n; aber der Sammler befchrankt «nfere Be- 
forgniiTe auf einen einzigeif, in welchem die gröfsera 
Dichtartea fich freylich fo klein werden machen muf- 
fen , wie die Teufel in Miltons Pandamonium , um 
alle Platz zu finden. Ans der Vorrede erfahren wir 
öbrigens , dafs „unfern poetifche Literatur jetzt win- 
terlich abfterbe.** „Wenn niemand das Herz hat, 
,,laut zu fprechen,*' fagt der Vf., „wann foll denn 
»»endlich ein neunter Thermidor für das luerarlfche 
„Jacobinervolk kommen, das jetzt in Deutfchland 
„mit eifemen Ruthen regiert und die Gefchutocks'^ 
»,verderberey methodifch betreibt ? Ein fo gewahia- 
„mes Unterdrücken jeder freyen Geiftesregfamkeit ; 
«,ein fo künftiiches Hinfchrauben alier Natur in die 
»,Form einer einzigen Manier; ein fo arrogantes Tx>n- 
„angeben, wie jetzt unter uns Mode wird, iftBewei- 
i>fes genug j dafs Detitfcblands fchöne Hu^iü, aucji^ ih- 



,,i-en Herbft bald überlebt häbtn wird u.X.,V.*-* Man 
glaubt Neuigkeiten ans Aßm Monde zu hören. Da 
der Vf» fo merkwürdige Thatfachen mitzutheilen 
hat, fo foUte er mit feinen Offenbaruni^cn weniger 
hinter dem Berge halten. Oder find die literari- 
fchen Jacobiner fo furchtbare LeuteV dafs er felbft 
in einer anonymen Vorrede fie nicht näher zu b#- 
Zeichnen wagt? . ' . . 

. » 

VERMISCHTE SCRRIFTEN. 

Leipzig , b. Heinfius : Magazin für 'die Gefchiehte 
der Meftfckenreehte. Erftes B&ildchen. i797* i? 
Bogen. 8- (14 gr.) ^ 

Nach dem. in der Vorrede geäu£serten Plane , lie- 
gen in der Sphäre diefes Magazins dlte ausgezeichne- 
te Handlungen, alfo aus der Gefyhichte alifr Volker 
und Z$iten^ wociurch die Menfchenrechte auf eine aufr 
fallende Art gefchützt, oder beleidiget werden. Die 
Vff. wollen weder der Zügellofigkeit und dtr jin&r- 
diiey noch der Unterdrückung, und Tyrantiey das If ort 
reden X fondern in der Mitte 9 wo die Wahrheit immer 
.liegt i Jlillßehen» Sie wollen die Beleidigung f^ det 
Menfchenrechte rügen^ fie mögen nun vomFürfltn, oder 
vom Volke, in einer MonarcMe^ ^er in einer Repu^ 
blik unternommen feijn. Das Unternehmen felbft 'ift 
lpbe)i$\y ürdig , und es würde gewifs zur Belehrung 
des Publicums und zur Mäfsigung der politifchen 
Intoleranz beider. Theile ];iichts mehr bey tragen « als 
wenn die fchlimmen Folgen , welche Anarchie ^n 
der einen, und Defpotismus an der andern Seite von 
jeher gehabt haben, in wohlgewähltcn merkwürdi» 
gen, aber entweder überhaupt, oder nicht unter den- 
iel.ben ümHänden und Anfichten bekannt geworde- 
nen^ Begebenheiten, anfch^uHch dargeftellt wurden^ 
Allein eben indiefer Rückficht hatten wir gewünfcUt^ 
dafs gleich das erfte Bündchen weniger Vorliebe für 
das eine oder das andere politifche Syftem zeigte; 
und obgleich Rec. überzeugt iil, dafs die Heräitsge* 
ber in der Folge ihre miparteyifcbe Wahfheltsliebe 
noch deutlicher zeigen werden', fo hätte doch wohl 
gleich das eifie Bändeben mehr Bereife ddvon ge^ 
iffti follen« 

Den Anfang macht efn§ liifiorifche üAerficHt Sew 
merkwürdigen Staatsmaximen und Staat^reiche in ah 
ten und neuen Zeiten 9 fin tieytrag zur üetchicHte des 
Defpotismus. Diefe Abhandiung ift es bauptfärhlicfa, 
welche wir von demVofwurfe der Einfeiiigkeit nicht 
freyf^rechen könneii. Indem nämlich der Vf. di« 
Nachtheile einer uueingefchränkten Regierung an- 
fchaulich machen will, häuft er gegen fie'eine Men- 
ge Vorwürfe, welche auch gegen die eingefchränk- 
ten R^ierungeu gelten. JJeiiu ungerechte Mittel 
Äur Vergröfserung der Herrfchaft, und Siaatsfireirhe 
zur Schwächung fürchterlicher Nachbarjen , find vou 
jeder Regierung zu allen Zeiten gebraucht worden ; 
und Volks verfammlungen find nicht weriger, als 
die Cabinette der Grofsen» den Ein^ebunsren des 
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Ehrgeizen und der Herrfchfacht unterworfen. Ja, 
»an hat fogar bey Volksregierungen mehrere Bey- 
fpiele von Opfern, welche der Eiferfucht des Volks, 
oder irgend einer Partey, auf Koften der Gerechtig- 
keit dargebracht worden, als in den uneingefchränk- 
teftenMonarclneen. Davon mufs der Vf. felbil über- 
zeugt gewefen feyn, weil er auch die Scherbenge- 
richte zu Athen, die Mazze bey den Valifern, und 
den Bath der Diskolen zu Lucca nicht übergeht. 
Alieineben deswegen .wünfchen wir, dafs der Vf. 
feine Lefer noch mehr aufmerkfam darauf gemacht 
hätte, dafs eine gefetzlofe Willkür, -fie werde auf 
dem Markte oder im Cabinet ausgeübt, gleich ge- 
fährlich fey, und dafs man fich audh vor folchen 
Ciefetzen hüten mülTe, welche die Abweichung von 
der wefentlichen Gerechtigkeit erlauben. 

Hierauf folgen Bei/träge zur -Gejchichte berühm- 
ter Günßlinge, i Beytrag. Fragmente aus Omginal- 
triefen des Kurpfatzbayrifchen Exminifters , Grafen 
von Bettfchardt. Um den mitgetheilten ' Briefen mehr 
IntereiTe zu geben, liätte eine kurze Gefchichte die- 
fes Günftllngs geliefert, und bey den Briefen felbft 



hätten hii) und her kurze Anmerkungen beygefugt 
werden follen; denn man findet fogar in einigeif 
Briefen vernünfrige Aeufserungen , z. B. dafi er kei- 
ne Verbeflerungen machen will , von denen er vor- 
ausfieht, dafs iie nicht beftehen werden. 

Vorzuglicl; intereflant find die drey merkwüiHi. 
gen Apologieen. ' i) Gabriel Naude , Vertkeidigung 
der Parififchen Bluthochzeit. 2) ^ean Petit, Kecht- 
fertigung des vom Herzog von Orleans verübten Meu- 
chelmordes. 3) Erklärung des Englifchen Parlaments 
über die Hinrichtung Carls 1 , und die Verwandlung 
der Monarchie in eine Republik. Befonders merk wo rr 
dig find zwey noch ungedruckte Original - Acten- 
ftücke, zur Gefchichte der Weftphälifchen Vehmge- 
richte; wobey zu wunfchen wäre,* dafs man eine 
Einleitung voransgefchickt , und Anmerkungen hin- 
;2:ugefägt Jiäcte. Die Kefultate werden «war, auf ei- 
ne andere Gelegenheit rerfpart, aber eben deswe- 
gen haben auch die Actenftücke für diejenige 
ClaiTe von Lefem , auf welche die Herausgeber vor^» 
cö|^lich rechnen mufsten , zu wenig Intereäe. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AnzHSTOEtjlKATRBiT. jUtenhufg, b. Richter: Dr, Fried. 
At^g. IVäitz^s khlne Auf f ätze , die Gefchictiie des tninerali" 
fchen Brunnens zu Bibra betreffend , gefammlet und mit Zu- 
faczeii herausgegebetv von Joh. Gottlieb Ziegler » Rcctor der 
Schule zu Bibra. ijfpg* ?<>S. g. (6 gr.) Die Sier gerammleten 
Auffatze des Ho. Dr. Waitz find k;hon einzeln von 1777 an, 
i}i den Dresdener Gelehrten - Anzeigen herausgegeben, und 
enthalten zum Theil noch altere Abhandlungen, oder Frag^ 
mente von TVedel in Jena • Sieboid in Leipzig . Friederich 
Moffmanu u. f. w. alle das Mineralwader zu Bibra betrefTend, 
eingerückt. Sie gellen bis ^um Jahr 178g » von da an diie Ge- 
fchichte in den Zufätzen des 71 1. Rectors Ziegler bis i7pS 
fortgeführt wird. Hätte diefe Sammlung auch fouft kein Ver- 
dietm, fe verdient fie doch als ein Denkmal der patrtotifchen 
BemUhungta des Hn. Dr. fVaitz , das Mineral waHer zu Bi- 
bra in AiUnahmf su bringen, aufbewahrt zu werden» dem 
«ufserdem eine angemedene Belohnung wohl zu wünlcheii 
ilände. ^ 

Um das Jahr 1684 ward man zuerit aufmerksam auf dlefe 
Quelle, welche mau wege» ihrer Eigenfckaft, den Appetit zu 
reizen» den Hun^erbruiinen nannte. Herzog Johann Adolph 
von Welfsenfel^ liefs He zuerfl fafleii. Von 1777 au widmete 
ihr vorzüglich Hr. Dr. Waitz feinen Fleif», und fuchte ihren 
Ruf Hus aUen Kräften , vorzilglicto durch die hier gefammletea 
'A^ffaize zu heben. £r fand aber gro&e Hindermfle» unter 



denen die Rivalität von LauchftÜdt» das feit 1775 diebefonde'^ 
re Aufmorkfamkeit der Regierung auf fich zog . wohl das wich- 
tigfte und uRfchuldigfte war. Üiierachtet aller Bemühungea 
des Hn. JV.* ward Bibra vorzüglich in dem Zeiträume von 
X7go bis 1793 nur {parfam befacht, obgleich die Kurgäile mit 
der ' Wirkfamkcit des WafTers wohl zufrieden waren. Es 
fehlte aber durchaus an alle» Bequemlichkeiten f i'u: Ae. llr. 
^^. ward nun mifsmüthig und zog (Ich in etwas zurück, wo- 
von er die Gründe in einem fehr nairen freymilthi^en • hier 
und im Journal von utid fürDeutfchland May il%% abfedruck- 
•en Schreiben an den Mtnifter Grafen von py. angiebt. Ton 
1793 an heb fich der Ruf derOuelle wieder» wie man aus den 
Zufätzen de» Herausgebers fidit. Höhern Orts wurden nun 
Prä'mien zu 100 und 200 Rtlilr. ausgeboten für die Erbauung 
bequemer Wohnungen für die Gafte. Es find feit dem 7 neue 
Häufer gebauet ; Alleen angelegt » und ein table d'Hoce errich* 
fet. rm Jahr 1797 zählte Bibra wirklich. 139 Kurgäile. Hr. 
PV» befuchti den Orft nun wieder währOHd der Kurzüt » und 
geniefst die Genugthuung» it^n Ruf der Quelle» um welchen 
er fo groCses Verdienft hat , wieder aufleben , und fich mit 
dem laiidesheiTlichen Vertrauen beehrt zti fehen» im Gefolge 
defifen ihm auch aufgetragen tft, Vorfchlage zu .einem Douche* 
und Tropfbad einzureichen.* Die Quelle ill fehr reichhaltig; 
und gehört nach der oberfiiichliclieii Analyfe des lln. Pf^, un- 
ter die alcalifch martialifichen» wonach man ihre Wirk^iukeic 
teurtheilen kann. 



Q e n 0,9 gedruckt bey Johann Michael Maukv. 
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Brudiftticke •« A Fepitreii e. Aü^eozevfeil-^ 

d^frenz. ^^etrolution ,. •PSf'fSt» 

Qruchfiiicke a. d. Httfnen tt IM[enftiiiiet(' 9)^. i6u 

Bmrdw^s the Welch IndbM , ' ' /7f, 5t^ 



Burgers Pynum, Poors, Gogel, Xadma ea 

Abhandlungen, merkwürdige, WlliiJr. Aelwt^r'' ' #W.«i.i;ik^ P«.^'-^ .IK ^ q««« t. r^».«iL 

. . . • ' l l 'i* evengeJitn, 2 Aud. f , 3 xh. 
77» "*" 



Abfokopnas u. Andiia nach Xtnophdii* 

AAvnCs Vorlefuogeh üb. d. Bxperkfli^älpliyfilt, - 

a. d^ Engl. V. Q/ti!$Uf^ 1 Th. - 

Adfes ran hec Commicte ir. allgem» Welrtärt 

te Haarlem — orer de ^rsaaken' ran *C 

Yervall^d* vat«rlax(dfche i;ab^iekea. 
Almai^ifch %, Nutzen j« Vergnügen 1798* 
An d. Congrefs z.^aQadt v«r,^ßcaatafnanna . 
Anleitung z. Erketuitniits u. Ileilung d« —^ Darm* 

gicht U' Entzündung d. Lunge be>' Fforde« 
AnJthütZt Berichcij^. u. ZuO^e zi^ i. Scbiri^üb« ^ 
. d.^Gebirg8 • a, Steioarten d. kurfächf^^Uei^ 

oeberga . * . f. . v '^ . 
Anweifung» griyidlicbe, s» Landn^irtbfdiafc 
•^ »r-. — — kurzgefaßte« üb. d. Wartung d, Pferde^ ^ 791 
Jritotdi, MisceUanrai ^ d..Dtploinatik.u. Ge- 

fchichte 96» 764 

Jfl, Obferrationes in Prop^i carmina ^ 7U 

Auszug» neuer, a. d. Anfangsgründen alier maike- . 



(krön, ^tlecberchei crttiqüei tat la ^fect d*tui 
ouyrage--^p'ar'Edm. Ga^dwifm 

Jat — ' DtiTerution Cur Teffet mecfcani^ue de Pair 
dane les pouoiehs* 

Caeechisme politicue* — parle Conke. ÜTi * 

CüttU Sxerdces oe prononciatton de gruamaire 
etc: — 

Comple rendu -*- paf la cornmiflitni AommSe 
• • pocnr exathiner er rertlec les pbetiomeifes 

da Galranisme 

■ ■^ • 

3* * . 

S5a ^7t« ^^^^^^^^» unparthef,t d. Gründe, welclte d. 
1^ ^^ ' • fratiz. Regierung bewegen tollten« jitzo Frie- 
den zu machen 
D^etf ffVi Erläuterungen üb. Gaitb*a Anfangsgrund 
/* de d. medictn.feankheiulehre» a. d.Lateio. 

r, Grüner» 3 Th. 2 B. 
Beutfchlands Nationalkilefidet, iFortfeti« 
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mand et Niemand« fran^ois, 3 Cd. 
82 6^6 "^^f^* ^^* Frieden auf Erden nadi d. Gnmdr 

iatsen d. Religion jefn 
85 (^81. ^Dyreke, ecTcauerfpIel nadi d. dacHi^nOiigi» 
00' w^*' nalbearbeiuu'v* R.L. . . 

93* ?37* tmhjefu Widerlegung d. ewigen Fsiedeospro- 

jecw - • . 

89* 711« «• Enget f, . VörtheUe d. Malliuig 4mA Kiltner 
Evper^l i4rtfetattngea d. Kflanzenthieve, i Th. 

74.' 585r f. • 

103» ?2I« j?^^', Quinquet l^iffertation für la reCpiratien 
Fauß't, Geftt»dhei«9katechtsiiMis« 7 Attfl4 



Ba^fch, Botanik f^Frauenzivimer, 2 Auf!« 
^ey traget diplomatifch • praktifche» z. d. deat-» 

fc&en Lehnrecht etc., 2 Th. 
Bilderwerk, t^pographifches, N.MI. ^ - ' 

JVroft*' varlae lecttones ad te^tum Actor.Ape% 

Epiftolaf. eathoHcammet Pauli etc. 
Bitten d. guten Bewohner d. linken Rheinufers 

ah d. franz. Republik 
itumeftbach, de geueris hunuiHi rarietatenativa» 

Edit.3. 
Blaaeiilefo» claiTifche, d. Detitrchen, i ft 
wiBDttl^#rV, griechirdieVafengeroälde, i B. 2Hfu 

""» «upferdÄ2.i. iB. illft. ^ ' IW,.»^- fegmente üb. lulieu, 1 Bdciu 

- Bojf/etiV, felWUdjrciide Rechenkunfl, I, iTh, ,95i 73^. . ^ ? 
>B>iefe üb. d. wichcicileu GegetiX^ade d. Metilclh 

btii, 4Th. «Si^^ffo. Gärtner fchtüc; die vollkommcB^ 
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Gauh\ Atiiungsgrtiaäe i.igiH Ale. Krnnkheliü^ AM^i^» |f*kt- Beitrage z. Redulete» «, Mtr»- 

re» a.d.ljiteift . r. G mer, 3 Aufl. 9a» 7|iV uneBk« »Bddu f9b i2|* 

G«daifik«A e. deutCche» Pstrioten" üli. d*. «« v«n j^ 

Sefcbic^ d. Republik Frankreich ^^ tele!«, lil«a^4* ^^^ ST.«,, 

6el.^UAcs.u,S.aaia.ßUtur d. caeeowacügai. J«?^^,Ja«dk«Äiiia«i*^iieetp^in ^ 

C«ri,^ üb. d. Gemenkund« .^ „. ^. l«{^^;,, |pM|^ dH «Sfo«» 4b Am « de* ^ 

^ ,, * \ ^ /*• Ik f a g eiatnti» T. I- lY 75*5,3. 

*- .»2«r. Oct. Aar, D€c* JHId>'7^- ^* , . 

£{}iiimyC>bfiervauoM Ol» ü^ , Jfl» T^ , .. , *' F.'*" ' '^ ^ 

&7i#^;DefcriftM» ^ «itiflcorum frodoforiim — iiL**' * »^^ -^. ^ ' ' \ • ^>, 

M^ •b.DO.Udu^ C d. r. iSPi. to. ^- ^^^ ^ ^^^ v^^^,, ^ Cba^aJulrtaik d. w^ihli^ 

3f^ i>dL Ä «larladiitüie Mädcheti»^ 1^^ J4r\dQ$. öafcbUchttij i* a Bw .^ . f^^tt. 

l^ngX pftkrifcbar ImfiiftanR ?9> 41^^ . / «. - • ^^ 

I^dml«. rtfttf« ^(aiaa«ii£diM» henitt(/v. i^ > _^ Mi^V.BnmlHfcif>i»litai^yl«rö^e»t/d.^^ 

M'r» iiettfr AhawaU tin. Pradlgteia Mr ?47. IU£bdterCMi«^ra*lMrie«b«i3i f. I7,0w ^ 727: 

^ ^ üb. Mtnfeheiureredlujif «. ibii-iailUdaii fi» 747* Recuefl d'rito «o»T«IIe» p«ttr hiWnet -- Ib» 

^ / Ä. 4di«ft*K.eb *fc57<^ 

CTeiide^» grofebntanifdier biftiriick. ftoMlo- **Wi»- » Bta^fandSocli ^ gffieald|;iklla«r Äf 

9^ 5«l^ *'J:t<>«- ir^Th. ^; 

Ad ^ JBMM^Tr INredi«! bk £irMi«ii^ d. r. Kttaf. >; 



jifiitx^aald^Jf. 1799. 



ulkhteKurnberiie* iJabr^» 






g«*w\»« 9i*^v 



I» GrkoiibUi 
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X» f^tUoMV« k^WfgWMMkM d. Afrikm/V«^ . , 4«M*V/ JiiyikÜ. iMoVtal. Äf(*<»iif»g.& ^. 

• .g«l.«>a.rnM». *.»»*>»«. iB. .7l.<av .»«fti>*w »i%' 

itiuM. H««»tetiAiv »Hl- tl^lSL- ^ikmiTfr iuuaüVttifA« Redca Ülk 4. grwahaf. 

JIC. .^ SiMnttgl.BpiÄeltv iTh. . «i^«^ 

I4A.W ifts^ 1»^ ?«*.^?»«* eaocifch^, 1 Tb- ^ 77, tf,^ 

^ ^^w A A K i^ - - ^ *^.,.^ «?"! r d^irlibef depuraijditbMamiÄÄOfltelbil^ai- 
iM«,«^. iib.d^Aiibau)keB!Mitaunffd.E«cem —17* 6^. T;-«,^«* ^ftq^r«.^.!«.. 

aScbllülM» JUag^ 11. £ä»ada». iIIk. ^|, «&• *^ '^ ^^"^^ U^B4A. 

dMTir 






««. V * ^* w 



Sn^Vs. n«ie populär. Preaftet«. i. 2 SW«!- «?• «i^S; ^•^fc^^f ^> «•«« erliuternd^ 4. biU. Stellen, 



SrtatS' u. Aa<lrefeh«i»dlmcli «. fchwäbifclwn 



d. bu d. Reiif{ioHC(;rrehu1ite d. hennörerfch' 
Kacechissiiis «n^tfuhrc find 



Reiohskreife» «uf d. J. ^^ «' ^ ^- '^^- »^' 0^»^*^ ^^^^^ d. pefcb- d, E.itttehen^ u. 4< 



Sudinuu's, Kachrichcen v. Surinaine, »usxugf • 

w^ife iiberfetzf v. Sprenget \V'j^9* 

StiegUn,^ Zeichnungen i: d. fernen Bwlcunf, 

Ikbhaber eic- ^ ^ ''"• *^^* 



Fart(^pi{s d. chriHI. Religion 
Um erricbt^'i küru eif. pra^t. « ^ Liel»b<ber d. Oel- ^ 
9i«Jerey 
77, 6cf^, — ^ — r. ^cheinfode 

— — — kurzer u. ileudicher in d. i.*tbntllieii 
KdmtAifieii d. L«nd« 11. WaiTerbtukunft 



98» TU* 

70, 55o. 

7P» d3i, 
9i* 7SS* 



r. 



^rtfveV« Kriuikerbuck. tB. M. ÖJ17. 

ütber(kbld.Re"ungf«iil«elinpl5bli- ^^^.. ^-•... 

^ — Krankenteted t9» 7^- 



iTli. tß. 



?is; 



?2* Si^^. 




vomtoll^llandi^ 



lf.70^ 



in fiaiem 



Umjge 



Ip. 70^. Vii^edlaotfer, jÄeirkleli}«, iBiJcb. 



^ct, S07- 
73. 5SJ 
91. 7^- 



»»7;5f 



S Aufl. 

_ «. Noth-u.HülfittMV-d.MIUeln. Kill. "; / ^«^ftV. prtkt. Gebirgskunde, lAjitf. 

der gefund XU erhiUen, 3 AuÄ. tfrl«*« j5^- 

^ - NoiVu.HUlfaflifa»,V^ii?4«rwiga* . ^ \\ ^ 

^ Pockenelend«, a Aul. s «^ l«*- »>'*?• "««* Aw^*^*« * <^«/^ * «^Jü?»- • - 

SufXoivX eifteGründ«d. bürgerl. Baukunß. 4 Aufl. 92. 7ii- . Brutiitens 10 rittra becreffeii^. iier4l^|. r. 

ßupplement *. d.Schri|t :. ^n d. Cougrefc ^ »». ^ ^r-^|-T. -^ ■ ^;^ •.^^../ ?S^' •*^' 

üadr. T. e- Sca4iMM»ne ^. . «* V>- «r^er. uberd.Repa«t«l« 4. Krt^gvidMdfn ko^ ft^ 

^r. weidienfrobodiMoft^i»-aiisa:utheil«rii.«iic» 

Tafeln, •ftronomifdie—m.Vtrwan^oflii. Stern- «nf leichen find ^ - -• . ^ 

teit iit »iieler« Sonn«n»el« f5# 751- jjv^rii,^^V. cb^miWie AMitndhiae. 3 B^^l Hft. 

Tafcb«nbucb f. Frauen*imi|i^-jr* iMMiibg «uf. ^^ 

17^9. beraoa«. r.JSTeiiftr .. 7U 9<$<* ^ kl«ui«pkp6baiift§i< ckemifehe A^ 

^ f. imgtbeflde.|Mrtkc.A.*««» ^'^^^ haudlung. 5 B. 2 Hit. , oder ^ 

a Auft. 2 Hl. ^ / to»7«9* _ _ _- von d. neuen murietifck-ltliinüekia 

Tboer'^ EWeipi^g^^tlifö^ ^. Ifff: ; ^ ^ Saliijoelle »u Pj'nnont 

wirthfciiarc . . fit' ,41^- VTukelhmten^St Ideen üb. d. befte Anweadiiol 

>ri#f»iT««^«««™**-'^^*^*T^?^ ^.Wachfbildnerey- ^ 

2Viiifplf*x.»eAwurd.Beyl^^».4Jg^fiWifi54. ^iliikif/AietüintWtfc#«MI<irif» lÄthiWeft- 
Seelenkfifte d. Tbic» , ?^' ¥•• In^efinAeteer i7fj|. 

Cfi . % a: v-r de Pf^tndÜer, «puscule dlifoora ed. Ged. L«4. 
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IL Veneichnifs detBacUiandliuigeD, aas deren Verlage Schriften jmgezcigt worden« 
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d/mu "OHZÜBkcn seilen die Kumer des Stückt an, die eingekUinmerten. Zahlen Aber« vW.rie^O 

Schriften delTflben Ye^eger« in dem(^lben Stücke .vorkommen« 



Akedem]rcheBudib.tii Marbarf 95. jM^. 
Anooxmifche Verleger dp. 71, 72. «i* 86. 87« W- (3-) 
^ f I- P3* (a.> ^s* (s«) j»(. 401« 

Aarth !n Leipaig O* . ■ 
Baudouin in Paria loo« 
Baumgärtner in Leipzig 72^ 75« , 
Behrens in Frankfurt a. M. 7#t» 
fiertrand in Paria %%. 
Bcygang io L^pzigy-.gg« 

Blothe in l>orcmund gijf. 

f ♦ * 

Bohn in HearleoL 84« 
BnuMier in Bern 94. 
BuchhaQdUuigd.£r»duiitgiatAalttttScbiierfeatiud^ M« 



C, 



CUfs in Heübronn ^9« ^ 
Courchier in Paria 75« 
Gramer in Gaffel 99. 
Gratt in Freybvg 5Iq<| leo» 
' .Croimebois in Paria ^7* > , 
Cruüua in Leipzig g7* 



I !^ 



4 •.. 



Bdman in Up£a) pt; 
■« Erhard in Sm'ttgari 9^* 
Sttinger ki Gotha 90« 



' «v 



Franke in Berlin 91* 
Fiichrel iu Zerbft 83. 
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Gebauer in Halle 73. 
Gehr u. G. in Breslau 74«^ 
Göthe in Leipaig 94»* ^ . " . 
Grau in Hof 7^. - - • 

Grieshammer in Leipzig f^;. 
GroCieas Erben in Halberftadc 95^ 

XI • ^ 
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Hahi^ inl^arinovvf 69. 87;S9* (70 üP**. 

Hartkuoeh in Riga loi. 

Hartmann ih Berlin lO}*.' 

Hatchard in London 97* 

Heyn in Berlin 73. 

HeinGua- in Leipzig 105* 

Jlelwihg in Hannover 15* 9|. * 

Hemmei9de.v.SAii9tfcb^ in Hi^lle ,'7|» 

Sereld u. WahlQab in' Lüneburg 102> 

Heyer. iu^Glefiiaa S'* . ; ' ; 

Himburg in Ber^ 89,. 

Höfv in Leipaig 73. 
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JaoAler itt Leipaig 81* ' '^ 

Jäger in Franktert a. M. fo« 
ladufiiigcMBpeotr ni Wehsar 8^ ^« t^ 
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X. 



Fauvelle in Paris 8o» 

Feind in Leipzig 95* ^ 

Felifch in Berlin 89* 

Fleifcher d. Jung, in Leipaig tt. %i. 94. 



Xaven in Altofii. fd« 
Kei) In; Magdeburg 71« 
Keyfer in Eifurt 79* 
Köl ia Wün*«i 80* 
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Ijgfttda In B«ryn 7t» 
Lanj^ in Berlin gl. 
I^ifidft in Stockholm lod^ 
Link« in Leipüg Y«. 9«^ 
I^öffler^in Mannbtim 79# 
X.D£flüaa in Stat^iri 77» 



ST. 



Sebikfer In Lupzig TT- 
Scbaumbnt« in Wien 69» 
Schneider in Nümberg^-^. 
Schul^the in Kopenhig««! 91* 
Schwan u. Götz in MannJ^eim P9< 
Seh wkkert in Leipzig p2. 
Sommer iii Leipzif 76. 
Sca)il In Jena 92* 
Steia in Nünibctg 7^* 
Sceinkopf in Stuttgart 71» 



Macklot in CarUruha 71. p«* 9* , 

^ -- ' in Stuttgard go. 9}>» 

Martini ipXW^t 7<* % ^i ,/r, /»u« - «.nr»- ^" *' 
Meiribold in lirisden 90. ^ -^ . i 

"^Meyer's WJhwe iö EifipMi JS'...;^ ,..^;,..;. „i ^,^. ,, j 

Michaelif #> »««QwJ^»^^^9|;. » _ - gH » v. w". 
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Keuceutter in ^ag 77- 
NicoU in London gd* 
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^. «i^Sa^nh'ödt n. Riipr«diiv4ilfiiHti«gi«i«JN^ -: 
^Wiftttrapp u. Wenner in Frtnfci. •• M, .79(., . 



,1.;.,-^ ' •♦»o«l^? Leipzig 77- 9^^ ^ 



'»'./. »'M-^V 



»'> * »-^ w 



^''f^oltrt». Storch^ in KopenhageiiöSÖ.,./L , , » horj^iliiiT -'^•^^*> %*■ 
' ''Buü: iö Wien »01. ,dlk%e:-f^V ^f .■ ! -^fl ^ ^ ^ »^^^ '\^ 
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Habenhofrft in Leipsig g7v5)?^ P»' 
lUf^e in Nürnberg 74* 
Kengarfcbe Buchh. imHalle l«|» 
tltditer in Altenburg n>2» 
Ritfchev in Üanno^et • gtf« ^ i» 
aöUl to Schleewtg- 'Ts«'^«» 
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^^altheiein.IV«den 76. 
; Wilraans in. BacilMWi 8^. ,,... , 
Wolff in L^pzig, p»? 
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